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Borwort 


Der günftige Lefer wolle verzeihen, daß id) bon 
dem Abfchnitte, welcher die franzöfifche Revolution 
behandelt, noch ben erften Paragraphen einzeln zu dies 
ſem Bande gezogen und dadurch ben Abfchnit ae» 
wiſſermaßen zerrißen habe. . Wärend einerfeitd bie 
franzöfifche Revolution eine für fid) fo eigentümlich 
Garacterifirte Erfcheinung bilder, daß fie notwendig 
einen befonderen Abfchnit in der Weltgefchichte bilder, 
der jedoch fchon der räumlichen Verhaͤltniſſe wegen 


nicht ganz in diefen Band gezogen werden fonte, (it 
man andererfeitd in dem Beginnen der franzöfifchen 
Revolution erft deutlich die Phyfiognomie ber Niche 
tungen, deren Entftehung und Wachstum diefer Band 
darftelt, fo daß id) mich nicht enthalten fonte, bie» 
fen. erften Paragraphen noch in diefen Band zu ziehen. 





Dritter Theil. 
Neuere Gefdid t: 





Zweiter Aofchnitt. 
Das Beitalter merfantiler Politi® 


Zweites Kapitel. 


Herrſchaft des Merkantilſyſtems und fein Eins 
fluß auf einzelne Reiche. 


Urs die Staaten des neuerm Europa’ während unb — 6 ı, 
in Folge ber f. 9. Völkerwanderung gegründet wurden, waren ei raid 
die Domänen Hauptgrundlage der Staatswirthfchaft. Eie zer: 
fielen in foldhe, beren Ertrag ber. unmittelbaren Verwendung 
der Fürften oder Gemeinmwefen anheim fam, unb in folde, 
deren Nießbtauch urfprünglich ald Befoldungen verwendet ward, 
unb fpäter wenigſtens die erblihen Inhaber zu gemiffen Thäs 
tigkeiten für das Gemeinweſen oder den Fürften verpflichtete; 
mit anderen Worten, fie zerfielen in eigentlihe Domänen 
und in Domänen, bie fid in Lehen verwandelt hatten. Daß 
auf diefer Grundlage ber Öffentlihen Wirthſchaft bie Gefunds 
beit und das Wohl des Staates vor allen Dingen beruhe, ers 
fannte man nod) Elar gegen Cnàg des 16ten Sahrhunderts an *), 

*) „Sunt autem omnino septem genera conficiendae publicae pe- 
euniae, quibus caetera continentur. Primum ex agris pu- 


blicis: secundum ex hostium spoliis: tertium ex amicorum 
largitionibus: quartum ex sociorum vectigalibus et tributis : 


£ 20’ $ Lehrbuch der Univerſalgeſchichte. Band IV. 1 
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Sa man faf aud) bamal8 fdjon mit vollfommenfter Klarheit 
all das Unmefen unb öffentliche Unglüd voraus, was aus bem 
Aufgeben diefer Grundlage fpäter gefolgt iji *). Demohner: 
achtet zwang bie Moth bie neue Stepubli& der vereinigten Ni: 
derlande, fid).gang andere Quellen als hauptfächlichfte für das 
öffentliche Ginfommen zu eröffnen. Elifabeth hatte eine aͤhn⸗ 
liche Nothwendigkeit für ihre Nachfolger auf dem englifchen 
Throne eingeleitet **). Daß die Könige von Portugal in felbft: 
ftändiger Theilnahme an dem Handel eine ähnliche Umwälzung 
der ófonomifdjen Haltung ihres Staates freiwillig herbeigeführt, 
erfuhr im 16ten Jahrhundert außer Portugal nod) Zabel *9*); 
man entfchuldigte e8 aber ebenfalls nur mit bec Annahme einer 
Urt Nothflandes. : 


Im Laufe des 17ten Jahrhunderts dagegen ſigte mehr 
oder weniger in allen europaͤiſchen Hauptſtaaten das f. g. Mer: 





quintum ex mercatura: sextum ex earum rerum vectigalibus 
quae auf evehuntur aut invehuntur: septimum ex subditorum 
tributis. Primo genere nullum certius aut honestius esse 
videtur. Itaque principes aut populi, qui novas civitates fun- 
dare ac stabilire, coloniasve deducere olimr proposuerant, prae- 
ter agros privatorum et loca civitatibus, templis, theatrisque 
constituendis idonea, possessiones quasdam tuendae ef conser-. 
vandae reipublicae causa praeter pascua publica omnium ci- 
vium aeque communia assignabant" etc. Jo. Bodini Ande- 
gavensis de republica libri sex. Lib. VI cap. Il. — Das Eitat 
ift nad ber verbeßerten latein. Ausgabe (Parisiis 1586. fol.). Das 
ganze Werk, gefhrisen bor altem Inumlaufſetzen unffarer und 
verderbliher Anſichten bom Gemeinenmefen becbiente einen neuen 
Abdruck, denm es ift bolf. der gefunbeften Apperceptionen im Bezies 
hung auf Öffentlihe Angelegenheiten. 


*) Bodinus ibid, „Nec defuerunt, qui principes ad praedio- 
rum publicorum venditionem impellerent, quasi quaestum ube- 
riorem facturi: quae sententia tyrannidem ac reipublicae per- 
niciem molitur.* 


**) &, Band III. ©. 566. 


***) Bodinus ibid, „Sequitur quintum genus conficiendarum 
pecuniarum, mercatura, inquam, abundans et quaestuosa, quam 

^ princeps suo vel alieno nomine exercet ; quod genus rarius est 
ac principe minime dignum.— Quis est entm, qui nesciat 
Lusitaniae reges cum allstissimis regni finibus coerceren- 
tur, nec jura suae majestatis satis commode tueri possent, nec 
subditos rodere vellent, mercaturam abundantissimam et quae- 
stuosissimam jam annos centum sine contumelia et maxime 
reipublicae commodo exercuisse 
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fantiffoffem ob, beffem Erfheinungen unb Einrichtungen man 
zwar aud) im 16ten Jahrhundert bereits gekannt, aber als 
etwas untergeordnetes betrachtet, und befjen Vorherrfhen man 
als etwas verderbliches mit Recht angefeben hatte *). Gerade 
zu Entwidelung diefes Syſtemes waren Niderländer und Eng: 
länder in ihrem Nothftande gezwungen, aber nun in einer frü- 
ber nicht geabneten Ausdehnung, toeldje durch bie Weiterwir- 
kung der Folgen der Gntbedung des neuen Handeldweges nad) 
Oſtindien und ber Gntbedfung Amerikas überhaupt erft móg: 
lid ward. Der Welthandel gieng feitdem erft aus den eng 
gehaltenen Bahnen, in denen ihn bie frühere. Zeit hielt, herz 
aus, mirfte mit ganz neuer Macht auf die Induſtrie einzelner 
Linder, und namentíid) waren es die von Europa mit abris 
caten zu verfehenden Colonieen, die al8 ein nothwendiges Glid 
in der Entwidelung diefes neuen Zuſtandes betrachtet werben 
er 
Da nun im Angefiht folher Staaten, die (wie früher 
Portugal und Spanien, nachher die Niderlande und England) 
im Befig des oftindifhen unb Goloníalfanbeló waren, nirgends 
die alten Machtmittel der übrigen Staaten das frühere Ver: 


—— 


”) Auggebildet war dies mirtbi&aftétoftem, fo weit es fib. auf bes 
íóránttem Terrän ausführen ließ, fdom bon freien Staͤdten 
Gtaliené im Mittelalter, bon denen es die nachſerigen Signoren 
Pier Städte nidt nur gern aufnahmen, fondern es mit tnrannis 
ider Coníequens, fo viel an ihnen lag, weiter bildeten. Wie fld bie 
tabin gehörigen €&áhbe im I6ten Jahrh. ausnahmen , fiht man eben: 
faíé am Beften bei Bodin I. c. „Kt ut civitatibus utilissimum 
est portoria rerum earum, quae evehuntur, quibusque carere 
non possumus, augere: ita minuere necesse est vectigal rerum 
invectarum(, si quidem cives iis commode carere non possint, 
Angendum quoque vectigal fabrilium, lanificiomm, sericeorum 
ac omninm opificiornm, quae aliunde advehuntur, ut cives ipsi 
eadem facere condiscant et consuescant. Sed ab informi ac rudi 
materia, quae a pereerinis ad nos advehitur, amovendum, autquoad 
ejus fieri poterit, minuendum est portorium: quoniam civium utili- 
tatibus et commodis prius est quam alienis prospiciendum, Cives 
autem ex rudi materia in opificia conformata utilitatem capiunt 
saepe majorem quam qui materiam vendiderunt: quia mate- 
riam saepissime superat opus, nec ferendum est, materiam ru- 
dem e civitatibus exportari, si Po eam tractare commode 
possint: ut edieto Henrici M. Francorum cavetur; quod 
edictum decennio post in Anglia deinde in Belgio promulgatum: 
est, ut Philippus rex lMispaniorum par pari referret," etc. 
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báftnig politifcher Bedeutung mehr ſichern wollten, felbft ba 
‚nicht, wo wie in Frankreih eine möglichft abfolute Königsges 
walt bergeftellt worden war, muste natürlich bald das allge 
meine Streben fein, ed jenen emporfirebenden Staaten in mer: 
fantiler Hinficht gleich zu tun. Dies aber vermochten - wider 
am Erften die Füriten, die fdjon vorher fid) eine unumfchränk: 
tere Gewalt verfchafft hatten, indem fie am leichteften alle Hin 
dernifje der Manufactur und des Commerzes, bie etwa in frü- 
beren Einrichtungen gegeben waren, befeitigten. Da bie 91i: 
derlande, und in diefen wider Holland am meiften jene Blüthe 
eines Staates duch Induſtrie, Schiffarth, Handel unb Go: 
lonieen bdarftellte, ward Holland Mufter unb politifches Vor⸗ 
bild in allen die Abminiftration und äußere Politik betreffen: 
den Dingen, während man daneben bemüht war, bie ſchon 
. erlangte abfolute Fuͤrſtenmacht trog dieſes politifchen Nivalifi 
rend mit einer Republik zu behaupten, unb wo fie nod) nicht 
völlig vorhanden war, fie zu erlangen. Dies legtere hielt dann 
aud) nicht ſchwer, denn indem wirklich bie mit ber Begünfti: 
gung von Handel und Gewerb verbundene Einführung zu meift 
indirecter Abgaben, theild ohne bag die Stände von Neuem 
gefragt zu merben brauchten (z.,B. hergebrachte Zölle) befer 
rentirten, theils von den Ständen leichter neue indirecte als 
birecte Steuer etilligt wurden (da Geiftlichkeit und Nitter: 
fhaft burd) erftere weniger unmittelbar betheiligt zu fein (dot: 
nen), bedurften bald die Fürften in ben Ländern, wo jene 
Förderung des Commerzes ftatt fand, ber Stände, wenn foldje 
vorhanden waren, nicht mehr in der früheren Weife, unb Eonn: 
ten fie bie und da fogar in SBergefenfeit gerathen laßen, ba 
fie der Muffe des Volkes, welches bie fpäteren traurigen $ols 
gen eben fo wenig als ber Fuͤrſt überfab, in ihrer Oppofition 
mehr und mehr als eine Hemnifs und Schranke deſſen erſcht⸗ 
nen, was, wie man glaubte, die Zeit dringend erheifchte, 
Während diefer Lage der Dinge bildete fih nothwendig 
eine neue Theorie ber Stgatswirthſchaft, welche nicht mehr 
Domänen unb auf Grund unb Boden haftende Leiſtungen als 
ben Mittelpunct und die Grundlage des Staatsvermoͤgens be: 
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tradtete , fondern ben Reichthum eines Staates nad) bem baa; 
een Gelbe abmaf, welches er zu feinen Sweden aufzubringen, 
woruüber er zu verfügen vermochte. Alle Beförderung der Syn: 
buíftie und des Handels (woran fid) aud) bie Beförderung 
der Population als eine nothwendige von ben gemeinſten und 
niderträchtigften Anfichten zumeilem begleitete Folgerung anſchloß) 
batte alfo den Zweck, bie Maſſe baaren Geldes zu vermehren. 
Die Folge war, daß es vornehmlich der auswärtige Handel 
war, der in Betracht fam *). Man fuchte Producte und Ma: 
mufacte fo wenig als moͤglich von anderen Nationen zu fau: 
fen, und dagegen fo viel als möglich an fie zu verkaufen, its 
bem man berechnete, daß, toaó man für eigene Producte and 
Manufäcte an Geld mehr erhalten, als für fremde ausgegeben 
babe, eine reine Steigerung bes eignen Geldreihthums fei *9). 


*) „Der Kaufsandel, ber mit auswärtigen Voͤlkern geführt wird, allein 
fann einen Staat an Gold und Silber unb anderen Güter reider unb 
Bermögender miden. Denn man fiht leicht, baf& die Kaufmannſchaften, fo 
fib bic& innerhalb den Grenzen des Landes einfließen, die Güter und dag 
mabre Vermögen desfelben nicht vermehren koͤnnen. So öfters aud) die Güz 
fer des Bandes aus einem. Gewerbe der Einwohner. in das andere gehen: fo 
vergrößern (ie fi deshalb nicht. Ja man fann auch eigentlich den Namen 
der Commerciert blos denenjenigen beifegen, die mit auswärtigen Nationen 
Seführet werden, indem die inländifhen mit der Natur alter - anderen £anz 
desgewerbe voukommen übereinftimmen.“ v. Sufti Staatswirthſchaft 
(fripg 1758, 8v0.) B. J. €. 178. Wir eitiren dieſen Schriftſteller aus den 
letzten Zeiten ber Herrſchaft des Merkantilſyſtemes in der Staatswirthſchaft, 
um dies Syſtem in ſeiner ſchroffſten Einſeitigkeit zu zeigen. 

**)p. Ju ſti a. a. O. „Jedoch muß man ſich nicht einbilden, daß alle Arten 
dis auswärtigen Kaufhandels den Reichthum des Landes ju vermehren im 
Etande find. (G8 können fehr ſchaͤdliche Commercien mit auswärtigen Na: 
fionen getriben werden, die das Land endlich blutarm machen. Eine fuge 
Mation muß dannenhero zu dem erften Grundfaße ihrer Gommercien an: 
nemen, dag man ihnen eine fefe Einrichtung und Beihaffenheit zu geben 
fuden muͤße, daß dadurd mehr Gold und Silber in das Land eingeht, alg 
zu dieſem Behuf daraus auégefübret wird.” S. 198. , Der eríte Grundfag 
pertbritbaftiger Commercien mit auswärtigen Nationen ift, dab dadurd mehr 
Gotb und Eilder in das Land eingeführt werden muß, als deshalb ausgeht; 
und auf diefen Grundſatz mü&en ale Maßregein zu Gründung eines nüBliz 
Ken Kaufhandels gebauet werden. Gleichwie mum die auswaͤrtigen Commer⸗ 
dem entweder mit inländiihen oder auslaͤndiſchen Waaren getriben werden 
Eirmen, die bloße Einfuhr der auständifhen Waaren aber unmöglich einen 
mápfiden Kanfhandel darftelien kaun; fo folget daraus natärlidder Weiſe 
ein anderer Grundſatz; nämlich: der Werth der Landesproducte, fo ausge 
fähret werden, muß den Werth der ausländifgen ZBaaren, (o in das Land 





Das Verhältnifs der Ausfuhr zur Einfuhr hieß ble ans 
belsbilanz; unb die Handelsbilang günftig für fid) zu ſtim⸗ 
men, war aͤußerſtes Streben in ber Politi. Zu diefem Ende 
verbot man gemwiffe Einfuhrartifel ganz oder befteuerte fie fo 
bod), daß diefe Steuer einem Verbote gleich fam *), während 
man anbrerfeít$ Prämien auf die Ausfuhr berfelben Artikel 
fe&te und dadurch die Production ober Fabrication im eignen 
Lande weden wollte **), Da die meiften Productionen an 
ein beftimmtes Klima gebunden find, fuchten fid) bie europdi- 
fhen, bod) faft durchgehends in gemäßigter Zone gelegenen 
Staaten Goloniee und Kactoreien in heißen Zonen, Fiſche⸗ 
reien und für ihren Betrib Factoreien in falten Zonen zu ets 
werben, um nicht nöthig zu haben, bie Producte diefer Zonen 
von fremden Nationen zu kaufen. Diefen Theil der Handels⸗ 
politi& fuchte man beſonders durch privilegirte Handlungscoms 
pagnien auszubeuten. Für die eignen Artikel fuchte man fid) 
vorteilhafte Bedingungen ber Ausfuhr nad) anderen Staaten 
zu verfchaffen, unb benugte dazu politifhe WVerlegenheiten bie: 
fer anderen Staaten, etwa menn man ihnen im Kriege oder 


*) €. Zufti €. 2730. „Ale eingehenden entbehrlihen Waaren mágen mit 
ftarten Zoͤllen, Mauthen und Aecifen belegt werden; denn wenn fie in der 
That entbebrfid) find, fo gereichet die Einfuhre derfelben dem Lande zum 
grökten Nacıtheile, indem dadurd das Gold unnäger Weife außer Landes 
geht. Es gibt aber berfchidene Grade der Entbehrlichkeit der Waaren, Boll: 
fommen entbehrlich find diejenigen Waaren, davon die naͤmlichen nad eben 
ber Güte, Geftalt, Art und Beichaffenheit im Lande gewonnen und erzeugct 
werden 5 unb diefe müßen entweder ganz und gar einzuführen verboten, oder 
bod) mit folhen Auflagen befchiweret werden, die faſt (o viel als ihr eigents 
liber Werth betragen. Faft eben fo fehr entbehrlich find diejenigen IBaaren, 
die blog jur Pracht und Verſchwendung dienen, oder davon Ähnliche Waa⸗ 
ren, die ihre Stelle genugfam eriegen können, im ande gewonnen werden; 
und diefe mügen gleichfaus mit hohen 35uen, Mauthen und Aceifen beieget 
werden. Etwas weniger entbehrlih aber find folhe Waaren, die jmar in 
ftrengem Berftande zur menídtiden Nothdurft und Bequemlichkeit nicht ers 
fordert werden , die aber dennoch nad) der heutigen Lebensart der Menihen 
theilg zum Wohlftande, theils zu den Defisatefien gehören, und deren man 
die Unterthanen nidt berauben kann, ohne fie in der Freiheit ihrer Hand 
fungen einzufhränten. Diefe muͤßen afío zwar mit ftacfen, aber nicht mit 
übermäßigen Eingangsabgaben beihweret werden. 

9$*) t, Juſti €. 228. , Die offenbaren Grände haben aud fogar einige 
Staaten bewogen, auf dieje oder jene Waaren, mit denen man ein bor: 
theithaftes auswärtiges- Commercium in Gang bringen molem, bei Brem 
Ausgangg einige Wohlthaten und Belohnungen zu ſetzen.“ 
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bei Unterhandlungen beiffeben follte. Handels unb Citeuertves 
fen, Seekriege und Sanbelétractaten erfüllen den ganzen Zeit: 
raum ber vorherrfhenden Merkantitpolitit, in welchem fid) auch) 
bie fonberbare Erfheinung ausbildet, daß bie f. g. Seeſtaa— 
ten (b. b. England und die Niderlande mit der Anhaͤnglich— 
feit Portugals und Schwedens an das Eine oder an bie ans 
deren) eine Politik befolgen, bie zum Theil der des übrigen 
Continents feinblid) entgegenttitt. 

Der Jcrthum diefes Spftemes lag darin, daß man nicht 
erkannte, daß Geld und edle Metalle in einem gewiffen Grade 
bod) aud) nur Waaren find, bag man alfo einen Gewinn in 
letzter Inſtanz von der bloßen Steigerung des Geldvermoͤgens 
nicht babe, indem das Geld butd) fein MWohlfeilwerden in 
BDerhältnifs zu Lebensbedürfniffen den beabfihtigten SSortbeil 
vielfady wieder aufhebt. Außerdem lag in biefem Syſtem aud) 
etwas ſittlich Verderbliches, was aber, wenn man fíd) auf den 
Standpunct ber Beflrebungen jener Zeit im Allgemeinen ftelit, 
wider etwas für jene Zeit Richtiges war. Dies Cpftem bil» 
bete nämlich bie Ergänzung und Erfüllung des madiavalliftis - 
fóen Syſtemes, in wiefern es beffen volle Ausführung erft 
möglih und bie Regirung unabhängig made von den Stän- 
bem, benen zeither ihre fittlid)e und politifche Beſchraͤnkung 
amvertraut geweſen war, die man zwar in Folge der Mefor- 
mation burd) geiftige und fchon früher durch finnlihe Macht: 
mittel hberabgedrüdt, aber nod) nicht um eine jtill nachwirfende 
Macht ihrer früher fo bod) angefehenen Stellung gebracht hatte. 
Dur bie Beftrebungen des Merkantilfpftiemes wurden die Un; 
tertbanen moralifc gefangen, bie Negirung mit Hülfe ber Ins 
treffen bis dahin untergeordneter Beftandtheile der Bevölkerung 
moralifd) frei unb ber ganze germanifch=chriftlihe Staat, mie 
er bis babín beftanben hatte, aus Angeln und Fugen gehoben. 
Daß e$ einmal dahin kommen müfe, daß bie von den Regi— 
rungen zum Machtheil der früheren Verhältniffe gehobenen Be: 
völferungstheile einmal im Namen berfelben Theorie vom Staat 
unb von befjen Aufgabe (im Namen des f. g. gemeinen Be: 
fen) der Regirung felbit wider Bedingungen ftellten, die haͤr— 


$. 2. 
Der Niders 
länder peti: 
tiſche Wich⸗ 
tigkeit im 
17ten und 
ısten Jahrh. 
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ter und politiſche Geſundheit untergrabender ſind, als alles, 
womit man fruͤher in politiſchen Verhaͤltniſſen zu kaͤmpfen hatte, 
uͤberſah man ganz im Genuß ſowohl augenblicklicher Vortheile 
als der Seligkeit den Modeforderungen ſeiner Zeit in einer 
auszeichnenden Weiſe genug zu thun. 

Man hat die Maͤngel des Merkantilſyſtemes im Laufe 
des 18ten Jahrhunderts eingeſehen, und iſt ſeitdem zu anderen 
leider zum Theil noch verderblicheren Anſichten fortgegangen. 
Nach den Seiten, wo die von dem Merkantilſyſtem erzeugten 
Einrichtungen einen wahren Grund im Leben haben, hat die 
Anſicht, welche fuͤr voͤllig freien Verkehr und Handel iſt, nicht 
obgeflat unb wird hoffentlich nie ganz ſigen. Gewiſſe Beduͤrf⸗ 
niffe müfen im Lande, ſelbſt mit ſcheinbarem Nachtheil erle⸗ 
digt werden, eine gewiſſe Direction ber Gewerbsrichtungen muß 
(wie ſich die Lage der Dinge in der Welt einmal entwickelt 
hat) die Regirung durch aͤhnliche Einrichtungen, wie ſie das 
Merkantilſyſtem verlangte, zu erhalten ſuchen, ſollen nicht ephes 
mere und das Volk ſittlich verzerrende Induſtriezweige durch 
ihr Anſchwellen ſich zu einem Kropf am Koͤrper des Staates 
ausbilden, deſſen Amputation ben Tod herbeiführen kann und 
deſſen Weiterwachſen doch auch den edelſten Theilen die ihnen be⸗ 
ſtimmten Lebens : unb Nahrungsſtoffe entzieht und vertümmert, 


Zwölf Dücher niderländischer Geschichten von Dr, H. Leo, ter Thi 
Halle 1835. Bvo. 


Mir haben früher *) zu betrachten gehabt, wie fid) modb: 
rend des Grafen von Leicefter Oberftatthalterfhaft eine puris 
tanifche ſtreng calviniftifhe, mehr bemofratifd) gefinnte Partei 
(n ber jungen Republik der vereinigten Staaten hob, während 
die Staaten von Holland, welche fürd)teten, Leicefter möge auf 
einen fo mächtigen Anhang geftügt übergroße Gewalt an fid) 
reißen, ihm almälig überall bemmenb entgegentraten, und ihn 
zulegt, vornämlid unter Führung des damaligen SRatbépen: 
fionar von Holland, Jay van Dldenbarneveld, ganz verdrängs 
ten. Auch nad) Reicefters Entfernung b(ib jene kirchliche Pars 
tei, bie nicht aufhörte einen mächtigen Einfluß auf Gefinnung 


«) 3B. ni. ©. 520. 527. 
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unb Haltung bes Volkes zu üben. Almälig bildeten fid) bie 
Ueberzeugungen auf beiden Seiten fd)drfer aus burd) den Ge: 
genfag ber Lehren zweier Profefforen in Leyden des Jakob Her: 
manns (Arminius) und des Franz Gomarus, 


Der Fundamentalfas der ganzen, ſowohl Lutherifhen als calvini: 
filgen, Reformation, bag der Glaube allein zur Seligkeit führe, wird 
son denen, bic nicht gründlichere Notiz von ber Entwidelung ber 
&rikliben Glaubenslchre genommen baben, in der Regel deshalb 
ganz falſch aufgenommen, weil fie unter Glauben nichts verftehen als 
die fides historica. Sie meinen, diefe Lehre molle fagen: Wer nur, 
mas im der Bibel unb namentlih, was im N. X. fteht, für hiſto— 
riſch wahr bält, der mag thun, was er mill, er wird bod) felig; 
und dagegen wer an dem bijtorifhen Inhalt der heiligen Bücher einen 
Imweifel bat, aber fonít der Bette Menſch ift, wird verdammt. Gee 
gem bieje Verdrebung muß mon fid wahren, wenn mam mit diefem 
Cap in Verbindung fommende Religionswahrbeiten befpridjt, denn 
dieſe Auffaßung des kirchlichen Begriffs des Glaubens, fo wie der 
populare Begriff des f. g. beften Menfhen gehören dem Pübel an 
unter den Gebilbeten. 

Die fides historica, wo fie fo vereinzelt gedacht wird, wie in Diez 
for Berdrebung , ijt ein todter, ijt gar fein. religiöfer Glaube. Der 
fdigmadenbe Glaube ijt eine völlige Durhdringung des Menfchen 
von der Ueberzeugung, daß er mur dur Chriſtum erlöft fei von der 
Sünde, unb daß Feine Seligkeit zu hoffen fei, als auf dem Wege, 
meiden Ehriftus gelchrt bat als feine Heilsordnung. Wie Paulus 
fast (Gal. IL 20, 21): ‚Mir Ehrifto bin id) gefreugiger und [cbe 
midt mehr id) felbft, fondern Ghriftus Lebet in mir; was ih aber 
nod lebe im Fleifhe, das [cbe id) im Glauben an den Cobn Gottes, 
der mid) geliebet und fid felber für mid) bingegeben. Ich vereitele 
nit die Gnade Gottes, denn fo Gerchtigfeit burd das 
Gefes fommt, ift Chriftus vergeblid gejtorben." 

Die Ehre der Reformation erklärte alfo die Thaten nur für Ge: 
mi$t babenb, wenn fie aus beni lebendigen Glauben bervorgiengen, 
nit aber wenn fie (mit einer allgemeinen, vieleicht fogar unbegruͤn— 
deten fides- historica zjufammenbängend) etwas für fid) wirkten foüten ; 
und fie fhrib dem Glauben aud) ohne die Werke eine felig machende 
Kraft zu, weil der feligmahende Glaube durd feine Natur felbft nur 
da obme Werke, der Liebe fein fanu, wo. fie phyſiſch unmoͤglich find, 
Us ber Schaͤcher am Kreus zu bem Herrn (pra: „Gedenle meiner, 
Bur, wenn Du gekommen bift zu- Deinem Reiche!“ antwortete ihm 
Chrifius: „Wahrli ich fage Dir, Heute nod) wirft Du mir mir im 
Paradife fein.’ In diefem Fale konnte der Glaube kein anders 
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Merk als das des Belenntniffes wirken, welches ja vor Gott (ber 
Worte nicht finnlih zu hören braucht) mit dem Glauben felbit Eins ift; 
und das war genug zur Seligkeit. Der lebendige Glaube allein wirkt 
die Seligkeit; aber indem er dies thur, erfüllt er ben Menfhen mit 
Furcht vor bem Herrn, mit Sittern vor der Sünde, mit dem vollen 
Bewusrfein der Liebe, die an fid felbft nidjt$ bat und frommer Werke 
nur entbehrt, wo fic phyſiſch unmóglid) find. 

Zu dieſem Glauben fónimt niemand durch fid, Die, welde die Be⸗ 
deutung der Werke vertbeibigen, haben neuerli zu behaupten gefudot, 
biefer Glaube felbft, der felig made, fei eine That des Menſchen. 
Dem ift nicht fo. Keines Meuſchen Leben ift natürlich ohne das Ins 
bivibuunt, deffen es eben ift; aber aud) feines Menfchen Leben ift ganz 
in der Hand des Individuums. Die Gnade Gottes, welde die Welt 
f$uf, — die Gnade Gottes, welche der fittlid) depravirten, alfo um» 
glüdtiden Welt die, fittlihe Erlöfung, Seligkeit in Gbrifto gez 
währte, fie ift có, die aud) den Einzelnen führt. Es gibt allerdings 
einen Weg des Heiles, aber dag ibn der einzelne Menf kennen lerne 
if Gottes Gnade. Viele werden außer der Chriftenheit geboren, und 
Lernen ihn nie fennen ; viele in ber Shrijtenbeit, und feben mit offnen 
Augen nit *). Bei der Erlöfung ift alfo eine Gnadenwahl (praede- 
stinatio) — eine Gnadenwahl, die mit der hoͤchſten Gerechtigkeit Eins 
fein muß, deren Identität mit diefer uns aber nur Gegenftand des 
Glaubens, nicht der Verftandeseinficht fein fann, Mit der Gnadenwahl 
zugleich ift motbroenbig eine reprobatio gegeben, und Luther wie Cal: 
vin nabmem praedestinatio und reprobatio gleihmäßig an, obwohl 
fpäter die lutheriſche Kirche einen Unterſchid der Lehren in diefer Hinſicht 
anfiuitellen fuchte. 

Sur Gegenfag diefer Lehre, ba& nur im Glauben an Shriftum und 
an feine Erlöfung das Heil zu finden, und baf bicfer Glaube eine 
Gnadengabe Gottes fei, batte fi ſchon frühzeitig in der Kirche diefe 
andere Anficht geltend zu machen gefucht: daß der Menſch durd fidj 
fe(bft den Friden mit Gott zu finden vermöge.- Die Confequenz, die 
unmittelbar daraus hervorgebt, ijt: bafi aud) aufer Ehrifto Heil, daß 
alfo die Erlöfung nicht nöthig, daß fie alfo überhaupt Nichts fei, 
weil es feine Erbfünde gebe, Diefe Anfiht lag vielen Richtungen zu 
Grunde, die fid) doch im Gbriftentbum zu halten fudten.; fie ligt aud 
ganz und gar den deiſtiſchen Anfichten der neueren Jahrhunderte zu 





*) Marc. IV. 10 — 12. „Als er aber allein war, fragten ihn bie um ifr mas 
ten , fammt den Zwölfen um das Gleichniſs; unb er fagte zu ihnen: Gud 
ift vertihen das Geheimmiis des Reiches Gottes zu wißen ; jenen aber draus 
Gen wird Aues in Gleichniſſen gegeben: auf daß fie zwar fehen, aber bod) 
nicht erkennen; und zwar hören, aber Pod) nicht verſtehen: daß fie fid nicht 
betchren , und ihnen die Sünden vergeben werden.’ 


J 
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Grunde; fie ijt durch bie geiftig = Lüderliche Erziehung unferer Genera⸗ 
tion unter dem Einfluß des f. 9. rationalismus vulgaris in das Bez 
wustfein ber f. g. Gebildeten übergegangen, während bis heute alle 
órijitliden &irden felbft mit Abfheu diefe Ueberzeu: 
gungen von (id geftoßen haben, Hiſtoriſch ftebt feit, ba& alle 
jene von ber hriftlich = firdtid)en Anſicht abführenden, die Erbfünde und 
die Erlöfung durch den Glauben laugnenden Richtungen bis jest nur 
zu Auflöfung und ſittlichem Elend geleitet haben, fobald fie Raum 
genug fanden, fid zu entwideln. 


In den 9tiberlanben ftellte fid die Cadje nun fo, taf Arnıiniug 
(aus Oudewater, feit 1602 Profefior in €epben) den Begriff der Erb: 
fünde febr ſchwaͤchte und alfo motbnftnbig aud) den Begriff der prae- 
destinatio feiner kirchlichen Strenge entkleidete, fid) bemnad wirklich” 
den Delagianiemus näherte. Daß mit diefer dogmatiſchen Richtung 
des Arminius eine Oppofition gegen entfhidene Anerkennung der fnnı= 
belijden Buͤcher feiner Kirhe, und ein Verlangen des Religionsunter- 
richtes nad) den bloßen Worten der Schrift *) verbunden waren, ijt 
nur comfequent. Es fam von diefer arminifdjen Ceite 1607 ju Gouda 
ein Büchlein heraus unter dem Titel: Korte onderwyzing der kin- 
deren in dé christelyke religie, worin nur wenige Glaubensfäse und 
in orten der Schrifr vorgetragen wurden. Die Gegner des Armin 
verbammmiten bicfe Behandlung des Pebrftoffeó öffentlich, indem fie be- 
baupteten, an Worte; der Schrift habe fij bis je&t noch jede JIrrlehre 
angefmüpft, und die Kämpfe in ber Kirche hätten eben dazu gedient, 
das Wahre und das Falſche zu [djffben. Wolle man nun von den Res 
fultaten diefer Kämpfe abfehen, und wider zu den blofien Gertcémorten 
jurüdfehren, fo werfe man die Kirche in ben Zuftand unentwidelter 
Kindbeit jurüd und gebe den verderblichiten, Längft beftgten Srríebren 
von Neuem Raum, Die Einfalt der Lehre durd bloße Schriftworte 
babe fi zwar für die erften Zeiten des Chriftentbums geſchickt **), fie 
fti aber aud) 3Berantafung aller fpäteren Berirrungen geworden. Nach— 
dem jedes Sahrbundert neue Irtbümer vorgebracht habe, fei man ges 
nótbiat geweien, Kormeln zu erfinden, um damit die Srrenben aus 
ihren Schlupfwinkeln ju ziehen. Die fumbolifhen Bücher aber entbiclz 
ten diefe Formeln, und wer fie gering achte, handle febr [revetbaft. 





*) deren Auslegung, wenn man fie ohne Zufammenhang mit dem firdtid Reft; 
ſtehenden aud) ſolchen Perfonen anheim gibt, die nicht die Entwickelung der 
Kirche von Anfang an ftudirt, und die Grgebnifie ihres Ringens fib ſelbſt 
errungen haben, bann nicht mehr gegen fubjective Lauheit ſelbſt nicht eins 
mal gegen bloße Einfaͤlle geſchuͤtzt werden kann. 

*») Dies ift nit einmal richtig, denn die mündliche Ueberliferung und die perz 
föntihe Enticheidung der Apoftel oder ihrer Schuͤler ftand ja den vorhandes 
nen €driíten zur Seite und ſchuͤtzte ihr richtiges Verftändnife, 
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Eben fo wenig mie man fi, wenn man einmal die Wurzel der ars 
minifhen Lehre erfannt bat, zu wundern fat über biefe Neigung fi 
von den fymbolifchen Büchern frei zu machen, eben fo wenig ift es zu 
verwundern, daß die Partei, bie diefer Lehre anbieng, aud keine Scheu 
trug, die bis babin der Kirche in den Niderlanden behauptete Zreiheit 
in hohen Grade der weltlihen Gewalt zum Opfer zu bringen. 

Den Ruhm, die Gegner des Arminius vorzugsweiſe geführt zu haben, 
bat fid; Fran; Gomarus erworben, aus flämifcher, von Brügge nad) 
der Pfalz geflüchteter Kamilie, der in Heidelberg ftreng calviniftifche 
Anfihten in fid befeftigt hatte, 1594 Profeffor in Leyden geworden 
war, unb nun mit allen Kräften den unfeligen Beftrebungen feines 
Gollegen Arminius in den Weg trat, Wir übergehen die Bewegungen, 
Die ans dieſen niderländifchen Lehrerverbälmiffen bervorgiengen, fo 
weit fie fid bloß auf dem Felde theologiiher Bemühungen hielten, 
Gegen das Ende des Jahres 1608 fand eine Unterfuhung deshalb ftatt 
vor dem hohen Rathe, worauf einſtweilen beiden Parteien Fride geboz 
ten ward und beide Parteien auf bie fnmbolifchen Bücher verwifen wur⸗ 
den. Arminius farb im folgenden Jahre und Conrad Vorftius trat 
an feine Stelle. | 

Diefe Streitigkeiten ber leydener Profefforen wuͤrden ohne 
ein Uebergreifen derſelben in Kirchenregimentsſachen nicht fo» 
bald eine politiſche Bedeutung gewonnen haben. Allein dies 
Uebergreifen trat ſehr bald ein. In Alkmaer ſollte durch die 
geiſtliche Behoͤrde eine Anzahl Geiſtlicher, weil ſie den ſymbo⸗ 
liſchen Buͤchern nicht ſtreng genug anhiengen, von ihtem Amte 
entfernt werden. Dies gab zu einer Reihe Streitigkeiten in 
der Stadt und Landſchaft Veranlaßung, bis endlich doch die 
Arminianer figten, unb ber von Prinz Morig ernannte, zu 
der ſtrengeren geiftlihen Partei haltende Stadtrath von Alk: 
maer abgefegt ward, am 22ften Febr. 1610. War nun ein: 
mal durch diefe alfmaerifchen Streitigkeiten eine gewiffe Span: 
nung unb Gährung erzeugt, fo war e$ natürlid), daß biefe 
von unruhigen Köpfen unb unzufridenen Individuen für ihre 
Bwede benugt ward. In Utrecht wuste z. $8. 1610 Dierid 
Kanter die Gomariften und Katholiken zu Bewegungen gegen 
den beitehenden Magiftrat anzutreiben, bann mit ihrer Hülfe 
denfelben zur Abdankung zu zwingen, und fid) felbft und einen 
anderen Volksführer, den Altſchoͤffen van Halsdingen, zu Bürs 


germeiftern zu machen. Die Genetalffaaten. liegen hierauf bie 
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Stadt burd) ben Prinzen Friedrich Heinrich (Morigens Bru: 
der) belagern, und zur Ergebung zwingen, worauf der frühere 
Magiftrat wider ins Amt fam. Dem Einfluß des Prinzen 
Morig von Dranien, der ein Intereſſe hatte, fid) von dem 
überwiegenden Anfehen des Rathspenfionars San van Dlden- 
barneveld zu befreien, unb zu biefem Zweck eine Volkspartei 
an fih zu fnüpfen, fcheint zuzufchreiben zu fein, daß damals 
gar keine — und als neue Bewegungen im Utrecht vorbereitet 
wurden, bod) nur febr gelinde Strafen gegen die Demagogen 
verhängt wurden. 


Um das Verbältnifs des Prinzen Morig und Oldenbarnevelds ges 
rt zu faßen, muß man fid) genau vergegenwärtigen , weldye Stels 
lung eigentlih der Rathspenfionar von Holland hatte, 

Der Anfang des Amtes eines 3tatbépenfionaré von Dolland ift nicht 
genau zu ermitteln *). Es fcheint, daß er juerft nur befolbeter Rechts⸗ 
cenſulent der hollaͤndiſchen Ritterſchaft war, unb in dieſer Eigenſchaft 
theils mit den Glidern der Ritterſchaft uͤber Landtagsangelegenheiten 
corteſpondirte, theils im Namen und Auftrag dieſes Standes mit 
den anderen Ständen unb mit bem Landesherrn unterbandelte, Als 
mam für die Landtagsverhbandlungen eines rechtsgelehrten Anwaltes 
und Protofolführers bedurfte, füllte er diefe Lüde aus, und fo war 
die Leitung **) der Landtagsverhandlungen und die rechtliche Vertre⸗ 


*) Bir folgen in dieſer Darſtellung der bortrefflichen Abhandlung des 
Seren S. ©. 5. van Teté: Dissertatio historica juris publici 
continens historiam muneris consiliarii pensionarii Hollandiae. 
Lugd. Bat. 1836. 8vo. Der Titel X atoépenfionar if äbri— 
gens «rft nad Dldenbarnebeld aufgefommen, und erft im Mai 1630 
angeordnet; früher hieß beríelbe Beamitete: advocaat van den lande. 


*" van Tetsp. 22. „Advocatum ita ea, de quibus esset de- 
liberandum, referentem, ordines de opinione quasi interrogan- 
tem, mirum non est tandem concionis moderamen accepisse. 
Hoc introductum sensim, dein instructione, in fine hujus periodi 
(dor dem 2ibfat!) data, confirmatum est atque accuratius defini- 
tum. Nimirum jubetur advocatus, durantibus comitiis, hora 
solita concioni adesse, nisi justis sit impeditus causis; congre- 
gatis solemni modo (staets- gewyse vergadert) nobilibus urbi- 
busque, in prima concione indictorum comitiorum summatim 
enarrare causas easque deinde, ex ordine adnotationis (volgens 
de beschryvinge) praelegere; de singulis illis negotiis socios opi- 
nionem rogare, nullius sermonem interrumpere, suamque non, 
nisi rogatus, profiteri sententiam ; denique curare, ut singula 
exquirantur suffragia a nobilibus sive urbium delegatis, quibus 
hoc negotium per vicem commissum sit, ea adnotare et sen- 
tentiam, cui major faveat suífragiorum numerus, indicare." 
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tung der Rechte unb Privilegien des Landes ſchon vor bem Abfall 
Hollands von Philipp IL im Wefentlichen in feine Hände gekommen. 
Damals unb nod ju Dldenbarnevelds Zeit war das Amt nicht, wie 
nad) DOldenbarnevelds Tode, fünfjährig und erheiſchte nod) nicht cine 
Widererwählung nad) diefer Seit, wenn diefelbe Perfon es fortfegen 
foffte, fondern es ward auf unbeftinmte Zeit unter Vorbehalt der 
Möglichkeit gegenfeitiger Kündigung übertragen. Nach Abgang des 
Paul Buys, welcher während des Abfales diefes Amt verwaltet hatte, 
ward am 6tem März 1586 Ian van Didenbarneveld daju ernannt, 
ber es erjt zu feiner vollen politifhen Wichtigkeit erhob, inden er e$ 
über 30 Sabre ununterbrochen verwaltete. Es blib nicht nur die ganze 
Leitung der Staaterverbandlungen *) dem Ratböpenfionar, fondern -— 
da Holland der wichtigfte Theil der neuen 9tepublif war, unb der 
Penfionar audj den Verhandlungen der Generaljtaaten beiwoónte, 
dehnte fid fein Einfluß über alle Angelegenbeiten der Republik aus, 
Ueberdies famen in die Hände des Nathspenfionass ;u Oldevbarne— 
velds Zeit alle Unterhandlungen der Staaten von Holland mit aus— 
wärtigen Fürften und Mächten, unb da bic Staaten von Holland 
mit ihrem Gewicht jede diplomatifhe Verhandlung ſowohl fördern, 
als bindern konnten, gab der Rathspenſionar bald für alle auswaͤr— 
tigen Ungelegenpeiten den Ausfhlag **), Diefer Punct feiner Macht 





*) van Tets p. 61. „Dirigebat autem Consiliarius pensiona- 
rius negotia ab ordinibus cum pertractanda, tum facienda, Co- 
mitiorum enim indictorum causis prospiciebat, addens quaé 
utilia videbantur, in memoriam revocans postposita; patriae 
quidquid aut necessarium aut utile aut salutare ducebat, pro- 
ponebat idque ut perpenderent, statuerentve ordines monebat, 
res iterata indigentes consultatione, in medium proferebat. His 
si addas, illum in ordinum delegatorum et generalium concione, 
quid esset peractum, renuntiare, domi forisque quid accidisset, 
enarrare, comitia quantum temporis duratura essent, in ejus 
maxhne positum fuisse moderatione videbis, et satis tibi con- 
stabit, quam necessaria ejus fuerit praesentia, Quapropter ab- 
sente illo saepius dilata est concio, quin domi ejus aliquando 
habita, eumque de rebus, in comitiis pertractandis , qui con- 
suitarent, non raro missi sunt.'* 


**) van Tets p. 80. „Ordinum, quod erat cum gentium exte- 
rarum legatis, commercium agebat consiliarius pensionarius, Eos 
advenientes recipiebat, de negotiis, quae scire reipublicae in- 
tererat, interrogabat, iis ordinum voluntatem significabat, ro- 

-  gationes proponebat, cum iis de civitatis et ad exteros relatio- 
nibus et honoribus juribusque agebat. Quae illis eorumve prin- 
cipibus erant respondenda aut proponenda, describebat, Spe- 
ciali autem ad haec indigebat mandato, erat enim in instrn- 
ctione praeceptum ipsi ne, ordinibus nisi diserte jubentibus, de 
rebus secretis, rempublicam spectantibus, cum regionibus vel 
principibus vel legatis domi forisve ore vel scriptis ageret, 
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war «6 eigentlich, der fpäter Öldenbarneveld dem Prinzen Morig cin 
Stein des Anſtoßes fein ließ, da der Penfionar den Friden wuͤnſchte, 
um nicht im Kriege ben Prinzen Morig nod) mächtiger, unb zuletzt 
in der Republif uͤbermaͤchtig werden zu fafen, x | 

In demfelben Jahre, wo bie erwähnten Bewegungen 
in Utrecht ſtatt hatten, reichten bie Arminianer eine Remon— 
firation ein, und verlangten wenn nidt Schuß, bod) Gehör 
auf einer freien und gefeglichen Synode, Da die Gomariften 
eine Gegenſchrift einreichten, ſtellten fid) feitbem für biefe kirch— 
lien Parteien Die Namen Remonftranten und Contra: 
remonſtranten fell. Wie früher an Leicejter einen Anhalt, 
fo fand die legtere, eifrig calviniftifche Partei jegt einen ge: 
Ishrten VBertheidiger an König Jakob I. von England, ber viel: 
fad barum getadelt worden ift, Religionsangelegenheiten nicht 
blos für fubjectiv bedeutend gehalten, fonbern die hohe poli: 
tifhe und fittlihe Wichtigkeit der Glaubenslehren eingefehen 
zu haben, wofür er ín ber That nur Lob, unb Tadel allein 
wegen ber mit feinen Ueberzeugungen in Verbindung gebrach— 
ten Maßregeln verdient. Das neutralifirende Verfahren der 
Staaten, dem zu Folge Vorftius feit 1611 nicht weiter in 
Lenden lehren, aber feine Befoldung behalten durfte, während 
Gomarus fhon früher fein Amt aufgegeben: und das Land 
virlagen hatte; dem zu Folge aber weiter das Jahr darauf 
Sebann Polyander, ein Gontraremonftrant, und Simon Epis: 
copius, ein Remonftrant diefe Profefjuren erhielten, fcheint 
ung, wie jebe abfihtlihe Neutralifation eine Art Sünde 
an der menfdjliden Gefellfhaft, die man burd) folhes Abbre— 
den fharfer Spigen unb durch das Zufammenzwingen feind: 
licher Subſtanzen in gewaltſamer Fridlichkeit auf demſelben 
Raume hindert, in friſchen Kraͤften nach irgend einer Seite 
reine Geſtaltungen zu erzeugen, und noͤthigt, die edelſten Ga— 
ben und Mittel in widerwaͤttiger Hinderung des Einen durch 
den Andern aufzureiben. Unklarheit und aller der Jammer, 


— — — — 


Conveniebantipsum legati peregrini, nuntianda quaedam quando 
habebant aut proponenda aut petenda aut couquerenda eorum- 
que certiorem reddebant, deque rebus externis, quae sciebant 
et cogitabant, ipsi narrabant.“ etc, 
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der aus zufammengebrüdkter Leidenfchafe mit Unklarheit aus: 
gefponnen wird, ift bie nothwenbige Folge folcher Mafregeln. 

Der Eifer und die Entfchidenheit des benachbarten Kö: 
niges gab den Gontraremonftranten Muth genug, fid) mehr 
und mehr, befonders feit Anfang be8 Jahres 1613 über bie 
Fridensgebote ber Staaten hinmwegzufegen unb eigne Gemeinden 
zu fliften. Die Stadt Amſterdam bildete bei diefen contrates 
monſtrantiſchen Bewegungen ben Hauptanhaltepundt unb in 
ber Véluwe, im Zutphenfchen, in Zeeland, Feisland unb Groe: 
ningen waren überall die Prediger biefer Partei zugethan. Da 
Dldenbarneveld von Anfang an bie remonftrantifche, toleran⸗ 
tere, indifferentere Partei gehalten hatte, ſchloß fid) die com- 
traremonftrantifhe Partei mit Erfolg an Prinz Morig am, 
bem eine folhe Baſis bei feinem Beftreben fih von ber Ges 
bundenheit, in toeldjer ihn des Rathspenſionars große Macht 
hielt, freier zu ftellen, nur hoͤchſt erwuͤnſcht ſein konnte, wenn 
er auch perfönlich Eeinesweges febr von Eifer für einen religioͤ— 
fen Streitpunct befeelt war. Die entgegenjtebenbe Partei, welche 
bei dem Uebergreifen dieſer Ficchlichen Angelegenheiten in die 
Politik, fid) als eine ftaatifche, bie Macht ber SDrovincialffaatem 
und der in ihnen Alles vermögenden Ariſtokratie der Stadt— 
magijtrate, mit allen materiellen £ocal s Intereffen berfelben 
vertheidigende geftaltete, erhielt einen perfónlíd) nod) bedeuten= 
deren und gelehrteren Verfechter, al8 Didenbarneveld war, an 
Huyg be Groot (Hugo Grotius), ber um biefe Seit als Fiſ— 
caladvocat der Staaten von Holland unb feit Juni 1613 als 
Penfionar von Rotterdam ſchon auferorbentliden Einfluß übte. 
Seine Bemühungen aber, ben Magiftrat von Amfterdam in 
differenter zu ſtimmen, fdjeiterte an bem erwachten Eifer diefer 
Stadt, in weldher man [hon 1613 forgfältig einzufchärfen bes 
fahl, daß der Anfang, das Mittel und ba$ Ende der Cerligs 
feit beà Menfchen und namentlih der Glaube nicht den na= 
türlichen Kräften ober Werken bec Menfhen, fonbern der Gnade 
Gottes in Chrifto allein zugefchriben werben müfe; und in 
welcher man mad) be Groots eindringlicher Rede im April 1616 
bod) den Schluß fafte, die Eontraremonftranten gegen alle Ans 
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ebnungeu zu fügen, biß eine allgemeine cedjtmáfige Synode 
über diefe Streitigkeiten entfdjtben haben würde. 

Durh ale Bemühungen der ftaatifjen. Partei, den Kirhenfriden 
zu erhalten, ward, mie fajt immer, wo man auf dieſe Weife vers 
fährt, Gegenfäge, bie eine tiefere Auffagung und geiftigere SBefitbis 
gung verlangen, polizeilih zu behandeln, Nichts erreid)t, als daß die 
Gährung mur immer größer ward. Ob mun Prinz Morig mehr diefe 
Rorbwendigkeit einer geiftigeren Loͤſung füblte, ober ob es ihm nur 
von der politifhen Seite ber vortbeilbaft erfhin, ber Unterdrüdung 
der gomariftifhen Richtung entgegenzuarbeiten, genug! er begünftigte, 
nachdem er fid längere Scit den Schein völliger Gleichguͤltigkeit gegen 
diefe theologifhe Ctreitigfeit gegeben, zucrit bier und da das, maf zu 
Gunfen der gomariftifhen Partei geihah, und bann befuchte er (feit 
dem 23ften Juni 1617) felbft den ‚Gottestienit entfhiden contrarcmone 
frantifhher Gemeinden, welche, ba fie ohnehin der Kopfzahl nad) bes 
deutender waren, fobatb fie an ihm einen Rüdhalt wusten, gemalte 
famer auftraten; unb hier unb da Kirchen occupirten. In Oudewater, 
Heusden, Leeumaerden batten fdon früber Unruben in dem Einne 
ftatt gefunden, daß man contrarenionftrantifch Gefinnte in die Stadts 
kmter zu bringen wunfdte; und zum Zheil war dies gelungen, in 
Seenmarrden namentlich mit des Grafen Wilhelm Ludwig (Statthals 
ters son Krisland) Duülfe, Da der Parteiname der Geuzen nod in 
friiher Erinnerung war, nannte man die Stemonjtranten: politi- 
(he Geuzen und bic Gontraremonftranten: genfifde Geuzen, 
8 bie Eceteren, wie in Rotterdam, ihren Gotteebienft außer der Stadt 
fudem musten, weil das Stadrregiment fie durhaus nicht ſeparirt 
dulden wollte, erhielten fie aud) wohl den Namen: Slykgeuzen. 


Ueberall warb man algemad) der Meinung, nur eine 
Nationalfynode könne nod) aus diefen Streitigkeiten einen rich: 
tigen Ausweg gewähren. Auch der König von England rieth 
dazu. Die Staaten von Holland aber, unter DOldenbarnevelds 
Einflug, ſchlugen bie Nationalfpnode geradehin ab, und um 
nicht ſchutzlos gegen Äähnlihe Unruhen, wie fie in Leeumaerden 
vorgefommen, unb wie fie nun weiter vorauszufehen waren, 
bagujleben, bevollmád)tigten die Staaten durch den f. g. (dar: 
fen Schluß am 4ten Xug. 1617 die Magijtrate, befolbete 
Stadtwachen (waardgelders) anzumerben. Bei diefer Gelegen» 
heit nahmen bie Staaten das Recht in Anfpruh, Kirchenge⸗ 
fege zu machen, maften fid) alfo eine aͤhnliche Stellung an, 
wie die Stuarts in England zu ihrem Unglüd zu ben Kirchen 
Eeo’6 Lehrbuch der Univerfalgefhichte. Band IV. 2 
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ihrer Reiche hatten, - Die Staaten fanden gegen die Annahme 
des ganzen Beſchlußes MWiderftand bei Amfterdam, Enkhuyzen, 
Gbam und Purnterende, welche durchaus eine Nationalfynode 
verlangten, unb fid) mit der Erklärung, baf fie den Schluß 
vom 4ten Aug. nicht al8 bindend erachten könnten, an bie 
hoͤchſten Juſtizbehoͤrden Hollands, an den hohen Rath und 
Hof von Holland wendeten. Der Einfluß des Pr. Morig 
mochte aud) dazu beitragen, diefe Sache zu fördern. Die Jus 
ftigbehörden erkannten den Schluß nicht als rechtsguͤltig an, 
und Dordrecht ſchloß fid) nun als fünfte ben genannten vier 
Städten an, —— 


Bon ba an warb nun faft jedes Intereffe in ben. Nis 
derlanden für die Eicchlichen Beziehungen in- Anfprud genoms 
men, benn nadjbem Dlvenbarnevelds Partei nicht in eine Ces 
paration und befondere kirchliche Drganifation ber remonftrans 
tifhen Partei gemilligt, ohngeachtet biefe in den wichtigſten 
fanbfdjaften die meiften Köpfe, wenn auch nicht überall die 
angefehenften (denn die Ariftofratie der magiftratifhen Fami⸗ 
tiem blib ihre faft überall feindlih) zählte, muste e8, ba fid) 
nun ber ganze fhon vorhandene Gegenfag oldenbarneveldifcher 
‚and oranifcher Politit an den kirchlichen Streit anlehnte, zu 
einer gewaltfamen Gnt[deibung fommen. De Groot, welcher 
bie Zeeumen und die Einwohner Dordrechts gegen ‘die gefors 
berte Nationalfpnode zu gewinnen fudjte, warb an mehreren 
Drten vom Pöbel befhimpft, während es andrerfeits bem Prinz 
zen gelang, in ben Generalftaaten mit Hülfe der Provinzen 
Zeeland, Geldern, Friesland und Groeningen am 11ten Nov. 
1617 die Berufung einer Nationalfynode nah Dors 
bred)t ducchzufegen. 

Didenbarneveld fuchte bieranf feine Entlaßung; ließ fi aber von 
feinen Freunden wider bewegen, in feinen Aenıtern zu bleiben; während 
Morig den größten Theil der hollaͤndiſchen Städte, die er bereifte, 
» mie die Landfhaft DOvernffel gewann, in Numegen den Magiftrat 

nberte, nnb in Utrecht (dem legten bedeutenden Anbalte der gegen 
die Synode proteftirenden Partei) zuerft die Waardgelders ent(ieg, — 
bann am 4ten Aug. 1618 die Verfaßung der Stadt änderte (an bie 
Stelle jährlich erneuerter. Magiftrate traten Icbenslängliche), und nad 
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einem Wechfel in dem: Perfonal der Staaten diefer Landihaft audj 
fie für die Rationalfynode ſtimmte. Am Ende gab nun auch der biss 
ber in Holland gegen die Synode proteftirenbe Thell nad. 2 

Wenn man nidjt umhin fann, nad) ber teligiófen Seite 
burdjau$ bie contraremonftrantifhe Partei höher zu ftellen; 
wenn man ferner wohl aud) eingejtehen muß, bag wenn bie 
Staatenpartei damals ín der Republik alle ihre Abdfichten ers 
reiht, und ihre C»ftem durchgeführt hätte, nicht nur eine Aris 
ftefratie mit febr Eleinlichen ntereffen die Domination erhals 
ten, fondern aud) die Republik faft alle einigende Macht vers 
lorem baben würde, und „daß die Mittel, mit welchen bie Staas 
tenpartei ihre Abfichten zu erreichen fuchte, bie Leidenfchaft ils 
ter Gegner grofentfeil8 entichuldigt, wird bod) immer Olden⸗ 
barnevelds muthige perfönlihe Haltung alle unfere Achtung 
in XMnfprud) nehmen. Obgleich vor dem Aeußerften, was ihm 
von feinem Gegner brofe, gewarnt, unb zur Flucht ermahnt, 
bub er im Haag, wo er in Folge feines Amtes feinen gewoͤhn⸗ 
(iden Aufenthaltsort hatte, und faf, von feinem Recht übers 
zeugt, der legten Entwidelung furchtlos entgegen. 


Als Dldenbarneveld Sonntags ben 29ften Auguft früh 
mad) Hofe fuhr, ward er burd) einen Kammerjunker in des 
Prinzen Zimmer geführt, und in einem Nebenzimmer burd) 
den Garbelieutenant Nythof im Namen der Generalftaaten vers 
baftet, Morig ließ ihn nicht vor fid), als er batum bat. Im - 
ähnlicher Weife ward be Groot verhaftet nebft Stombout Hoos 
gerberts (Penfionar von Leyden); und in Utrecht Gillis vam 
Ledenberg (Secretär der Staaten dieſer Landſchaft, und als Foͤr⸗ 
derer ber oldenbarneveldiſchen Richtung thaͤtig). 

Als die Staaten von Holland gegen dieſe Schritte des bringen und 
der Generalftaaten proteftirten, zog erfterer mit militärif er Begleis 
tung burd bic ihm entgegenftehenden holläudifhen Städte, und vere 
änderte überall die Magiftratscolegien, indem cr fie mit Anhängern 
feiner Partei beſetzte. Dldenbarnevelds nädıfte Freunde und Verwandte, 
efáreft durch tiefe Mafregeln, fiohen aus dem Lande. Der franyöfis 
ſche Hof, der fid für Dldenbarneveld verwendete, erreichte nichts. 
Woris mar damals cincé der thätigiten und thatendurftigften Glider jener 


Kreiſen vorhandenen Partei, welde die Erneuerung 


iz den reformirien 
kí Kampfes mit dem Katholicismus von ganzen Herzen wuͤnſchte, 
99 
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nicht ohne bafi fid damit eine ganze Reihe weltlicher Pläne verban: 
ben, ja gewiſs bei vielen biefer Leute bie Dauptfache waren. Wir ha: 
ben diefen Kreis fdjon als pfälzifche Partei in Deutfchland kennen ler: 
nen, wo fie den dreifigjährigen Krieg veranlaßte und fortfpann. Einen 
Anhalt gewährte damals, wie für Kriedrih von ber Pfalz in SDeut(d: 
land, fo für Mori in ben Niderlanden das Verhältnifs zum englis 
[fen Hofe, beffen Einfluß alfo in der oldenbarneveldifhen Sache dem 
franzöfifhen entgegentrat. Die Magiftratsänderungen in Holland fat: 
ten aud) die Staaten diefer Provinz; ganz neu und in oranifchen Sinne 
zufammengefegt. Sie ließen es nun gefhehen, daß bie General(taa- 
ten den Procefö der Verhafteten an fij zogen *), und im Febr. 1619 
ein Gerichtscollegium committirten, was zum Theil aus perfönlidhen 
Gegnern DOldenbarnevelds beftanb, Natirlih ließ die oraniſche Par: 
tei zugleih Dldenbarnevelds Neigung, mit Spanien zu einem fridlis 
Ken Abkommen zu gelangen (welche beroorgieng aus bem ganz gut 
republifanifhen Streben, den Prinzen nicht bei erneuten Kriege noch 
einflußreicher werden zu laßen), in Schmaͤhſchriften darfichen als mit 
Iandesverrätherifhen Planen zuſammenhaͤngend. Eine fo ſchwlerige, 
nod nad) feiner Seite zu feften Grenzen gebildete Amtsftelung, wie 
tie des Penfionars, die mit Oldenbarnevelds Perfönlichkeit im Grunde 
erft in die Höhe geroadjfen war, muste ihren Inhaber nothwendig zu 





*) Doß die Seneralftaaten ein Recht zu diefem Verfahren gehabt, fucht 
Hr. da Costa iu feiner. Schrift: Ophelderingen aangaande de 
rechtspleging von's lands advocaat, Johan van Oldenbarneveld 
door Mr. J. da Costa; 2e stukjen. (Rotterd. 1825. &vo.) Bl. 
110 Hr. zu bemeifen. Die Ginmürfe de Grooté ſucht er folgender; 
geftalt zu befeitigen: „„Vergeefsch beweert Grotius in zyne Ver- 
andwoording datde persoonen, waar over voor dezen by de 
Staaten Generaal jurisdictie is geexerceerd, zyn gewest of vreem- 
den, komende van buiten, of persoonen, die in dienst wa- 
ren van de Generaliteit, als krygslieden en diergelyken, of On- 
derzaten van de kwartieren van Brabant en Vlaanderen'*; dit 
is een nitvlucht en niet anders. Wy hebben boven gezien, dat 
niet alleen deze door hem genoemde personen, maar alle de 
Ingezetenen dezer landen by eede aan de Staaten Gene- 
raal verbonden waren, in zaken die de Unie en de algemeene 
Regeering der landen, gelyk in het geval van Oldenbarneveld 
plaats had, betroffen  —  auerbingé meift Sr. da Costa dann dad 
Rest bir Genetatftaaten nad, die, meíde fi Contrabemtionen gegen 
bie Otepirbtit im Ganzen hatten zu Schulden tommen laßen, arcetis 
ten unb ſtrafen zu aen, mo immer e$ fti — allein die Anords 
nung, worauf er fl biebei beruft, ift bom 23ften San, 1619, atío 
nad Olbenbarnebelbé Q3erfaftung er(t gegeben, unb jene Gerichts— 
barkeit, auf melde er fld gegen be Groot beruft, ſcheint wenigſtens 
im Gebraud geweſen zu fein nur gegen die bon de Groor nahmhaäft ges 
madten Ginmobners &fafien. — Daß die otanifóe Partei ihrer 
Ueberzeugung nad, vollkommen Recht hatte, glauben wir gern, 
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manden Schritten fortgetriben haben, bie, wenn man fie ſcharf juris 
Bil betrachtete, zu einer Anklage berechtigten. Dies mag man im: 
merhin ben SSertbeibigern des Verfahrens gegen Oldenbarneveld juges 
beu, Sm Grunde ift aber für folche Verhältniffe ein Streit über das 
formelle Recht ein Streit über des Kaifers Bart, denn mo Parteien 
fo gegeneinander fichen, wie die damals des Prinzen und Sldenbars 
acveld, ift eigentlih ein Kriegs =micht mehr ein Rechtsverbaͤltniſs vor: 
handen. Der Krieg hat gegen DOldenbarneveld entfdiden; aber er ijt 
mie ein Held gefallen, und daß man ihm in Holland beute nod) von 
Seiten einer Partei diefe Anerkennung verweigert, unb feinen Helden: 
mut$ für Xro$ und Hochmuth erklaͤrt, fann unfer Urtheil nicht bes 
fimmen. Wie wenig man aber zu Dldenbarnevelds Zeit im diefer 


Xugelegenbeit fähig war, Recht zu üben, ſtatt Krieg zu führen, zeigt 
das Berfahren gegen Ledenberg. Diefer, um der Kolter, mitsder man 
brebte, zu entgehen, gab fid jelbit den Tod; aber fogar feinen Leich— 
mam gab man der Familie nidt, fondern vol;og an demfelben das 
über ihn ergebende Strafurtheil. 

Sinbeffen war zu Anfang Nov. 1618 bie Nationalfgnobe, 
melde bie contraremonftrantifche Partei verlangt hatte, zu Dore 
dreht zufammen getreten, und aud) von ber englifdjen Hoch: 
fide unb von einem großen Theile ber teformirten Kirchen 
in Deutfhland und der Schweig waren Abgeordnete, bie man 
erbeten hatte, erfhinen. Die theologifhe Seite der Verhand: 
lungen dieſer Synode können mic bier unberudfihtigt lagen ; 
allein ba$ Hauptrefultat, daß die calviniftifche Strenge in der 
niberländifhen Kirche feftgehalten, und daß eine fefte Norm 
ber Lehre und Verfaßung für die niderländifche reformirte Kirche 
aufgeſtelt ward, können mir nur als ein fegensreiches bezeich— 
nem. Eine ſolche gegen fubjective Loderheit der Heberzeugung 
geltend gemachte Norm müfen wir in allen Fällen für vot» 
zäglier halten für den Hauptzwed der fihtbaren Kirche (die 
Erziehung zur Seligkeit) als die Anerkennung beliebiger fub: 
iertiver Ueberzeugungen. | Mur auf jener Grundlage wird fid) 
dm Eräftiges, fittliches Volksweſen entwideln, was felb(t, wenn 
es zur Carrícatur würde, nod) eine ehrwürdigere Erfcheinung 
wäre, als ber Mangel an Character und Uebereinftimmung bei 
eine Nation in Beziehung auf bie höchften Aufgaben des Lebens. 

Daß man, fobald man einmal gewifje Kehren verworfen 
hatte, die, welche dergleihen mod) amtlid) auéfpradjen, von 
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ihren Aemtern entfernte, kann niemandem auffallen. Am 9ten 
Mai 1619 Eonnten die Arbeiten dee Synode, fo toeit fie bie 
Lehre betrafen, al8 gefd)fogen erachtet werben, Die fremden 
Theologen wurden feierlich entlaßen, und man arbeitete nun 
an einer Kirchenordnung auf den Grund der früheren, ſchon 
während be8 Unabhängigkeitskrieged entworfenen, zwar nicht 
allgemein von den Staaten gebilligten, aber bod) größtentheils 
zur Anerkennung gefommenen. Bis zum 29ften May waren 
auch diefe Arbeiten beendigt, unb die Synode gieng auseinander. 

Am 13ten Mai war Dldenbarneveld vor ber zu Unter: 
fuhung feines politifhen Verhaltens eingefegten Commiſſion 
das Urtheil der Hinrihtung durchs Schwerdt unb ber Gonfiés 
cation feines Vermoͤgens publicitt worden, nachdem er fid) 
ftandhaft gemelgert, milderes Urtheil durch eine Grnibrigung vor 
Morig (indem er ihn um Gnade bäte) zu erlangen. Dldens 
barneveld konnte Form unb Inhalt des Urtheild von feinem 
Standpunkte aus mit Net als nicht in Ordnung bezeichnen ; 
gieng aber, als einer der Richter, be Voogd (Bürgermeifter 
von Arnhem) auf rohe Weife ins Wort fiel, ftil und gefaßt 
zum Tode. Der 72jährige Greis betheuerte auf dem Richt: 
plage nod) bem Volke feine Unfhuld. SHoogerbeetd und be 
Groot wurden von der Gommiffion zu ewigem Gefängnifs. vers 
urtheilt. 

Legterer entfam dann im März 1621 burdj die Lift feiner Gemaß: 
lin, Maria von Reigersberg. Hoogerbeets ward 1626 aus den Ges 
fängnifs entlaßen, ftarb aber kurz nadjber. Im Rotterdam, Gouda 
und Hoorn, wo die Nemonftranten noch den bedeutendften Anhang 
batten, griff Prinz Morig mit Gewalt burd, und biufidtlid) der Drud: 
(driften ward cine ftrenge Genfur eingeführt. Am bärteften ward in 
Rotterdanı, dem Dauptanhaltepunct des Remonſtrantismus verfahren, 
Eine fridlihe Verfammlung, die bie Remonftranten mod in einem 
Haufe in der Stadt haltın wollten, ward burd) Soldaten geftört, und 
als fi nun die remonftrantifche Vollsmaffe auf dem Felde verfamz 
melte, fiel ein Haufe betrunfener Soldaten auf die unbewaffnete Menge, 
tübtete drei Männer, verwundete mehrere, und beraubte, miéfanbelte 
unb entehrte bie dabei anmefenden Frauen, 

Unter den obwaltenden Q3uflánben voller Gährung in 
ben Niderlanden, war e8 ein Gluͤck für diefe Gegenden, dag 
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ín Deutſchland ber 30jífrige Krieg ausbrach, unb fring Mos 
tig bat durch feine nahen Berhältniffe zu den Häuptern der. 
piäßzifhen Partei, unb bie Ermuthigungen, bie er benfelben 
jufemmen ließ, nicht wenig dazu beigetragen, die Kriegsflamme 
enzublafen. Im S. 1621 follte der 12jährige Waffenſtillſtand 
der freien Niderlande mit Spanien zu Ende geben, und jene 
durften mum bei biefer weitergreifenden Entladung der Spans 
nung zwiſchen Katholiten und Proteftanten an eine Verlänges 
zung be$ halben Fridenszuftandes mit dem Erzherzog Albrecht 
unb ber Erzherzogin Iſabella, die damals im Befig der füd: 
liden Niederlande waren *), nicht mehr denken, und die Ver: 
tbeibigungémafregeln zehrten bald die meiften butd) das Vers 
fahren des Prinzen verlegten unb zur Rache aufgerufenen Ges 
fühle auf. Viele Remonftranten wanderten aud) nad) ben 
neuen niderländifchen Golonieen am Hudfon **) aus. 


Spanien und die Erzherzoge forderten, al8 der Waffens 
Kilftend 1621 ausgieng durch Peter Pekkius (Kanzler von 
Brabant) von den Generalftaaten Ruͤckkehr ber vereinigten 
Niderlande unter die alte habsburgifche Herrfchaft, und ba diefe 
verrveigert ward, begann der Kampf von Neuem. 

Da verbe fáon am 10ten Juni 1610 Graf Wilhelm Ludwig gt» 
ſterbes, und fein Bruder Ernft Kafimir ibm nur in Frisland als Starts 
Halter gefolgt war, Groeningen aber fih an Pr. 9Xorig, der nun 
Statthalter in 6 unirten Provinzen mar, anſchloß, vergrößerte (id) als 
Ierbings des oranifhen Hauſes Ausfiht auf Erlangung voller Sous 
veränetät in den Niderlanden auferorbentlid), Am 3iſten Mär; 1621 
Karb auch Philipp IH. von Spanien, jein Sobn Philipp IV. folgte 
ihm, und da der Erzherzog Albrecht in bemfelben Sabre (13ten. Suli) 
flarb, musten die belgifchen Niderlande mad) der Erjberzogin Sfabella 
Zede unmittelbar an Spanien zurüdfallen. Dadurd) ward das Kriegs: 
intereffe der vereinigten Niderlande febr gefteigert. 


Wir übergehen die Begebenheiten be8 Krieges im Eins 
pine. Sie beftehen faft alle in verfuchten Belagerungen der 
fim Pläge in ben Gegenden, mo die vereinigten und die 
belziſchen Miderlande an einander grenzten, alfo in Keftungs: 





*? €, UI. €. 529. 
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krieg. De. Morig einerfeits, Spinola auf bet anderen tratem 
als Feldheren hervor. 


Größeren Abbruch aber als der Krieg unmittelbar that den Spa— 
niern bald die Ausbreitung unb Befeftigung des niderländifhen an 
tele aud) in Weftindien. Gleih nad) dem Widerausbrude des Krie= 
ges ward nad) bem Mufter der früber erwähnten oftinbifen Conpag= 
nie eine weftindıfhe in den Ver. Niderlanden errichtet in 5 Kammern 
Aufterdam $5 Zeeland 3; Maasland 3; Nordholland 2; Zrisland 7). 
Die Eentralverfamlung, aus 19 Perfonen beftebend (von jeden Neun— 
tel zwei, und dazu ein Obmann), bildete das Directorium,. Außerdem 
hatten die einzelnen Kammern für jedes Neuntel nod) drei Directoren. 
Die Directoren zufammen hießen „Bewindhebbers“. Die Eroberungen 
diefer meftindifhen Compagnie waren befonderd gegen die damals 
mit Spanien vereinigten portugififhen Golonieen in Brafilien gerich—⸗ 
tet; bed) wollten diefe Eroberungen bis 1627 feinem redjten Beftand 
gewinnen. 


Plane der von Morig (in Folge der Verurtheilung ihres Vaters) 
ihrer Aemter und ihres Vermögens beraubten Söhne Oldenbarnevelds 
gegen das Leben des Prinzen famen. in den crften Monaten des 3. 
1623 zur Reife, endeten aber fo unglüdli, baf fie der ältere, ſchwaͤ⸗ 
her berbeiligte (Reinier, Herr van Groeneveld) mit bem Halſe büßfte ; 
der jüngere (Willem van Stoutenburg) muste aufer Landes fliehen. 
Da die Theilnebmer an diefem Plane größtentheild Remonftranten 
waren, ergiengen neue Verfolgungen über diefe Partei, und diefe 
Intereflen, fo wie der Procefs ber VBerfhworenen gaben Morig fo viel 
zu tbun, daß er den Krieg weniger energifch fortführte. Ucberdies 
erfranfte Moritz feit 1622, und ftarb, int Verdruß über alle die ftüniz 
merniffe und Schwierigkeiten, die fid feinem Handeln gerade feit Ol⸗ 
denbarnevelds Sturz entgegen geftelt batten , am 23ften April 1625, 
Er war erft 58 I. alt. Er hatte feinen Bruder, Friedrich Heinrich, 
nod vor feinem obe bewogen, fid) mit Amalien von Solms zu 
vermaͤhlen, um die oranifde 9tadjfommenfdaft zu fihern; denn er 
felbft hinterließ nur unchelihe Kinder. Friedrich Heinrid mar von 
Statur weit liebenswuͤrdiger, ald Mori, und folgte bicfem nun als Ge- 
neralcapitän und Generaladmiral der Generalftaaten, und. als Statt: 
halter in Holland, Zeeland, Utreht, Geldern und Overyſſel. Groe= 
ningen ſchloß fid wider an den Statthalter In Frisland an. 


Die Lage bet Republit warb nach bes Prinzen Morig 
Tode befonders fchwierig. Das Bündnifs, in welches durch 
Richelleu die Niderlande damals zu Frankreich (mas fid) aud) 
mit England und Dänemark gegen die Macht des habsburgis 
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ſchen Haufes verbänbete), famen *), nöthigte ble Republlk, eine 
Kriegsflotte unter Willam de Zoete zu Ludwigs XIII, Dispo» 
fition zu ftellen, deren fid) berfelbe feit Suli 1625 gegen die 
Hugonotten, die fid) in la Rochelle vertheibigten, bediente, 
Alein der Unwille der niderländifchen Prediger über diefes Bes 
tämpfen ihrer franzöfifhen Glaubenégenofen, und ifr Einfluß 
von ber Kanzel auf ba$ Volk, fo wie das Verlangen der Sy: 
nobe vom Dveryfjel zwang Anfangs 1626 zu Buríüdtufung 
ber Schiffe, wodurch das franzöfifche Gabinet ganz, bem Inter 
ejje ber Miderländer entfremdet ward, Mit England waren 
[bon früher burd) den Handel beider Nationen nad) Oſtin⸗ 
bien **) febr getrübte Verhältniffe entftanden. Diefe Störung 
fin: zwar feit 1620 durch einen Vertrag ber holländifch= oftin- 
diſchen Compagnie mit ben Gnglánbern befeitigt; aber fchon 
1621 veraníafte bie Unredlichkeit der [egteren neue Spannung, 
indem bie Holländer auf Amboina fid) in ihrer Leidenſchaft⸗ 
lichkeit zu Gemalt(dritten gegen die dort fid) aufhaltenden Eng» 
länder fortreigen ließen. Trotz diefer Vorgänge hatte Jakob I. 
ein Buͤndniſs mit den Generalftaaten gefchlogen, und Karl I. 
erneuerte und befeftigte es; — allein dies Bündnifs hatte ſchon 
Anfangs nur geringe, unb feit Karls Bedrängnifs gar feine 
Wirkung mehr. Mit am Ende nuglofen Unterhandlungen gieng 
in diplomatifcher, mit eben fo gewinnlofen Bewegungen in 
militäcifcher Hinfiht das Jahr 1626 zu. Ende. 

Prinz Friedrich Heinrich, obgleid) er den Erwartungen 
derjenigen, die wegen feiner früheren Anhänglichkeit an die ve 
ligiöfen Anfichten der Remonftranten geglaubt hatten, er tverbe 
fofort diefe Partei reftituiren, nicht entfprad), fonbern ben See: 
gen, ben das Land burd) fefter beflimmte Lehre und Kirchen: 
ordnung erlangt hatte, dbemfelben ungefchmälert ließ, hatte bod) 
übrigens bie ben Remonftranten feindlihen Maßregeln nicht 





*) €, 311. €. 444 u. 445. 

**) mo die Eiferfucht der Handeltreivenden zu Feindieligkeiten fortgeführt, 
und zuerft die Houänder, bann die Engländer auf Java im große Bedräng: 
nifs derwicke it, fo wie die Grändung von Batavia an der &telie des 1619 
jerftörten Jacatra unter dem Generalgeuverneur Jan Pieterszoon Koen 
beraniaßt hatte. 
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eben fireng voll(tredt. Die Folge mar, baf blefe fo kuͤhn tours 
ben, faft oͤffentlich fid) zu verfammeln, unb in mehreren Stäbs 
ten im Laufe des I. 1626 unb ju Anfange 1627 zu Spans 
nungen Beranlafung gaben. Die Synoden drangen nun auf 
energifchere Mafregeln gegen fie, und biefe konnten trog Rot: 
tetbam8 Widerſtreben nicht verhindert werden. Der Prinz 
durfte (id) um fo weniger den Forderungen ber Cpynoben ent: 
gegen fegen, ba er bed guten Millens der in Aemtern feiens 
den Partei wegen der Steuern bedurfte, um ben Krieg enbs 
lich energifcher führen zu koͤnnen. Dod) waren zu einem Ans 
griffskriege felbft mod) im I. 1628 die Mittel zu gering, unb 
es geſchah faſt nichts. Dagegen hatte bie weftindifhe Com: 
pagníe eine Flotte von 31 Schiffen unter Pieter Pieterszoon 
Hein ausgefandt, um ber fpanifchen Silberflotte nachzuftellen, 
und e8 gelang Hein, biefe 20 Segel ſtark in der Bai von Mar 
fangaó zur Ergebung ju zwingen, mwoburd eine Beute von 
faft 12 Millionen Gulden gewonnen ward, Der fanbfrieg 
behielt aud) 1629, ohngeachtet die Niderländer bis zum 14ten 
Sept. 1629 'sHertogenboſch eroberten, im Ganzen feinen Cha= 
eacter. Da von der andern Seite aud) Alles aufgeboten toot: 
ben war, bie Stadt zu retten, und ba gegen ben Rhein bin 
ebenfalls ‚bedeutende Streitkräfte aufgeflellt werden musten, 
fo brauchte die Republik eine Zeitlang 120,000 Mann — eine 
für die damalige Zeit ungeheure Macht, deren Erhaltung bei 
der Kleinheit ber niderländifhen Xerritorien, bie Fülle und 
Kraft der Mittel, welche ber Handel gewähren fonnte, für gang 
Europa in ein Erflaunen erregendes Kicht fegen muste. Ues 
berdies war e8 im Inneren der Republik nicht einmal tubig. 
Nachdem nämlich unter Friedrich Heinrichs milderem Regiment 
wider einige toleranter gefinnte Männer in bie Stadtbehörde 
von Amfterdam gefommen, unb bie Remonijtranten bier füfs 
ner geworden waren, fam es durch ben Einfluß ber contrares 
monftrantifchen Prediger (wohl aud) buch Mitwirkung ber 
Handelseiferfuht auf das ben Remonftranten befonders güns 
flige Rotterdam) gegen Ende des J. 1628 in Amſterdam zu 
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Unruhen zwifchen ben Parteien, welche nur durch SBermebrung ^ 
der Stadtfoldaten, burd) Verweiſung der Prediger Smout unb 
Klopenburg aus ber Stadt, und burd) das directe militärifche 
Eingreifen be8 Prinzen geftillt, und zwar nun zu Gunílen der 
Remonftranten geftillt werden konnten, weld bann 1630 fo: 
gar die Erlaubnifs erhielten, fid) in Amjterdbam eine Kirche zu 
bauen, Sal al8 1632 ein neues Gymnaſium, das Athendum, 
in biefer Stadt gegründet ward, ftellte man nun bie wegen 
ihtes Zufammenhanges mit ben Remonftranten an ber Uni: 
verfität £epben früher verfolgten Gerhard Johannis Voffius und 
Gaspar Barläus an die Spige. 

Auch be Groot fami. gegen Ende Oct. 1631 nad den Niderlanden 
zerüch, obne förınlih begnabigt zu fein; aber im Vertrauen auf des 
Prinzen fortwährende Freundſchaft und auf die Gefinnungen der Rots 
terdamer und Amſterdamer. Allein dagegen proteftirten die übrigen 
Staaten von Helland, unb wollten Feine öffentlichen Abgaben mehr 
bavitligen, menn. das Intereſſe zweier Städte maͤchtig genug fei, früs 
been Staatsbeihlüßen fo Hohn zu fprehen. De Groot muste im 
Apr. 1632. die Territorien der 9tepublif wider verlaßen, unb gieng 
zunähft nad Hanıburg, von wo aus er in ſchwediſche Dienfte trat. 


Die Einnahme von 'sHertogenboſch burd) Friedrich Heins 
rij fatte zur Zolge, daß freundliche Verhältniffe zu den Nir 
derlanden in ben Augen Nichelieu’8 wider einen höheren Werth 
erhielten, und am 17ten Juni 1630 ward eine nähere Ber: 
bindung beider Mächte eingegangen. In Deutfchland gewans 
nen bald nachher die proteftantifchen Angelegenheiten burd) Gus 
fa» Adolf einen ganz neuen Character, und Spinola ftarb in 
Staliem vor Gafale; dennoch brachten meber dies mod) bie beis 
den folgenden Jahre ben Niderlanden ein wichtiges Nefultat, 
außer ber Eroberung einer Reihe geldrifcher und brabantifcher 
Beiten. Ä 

Die Operationen des Jahres 1632 wurden beftimmt durch verrätheris 
ſche Xnerbictungen. des DOberauffchers der Finanzen der Erzherzogin 
Iſabella, 9téné'6 van Reneſſe Grafen von Warfufe, in feinem und anz 
derer belgifcher Edelleute Nanıcn. Für 200,000 Thlr. fagten fie bem 
Prinzen Friedrich Heinrich bei einem Angriff, den diefer unternehnien 
fcüte, Hülfe zu. Venlo, Stralen, Roermonde famen in Folge dieſes 
Bertrages rafch in bie Gewalt der vereinigten Niderlande, Allein Grat 
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Kaſimir blib auf diefen: Zuge; fein Sohn Heinrich Kaſimir trat an feine 
Stelle. Friedrich Deinrih zwang dann aud? nodj Maeſtricht bis zum 
25ften Zuli zu einer Gapitulation, Die Erzberzogin hatte nad diefen 
Berluften den Muth nit mehr, den Kanıpf fortzufegen. Sie berief 
die Generalftaaten der belgifdjen Provinzen, und in ihren und deren 
Stamen muste der Herzog von Aerfhot den vereinigten Niderlanden 
Fridensanträge mahen. Richelieu aber, welder die Erbaltung der 
babéburgifdjen Herrfhaft in Belgien nicht wuͤnſchte, griff (lóremb in 
diefe Fridensunterhandlungen ein. Aud die Prediger unb die weftins 
difhe Compagnie, die nah der Einnahme Dlindas hoffte, nàdjftené 
ganz Brafilien erobern zu können, waren gegen den Fiiden, Nicht 
einmal von einem Waffenftilftande mit Spanien wollten fic etwas wis 
fen. So gieng die Wirfung des erſten Schredens über den Berluft. 
Maeftrihts in den beigifchen Provinzen verloren, und während Xere - 
(dot dann enblidj die Bedingungen der Republif, bod) nur für einen 
Waffenftilftand, dem Könige vorzulegen, nad Spanien gegangen war, 
fühlten fid die belgiſchen Fridensboten burd) bie von Spanien aus beabs 
fitigten unmittelbaren Verhandlungen mit dem Haag verlegt, und als 
der Feldzug des I. 1633, begann, mar man noch mit Nichts im Steinen, 
Im Gegentheil war der Prinz felbft wider für Richelieus Anſichten ge: 
wonnen. Als Ifabella am 2ten December jtarb, hatten alle Unter: 
bandlungen ein Ende, 


Die Regirung Belgiens übernahm nad) der Erzherzogin 
Habella Tode gunádjft eine Negentfhafts: Rath. Der Bruder 
des Sónige8, der Garbinalinfant Ferdinand fam bann 1634 
duch Tyrol, Baiern, Schwaben, rheinabwärtd mit einem 
Heere nad) den Niderlanden, und hielt am Aten Nov. 1634 
feinen Einzug in Brüffel. Er übernahm das Gouvernement. 
Die vereinigten Niderlande hatten inzwifchen ihre Verhältniffe 
mit Frankreich immer inniger geknüpft, und ein Vertrag vom 
8ten Febr. 1635 theilte in voraus bie míberum fpanifchen Süds 
niberíanbe (die man zu erobern beabfichtigte) zwifchen Frank: 
reich unb bie Republik. 


Sm Sonmer 1635 griffen die Kranzofen Belgien vom Süden ber 
an, vereinigten fid (burd das Lurtichifche ziehend) bei Maeſtricht mit 
bem Heere des Prinzen; aber beide vermochten in Brabant Feine bebeuz 
tenden Eroberungen ju machen, ba fie fofort beim erften Eindringen 
durch die Graufamfeiten,, welche die Kranzofen übten, die Einwohner 
erbittert hatten. Im S. 1636 erbielt Friedrich Heinrich nicht die ers 
forberlidjen Geldmittel, um Bedeutendes unternehmen zu können, 
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Der £anbfríeg nahm auf längere Zeit einen ftagnitenben 
Character an. Dagegen hatte die weftindifche Compagnie, die 
den Eriegerifchen Auswurf faft aller Völker Europas fammelte, 
unb 800 Kriegs: und Handels: Schiffe befaß, ihre Eroberun: 
gen in Brafilien weit ausgedehnt, und nachdem ſtrengere Krieges 
ordnungen ben Zuſagen geficherten Eigenthums, völliger Res 
ligionsfreiheit, der Gleichheit vor dem Gefe& unb eigner Ges 
richte Sutrauen erworben hatten, ergaben fid) die Gapitanerieen 
von Pernambuco, Paraiba und Rio grande der Compagnie, 
Sohann Morig von Naßau, ber fid) bei Maeſtricht fhon aus: 
gezeichnet hatte, trat ald Gouverneur und Feldherr der Gom: 
pagnie in diefen Ländern auf, wo er im San. 1637 ankam, 
Nachdem er in bec nádjflen Zeit bie Groberungen ber Mider: 
länder im DBrafilien nod) bedeutend erweitert, unb St. Jorge 
ni Mina *) an ber Küfte von Afrika (wegen des Sklaven: 
handels wichtig) hinzugefügt, wurden biefe Erwerbungen für 
die ganze niderländifhe Saufmannfdjaft hoͤchſt bedeutend, ins 
bent Amfterdam durchſetzte, baf ber Handel mit Brafilien frei 
gegeben, unb ber Compagnie nur ber Handel mit Sklaven, 
KRriegsbebürfnifien und Faͤrbeholz als Monopol reſccwirt ward. 

ueberhaupt gedih troß des Krieges, troß ber Ieidigen, den Nider⸗ 
Ländern felbft oft zu ſchwer erfheinenden, Steuern bod) die Republif 
p immer mofífábigerer, aud) zu geiftig bedeutenderer Lebensgeftals 
tung. So ward im Mär; 1636 die neue Univerfität in Utrecht eins 
geweiht, machden früher (fou nad bem Abfall vom Spanien 1574 
$mben, 1585 Franeder unb im Aug. 1614 aud? Groeningen Cige 
von hohen Schulen geworden waren. 

Der ungluͤckliche Ausgang bes Feldzuges von 1635, ben 
bie Niderländer den Franzoſen, biefe jenen zur aff legten, 
hatte einige Zeit eine Art Entfremdung zwifchen ben Aliir⸗ 
ten eintreten laßen. Almälig wich biefe dem Sinteteffe, mas 
beide an einander band, und 1637 eroberten die Miderländer 
Breda gegen bie Spanier, verloren aber die unbebeutenberen 
Veſten Venlo und Roermonde wider. Die Grangofen erfochten 


im Süden mannidjfade Vortheile. 


96.2 ur. e. 456. 
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Eine Unternehmung des Prinzen gegen Antwerpen im 9. 
1638 fcheiterte an bem Intereſſe Amfterdamer Kaufleute, bie, 
fo (ange Antwerpen als feindliche Stadt durch Zeeland von 
der See gemiffermafen getrennt war, ſicher darauf rechnen 
fonnte, daß fie feine gefährliche Mebenbuhlerin mehr werben 
würde; dies aber fofort befürchten muáten, wenn fie zu bem 
Gebiet der vereinigten Niderlande gehörte. Amfterdamer Kaufe 
leute verfahen fie bemnad) mit hinlänglihem Kriegsbedarf, und 
ungluͤckliche Zufälle, die fid) ereigneten, madjten, daß das Aufs 
geben der Unternehmung und das Zurüdziehen ber niderländis 
fchen Truppen mit febr bedeutendem Verluſte verknüpft war. 
Almaͤlig erlofh alle Luft an dem Kriege in ben Niderlanden, 
und anderweitige Umftände trugen dazu bei, daß man ftrebte, 
fid von gemeinſchaftlichem Handeln mit Frankreih wider mebe 
und mehr frei zu machen. Die Franzoſen eroberten 1639 
Hesdin; 1640 Atras, Aire unb Lens, 1641 Bapaume. Ei: 
nen Theil biefer Eroberungen vermochten fie nicht zu halten, 
aber im Mai 1643 figten fie unter Gonbé bei Rocroi fo glán: 
zend, daß die Norbniderländer almälig beforgt wurden, die 
früher qpiecite Theilung möge von ben Franzofen wirklich 
erkämpft, und Frankreich dann der unmittelbare Nachbar ber 
vereinigten Niderlande werben, was man nut als ein Unglüd 
für. die Republik betrachten fonnte, In diefer ganzen Zeit 
fortfchreitenden Kriegsruhmes ber Srangofen betrib alfo der Prinz 
Ajriebrid) Heinrich den Krieg nur in ganz Meinen Unternehmuns 
gen, unb nur bie allgemeinen DVerhältniffe Europas, fo wie 
der mit Frankreich ín biefer Beziehung auf das Foͤrmlichſte feft: 
geitellte Vertrag, hielten die Generalítaaten von einfeitigen $ris 
‚ benéunterfanb(ungen mit Spanien zurüd, 

Dagegen hatten die Niderländer in der Zeit, wo fie im europdifchen 
Eandfriege fo febr jurüdtraten , auf bem Meere und über dem Meere 
theils bedeftende neue Vortheile errungen, theils doc die fniber ers 
rungenen behauptet. Martin Darpertsjoon &romp, Admirallieutee 
nant auf der Flotte der Staaten, batte, nachdem er fon mannich⸗ 
fad den Spaniern Nachtheil zur See zugefügt, am 21ften. £t, 1639 
eine große fpanifde Flotte gänzlih gefhlagen und zerftreut, 


Im Sabre 1640 ward Heinrich Kafimir von Nagau 
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mährend eines ber kleinen, Eriegerifchen Vorfälle in den flámis 
fen Grenzlanden verwundet, unb flarb 8 Tage nachher am 
12ten Suli. Der Prinz Friedrich Heinrich fud)te mit Hülfe 
der Generalftaaten die Statthalterfhaften, die bderfelbe gehabt 
batte; bod) nur mit Giroeningen gelang e8 ihm. Frisland 
blib der biegi[djen Linie des nafauifdjen Hauſes treu, unb ers 
nannte den Bruder Heincih Kafimirs, ben Grafen Wilhelm 
Sríebrid, am 3ten Auguft zu feinem Statthalter. Schon frü: 
ber im S. 1631 hatte fih ber Prinz von Dranien für feinen 
Sohn, Wilhelm, die Nachfolge in ben Statthalterfchaften von 
Holland, Zeeland, Utrecht, Geldern und Dverpffel zufichern 
la$en, Diefelbe Zufiherung erhielt er nun aud) in Groenin⸗ 
gen. Ja! Wilhelm Friedrich fab feinen Vetter und bie Ges 
neralftaaten fo lange fid) widrig gefinnt, bi8 er ebenfalls in Fries 
land die Nachfolge in der Ctattbalter[djaft bem Prinzen Wil: 
beim hatte zufagen laßen. 

Ebenfalls 1640 ward nod) eine Heirath des Prinzen Wilhelm mit 
Karls I, von England Tochter Maria verabredet, und dann auch volls 
zogen. In Folge diefer Verbindung der oranifden mit der ftuartis 
fen Familie ward die Politik ber Niderlande in Bezichung auf die 
in England bald heftiger ausbrechenden S&ümpfe zwifhen dem Parles 
met und Karl I, neutralifirt, Einige Provinzen waren der Sache 
des Parlementes, der Prinz der des Königes, feines Schwiegervaters, 
geneigter. Die Generalftaaten verboten die Unterftügung irgend einer 
Partei in England mit Mannfhaft und Kriegsbedürfnifien, und ber 
Prinz ließ fid) nidt nehmen, feinen Verwandten mit Geld ju helfen, 


Sn mittler Weile rißen fid) bie Portugifen wider von 
der Krone Spaniens (08, unb erhoben in ber Perfon des Her, 
zogs von Braganza einen eignem König, Soao IV. Sm 
Aprit 1641 erfchin deffen Gefanbter im Haag, und fand als 
Gefandter eines Feindes von Spanien fofort Anerkennung. Am 
22iten Suní fam für alle ehemals portugififche Landfchaften in 
Dítunb Weftindien, welche Joao anetfannten, . und fid) von 
Spanien trennten, ein Waffenftillftand mit den Niderlanden 
zu Stande. Früher gemachte Erwerbungen follten ber off: 
und der mweftindifhen Compagnie einftweilen bleiben (e6 was 
ren nod) in bet legten arit in Brafilien und an bec afcifanis 
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ſchen Küfte neue Eroberungen gemacht morben); bod) fielen 
fofort durch die Anerkennung Portugals die Actien beider Ge: 
ſellſchaften außerordentlich. 

Sm Auguft gieng eine niderländifche Flotte, welche ber 

‚Admiral Arnoud Gyzels und ber Schout by Nagt Michael 
Adriaanszon de Ruiter von Bliffingen führten, gegen Spanien 
zu Gunften des portugififchen Krieges unter Segel. 
Um biefelbe Zeit erkrankte der Garbinalinfant, und ftarb 
am 9ten Nov. Don Francisco be Melo folgte als General: 
gouverneur. Auch Ricyelieu flarb, und Ludwig XIU. Ale 
diefe Todesfälle liegen den fo lange ermünfchten Friden nur um 
fo mehr erfebnen, Die Fridenscongreffe von Osnabruͤck unb 
Münfter traten enblid) zufammen. Aber‘ gerade biefe legten 
Sabre vor dem Fridensſchluße, die Zeit der Unterhandlungen, 
wollte jeder 3Betbeiligte nod) benugen, um durch einzelne glán: 
zende Succeſſe befere Bedingungen zu erlangen. Die Franzo: 
fen drangen 1644 unb 1645 meit in Hennegau und Flandern 
vor; Friedrich Heinrich eroberte 1644 Sas van Gent. Der 
Prinz wollte den Eindrud dieſes Erfolges benugen, um bei 
den Staaten ber Provinzen eine Vermehrung des Heeres zu 
Eräftiger Kriegführung burdjgufegen; allein Holland, die eins 
flußreichfte Landfchaft, war entgegen. Holland verlangte viel: 
mehr Verftärkung der Seemacht, um bei dem Kriege der nabe 
befreundeten, unb feit 1640 ben Niderlanden verbünbeten Krone 
Schweden mit Dänemark *) erffere zu unterflügen, 

Der Krieg mit Spanien mar den Kaufleuten von weit geringerer 
Wichtigkeit, al ein Krieg, bei welchem der ganze für Holland fo hödhft 
wichtige Handel nad; der Dftfee in Betracht fam. Als bie hollaͤndiſche 
Flotte dann unter Witte Cornelisjoon de Witte im Sommer 1645 im 
Sunde erfdin, bemächtigte fid) des bániffjen Kabinets eine ſolche Furcht, 
taf der Abſchluß des Fıidens beſchleunigt, unb deſſen Inhalt ganz den 
Wuͤnſchen ber Niderlaͤnder gemäß eingerichtet ward. Es ward naͤm⸗ 
lij in denſelben ein Xrtifel aufgenommen, daß Daͤnemark in Zeit von 
40 3. feinen. größeren Zoll im Cunbe fordern foe, al6 burdj cin ge- 
wiſſes mit beiderfeitiger Einwilligung entworfenes Verzeichniß feftge: 
ficit. war. 





*) e. 2. nu, e, 417. 
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Mehrere Verſuche, die Prinz Friedrich Heinrich in der nächften Zeit 
anf Antwerpen machte, fohlugen febl; aber Hulft ward erobert, Die 
Eiferfuht auf bie Fortfchritte der franzöfifhen Deere wuchs unter dies 
fen ſchwachen Succeffen der niderländifhen. Als man mum vollends 
erfuhr, das franzöfifhe Kabinet wolle Gatalonien, was die Franzofen 
erobert batten, im Fıiden an Spanien zurüdgeben unb folle Belgien 
dafür erhalten; — als man erfubr, Prinz Friedrich Heinrich babe um 
die Abfichten der Kranzofen fdjon einige Zeit gewust,, ward die Bes 
forgnifs vor franzöfifhen Planen aud jur Oppofition gegen das oras 
niſche Haus, 

Die Oppofition der Kaufmannsariftofratie, bie früher 
als eine magiftvatifd) : remonjtrantifche in ben holländifchen € taa: 
ten erfhinen war, batte aud) nad) Didenbarnevelds Tode, wenn 
auch [ange ohne pofitiven Einflus, fortgedauert. Sie hatte fid) 
dann zum Theil in ber Verkuͤmmerung der Mittel zum Land- 
kriege, in ber Geltendmachung der reinen Handelsintereffen 
(die mehr und mehr mit den Intereſſen ber Provinz Holland 
ibentifd erfhinen), enblid) in dem Vorzuge, ber der Seemacht 
im S. 1645 eingeräumt worden mar, gezeigt; unb bíefe Ops 
pofitionspartei ergriff jegt eifrig den Atgwohn, der aus bem 
längere Zeit dauernden Verfhweigen fo wichtiger Mittheiluns 
gen von Seiten des Prinzen gefhöpft ward. Prinz Frieds 
tid mar ſchon fehr fránflid); ward e8 in diefer Zeit immer 
mehr, unb ftarb (64 Sy. alt) am 14ten März 1647. Er 
binterlieg nur Einen ehelihen Sohn: Wilhelm. G8 fe&te aber 
das Zeftament des Berftorbenen, falls Wilhelm ohne männs 
lide Defcendenz jterben oder falls biefe fpäter ausfterben follte, 
die Churfürjtin Quife von Brandenburg (Friedrich Heinrichs 
Todter) als Erbin der oranifchen Güter ein gegen die Anord⸗ 
nung beó Prinzen Morig, der für ben Kal des Abgehens der 
mánnliden Defcendenz Friedrich Heinrichs bie frififche Linie des 
Daufes Naßau zu Erben ernannt hatte. 

€o Eriegsluftig aud) der junge Prinz von Dranien (ber 
bei fid) ſchon feft bie Anſicht entwidelt batte, nur in Kriegs: 
jeiten werde er einen höheren Einfluß in den Niderlanden be: 
baupten fónnen) war, fo rafd) führten bod) jegt die Unters 
bandlungen in Weftphalen dem Friden entgegen. Schon ges 
gen Ende des S3. 1646 waren zwilhen ben Niderlanden und 
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Spanien bie Hauptpuncte bes Frldens feftgeftellt; aber Stant; 
reich und Spanien waren nicht einig, und die Stiberlánber hat: 
ten fíd) verbindlich gemacht, feinen Separatvertrag zu fchließen. 
Durch biefem Umſtand ward die Unterzeihnung des Fridens 
aufgehalten bis zum Soften Jan. 1648. 

Die bauptfählichften von ben 80 Artikeln diefes in Weftfalen zwi: 
[jen Spanien unb den Niderlanden geſchloßenen Fridens, find fols 
"gende: 1) der König erkannte die Unabhängigkeit ber Republif an, 
und trat mit ihr in einen ewigen Friden; 2) Diefer Fride follte zu 
Waßer und zu Lande gelten; 3) der status quo des Befisftandes ward 
von beiden Seiten anerfannt (die vereinigten Niderländer bebielten 
alfo Maeftriht, das Land uif, 'sHertogenboſch, Breda, Bergen 
op Zoom, die Bulfter und die Areler Ambagt und was fie im Ware: 
Lande hatten); 4) die Schelde, bie Kanäle bei Sas und 'tZwyn fol: 
ten von den Staaten geſchloßen gehalten werden. 

Die Franzofen waren über diefes Abfchließen des Fiddens, der am 
Ende bodj nod vor ihrem Anſchließen früheren Verträgen zumider 
unterzeichnet worden war, mütbenb; unb fuchten um fo ſchneller nad 
der deutſchen Seite den Friden aud) zu gewinnen, 


Durch ben mit Spanien abgefchloßenen Friden war nicht 
blo8 ba$ Dafein ber Republik in politiſcher Hinficht gefichert 
fonberm aud) ihr Dafein als eines bet bedeutendften Glider 
des europäifchen Staatenfoftemes anerkannt. Fragte man fid) 
nun, was dem Eleinen Zerritorio fo außerordentliche Macht 
verlihen, fo fonnte die Antwort nur fein: bürgerliche Bes 
teibfamteit, vor allem: Der Handel. In den einflußs 
reichften Provinzen der Union felbjt hatte man dies Lebens— 
gefühl gewonnen, daß bürgerliche Betribſamkeit und Handel 
das Fundament ber politifhen Geltung be8 Staates wie ber 
behaglichen Wohlhabigkeit des Privatmannes fel; und in bem: 
felben Grade, wie fid) von den Zeiten des 30jährigen Krieges 
an bie kirchlichen Intereſſen fihtbar abnugten, ward jest der 
Mammon, ward das Streben nad) finnlidem Reichthum, nach 
ſinnlichen Genußmitteln, das Streben nach dem Repräfentan: 
ten aller finnlihen Güter: nad) Gelb ba$ Thema, welches 
bie Thaͤtigkeit faft aller europäifhen Staaten mit Variationen 
ausführte. Es laͤßt fid) nicht läugnen, baf dies merkantile 
Thema ber unfeligften Eines in ber Weltgefhichte, dag es na; 
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mentlih ber Berftörer ber älteren :germanifdyen Ordnung ber 
Dinge, dab es enblid) der Ruin aller, theils in früherer, tbeilà 
in der Reformationgzeit feitgeftellter fittlicher Halte des Wolke: 
lebens in Europa geworden if. Zwar war in der nádjftvor: 
bergegangenen Periode kirchlicher Intereffen weit mehr bewuste 
Heuchelei und abfichtlihe Lüge, bis man zu der Naivetät des 
Prinzen Morig fam, erklären zu fónnen, dag man nidt 
mijen fónne von der Prädeflination, ob fie grau oder blau fei, 
unb bed) mit Streitigkeiten über diefe Dinge zufammenhäns 
gende Klagen politifd) zu benugen, Dagegen trat an die Stelle 
der Deuchelsi ín der nidjifolgenben Zeit fo vielfac) jene Vers 
täubung gegen das Höhere im Menſchen und in den Völkern, 
$m ba$ eigne befere Selbft. Männer, bie die Anlagen für 
das Edelfte gehabt hätten, liefen fid) überreden und überzeugs 
tn fid) felbft, daß das Edle erreicht werde in Außerlihem Glüdss 
wufande und Reichthum, in vermehrter Induſtrie und Popus 
lation, in blühendem Gommerg und günjtiger Bilanz *), und 
bie Staaten bildeten in ihren Beftrebungen (die nun kaum 
mehr irgend eine fittlihe Schranfe, nur nod) die Grenzen, 
mide WeltElugheit und Ohnmacht fegten, fannten) jene ftaatg: 
wirtbihaftlihen Theorien und deren Gínmírfungen auf ba$ 
Eben der Völker vor, unb bann aud) aus, — jene Theorien 
bem vollends faff alle Reſte früherer Zeit zum Opfer gefals 
In find. 
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N Cine daracteriftifóe und anidaufihe Darſtellung dieſer efenben Kauf: 
mannsgeftnnung, die in unferer Seit. freilich burdo einige andere gangbare 
Sntereften gebroden und gemifbert ijt, aber fid) bed) als ein wichtiges Zırs 
creen der herrihenden Anfihten findet, und in Handelsftaaten und San: 
iisftébten ned in einzelnen Perföntichkeiten alá wohl confereirte Carricatur 
erhdir, gibt Niebuhr in einem Briefe aus Amfterdam tom Sy. 1813. f. fer 
bnénadridten bon 2B. G. Niebuhr 2B. 1. (-Pamb, 1838. 8vo.) S. 593, 
„Sehen Sie, fagte mir ein Planer, es iſt mie mit den Zuckerſiedereien, 
mit den Glasarbeiten u. f. f. dabei können ja die Arbeiter nidt aft werden: 
eben fo ift es mit uniern Negern in Guyana. Sie fünnen es nicht lange 
aushefter. And wir halten ja nur 2 Weiber auf 5 Minner, Herr Jeſus, 
fo foten nicht allein ale die fdjónen Gegenden mwüfte bleiben, wo fo biele tau: 

fent Ornöfte 2uder gewonnen werden könnten, fondern aud die alien Mare 
tagen ſolen in Verfall gerathen?! (sc. wenn die Einfuhr der Neger nicht 

mehr ftatt finden darf). Wenn Spanien nicht mehr Neger einfürren fann, 
mie ſou e$ mit den Bergwerken ferner gehen, die nur mit Negern bearbeitet 
erden? Soll bad Geld in der Erde bleiben?“ 

3 * 
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Indem wie uns nad) dieſer Bemerkung allgemeineren 
Inhaltes zu den befonderen Begebenheiten der niberländifchen 
Geſchichte zuruͤckwenden, tritt und nun als das wichtigſte Bere 
hältnifs ba& zu England entgegen. Die fo nahe Beziehung 
des Prinzen Wilhelm zum ſtuartiſchen Haufe einerfeits, und 
die Beziehung der früher von ben Statthaltern felbit zu dem 
hoͤchſten Einfluß gebrad)ten Partei der Contraremonftranten zu 
den Puritanern und Snbepenbenten. andrerfeits hielten zunächft 
die Politik der Niderlande in Beziehung auf England gewifs 
ffermaßen gefangen. Die Provinz Holland war einem friege 
rifhen Eingreifen zu Gunften der Stuarts durchaus entgegen, 
und das diplomatifche Eingreifen, was man auf Betreiben bet 
ftuartifhen Prinzen im Jan. und Gebr. 1649 noch verfuchte, 
irte zu Nichts. Der Prinz von Wales ward trog ber Ers 
Eärungen bes englifchen Parlamentes von ben Generalftaaten 
als Succeffor in England nad) der Hinrichtung feines Vaters 
begrüßt; die Staaten von Holland aber liefen e& bei einer 
Gonbolatíon bemenben, und Iſaak Doreslar, Sohn eines Pre: 
bíger$ von Enkhunzen, fam im Mai als Siefibent der neuen 
englifchen Nepublit nad) dem Hang. Er ward wenige Tage 
nachher ermordet; aber die Staaten von Holland fegten 1000 ff. 
auf die Gntbedung des Mörders; und das Parlament ward 
durch das, was zu Verfolgung beéfelben gefchehen war, fo weit 
zufriden geftellt, daß man beiderfeits in freundlichen Beziehuns 
gen blib. 

Zudem war fortwährend die weftindifhe Sommpagnie mit den Pors 
tugifen in Brafilien im Kriege. Hier war námlid) nad) Jobann Mo: 
rigens Entfernung die oberfte Leitung in die Hände Habgiriger und 
gemeingefinnter Kaufleute gefonimen, welche durch bebrüdenbe Maß: 
regeln den Grimm der unterworfenen, portugifiihen Bevoͤllerung ber: 
ausforderten. Man batte bie portugififhen Untertbanen der Gompaz 
gnie entwaflnet, und ihre Häufer durdyfucht, ob vieleicht aud) Cdjicfis 
pulver darin wäre. Man forderte 5 pr. C. von ihren Befigungen, 
und oft 10 von der Hausmiethe. Man erprefite von ihnen ungeheu- 
res Geld für die Waaren, deren Monopol fidj die Geſellſchaft vor: 
behalten batte, und fie musten fid für die Sklaven, welche bie Com⸗ 
pagnie zu unerbörten Preifen an die modj unter der Krone Portugal 
ftehenden Brafilianer verfaufte, verbürgen; und was dergl. nıchr 
war, Die Gelnechteten fanden endlich ihren Befreier in Joad Fer: 
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pan Bieira, ber, ald 16m ein Anſchlag, bie oberften $8eamteten der 
Gempagnie bei einen Gaftmable ermorden zu laßen, burdj den Ber: 
rub eines Juden feblgefhlagen war, den Krieg feit dem Sommer 
1645 von den Wäldern aus führte, und dabei von den Unterthanen 
des Königes von Portugal in Brafilien unterftügt ward, Auf vers 
einzelten Pflanzungen konnte bald fein Niderländer mehr leben, ohne 
bic äußerfte Gefahr zu laufen, und die enpórten Brafilianer figten 
auf alen Seiten. Faft alle feften Städte famen almälig in die Ge: 
malt ber aufgeftandenen Brafilianer, und felbft Recife ward im Zuni 
1646 dem Falle nahe gebradjt, und nur durd eine niderländifde 
Flette gerettet. Der portugififhe Gefandte im Haag verfiherte zwar, 
dag die Empörer in Brafilien von Portugal weder unterftügt nod 
als Untertdanen angenommen werden würden; ja! der König von 
Portugal forderte jum Schein die Brafilianer auf, die Waffen nie 
derjulegen, und fid) den Niderländern wider ju unterwerfen. Indefs 
fen führten Vieira und Vidal unerfhroden den Kampf fort, und bald 
entdedre es fi durch Papiere, die fid auf einem portugififchen von 
Barbaresken genoumenen Schiffe fanden, baf ber Aufruhr bennodj 
von Portugal aus genährt ward, Als nun die Niderländer den Krieg 
mit verdoppefter Energie führten, erzeugte fid durd die in demfels - 
felben geübten. Graufamfeiten eine Berwilderung der Gemütber, wel: 
de Pertugiſen und Niderländer im wildeſten Stationalfafe aus cine 
ander dif. Als Witte Gorneliójoon de Witre endlih im I, 1648 12 
Kriegsſchiffe nad) Brafilien führte, unb dann 1649 aud) in Recife 
blid, muéten bie wenigen boländifchen Befagungen mit allen Bedürf: 
nifien aus der europäifchen Heimath verforgt werden, und fogar bie: 
bei vergaßen die Kaufleute der weftindifhen Compagnie nicht ihren 
Krömergeig *). Als be Witte 1650 ohne Befehl nad) den Niderlan: 
den zurüc Lehrte, weil er có bei dem duferften Mangel, in welchem 
mos ibn lieh, nicht mehr aushalten fonnte, lie ibn der Prinz we: 
gen Bergebens gegen die Kriegszucht verbaften, und nur das Gin: 
greifen der Staaten von Holland, die in bicfer Zeit jede Gelegenheit 
wahr nahmen, dent Prinzen zu frogen, gewährte de Witte Schuß, 
Rah de Wittes Abreife aus Brafilien nahmen die Verbältniffe der 
weftindifgen Compagnie in diefem Sande eiue immer ſchwaͤchere Lage 
am, und 1651 konnte der portugififhe Gefandte ſchon 8,500,000 fl. 
onbicten, wenn bie Compagnie ganz auf Brafilien verzichten wolle. 
Die Unterhandlung zerfhlug fif; der fpäter zu erwähnende Krieg 
wilden den 9tiberfanben unb England brad aus, und nachdem bic 
niderlaͤndiſche Macht in Brofilien immer mehr zufammengefhwunden 





tiefen. Sofdtruppen der hollaͤndiſchen Handelscompagnien ift zuerft das 
setas fait algemein in Europa zur Herrihaft gekommene militaͤriſche Hun⸗ 
gerleideſyſt em ausgebildet worden. 
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war, muéfe fi Recife am 23ten Ian. 1654 ergeben, Der Ball bles 
fer Befte ſchloß die Ergebung aller anderen niderländifhen Befiguns 
gen in Brafilien in fid. 

Der Prinz und die Generalftaaten einerfeitd, unb bie 
‚Staaten von Holland ánbrerfeít8 waren fofort nad) bem mit 
Spanien gefchlogenen Friden in harte Oppofition gerathen, denn 
jene fuchten von bem Kriegsvolke fo viel beizubehalten als mög» 
lich; diefe fo viel zu entlaßen al8 möglih. — Syene führten die 
vielen zu befegenden Veſtungen, biefe die vielen zu bezahlens 
ben Schulden an. Am Ende rebucirte fíd) der Streit, ba 
man von beiden Seiten nadjgegeben hatte, auf die Verhand: 
[ung über Beibehaltung von noh 29 Fahnen fremden Fuß: 
volks, die die Provinz Holland zu befolden batte, unb welche 
bie Staaten berfelben im Mai 1650 al8 ihre Unterhandluns 
gen nidjt$ fruchteten, ohne Weiteres entlíegen. Die Generals: 
flaaten erinnerten die Soldaten an ihren, ben Generalftaaten 
geleifteten, Gib; befahlen ihnen zu bleiben, unb ertheilten, in» 
dem Zeeland, Frisland, Overyſſel und Groeningen es billig: 
ten, am 5ten Juni bem Prinzen Statthalter den Auftrag: 
„alle nótbigen Verfügungen und Anftalten zu treffen, damit 
Alles in guter Ruhe und Fride bewahrt unb in Sonderheit 
die Union (mit bem, was daraus folgte und damit verbum: 
ben märe,) erhalten und beobachtet, und dagegen basjenige, 
was damwider vorgenommen werden möchte, verhütet und ges 
hindert würde.’ 

An der Spige einer Deputation der Generalftaaten reifte 
nun ber Prinz duch die holländifchen Städte, um auf fie zu 
Surüdnabme des Staͤndeſchlußes diefer Provinz zu wirken. 
Diefe Mafregel führte zu Nichts. Da nun eben in biefer 
Seit be Witte aus Brafilien zurüdgekehrt, und verhaftet toot: 
ben war, beflritten die Staaten von Holland auch bie Juris: 
biction der Generalftaaten, und verlangten, be Witte folle 
feinem ordentlichen Richter, der Admiralität námlid) auf der 
Maas, übergeben werden. Der Prinz muste nachgeben. Die 
Anfichten Didenbarnevelds von ber in ben Provincialflaaten, 
nicht in beh Generalftaaten, ruhenden Souveränetät waren in 
vollem Sigen, als fíd) ber Prinz plöglih zu einem Gewalts 
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frei entſchloß. Er ließ am 3Soten Juli 6 Glider bet hollaͤn⸗ 
diſchen Staaten gefangen nad) Zoeveftein abführen, unb Wils 
beim Friedrich von Naßau, der Statthalter von Frisland, follte 
Amfterdam als ben eigentlichen Sig der Oppofition überfallen, 
und militärifch befegen. 

Dur Zufall fam «6, daß Amfterdam «ber zur Abwehr geräfte 
war, als Wilhelm Friedrich feine &rüppen berbeiführte. Der Prin; 
Gtatihalter , ergriuunt über das Fehlſchlagen, eilte felbft vom Haag 
herbei; fab aber [don, moie die Amſterdammer anfiengen, die Umges 
gend unter Waßer zu fe&en, und gab nun der Bermittelung der Ges 
neralftaoten nah und jog feine Truppen zurüd, fobald Amfterdam, 
um die bem Handel mibrige Einſchließung zu hindern, in Beibehal: 
tang der Soldaten gewiligt, unb die Brüder SBiffer für immer aus 
km Mogiftrate ausgeſchloßen hatte, 

Das Recht der Zruppenhaltung und Zruppenabbantung 
ward nach diefen Vorfällen den Generalſtaaten beflimmt zuge: 
fáriben, und ber Prinz dachte fdjon an Erneuerung bes fies 
$$, um in Verein mit Srantreid) die fpanifchen Miderlande, 
namentlich) (vielleiht um fid) dann burd) Begüunftigung des: 
felden an Amfterdam zu rächen) Antwerpen, zu erobern; als 
er plöglich im Derbft 1650 während bet Jagdzeit an den Kin: 
berblattern erkrankte, unb am 6ten Mov. im 25ten Lebens: 
jabw farb. Erſt adjt Tage nad) feinem Zode gebar feine Ge: 
malin den Prinzen Wilhelm Heincich, 

Der Tod des Prinzen vernichtete mit einemmale alle 
Succeſſe, welche die der Souveränetät der Provincialftaaten 
feindlihe Partei erlangt batte; denn nun war niemand ba, 
der außer Frisland und Groeningen (mas fid) wider dem in 
Frisland mit der Statthalterfchaft bekleideten Grafen Wilhelm 
Ftiedtich zuwendete) in den Niderlanden die Statthalterſchaft 
übernehmen konnte. Nicht einmal den Grafen Wilhelm Fried: . 
ih wollten die 5 übrigen Landſchaften, wie viel weniger icc 
gend einen Mann, der fein Naßauer gewefen ware. Die 
Energie der legten Statthalter hatte die Beforgnifs aller wahr: 
baft republícanifd) gefinnten Gemüther rege gemadjt, unb bà 
fi die Gelegenheit nun ín ben obmaltenben Verhältniffen fo 
leíót bot, beſchloßen bie Staaten von Holland, bem Regiment 
der Republik eine neue Gorm zu geben. Noch che Wilhelm 
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Heinrich geboren war, machten am 12ten Nov, ‚die Staaten 
von Holland bie Vorfchläge einer SBerfamlung aus allen Pro- 
vinzen für die Anordnung weiterer VBerhältnifie. Zeeland ſchaff⸗ 
‚te Zitel und Stellung eines erſten Gblen, die. bisher bei den 
Draniern gemefen *), ab. Die Befugniffe des Statthalters 
bei Vergebung der Dfficierftellen und bei Gnadenfahen wur— 
ben fofort alletbalben von ben Provincialftaaten an fid) genom— 
men, Die Städte beftellten ihre Obrigkeiten ohne, wie bis— 
Der, burd) den Statthalter hiebei einen höhern Einfluß zu ets 
fahren. 

Die Eröffnung der beabfichtigten algemeinen Verſam— 
[ung hatte flatt am 18ten San. 1651. Die Utrechter Union 
überwis bei gewiffen Streitigkeiten der Provinzen die Entſchei— 
dung dem Statthalter, Darauf ſtuͤtzten fid) Frisland und Groez 
ningen, um die 9totbroenbigfeit eines Statthalters zu erweifen 
unb dieſes Amt ihrem Statthalter zu verfchaffen; allein bie an= 
beren Provinzen waren der Meinung, folde Streitigkeiten lies 
fen fíd) auf anderem Wege fchlichten, und beharrten bei ihrer 
Entfhluß, ohne Statthalter beftehen zu tollen. Auch bie 
MWürde eines Generalcapitan hörte auf, und fürs Grfte ward, 
nad) mannichfachen Discuffionen über diefen Punct, das Heer 
unmittelbar den Generalftaaten untergeben; bod) behielten die 
Provincialftaaten hinfichtlich der Verlegung und Verwendung bet 
Suppen je in ihrer Provinz bedeutende Rechte, und bie Trup⸗ 
' pere muéten aud) ihnen einen Eid leiften, 

Diefen Beftimmungen über die Regimentsform fchloßen fid) Verfuͤ— 
gungen gegen die Katholifen an, zu denen fid) die Staaten gejwuns 
gen faben, weil Prinz Wilbelm, als er mir Holland wegen Entlas 
fung der Gruppen im Streite war, um das Volk auf feine Seite zu 
geben, bie Provincialjtaaten von Holland in den Geruch der Laubeit 
in Kirchenſachen zu bringen gemuét hatte. Die Schlüfe der Dord— 
rechter Synode erhielten nun cine volftändige Beftätigung. Der Raths— 
penfionar von Dolland, Dr: Jakob Kats, der bie Verſamlung burd) 
eine feierlihe Rede eröffnet batte, ſchloß fie wider feierlih am 21ten 
Aug. So hatte nun in biefer Verfamfung bodj Dldenbarnevelds Ans 
fit (der Geift, den er in den Provincialftauten von Holland gewedt) 


*) Dieſer erfte Edle námíid allein war Bid der Probincialftaaten ton 
Zeetand. | 
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geligt, lange nadjbent fein finnliches Leben ben ihm feindlichen Ins 
tra zum Opfer gefallen war. 

Hinſichtlich der auswärtigen Angelegenheiten bauerte bie 
Verſtimmung zwiſchen Sranfreid) und der Republik, die durch 
die Unterzeichnung bet Fridensacte mit Spanien durch bie ni: 
derländifhen Abgeordneten, ohne baf fie auf Frankreichs Eins 
miligung länger harrten, eingetreten war, aud) nun nod) fort. 
Sranzöfifhe Kaper nahmen niderländifhe Schiffe, bie nad) 
Epanien beffimmt waren; ben niderländifhen Fabrifaten warb 
der Eingang in Frankreich verfagt, und dagegen ward der in 
bohmüthigen Formen 1651 im Haag auftretende franzöfifche 
Grfanbte, be Pomponne be Bellelievre, abfichtlich geringfchä- 
gig behandelt. 


Mit ber neuen englifhen Stepubli£ war nad) bes Prin⸗ 
jn Wilhelm Tode das befte 9Bernebmen eingetreten, und 
dauerte bis die im März 1651 im Haag angefommenen Ge: 
fandten (Olivier St. Zohn und Walter Ctridíanb) ein fo 
innige$ Bündnifs zwifchen England unb ben Niderlanden in 
Vorſchlag brachten, daß die Miderländer nicht blos bie ganze 
Beindfchaft des Parlementes gegen bie fuartifhe Familie auf: 
nehmen follten, fondern bag man in England dies. Bünbnifs 
&ud als einen erften und mefentlihen Schritt zu einer gänz- 
lien politifchen Vereinigung beider Stepublifen betrachten fonnz 
tt. As biefe Gefanbten fid) am 30ften Juni bei ben Staaten 
mider verabfchideten, ohne ihre Abfichten erreicht zu haben, mat 
btt Grund einer eigentlichen Seinbfeligteit mit England gelegt, 

Die Gefandten waren auch perfönlich erbittert, denn die Leute unb 
Anhänger der verwittweten Princeffin von Oranien, fo wie mehrere 
nah Holland geflüchtete royaliftiihe Engländer reiten den Pöbel zu 
Beihimpfung diefer Parlementsboten. Der Unmille über das Wider: 
fireben der Holländer gegen des Parlementes Plane, veranlaßte bez 
fonders die Navigationsacte vom Iten Oct. *), die dem bolländifchen 
und zeeuwiſchen Zwiſchenhandel nadj England fo viel fhadete, und 
ten Hollaͤndern nicht nur allen Handel mit Fifhen nad) England abz 
fönitt, fondern felbft für den Handel nad anderen Gegenden die Fi— 
ſchereien der Holländer in englifhen Gewäßern fo belaftete, ‚daß in 








*) €. 2, ım. ©. 604, 
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den Niderlanden ber größte Unmille entftunb. Eine außerordentliche 
Gefanbtfdjaft richtete in England midtó zu Milderung oder Xuffes 
bung diefes Gefeges aus, und als fij zufällig am 29ten Mai 1652 
der englifhe Admiral Robert Blafe mit 50 Schiffen und der niders 
Iánbifde Admirallieutenant Martin &romp mit 42 Schiffen in der 
Gegend von Dover begegneten, entftund (wie es ſcheint abſichtlich 
von Seiten der Engländer) wegen des Salutirend ein Gefecht der bei 
den Admiralfchiffe, welches fid durch bie Theilnahme der beiderfeiti: 
gen Flotten in eine fórmlide Schlacht verwandelte. Die niderländis 
{hen Gefandten in England wurden vom Pöbel befdjimpft. Alles, 
was fie zu Tromps Rechtfertigung anführten, ward niht angenoms 
men, und als fie am 10ten Juli abreiften, war der Krieg entſchiden. 


Der eifrig oranifch gefinnte Abmirallieutenant Tromp 
fam bei den Staaten in Verdacht, er habe aus Haß gegen bie 
Republik England das Gefecht bei Dover herbeigeführt, mels 
ches die zeitherige Spannung zu offenem Kriege ausbrechen 
lieg. Er verlor den Oberbefehl über die Kriegsflotte, und Wit: 
te be Witte, ber Liebling der Gegner des oranifchen Haufes, 
trat in feine Stelle. Eine zweite Flotte führte Michael be 
Ruyter. Er fhlug am 26flen Aug. den Admiral Afcue bei 
Plymouth, vereinigte fih bann mit be Witte, und beide vers 
eint griffen am 8ten Det. Blake unb Aſcue wider an ber fld: 
mifhen Küfte an. Allein be Witte'd Strenge und Heftigkeit 
batte fo alle Herzen von ihm entfernt, baf fid) ein Theil der 
Sciffsführer vom Zreffen zurüdzog, was bann aufgegeben 
werben muste. Die Staaten wurden baburd) beftimmt, Tromp 
rider ben Dberbefehl über die Flotte zu geben; de Witte blib 
junád)ff unter vorgefhügter Kränklickeit ganz von ber See. 
Am 10ten Dec. figte bann. Zromp über Blake an ber englis 
[hen Küfte; die englifche Flotte zog fid) in bie Themſe zu: 
tüd. Am 28ften Febr. 1653 begegneten fid) Tromp unb 
Blake abermals auf ber Höhe von Portland. — Tromp eécot: 
titte etwa 150 SKauffahrteifhiffe, unb [dua fid) zu beren 
Schutz drei age mit ben Feinden, bie ín biefen Kämpfen nur 
Ein Kriegsfchiff gang verloren, während ber Verluft ber Mi: 
derländer fid) auf 11 Kriegsfchiffe und 30 Kauffahrer erhöhte, 
Am 14ten März figte van Galen über Appleton in der Nähe 
von Livorno, flarb aber [don am 23jten b. M. an ben em 


43 


pfangenen Wunben, unb die Engländer haten den zeeumifchen 
Fiſchereien bedeutenden Schaden. Am 12ten Juni traf Tromp 
in einer Schlacht mit der englifchen Flotte unter Monk zus 
femmen in der Gegend von Nieumpoort; am andern Tage 
emenerte fid) das Zreffen in der Gegend von Dünkirchen, unb 
das Refultat war, baf Zromp fid) in die Wielingen zurüd: 
jieben muste, bis ihm be Witte, bec nun wieder umter ihm 
diente, eine bedeutende Verftärfung vom Zerel zuführte. Dann - 
trafen Burz vor der Vertinigung Zromp’s mit de Witte bie 
feindlihen Flotten am Sten Aug. wider auf der Höhe von 
fatwot auf einander. Am folgenden Xage fand die SSereintz 
gung der holländifhen Geſchwader ffatt, unb am 10ten er: 
nense fid) die Schlacht auf der Höhe von Scheveningen. Waͤh— 
rend derfelben gab wine Musketenkugel Tromp rafhen Tod, 
amd dies entídjib die Action gegen bie Niderländer, deren 
Flotte fid) nad) der Rhede vom Zerel zurüdzog. | 
Gröger als der unmittelbare Nachtheil, den verlorene Seeſchlach⸗ 
ten den Riderländern braten, war ber Berluft dur Handelsftörung, 
die befonders nad) ber legten Schlacht durch bie Kapereien der Eng⸗ 
länder bebroblid) ward, Mehr als 1600 niderländifhe Kauffabrtei: 
fahrzeuge wurden nah und nad) von ben Engländern genommen; 
fi$t$ konnte burd) den Kanal nad) holländifhen Häfen geben; der 
Seſſchfang lag ftille, und fogar der Soft(cebantel war bedroht. Zu 
Ahkerdam ftunben über 1500 Häufer leer. Der Wunſch nad, Friden 
war unter biefen Umftänden in den Niderlanden algemein, und ami 
Rörtften bei ber Regirung, weldje die Unmöglichkeit wohl überfab, 
einen Krieg, der die Finanzen fo febr erfdjópfte, auf die Dauer fort: 
zuführen. Inzwiſchen hatte in England Cromwell alle Gewalten mehr 
and mehr in feinen Händen vereinigt, unb begte ben Wunfh den 


Seekrieg zu beendigen, in welchem fid) leicht eine von ibm unabbánz 
gigere 9Radjt bilden konnte, 


Während des Krieges war Beverningk (aus Gouba), ein 
antioranifh gefinnter und bem damaligen Rathepenfionar von 
Helland, Sjan de Witt, befreundeter Mann, als Gefandter nad) 
England gegangen, unb fo wenig man früher beim Parle- 
ment hatte ausrichten können, fo geneigt bewis fid) nun Grom: 
mel, Doc lehnten bie Niderländer aud) diedmal den Bor: 
flag gänzlicher Vereinigung der beiden Republiken von fid) 
0, Die Unterhandlungen, bie (don vor bec Schlacht von 
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Sceveningen begannen, zogen fid in bie Länge, unb bie Ni: 
derländer bemübten fid) vor allen Dingen, bie Schwäche, in 
welcher fie almälig daftunden, duch Anfchließen an andere Mädhs 
te zu deden. Sie ließen Grommell wider eine innigere Der: 
bindung mit Frankreich fürchten, und hatten mit Dänemark 
wirklich am 18ten Febr. 1653 ein Bündnifs gefdjlofen zum 
Schaden Englands. Allein die Verzögerung ber Unterhands 
lungen in England und Manches, was über bie Vorfchläge 
der Engländer verlautete, regte das in Holland und Zeeland 
ohnehin duch bie Noth der Zeit und durch feine Anhänglich 
feit an ba$ oranifche Haus in eine gemiffe Spannung verfegte 
Volk nod) mehr auf, fo daß baéfelbe wirklich an verrätherifche 
Abfihten feiner antioranifhen Staatsmänner zu glauben am: 
fieng, unb fdjon 1652 war es in Holland mehrfach zu mil: 
den Auftritten gefommen, in denen allen fid) bec Wunfc des 
Volkes beurfunbete, den jungen Prinzen von Dranien als 
Statthalter erklärt zu fehen. Die Prediger eiferten für ihn, 
und in Zeeland trug Middelburg darauf an, unb die Staaten 
ber Provinz genehmigten e8, daß der Prinz gum Generalca: 
pitan und Admiral über bie Land» unb Seemacht bed Ctaas 
tes beftimmt und daß Graf Wilhelm von 9tafau, Statthal 
ter von Frisfand, zu feinem Verweſer erwaͤhlt werden müfe. 
Auch Haerlem veranlaßte einen ähnlihen Vorſchlag in Hols 
land; überall faft erblidte man Srangebánber und Drangefah: 
nen. Die regirende Partei war in der áuferften. Bedraͤngniſs. 
Da aber eben entwidelte ber nod) junge Rathspenfionae von 
Holland, Sjan de Witt, bie entfdjibenie Energie. Er et 
fangte bie Zuruͤcknahme des Haerlemer Vorſchlages, unterdrüds 
te gluͤcklich alle fonftigen Unruhen in Holland, fegte eine Pro: 
teftation gegen die Befchlüße der Zeeuwen von Seiten ber Pro: 
vinz Holland burd) und figte fo über alle Hinderniffe gluͤcklich. 

Es wat dies aud) für den Abſchluß ‚des Fridens mit 
England ganz nothwendig, denn Cromwell verlangte fogar bie 
Zufage, daß nie die General: oder Provincialftaaten in bem 
Niderlanden den (bem fluartifchen Haufe fo nahe verwandten) 
Prinzen von Oranien zum Generalcapitan, Admiral ober Statt: 
halter ernennen würden, Diefe Bufage, bie von Geiten bet 
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Generaljtaaten eine Gntmürbigung enthalten haben würde, mus⸗ 
te am Ende burd) bie Sufage bloß ber mädhtigften Provinz, 
Hollands, erfegt werden, und be Witt Teste biefe legtere leicht 
duch. Hierauf ward ber Sribe am 15ten April 1654 ge: 
flogen, und bie in neuer Fülle fließenden Segnungen des 
Handeld und ber'Gemerbe tilgten bald alle Unzufridenheit des 
Volkes mit bec tegirenben Partei, zumal ba diefe unter be 
Witt's Führung eine Herabfegung des Zinsfußes ber hollän= 
diihen Staatsfhuld (und dadurch ber jährlichen Etaatsbes 
dürfniffe) von 5 auf 4 pr. G. durchzufegen muste. Auch bie 
Zinfen bet Schulden der Generalftanten wurden in bdiefer Weife 
berabgefegt.. Die Gläubiger, welche fid) nicht darein fügen 
woßten, erhielten ife Kapital zuruͤck. HE 
Xuf für ben Verluſt Brafiliens erbieltem bie Niderländer bald ei⸗ 
nen Erſatz; inden nidt mur der Dollánbífdje Wundarzt Riebeek bie 
Coleniſation des Vorgebirges der guten Hoffnung feit dem Frühling 
1651 veranlafte, fondern aud) in der Seit, bei welcher wir eben ver: 
meilen, der fapfere Generaldirector des Handels der oftindifchen Som: 
pagnie, Gerbard Hulft, im Auftrage des Generalgouverneurs in Ofts 
indien, beó San Maatsuifer, die Dauptniderlaßung der Portugifen 
auf Genlon, das feite Colombo, bedrängte, bis er felbft davor den 
Ted fand, am 10ten April 1656; worauf fid die Stadt bald feis 
nem NRahfolger im Commando, ván der Meyden, ergeben muste 
am 12tn Mai. Die Eroberungen in diefen Gegenden wurden von 
Rıllof van Goens (aus dem Klevifhen) unb von van der Laan 
fortgefegt. Jener nahm im Febr. 1658 den Portugifen die Perlens 
infel Manaar; dann im Juni Jaffanapatnam; diefer eroberte Zutos 
coron im 3. 1657, dann Negapatnam 1658. 
Die Republik der vereinigten Niderlande madjte im Sy, 
1656 erneute Verſuche die Verhältniffe mit Portugal fridlich 
auszugleichen *); allein felb(t bie Vermittelung des franzöfis 
hen Gefandten in Liffabon ließ in diefer Sache fein Reſul—⸗ 
tat finden, fo daß bann die niderländifchen Gefanbten (bie mit 
einer Flotte unter Jakob van Waffenaer, Herrn van Obdam, 
nah Liffabon gefommen waren) im Herbft 1657 eine förmli: 
he Kriegserklaͤrung uͤbergaben. ine größere Flotte unter de 





*) Bis dahin waren blos die beiden Handelecompagnien außer Europa, nicht 
aber die Republik in Europa mit Portugal in Krieg verwickelt worden. 
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Ruyter ffieg zu Waffenaer, um vereint bie aus Brafilien heim: 
£ehrende portugififche Flotte anzugreifen, bie aber zufällig faft 
ganz ent£am. De Rupter blofirte im folgenden’ Jahre bie 
portugiftfhen Häfen mit 22 Schiffen, und that den Feinden 
der Republik großen Abbruch, welche jebod) 1660 burd) Karl II. 
ein mächtige Stüge erhielten. Nun war be Witt, waren Hol: 
land unb Frisland für den Friden. Zeeland, Utrecht und 
Geldern gaben diefem Fridensverlangen nah, und ber Fride 
mit Portugal ward am 16ten Aug. 1661 geſchloßen; aber erft 
im Mai 1662 von Portugal ratificirt. 

Portugal zahlte der Republif 4 Milionen Cruſaden. Der Handel 
auf Brafilien folte den Niderländern gegen Entrichtung der dortigen 
Zölle frei fein. Nur Fernanmbukholz folte eine Ausnahme machen, 
unb den Portugifen allein vorbebalten fein. Diefelbe Dandelsfreiheit 
erhielten bie Niderländer in Portugal felbft und. in dent portugififchen 
Afrifa. Die Zöfe des Jahres 1653 durften in infit auf die Nis 
derländer nicht erhöht werden. 

Da die im May portugififcher Seits erfolgte Ratification den Gt 
neralftaaten erft im Juli 1662 eingereicht ward, brauchten fie ihrer 
feits fi auch nidt mit ber Ratification zu beeilen; fie fand erft im- 
December (tatt, und bis dabin hatten die Niderländer in Oftindien 
nod) Goufang im Dec. 1661, Granganor im Jan. 1662 genommen, 
und bedrängten Godjin auf das Härtefte. Ehe dann die Nachricht 
von der Ratification des Fridens nah DOftindien gelangte, muste fid) 
aud) Cochin an die Niderländer ergeben im Jan. 1663. Faſt wider: 
ftanbéloé fiel im Febr. aud) Gananor an die Niderländer, und feine 
Klage der Portugifen vermochte letztere gur9tüdgabe zu bewegen. Das 
‚gegen verloren die Niderländer die feit 1620 mit Anfidlungen und 
Miffionsanftalten befegte Infel Formoſa, welde einen fo geeigneten 
Anbaltepunct für den Handel mit China und Japan gewährte, bis 
zum San. 1662 günjlidj. 

Sn diefer Zeit war aud) mit ber frangófi (den Regirung 
ein unfreundliches Vernehmen entſtanden, ba die gegen fpa: 
niſche Fahrzeuge kreutzenden frangófifden Kaper ihre Feindſelig⸗ 
keiten auch auf die den Handel nach Spanien vermittelnden 
niderlaͤndiſchen Schiffe ausdehnten. Als endlich die Staaten 
be Ruyter beauftragten, Repreſſalien zu ergreifen, forderte der 
franzöfifhe Gefanbte im Haag, be Thou, in ben hochmuͤthig— 
(ien. Bedingungen Satisfaction für Frankreich, und das fram: 
zöfifche Minifterium ließ auf alle holändifhen Schiffe in fran: 
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fiihen Häfen Belhlag legen. — Grff al8 bie Staaten von 
Holland bei den Generalftaaten darauf antrugen, unb butdj 
festen ,. bag bis der Sequefter aufgehoben fei, alle franzöfifchen - 
Waaren in den Niderlanden verboten und die megaenommez 
nen franzöfiichen Kaperfahrzeuge nicht zurückgegeben werden folls 
ten, gab ber franzöfifhe Hof in der Hauptſache nad); bod) 
nicht obne ba die Niderländer in ben Formalitaͤten fid) ges 
fügt und zuerſt die früher genommenen Schiffe zurüdgegeben 
hatten. Inzwiſchen dauerte die Spannung fort, und als Lud> 
wig XIV. im Sriden mit Spanien Arras und einen großen 
Theil von Artois, fobann Landrecy, le Quesnoi, Gravelin: 
gm, Bourbourg, Ct. Venant, Montmedy unb Thionville — 
alfo bedeutende Parcellen von Flandern, S«nnegau und à; 
gelburg — erhielt, (tig die Beforgnifs ber Republik in Bes 
jung auf Frankreich nod) höher. 

Ungefähr um  biefelbe Zeit hatten fid) aud) die Ver— 
hältniffe ber jungen Republik mit ben nordifhen Maͤch— 
tem meht vermidelt. Der dreißigjaͤhrige Krieg hatte Schweden 
zu einem unnatürlihen Bewustſein b. b. zu einem folchen 
geführt, welches nicht mehr in Einklang unb Verhältnifs war 
zu ben vorhandenen natürlichen €ebenébebingungen. Die ein: 
fade Folge davon war, daß jeder befähigtere Regent Schwe: 
dens einen Drang in fid) fühlte, bem unverbältnifsmäßigen 
Anfehen in Europa eine breitere, feftere natürliche Grundlage 
zu erwerben. Eine Reihe von Eroberungeverfuchen giengen 
aus biefem Drange hervor, bis Karls XI. toüfübne Unter: 
nehmungen zu einem Ende führten, welches die Schweden wi: 
ber auf den ihnen in bec Neihe ber europäifhen Mächte bet 
Natur der Sache nad) zufommenden Plag gurüd wis. 

Angriffe König Karl Guftao auf Bremen machten bie 
Staaten weniger beforgt, als bie weiteren auf Polen, wobei 
bie Schweden einen Berbündeten erzwangen in der Perſon 
des, fonft ben Niderländern freundlich gefinnten, Churfürften 
von Brandenburg; ber zu fd)mad), das Sergogtbum Preußen 
gegen bie Angriffe ber damals fo friegágeübten Schweden zu 
dertheidigen, von ihnen nad) Eroberung faff des ganzen von 
Polen zu Lehen gehenden Herzogthums im San. 1656 ges 
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zwungen tvorben war, fid) von polnifcher DOberlehnsherrlichkeit 
loszufagen, das Bisthum Ermland als ſchwediſches Lehen zu 
empfangen, unb fid) für die weitere Kriegsführung ben Schwe— 
den anzufchliegen. Wäre das Koͤnigreich Polen an Schweden 
gekommen, fo mar freilid) die Eroberung aller Sftfeefüften 
durch Schweden al8 weiteres Zil vorauszufehen, ufib dann wäre 
eine Hauptrichtung des niderländifchen Handels ganz von Schwe: 
den abhängig aemefen. Der Churfürft fuchte, al8 bie Schwe: 
den, bie im Laufe des Jahres 1655 fid; faff ganz Polens be: 
mädtigt hatten, 1656 tiber febr ing Gedränge famen, birfe 
Lage zu benugen, um (bei feiner für beide Eriegführenden 
Mächte hoͤchſt wichtigen Stellung) fein Herzogthbum Preußen 
von aller Oberlehnsherrlichkeit fomohl von Polen als von Schwe⸗ 
ben frei zu machen. Die Generaljtaaten aber fandten im Som: 
mer 1656 eine Flotte unter dem Admiral Safob van Waffe: 
naer, Heren von Obdam, nad) ber Oſtſee, um Danzig ge: 
gen bie Angriffe der Schweden zu fhügen, und eine Befa: 
gung von 1500 Mann in diefe Stadt zu werfen. Zugleich 
ward in Elbing, welches die Schweden erobert hatten, ein 
Handelsvertrag mit Schweden unterhandelt, und überhaupt an 
Herftellung des Fridens im Norden gearbeitet, als plóglid) 
1657 König Friedrih von Dänemark Feindfeligkeiten gegen 
Schweden begann, was zugleid mit Rußland im Kriege war. 
Die Generalftaaten ratificirten den Elbinger Vergleich nicht, 
unb bradyen (als die Schweden figreih im 5.1658 gegen bie 
Dänen vordrangen, ihnen Fühnen und Seeland aberoberten, 
und fie zu bem bald wieder gebrochenen SRoffilber Friden nó: 
thigten) bald alle Unterbanblungen ab, indem fie zugleich (im 
Herbft 1658) den ihnen verbündeten König von Dänemark 
mit Truppen und Schiffen unterftügten, und dadurch hinderten, 
daß der Sund in Schwedens Gewalt kam. Als bie Flotte uns 
ter Waffenaer Anfangs Nov. in ben Sund fam, begegnete fie 
einer ſchwediſchen Flotte unter Wrangel, die fie befigte; aber 
fie ecfaufte den Sig mit des Unteradmirals Mitte be Witte’s (ber 
unter Waffenaer commandirte) Leben. Dann fchloß die Ne: 
publit im Mai 1659 mit England (to ínamiíden Grommell 
geftorben, fein Sohn Richard an bet epublik ge: 
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folgt war) unb mit Frankreich einen Vertrag, dahin zu wir: 
lm, bag im Norden auf der Grundlage des Soffilber Fridens 
ein neuer geſchloßen werde, und fdjifte aufer einer Gefandt> 
(haft an Daͤnematk und Schweden aud) be Ruyter mit 70 
Kriegsſchiffen in die Oſtſee. Die nordifchen Könige nahmen 
diefe bewaffnete Vermittelung (wobei die Republiken in Eng— 
(an) unb ben Niderlanden es fogar auf fíd) genommen, wenn 
innerhalb 14 Jagen eine der beiden friegfüfrenben Mächte 
den endlich mad) mehrfach verlängertem Waffenftiliftande feft: 
gefegten Friden nidjt annehmen tvolle, fie mit Gewalt zu noͤ⸗ 
thigen) febr übel. Doch fügte fid) Dänemark, und fand nun 
SRaffengenofen an ‚den Niderländern. — Auch brandenburgifche 
(dee Churfürft hatte fid) wider von Schweden getrennt) und 
yolnifhe Hülfstruppen halfen ben Dänen Sübnen fäubern und 
Noborg erobern, mo der Reſt diefer fchwedifchen Armee im 
Nov. 1659 gefangen ward. Im Febr. 1660 flarb Karl Gus 
fas, und die vormundfhaftliche Regirung, welche folgte, ſchloß 
den Friden mit Polen im Mai, mit Dänemark im Juni ab. 
Die Berhältniffe der Niderlande endlih mit Schweden ftellte 
der Eibinger Zractat, der nun ratificirt ward, feft. 


Ucbrigené war diefe Zeit bedeutender Kraftanftrengungen und 
Kämpfe nah aufen für die Republik keinesweges cine Zeit innerer 
Rute, Wenn aud in Holland die antioranifhe Partei fid) unter de 
Bin’s Leitung energifh bei dem Regimente bebauptet batte, und 
felbft den Statthalter in Frisland für fif gewonnen ju haben fin, 
itib bed) in anderen Provinzen in Folge der Unzufridenheit mit dem 
beftehenden Regimente eine oranifhe Partei mebrpad) zu Unruhen und 
Spannung fort. Diefe Einzelnheiten der Bethätigung der beiden cinz 
ander feindfeligen Parteien übergeben wir, De Witt wuste am Gnz 
M doch alle orani(den Intereſſen in Unterordnung zu balten. Dod 
maéfe er, feit die Citnart8 1560 nad) England jurüdgefebrt waren, 
fh nachgibiger zeigen. Die Staaten von Holland vernichteten die 
Ace, weld das Cromwell gegebene Berfprehen der Ausſchlicßung 
der Dranier von der Stattbalterfhaft enthielt, im Sept. 1660, unb 
übernahmen die Sorge für die weitere Erziehung des Prinzen, um 
ibm gefchidt zu machen zu Uebernahme der hoben Aemter feiner Vor: 
fabren. Während fid) die Partei, an deren Spige der Rathspenſio— 
sar de Witt (tuub, fcheindar dem Einfluße des englifhen Kabinettes 
bimgab, fuchte fie unter der Hand wider nahe und freundliche Bere 
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hältniffe mit Frankreich, um an diefer Macht eine Stuͤtze gegen das 
englifhe Intereffe zu gewinnen. Als dann aber cin Bündnifs mit 
dem ſchon faft zu dominirendem Anfeben in Europa erwachſenen 
Frankreich unterbanbelt, unb am 27ften Apr. 1662 abgefhloßen ward, 
glaubte bie oranifihe Partei, bag aud) ein Bündnifs mit England, an 
welchem längere Zeit zimlich läßig unterhandelt worden war, nun 
ganz nothwendig werde, um fi nidt rüdbaltéloó von der antioraz 
nifhen Partei Frankreich preisgegeben zu feben. Dies Bündnifs mit 
Karl II. fam am 14ten Sept. desfelben Jahres zum Abſchluße. Waͤh— 
rend die vereinigten Niderlande fid) in Europa zwifhen die Königs 
reihe Franfreih und England eingeengt faben, machten fie im Lau— 
fe des Jahres 1660 bedeutende Eroberungen auf Celebes. Mit der 
Mantfhudynaftie in China fnüpften fie, wenn aud) in geringen Anfäns 
gen, den niderländifchen Handel günftige Verhaͤltniſſe an. Mit Pers 
fin traten die vortbeilbofteften Handelsbezichungen cin, die mam 
wünfden fonnte. Die Barbarcsfen wurden mit Gewalt ju Adytung 
ber niderländifhen Flagge durh de Ruyter 1662, und entfhidener 

burd) Gornclié Tromp 1664 genöthigt. Hätten Frankreich, Spanien 
und England gegen dies feeräuberifche Unwefen ‚Hülfe in den Maße 
geleiftet, wie bic 9tepublif es wuͤnſchte, fo wäre es damals vielleicht 
für immer unterbrüdt worden. Allein während man den Abfichten 
der Niderlande fdcinbar feinen Beifall gewährte, that man theils 
nichts, fic zu unterftügen, theils tiib der Neid bic Engländer mitten 
im Friden zu einem Angriffe auf bie Befisungen ber Holländer an 
der Wefttüfte von Afrifa, die ehemals den Portugifen gehörig, und 
diefen im Friden nicht zurüdgegeben, gleichwohl won portugififchen 
Hofe an England bei ber S3erbeiratbung Karls IL. mit einer portuz 
gififhen Princeffin in einer gewiffen Ausdehnung abgetreten fein ſoll⸗ 
ten. Die Eroberung ward für eine engli(dje Handelsgeſellſchaft durch 
Robert Dolmes gemacht, der dann im Aug. 1664 auch Neuniderland 
am Hudfon in Xmerifa coberte, unb die Stadt Neuamfterdam im 
New: S)orf. umtaufte. 


«Us fid) die Republik der verein. Niderlande bei Karl IT, 
wegen ber Angriffe auf ihre überfeeifhen Territorien beſchwer— 
te, wollte diefer das Benehmen des General Holmes als eine 
Pripatfache zwifhen ber englifhen Handelscompagnie, welche 
Holmes abgefdjidt hatte, und ber nibectünbifd) : weftindifchen 
Compagnie, ber bie weggenommenen Befigungen gehörten, 
behandeln, und alle Einmifchung ber beiderfeitigen Regiruns 
gen ablehnen; allein auf Ian be Witt's SBetrib ward nicht 
nur be Ruyter mit einer Flotte zu Widereroberung bec afcífas 
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nifhen Befisungen abgefchidt, fondern aud) febr Hug ben bem 
englifchen Intereſſe ergebenen SRitglibern ber Staaten die Be: 
fimmung biefer Rüftung verheimliht. De Rupter hatte ſchon 
den größten Theil der hollaͤndiſchen Befigungen tiber gewon⸗ 
nen, und ba$ englifhe Sort Gormantin dazu, als die Eng: 
länder erft etwas von feiner Unternehmung erfuhren, und nun 
fofort aud) auf europäifhen Meeren Feindfeligkeiten gegen bie 
niderländifhen Flotten übten, und zu offnem Ausbruche des 
Krieges zmwifchen beiden Staaten forttriben. 


Als der Gefandte van Gogh abermals Befhwerde führte, erhielt 
er zur Antwort: die Mishelligkeiten zwifchen beiden Staaten feien bis 
zu folder Größe ermadjfem, daß nur offener Krieg nod) übrig blei- 
be. Thomas Alen griff hierauf am 29ften Dec. 1664 die reihe aus 
€morma kommende Flotte der Niderländer an vor bem Meerbuſen 
von Gabír, unb nahm 2 Schiffe derfelben. Die Niderländer fonnten 
fiá num mirflic nicht mehr anders als im Kriegsjuftande mit Enge 
lan» betrachten. Die Generalftaaten fandten fofort Konrad van Beu: 
ningen an Ludwig XIV., um ihn zu tractatenmäßigem Beiftande ju 
mahnen. Diefer Monarh war [djon foft zum Brud des Vertrages 
geneigt, als in feinem Kabinet nod) zur Sprade fam, baf nan durd) 
folhes Handeln die oranifche Partei in den Niderlanden wider über: 
mádtig mahen, unb fid) felbft burd) die nachher nothwendig erfol- 
gende Verbindung Englands mit der Republik einen mächtigen Wis 
derſacher bei meiteren Entwürfen auf die fpanifhen Niderlande bilz 
den würde, Ludwig fuchte unter diefen Umftänden Zeit zu gewinnen, 
umb bielt ben Gefandten ohne ent(djcibenbe Antwort bin, 


Inzmwifchen verbot bie niderländifhe Regirung bei hohen Citra: 
fm ale Einfuhr englifher” Fabrifate am 26jten San. 1665. Am 
iden März erfolgte eine foͤrmliche Kriegserflärung von Seiten der 
Engländer, und am 13ten Juni trafen die niderländifhen und eng- 
Hfd«n Klotten unter Waffenaer und dem Herzoge von York, beide 
eleih ftarf, in der Gegend von Leftoffe auf einander, Waffenaer flog 
mit feinem Schiffe in die Luft, und die Niderländer muéten fid) zu⸗— 
zädjiehen. Wie überall der Pöbel leicht gegen die Regirung, wenn 
Unglüdsfäde eintreten, intereffirt werden kann, fo bedurfte e$ audj 
bei dem ohnehin für das oranifhe Haus ( befonderö durch die Geift> 
lichteit) gewonnenen gemeinen Volke in Dolland nur diefes Verluſtes, 
um có jur lauten Unzufridenheit mit be Witt's Regiment fortzutreis 
ben, Glüdliher Weife fam aber be Ruyter gurüd ; ward nun an 
Baflmarrs Stelle Admiral, unb bradte burd) fein Auslaufen mit 
einer Flotte wenigftens die aus Oftindien heimlehrenden mr glüd- 
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tid in Sicherheit. in Angriff der Engländer auf die niderländis 
fhen Sauffabrtbeifdjiffe im Hafen von Bergen, ward von biejen und 
den Dänen im Wort abgefhlagen. War Dänemark früher in Unter: 
handlung mit England gegen die Republik gewefen, fo änderte es 
tod) nun feine Polisif, ſchloß im Febr. 1666 mit ben Niderlanden ein 
Bündnifs uud erklärte den Krieg an England. 


Der englifche Gefandte, Downing, war indefs diefe ganzeZeit über 
noch in den Niderlanden gebliben. Er reifte überall herum, den ora= 
nifchen Einfluß zu heben, und verfigerte, ‚fein König werde fofort 
Fuͤden fließen, wenn nian beni Prinzen von Srauicu die Stellung 
wider gäbe, die defien Vater gehabt, Die Herrſchſucht der Spartei 
de Witt's erfhin am Ende dem Wolfe als die einzige Urfache der 
Fortdauer des Krieges, unb alle Provinzen außer Holland unb Utrecht 
verlangten die Ernennung des Prinzen zum Generalfapitan. So 
fand de Witt die Verbältniffe, als er, ber bé9tupter als Bevollmaͤch— 
tigter der Staaten begleitet batte, zuruͤck kam. Xud) der Bifchof von 
Münfter, der fhon in Folge ofifrififher Angelegendeiren erbittert war, 
hatte auf Englands Berrib Krieg gegen die Republit auf deren éfis 
licher Landgrenze erhoben. Segen diefen Feind balf aber Ludwig XIV, 
fofort mit Hülfstruppen. Zwoͤlftauſend Mann lüneburgifcher Trup⸗ 
pen wurden dazu in Gold genommen, Einige Corps wurden in den 
Niderlanden aufgebracht, und der brofilife Held, Sobann Morig 
von Nafau, konnte bie münfterfhen Truppen zurüdtreiben. Im 
April 1666 fam (don der Sube mit dem Bifhof ju Stande, dem 
die englifhen Subfidien fhleht gezahlt wurden. Um die oranifche 
Partei bod) auch einigermaßen zu befrädigen, obne bem Prinzen das 
Generalcapitanat zu übertragen, ward derfelbe auf de Witt's Berrib 
zum Kinde des Staates angenommen, und alle Engländer wurden 
aus feiner Umgebung entfernt. Zugleich ſuchte de Witt, doch erfolg: 
los, in England felbfi den Bürgerkrieg zu entyünben, 


Erft am 26ften Febr. 1666 batte Ludwig XIV, förmlich den Krieg 
auch an England erklärt. Er entſchloß fid) fpát, uud vieleicht nur 
aus dem Grunde zu diefem Schritte, damit die de Witt'ſche Partei 
in den Niderlanden nit den Vorwürfen und Angriffen der oraniſchen 
erligen moͤchte. Im Laufe des folgenden Sommers ruhte wenigſtens 
noch die ganze Saft des Seekrieges auf ben Niderländern allein, die 
unter dem Admiral be Ruyter (vom 11ten Juni an) der englifchen 
Slotte unter dem Prinzen Rupredt von der Pfal; und unter den ers 
zoge von Albemarle (Gen. Mont) in einer mörderifhen viertägigen 
Schlacht begegnete. Die niderländifhe Flotte erfocht einen glänzens 
den €ig ; aber der Admirallicutenant Cornelis Evertsjoon mar unter 
den Zodten. Bei einer 2ten Begegung am Aten Aug. brachte der 
lüpne Eifer Tromps, der fid mit der Vorhut ifolirte, be Ruyter in 
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große Gefahr; be Ruyter rettete mar die. Flotte, aber Tromp verlor 
fein Xmt und beide Scchelden trennte von dem an Feindfcaft. 


Endlich überzeugte fid) Karl IL, bag bie eigentliche Ab: 
fiht, ín welcher er ben Krieg gegen bie Niderlande aus fo 
geringfügigen und ungeredjtem Vorwaͤnden hatte erwachſen las 
fen, nämlidy: die Erhebung des Prinzen von Dranien, ba= 
burd) nur erſchwert, auf feinen Fall erreicht werde; während 
die Ausgaben und Berlufte, welche ber Krieg mit fid) brachte, 
ſeht nadjt$eilig auf die Stimmung in England wirkten. Sn 
ben Niderlanden war man nur gezwungen zum Kriege gefom: 
men, und fobald die Angelegenheiten der Stadt Bremen, mo: 
bei die Generalftaaten fhügend eingegriffen hatten, die legte: 
trm im befonbete Unterhandlung mit Schweden gebracht hat: 
ten; Schweben aber feine Vermittelung bei England anbot, 
ward biefe gern von ber niderländifchen Regirung angenom- 
men; bie Fridensunterhandlung aber nicht eher eröffnet, als 
bis Karl DI, zugleih mit Stanfreid) und Dänemark, den Ver: 
bündeten der Niderländer, unterhandeln wollte. Zu Anfange 
Mais 1667 famen die Gefanbten ber drei verbünbeten Maͤch— 
te, fo wie etwas fpäter die Englands und Schwedens in Bres 
ba zufammen. Während man umnterhandelte drang de Ruy— 
ter (da zuc See kein Waffenſtillſtand gefchlogen war) unver: 
mutbet in bie Themfe ein bis Upnore, unb verbrannte oder 
nahm auf bem Fluße 8 Kriegsſchiffe. Kine Anzahl an: 
derer Fahrzeuge giengen ebenfalld dem Feinde verloren, und 
&udj als de Runter diefe Richtung nicht mehr verfolgen fonn- 
te, blofirte die niderländifche Flotte nod) die Themfemündung, 
und bedrohte die füblid)en Häfen der Inſel mit einem Angriff. 
Diefe Unternehmung überwand alle Schwierigkeiten der Fri: 
benébanblung. Am Ziften Juli ward der Fride unterzeichnet. 
Meuniderland ( obec- Neu: Mor) blib ben Engländern; Suri— 
nam dagegen, was ber Zeeume Krynſſen im Febr. gegen die 
Engländer erobert hatte, blib ben Niderländern, fo wie bie 
Sin SDulo, Surinam ward nachmals * zeeuwiſch und 
pertugiji[d) s juͤdiſch coloniſitt. Ueberhaupt ward bet status vom 
20ften Mai a. c. zu Grunde gelegt, unb bem hollaͤndiſchen 
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Handel zugeftanden, daß einige Ausnahmen von ber Navigas 
tionsacte gemacht wurden. 
Bon der Ueberlaft be8 frangöfifchen Einflußes, welche 
bie antioranifche Partei fatte zulaßen müßen, um Englands 
. Unternehmungen zu Gunften bes oranifhen Haufes gewachſen 
zu fein, wurden die Niderlande auf Veranlagung eines Krie— 
ges befreit, welchen Ludwig XIV. zu Eroberung der fpanifchen 
Niderlande erhob, indem er gewiffe angebliche Eigenheiten der 
Succeffionsrechte, wie fie in einigen niberländifchen Fürftenthü- 
mern beffanben *), geltend madjte, um die fpanifchen Nider⸗ 
lanbe von ber allgemeinen Verzichtung auf Erbanfprüce in 
Spanien (bie feine Gemahlin bei ihrer Verheirathung gelei: 
(tet batte) ausfondern zu können. Da fid) früher fdon ein 
eiferfüchtiged Beobachten ber franzöfifchen Eroberungen im fübd: 
lihen Niderland an ben nordnibderländifchen Staatsmännern 
hatte wahrnehmen lagen, fuchte Ludwig XIV. burd) Verſpre⸗ 
dungen und Anerbietungen jeder für wirkſam gehaltenen Gat: 
tung biefelben zu gewinnen, unb fein Gefandter, der Graf 
db’ Eſtrades, entwidelte dabei alle benf6are Umficht unb Fein: 
beit. De Witt's redlicher Eifer für fein Vaterland wuste je: 
bod) allentbalben ben richtigen Weg zu finden, fo ſchwierig 
aud) feine Lage werben muste, wenn fid) bie Mepublik gerade 
"gegen bie Macht Eehrte, durch die fid) früher feine Partei ge: 
halten hatte. 
Sn der Zeit vor Philipps IV. Zode, wo man Ludwigs 
XIV. Plane nur voraus fab, hatten fid) die Spanier bemüht, 
duch ein. Bündnifs mit ber Republik ihre belgifd)en Provin: 
zen zu fdügen; d' Eſtrades hatte ein foldje& Bündnifs einer 
Kriegserklärung gegen Frankreich gleich erklaͤt. De Witt 


*) Das Gewohnheitsreht ton Brabant z. B. beftimmmte: ,,Si un bomme et 
une femine ont des enfans, et que l’un d'eux vienne à mourir, par la 
separation du mariage la propriété des fiefs venus du cóté du plus vivant 
passe à l'enf ou aux enfans nés du méme mariage et le plus vivant 
n'a plus aux Se fiefs qu'un usufruit héréditaire,'* Damit fudte man 
zu bemeifen, daß die miderfändifhen Furſtenthuͤmer auf die Königin von 
Frantreich (die aus erfter Ehe geboren mar) bereits beim Tode ihrer "Mut, 
ter übergegangen feien, und ba ir Vater bis ju feinem Tode nuc den 
Nießbrauch gehabt habe. | 
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Beate nun zum Schein ben ſchon früher während be8 Sie: 
ges gegen Spanien einem Buͤndniſs mit Frankreich zu Grun⸗ 
de ligenden Theilungsvertrag der ſpaniſchen Niderlande zwi⸗ 
(dem Frankreich nnb der Republik wider in Anregung, und 
der König ließ fid zunaͤchſt damit zufriden ftellen, obwohl er 
eine andere Theilungslinie und namentlich Antwerpen für fid) 
wünſchte. Die Unterhandlung zog fid obne Abſchluß bin bis 
nad Philipps IV. Tode: da endlich, während im Mai 1667 
der Sribenécongref8 in Breda fid) vereinigte, rüdten bie franz 
söfifhen Truppen ins Feld, einen neuen Krieg zu beginnen. 
Gharleroi, Armentieres, Wynoxbergen, Veurne wurden im 
Juni, Kortryk und Dudenarde im Juli erobert, fo wie Ath, 
Deme, Douay und im Auguft 'Stoffel. Gnblid) am 12ten 
Sept. ward aud) Aalft eingenommen, fo daß ein grofer Theil 
von Flandern und Hennegau in bie Hände ber Stangofen ges 
fommen war. Die Gefude des fpanifhen Statthalters ín 
Belgien um Hülfe burd) Geld oder Mannfchaft ‚bei der Res 
publit waren [feit Anfange Auguft immer dringender gewors 
bm; bie vereinigten Niderlande allein fhinen jest im Stan: 
de zu fein, bem alten Widerſacher Spanien ben Reſt feiner 
niderländifhen Beligungen zu erhalten. 

Durch be Witt's Einfluß ward ein MWaffenftilftand von 
Ludwig XIV. erreiht, und Unterhandlungen über die Abfins 
bung Frankreichs begannen, welche bod) auch für England ein 
zu mädtiges Intereffe hatten, als daß nicht Karl IL. Theil 
daram zu nehmen hätte fuchen follen. Bald gewannen, ba 
Sumfreid$ Forderungen zu bod) geftellt waren, um fofort zus 
gegeben werden zu fónnen, bie Unterhandlungen zwifchen ber 
Republit unb England, welche von de Witt und von Wil: 
liam Zemple (zeitherigem Nefidenten Englands in Brüffel ) 
geführt wurden, bie größere Bedeutung, und enbigten mit 
einem Defenfivbundnifs zwiſchen England und der Republik 
und mit einer weiteren Allianz zu Herſtellung des Fridens, 
indem Frankteich bie Wahl haben ſollte, entweder mit dem 
ſich zufriden zu geben, was von franzöfifhen Truppen in ben 
Niderlanden bereits erobert war, ober mit ber Freigraffchaft, 
Kammerih, Aire, €t. Dmer, Mpnorbergen und Charleroi 
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abgefunden toerbem follte. Geheime Artikel fegten feft, bag 
man Sranfreid) den Krleg erklären werde, falls e8 auf dieſe 
Bedingungen ben Friden nicht ſchließen wolle. Diefer Verbin⸗ 
bung, die nachher den Stamen ber A ripelallíang erhielt, 
ſchloß fid) aud) Schweden durch feinen Gefandten, den Grafen 
Dohna, im Haag an. Bon den geheimen Artikeln befam: 
Ludwig XIV. nicht fofort Nachricht, gieng deshalb auf dieFris 
benétractaten , wie fie geboten wären, ein, und eroberte, um 
aud) Spanien geneigter dazu zu mahen, im. Febr. 1668 bie 
Freigrafſchaft. Man erreichte von Neuem einen Maffenftilf- 
fand und "bald erklärte fid) dann der Generalgouverneur der 
fpanifhen Niderlande ebenfalls als für den Friden bevollmäch- 
tigt; wählte aber nicht ben Borfchlag, wodurch Frankreich bie 
Freigrafſchaft und nur einige Pläge in Belgien erhielt, fon: 
dern ben, wodurch Spanien bie Sreigraffhaft zuruͤck erhielt, 
aber alle von den Franzofen in Slandern gemachte Eroberun: 
gen biefen ließ *). Diefer Fride ward am 2ten Mai 1668 in 
Achen unterzeichnet, am 26ften in St. Germain vatificirt. 


De Witt hatte durch biefen Kriden feinem Vaterlande den gegen 
Frankreich ſchuͤtzenden Wall erhalten, ber in den habsburgiſchen Ter— 
ritorien in den Niderlanden gegeben mar; Dagegen vwer;ib ibm Lud— 
mig XIV. nie den Inhalt ber geheimen Artikel des Tripelallianzver⸗ 
trages, und war ihm von jetzt an eben fo entfchtden entgegen, als 
er früher ihm und feiner Partei einen Ctü&punft gewährt hatte. 

Inzwiſchen war der Prinz; von Dranien von der Republif, wie bez 
reits bemerft ward, geiviffermaßen adoptirt worden, und zum Kinde 
des Staates erflärt. Er ward feitden von Leuten, bie ju der ſtaa— 
tifhen Partei gehörten, umgeben und erzogen; in dieſem Puncte war ^ 
de Witt unerbittlih. Nun nachdem nit England die Alianz geſchlo— 
fen, mit dem franzöfifchen Hofe eine Spannung eingetreten war, 
ſchoͤpfte die oraniſche Partei natuͤrlich neuen Muth. Die Staaten von 





*) Der te Artikel des Fridens lautet: „En conteinplation de la paix le roi 
trés - chrétien retiendra , demeurera saisi et jouira effectivemest de toutes 
les places, forts et postes que ses annes ont occupés ou fortifiés pendant 
la campagne de l'année passée, A savoir: de la forteresse de Charleroi, 
des villes de Binch et d’Ath, des places de Douai (le fort de Scarpe 
compris ) Tournai , Oudenarde, Lille, Amentiéres, Courtray, Bergues et 
Furnes, et toute l'étendue de leurs bailliages, chátellenies, territoires, 
gouvernances, prevótés, appartenances, dépendances et annexes, de quel- 
que nom qu'elles puissent étre appelées,** 
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Heland wollten fdjon 1667 dem Prinzen eine Stelle im Ctaatératbe | 


eriattem, aber unter der Bedingung, bafi bie Stattbaltere und Gene: 
rakcapitanswürde für die Zukunft für unvereinbar erflärt würden. Hol: 
land fand Widerſpruch dagegen bei den anderen Provinzen, und de 
Bir feste nun in Holland das [Kon am Sten Auguft abgefafte f. 9. 
ewige Edict im Dec. als Gefce durch, des Inhaltes, bag 1) bin: 
füro nur die Ritterfhaft von Holland Mitglider in ihren Stand 
anfachmen, nur die Städte in Holand ihre Magiftrate einfeken, 
und diefe Rechte nie einem anderen übertragen dürften; daß 2) alle 
Imter und Stellen, melde von den Staaten von Holland zu ver: 
geben feiern, aud von ihnen allein vergeben werden dürften, mit 
Ausnahme der Officierftelen; daß man 3) nie zugeben (und aud) dir 
anderen Provinzen zu ähnlichen Entſchließungen bewegen) melle, daß 
irgend einmal GCtattbalterz und Generalcapitanswürde vereinigt mür: 
Mn, vielmehr folle erfiere gänzlich abgefchaftt werden, daß 4) Rit: 
terihaft, Magiftrate und Staaten diefe Artifel beſchwoͤren, und 5) 
tof die fünftigen. Generalcapitane und Generaladmirale eiblid) geloz 
ben follten, nie etwas damit nicht übereinftimmendes nachzuſuchen. 


Dies ewige Edict erregte in den anderen Provinzen, wo die ora= 
nifge Partei mächtiger war, laute Miebilligung, und nad) mannid)- 
foltigen Unterbandlungen lam tic f. g. Xcte van Harmonie ju 
Ctznbe, die zuerft von Geldern, Utreht und Overyſſel, dann bis 
1670 vom den übrigen Provinzen angenommen ward. Dadurd ward 
sum year die Stattbalterfchaft, aber mur in ewiger Trennung von 
Genmalcapitanat und Generaladmiralat geftattet. Der Prinz erbielt, 
wie früher von Holland, fo nad) und nad von allen Provinzen, tic 
die Acte van Harmonie annabmen, cine Stelle im Staatsrathe zus 
gefanden. Unterdeilen hatte der Prin, am 18ſten Cept. 1663 von 
den Staaten von Zeeland feine Martgraffchaft von Bere und Bliffin: 
gen feierlih zu Lehn genommen, und war wider zum erjten Edlen 
on Zeeland erflärt worden. Wo fid in andern Provinzen aus in: 
ascen Verhaͤltniſſen Zwiſte entwidelten, fuchte ſofort die eine Partei 
einen Anhalt an de Witt, bie andere erflärte ſich für den Prinzen, 
fo deß die Niderlande überall in Holandichgefinnie und Prinzgefinnte 
geſchiden waren. Sogar auf die Kirde und bie Wißenſchaften (diu 
fj die Parteiung um bic Dranier auszudehnen; denn da die [treu 
gen Anhänger der Dordrechter €onobe, an ihrer Spitze in diefer Zeit 
Goebert Voetius (Prof. in Utrecht), fid überall dem oraniſchen Hau— 
fe günftig erwifen, und in diefeom Sinne auf das Wolf wirken, br: 
fSüsten de Wirt unb die Staaten von Holland deren theolegiſche und 
philoferbifdge Gegner, die Anhänger des Profeſſor Sebann Goccejus 
jn Leyden, welche gegen kirchliche Strenge gerichtet marem, unb fid 
in politiſcher Hinſicht àfnlid) hielten wie bie Arminianer, in wißen— 
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ſchaftlicher Dinfiht aber fid Descartes anzufchliegen fuchten. Diefe 
Streitigfeiten, die bald nad) 1650 begonnen hatten, dauerten damals 
nod) fort, und allerdings war aud) binfidtlid) ber Fürhlichen Lauheit 
de Witt ganz Nachfolger Oldenbarnevelde. . . 

Mährend die Republik der vereinigten Niderlande burd) 
politifhe, Eichlihe und mifenfdjaftlide Parteiungen im In: 
neren getrennt und bewegt war, bennod) aber nad) außen im 
Friden und Ruhm herrlich baffunb, verfuchte Ludwig XIV. 
bie Zripelalliang, welche feinen Planen in den Weg getreten 
mar, zu trennen. Er mwünfchte zunaͤchſt das verbindende Glid 
unter ben- drei Mächten, bie Stepubli£ námlld), zu gewinnen. 
Sm März 1669 erfchin Arnaud be Pomponne als fein Ges 
fandter im Haag und brachte ein nahes Verhaͤltniſs zwifchen 
Stanfreíd) unb der Republik in Vorfhlag. Der Graf d’ Eftras 
des war ſchon im Herbft zuvor zurüdgerufen worden, Uns 
verrichteter Sache verließ aud) Pomponne bie Niderlande, und 
gieng nun nad) Schweden. — Gofbert muste in England Un— 
terhandlungen anknüpfen: Hier war, als die Schwefter be8 
Königes (bie Herzogin Henriette von Orleans) unter ihren 
Hofdamen die fhöne Mademoifelle S)olanbe be Kerwal ([pä= 
ter Herzogin von Portsmouth) im Frühjahr 1670 an den 
englifhen Hof mítbrad)te, unb durch ihren Einfluß die Unter: 
handlung unterftügte, der König bald ganz für eine Verbin: 
dung mit Sranfreid) zu Vernihtung der Republik gewonnen, 
und das berüchtigt gewordene f. g. Gabalminifterium *) gieng 
bereitwillig auf feine Wünfche ein. Die Folge war ein ges 
heimer Tractat im Mai 1670 abgefhloßen zu Dover, deſſen 
Hauptartikel folgendermaßen lautete: Der König von England 
verbindet fib, zu einer Zeit, bie ibm die angemefenfte (dei: 
nen wird, óffentlid) zu erflären, daß er katholiſch geworden, 
und verfpricht nad) diefem SBefenntnifó dem Könige von Frank: 
teíd) in dem Kriege gegen die SRepublif der vereinigten Niders 
[anbe, welchen biefer, wie er e$ gut findet, früher oder fpäter 
beginnen mag, als Verbuͤndeter beizuſtehen. 

Sobald be Witt ben Inhalt der Verhandlungen zwi: 


*) €. unten die enar. Geídidte in diefer Zeit. 
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[den England und Frankreich afnete, fuchte er bie Niderlan: 
de, ohne daß es auffiel, durch auswärtige Buͤndniſſe zu ſtaͤr⸗ 
fen. Ludwigs XIV. Angriff auf das Herzogthum Lotringen 
(1670) fam hiebei zu flatten, denn Deftreih und Spanien 
musten nun wohl Beforgniffe faßen. Temple ward, nachdem 
tt fih mehrfachen Dank in ben Niderlanden erworben, und 
be Witt's Freund geworben, durch feinen Hof zurüdgerufen, 
weil ed jegt eines meniger redlichen Characterd auf biefem Ge: 
fandefhaftspoften bedurfte. Domning erfegte ihn. Auch in 
Schweden war «8 Ludwigs XIV. Gefandten leicht geworden, 
bie Regirumg zu gewinnen. Er verfprad) dem ſchwediſchen 
Cabinet zeichere Subſidiengeͤlder als bie Glider der Xripelal: 
lienj, welche diefelben ohnehin nicht auszahlten;z unb zu An: 

| S. 1672 ſchloß Lubwig XIV. mit Schweden ein 
Defenſivbuͤndniſs, welches ben Churfürften von Brandenburg 
in den etwaigen Beftrebungen, bie Niderlande gegen Frank— 
tid) zu unterftügen, febr hindern muste. Im erften Monat 
deifelben Jahres nahm man englifcher Seite ba& Nichtftreichen 
ber Flagge, als eine holländifhe Flotte an holländifhen Kü- 
fim einer englifchen acht begegnete, zum Vorwande feindfe: 
ligt Stellung. Keine Entfhuldigung, fein Nachgeben, kein 
noch fo demürhiges Fridensgefuch von Holland Eonnte den Krieg 
nun aufhalten. Domning reife im Februar ajurüd, Am 
franzöfifihen Hofe, too Peter be Groot Gefandter war, nahm 
man gat feinen. Vorwand für Feindfeligkeiten, und durch den 
€nbifóof von Góln unb den Bifhof von Münfter, die fid) 
Ludwig XIV. zu Verbündeten gewann, bedrohte er aud) auf 
der Dítgrenge die Zerritorien der Republik. 

Während fid) von allen Weltgegenden her Gefahren für 
bie Republik vorbereiteten, muste die Stimmung des Volkes 
der oranifchen Partei und deren Planen nothwendig günftig 
fein; de Witt war aber bec Mann nicht, der einer zufälligen 
Bereinigung von Umjtänden feine Beftrebungen fo leicht preis 
gab. Er batte die Herftellung ber Statthalterwürbe fhon in 
fehe fhwierigen Lagen und mit G(üd gehindert; er gab alfo 
aud) jegt nicht nad), als die oranifche Partei verlangte ber 
Prinz folle zum Genetalcapitan auf Lebenszeit ernannt werden. 
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Ale Vrovinzen aufer- Holland, und felbft ein Theil der Staaten 
biefer &anbfdjaft, hatten das Verlangen ausgefprohen. Dem Rath: 
penfionar gelang es, fie zu bewegen, bafi fie mit einer Anftellung 
des Prinzen als Generalcapitan unter großen Befhränfungen, find 
nur für den bevorfiehenden Feldzug, zufriden waren. Die Vereidi: 
gung hatte ftatt am 25ften Febr. Holland ftimmte für fid aud) ba: 
zu nicht, unb mwollte ben Prinzen erft, wenn er volle 22 Jahr alt 
_ wäre (int Nov. 1672), zum Generalcapitan und Generaladmiral mas 
hen, wie man früher befhloßen batte. 

Indem man nun einem Kriege entgegengieng, batte man nach der 
{don früher erfolgten Verabſchidung ber englifhen und franzöfifchen 
SRietbétruppen und, nachdem das einbeimifhe (aud) großentheils aus 
fremdgebornen Gemeinen beftebende), Deer. im Friden verlegen, der 
Officierſtand faſt nur nad Gunjt angeftelt war, nicht einmal eine 
einigermaßen braudjbare Truppenmaffe. Auch bie Veftungen waren 
in Verfall und nur die Flotte war in einem Achtung gebietenden Zus 
ftande. Dies bieng zufammen mit der Blüthe des bollànbifdert Hans 
dels, unb uit der Politik der ftaatifhen Partei. Die Provinz; Bol: 
land hatte damıald 10,000 Handelsfahrzeuge und 168,000 Seeleute, 
Saft alle großen Schiffe für die Völker Europa’s wurden in Holland 
gebau‘. Bergen die fdj(ed)ten niderländifhen Truppen bewegten fid 
im $rübjabre die franzöfifhen Heeresmaflen *), deren Avantgarde 
Sonde, das Hauptcorps Zurenne umb die Nahbut Ludwig XIV. an: 
führte, Niderländifhe Kaufleute felbft verfaben noch, bis am 13ten 
Mai ein Verbot erfolgte, die Feinde mit Krivgsbedürfniffen, 

Am 7ten April 1672 erklärten England und Frankreich 
förmlich den Krieg. — Stafd) nad) einander nahmen die Fran: 
zofen (ohne vor Maeftricht ihre Zeit zu verlieren, wie die Ni: 
derländer gehofft hatten) am 2ten Juni Orſoy (wo fie der ta: 
pferen Befagung die durch das Wort Ludwigs zugefagten Bes 
dingungen nicht hielten) und Büderih, am Aten Wefel, am 
6ten Mheinbergen und am 7ten Emmeridy und Nees. Am 
9ten gieng aud) Seutidjem an fie verloren. Schon zu Ende 
Mai's hatte Gó(n wegen Belegung Nheinbergens, Münfter 
wegen allerhand angeblichen, von ben Niderlanden aus im Big: 


*) Louis XIV,, son gouvernement et ses relations diploma!iques avec PEu- 
rope; par M, Capefigue vol. I. (Paris 1837. 8.) p. 227 ‚‚les états de 
revue qui existent encorc portent à cent dix - huit mille hommes effectifs 
Parmée qui entra en cunpagne; elle comptait cent irente escadrons de 
cavalerie à un total à peu prés de douze mille cinq cents hommes, et l'ar- 
t:llerie de guerre plus de cent bouches à few.’ _ 
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tjum angeftifteten Unfuges den Staaten ben. Krieg erklärt *), 
und ein allgemeiner Schreden hatte fid) ber Niderländer be; 
mádtigt, fo daß e$ ihnen nur zu leicht glaublich erfhin, ma8 
die Gegner de Witt's fagten, daß er das Land lieber franzoͤ— 
ſiſch als prinzlich fehen wolle, daß er ein Staatsverräther fei. 
Der Prinz vermochte bie Bertheidigungslinie an der Yffel nicht 
ju haften, und der Bilhof von Muͤnſter eroberte fat ganz 
Dverpfjel von den Gölnifhen unb von ben Srangofen, bie fid) - 
nun ín gang Gelderland ausbreiteten, unterflügt. Deventer 
ergab fih am 21jten Juni, als der Bifhof von Münfter die: 
fer Stadt anbot, fie folle als Reichsſtadt unter feinem Schuge 
dem beutfdjen Reiche wider einverleibt werben; dann fielen 
auf Hattem, Elburg unb Harderwyf und wurden von ben 
Sranzofen, fo wie Zwoll, Kampen und Haffelt von den cöl 
nifhen und münfterfchen Zruppen befegt. Am 5ten Juli ſchlo— 
fm bann die overyſſelſchen Staaten in's Gemein einen Ver: 
trag mit dem Biſchof von Münfter, fagten fid) von ber Union 
los, und wollten unter feiner Hoheit wider beim Reiche fein. 
Geldern blib früherer Uebereinkunfe zu Folge in den Händen 
der Sranzofen, die nun aud) bei bem f. a. Zollhaufe über ben 
Rhein giengen, die ganze Betume, die Städte Arnhem, Sut: 
phen und Doesburg befegten und gegen Utrecht vordrangen, 
wo das gemeine Volk, empört über die Flucht der Reichen, 
tumultuirte, und bem Prinzen alle DVertheidigung unmöglich 
madte, | wenbete ſich mit feinem kleinen Zruppenreft 
nah Holland, und überließ Utrecht den Feinden. Der Bifchof 
von Münfter eroberte inzwifhen die Drente und brachte am 
ı 41ten Juli Coevorden zur Ergebung. Aus Holland flüchteten 
bereits viele ihre werthvollſte Habe und ihre Angehörigen nad) 
den Hanfeftädten, nad) Dänemark oder nad) Brabant und felbft 
nad Frankreich, und Nichts hielt bie Fortſchritte der Franzo⸗ 


—— — — — — 


*) Mercure hollandois Syafrg. 1672. „On vit pour lors un edit affiché dans 
tout le pais de Munster par ordre de l'eveque, contenant que les hahi- 
tants des provinces unies s'étoient ingerés de corrompre par argent les of- 
firiers et comm»sndants de ses villes et forteresses: aussi avoient taché 
de mettre le feu dans ses magasins et d'exciter la rebellion et la revolte 
par tout son país, afin de faire toınber par ce moyen ses villes et places 
entte les inains des états generaux :’’ eto, 
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fen auf, als die Bedingung, melde ein mit England verab: 
redeter geheimer Artikel ffellte, bag Ludwig XIV. Holland, was 
er in ber Zheilung befommen follte, nicht eher angreifen bürfe, 
bis die Engländer im Bejige von Zeeland feien, welche Lands 
ſchaft fie fid) ausbebungen hatten. Die Engländer hatten aber 
einen unvergleihbar fchwereren Kampf zu beftehen, da Holland 
und Zeeland zur See trefflid) gerüftee waren. Schon vor der 
Kriegserklärung hatten die Engländer am 23ften März die von 
Smyrna fommenbe holländifche Flotte bod) ohne bedeutenden 
Erfolg angegriffen. Dann begegneten fid) die feindlichen Kriegs” 
flotten nad) der Kriegserflärung am 28ften Mai bei South: 
woldbay (Solebay); bie niderländifhe unter be Stupter'8 Bes 
fehlt (Gorneli$ de Witt, der Bruder des Penfionarius, war als 
Staatendeputirter dabei); die englifch = frangofifde unter dem 
Herzoge von York, Syene beffunb aus 133, diefe aus 152 Schif> 
fen. Die Schlacht dauerte den ganzen Zag unentfchiden, aber 
am anderen Morgen musten fid) die Niderländer zurüdziehen, 
unb nur eine ganz ungewöhnlich ffacfe Ebbe und ein darauf fol= 
gender mächtiger Sturm hinderten die Landung der Engländer 
und Franzofen an Hollands Küfte, wodurd die Republik ver- 
nichtet gewefen waͤre. 

San de Witt war beim Heimkehren aus der Gtaatenverfamlung im 
der Naht vom 21ften zum 22ften Juni von 4 fanatifirten jungen Leu = 
ten der oranifchen Partei meuchelmörderifh angefallen unb ſchwer ver 
mwundet worden. Gr war längere Scit an das Bette gefehelt, und 
aud) ohne die Landung der Feinde dachten mehrere der bebeutenbftem 
Städte in Holland an fribfide Ergebung an Franfreid. Die Staas 
ten bevolmädhtigten inzwifchen am 26ften Juni Peter de Groot, Lud⸗ 
wig um $riden zu bitten, und fi) nur ausjubedingen, daß er die 
Niderlande bei ihrem bergebracdhten Rechte und ihrer Verfaßung, bie 
Unionslande ungetheilt und Allen Religionsfreibeit lafe. ^ Anıfterdam 
allein war diefen Unterbandlungen entgegen, die auch franzöfifcher 
Seits nur zu folden Eröffnungen führten, daß de Oroot der Mei— 
nung war, es fci befer zu fterben, als auf dergleihen Bedingungen 
einzugeben; aber bod) die Unterhandlungen nidt gan; abbrad, um 
die Franzofen binzuhalten bis zum höheren Steigen des Waßers durch 
die inzwiſchen eingeleiteten Ueberſchwemmungen. 

Ungeachtet der Angriff auf de Witt nit aus gewöhnlichen Mord: 
gränden unternonimen, fonbern nur eine beftigere Aeußerung des. Ha— 


— 
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fé der ganzen oranffchen Partei gegen ihn war, verfhmähte er benz 
sod, diefen Hab dur ein Fuͤrwort zu Gunften der Mörder zu wil: 
dern. Drei (Peter van der Gracf, Adolf Borrebah und Gornclié 
te Brunn) waren entfoben; der vierte (der jüngere von den Brü: 
dern van der Graef, Jakob) ward bingerihtet, weil de Witt felbft 
auf ftremge Biftrafung drang. Diefe Enthauptung fhürte die Slam: 
men des Haßes gegen de Witt, 

Immer lauter und abfichtlicher ward de Witt vom Vol: 
fe ald mit ben Franzofen einverftandener Landesverräther ges 
nannt. Endlich forderten die bewaffneten Bürgerfchaften zuerjt 
von Bere, dann von Dordreht, dann in ganz Holland die 
Abfhaffung des ewigen Edictes, die Erhebung des Prinzen 
zum Statthalter. Ueberall führten bie Geiftlihen das Volk zu 
Gunften des oranifhen Hauſes. Stotterbam war e$ in der 
Staatenverfamlung von Holland, was zuerft die Aufhebung 
des Edictes; Amjterdam, was zuerft bie Erhebung des Prin- 
zen in Vorfchlag brachte. Beides ward genehmigt, und am 
2tn Zuli ward Prinz Wilhelm (Heinrih) von Dranien zum 
Iebenslänglihen Statthalter, Generalcapitan und Generalad: 
miral von Zeeland, am 4ten zu eben diefen Würden in Holz 
land ernannt. Die General[taaten machten ihn zum General: 
capitan der Union. 


Die Erhebung des Prinzen zum Statthalter und Generalcapitan in 
den beiden einzigen vom Feinde nicht befe&ten und bisher ftatthalters — 
lofen Provinzen änderte bod) nicht fofort das Verhaͤltniſs ju Eng⸗ 
land. Zrog der nahen Verwandtſchaft des Prinzen mit den Stuarts 
befeftigten engliffe Gefandte die Verhältniffe zwiſchen beiden Koͤnigs— 
. bifen nur von Neuem, und zu gleicher Zeit drangen franzöfifche Corps 
gegen Staatsflandern vor, um dadurd die Engkänder gegen Zeeland 
ja unterftügen. Die Borderungen für ben Friden, melde bie ver: 
bandenen Könige an die Republik ftellten, waren fo ernidrigend , taf 
fogar Prinz Wilhelm, bem man dabei die Souveränetät über ben Reft 
der Territorien ber Union anbot, diefe (im folder Weife angeboten) 
verſchmaͤhte, und mit Xmfterbam auf das Abbrechen aller linterbanb: 
lungen drang. Der alte Feldmarfhal Johann 9Xori& von Nafau 
unterítügt durch bie Aufopferungsfähigkeit undEntfhloßenheit der Xm» 
fterbanmer, wehrte bie bedrohlichiten weiteren Bewegungen der Fein⸗ 
de gegen Dolland ab, und Oranien muéte ben Reft des hollaͤndiſchen 
Hettes bald zu tüchtiger, moralifcher Haltung zurüdzuführen. 


Der damalige Generalgouverneur, der fpanifchen Mider- 
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lande, Zuniga Graf von Monterey 9 Fuentes, der eben fo 
rechtlich als für politifd)e SSecbáltniffe mit Elarem Auge begabt 
war, that Alles, was von feiner Seite ohne offenbaren Krieg 
‚mit Sranfreih zu Schug und Hülfe der Republik getban wer: 
den fonnte; und der Churfürft von Brandenburg war fdjon 
früher am 6ten Mat durch ben Einfluß feines Neffen, des 
Prinzen von Dranien, zu einem Bündnifs bewogen worden, 
in welchem ec der SRepubli£, wenn fie angegriffen würde, mit 
16,400 M. zu helfen verſprach. Die rafchen Fortfchritte der 
Franzoſen hatten bann aud) andere ihnen benachbarte Mächte 
mit Beforgnifs erfüllt *), und am 25ften Juni war eine Al: 
[iang Deftreidh8 und Brandenburgs zu Berlin gefchloßen tvors 
den zu Aufrechthaltung be8 mweftfälifchen, pyrenäifchen und Ache— 
ner Fridens; am 25ften Juli endlich folgte eine Defenfivals 
lianz des Kaiferd mit ber Republik; und mit bem brandenburs 
gifchen (gegen den Rhein hin fid) fammelnden) Heere, was 
der Churfürft felbft führte, vereinigte fid) im September aud) 
ein öftreichifches unter Namondo, Grafen von Montecuculi. 
Ludwig XIV. batte ſchon im Juli das Heer verlafen, und 
Zurenne gieng dann mit dem größten Theile der franzöfifchen 
Truppen Deftreihern unb. Brandenburgern nah Wefel ent: 
gegen. Inzwifhen führte in Holland der Haß gegen die Brü- 
ber de Witt zu einer ‚Kataftrophe, die des Prinzen Statt: 
halterſchaft für alle Zeiten mit einem unaustilgbaren Makel 
befledt. 

Ale Verlaͤumdungen und Klagen über die Verwaltung des Raths⸗ 
penfionar waren nidt im Stande, diefen ín eine Lage zu bringen, die 
nidt eine volftändige Rechtfertigung zugelafen hätte. Da beſchloß 
man zu einem nidertraͤchtigen Mittel, zu der Huͤlfe von Schurken und 
Poͤbel zu greifen, um bem treuen Dort ber Republik zu verderben, 
Willen Zichelaer, ein Wundarzt aus Piershill, war der elende Menfd, 
der fif zu biefer Schandthat bergab, unb der Herr van Zuileftein 
(ein Baftard des oranifhen Haufes) war der eben fo clenbe Vermitt: 








— — 


m) und mehr nod die Art und Weiſe, wie die Sranjefen ſich in ihren Er—⸗ 
oberungen einridhteten. Capefigwel, c, p. 249. „apres la reddition de 
chaque ville, tous les actes de souveraineté étaient fails au nom de Louis- 
le- Grand; on organisait le pays comme si à tout jamais il devait appar- 
tenir au royaume de France, on Py incorporait avec les formes d’ adini- 
nistralion telles qu'elles existaient dans la monarchie.'^ 
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lr mit biefem Schurken. Tichelaer trat auf mit bcr Anklage, des 
Penfionars Bruder, Gorneli$ be Witt, Ruwaard des Landes Putten, 
babe ihn als Mörder des Prinzen brauden wollen. Gornelis ward 
berá den Doct. San Ruiſch in Dordrecht während des Gottesdien- 
fies, worin fid eben der größte Theil ber Magiftratsperfonen befand, 
verhaftet am 2Aften Juli. Er tbat feine Unfhuld dar. Man 
deſchuldigte ibn nun wegen feines Benehmens als Staatendeputirter 
auf der Flotte; allein be Ruyter, obgléid) perfönlich ihm keinesweges 
freundlich gefinnt, vertheidigre ibn nahdrüdlich gegen alle ungeredhten 
Beihuldigungen *). Während diefer Unterfuhung beſchloß endlich 
San de 3itt, bem Hafe der feindlichen Partei zu weichen, 'und legte 
am Aten Xug. feine Stelle als Penfionar miber, Um eine Anzahl bes 
mofmeter Bürger im Haag, welde die Gebrüder Witt befonders leb⸗ 
daft haften, als Wache in des Stumaarbé Nähe zu bringen, ward 
am 18teu Aug. das Gerücht verbreitet, er babe verſucht, aus dem 
Gifingnif$ zu entfliehen, Er ward nun 34 Stunde fürdterlid) auf der 
Folter gemartert; bod) behauptete er aud) bier unter den größten kei: 
den ftandbaft feine Unfhuld. Trotz dem, und ungeachtet man nicht 
ciamal ein Verbrechen, was er. begangen haben follte, nambaft mas. ' 
Ha konnte **), ward er vom Hofe von Holland am 20jten Aug. 
verurtbeilt, ale feine Xemter und Würden zu verlieren, und ward 
für ewige Beiten aus Holland verbannt. 


Unter dem Vorwande, bof man ihn der Wuth des Volkes nicht 
andfesen molle, publicirte man ihm dies Urtheil nift am gewoͤhnli⸗ 
den Drte; während doch andrerfeitd Zichelaer angeftiftet ward, das 
Bolt nech mehr anzureigen. Den gervefenen Penfionarius fodte nian 
. ebenfals ins Gefängnifs, indem ihm des Stodmeifters Dienftmagd 
die Botfhaft bringen muste, fein Bruder fel frei, er wuͤnſche ihn zu 
fpregen. Zichelaers Bemühungen waren nun (dou fo weit gedihen, 
dab, während die Brüder beifanmen marem, das Volk tinmuttuirte, 
mmb: Mord! und: Verrath! ſchri. Die Regirung beauftragte den 
Kittmeifter, Grafen Tilly, einige Reiter zum Schutze bes Gefängnif: 
ſes aufzuſtellen; aber aud) die Bürgercompagnien fammelten fif, unb 





*) Man findet Rupters fhöne Erklärung im Mercure Hollandois Jahrg. 
1672, 

**) Die franjbfifde ueberſetzung des Urtheild im Mercure Hollandois latitet: 
„La cour de Hollande ayant veu et exaininé les pieces et papiers à elle 
delivtés par le procureur general de la dite cour à la charge de Mr. Cor- 
neille de Wit ancien bourgnemaitre de la ville de Dordrecht et grand 
bailly da país de Putten, presentement detenu prisonnier dans les pri- 
sons de la dile cour, comme aussi son examen et confrontations, avec ce 
qui a été produit de la part du dit prisonnier, et ayant en suite consideré 
tout os qui faisoit à la matitre, declate je dit prisonnier déobeu de toutes 
ses charges** etc, etc, i 


Bro’ 5 dehrbuch ber uniberſalgeſchichte. Band IV. 
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der gewefene Ratbspenfionarius, der mehrmals das Gefängnifs. wis 
der verlaßen wollte, ward daran gehindert. Der Tumult wuchs von 
Stunde zu Stunde mehr; bod) bielten die Reiter das Volk noch im 
Zaume bis man abermals zu einem Gerüchte feine Sugudt nabnı : 
,^ie Bauern der Umgegend feien bewafinet im Anzuge.“ Hierauf 
gaben die beiden Rätbe van Alperen und dan Boſchveld einen fhrifte 
Lichen Befehl an die Reiterei, den Bauern entgegen zu geben. Tilly 
muste geborchen; aber er hatte Recht zu fagen: ,, mum ijt es unt bie 
Witts geſchehen.“ Die Bürger erbradien, fo wie die Reiter entfernt 
waren, das Gefängnifs, rigen die Brüder heraus, uud braten fie 
in der pöbelbafteften Wuth ums Leben, Nod in der Mishandlung 
ber geidjname berhätigten fie ihre nidrige Leidenſchaft. Die Staaten 
von Holland wollten die Mörder beftraft wißen; allein der Prinz 
hinderte es, und dem Zichelaer gab er ein Amt und cine Penfion, 
Dafür Hat Gott die Strafe diefes ſchaͤndlichen Menfhen und feiner 
Genofen fidtbarti fhon auf Erden gehandhabt; Zichelaer gieng 
turd) Verhaͤltniſſe hindurch fpäter einen zeitlihen Ende entgegen, in 
Vergleich mit denen eine Hinrichtung Gnade gewefen wäre, 


Der Erzbifhof von Gófn unb der Bifhof von Müniter, 
die feit dem 19tem Juli Groeningen belagerten, erreichten 
nichts gegen bie tapferen Einwohner und anderen Vertheidi— 
ger. Sie hoben am 27ften Aug. die Belagerung wider auf. 
Mit Hülfe des Küfters und Schulmeifters Meindert van Ties 
nen *) bemädhtigte fíd) bann ber General Nabenhaupt, der die 
Bertheidigung Groeningens geleitet, durch Ueberfall auch Goes 
vordens wider in ber Naht vom 3often zum 3iften Dec. 
Der Prinz war Anfangs Movember aus, der Baronie Breda 
nad der Maas gegangen, belagerte fogar eine Zeit lang Chars 
leto, muéte aber die Belagerung wegen harten Froftes wider 
aufgeben, Während diefes Froftes fuchten die Franzofen in 
Holland vorzudringen, aber plóglid) trat Thaumetter ein. Sie 
hatten einen fer böfen Ruͤckmarſch in's Utrechtifche. — 


Noch vor Ende des Jahres verloren alle Anhänger und 





*) ,Lequel enfin delivra à S, Excellence un certain modéle fait par luy 
méme , representant la dite forteresse avec toutes ses fortifications; avec 
quoy il fit comprendre à S. Excellence en quelle facon il falloit Pattaquer 
en cette saison d'hyver, à la faveur des marais endurcis par le froid , ce 
qui étoit trés - aisé à faire avec l'aide de Dien,^ Merc. Holl. 1672. Meinz 


dert bereitete banir aud) faft alies bor, und führte hauptfächlic die Te 
beim Ueberſfall ſelbſt. uppen 


- 
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Freunde be Witt's ihre "Stellen bei der Regirung. Kaspar 
Sagel, zwar aud) fonff zu Witt's Partei gehörig, und fein 
Andenken ehrend, aber nun ber feffem Ueberzeugung, daß 
mur durch inniges Anfchliegen an den Prinzen diejenige. Ein: 
beit in die Ctaatétegírung zu bringen fei, bie den Staat ret= 
ten und ihn fürder erhalten könne, ward an be Witt's Stelle 
Rathspenfionarius von Holland, und ward immer von Neuen 
zu biefer Stelle gewählt bis zu feinem Tode. 


Für das Jahr 1673 hatte Ludwig XIV. drei Heere ins 
Feld geftelt. Das Sauptcorp$ des einen führte er felbft, und 
belagerte und nahm damit Maeftriht am Aften Suli, waͤh— 
rend ein anderer Theil diefer mittleren Armee unter bem Her: 
jeg von Drleans über Sedan und Namur gegen Brüffel bin 
drängte unb ruͤckſichtslos bie fpanifhen Zerritorien durchzog. 
Zurenne mit 40,000 M. ſtund gegen ben Rhein gewendet, 
drang im die pfälzifchen Territorien ein, verwuͤſtete fie, und 
behandelte die deutfche Bevölkerung dort ín fo viehiſch- vers 
nidtenber Weife, bag fdon diefes Zuges wegen allein ber 
franzöfifhe Name deutfhen Ohren als ein lud) Elingen wird, 
fo lange es deutfche Herzen gibt *). Gonbé führte die dritte, 
vorgerüdtefte Armee im Norden des Hauptcorps, fonnte je: 
bod, bi der Prinz von Oranien nun die Vertheidigung Hol: 
lands mit größter Entfchidenheit leitete, nichts erreichen. Die 
Feanzofen verloren fogar Maerden wider. Im October ſchloß 
bann die Repubti definitiv einen Hülfstractat mit dem Kai: 
fer und Spanien ab. Monterey erklärte am 16ten Oct. Nas 
mens be$ Königed von Spanien an Frankreich ben Krieg; 
Monteeuculi bedrohte Bonn, die Nefidenz des Churfürften von 
Gé(n. Der Prinz von Craníen, fobald er Holland gededt fab, 
vereinigte fid) mit Monterey’s fpanifhen Zruppen, gieng bei 
Venlo über die Maas, vereinigte fid) bei Andernach mit Mon: 


— — — 


Der Franzos ſuchte ſich nachher, voie immer, heraus zu fügen aus der 
Sawmach, die auf feinem Namen laſtete. Die Barbareien (welche auf 
eusdrädliben Befehl Louveis’s, des franz. Kriegeminifters, der den Koͤnig 
unmittelbar im Felde begleitete, ftatt gehabt ) feien ohne den Willen des KO: 
mías geübt worden, der Feldherr nicht im Stande geweſen, den Uebermuth 
feiner Leute zu zuͤgeln. Capefigue p. 276, not, Pr 
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teuculí, unb Bonn muste (id) ihren am 12ten 9 ov. etge- 
ben. Diefe vereinigte, 48,000 M. ftarke, Armee bedrohte nun 
die Srangofen im Rüden; und diefe, bie während ihrer An: 
woefenheit im Gelderfchen, Utrechtfhen und in den holländifchen 
Grenzgegenden unfägliches Ungluͤck veranlaft hatten, brands 
fhagten nun nod) fo viel fie konnten, fchleiften bie feften 
Merke, unb zogen fid) vor Ende Novembers über die Maas 
gutüd gegen Maeſtricht. Die Niderlande waren ge: 
rettet. 

In diefem Jahre wurden drei Seeſchlachten gelifert; am 7tex Zus 
ni begegnete de Ruyter der zweimal überlegenen Flotte der vereinigten 
Feinde. Beide Theile rühmten fid) nad einer mörderifhen Schlacht 
des Ciges *). Am 14ten Juni begegneten fic fid wider, und die 
Engländer wurden von bem zeeuwiſchen Küften nah der Themſemuͤn⸗ 
dung gejagt. Die driste Begegnung hatte am 21(tem Aug. (fatt, als 
die Engländer bei Scheveningen ein Feines Heer ans Land fegen 
wollten. Der Prinz war, vorher davon benadjridjtigt, und fam felbft 
auf de 3tupteré Flotte. Die Schlacht, welde die Landung binderte, 
fatte vor der hohen Düne (Kykduin) unweit des Delders ftatt; de 
Ruyter, Tromp unb Banders einerfeits; Prinz Ruprecht, d’ Eitrees 
(der fid aber außer dem Gefecht hielt mit feinem Geſchwader) und 
Spragg andrerfeits führten. —€pragg (anf dabei mit einer Schalup⸗ 
pe unter, als er das Schiff wechſeln wollte, und bis Abends 7 Uhr 
muéten bie Aliirten auf allen Seiten weichen, 

Inzwiſchen hatten Fridensunterhandlungen begonnen in 
Coͤln, unb ba bet Krieg. einen für Frankreich und England 
fo unglüdlichen Gang. nahm, wollte jenes nun mit Maeftricht, 
Grave, Breda und Bergen op Zoom zufriden fein; allein bar: 
ein wollte nun niemand. mehr in Holland willigen, unb bie 





*) Während eines Theiles der Schlacht war Tromp durch die Feinde in 
größter Bebrängnifs. De Runter gab feine fon erfochtenen Vortheile auf, 
um Tromp ju befreien. ,,Geen wonder, dat de komst van de Ruyter door 
Tromp en de zynen, nu zy in zoodanig eenen hagchelyken toestand ver- 
keerden, als eene uitredding jaangemerkt werd, Verheugt riep hy uit: 
Mannen! daar is Bestevaér! (de gewone en streelende benaming, 
door het bootsvolk aan de Ruyter toegevoegd), die komt ons helpen, 
Ik zal hem ook niet verlaten, zoo lang als ik adem kan 
scheppen! By het naderen van de Ruyter en Banckers weken de Brit- 
ten en Franschen van Tromp af, en eenige zelfs, die zich het digst by 
dien dapperen Vlootvoogt bevonden , zetteden de bramzeilen by, om te 
spoediger te ontkomen,* de Jonge geschiedenis van het nederl. zee- 
weezen III, d, I, st, p.239, 
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Staaten hofften einen Separatfriden von England. Die Eng: 
länder waren über ben Krieg fchmwierig, und Karl II. £onnte 
Deutlich ermeßen, daß ibm in Kurzem fein Parlement Eeine 
Eubfidien mehr zahlen werde. Er unterzeichnete alfo, nad: 
dem er bod) das, was ihm urfprünglic bie Hauptfache gere: 
(m war (die Erhebung nämlich feines Neffen zum Statthal: 
ter), erreicht hatte, am 19ten Febr. 1674 einen Separaffti: 
bm mit ben Miderlanden zu Weftmünfter. Die Holländer 
liefen England das Recht ber Flagge im weitefter Ausdehnung, 
und zablten bem Könige Karl Il. zwei Millionen für die 
Kriegskoſten. 

Auf biefen Friden mit England folgten bald aud) Ste 
beéfólüge mit Góln unb Muͤnſter. Bernhard van Galen, 
be Bifhof von Münfter, gab durch ben Friden vom 22ften 
Apr. 1674 alle feine Groberungen in Overyſſel und Drente 
surud. Cölm ebenfo alle Eroberungen in Geldern und But: 
pbm, unb erhielt dagegen Rheinbergen befagungsfrei. Der 
Sube mit Góln ward am 11ten Mai gefchlogen. Der Fri: 
benscongref3 in Coͤln hatte fich bereits getrennt. Mittelſt ber 
Zenppen, welche die Niderlinder nun von Brandenburg und 
von dem Biſchof von DOsnabrüd erhielten, brachten fie jegt 
dn Herr von 32,000 M. auf, und im Mai 1674 war in 
dem ganzen Bereich der Unionsterritorien außer Maeftricht 
nichts mebr von den Franzoſen befegt. 

In ben Niderlanden felbft begann nun ein Innerer Streit, 
denn bie vier ben. Feinden nicht in die Hände gefallenen Pro: 
time: Zeeland, Holland, Frisland und Groeningen, melde 
bauptfádolid) bie Laft des Krieges getragen, wollten bie drei, 
welche ſich bem Feinde zum Theil fo leicht unb widerſtands— 
{68 unterworfen hatten, nicht wider mit gleichem Rechte in 
bie Union aufnehmen. Holland wollte Utrecht ganz abforbi- 
um. Der Prinz aber war bem entgegen. Gerade die Stim: 
men biefer drei Provinzen hatten dem oranifhen Haufe immer 
gegen Holland zu Gebote geftanden. Er rettete alfo ihre be: 
fondere Stellung; erhielt nun aber in ihnen fo gewaltige Bor: 
táte, ba die Stimmen diefer Provinzen ganz von ihm ab: 
hängig wurden. 
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Er ernannte. atfe Geforenen (ble an die Stelle der ehemaligen geiſt⸗ 
lihen Staatenglider getretenen weltligen) in Utrecht; konnte in die 
Nitterfhaft aufnehmen fo viel er wollte; bie Magiftrate theils ganz 
frei, theils nach eingereichten Liften befegen. Die Provinz Geldern wollte 
ihm zu ihrem Herzoge ernennen; er hätte c6 gern angenommen, burfz 
te es aber wegen der republifanifhen Partei in Holland doch nicht 
thun; diefe würde durch einen ſolchen Schritt zu viel Einfluß beim Wolfe 
erbalten haben. Dagegen erbielt der Prinz in Geldern und Overyſſel 
die auégebebnteften. Rechte als Statthalter. In Holland ward der 
Vorfhlag gemacht, Wilhelm zum erbliden Statthalter zu ernen- 
nen. Dies ward von allen Provinzen angenommen; Dod) nur für 
die männliche Defcenden;. 

Der Krieg, in welchem Ludwig XIV, fi nun zur Defenfive gend: 
thigt fab, ward an ben niderländifhen Grenzen von den Franzofen 
gegen die Spanier, Niderländer und ben Kaifer fortgeführt; am 
Dberrbein gegen den Kaiſer; in den pyrenäifchen Gegenden gegen Spa: 
nien; unb auf Sicilien (wo Ludwig XIV. einen Theil der fpanifdjeu 
' Unterthanen zu einer Rebellion verleitet hatte *) ) fo wie im Mittels 
meer gegen Spanier und Niderländer, 

Am 1iten Auguft 1674 ward bie Schlacht bei Senef gelifert zwi⸗ 
ſchen Condé einerſeits, und Oranien, Monterey und de Souches (dem 
kaiſerl. General) andrerſeits. Die Holländer ſtellten das für die Al— 
llirten ſchon beinahe gang verlorene Treffen jo weit ber, daß ber 
Rückzug nit in Unordnung Fam, und audj Condé muste fif am 
anderen Zage zurüdziehen. Im October nótbigte Dranien auch Maes 
firicht wider zur Ergebung. Im folgenden Sabre fuchten fidj die Fran 
zofen im eüttidjifden, Oranien fuchte fih im Hennegau feitjufegen. 
Beide Theile erfochten Vortheile, unb Zurenne blib in einem klel⸗ 
nen Zreffen bei Sasbah am Oberrhein. Im April 1676 traf eine 
hollaͤndiſch-ſpaniſche Flotte unter be Ruyter bei Agofta in der Nähe 





*) Die Spanier fahen in Meſſinas alter freiftädtifher Verfaßung einen Ans 
haftepunct für etwaige politifhe Oppofltionen, und begünftigten eine Wolfe: 
partei gegen den Stadtadel, der das Regiment hatte. Der Adel auf Pubs 
migé Xıv. Feindfhaft gegen Spanien rednenb, und bon ihm ermuthigt, 
empérte fi im Auguft 1674. Ludwig, bem fid) die Empdrer als Untertha: 
nen anboten , unterftäßte fie, bis er es feinem Vortheil gemäß fand, fie 
(um bei dem Nnmegener Friden weniger Schwierigkeiten feiner Unterhand: 
lungen zu finden) aufjuopfern. Siebentauſend Meffinefen, die zumeift 
compromittirt waren, berlieken dann mit der franzdfifhen Flotte die Stadt, 
bie nicht weiter im Stande war, fid gegen Spanien zu halten, Die auss 
gewanderten Meifinefen ließ Ludwig Xıv, anderthalb Jahre auf feine Ko: 
fte erhalten, dann verwis er fie auch aus feinem Reihe, Die Verzweif— 
fung machte viele zu Straßenrdubern 5; 1500 fanden Mittel nad der Türs 
fei zu fommen, roo fie den dri(ttien Glauben ‚abfbmworen. Fänfhundert, 
bie fi wider nad Sicilien wagten, wurden (bid auf 4) zum Galgen oder 

.iu den Baleeren verurtheilt. So endete der Aufftand von Meiftna, * 
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des Xctma. auf die franzöfiihe unter bu Quesne, unb de Ruyter an 
beiden Beinen von einer Kanonenfugel Lädirt ftarb am 29ften April. 
$a der Schlacht aber hatte er gefigt. 

Karl 1. Hatte fid) als Vermittler zwifchen ben kriegfuͤh— 
enden Mächten erboten, und in Nymegen ward im Mai 
1676 ein Fridenscongrefs eröffnet. Auf demfelben erfhinen 
unter anderen Temple, Beverningk und van Haeren; d'Eſtra⸗ 
dei; Golbert-unb d' Avaux — die au$gegeid)netften Diploma: 
tm diefer Zeit *). Man führte den Krieg während ber Un: 
terhandlungen eine Zeitlang fort. Ludwig XIV. madyte 1676 
einige Eroberungen im Hennegau, und 1677 bot er nod) alle 
Kräfte auf, um fid) einen günftigeren Friden zu erkaͤmpfen. 
Cannibaliſch wuͤſtete eine franzoͤſiſche Armee in den Eaiferlihen, 
feigungen am Oberrhein. Ludwig felbft eroberte im März 
und April alle feften Pläge des füdweftlichen Flanderns. Dflen: 
be, Nieumpoort, Gent unb 9)pern, Namen (Namur) und 
Bergen (Mons) bildeten die einzigen Vorpläge nod) für Brüf: 
fel. Die vereinigten Niderlande hätten gern Friden geſchlo— 
Gen; Brandenburg wollte aber feine Eroberungen gegen Schwes 
den fortfegen; Deftreih und Spanien wollten wider gewinnen, 
was fie verloren hatten, und die Unterhandlungen zogen fid) 
duch bie num gefteigerten Forderungen der Srangofen im die 
Ränge, | | 

Der Prinz von Dranien bewarb fij in biefer Zeit um eine nähere 
Alian; mit England. Kam diefe in der Weife, wie er es wuͤnſchte, 
ja Stande, fo fonnten dieſe beiden Mächte die Kridensbedingungen 
e;mingen, wie fie fic wollten. Außerdem bewarb er fij um die 
Hand der Nichte Karls IL, der Tochter Herzog Jakobs von Yort, 
Mariend. Während der Reife des Prinzen nad) England, die nit 
fofort ein Refultat herbeiführte, waren die unterhandlungen in Nyme⸗ 
an unterbrochen worden. 





*) „Ce fat un brillant speclacle alors que Nimegue: chaygue pleuipotentiaire 
deployait le luxe de sa cour, on ne voyait que feles, que galas et spec- 
tacles, Colhert, qui était. le chef de la légation franqaise ,— recut l'ordre 
du roi d'éblouir par tout le faste de sa maison les négociateurs espagnols 
el allemands ; trois cents chevaux. de in, des volures toutes d'or, à 
glaces de Venise , des centaines de cavaliers d'ambassade , distinguaien! 
partout la légalion de France ; chaque semaine ou dépensait. trente mille 
sous en seuls [rais de rcpiésentaliop, sans compler encore les présens in- 
times qu’on employait pour connaitre le secret dectoutes les légations." 
Capefigue IH. p 73. 14. 
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Das Frühjahr 1678 fam ohne Frldensabſchluß heran, — 
und die Sranzofen, die im März aud) Gent unb Mpern ein= 
nahmen, gaben fid) nun eine Stellung, als hätten fie allein 
die Bedingungen des Fridens vorzufchreiben, Ludwig verlang: 
te die Sreigraffhaft Burgund; fodann weitere Stüde von Hen: 
negau, Flandern unb einiges in der Grafídaft Namen. Dem 
Herzoge von Lotringen wollten bie Franzofen fein Herzogtum 
jurüdgeben. In Holland ftig injtvifd)em das Verlangen nad) 
Sriden immer höher, und in ber Geltendmachung diefes SBunz 
frbes bildete fid) wieder eine Art antioranifher Partei aus, an 
deren: Spige Hooft und Valkenier ſtunden, bie Bürgermeifter 
von Amfterdam. Da Karl II. fid) wider gubtíg XIV. zus 
neigte, verbachte das Volk überhaupt bem Prinzen bie nahe 
Verbindung mit einem Manne von fo zweideutiger Haltung, 
und die Zriden verlangende Partei erhielt ein immer größeres 
Gewicht. Es war ein Waffenftiliftand auf 6 Wochen geſchlo⸗ 
Ben worden, ben man bereits fid) gewoͤhnte als ba6 Ende bes 
Krieges zu betrachten, als plóglid) neue Hinderniffe be8 Gris 
dens eintraten. 

Durch den Angriff der mit Frankreich verbuͤndeten Schwe⸗ 
den auf die brandenburgiſchen Beſitzungen war der Krieg auch 
nach dem Norden Europas getragen worden. Schweden ward 
nach der Schlacht von Fehrbellin (28ſten Juni 1675) vom 
Kaiſer wegen des Fridensbruches in Deutſchland fuͤr einen Feind 
des Reichs erklaͤrt (Auguſt 1675), unb Dänen unb Braun 
ſchweiger griffen ſofort zu. Jene eroberten Wismar, dieſe 
Stade. Tromp vereinigte ſich mit der daͤniſchen Flotte unter 
Niels Juel, und die Schweden erlitten 1676 zwei Miderlas 
gen zur See. Die Dänen drangen in Schonen ein; nah⸗ 
men bie Inſel Gotland; während ber Churfürft von Branden- 
burg 1677 Stettin und den größten Theil von Schwebifd = 
Pommern befegte, der holländifche Slottenführer SBaftiaangoon 
nohmal& bie ſchwediſche Flotte ſchlug; bann der Churfürft 
(von Zromp unterflügt) aud) Rügen nahm, unb die Dänen 
von Norwegen ber gegen Schweden vorbrangen. Xrog diefer 
entſchidenen Sige ber Dänen und Brandenburger follten fie 
nun alle SSortbeile aufgeben, follten Alles an Schweden res 
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Ritmiten, bloß weil legtere Macht mit Ludwig XIV. alliict 
mar, und Ludwig wollte ben Fridensbedingungen, wie er fie 
zulegt geboten, nod) hinzufügen, daß er ben Zheil feiner Er: 
oberungen in den Niderlanden, den er an Spanien zurüdzus 
geben babe, nicht eher zu räumen brauche, bis Schweden al: 
(t$ an Dänemark und Brandenburg Verlorene zurüderhalten 
babe, Daburch würde natürlich Ludwig XIV. Here aller fei 
ner gegen Spanien gemachten nibeclánbifdjen Eroberungen ges 
büben fein, denn mas hätten Dänemark und Brandenburg 
für Urfachen gehabt, für Spaniens Vortheil zu forgen; und 
wäre der Fride einmal unterzeichnet geweſen, niemand hätte 
ibu fo [eit Spaniens halber von Neuem gebrochen. Der 
Marquefe de los Balbefes fam aber nod) hinter bie Abfichten 
der jrangofen zu rechter Zeit, unb bie Staaten fomohl als 
England machten in ihrer Entrüftung über dies Benehmen ber 
Sranzofen neue Anftalten zu Fortfegung des Krieges. - Lud⸗ 
tig felbjt aber wuͤnſchte Friden. Durh Englands 9Bermitte: 
lung entließ ihm Schweden der Verbindlichkeit, bie fpanifchen 
Beiten fo lange nod) befegt zu halten, und in ber Nacht vom 
10ten zum 11ten Aug. 1678 ward endlich bec Fride durch 
Beverning® zu Nymegen unterzeichnet. 

Der Prinz hatte Erneuerung des Krieges, der ihm genehm war, 
Acheftt, und ba der Waffenftilftand (dou zu Ende gegangen ,' von 
der Unterzeihung des Fridens nit fofort Kunde zum Deere gefomz 
wen war, ſchlug er nod) einmal am táten die Franzoſen beim Dor: 
fe St. Denys in ber Nähe von Bergen (Mons). Erſt am 18ten 
erhielt Dranien die Fridensbotfhaft, und er betrachtete den Friden 
dernaͤmlich ald durch bie ihm entgegenftehende Partei in Holland be- 
tíbeu, Die Staaten vermweigerten nun uod) die Ratification bis auch 
Spanien in den Friden gewilligt batte, Ludwig XIV. muste nod) 
einiges nachgeben; am 17ten Sept. endlich, unterzeichneten die Spa= 
nir, und nun ratificirten bie Staaten. Die beut(den Fürften was 
rm über diefen Separatfiiden der Niderländer bódjft aufgebracht, 
und ihre Gefandten verließen großentheils ben Fridenscongrefs in 
Romegen; nur die Faiferlichen bliben zurüd und fepten die Unters 
basbíungen fort, während Ludwig XIV, eine Armee gegen die brauz 
denburgifhen Befipungen in Weſtfalen abfendete, und durch biefe 
Bedrobung in feinen eignen Staaten den Churfürften bewog, ben 
Zriden von St. Germain=zen=Laye (Juni 1679) einzugeben. Die 
Uuterhandlungen mit Deftreih und dem Reiche hatten im Febr. 1679 
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nod zu einen Fridensfhluß in Nymegen geführt. Freiburg und Hi: 
ningen musten in biefem Friden den Franzofen abgetreten werden, 

Die nächte Zeit bietet im Sjnneren der Republif man: 
che intereffante Erfheinungen, die fíd) befonders auf ben Ges 
genfag ber Dranier unb ber neuen Antioranier, auf den Ge: 
genfag der Voetianer und Coccejaner bezogen. Bei weiten 
das wichtigſte Verhaͤltniſs war aber bald von Neuem das zu 
Sranfreid), welches feit 1680 feine Reunionen begann durch 
die Kammern zu Dorneck (Xournai), Meg, Breifah und Bi: 
fang (Befancon). Alles, was irgend einmal von den neuer: 
worbenen Landfchaften abgehangen, ward nun als Pertinenz in 
Anfprudy genommen. Das Klofter Weißenburg und beffen Herr⸗ 
Schaft ward fogar, weil e8 von König Dagobert geftiftet fei, res 
clamitt, Sm Sept. 1681 ward Straßburg burd) eine Art 
Ueberfall dem Reiche entrißen. Am bedeutendften waren. bie 
Reunionen in ben befgifdjen Niderlanden. Charlemont ward 
fo den Spanien abgetrogt; Virton und Ciney wurden ver- 
langt; dazu ein großer Theil von Flandern — kurz! Ludwig 
XIV. umgieng burd) feine Reunionen, wenn fie zur Augfühs 
tung famen, nicht nur alle Abfihten und SBeftimmungen des 
Nymeger Fridens, fondern diefe Reunionen felbft waren, wenn 
man ihnen nicht entgegentrat, eine Schraube ohne Ende. 

Der Prinz von Dranien faf ein, daß fein einzelner 
Nachbarſtaat bem in fid) durch die gewonnene Königgmacht 
concentrirten Frankreich gemad)fen war, und dachte fofort am 
Herftellung einer Bundesmacht zur Vertheidigung. Er felbft 
war durch die Reunionen verlegt. Er follte für bie oranifchen 
^ Herefchaften in der Graffhaft Ciney Ludwig XIV. bie Yuldis 
gung leiften; that e& nidjt; und Ludwig 30g fie deshalb ein, 
unb belehnte damit den Marfchal d' Humieres. Bald bernad) 
jog der König aud) das Fuͤrſtenthum Oranien (Drange) ein, 
und belehnte damit ben; Grafen von Longueville. Wegen des 
Bertheidigungsbundes, den Wilhelm von Dranien- Frankreichs 
Macht entgegenftellen wollte, wendete fid) derfelbe zuerft an 
Karl U. und an Schweden im Det. 1681; bod) am englifchen 
Hofe betrib er feine Abfihten ohne Grfolg. Mit Schweden 
fam bie Allianz zu Stande — Sm nädhftfolgenden Februar 
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trat Spanien; im Mai der Kaifer dem Bündnifs bei. Bran⸗ 
denburg und Dänemark marem nicht zu bewegen; fie waren 
früher zu ſchaͤndlich von ber Republik verlaßen worden. In ben 
Niderlanden felbft trat die neue antioranifche Partei, melde 
V’Xvaur zu gewinnen gemust hatte, immer hindernder her: 
vor. Diefe Partei hatte ihren Sig in Amjterdam, in Frisland 
unb Oroeningen, ín welchen legteren beiden Landfchaften Hein: 
tij Cafimir M von Naßau im Befig der Statthalterfchaft 
mat. Valkenier fund an ber Spige bíefer Partei. Hagel, 
der fogar einer Beſtechung von mehreren Millionen, die ihm 
dAaut anbot, unjugánglid) blib, hielt biefer Partei gegen: 
über alle Für Dranien und deffen Plane in den Niderlanden 
fürderliche Intereſſen Eräftig beifammen. 

Mit biefem Unterhandlungen und indem die Franzofen 
immer dringendere Sorberungen wegen reunirter Gebietstheile 
an Spanien ftellten, war der Zeitraum bis zum Auguft 1683 
bingegangen. Am Ende biefes Monats rüdte plöglic eine 
feanzöfifhe Armee unter bem Marfchal d' Humieres in Flan: 
bem ein. Der Marfhal erklärte, er führe feinen Krieg; er 
wolle aud) feinen führen; wolle nur in Befig nehmen, was 
feinem Könige gehöre; eroberte aber dabei Kortryk, Dirmui: 
bem, brannte eine Reihe flämifcher Dörfer niber, und erichin 
plösih mit 30,000 M. vor der Veſte Lügelburg, welche er 
bombardirte. Spanien fonnte nad) diefen Vorgängen nicht 
anders, al8 ben Krieg erklären. Da die Niderlande mit Spa: 
nien in einem Defenfivbündnifs waren, ward aud) die 9tepu: 
bt in den Krieg hereingezogen. Achttaufend Mann niberz 
ländifher Truppen famen ben Spaniern in Belgien zu Hülfe. 
Der Prinz forderte in Holland eine Vermehrung der Land: 
truppe; Amfterdam allein feste (íd) dagegen, aber ohne bíefe 
Stadt war in den Staaten der Provinz zu feinem Beſchluße 
zu fommen, ſobald fo bedeutende Geldzahlungen in Frage £a: 
mem. Der Prinz felbft gieng an ber Spige einer Seputa- 
tion der Staaten nad) Amfterdam. Umfonft. Einer der Bür: 
germeiiter fagte dem Prinzen: ſchon deshalb werde die Stadt 
nicht nachgeben, damit die Nachwelt erfahren folle, daß bie 
Beſchlüße der Stadt Amfterdam mächtiger wären als die Macht 
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be8 Prinzen von Dranien. Nun verfuchten e8 bie Staaten 
von Holland im Jan. 1684 bed) burd) Mehrftimmigkeit bie 
Vermehrung be8 Landheered um 16,000 M. zu becreticen. 
Amfterdam und Schiedam proteflitten. Da fam ein ber an: 
tioranifhen Partei hoͤchſt unglüdlicher Zufall in’s Spiel. Dies 
fe Partei war fortwährend mit d' Avaur in Verbindung — 
fie war von jeher eine feanzöfifhgefinnte. D’Avaur fchrib über 
bie Abſichten der Partei, Über feine Verhandlungen mit ihr an 
ben Hof nad) Frankreich. Eines der Briefpackete dieſes Ge: 
fanbten fiel dem Marquefe de Grana, bem Generafgouberneut 
der beigifchen Niderlande in die Hände. Der Prinz ließ bie 
Papiere der Stadt Amſterdam verfigeln, und verlangte Un: 
terfuhung. Zugleich wurden „mehrere, früher bei der Grmor: 
dung ber be Witt's mítmirfenbe, Männer ín Amſterdam be 
merkt. Die Gerüchte, ber Prinz molle feine Gegner, bie an 
der Spige ber Stadt jtunden, duch Meuchelmotd befeitigen 
(agen, erfchinen biefem furchtfamen Leuten nun nicht mehr fo 
untwahrfheinlih, und der alte Bürgermeifter van Beuningen 
gerieth in diefee Aufregung und Angft in Shwadfinn, unb 
ftarb fpäter in Wahnfinn. Die antioranifdje Partei war zus 
naͤchſt gebrochen, und baf es nicht zur Außerften Feindſchaft 
und zu gewaltfamen Schritten fam, vermittelte bet branben: 
burgifche Gefanbte, Herr von Fuchs. Kügelburg war aber in: 
zwifchen im Juni 1684 gefallen, unb bie Defenfivallianz, 
durch die Lähmung in ben Niderlanden ohne Kraft, gab in 
einem Vertrage vom 25ten Aug. mit Frankreich zu, daß fub: 
wig Lügelburg, Beaumont, Bouvignes, Chimay nebſt dazu 
gehörigen Ortſchaften ganz, Straßburg einftweilen auf 20 Sab 
ve behielt. - 

Im folgenden Zahre (1685) widerrief Ludwig XIV. das Edict von 
Nantes. Da fdon feit 1682 die Pladereien gegen die Proteftanten 
in Zranfreid) begonnen hatten, wanderten in diefer ganzen Zeit viele 
Zaufende von ihnen aus. Die reidjten Kauf- umb Gewerbsleute 
unter dieſen Auswanderern wendeten ſich alle nach Holtand. In Haer⸗ 
(em bauten fie ganze Straßen an; aud) nach Amſterdam wendete fid 
eine große Anzahl, und die in den Niderlanden bereits bod) in Blüs 
tbe ſtehende Kunftgärtnerei ward burd) einen Theil diefer Franzofen 
befonders gehoben. — Sim ben Riderlonden ward das Volk durd die 
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Erzählung von den Leiden diefer Männer ganz gegen Frankreich ge⸗ 
fimmt, und es wirkte diefe SSolféfiimmung auf die. antioranifche 
Partei. Diefe hatte zeither unter allen Umftänden einen Rüdhalt (uz 
den müßen an Frantreih, unb fab in Ludwig XIV, jegt einen Firdh- 
lichen Wütherich *). Ohngeachtet bie Oppofition diefer Partei gegen 
Dranicu nicht ganz crftarb , unterftügte fie Dod) in ber nádft folgen: 
den 3dt alles, was unternommen ward, um gegen Ludwigs Macht 
einen Damm aufzuführen, redlih. Beſonders wirkte aud) dies, baf 
eadwig die Holländer, die in Frankrech anfäßig waren, fo gut ver— 
folgte wie die franzöfifhen Reformirten und daß er das Gigentfunt 
helandiſcher Kaufleute in dem Vermögen reformirter Franzoſen nicht 
zefpectirte, | 

Mit Ludwig XIV. war ju Gunften des Katholicismus innig ver: 
bünbet Safob IL. von England, und feine Lage bot noch bei weiten 
mehr gehaͤßiges. Die Ruͤckſichtsloſigkeit, mit welcher fid Jakob über 
alles, was den Engländern bod) und heilig war, hinwegſetzte; bie 
Südfüétélofigfeit, wit welcher er fid zum Satboliciémue befannte ; 
die Graufamfeit, mit welcher er alle feine Feinde verfolgte, erzeugten 
is England ben entfchidenften Haß gegen ihn. Man ertrug fein Res 
giment, fo lange dasfelbe auf bie Dauer feines Lebens befchränft er: 
fdin; als aber am 20jten Juni 1688 die Königinn (eine Princeffin 
aus dem Haufe Ejte) einen Sohn gebar, und man al(o audj nad) 





*) Bon der eigenthämtihen Eriheinung der galicanifhen Kirhe, wie Ludwig 
XIV. fie im Auge hatte, und bom ihrer Verfhidenheit bom dem, mas im 
Uetrigen als katholifhe Kirche gilt, wird weiter unten bei den frangófifdoert 
Verpättniffen die Rede fein. Wir führen hier zw richtigem Verftändnifg 
dee Begebenheiten nur eine Stelle aus Capefigue’s fdon diter eitirtem 
Berfe an (11. €. 136) „Ia declaration de 1682, bien que dirigée contre 
le pape, n’etait point favorable comme acte politique an calvinisme; elle 
eonstituait une église gallicane plus fortement territoriale, placée sous 
le glaive temporel de Louis XIV.; tout, ce qui se séparait de cet ordre 
eccésiastiqué , désormais royal, devait étre soumis par la persua- 
sion ou par la force. De à les controverses engagées par les évéques 
wwec les ministres, les prédications eontinues , les contersions achetées 
par Pappát de positions plus brillantes, par des concessions de familles 
d’honneur ou de priviléges. Avant d'arriver à la persécution matérielle, 
Je pouvoir emploie toujours la persécution morale; Pune est aussi dure 
que l'autre,** etc, (p. 141) — ,,dans l'opinion commune et générale, la 
déclaration de 1682 fut considérée non point comme le triomphe d'un 
sysiöme catholique, mais comine un acte de faiblesse et de courtisannerie 
de Vépiscopat et des parlementaires au profit de Louis XIV, La rési- 
stance au pape, le chef supréme de l'eglise, ne fut que l'égoiste adhésion 
d'évéques, de présidens et de conseillers qui^ voulaient se conserver la 
bienveilance du roi et du Pöre Lachaise, L’eglise ne fut point 
mationale, mais royale; sa hiérarchie et sa liberté dépendirent 
désormais du monarque, qui voulait tout soumettre à l'unité 
de songouvernement,“ 
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Jakobs Tode der Fortſetzung einer Regirung im feinem Sinne entgegen 
fab, erreichte der Unwille bald das Außerfte Maß. Eine Anzahl der aus: 
gezeichnetftien Männer Englands wanderten aus, und fammelten fid) 
in Holland um Jakobs IL Schwicgerfohn, den Prinzen Wilhelm. 
Safob inzwiſchen befegte viele Xemter mit Satbolifen, verlegte bie 
Rechte der Geiſtlichteit, fut;! verfuhr auf das Eigenwiligfte. Der 
Prinz, von einer Partei in England aufgefordert, er folle nad Eng⸗ 
Land kommen mit einer Rüftung , die hinreichend fci, um Jakob fürs 
Erfte die Spige zu bieten, er werde mit offnen Armen empfangen 
werden, gieng auf diefe Aufforderung ein, unb e$ fam nur darauf 
an, bic Vorbereitungen und NRüftungen für ein foldes Unternehmen 
unter einem fcheinbaren Vorwande treffen zu können, 

Diefen Vorwand bot die ftreitige Wahl im Erzbistyum Köln, mo: 
bei bie Zranzofen für den einen Ganbibaten auftraten, Deftreich für 
den anderen tbátig war unb die Franzofen ein peer in den cólnifdy- 
niederrheinifhen Grenzgegenden aufitellten. Dies gab für Dranien ben 
ſchicklichſten Vorwand, ohne baf es auffiel, eine größere Heeresmacht 
zufammen zu bringen. Dur aget, van Dyfveld unb van Bentinf 
gelang es dem Prinzen, bie niderländifhe Oppofitionspartei ganz ju 
verföhnen; fie gewährte Mittelzu ber Ruͤſtung unb aud, die Flotte ward 
unter bent Vorwande, fie folle den holländifhen Handel gegen die 
Barbaresken fhüsen, verftärkt. Ludwig XIV. erhielt Nachrichten über 
die wahren Abſichten Wilhelms, und warnte Jakob, welcher jedoch 
fo wenig daran glaubte, baf er fid) leicht beſchwichtigen lich, und 
Ludwig felbft Fonnte nicht fofort eingreifen, weil ibn das Verhaͤlt— 
nifs zum Kaifer, dem er am 20ftem Sept. den Krieg erflärte, zu 
febr befdjáftigte, Am 29ften Oct. waren alle Vorbereitungen getrof: 
fen; Wilhelm von Oranien fegelte mit der Flotte und mit den ein: 
gefchifften Canbungétruppen (14,000 M.) aus Holland ab, Es wa: 
ren obngefähr 50 Kriegs und über 300 Zransportfahrzeuge, Wis 
brige Winde triben fie noch einmal nah Hellevoctfluis zurüd, Am 
11ten Nov. gieng man abermals (burd) etwa nod) 60 Fahrzeuge vere 
ftärft) unter Segel mit ber Abfiht, in einem der nördlichen Hafen 
Englands zu landen. Widrige Winde zwangen aud) diesmal zu eis 
ner Veränderung des Curfes; unb zum Glüf — denn Jakob hatte 
gerade nad dem Norden von England feine militärifhe Hauptmacht 
gefandt, während der Suͤdweſten Englands, weil: hier am wenig» 
fien von irgend einer Seite etwas ju beforgen fiu, von Zruppen 
ganz entblößt mar. Angeſichts der Bevölkerung von England und 
Frankreich, bie fid) in Haufen an der Küfte fanımelte, um des herr⸗ 
lihen Schaufpils ju genießen, fegelte die Dollànbifcbe Flotte dur 
den Canal, und landete (ben 15ten Nov. am Tage nach des Prinzen 
38ften Geburtstage) im Hafen von Zorbay. Die Erpedition morb 
mit dem vollftändigfien Erfolge gekrönt, wie weiter unten im Zuſam⸗ 
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mwenbange der englifdjen Begebenheiten erzählt werden wird, unb 
Bildelm befiig mit feiner Gemahlin den englifhen Thron zu Anfane 
ge des Jahres 1689, 

Der Rathepenfionarius Fagel war kurz vor ber Unter: 
nbmung be8 Prinzen von Dranien zu Befigergreifung des 
engliſchen Thrones geflorben, am 15ten Oct. 1688. Ihm 
folgte Anton Heinfius 31 Jahre binburd) in biefem hohen Am: 
tt; zu einer Seit, wo basfelbe weit wichtiger war als früher, 
weil der Prinz von nun an vielfach, in England abwefend war, 
und weil nad) des Prinzen Zode gar fein Statthalter mehr 
in bm fünf bisher zur oranifhen Linie haltenden Provin- 
am war. 

Die nächte Folge der Succeffion be8 Prinzen von Sra: 
mim in England war, daß nun aud) England und die Ni: 
derlande wider in den Kampf mit Ludwig XIV., ber fid) Ja⸗ 
fobs annahm und Wilhelm nicht al8 König von England an: 
ertennen wollte, hereingezogen ward. Ein Tractat vom 23ften 
Aug. 1689 verband England und die Niderlande für biefem 
Srítg auf das Synnigífe, und fo, daß die Engländer eine Art 
Hegemonie durch eine Reihe von Zugeftändniffen für die Dauer 
des Krieges erhielten, Schon vorher am 12ten Mai 1689 
hatte fid) die Republik aud) mit Kaifer Leopold verbünbet, 
: unb der Verbindung Englands, ber Stiberlanbe unb des faic 
fers gegen Frankreich traten bis zum März 1690 aud) nod) 

Spanien, Brandenburg, Baiern, Sahfen, Dänemark unb 
Saveien bei, welche alle in ber bezeichneten Zeit im Haag 
einen großen. Gongref8 duch ihre Gefanbten halten ließen. 
Die Niderlande waren in biplomatifher Hin: 
figt damals gewiffermaßen das Herzland von Eu: 
topa geworden. 

Was die Eriegerifchen Ereigniffe, fo weit fie auf die Verbältniffe 
der Niderlande Einfluß übien, anbetrifft, fo vertrib der brandenbur: 
giſche Feldmarſchal v. Schöning im Frühjahr 1689 bereits mit einem 
brandenburgiſch-hollaͤndiſchen Zruppencorps bie Franzofen vom Ni— 
derrhein, mo fic fid) befonders in ben cölnifchen Zerritorien feftgefest 
batten. Der Herzog von Rotringen mit einem faiferfidjen Deere nahnı 


ibnen im Herbft Mainz und Bonn. ine niderländifch = englifche Ar: 
mee unter dem Fürften von Walde und unter Churchill (Maribos 
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roug) trib die Franzoſen unter d' Humieres im Xuguft bei Walcourt 
und Gent zurüd, 

Im folgenden Zahre führte ber Marſchal von Lurembourg die Frans 
zofen in den Niderlanden, und fie ſchlugen bie Niderländer bei Fleu⸗ 
rus am Iften Suli 1690. Der Ritter Tourville fodt bei Beveſier 
in einer Seeſchlacht mit entfhidenem Vortheil gegen Lord Zorrington 
unb Gornelíó Evertsjoon b. jüng, Dagegen (igte König Wilhelm 
in bicfer Zeit über die vereinigten Franzofen unb Irländer in Irland 
(weldyes Land Safob II. noch anerkannte) am Boynefluß, und erobers 
te einen großen Theil der Infel. Diefer glüdlihe Fortgang der eng: 
liſchen Waffen erlaubte Wilhelm, den Feldzug 1691 in den 9tiber 
fanden felbft leiten zu fónnen, Den Krieg in Irland führte Gott: 
hard van Reede van Ginfel aus dem Utrechtifhen gegen den franzt: 
fiiden Grafen de St. Ruth zu Ende. Als Wilhelm am 5ten Febr, 
1691 wider nah dem Haag fam, fand er Hier viele deutfche Fuͤrſten 
unb ben Marquefe de Gaftanaga (den Generalgouverneur Belgiens); 
von anderen fand er Gefandte; alle betrachteten ihn alá Haupt des 
Bundes gegen Franfreih. Man befchloß ale Kräfte aufzubieten, um 
der Franzofen Herr zu werden, und ordnete die Kriegsleiftungen als 
ler Bundesgenofen an. Ludwig XIV. fam im März felbft nadj dem 
Dennegau und eroberte Bergen (Mons) im April, Wilhelm vermod- 
te die Stadt nicht zu entfegen. Er gieng auf furze Zeit nah Eng: 
land ;zurüd; im Suni war er dann wider beim Heere. Die Kranzo- 
fen führten in biefem Feldzuge einen fürdterlihen Bombenfrieg ge: 
gegen die Ctübte vor denen fie fid) lagerten; aber zu entfcheidenden 
Begebenheiten fam es zunaͤchſt nit. Der König von Spanien mus⸗ 
te für die belgiſchen Niderlande fo große Anftrengungen machen, bafi 
er diefe Provinzen dem Könige Wilhelm anbot; allein diefer, wels 
her bic hohe Bedeutung gerade diefes Umſtandes einfab , daß diefe 
Provinzen nicht bei ber 9tepublif der Vereinigten Niderlande, und 
aud) nicht bei Franfreich feien, nabm fie nit an. 

Eine ?anbung, die Safob IL, im 3. 1692 in England verfuchen 
unb die Zourville mit der Flotte beden folte, ward durch bie Aequi⸗ 
noctialftürme verzögert, und dann unmöglich, weil fid) inzwifchen die 
englifhe und holländifche Flotte unter Ruffel und van Almonde ver: 
einigt hatten, unb Zourville in die Flucht ſchlugen. Die franzöfifche 
Seemacht ward in diefer Schlacht für immer gefnidt; Tourville ver: 
Lor 13 Kriegefhiffe und andere waren fo übel zugerichtet, baf die 
Erfhöpfung der nádjften Zeiten nicht an Widerherftellung einer äbn: 
liden Flotte denken lie. Zu Lande eroberten inzwifchen die Franzo— 
fen (burd) Vaubans ausgezeichnete Tpätigkeit) im Juni Namen (Nas 
mur) Wilhelm konnte die Stadt nicht ent(c&en , und ward überbicé 
am 3ten Aug. bei Cteenferfen. gefhlagen. Almälig verbreitete fid) 
die Anfiht, daß er tro& großen Mutdes zum Anführer nicht die ers 
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ferderlihen Eigenfhaften habe. — Im 3. 1693 nahmen die Bruns 
jokn in Flandern Veurne und Dirmuiden und drangen tief in’s Lüts 
hie ein. Bei Neerwinden Im Hasban fam es am 29jten Suli zu 
ine Shladyt, in welcher König Wilhelm abermals zum Ruͤckzuge 
embtbigt ward. Sm Herbft eroberten die Franzoſen noch Charleroi. 
€$ mar dies übrigens das legte Jahr, in welchem ber alte Marſchal 
von Purcmbourg die franzöfifhen Armeen führte, Er ftarb nachher 1695, 
Da Ludwig XIV. den Krieg zu gleicher Zeit aud) am Rhein, in 
Italien und im den pyrenäifhen Landſchaften führen muste, wurden 
fine Mintel tro& aller Sige faſt gänzlich erfhöpft, unb der Kriegs 
mbm [ag als eine fürdterlihe und faum ertragbare Laft auf dem 
Volle. Das Jahr 1694 brachte faft gar feine Erfolge; 
1695 warf Wilbelm die Franzoſen endlich aus bem üttidjfden beraus, 
und Gorbeorm mabm dann Namen wider, was ber Marſchal Villerot 
sit zu entfegen vermochte. Willeroi fuchte fid dafür, unb mit cinis 
gem Erfolge, in Klandern zu entihädigen, und der Pirat Jean Bart 
führte dem Meinen Seekrieg mit Ruhm und Vortheil für Frankreich. 
3m 3. 1696 fand gar feine merkwürdige Kriegsaction ftatt. 


— fm $yortgange: des Krieges ward bald das SBebürfni[8 
bd Subené für Frankreich mit jedem Jahre dringender, und 
fubmig fam endlich auf feine alte Politik zurüd, feine Feinde 
wo möglich zu trennen. Dies gelang ihm diesmal juerft mit 
Casin, welches durch den Separatvertrag von Turin vom 
Bündnifs abtrat, unb Friden mit Frankreich ſchloß. Dage— 
gem ermeuerten ber Kaifer, Spanien, England, bie Ver. Ni: 
berlande und die Churfürften von Hannover, $Baiern, Bran⸗ 
benburg unb Göln, fo wie die fränkifhen und ſchwaͤbiſchen 
Weidéftreife das Bündnifs gegen Frankteich. Durch ben Sri: 
bm mit Saveien nad) ber italienifhen Seite gefihert, Eonnte 
num aber Frankreich feine übrigen Armeen bedeutend verftärs 
fm, unb baburd) aud) ben Allüirten ben Wunfdy nad) bem 
Subm näher legen. Für alle Theile (Frankreich fo febr als 

feine Feinde) war aber der Fride aud) nod) aus dem Grunde 
winihenswerth, bag ber Tod Karls ll. von Spanien, mit 
im das Ausfterben der fpanifhen Linie des habsburgifchen 
Haufes und in Folge davon die verwidelteften politifhen Wer: 
bältniffe in Kurzem vorauszufehen waren. Alle babei intereffirs 
tm Höfe wünfchten eine kurze Erholung; wünfdten, um fid 
durch mneuangefnüpfte Beziehungen für alle en Fälle 
Peo'd Lehrbuch der Univerfalgefhichte. Band IV. 
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einzurichten, ben Friden. Ludwig XIV. bot alfo ben Altiirten 

burd) Vermittelung Schwebens an, er tolle auf bet Grund: 
lage bes Nymegener Fridens einen neuen Friden unterhandeln, 
wolle dabei Wilhelm al8 König von Großbritannien anerfen: 

nen, unb auf fpätere Eroberungen verzichten. Die Bundes: 
genofen giengen gern auf ba$ Anerbieten dieſer Unterhand» 
lungen ein, und baé oranifche Luftfchlog Nieuwburg bei bem 
Dorfe Ryswyk in der Nähe des Haags ward zum Srt bet 
Gonferenzen erkoren; aber der Eaiferlihe Hof fchin irgend ein 
förderliches Ereignifs nod) erharren zu wollen, zögerte alfo mit 
feiner Erklärung, und gab baburd) den Franzofen Raum zu 
neuen Cigen, Gatinat nahm Ath im Hennegau im Suni 
1697; der Herzog von Vendome Barcslona am 10ten Auguſt; 
eine ganze hollaͤndiſche Kauffahrteiflotte, die aus Spanien fam, 
ward von ben Franzofen genommen, unb biefe jteigerten nad 
folhen Erfolgen natürlih ihre Forderungen. Meben ben 
Hauptunterhandlungen entffunben bald Defonbere zwifchen Zub: 
wig XIV. und Wilhelm. England und bie Niderlande hat: 
ten im Kriege feine Xerritorien verloren, und waren mit 
Wilhelms Anerkennung als König von Großbritannien auftl: 
ben. Spanien mac burd) das Vordringen der Sranzofen in 
Katalonien eingefhüchtert, und erhielt bie franzöfifchen (robe: 
rungen in Katalonien / Slanbern, Hennegau unb Lügelburg 
faft ganz aurütf, wodurch e8 für ben Friden gewonnen ward, 
Auch ber Herzog von Lotringen erhielt alles wider, unb am 
Oberrhein zogen fid) die Srangofen über ben Rhein zurüd, 
wogegen fie Straßburg ganz behielten. Auf biefem Grund: 
lagen fam endlich ber ride von Ryswyk zu Stande, der am 
20ften Sept. 1697 unterzeichnet ward. 

Waͤhrend dieſer ganzen Seit hörte die Oppofition in 
Holland nicht ganz auf, und ftet8 fund Amfterdam an ber 
Spige. Bald fudjte man Freunde bes Prinzen aus den Stels 
len. in der Stantenverfammlung zu verdrängen, bald ftritt 
mán mit ihm über die SBefugniffe bei Ernennung der (tábtis 
fd Magiftrate. Auch in anderen Provinzen waren beide 
Parteien fihtbarlich mod) vorhanden; außerdem fam es mebrs 
fad) wegen geringfügiger'Umftände, wegen Weinſteuern, wegen 
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unbefugten Rauchens auf ber Straße u. dergl. zu blutigen 
und bedeutenden Zumulten; unb aud) bei diefen Ereigniffen 
trat das Borhandenfein allgemeinerer Parteien fid)tbarlid) her: 
vor. Der Prinz verlor mehr und mehr bie Liebe des Bol: 
kes; feine Perfon, das ſchwaͤchliche, engbrüftige Wefen, die 
ernten, freubelofen, bunfeln Augen, die große Stirn und 
die bünne große Nafe gaben. feiner Phyſiognomie einen Aus: 
brud von heftigem, herifhfüchtigem und völlig ungemüth: 
lichen Wefen. Doch fam e8 trog biefer Unpopularität wäh: 
tmb des Krieges gegen Frankreich zu feinem bedrohlicheren 
Angriff der ftaatifhen Partei auf das Anfehen des Statthal⸗ 
ters. Nach bem Friden war wenig Gelegenheit zu dergleichen, 
und als fi die europäifhen Verhältniffe burd) den Tod 
arí$ M. von Spanien von Neuem verwidelt hatten, ftatb 
Wilhelm unmittelbar vor Anfange des Krieges. Seine Ge: 
funbbeit war (wie man glaubt burd) ungeſchlachte Die) fdjon 
längere Zeit ganz untergraben; ſchon kraͤnklich flürzte er im 
Frühling 1702 auf ber Jagd bei Kenfington mit dem Pferde, 
brad) das rechte Schlüfelbein und flarb in Folge davon am 
19tem März zu Hamptoncourt. Er hinterließ niemanden, ber 
an feiner Stelle hätte Statthalter werden können. Sein Vet: 
ter von ber diezifchen Linie, der Statthalter in Frisland unb 
Groningen, Johann Wilhelm Frifo, war ein unmündiges 
Kind. Er feste ihn gegen das Zeflament feines Grofoateté, 
aber in Webereinftimmung mit dem Zeflament des Prinzen 
Morig zum oranifhen Univerfalerben ein, woraus fid) ein 
3ojápriger Erbfchaftsftreit diefer diezifhen Linie des Haufes 
Naßau mit Brandenburg entwidelte, 
Saft unmittelbar nah König Wilhelmd Tode erflärten 
im Mai 1702 bie Generalftaaten den Krieg an Frankreich, 
indem Lubwig XIV. ein Arrangement, was ihm hinſichtlich 
der fpanifhen Succeffion geboten worden, und was aud) von 
ibm angenommen war, wider verworfen und die ganze fpa: 
niíje Monarchie in Anſpruch genommen hatte. 
Es hatten fid nämlich Frankreich, England unb die Republik frü- 


Her verbunden (am 2öten März 1700), fie wollten ju Werbütung 
einer Präponderanz in Europa die ungetheilte Vererbung der fpani: 
6* 
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dem Monardie hindern, unb biefelbe fo getheilt vererben laßen, 
daß Ludwigs XIV. Sohn, der Dauphin, alle italienifhen Befigungen 
Spaniens nebjt Gicilien und Sardinien erhalten, aber Mailand mit 
dem Herzoge von Lotringen gegen Eotringen auétaufdjen follte; alle 
anderen fpanifchen Territorien folte Kaifer Leopolds zweiter Sohn, 
"Karl, erhalten. Als König Karl IL aber von bicfem Arrangement 
gehört, war die ganze fpanifche Nation über die Anmaßung entrüftet, 
taf Fremde ohne alles Recht und gegen alles Recht fij, erlaubten 
über Spanien zu verfügen, und er hatte nun cin Teſtament ven 
Xten £t, 1700 binterlaßen, wodurd alle fpanifhen Zerritorien ver: 
einigt an des Dauphins 2ten Sohn, Philipp von Xujou, gegeben 
"wurden. Dies hatte Ludwigs XIV. Plane geändert; er vermarf nad) 
Karls I, Zode (íten Nov. 1700) das frühere Arrangement, und 
ließ feinem Enkel Philipp in Spanien Bulbigen, Nun verbündeten 
fi) England, bie Niderlande, Dänemark, Schweden und Preußen 
im Laufe des 3. 1701, das Erbreht aud) des öftreihifhen Haufes 
und das frühere Arrangement mit den Waffen geltend ju madjen *); 
fo fam es zu der erwähnten Kriegserflärung der Generalftaaten. In 
England war auf Wilhelm beffen Schwägerin Anna gefolgt; audj fic 





*) Zuerft ſchloßen am ten Sept. 1701 der Kaifer, England und bie Niders 
fande ihr Bändnifs zufammen ab, in deflen Urkunde fle fagen: „Comme 
un état douteux et incertain en toutes choses est plus dangereux que la 
guerre möıne, et que la France et l'Espagne s'en prévalent pour s'umit 
de plus en plus, afin d'opprimer la liberté de l'Europe et rniner le com- 
merce accoutumé; toutes ces raisons ont porté sa sacrée Majesté Impériale, 
sa sacrée Royale Majesté de la Grande- Bretagne, et les hauts et puissants 
seigneurs Étais- Généraux des Provinces- Unies, d'aller au- devant de 
tous les maux qui en proviendroient ; et désirent d'y apporter rem?de 
selon leurs forces, ils ont jugé qu'il étoit nécessaire de faire entre eux 
une étroite alliance et confédération pour éloigner le grand et commun 
danger. Capefigue V. p. 111. Einige Vergrößerungsproiecte hatten 
bei dieſem Buͤndniſs aud) England und die Niderlande, fie dachten námtid) 
an Erwerbungen in den Eofonien: ,,Pourront, le roi de la Grande- Bre- 
tagne et les seigneurs €tats- Généraux, conquérir en force d'armes, selon 
qu'ils auront concerté entre eux pour l'utilité et la commodité de la navi- 
gation et du commerce de leurs sujets, les pays et les villes que les 
Espagnols ont dans JesIndes; et tout ce qu'ils pourront y prendre sera 
pour eux et leur demenrera.‘“ Capefiguel, c. p. 214. Auch ausge: 
dehnte -5anbefébortbeile bebunaem fi England unb bie Niderlande für den 
Sänftigen Friden qué: enfin la dite paix ne pourra tre couclue sans avoir 
obtenu pour les sujets de Sa Majesté Britannique et pour ceux des Pro- 
vinces - Unies une pleine et entiére faculté, usage et jouissance de tous 
les ı&ömes priviléges, droits, imununités et liberté du commerce, tant 
par terre que par mer, en Espagn® et sur la mer Mediterranée, dont ils 
étoient et jomissoient pendant la vie du feu roi d'Espagne dans tous les 

'pays qu'il possédoit , tant en Europe qu'ailleurs , et dont ils pouvoient de 
droit user et jouir en commun on en particulier, par les traités, conven- 
tions et coutumes, ou de quelque autre maniére que ce puisse étre,** etc, 
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erflärte den Krieg. Die Franzoſen hatten fi ſchon in Bells von 
Belgien, welches ebenfalls Philipp von Anjou Dulbigte, zu fegen ges 
must; der Krieg muste alfo ganz am den Grenzen der Republik gts 
führt werden. | | 

Dies war damals gerade febr gefährlih. Denn nach der früheren 
Bertreibung der Franzofen und anderen Feinde im 3. 1673 aus 
uttecht, Geldern und Overyſſel, war in diefen Provinzen. die Vers 
faßung fo wmgeftaltet worden, daß der Statthalter faft fürftliche Ges 
malt erhalten hatte. Wenn jept fein Statthalter mehr fein foüte, 
muste eine abermalige Umgeftaltung der Verfaßung ftatt haben — 
wer follte biefe vornehmen? Die durch bie ftatthalterifhe Gewalt 
jerädgedrängte Partei erhob fi und behauptete, die früheren Inhas 
ber der an den Statthalter gelommenen Rechte könnten diefe nun wis 
der an fi nehmen; — dagegen fuchten die Magiftrate, die mod) vore 
handen waren, oder eben durch die entgegenftehende action. abgefept 
wurden, den Obrigfeiten der letzten ftatthalterifchen Zeit jene Rechte 
jr vinbiciren, Die Parteien hießen de oude plooi (die magiftratifche, 
eranifhe Partei) und de nieuwe plooi (bie demofratifhe, antioras 
niſche Partei), Die letztere figte faft überan in Geldern und Over: 
pfd; im Utrecht aber figte die erftere. In Amersfoort figte einen 
Augenblid auch bie demokratifhe action; aber von Utrecht fam ber 
wagiſtratiſchen Partei Unterftügung, unb die beiden Hauptführer der 
Demokraten (van Houten und Saab) wurden entfauptet, Dagegen 
ließen die in Nymegen figenben Demokraten den Altbürgermeifter 
Routens, der die Magijtratöpartei führte, mit dem Schwerdte hin: 
rigten, unb fünf feiner Xnbánger aus den Fenftern des Ratbhaufes 
hängen. Die Demokraten fanden einen Anhalt an den Staaten von 
Holand, die Magiftratspartei an den Generalftaaten. Unter biefeu 
Umfánben niuste ein Krieg, der an den Grenzen von Utrecht unb 
Geldern begenn, hoͤchſt bedenklich fein. Dod) waren gegen den aus 
wärtigen Feind diesmal alle einig. Der Rathepenfionar Heinfius 
fegte dur, daß John Gburdjill, Herzog von Marlborougd, an die 
Crise aud) des niderländifhen Heeres geftelt ward. Unter ihm bes 
Kbligtem die niderländifhen Truppen der Feldmarſchal Heinrih von 
Xafau, Herr van Duwerferf (aus unächter Nachkommenſchaft des 
Prinzen Moris); dann General Fagel, ein Neffe des Penfionar; 
Setthard van Reede van Ginfel, Graf von Xtblone, der Eroberer 
Irtands; unb Coehoorn. 

Mit bem englifd) = niberländifchen Heere zu gleicher Zeit 


agittt gegen die Franzoſen ein Öftreichifches Heer unter Eugen *), 





*) Prinz Eugen bon Eabeich, ein Entel des Herzogs Kari Gmanitef 1. und 
Sohn des Grafen Eugen Moritz. eine Mutter war eine Maneini, eine 


Nichte Richelieus. 


86 


der fchon 1701 nah Stalien gegangen war, unb hier ben 
Feldzug gegen bie in das Sergogtbum Mailand eingebrunges 
nen Franzofen eröffnet hatte. Gegen ſolche Feinde hatte ubs 
wig XIV. eine böfe Stellung; denn bie Proteftanten kämpften 
im Süden von Frankreich felbft einen Verzweiflungskampf 
gegen bie fóntglíd) s fatfoti(d)e Kirche, unb die Gelbmittel bet 
franzöfifhen Stegitung waren noch in Yolge bes früheren 
Krieges febr. erfhöpft. Im Sy. 1702 nahmen die Niderläns 
ber und Engländer alle Velten, bie zu Belgien gehörten oder 
‘von Franzoſen befegt waren, bi8 gum Schloße von"Lütticdh, 
Die holländifchsenglifche Flotte verbrannte bie fpanifhe Sil⸗ 
berflotte; aber das Verbot des Handeld nad) Franfreih und 
Spanien brachte den Niderlanden aud) großen Schaden, unb 
die Befegung von Trier burd) die Franzofen unb bie Erklaͤ⸗ 
tung des Churfürften von Baiern für diefelben waren für 
Deftreih unb bas deutfche Reich harte Schläge; denn an ben 
Churfürften von Baiern ſchloß fid) deffen Bruder, ber en. 
bifhof von Göln, an. 

Marlborough rüdte nuu 1703 in das Gólni[fe ein, 
unb belagerte Bonn. Ein preufifches Heer unter General 
von Bülow mar fdjon früher vor Bonn erfhinen, und am 
19tem Mai muéte fid) die Stadt ergeben. Die Preußen 
' madjten nod) bie Eroberung ber Stadt Geldern und Rhein: 
bergend. Geringere Refultate gewährte der Kampf in ben 
weitlicheren Gegenden an der € djelbe, Marlborough eroberte 
in biefem Feldzuge nod) Huy an der 99]aa8. Am Oberrhein 
wären die Franzoſen durchaus gluͤcklich geweſen. Sie hatten 
Landau unb Altbreiſach gegen bie Deftreicher erobert. Der 
Marſchal Villars war über den Rhein nad) Deutfdjlanb herein 
vorgebrungen, Der Churfürft von Baiern war eine Zeitlang 
im Beſitz von faft gang Tyrol. Es tar zu fürdten, daß 
Deftreihh in biefer Bedrängnifs fih mit Frankreich abfinden, 
und die anderen Verbündeten verlafen módjte. Deshalb zog 
Marlborough 1704 am Rhein in bie Höhe burd) die Neckar: 
gegenden nad) den Donaugegenden, unb ſchlug bie Baiern 
am Schellenberg, vereinigte fid) mit bem oͤſtreichiſchen Heere 
unter Eugen, und flug bie Baiern und Franzofen unter bem 
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87 


Churfürften unb Zallard am 13ten Auguft bei Hoͤchſtaͤdt. 
Die feindliche Armee ward ganz vernichtet und Baiern erobert, 
Die Belagerung Landaus hielt die Alliirten von toeiterem 
Bordringen in Frankreich ab. Das Glüd der allürten Waf— 
fen zu Sande zog Saveien, andere geltend gemachte Motive 
zog ſchon früher Portugal *) auf die Seite der Altiirten. Ger: 
hard Gallenberg und Rooke führten eine niderländifch = englifche 
Flette, auf welcher Landungstruppen unter dem Landgrafen 
von Seen : Darmftadt eingefchifft waren, und nahmen Gibral: 
tar am 4tem Aug. 1704. Ein Seetreffen fiherte den Befig 
gegen bie Feanzöfifche Flotte; die Engländer befegten bie 93efte. 
Eine Hollämdifche Flotte brachte den Erzherzog Karl nad) Pors 
tugal, von wo er ald König in Spanien eindrang. Als dies 
ft$ Unternehmen keinen günjtigen Erfolg zeigte, befiig König 
Karl 1705 eine von Almonde geführte Flotte, weld)e aud) 
$000 M. Landungstruppen unter dem Gr. von Peterborough 
führte, zu Liffabon und machte einen zweiten SSerfud) von 
Katalonien aus in Spanien fid) feflzufegen. Dies gelang. 
Bareelona ergab fid) am 9ten Det. und Katalonien erkannte 
Sad als König an. Zu Lande fatte das J. 1705 nichts 
Entiheidendes gebracht. Marlborough war zwar in Brabant 
eingedrungen; aber General Stangenburg war aus Neid 
weiterem Vorbringen entgegen, und mwuste burd) fcheinbare 
Gründe die Deputirten der Staaten beim Heere zu Überzeugen. 
In Stalien hatte Eugen mit Vendome bei Caffano geſchlagen. 

Sm 3. 1706 boten die Staaten Alles auf, um Marl: 
beeugb, der fid) das Jahr vorher fo febr gehindert gefehen 
batte, genug zu tbun. Stlangenburg war fdjon vom Deere 
entfernt, Kaifer Leopold ftarb inzwifhen, und fein Sohn 
Sofeph L, der folgte, unterftügte ebenfalls den Krieg auf das 


*)Capefigue vol. V. p. 200 ,,le seul avénement de Fhilippe V. était 
un danger pour la maison de Dragance; tót ou tard Je nouveau roi «les 
Espagnes, soulenu de la France, s'emparerait du Portugal, antique 
demeinbreinent de Ya monarchie de Philippe M. Cette vérité diplomatique 
était deımontide au roi Pierre de Bragance par les legations anglaise et 
bollandaise à Lisbonne: on lui offrait an nom de la coalition des subsides, 
des secours em argent et en vaisseaux; la coalition sentait |a nécessite 
d'avoir un pied daus la pciinzule pour y. porter la gueree;*f etc. 
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Kraͤftigſte. Marlborough ſchlug Villeroi bei Stamillie8 (23tem 
Mai 1706) gaͤnzlich aufs Haupt*) Im Jubel ward er in 
Loewen empfangen; fodann aud) in Brüffel unb die Staaten 
von Brabant erkannten Karl von Deftreih als ihren König, 
wogegen ihnen bie blyde inkomst vollkommen garantirt ward» 
Mecheln, Aalſt, Lier ergaben fid; bann zu Ende Mai unb 
Anfang Zuni Gent, Brügge und SDubenaetbe; am 11ten Juni 
aud) Antwerpen mit ber Gitabelle. Oſtende, Meenen und 
Ath musten zwar belagert werden, fielen aber aud) bald. Der 
zeitherige Gouverneur Belgiens für Philipp V., der Churfürft 
von Baiern, 15 nad) 'Soyffel. Nah der Niderlage von 
Ramillies hatten Villeroi und SBenbóme taufchen müfen; [ega 
terer ftund alfo bald bem Prinzen Eugen in Stälien entgegen. 
Die Franzofen hatten faft alle favelifchen und pechmontifchen 
Landfchaften inne, unb belagerten Turin unter bem Herzog 
be la Feuillade; mit biefem vereinigte fid) der Herzog von 
Orleans, welchem Ludwig XIV. nad) vielem vergeblihen Ans 
fuden endlih ein Commando bei der Armee gegeben hatte. 
. Eugen aber vereinigte fid) mit bem SHerzoge von Saveien, 
brang auf ber Sübfeite des Po nad) Garígnan, bann auf bem 
linken Ufer, gegen Zurin vor, unb entfegte nicht nur bie 
Stadt, fondern nahm aud) das franzöfifche Lager unb fchlug 
bie Sranzofen fo, daß ganz Oberitalien für fie verloren gieng **). 
In Spanien war König Karl in Barcelona belagert worden, 
aber butd) eine holländifchsenglifche Flotte entfegt drang er 
nun gegen Madrid vor. In die Sauptjlabt zwar fam er 
nicht, mweil er nur in £öniglicher Weife einziehen wollte; allein 
Aragonien und ein Zell von Sajtilien erklärten (id) nun für 
ihn, wie früher Katalonien. 

Die Einnahme der fpanifhen Niderlande durch eine englifch = niberz 
laͤndiſche Armee war für die Staaten von der größten Wichtigkeit, 





*) Bilteroi hatte feinen finten Flügel Hinter einen Moraft geftelit, und 
perftártte ihn nod, als Mariborough eine Demonftration dagegen machte. 


**) Bei diefen Operationen Gugené in Italien zeichnete fid das preußifche 
Eorps unter der Führung des Fürften Leopold bon Anhalts Deflau auf. 
Man íehe die Beichreibung des Entfages von Turin in Barnhagen 
pon Enfe’s ausgezeichneter Biographie bed Färften. Biographiſche 
DenfmaleB in. €. 179 ff. 
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Xie ihre bärtefien Bedrängniffe waren immmerden Ber, Niderlanden 
yon bicfer Seite gefoumien, und jept mo das hbabeburgifhe Haus 
mur burd) die Ver, Niderlande in Beſitz diefes fpanifchen Gebletsthei— 
[i$ acfommen war, fuchte die Republif natürlich ſolche Verhaͤltniſſe 
pr gewinnen, durch bie fie für die Zufunft von diefer Seite geſchuͤtzt 
wäre. Wie fie den Staaten von Brabant ihre 3tedjte hatte juſichern 
lagen, gab fic aud) bem unter dem letzten Könige zum: bloßen Zi: 
tel gewordenen Staatsrathe feine alte Gewalt wider. Kaifer Joſeph 
alanbte den Eingriffen ber Niderländer am beften zu ſteuern, wenn 
er Marlborougb (der deutfcher Reihöfürft geworden) zum General: 
geuserneur ernannte im Nanıen feines Bruderd. Die Niderländer 
wurden über diefen allerdings klugen Schritt erbittert — und da 
Franfreih almälig durd den Krieg febr gedrüdt war, und ub: 
mig XIV. dem Ratbepenfionar Heinſius hatte ertlären laßen, er fel 
bereit dem öftreihifhen Haufe, alfo dem Könige Karl, gegen Neapel, 
Cidliem und Mailand die übrigen Zerritorien für einen Suben zu 
faßen; Belgien aber ;unádjft an die Niderlande abzufreten, damit 
biefe es unter Bedingungen, die ihnen gut fihinen, an Karl abträs 
ten, (fpradj Deinfius feine 3Billigung folder Anfihten laut aus, Die 
Belge war, baf 9Xarlborougb, um nicht einen Geparatfiiden der 
Miderlande mit Ludwig berbeisuführen, die Generatgeuverneurftette 
ablehnte im Juli 170€. So b!ib man vereint, und das folgende 
Sahr aemwährte in der Nähe der Niderlande feine dentwürdigen 
Borfäte, 


Eugen war nah ber Vertreibung ber Franzoſen aus 
Pehmont in den Süden von Frankreich eingedrungen, fonnte 
aber Zoulon nicht rafd) genug einnehmen; [o daß er fid) ge: 
jwungen faf vor ben Franzofen fid) wider nad) dem Dar zu: 
rüdjujieben, Willars hatte dagegen mad) ber beutfdjen Seite 
vorzudringen geſucht. Im Fruͤhjahr 1707 verloren König 
Katls Bundesgenofen bie Schlaht von Almanza in Spanien 
gegen den Herzog vom Berwid, unb. nad) diefer Niderlag 
ging ihnen Valencia und ein Theil von Aragonien wider 
verloren. Im J. 1708 eroberten die Franzoſen faft ganz 
Zlandern wider. Um auf diefer Seite den Franzofen mit 
Wadbrud entgegen treten zu können, führte Eugen Marl: 
borough ein oͤſtreichiſches und Meichsheer zu, und in der Ge: 
gend von Dubdenaerde begegneten fie den Franzofen in einer 
Schlacht. Dumerkert und Johann Wilhelm Frifo, ber im 
Jahre vorher ſelbſt die Statthalterfhaft in Friesland und Groes 
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ningen angetreten batte, unb fchon feit längerer Seit General 
der Infanterie war, umgiengen ben rechten franzöfifchen Fluͤ⸗ 
gel. Nur die Naht bot den Franzofen die Möglichkeit nad) 
Gent zu entfommen, Im October ward ’Ryffel, nod) vor 
Ende des Jahres wurden Gent und Brügge wider erobert. 
Der Weg gegen Paris war von diefer Seite den Altiicten faft 
ganz geöffnet. In demfelben Jahre eroberte der General Wen- 
zel für König Karl in Italien bem Citato de’ Prefidi. Im 
Auguft erfhin eine englifhe Flotte unter Lake vor Gagliari 
unb die ganze Snfel Sardinien unterwarf fih. Daun, ber 
früher Turin fo tapfer gegen bie Franzoſen vertheidigt hatte, 
batte fhon im Sommer 1707 mit nur 9000 M. das ganze 
Königreih Neapel mit Ausnahme Siciliens ebenfalls bem 
Könige Karl unterworfen, unb Graf Martinig, bann Daun 
ſelbſt, war bier Vicekönig geworden. 

. Dvernffel verlangte in diefer Zeit, aud Frisland und Groeningen 
ſollten bei fif bie Statthalterſchaft abſchaffen. Ein Theil von Gels 
derland, an deſſen Spitze die Stadt Arnhem, unterftügte dies Ver— 
fangen. Ein anderer Theil Gelderlands, den Wageningen führte, 
war gegen diefes Verlangen. Da die demofratifhe Partei in Wages 
ningen felbft ſich für daffelbe erflárte, ward fie vertriben; aber die 
Stadt ward bierauf mit Gewalt von ben Arnhemern eingenommien. 
Die Unruhen wuchſen zu foldjem Umfange an, af emblid) die Ge— 
neralftaaten energifch eingreifen miuéten, die Unhaltepuncte der demo: 
Tratifhen Partei, nämlih Arnhem unb Nymegen, befegen licken, 
unb diefe action durch Milirär niderhielten. Dieſes innere Zerwürf: 
nifs war inbe(8 obne allen Ginfiuf auf den Krieg, 

Kür Frankreich ward ber Kriegszuftand immer uner: 
täglicher; e8 fehlten faft alle Mittel, eine Armee im Felde 
zu halten, während Holland burd) feinen Handel fortwährend 
neue Lebenskräfte aus Ländern ſchoͤpfte, bie durch diefen Krieg 
fo gut wie nicht betheiligt waren, und burd) den Krieg felbft 
mandjen Gewinn hatte. Ein furchtbarer Winter folgte; Hun= 
gersnoth wuͤthete in Frankreich. Philipp V bot endlich bem 
Niderlanden ald Fridensbedingungen die tidjtigften Bugeftánb- 
- ni(fe für den Handel nad) dem fpanifchen Amerika. Die Re: 
publik aber verlangte ald erſte Bedingung des Fridens, bag 
Philipp V aufhore König von Spanien zu fein, und Spanien 
/ unb Indien an Karl IL überlaße. Ludwig XIV nahm diefe 


| 
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Debingungen an, unb ber Praͤſident Rouille muste welter 
mit dem Penfionarius von Gouda, Bruno van der Duffen, 
und mit dem Penfionarius von Amfterdam, Buys, über den 
Süden die näheren Bedingungen unterhandeln, Die Nepubtit 
verlangte für Karl die ganze fpanifde Monarchie; Deutfch: 
lamb folite auf ben Fuß des mejtphälifchen Fridens gebracht, 
und die fpäter von den Franzofen im Elfaß gemachten Er: 
werbungen follten wider zurüdgegeben werden. Ludwig XIV. 
fete Jakobs 1. von England Sohn, ber fid) als Prätendent 
Jatob IH, nannte, fallen lagen und Düntirhen an England 
abtreten; follte den neuen König von Preußen anerkennen, 
um) Saveien unb Nizza eäumien. Den Niderlanden follte 
binfichtlich des Handels der alte Zolltarif von 1664 in Frank: 
wei wider zugeftanden, und eine f. g. Barriere eingeräumt 
werden, námlid) die Veften Belgiens, bie fchon befegt waren, 
und außerdem Meenen, Vpern, Veurne, Dorned, Gonbé, 
WRoubeuge, Ryſſel, Soup, Lüttih und Bonn. » Philipp V. 
inne Neapel und Sicilien erhälten, wenn c8 bie Bundesge: 
uoßen fo mollten; bod) unter der Bedingung bes Rüdfalles, 
wenn er ohne männliche Defcendenz ftürbe. Ludwig XIV. 
nabm dies Alles an; nur follten Spanien unb Meapel zu: 
nähft niderländifchen Truppen übergeben, und von biefen 
jenes an Karl, dies an Philipp übeclifert werden; und Dorned, 
Conde unb Maubeuge wollte er nicht lagen. Endlich als 
Marlborough von biefem geheimen, zu Bodegraven geführten 
Unterhandlungen hörte, und forderte, fie follten abgebrochen 
werden, wollte Ludwig aud) Gonbé hergeben. Aber nun nah: 
men die niderländifhen Unterhändler das DVerfprehen wegen 
Neapel und Sicilien zurüd, und Marlborough und Eugen 
famen felbft im Apr. 1709 nad) XMmfterbam, um bie Fort: 
gung des Krieges zu betreiben. 

Ludwig, in der aͤußerſten Noth, wollte nun aud) Dorned 
anfopfern, und der Marquis be Zorcy, der Minifter der aus⸗ 
märtigen Angelegenheiten reifte felbft nad) dem Haag *); aber 
Heinfins gieng auf feine Unterhandlung ein: „er fel dazu 


*) Er ſchlich fid che Paſs, da Alles ing Geheim beteiben werden mute, burdy 
Belgien unb erfhin ploͤtzlich im Haag im Verzimmer des Penſionarius. 
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nicht beauftragt.” Alles fam an ben Sag, und hatte nun. 
ben Beſchluß einer allgemeinen Fridensunterhandlung zur Folge 
Der Herzog von Marlborough und ber SBicomte von Townsend, 
Prinz Eugen unb ber Graf von Binzendorf, Buys unb van 
ber Duffen erhielten den Auftrag den Friden für alle Altiirte 
zu unterhandeln, unb man legte zimlich biefelben Bebinguns 
gen zu Grunde, welche früher die Republik allein aufgeftellt 
batte *). Eine vortheilhafte Grenze ward nod) für Saveien 
verlangt **). Ludwig XIV. verwarf aber diefe Bedingungen, 
ald er das Ultimatum (vom 28ten Mai 1709) gut heißen 
follte, und be Torcy deshalb an den Hof gurüdgefommen 
war. Auch Rouillé, fo verlangten die Alliierten ,^ follte nun 
ben Haag verlafen. Der Krieg begann mit neuer Heftigkeit, 
und England unb bie Republik erneuerten ihr Schug- und 
&rugbünbnifé, wobei England die beigifche Barriere garantirte, 

Sm Juli 1709 eroberten bie Alliicten nun aud) Dorned. 
Hierauf ward Bergen (Mond) belagert Villars ſtund in 
der Nähe bei Malplaquet im feften Lager, und hinderte ben 
Hortgang ber Belagerung. Eugen commanbirte ben rechten, 
Friſo den linken Flügel, Marlborough das Centrum, als dies 


^) Dech aud der deutfhen Intereſſen nahm man fid nod) einmal gegen 
Franfreib mit 9tadjerud an, und verlangte die Ruͤckgabe der Stadt und 
Veſte von Straßburg nebft Kehl, der Citabt und des Gebietes ron Breis 
fad), und folgendes in Beziehung auf den Elſaß Überhaupt: ,,Sa Majesté 
trés - chrétienne possédera désormais Alsace dans le sens litteral du traité 
de Wesiphalie, en sorte qu'elle se contentera du droit de préfecture sur 
les dix villes impériales de ladite Alsace; sans pouvoir étendre ce droit 
au préjudice des prérogatives, droits et priviléges qui leur competent 
comme antres villes libres de l'Empire; pour en jonir, aussi bien que 
des prérogatives, revenus et domaines, ainsi que la dite Majesté a dà 
jouir lorg de la conclusion dudit traité ; devant aussi étre remises les for- 
tificalions desdites villes au méme état qu'elles étoient alors; excepté 
toutefois la ville de Landau, dont la possession et la propriété appar- 
tiendront pour toujours à Sa Majesté Impériale et à l'Empire, avec fa- 
culté de démolir ladite place, s'il est jugé à propos par l'empereur et 
par Empire, -Düningen, Neubreifah unb Forts Louis joütem die Frans 
jofen demoliren. €. Capefigue VL p. 84. ff. 

**) ,,Que le roi cédeà M le duc de Savoie la proprieté et souveraineté des 
villes d'Exiles, Fenestrelle et Chaumont, occupées présentement par les 
armes de Son Altesse Royale, aussi bien que la vallée de Pragelas, com- 
me aussi de tout ce qui est en- decà du mont Genévres et autres: en sorte 
que desoriais lesdits monts servent de barriere et de Jimites entre le ro- 
yaume de France et la priacipauté de Piémont.'* Capeligue l, c, 


pag. 93. ; 
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Bager angegriffen ward; und Friſo zeichnete fid) burd) ben 
aufopferndften Heldenmuth aus. Der Sig blib ben Alliirten 
. (siten Sept.); Bergen musdte fi am 20ten Oct. erges 
ben. — Nah ber Schladht von Malplaquet erbot fid) Lud⸗ 
mig XIV, er wolle die früher verworfenen Bedingungen ans 
nehmen. Dies Anerbieten batte ftatt in bec Sorm eines eus 
bensentwurfes, ben er vorlegte, der in allem MWefentlichen die 
frü$er von ben Alliirten gemachten Bedingungen enthielt, 
und über melden unter Fortgang ber Priegerifchen Unterneh: 
mungen unterbanbelt werben follte. Ludwig. machte fid) ans 


beifhig, ben Erzherzog Karl fofort nad Ratification des Fri⸗ 
dens als König von Spanien anzuerkennen; Philipp aud) nicht 
titer zu unterftügen. 

Diefe von Ludwig XIV. gemadten Sridenserbietungen ließen ‚nur 
einen Theil des ultimatumé unberüdfidtigt, nämlich eine Clauſel 
des Atem Urtilels, worin es beißt: Et d'autant que le duc d'Anjou 
est présentement en possession d'une grande partie des royaumes 
d'Espagne, des cótes de Toscane, des Indes et d'une partie des 
Pays Bas, il a été réciproquement convenu que pour assurer l'exé- 
eution desdits articles et des traités à faire et à achever dans 
l'espace de deux mois, à commencer du ler du mois de juin pro- 
chain, s'il est possible, Sa Majesté Tres - Chrétienne fera en sorte 
que dans le méme terme le royaume de Sicile soit remis à Sa 
Majesté Catholique Charles III. et ledit duc sortira en pleine li- 
berté et süreté de l'etendue des royaumes d'Espagne avec son 
épouse, les princes ses enfans, leurs effets et généralement aveo 
toutes les personnes qui le voudront suivre, En sorte que si le- 
dit terme finit sans que ledit duc d'Anjou consente à l'exécution 
de la convention présente, le roi trés- chrétien et les 
princes et états stipulans prendront de concert les 
mesures convenables pour en assurer l'entier effet, 
et afin que toute l'Europe, par l'accomplissement desdits traités 
de paix, jouisse incessament d'une tranquillité parfaite, — Der 
Abbe de Polignac unb ber Marfhal d’Hurelles, melde diefe erneuten 
Sridensunterhandlungen Namens des Königes führten, erbielten von 
kadwig XIV. den gemeßenften Befehl, auf biefen Punct, der Ludwig die 
Paiht aufgelegt haben würde, nótbigenfalló gegen feinen Enlel, Phi: 
lipp V. felbft Krieg zu führen, micht einzugeben. Bon der anderen 
Seite hatten die Allirten die Führung. diefer Verhandlungen (da in 
bem Ultimatum eine fefte, gemeinfane Bafis vorlag) den Niderlans 
den allein überlafen, und Buys und van der Duffen conferirten 
alfo mit den franzöfifhen Bevollmächtigten in Gertrugdenberg. Allein 


* 


94 


affe Unterhandlungen feiterten daran, daß Deſtreich nicht dazu zu 
bewegen war, weder dem Ultimatum entgegen in irgend !eine Ab: 
tretung fpanifhen Gebietes an Philipp V. als in eine SBilligfeité: 
fade ju willigen, mod) von der oben angeführten Glaufel, welde 
Ludwig felbft zum Kriege gegen feinen Enkel genótfigt haben würde, 
abzugeben. Ludwig in feiner Bedrängnifs (denn aufer Herrn de 
Spontdjattrain war fein ganzes Minifterium, felbft Frau von 9Xainte: 
non war für den Zriden) gab endlich nod) fo weit nah, das, falls 
man feinem Enfel nur Sicilien und Sardinien als Koͤnigreich Lafe, 
er Geld jn defien Vertreibung aus Spanien geben wole; nur feIbft 
könne er nicht Krieg gegen ihm führen. Ludwig fam bei fid) inimer 
auf den Gedanken zurüd, bag cin foldjer Krieg gegen feinen Entel 
feine politifhe Ehre angreife (Si je dois continuer la guerre, mieux 
vaut que je la fasse contre l'ennemi que contre mon petit - fils), 


An ber Zeftigkeit des Öftreihifhen Kabinets zerfchlugen 
fid die neuangefnüpften Unterhandlungen, Ludwig brad) fie 
a6. Sm Suni 1710 eroberten fodann Fuͤrſt Leopold von 
Deffau unb Friſo (nun gemóbnlid) Prinz von Oranien ges 
nannt) Dowaiz dann nahmen die Alliirten Bethune, St. 
Benant und Are. In Spanien fam e8 nad) einigen unbe: 
deutenderen SBorfállen zu der entfcheidenden Schlaht von Sas 
ragoca am 20ten Aug. in welcher Karl figte, und nad) wel⸗ 
her er wider in ganz Aragonien anerfannt ward, und felbft 
feinen Einzug in Madrid halten fonnte. Dann ward aber 
der Graf von Starhemberg am 10ten Dec. aud) wider bei 
Villa Vicioſa gefhlagen. Philipp, der früher nah Vallado— 
id hatte flüchten müßen, tat wider nad) Madrid gefoms 
men; Starhemberg z0g fid) nad Portugal zurüd, und Karl 


war bald auf Katalonien befd)ránft. 

Während diefer Wechfelfäle gieng von England eine Veränderung 
in der ganzen Spolitif ber Allirten aus. In England batte bic frühere 
Rebellion, dann die Reftitution, endlih die Revolution von 1688 
bie Menfchen nothwendig zu vielfahem Nachdenken aufgefordert über 
die Natur und die fittlihe Begründung des Staates. Cine Reihe 
neuer Ctaatéredjtétbeorien. hatte fid) zu begründen geſucht, hatte fid) 
entwidelt, von denen bei Gelegenbeit der englifhen Geſchichte diefer 
Zeit weiter die Rede fein wird. Ihnen entgegen ftunb die in ber 
Reformationgzeit befeftigte Lehre, bag die Obrigfeit eine göttlihe In— 
ftitution fei, daß bie Unterthanen zum leidenden Geborfam gegen 
die weltliche Obrigkeit verpflichtet feien. Es hatte fif aber ebenfaus 
in jenen Känıpfen die Parteiung für die Stuartd und gegen die— 
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felben weiter ausgebildet, und natürlich nahmen die gegen bie Stuarts 
fchenden Staatdmänner, bie Whigs, das göttliche Recht der Obria- 
kit nit an. Der, wenn aud gegen die Ctuarté perſoͤnlich aufge⸗ 
braáte, doch ihr Recht anerfennende Theil des Adels und der Na— 
tion fatte fid) mehr und mehr nun fdon dem factifchen 3vftanbe ge= 
fügt, erfannte num wohl aud? das Recht der Königin Anna an, 
bielt ober gegen jene mobigiftifhen Anfichten die Ältere Anſicht von 
der göttlihen Natur der Obrigkeit feft, So ftunden die Sachen, als 
im Auguft 1709 der Dr. Henry Sadeverel eine Predigt hielt, worin 
er dieſe toriftifhe Anſicht entwidelte. Er ward, weil diefe Anſicht, 
wenn fie aud) das Recht der Königin anerkannte, bod) confequent 
burharführt das Recht der Stuarts noch höher fielen muéte, vor 
das Haus ber Gemeinen gefordert. Aber der Königin ward mit 
Recht bemerflih gemacht, daß Dr. Sacheverel im Grunde aud ihr 
guieh Recht gegen Leute vertheidige, bie es in feinen Grundveften 
angreifen. Sie nabnm fid) feiner an, und das Parlement begnügte 
fij, ibm auf zwei Sabre das Predigen zu unterfagen. Aber daß 
man jene Predigt dur den Scharfrichter verbrennen ließ, bradte 
die Königin im höchften Grade auf; — oder will man den Wechſel 
in der politifchen Gefinnung der Königin mod) treffender djaracteriz 
frm, (o wird man (agen müßen, fie habe fid) fhon lange dur 
die mbigiftifche Partei unangenebin. beengt, und die Grundfeiten ihrer 
Sot durch dieſelbe bedroht gefühlt; fie babe alfo, als fid im 
Bolke im Allgemeinen ein entfhidener Anklang an Sacheverels Leh> 
ren, unb während feines Procefjes ein laut ausgeſprochener Enthu⸗ 
fasmus für feine Cd gezeigt, gefühlt, bag ſie auf die Nation 
rehnen könne, wenn fie fid gegen die Whigs erfläre, und um fo 
mehr ba die Nation Friden, bic Wbigpartei aber Fortſetzung des 
Krieges woünfdte *). Die Zories benugten den Eindrud, welden 


*) &o viel mir wißen, int Gapengue der erfte, welcher Kar den Character 
Dicker Begebenheiten entwickelt hat J. c. VI. p. 220. 221. ,,Le procés de 
Sacheverel était une épreuve que tous les partis avaient faite de leurs 
forces; la reine Anne put reconnailre que l'opinion tory sur la préroga- 
tive] de l’xglise établie avait une incontestable préférence parmi le peuple 
sur les wbigs et les dissidens; c'était pour la reine une indicible satis- 
faction, car le ministere de lord Halifax lui pesait; la puissance royale 
n'était que nominative; le cabinet dominait tout sous l'influence de Marl- 
borough; Anne m'aveit d'autres consolations pour secouer uu peu cette 
chaine accablante , que ses conférences intimes avec le secrétaire d'tat 
Marley et sir Henry Saint-John, dont elle avait accepté la démission 
pour complaire aux whigs; c'était chez mistress Masham que ces con- 
lérences avaient lieu; labaissement successif du ministére Halifax avait 
flé résolu, et avec ce parti devaient également tomber la puissance et 
le crédit de la duchesse de Marlborough, si forte aupres de la reine, parce 
quelle était l'expression de l'opinion alors au pouvoir.'* — Ganz richtig 

Capefigue €. 222. hinzu: — ,, 11 a été tres- essentiel d'exposer ces faits 
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der Ausgang von Sacheverels Procefd auf die Königin gemacht hatte, 
und famen von allen Seiten mit Bittfchriften ein, fie möge das Par: 
lement aufheben; ein Finftig ermähltes werde befere Anfichten in 
. Betreff der fónigliden Gewalt hegen. Die Königin wünfchte dies zu 
t$un; Marlborough fehte fid) dagegen. Er und feine Gemahlin, bie 
zeither bic Königin befonders geleitet, aber audj durch ihre Anfprüche 
auf das Unangehmfte bebrüdt batte, waren der Königin bódjft Läftig 
geworden, unb fie badjte darauf fid) zu emancipiren. Sie ernannte 
4m Rrübjahre 1710 (troß des MWiderftrebens des Großfhagweifters 
Godolphin) einen oro, den Herzog von Shrewsbury, der fid) Sache⸗ 
vereld angenommen batte, zum Großfämmerer. Bald hernach, im 
Auguft, wurden Gobolpbin unb der Herzog von Sunderland, beides — 
Glider des Whigminifteriums, entlaßen. Das Parlanıent ward aufs 
gelöft, und in dem meugemáblten fand fid) cine, wenn aud geringe, 
Ueberzahl Tories. Die Königin erfreut über ihre eigene Thatkraft, 
Durch welche fie fi vom Gängelbande ber Whigs befreit batte, gieng 
in der Beförderung von Tories immer weiter. Die toriftifhe Ums 
ftimmung muste natürlid) Marlboroughs Abſichten aud) in den aué 
wärtigen Berhältniffen hemmen. Das innige Vernehmen namentlich 
von England unb Niderland hatte zeither vornämlih nod) auf Marl: 
boroughs und Heinfius Freundfhaft beruht, und das Verhaͤltniſs 
ward nun notbwendig cin anderes, 

Am 1Tten Aprit 1711 flarb Kaifer Joſeph, und deffen 
Bruder Karl von Spanien folgte ibm nicht nur in den öft: 
teichifchen Erbländern, fondern am 12ten St. aud) als Kai: 
fer. Schon daß er Erbe aller, öftreichifhen Xerritorien war, 
ließ e$ felbft den Niderländern hoͤchſt bedenklich erfcheinen, 
daß berfelbe Mann aud) die ganze fpanifhe Monardie erhal: 
‚ten folfte. Er fchiffte fid Ende Septembers in Barcelona 
ein, unb fam burd) das Mailändifche nad) Deutfchland, wo 
er am 22ten Dec. bie Krone erhielt. Marlborough war ín- 
zwifchen an ber Spige ber Armee gebliben; der Feldzug fonnte 
1711 wegen be8 Todes des Kaifers Joſeph erft fpät eröffnet 
werden. Das SRefultat besfelben an den Grenzen der Nider: 
lanbe war bie Eroberung von Bouchain am 12ten Sept. 
Friſo, der ba& Heer verließ, um mit dem Könige von Preußen 


dans l’histoire parlementaire de la Grande- Bretagne, afin de sortir de 
cette puerilité d'anecdotes qui rattache la chute de Marlborongh et 
des whigs à des coleres de femme; la disgráce de ce puissant parti re- 
sultait d'un mouvement d'opinion favorable à la royauté , à l'Eglise éta- 
blie et à la paix! 
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im Haag wegen ber oranifhen Erbſchaft zu unterhandeln, 
ertranE im Juli im Moerdyk. Er hinterließ feine Gemahlin 
f$manger; fie gebat naher Wilhelm Karl Heinrich Gio, 
der fpäter unter feinee Statthalterfhaft alle RRPNEUN vers 
einigte, 

Schon früher, als das franzöfifche Rabinet die verán: 
bte Stimmung der Königin Anna wahrnahm, hatte Zuds 
wig mit €t. Sohn Vicomte von Bolingbrofe (der unter ben 
neuen Miniftern war) Unterhandlungen in'8 Geheim eröffnen 
len. Diefe Unterhandlungen waren fo weit gebifen, baf 
am Schluße des Feldzuges von 1711 in London bie Präli: 
minarien am 23ten Oct. unterzeichnet wurden. Utrecht 
ward als ber Srt beftimmt, mo die weiteren Unterhandlun= 
gen ftatt finden follten. nglifcherfeits famen zu diefem Sri: 
denscongteſs der Bifhof von SBriffof und der Graf von Straf: 
ford, welche beiderfeitd ganz entfhidene Tories waren. ub. 
tij fandte wider bie Unterhändler von Gertrupdenberg, den 
Arte de Polignac, unb ben Marfchal d'Huxelles; dazu Mi: 
colas Mesnager, ber befonders mit Wahrnehmung der bei 
den Zractaten in Frage fommenben SHandelsverhältniffe be: 
auftragt war. 

Die Niderlande musten auf die Unterhandlungen wohl 
eingeben, da fie von England im Kriege verlaßen waren, und 
die Franzofen ſuchten fid) nun für alle erlittenen Demüthi: 
gungen burd) Unverfchämtheiten gegen die niberlánbifdjen Ab: 
geordneten Buys und van ber Duffen zu rädhen *). Buys 
ald Freund der 98bíg8 war aud) der Misliebigkeit der englis 
(den $ridensbotfchafter ausgefegt. 

Vor bem Anfange nod) der Unterhandlungen hatte Phi- 
lip V. von Spanien die belgifchen Niderlande an den Chur: 
fürften von Baiern abgetreten am 2ten San. 1712; und 
Natldotrough, duch Liferanten der Beflehung befchuldigt, 
verlor fein Commando. Der Herzog von Drmond folgte ibm, 


*) YIE der Ratb vcn Utrecht gegen bic anlommenden franzöfifhen Botſchafter feine 
Freude aufípred über den Beginn der Fridensunterbandlungen, fagie Mesnagır: 
«Sit? wolen denn die Niderlander aud) rben?^ — Polignac fügte din ni 
derlandiſhen Abgeordneten ins Gefiht:, „Wir werden bei Gub, über Gud, abet 
ac Euch unterhandeln.” 

Lee's Lehtbuch der Uniberſalgeſchichte. Band IV. 7 
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batte aber ben beftimmten Auftrag, nichts mehr zu unterneb: 
men. Als nun Eugen, weil die franzöfifchen Fridenserbietun: 
gen in Utrecht fo waren, daß außer England niemand bars 
auf eingeben fonnte, im Sj. 1712 den Feldzug in ben Nis 
derlanden eröffnete, ward er von ber englifchen Armee gar 
nicht unterftügt, und das englifhe Minifterium fowohl als 
baé Parlement waren ‚der Republik fo feinblid) als denkbar. 
Drmond befam Duͤnkirchen von den Franzofen als Fridene: 
pfand, und befe&te nod) Gent und Brügge. Während Gu: 
gen le Quesnoi eroberte und Landrecies belagerte, überficl 
Billars den Herzog von Albemarle bei Denain; eroberte Mar: 
hiennes, roo die Magazine nicht blos für die Engländer, 
fondern aud) für Eugens Heer waren; und biefer muéte von 
Landrecies abſtehen. Douai, le Quesnoi unb Boudain giten: 
gen verloren. Die Franzofen waren fo unverfhämt zu bes 
Dauptet, man würde ohne die Unnadhgibigkeit der Niderlänz 
der fdon Friden gehabt haben; die Niderländer feien an dies 
fem Feldzuge Schuld; fie follten ihnen bie Kriegskoften ets 
fegen. 

Die Forderungen ber einzelnen betheiligten Staaten in 
Utrecht waren einander höchft mwiderfprehend. Am meiften 
Noth machte die Ausmittelung der Barriere, welche die Sti: 
derländer verlangten, benn auf Geldern erhob Preußen An: 
fprud), bie füdflämifhen Städte wollte Frankreich nicht auf: 
opfern. Endlih am 141ten April 1713 batte man fid) fo 
weit geeinigt, baf an dieſem age die Fridensinftrumente von 
den Botfchaftern von England, Niderland, Portugal, Ea: 
veien und Preußen unterzeichnet werden fonnten, Preußen 
unterzeichnete zulegt, in ber Nacht gegen 12 Uhr *). An 





*) Capefigue VI. p. 330. ff. „„Le 11 avril 1713, dés une heurea prös midi, 
on vit dans la vaste salle de l'hótel- de-ville d'Utrecht un spectacle 
d'íne imposante inajesté, Autour d'ane table de bois de noyer incrustce 
d'ébéne et d'ivoire , étoient debout une vingtaine de personages revétus de 
leurs insignes, tels que la peinture flaınınde et espagnole les a reproduits ; 
les négociateurs anglais, le comte de Strafford surtout, dans un costuxne 
brillant, son chapeau relevé par des plumes et une large émerande enlacée 
dans des cordons de perles; le maréchal d'Uxelles, non moins éclatant, 
avec son justaucorps de drap broché d'or et de diamans; l'évéque de Bri- 
stol avec ces v&temens blancs qui distinguent l'Eglise anglicane; enfim les 
plénipotentiaires hollandais, simples comme l'école puritaine et calriniste, 
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demſelben Tage ward aud) ein Handelsvertrag zwiſchen Grants 
mid) unb England geſchloßen. 
Dieſe abgeſchloßenen Verträge enthielten 


1) in Beziebung ouf Frankreich unb bie Niderlande: die 
Bedingung a) ber 9tüdgabe folder Güter, melde auf Veranlafung 
des eben beendigten Krieges verwirft worden wären; b) der Uebers 
gabe der franifden Niderlande an die Vereinigten Niderlande, aber 
für Oeſtreich, welches dieſe Territorien der feftgefe&ten Erbfolge ge: 
má& erhalten folte, fobald e$ fid wegen der Barriere mit ben Ni— 
terländern verglidyen haben würde; jedod mit Aurnahme faft dis 
ganzen geldrifchen Dberquartieré, welches (bis auf Venlo und Roer: 
monde) Preußen bekommen folte. Der Churfürft von Baiern, bea 
früber Belgien abgetreten war, ſollte wider darauf verzichten; nur 
die Einkünfte von Namen und Charleroi folte er bebalten bis er in 
Baiern reftituirt wäre. Außerdem trat Franfreid an die Niderlande 
ob für Deftreih (aber zur Barriere): Meenen,  Dorned und Mor: 
tagne; ferner Veurne, das Sort Knoffe, oo, Dirmuiden und Ypern, 
Frantreih verſprach, daß Belgien nie von Deftreih ganz oder zum 
Theil an Rranfreid oder an einen franzöfifhen Prinzen abgetreten 
werden dürfe, Dagegen folte Frankreich ’Ruflel; Orchies, l'Alloeud, 
Xin, Berbune , €t. Venant und einiges unbedeutendere zurüd erhal: 
tem. Die Befagungen der Niderländer in Huy und Luͤttich follten 
bieiben fénmen ; aber Bonn follte geräumt, die Veftungswerfe follten 
gelhleift werden; c) die Bedingung, baf die Kronen von Franf- 
ri$ und Spanien nie auf einem Haupte follten vereinigt werden 
Unnen, und baf& die Franzofen für den Handel nad Spanien und 
Indien ven Philipp V. feine anderen Vortbeile erbaltın folten, als 
fie bereits unter Karl II, gehabt. d) Gnblid) die Bedingung, baf 
die Niderländer in Kranfreih nicht größeren Abgaben unterworfen 
fein folten, als die Untertanen des Koͤniges ſelbſt; und baf fie 
wider ringe folten einführen dürfen. Außer dieſer lebten Bedin: 
sang, die in bem Handelstractat feftgeftelit ward,  fegte dieſer aud 
fft, daß die Flagge die Ladung dede. | 

2) in Beziehung auf England: die Bedingung a) bafi ber fran: 
he Hof den Prätendenten für alle Zeit fallen Lagen folle; b) daß 








Tous tenaient à ]a ınain une plume et leur fcel; il régnait sur ces physio- 
nomies une iuquiétude mélée de satisfaction; à (rois heurs du soir on com- 
menge la lecture des traités; elle dura jusqu'à minuit, La signature fut 
apposée à des heures différentes sur les minntes qui sont restées aux chan- 
eelleries européennes. Six traités furent conclus: le premier, tont recle- 
mentaire, eutre l'Angleterre et la Hollande; le secbud entre la France et 
VAngleterre ; ]e troisiéme avec les Etats - Généraux z le quatri&ine avec la 
Savoie; le cinquiàme avec le Portugal; le sixiöıne avec la Prusse. L'em- 
pire seul demeurait en dehors de cette pacification,** 7% 
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Frankreich Hafen, Veftung und Schleufen von Dünfirhen ſchleifen 
und nie wider berftellen wolle; c) daß Frankreich tie Hudſonsbay, 
St. Ehriftopb , Acadien (Neu: Schottland) nad) feinen alten Grenzen 
mit Portroyal (Annapolis) und Zerreneuve mit Plaifance an Eng: 
land abtreten wolle, mit Vorbehalt jedody von Gap Breton und den 
Sufeln im dem Meerbufen und der Mündung des St. foren; und 
der Kifchereien zwifhen Bonavifta und Pointriche für &ranfreid. — 
Der Handelsverrrag (tellte im Allgemeinen die Engländer den bevor— 
zugteften Nationen in Fraukreich glei; doch waren gerade die bejten 
Bewilligungen diefer Art in ihrer Ausführung an ‚bie Ausführung 
ähnlicher von Seiten Englands gebunden. 

3) in Beziehung auf Portugal die Abtretung der Gegenden zwi— 
fhen dem Amazonenfluße und dem Fluße Vincent Pinfon en 
Spanien an Portugal. 

4) in Bezichung auf Preußen a) das Zugeſtaͤndniß ber Aner⸗ 
kennung der koͤniglichen Wuͤrde Preußens und des Beſitzes eines 
Theiles von Geldern, ſo wie Welſch-Neuburgs (Neufchatels) und 
Valengins; b) der Verzichtung des Koͤnigs von Preußen auf das 
Fuͤrſtenthum Oranien und auf Chateaubéliard; wogegen zugeſtanden 
ward, daß Preußen feinen Antheil von Gelderland ein Fuͤrſterthum 
- Dranien nennen unb deshalb Titel und Wappen von Dranien füh— 
ren könne. 

5) in Beziehung auf Saveien die Bedingung a) ber 3Biberer- 
langung aller ned) von den Franzoſen befesten pedjniontifden und 
faveiifhen Territorien fo wie ber Graffhaft Nizza und des Thales 
Pragelas mit den Veſten Eriles und Feneſtrelles; dazu der Täler 
Dulr, Sezane, Bardonadhe und Chateau Daupbin; b) der Abtrerung 
der Veſte Barcelonetta von Saveien an Frankreich; dagegen erbielt 
Saveien c) die Infel Sicilien als &ónigreid) unb eine Succeſſions— 
zufiherung in Spanien, falls Philip V. ohne Erben zu binterlaßen 
fterben folite; aud) erbielt e6 in Italien das bisher mantautfdfe Mont: 
ferat, unb der Fürft von Monaco ward wegen Mentone und Roc— 
cabruna Saveiens Bafall. 

Diefen Fridensſchluͤßen der Aliirten mit Frankreich folgten dann im 
Laufe des S. 1714 Fridensfhlüße derfelben mit Philipp V, der als 
König in ben Refte der fpanifhen Territorien anerfannt ward, Der 
Kaifer muste erfi burd) einen Feldzug des Marfchal Villars, während 
deiien die Franzofen Landau und Freiburg wider einnabmen, zum 
Fridensfhluße genöthigt werden. Eugen und Billars ſchloßen den 
Friden zu Raftadt am 6ten März 1714. Neapel, Mailand und Sar— 
binien wurden in diefem Kıriden an Oeſtreich abgetreten, und Frank— 
reich jog fid) binfitlid) des Elſaß auf bie 9tbvingránge juritf, gab 
alfe Freiburg unb Kehl auf; aud Alt-Breiſach. Die Ehurfürjten 
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von Baiern unb Göln murben In ihre Territorien Im Neiche veftis 
tar"). Das Reich nahm bic(em Friden am Tten Sept. ju Baden 
in der Schweiz ebenfals an, und Straßburg, diefer Edelftein in ber 
Staͤdtetrone Deutfdjfanbé, ift feitdem als umwiderbringlich verloren 
ktradtet. worden. 

Deftreih weigerte fih lange, den Barrierctractat nad ben 
Buünfsen der Niderländer zu fchließen. Als aber die Königin Anna 
(m Aug. 1714) (tarb, unb in England die Whigs wider an das Ru— 
der famen, und mit ihnen mibeg cine den Niderländern freundliche 
Geiinnunrg in England bominirte; — als Ludwig XIV. am 1ten 
Spt. 1715 ftarb , unb aud) der Herzog von Orleans fid) den 9tiberz 
löndern freundlich zeigte, gab Kaifer Karl nad) und fhloß am 14ten 
Xov. 1715 den Vertrag fo, daß die Staaten das Beſatzungsrecht in 
Dune, Dorned, Bergen, Nanıen, Venlo, €t. Michael und Ste— 
panswerd erbielten. In diefen Velten follten 35,000 9X. gebalten 
werden, 2 auf Koften Deftreihs, als Landesherrn in Belgien, 
kauf Koften der Staaten, aber alles ftaatifhe Zruppen, 
Dezegen (often die Staaten und Oeſtreich gemeinfdjafitid) Dender: 
mende beſetzen. 

Nah dem Friden vom Utrecht folgte für die Republik 
ein langer Zeitraum be8 Fridens bis 1743. Aucd im nne: 
mtem war im biefer Zeit Stufe; denn wenn aud) die orani: 
[de Partei nicht ganz verfhwand, fo war bod) bie Ausficht, 
ser diesifhen Linie des nafauifdjen Haufes, bie nun ben ota: 
niífóm Titel aufgenommen batte, bie Statthalterfchaft in ben 
Provinien aufer Frisland, fo lange fo tiefer Sride die Nider— 
lande beglüdfte, wie in der naͤchſten Zeit, und zumal fo lange 
det Erbe diefer Linie nod) ein unmündiges Kind mar, zu ver: 
ſdaffen, zu gering, als daß nicht jeder Verfuh, für ſolche 
Zaede eine unrubige Bewegung in Holland unb in ben am: 
wen ftatthalterlofen Provinzen hervorzurufen, ald wahnfinnig 
site erfcheinen müßen. 

Der Staat war in ben legten Kriegen verarmt, ver: 
Öuldet (bis auf 350 Mit. Guld. war bie Staatsfhuld ge: 
Ülgm); aber die Privaten Waren reih, und ihr Sntereffe 


— — 
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") Capefigue VI. p. 39. ,,Le roi avait insisté pour que cotto restaura- 
lon lüt compléte; le cabinet de Versailles se créait ainsi des princes 
amis dons le sein ıneme de Pl'Alleinosne, Ce fut toujours la politi 
1"* dela France. — Leider ift c6 fe! unb aud) die deutſche Vereitwilligkeit 
Nele Teluif ju unterftügen if leider immer diefelbe gewefen. 
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» gieng dahin, ben Staat nicht noch mehr mit Schulden bes 
laften zu laßen, um nicht bie ihm bereit bargelibenen Kapi: 
talien zu gefährden. In ihrem Intereſſe muste bie Land: 
macht bald auf 34,000 M. herabgefegt, felbft bie Seemacht 
fehr verringert werden. Diefer Zuftand aber nöthigte zu dauern» 
ber Neutralität, zu vorfihtigem Surüdbalten, wo irgend eine 
europäifhe Unterhandlung ín einen Krieg der Betheiligten zu 
enden brobte. Das Mercantifintereffe und das Intereſſe be: 
quemen Genufes der erfámpften und durch Handel und Ge: 
twerb gewonnenen unb ſtets vermehrt zufließenden Güter dringt 
duch alle Fugen ber Gefellfhaft, fo bag fogar aller Eirchliche 
Eifer erlifht, bag die vollfommeníte Toleranz geübt, die alte, 
firenge Sitte des Lebens vielfach verlaßen wird; daß bie Ni: 
berlanbe, befonders Amfterdam, fogar ber Punct werden, wo 
jene Rotte undriftliher Schriftfteller, die in England auf 
Deismus, in Sranfreíd) nachher fogar auf Atheismus und 
auf Zerftörung aller religiös :fittlihen Fundamente des euro: 
päifhen Lebens hinarbeiteten, einen großen Theil ihrer ſchaͤnd⸗ 
lihen Schriften druden und überfegen ließ, um dies Gift 
nad) allen Seiten hin einzufhmuggeln,, wo fi ba8 gecing(te 
Begehren banad) auéfprad). 

Wilhelm Karl Heinrih Friſo ward fofert nad) feiner Geburt Grb: 
ftatthalter von Frisland; im 7ten S. aud? Statthalter von Groenin: 
gen; im fften unter großen Belchränfungen Statthalter von niders 
Ländifc = Gelderland. Die vier übrigen Provinzen bliben ftatthalter: 
loé, Penfionarius von Holland war bié 1720 Anton Heinſius; dann 
Staat van Hoornbeek fünf Sabre lang; dann Simon van Slinge: 
lantt bis 1736. Im S. 1732 ward der Streit zwiſchen Nafau>Dieg 
und Brandenburg über bie oraniihe Grbfdjaft enblid) verglichen. — 
In den vier ftattbalterlofen Provinzen batte im Grunde jedes Sta— 
tenglid ein veto, fo lange fein Stattbalter war. Glingelandt fudyte 
dem abzubelfen, wagte aber nicht über Vorftellungen binausjugeben. 


Sohn Lingards Geſchichte von England aus dem Engl. überf, von G. 3p. 
Berlin 12x bis Ur $5, (Orantf. 1830 — 33. 8vo.) 


$. 3. Cromwell hinterließ, al8 er ftarb, zwei Söhne: Richard 
Cnalanb von 


Grommeng und Henry, Jener ftubitte Jura; heirathete bann, und lebte 


—— als Landedelmann, waͤhrend ſein Vater und Henry, der eine 
€ Atvolus 


tion, ganz militaͤtiſche Laufbahn eingeſchlagen hatte, im Felde ta: 
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gen. " Henry, bet feinem Vater auch nad) Irland begleitet 
batte,- ward bier hernach Statthalter ober Lord Deputy. 
Richatd lebte ínbeffen von Staatsgefhäften zurüdgezogen, bis 
ihn fein Vater in bürgerlichen Kreifen zu einer bedeutenderen 
Stellung förderte. Er ward Mitglid des neuen Oberhaufes. 
Im Ganzen fheint e8 aber bod), bag Richard von feinem 
Bater zurüdgefegt ward, um die Giferfud)t der Republikaner 
iu fdonen. Diefe Politid trug ihre Früchte. Nah Groms 
mellá Zobe verfammelte fíd) der hohe Rath, und fafte ben 
Beſchluß, Rihard als Protector ausrufen zu lafen. Nir—⸗ 
gends zeigte fid) eine Widerfeglichkeit; nur bie Dfficiere hatten 
niót vergeßen, daß bet ältere Cromwell einjt ihres Gleichen, 
ba$ er burd) fie gehoben war, daß die Republik ihr Dafein 
der Armee verbante, 

Die DOfficiere fürdteten dur die Erhebung eincs Suriften zum 
Drotector zurädgefegt gu werden. Unter ihnen war namentlid) Fleet 
mecb, ein tapferer und getteéfürdotiger aber fdjmanfenber und von 
Sefüblſerregungen abbángiger Mann, dem Grommwell, um ihn feft 
an fió zu fetten, Hoffnung auf die Succeffion in der hoͤchſten Ge: 
walt gemaht hatte. Fleetwood trat, weil er in fid) jene metallene 
Energie, die dazu gehört bätte, wenn er fij zum erm maden 
molte, nicht beſaß, mad) Comwells Zode den Bilchlüfen des Rathes 
bei. Bahrfheinlig aber von diefem Manne angereist, virlangten 
über zweihundert Dfficiere in einer Petition, Erin Officier (ole mehr 
ohne Kechte ſpruch feine Stelle verlisren dürfen ; ein verdisnter Mann 
fele au die pipe der Armee kommen. Richard gab fo weit nad, 
daß er Fleetwood an die Spige der Armee ftellte; aber das Recht 
der Anftelung und Abfegung von Dfficieren behauptete er; denn die 
höhfte Gewalt, die er in Bänden babe, könne ohne diefes 9teibt 
nicht beftehen. Die Unzufridenheit der höheren Síficiere blib; nur 
auf die irifhe Armee unter Henry Cromwell und auf die fdottifdje 
unter Mont war unbedingter zu rechnen. 

Richard muste nothwendig verfuhen, was feinem Bas 
tt bod) nie hatte gelingen wollen, námlid) mit einem Par? 
lemente zu regiren. Er berief es im Nov. 1658, und das 
Unterhaus desfelben tbeilte fid) fofort in drei Parteien: a) Pros 
tectoriiten (etwa bie Hälfte der Mitglider); b) Republikaner 
(nut 50, aber fráftige, energifhe Charastre; Sir Henry, 
Sane mar mider darunter unb Haslerig und Bradſchaw); 
c) Neutrale (zum Theil wirktich fdjmanfenb, zum Theil in'6 
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Geheim Royaliften). Das Oberhaus war politi[ null. Um 
e8 weder mit dem Protector nod) mit bem Unterhaufe zu vers 
derben befchäftigte es fid) mit Dingen, die die kirchliche Dis: 
ciplin betrafen. | 


Man erkannte im Kebr. 1659 von Seiten des Unterhaufes nad 
langen Debatten Richard an; bod) unter der Bedingung weiter ber: 
zuftellender Befihräntungen. Im März ward ebenfalls nad) länger 
ren Debatten audj das Oberhaus anerkannt, aber unter der Bedin— 
gung, daß die Attribute desfelben erft weiter zu beſtimmen wären. 
Die fleetwoodfhe Faction unter den Dfficieren dachte inzwiſchen fort: 
während auf Mittel, ihren großen Plan der Befhräntung Richards 
auf Givilfahen durchzufuͤhren. Da Fleetwood fid) zu ſchwankend bes 
. nahm, um das Vertrauen der Mehrzahl unter den DOfficieren zu bes 
halten, bildeten biefe unter der geheimen Leitung des (nicht im Dienft 
feienden) Obrift &ambert cin. großes Dfficierconfeil, und führten 
in einer Vorftelung an den Protector Klage über Herabwürdigung 
der guten alten Sache. Richard ubergab diefe Vorſtellung dem Uns 
terbaufe, welches gar feine Rüdfiht darauf nabm ; unb nun glaubte 
ber Protector, fid der aufgebrachten Dfficiere noͤthigenfalls aud ges 
gen das Parlement bedienen zu können, Er erlaubte ihnen, ein pers 
manentes Gonfcil von Stabsofficieren einzurichten; dies aber benutz— 
ten fie, um Befchlüße zu faßen, baf fie ein Haupt haben wollten 
an der Spige der Armee, bem fie vertrauten; ferner, daß angeord— 
net werden müße, daß alle DOfficiere Karls E Hinrichtung aut bie: 
fen. Die f. 9, gute, alte Sache des Heeres ward'immer popularer; 
aud) bei den Gemeinen in den NRegimentern. 


Durch bie Stellung, welche fid) bie Sofficiete gegeben 
hatten, tar endlih ber Protector ebenfofehr ald das Parles 
ment bedroht, und das Unterhaus faßte den Belhluß: Mili— 
tärs follten feine berathenden Verfamlungen mehr halten dür: 
fen; und jeder Dfficier folle verfprechen, das Parlenıent aufs 
recht zu halten‘, oder feine Stelle verlieren. Hierauf erflärten 
bie Dfficiere bem Protector: e8 gebe fo nicht weiter. Entwe— 
der folle er felbft das Parlement auflöfen, ober ba8 Heer werde 
dies mit Gewalt tbun, und bann werde er fid) aud) nicht 
halten können. Richard berieth fid) mit feinen Freunden, 
und löfte bann am 22ten April 1659 das Parlement wider 
auf, meil er die Möglichkeit nicht fa, ba8 Parlement ohne 
Kampf mit ben Dfficieren zu halten, und den Kampf fürdhs 
tete wegen der Royaliſten. Go wie durd biefen Schritt die 
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Gewalt des Heeres anerkannt war, hatte Richards Negirung 
fatifh ein Ende. 

Sleetwood ftunb dem Namen nad an der Spige des Heeres, aber 
die eigentlih bódjftc Gewalt in England war bei dem von Lanıbert 
geleiteten Dfficierconfeil. Un aus der, mit einem folchen Zuftand 
der Dinge umvermeidlih verbundenen, Anarchie berauszufommen, 
giengen die Dfficiere auf die Anficht der -Republicaner ein, die Ver: 
treibung des langen Parlements durch Cromwell, und folglih aud) 
Alles, was ohne dasjelbe feitdem geſchehen war, fei ungefeglich; 
man mühe das lange Sparfement wider einladen fid) zu verfams 
men. Diefe Einladung batte ftatt im Mai, und mirflid) fanden fid) 
42 Slider dieſes Parlementes zufammen, welde damit ihre Geſchaͤfte 
degannen, daß fie die früher, freilih in bódjft ungefeglicher Weiſe, 
ven langen Parlement ausgefchloßenen Presbyterianer abermals für 
ausgeſchloßen erflärten. Sofort erfhin dadurd der Theil des [ane 
gen Parlementes , der wirklich verfanmelt war, als ein bloßes Werk: 
zeug der Dfficiere, und Alles, was gegen bie Militärherrfdaft war, 
ertlärte feinen Wunſch eines freien Parlementes. 


Der verfammelte Rumpf des langen Parlementes trat 
als höchſte Staatsgewalt in allen drei Reichen auf, ernannte 
adminiftrative Ausfhüße, und erklärte für eine republicanifche 
Regicungsform forgen zu wollen, welche bürgerlihe unb rez 
ligiöfe Freiheit fid)ete. Mont in Schottland erkannte dies 
Staatscollegium an, mün[djte aber, daß man Cromwells $a: 
milit fi dankbar für Dlivers Dienfte bemeifen möge. Henry 
Ctemwell dagegen pflanzte in Irland die Fahne der Stuarts 
auf; aber feine Dfficiere erklärten fid) für bie Süepubli£, und 
die Gemeinen feiner Negimenter verlangten, daß einmüthig 
mit der Armee in England gehandelt werde. Er muste alfo 
bald (nod) im Juni) ebenfalls dem SParlement feine Unter: 
mefung erklären; ward zwar perfönlidy nicht verfolgt, verlor 
aber feine Stelle, und 5 Commiffarien übernahmen bie Gi 
dilverwaltung Irlands, während das Armeecommando an den 
Ginerallieuterant Ludlow übergieng. 

In England rcidten die Dfficiere bem Parlement eine Schrift 
ein mit den Eröfinungen „die fie auf dem Herzen gehabt, als fie 
das lange Parlement berg:ftetit." Es waren gewiflermaßen Befehle 
in befgeidenerer Form. in Berlangen darunter war, bafi Richard 
Gremmeff, Der nod) den Ctaatépallaft in Whirchal bewohnte, ein 
Grunbbefiptgum erhalten fole von 10,000 Pf. €t, jährlicher Ein: 
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fünfte, Das Parlement gieng zum Theil darauf ein, übernahm feine 
Schulden unb. votirte für ihn und feine Erben jährliche 10,000 Pf. €t. 
aus öffentlichen Einkünften, die nachher nie gezahlt wurden. Ein anderer 
Punkt betraf Fleetwoeds Obercommando, weldhes die Dfficiere bez 
ftärigt, und über ale engfifden Armeen ausgedebnt ſehen wollten, 
Start diefer Forderung nadjgugebén, unternahm das Parlement eine 
Umgeftaltung des Heeres. 

Inzwiſchen hatten alle die unklaren Suftánbe, welche 
England feit Cromwells Tode durchlebt hatte, die Partei der 
Royaliſten fehr gemehrt. Karl II. hatte ihnen die Nachricht 
gutommen laßen, er felbjt werde in England erfheinen, wenn 
fie fid) für ihm erbóben, und ber 1te Auguft war der verabs 
redete Tag. Alle biefe Plane waren indefs durch Sir Richard 
Willis, burd) welhen Karl mit feinen Anhängern unterhans 
belte, gerade Karls Gegnern ins Gebeim mitgerheilt worden, 
und während des Juli ward bie englifhe Armee aus Irland 
und burd) Ausbebungen bedeutend verftärkt. Die Stopali(ten 
geriethen hinfichtlih aller Verabredungen ourd) Willis felbit 
in Verwirrung, unb ber feine Zheil in Chefhire wirklich fid) 
erhebender ward bald gänzlidy zerftreut duch Lambert. Die 
figende Abtheilung ber Truppen tviberbolte nun bie früher von 
den Dfficieren eingereichten Vorſtellungen zum Theil, zum 
Theil fügte fie neue hinzu, umb wollte beim Parlement über 
Thlechte Belohnung Elagen. Das Parlement betrachtete biefe 
Schritte als ftrafbare Handlungen und Desborough, der fchon 
immer in Lambert Sinne an ber. Cpige ber. Officiere geftan: 
den hatte, reichte eine Petition ein, welde gegen ſolche Par: 
lementéglíber, bie 2(rgmobn gegen das Heer zu erregen fuch: 
ten, brobenb lautete; allein Mont unb Ludlomw verficherten 
bem Parlement die Ergebenheit ihrer Deerabtheilungen, und 
am 11ten Det. erklärte da8 Parlement: „wer ohne das Par: 
lement Geld vom Volke erbebe, fei ein Hochverräther,” Das 
hieß mit anderen Worten: wenn e8 bem Heere je einfalfen 
folfe, ohne das Parlement beftehen zu mollen, folle niemand 
vom 1ten San. 1660 an mehr Steuern zahlen. Am 12ten 
Det. verloren Lambert, Desborough und deren Kreunde ihre 
Stellen als Dbriften in der Armee. Giníge Regimenter bat: 
ten bem Parlement ihre Ergebenheit erklärt, unb mwaren in 
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der Naht auf ben 13te Det. aufgeftellt worden, um am 
Morgen des *13ten das Parlement zu fdjügen. Lambert mit 
circa 3000 M. drang nad) MWejtminfter vor Die Soldaten 
beider Parteien ftunben (id) gegenüber; aber bie Gemeinen 
zeigten nicht die mindefte Luft zum Kampfe mit einander, und 
t$ giengen natürlich von der Parlementspartei mehr und mehre, 
während die Häupter der Zactionen (Lambert unb Desborough 
einerfeitd; Haslerig und Morley andrerfeits) deliberirten, zu 
der Heerpartei über, — Gnblid) fahen bie Parlementsführer, daß 
an Widerftand nicht mehr zu denken war; das Parlement 
fete feine Sigungen ein; bie Soldaten zogen als gute 
Freunde ab. 


Das Gonfeil der Dfficiere, was immer in Wallingfords 
haus zufammengefommen war, fund nun'entfdjiben an bec 
Epige des Reiches unb machte Fleetwood zum Lord: Ober: 
General, wie es früher Cromwell gewefen war. Lambert ftund 
ihm zur Seite. Die Parlementsbefhlüße vom 10ten, 11ten 
unb 12ten Dct. wurden annullirt, und die Civilgewalt ward 
einem Ausſchuß von 23 Glidern übergeben. 

Diefe unummundene Ginridtung einer militärifchen Herrfhaft ward 
außer den militàrifgen Kreifen faft nur mit Misbiligung aufgenons 
wen, unb in den militärifhen Kreifen felbft waren fdon Uneinig- 
feiten entftanden, inbeur die Einen fid ins Gebeim an Karl 1L. an 
ſchleßen, die Anderen mit Huslerig unb den Republifanern in Ver: 
bindung (tunben. In Irland waren die Parteien in der Armee gan; 
fin: und berihwanfend; in Schottland aber war «6 Monk über: 
drüfig von diefen Händeln in London länger abzuhängen, unb lie 
den Gobbet, der von Wallingfordhaus an die fchottifche, Armee abgez 
gangen war, fo wie alle Dfficiere, die eine Neigung zeigten auf dei: 
fen Anbringen einzugeben, verhaften. 

Unter bem Titel eines „Vertreters ber alten Gefege 
und Freiheiten des Landes” nahm fid) Mont nun entfhiden 
i$ unterdrüdten Parlementes gegen Lambert und deffen Sfi 
dte an. Monks Dfficiere hiengen ihrem Führer feft an; 
und Haslerig, fobald er von bdiefem Schritte Monks unters 
richtet war, dachte ebenfall® an neuen Widerftand gegen Lam; 
berts Faction. As aber in Monte Armee bekannt warb, 
wie unjufriben die anderen englifhen Ztuppen mit feinem 
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Verfahren feien, giengen viele feiner Leute davon, unb er 
hatte gemwiffermaßen nur nod) ein ſtarkes Gorp$ won Freiwilli— 
gen. In biefem organifirte er zwei Näthe, einen aus ben 
- DObriften und einen aus allen Dificieren. Er erreid)te fo, baf 
das Gange einjtimmig mit ihm weiter handelte, wenn er aud) 
dadurch febr gebunden mard. Lambert 309 gegen ihn mit 
7000 M. Durdy Unterhandlungen- hielt Mont Lambert bin, 
bis biefet feine geringen Geldmittel nutzlos verwendet hatte; 
verftärkte. fíd) inbefjen durch Schotten und berief ein fchotti= 
ſches Parlement nad) Berwid, was fid) leicht bewegen lief, 
Monks Unternehmungen mit Gelbe zu unterftügen. 

Unterdeffen ertönte in London immer lauter ba8 Vers 
langen nad) einem freien Parlemente, und endlich entfchloß 
fíd Lawſon, der einen Zheil ber Flotte befehligte, biefem Vers 
langen durd feinen Beitritt Nahdrud zu geben. Er fam 
am 17ten Dec. den Fluß herauf nad) Gravesend. Haslerig 
unb Morley harten eine fleine Abtheilung von Fleetwoods 
Truppen gewonnen, unb der Gicerheitsausfhuß wuste fid) 
zulegt nicht anders mehr zu helfen, als burd) Berufung eines 
neuen Parlementes zum 24ten Jan. 1660. Allein Monks, 
Lamfons und Haslerigs Schritte zufams der Stimmung der 
Nation hatten nun bereits aud) eine große Wirkung auf die 
englifhen Truppen gehabt. Ploͤtzlich verließen fie Desborougb, 
der zu Lambert fliehen muste; Fleetwood unterwarf fid) dem 
$Datlemente, indem er dem Sprecher fogar zu Füßen fiel, und 
feine Anftellung zurüd gab. Am 26ten Dec. zog der Rumpf 
wider in das Parlementshaus ein, und ertheilte den Truppen 
unter Lambert den Befehl, fid) zu trennen. Lambert ſelbſt 
follte die Armee verlaßen, fo wie die bedeutendften feiner Ans 
hänger. Nachdem diefe Maßregeln genommen waren, errichs 
tete der Rumpf einen Ctaatératb, unb lief deffen Gliber noch: 
mals feierlih die Stuarts abfhwören. 

Mährend Alles dies gefhehen war, hatte fih ber in 
der legten Seit ald Presbpterianer ganz zurüdgetretene Lord 
Sairfar gleid) feiner ganzen Partei dem Königthum wider zu: 
gewendet. Die Noyalilten in der Graffhaft Vork fanden 
nicht fobald an ibm einen Führer, als fie fid) erhoben und 
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unter feiner Leitung, als gefhähe e8 für das Parlement, am 
itm Jan. 1660 die Stadt Vork überfielen. Es gelang ih: 
mn, die Stadt zu nehmen, und Mont, mit weldem fid) 
dairfar in Verbindung gefegt, gieng an bemfelben Tage über 
den Zmecb gegen &amberts. Zruppen, die nun aber , den Be» 
feblen des Parlementes Folge leiftend, fid) zurüdzogen. Lam: 
bet [hid vom Deere, welchem Monk auf den Serfen folgte, 
und zu Fairfap nad) York fam. Fairfar wollte; Mont folle 
fib jegt ſchon für bie Etuarts erklären; aber Monk durfte 
dies feiner Dfficiere wegen nod) nicht wagen.  Sairfar, dem 
das Parlement, weil e8 feine Verbindungen mit ben Roya⸗ 
Uem nicht kannte, dankte, eutließ feine Leute einſtweilen, 
und Monk zog weiter auf London. 

Auf dem Zuge muste fij Monk noch gegen die Surüdberufung 
kr Stuarts erklaͤren, unb zu Leiceſter famen. ihm zwei Parlements— 
sut (€cet unb Robinſon) entgegen als Deputirte und Brobadier. 
Er ſchmeichelte ihnen; von Ällen Seiten überreichten ihm Orte und 
Gegenden Bittſchriften um ein neues Parlement; ſcheinbar demuͤthig 
vermis er ale dieſe Deputationen am die beiden Parlementsglider. 
Daun forderte er von €t, X(5ané aus die Entfernung von fünf bere 
jenigen Regimenter, die in Londen lagen, um 3ánlereien mit feinen 
impp vorzubeugen. Das Parlement, ganz; eingefchläfert „ gab Be⸗ 
[ét zu diefer Entfernung und unter Murren gegen das Parlement 
sogen diefe Truppen ab. Am 2ten Gebr. rüdte Monk ein, Am 6ten 
Febr, empfieng er den Dank des Parlementes. 


Sn London felbft waren fchon febr. viele Royaliſten, bes 
fonders die Presbpterianer. In der City maren alle Mas 
giſtratsſtellen mit Royaliften befegt. ie verlangten ein voll: 
flinbige8 freies Parlement nad) den alten Grundgefegen des 
Landes, verweigerten zunaͤchſt die Steuern, und erfannten 
den Rumpf nidt an. Sn der Nacht auf den 9ten Febr. ers 
hielt Mont ploͤtzlich Befehl vom Rumpfe, den Stadtrath in 
der Citiy zu züchtigen. Er entfchloß fid), zu geborden; unb 
als die Dfflciere nicht folgen wollten, und um ihren Abſchld 
baten, erklärte er, et habe firengen Befehl. — So gelang 
t$ ihm, einiges von dem, was ihm aufgetragen war, zu volls 
bringen; bann machte er Gegenvorftellungen, aber die Par: 
Imentshäupter büben unbeweglih. Monet gehorchte weiter, 
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aber feine Truppen zeigten fid) mit ben Anordnungen des pae» 
lementes hoͤchſt unzuftiden. In Einverftändnifs mit feinen 
Dfficieren ſchtib er an das Parlement, daß er fid) beflage, 
von bem Parlement ald Werkzeug perfönliher Rache gebraucht 
zu werden. Dann verftändigte er fid) fofort mit ben Bürs 
gern der City, und erklärte ihnen, ‚wie er gezwungen gegen 
fie gehandelt habe; wie aud) er ein vollftändiges unb freies 
$Darfement verlange Das Parlement, als es von biefem 
Schritte Kunde erhielt, machte Anftalten, Fleetwood wider 
an bie Spige zu ftellen. Monk führte am 2iten Febr. bie 
früher ausgefchloßenen presbyterianifhen Mitglider des langen 
Parlementes, fo viel ihrer in London waren, in'8 Parlement 
zurüd. Haslerig unb einige ber entfhidenften Republikaner 
entfernten fih, und nun batte SXonfé Anhang im Parlıs 
ment bie llebergabl, Diefer annullirte alle Befchlüße, welche 
das Parlement feit Austreibung der Presbpterianer gefaßt 
hatte, alfo aud) die zeither angenommene Gefeglicykeit ber 
Sinrihtung be8 Königs, und ernannte einen neuen Ctaaté: 
rath großentheild aus Royaliſten. Monk ward Oberbefehls: 
baber der’ Zruppen in ben drei Reichen, unb ebenfo fam er 
mit Montague an bie Spige ber Flotte. Der Ctabtratb ber 
City ward ganz hergeftellt; die in Unterfuhung befindlichen 
SRopaliffen wurden befreit. Am 16ten März lófte fid) das 
Parlement auf, nadjbem es für den 25ten April ein neues 


berufen batte. 

Nach diefen Schritten wagten ed num überall die Royaliſten, offen 
und unummunden ibre Anfichten aus;ufprehen. Geiftlihe fiengen 
an, den König Karl 1I. bie unb da in das Kirchengebet einzufchlies 
Ken; der Stadtrath der City erflärte, daß er einer Reftauration nicht 
entgegen fei. Ale diefe Erfcheinungen machten den Königemördern 
und denen, die während der Rebellion confiécirte Güter an fid) ges 
bradıt hatten, Angſt. Sie wandten fid an Monf, an die Officiere. 
Bei [e&teren. machten fie einigen Eindrud, Eine Adreſſe der Officiere 
an das nod) verfammelte Parlement fprah fi gegen die Monardie 
aus; aber Monk madte den DOfficieren bemerklich, daß es unzweds 
mófig fci, das Parlement am lebten Zage mit einer ſolchen De: 
batte zu bebefligen. 

Sir John Grenville, ein Haupt ber Royaliften, hatte 


fid Monk ju nähern gefucht; aber erſt als das Parlement 
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fib aufgelöft hatte, gieng Monk auf Grenvilles Anfuchen zu 
Gunften Karls II. ein, und bat Grenville, das Weitere zwis 
fám ihnen in dieſer Cade buch ihren gemeinfcaftlichen 
Freund Morrice zu betreiben. — In biefem Unterhandlungen er: 
fuhte nun Monk den König, ihm ein verföhnendes Schrei— 
ben zu fenden, was er dem Parlement vorlegen fónne. Er 
rathe dem Könige zu einer allgemeinen Amneftie, zu Zufage 
der Religionsfreiheit, zu SBeftátiguug ber Nationlgüterverfäufe, 
und zu Zahlung der Soldrüdftände. Fuͤr fid) verlange ee — 
nijt$, als was der König ihm aus Gnade gewähren wolle. — 


Kart I ward in Brüfjel von feinen Rüthen Ormond, 
Hode uod Nicholas beflimmt, dies zuzugeftchen; jedoch unter 
Einfhränfungen, wie fie die Weisheit des Parlementes fünf: 
tighin für angemefen erachten werde. Schreiben an das Ober: 
und Unterhaus, an den Sprecher des Iegteren, an Mont 
und an die Armee, an Montague und die Flotte, an den 
Lordmanor und die City enthielten dieſe Erklärungen, und 
alle diefe Schreiben giengen- mit Gopíen an Mont, bamit | 
er fie noch begutachten und mad) Befinden abgeben oder nicht 
abgeben könne. | 

Inzwifhen fam das Parlement zufammen. Bei wei: 
tem die Mehrzahl feiner Slider waren Presbpterianer; ein 
großer Theil von biefen, waren Noyaliften und da diefe fid) 
an die Gavaliere unter den Parlementsglidern anfchloßen, bat: 
ten die Royaliſten die Ueberzahl. 

3u gleicher Zeit, wo fid) dies Verbältmifs für das Parlenıent ber: 

felte, ſuchten die Republicaner wider einen Anbang in der Arnıce, 
bitrauerten fie den Untergang der guten alten Sade. Monf aber, 
der fij auf 15000 9X. neuerdings tingerichtete Stadtmiliz verlaßen 
fonnte, flimmte gegen vie unzufridenen in der Armee einen fehr ent: 
fsidenen Zon an, und befahl afen DOfficieren, an ibre Poften zu 
‚sehen, Unterdefs entfloh Lambert aus dem Zomer, und pflanzte,in 
fRarmid, von unzufridenen Abtheilungen des Deeres umgeben, die 
Fahne der Empörung auf. Bald erlag er, und ward am 24ten Apr. 
gefangen nad) dem Tower zjurüdgebradt. 

Am 25ten April verfammelte fid) das Parlement. Ein 
Presbpterianer, Grimſtone, ward Cpredjer. Mont war felbft 
Mitglid, Werabredetermaßen ließ Grenville Monk an die Thuͤre 
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rufen, unb übergab ihm ein Schreiben mit bem koͤniglichen 
Mappen. Monk (jid nod) verftellend) gab, als er das tónig: 
liche Wappen fab, der Wache Auftrag, ben Ueberbringer 
nicht aus den Augen gu lafen; verbürgte fid) dann aber für 
ihn, als für einen Verwandten, als ihn das Haus verhaften 
lagen. wollte. Das an Monk gegebene Schreiben war eben 
die verabrebete Declaration (von Bredi). 

Schon bie Vorlefung des Schreibend war von vielen 
einzelnen Beifalldbezeugungen begleitet gemefen, und bald 
batte man im Ober: und Unterhaufe votirt: nad) ben alten 
Grundgefegen fei die Stegigungsgemalt einzig unb allein bei 
"dem Könige, bei den Lords, bei den Gemeinen. Der König 
fei fein anderer a(8 Karl Il; er folle kommen und die Krone 
in Befig nehmen, zu der.er geboren fei. Alles zu feiner Süd: 
febr ward angeordnet; bie nöthigen Geldmittel wurden ihm 
überfandt. Am 23ten May landete Karl in Dover, wo ihn 
Monk an der Spige der Mobility und Gentrp aus der Ge: 
gend feierlich empfieng, und am 29ten Mai 3og Karl als Kö: 
nig in London ein, ohne baf man aud) nur butd) Einen Xr: 
tikel geforgt hatte, daß er feine königliche Gewalt nicht mis: 
brauchen fónne. 

Wenn auf der einen Seite das Volk, weil es feit dem Aufhoͤ— 
ren der föniglihen Gewalt in England nur Drangfale erlitten hatte, 
den König ut Jubel wider empfieng, trat andrerfeits aud) Karl II 
feine Regirung mit den ernfteften Vorfägen an. Bald aber übermog 
feine natürlide Schwäde, fein Hang zu Vergnügungen, befonders 
feine Neigung für ſinnliche Verbältniffe zu Weibern. Die Lüde, die 
dadurd für die Öffentlichen Gefdjüfte fübibar ward, fonnte das Mi: 
nifterium nicht ausfüllen, denn es beſtund aus den mwiderfprechend: 
fien Perfönligkeiten: theils aus foldyen, die Karl II in der Ber: 
bannung ſtets als treue Gefährten und Käthe umgeben. batten, wie 
feine Brüder, Jalob unb Heinrich; der Kanzler Hyde; der Präfident 
des Rathes, Drmond; der Oberardyivar Lord Gulepepper; der Staats: 
fecretär Nidyolas; — theils aus Monk, bem Lords Obergeneral, und 
beffen Anhang z B. Morrice; tbeils endlih aus ehemaligen Räthen 
Karls I. Man fuchte zwar die Elemente des Widerſpruchs zu ſchwoͤ— 
din burd einen engeren Ausfhuß; allein aud) diefer beftund aus 
denfelben Elenienten, nur in geringerer Anzahl, — Die beiden Häus 
fer des Parlementes waren in alen Dingen den fünigliden Wüns 
fen zuvorkommend. 
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Man dankte die Armee ab, weil fie bald von ihrem erften Gntbus 
fasmus jurüd, und miber jur Schufuht fam nad) der alten, gus 
tm Sache. Man batte vom parlement. die Mittel zur Zalung aller 
Soldrefte erhalten, und dankte bann almálig Regiment für Negis 
ment ab, indem man mur die ganz zuverläßigen Officiere unb Heer⸗ 
tile wider in Dienft nahm, und eine neue royaliftifche Armee aus 
ibm bildete, Die algemeine Amneſtie erlit nur wenige Einfchräns - 
tungen; unter diefen Einfhränfungen war namentlicd die Exception 
der Königemörder von der Amneftie, denn diefe wurden alle, fo viele 
der Regirung in die Hände fielen, hingerichtet. Auch die Leichname 
der inzwiſchen verftorbenen vwourden juni. Galgen gefchleppt. Die Nie 
derländer liferten einige aus, und nur wenige fanden in der, Schweiß 
fere 3ufudt ober in Amerikas Wäldern cin Verfied. Auch gans 
kart ward zum Tode verurtbeilt, aber begnabigt, Er ward nad 
Gutmíty verbannt, unb befchäftigte fid) bier die übrige Zeit feines 
kehens mit Malerei oder Blumifterei. Vane ftarb mit dem Gntbus 
fiasuus eines SRepublifaneré , nachdem er fi) vorber fo glänzend vers 
theidigt hatte, baf das Gericht in SBerfegenbeit war, ihn zu beture 
(bilem, Der Landadel, ber (cin Vermögen ber Sache des Königs 
jm Opfer gebracht, erhielt nichts zurüd, weil er freiwillig verkauft 
lat; dagegen Domänen und Kirchengüter, bie in den Seiten. der 
Republif veräußert worden marem, wurden den Käufern obne Erfaß 
abgefordert.. Aus jenen Theile des Adels und ans diefen außer 
Se gefekten, bildete fi eine ganz unzjufridene Maſſe. Die press 
boterianifhe Kirche ward von Karl der bifchöflichen aufgeopfert; die 
legtere wider in SBefig ihrer Güter und Stellen gebracht, unb die uns 
zuftidene Maſſe erhielt um fo mehr dadurh Zuwachs, ald gerade 
die Presbuterianer ed gemwefen waren, denen Karl vornämlih die 
Biderrlangung feiner Krone zu banten hatte. Die Genvocation ber 
englifgen Kirche trat wider zufammen; die Bifhöffe nahmen ihre 
Plige wider ein im Oberhaufe, 

Im Sam. 1661 trat bad Parlement ín Schottland zu: 
ſammen und war bereit, gunád)ff alle. rechtlihen Stügen bet 
presbpterianifchen Kiche in Schottland, welche den König 
bindern Eonnten an ber Einführung der Gpifcopalfitdje, bei 
Cite zu räumen. Dann ward bem Marquis von Argyle 
kt Procefs gemacht, weil er an bet Spige ber ſchottiſchen 
Rebellen geftanden und am 27ten Mai 1661 warb er Din; 
geihtet. Die Hinrichtung Guthries, eines ber eifrigften (dote 
tifhen Geiftlihen, bec ebenfalls bei der Rebellion implicirt 
war, folgte. Alles war eingefhüdhtert, und im Sept. fonnte 
die Epiſcopalkitche aud) in Schottland bergeftellt werden. 
Bess Bepcbud) der Umiverfalgeihichte. Band IV. B 
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In Irland waren die Verhältniffe nod) anders. Durch 
Cromwells Sig über bie empörten Itlaͤnder war Grund unb 
Boden der Inſel gróftentbeiló an englifhe Kriegsleute, an 
englifche Dfficiere gefommen. Diefe peoteftantifhen Landeigen⸗ 
thümer, bie Kinder der Rebellion, hielten, als fie von Karls IT, 
Reftauration hörten, eine Verfamlung in Dublin und ließen 
von da aus den König ihrer Ergebenheit verfihern; denn ba 
fie bei einer Auflehnung gegen Karl fofort bie alten, geknech— 
teten Einwohner des Landes gegen fid) gehabt hätten, blib 
ihnen cine. andere Wahl. Sie begleiteten ihre Anerkennung 
mit einem bedeutenden Gefdenfe, und wurden zu Gnaben 
angenommen; bod) berief Karl fein. Parlement von Irland; 
aud) hier aber führte er die englifhe Epiſcopalkirche durch. 
Eine Reihe Streitigkeiten über. die Nechte der einzelnen Be: 
figer erhoben fid), unb befchäftigten alle Eleinen Kreife der Ins 
fef. Mehrere Jahre vergiengen ehe der Grundbefig binláng: 
tid) feftgejtellt war. — 

Ucberall in England übrigens trat nun an die Stelle des firtlichen 
Rigorismus, ber unter ber Republit geberrft, die ausgelagenfte 
Sittenlofigkeit, Karl IL, gieng mit feinen Beifpile voran, und war 
bald fortdauernd in der Gewalt von Weibern, und von folden bof: 
leuten, die feinen Neigungen zu fhmeicheln verftunden, Jakob von 
Dort und Heinrich von Glocefter, des Königs Brüder, bliben in 
viefen Dingen nicht zurüd, und faun vier Monate nad) der Reftaus 
ration im Sept. 1660 ftarb Deinrid in Folge feiner Ausfhweifuns 
gen. Safob batte fi) in’s Gebeim mit Anna, der Tochter des Ganz: 
leré Hunde verbeirathet. Der Widerwille der königlichen Familie 
wuste feheinbare oder wirffihe Beweife berbeizubringen, welche Sa: 
tob die Ueberzeugung beibradten, er fei von feiner Gemahlin bintere 
gangen worden. Als fie aber im Det. 1660 in die Wochen faut, 
wuste ‚fie folche Maßnahmen ;u ergreifen, baf fid) Safob für den 
Water ihres Kindes bielt. Er fam dahinter, daß mirflid) bie frübe: 
ren Dauptbeweife gegen feine Gemablin erlogen waren, und lich 
fió nun nit mebr abhalten, fic als Herzogin von Dort bei Hofe 
vorzuftellen. 

Da diejenigen Anhänger Karls IT, die e8 reblicy mit 
ibm meinten, gern bem ausgelaßenen Mätreffenmefen ein 
Sit gefegt hätten, bewogen fie ihn, zu heirathen, und fchlu: 
gen Line portugififche Princeffin vor, Donna Gatarina, bie 
Schweſter des Königes von Portugal. Auch Ludwig XIV. 
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bt großen Einflug auf die Entfihließungen Karls gewann, 
rdetb zu biefer Heirath, und fie ward im März 1661 im 
Kabinet beſchloßen. Catarina fam im Frühling 1662 in Eng: 
land an. Der König mar bald entzuͤckt und prahlte ſchon, 
wie er in Zukunft dem Hofe ein Muſter ehelicher Treue ſein 
werde. Allein [eine bisherige Geliebte, Barbara Villiers, Toch⸗ 
ter des Viscount Grandiſon, Frau eines irlaͤndiſchen Edel: 
manns (Palmer), bei der er in ben legten Jahren faft tdg 
lib ein Paar Stunden zugebracht; bie er, als fie ánoftlid) 
der Verheitathung ihres  fóniglid)en Geliebten entgegenfah, 
pr Gräfin Caſtlemain gemacht hatte, ward bald von ihm 
vermifft. Eines Tages flellte er biefelbe der Königin mitten 
in glänzender Hofumgebung vor. 

Die Königin hielt fid) anfangs; bradj dann in Thränen aus; fiel 
im Obnmacht; uud der Föniglihe Ehebrecher, der dies als perfonz 
Ihe Beleidigung empfand,. icapricirte fih nun feiner Gemahlin in 
dieſem Berbältniffes jum; Verdruße zu leben. Man infultirte, um 
dic Königin ju kraͤnken, den portugififhen Geſandten; ſchickte ihre 
rottagiſiſchen Frauen nad Portugal jurüid ; die Gaftlemain fam tàágz 
i$ an Hof, und übte den entſchidenſten Einfluß. Sie ward zur 
Derjogin von Gleveland ernannt, und ibre Zitel follten erblid) auf 
ihre mit dem Könige erzeugten Söhne, Karl und Georg übergeben. 

Sn Folge des auégelafenen Wefens am Hofe fam Karl 
bald aud) wider in Finanznoth. Für 5 Mitt. Livres verkaufte 
tt Duͤnkitchen, was damals in Befig der Engländer war, 
on Frankteich. Bald nachher erfolgte jener Angriff durch 
Holmes auf die afritanifhen Befigungen der Niderländer,; unb 
der Seekrieg zwifhen England und ber Stepubli£, der in fei: 
nen Hauptzügen bereit in der niderländifchen Geſchichte bars 
eft worden ift *). Während dieſes Krieges mwüthete im 
Commer 1665 die Peft in London auf das Fürchterlichfte. 
Im Sept. 1666 brannte faft ganz London, was damals 
hölzerne Häufer, und großentheild betheerte Daͤcher hatte, ab, 
Der Brand dauerte vom 2ten bis zum 6ten Sept, Nicht 
lange nadjber brad) in Schottland ein Aufftand ber Presby: 
'uiamer aus. Unglüd folgte auf Unglüd, Wenn aud dieſer 
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Aufitand raſch mit blutiger Hand unterbrüdt ward, fo blib 
bod) der Schag leer; bie Holländer unter be Ruyter drangen 
im folgenden Fruͤhjahre (1667) tief in bie Themſe ein, und 
nichts blib übrig, man muste den Friden von Breda (31tem 
Zuli 1667) fließen, und froh fein, ihn nod) unter [o gu: 
ten Bedingungen erhalten zu Eönnen. 

Syutd) bie vielen Unglüdsfälle während des Krieges war 
die Anzahl ber unzufridenen, ja! ber erbitterten gewachſen. 
Die Erbitterung ferte fid) nicht gegen die Monardjie als 
(olde, denn man hatte die Drangfale ber Republik nod) in 
zu gutem Gedädtniffe; aber gegen die vorhandene Leitung 
der Monarchie, alfo gegen das Miniſterium. Als die eigent: 
(ide Seele des Cabinets betrachtete man den Kanzler Hyde, 
feit mehreren Jahren Graf von Clarendon. Ihm ward alles, 
was die Nation brüdte, zur Laſt gelegt; Ober- und Unters 
haus Elagte über ihn; allen freifinnigen war er verhaßt durch 
feine Seindfchaft gegen jede Staatslehre, bie nicht fireng mo: 
nachifh war; den Katholiken, Presbpterianern und allen 
Disfenterd war er verhaßt burd) feine ſtarre Anhänglicykeit 
an die Gpifcopalfirde — aus den verfdjiibenften Urfachen ver: 
einigte fid) gegen ihn der Haß der Nation. Der König felbft 
batte fid) nad) und nad) gewöhnt, Hyde al8 einen mürrifchen 
Pädagogen zu betrad)tem, und fand ihn láftig. So ftunb 
die Sache, als ibm im Aug. 1667 das Sigel abgenommen 
ward. Der König opferte ihn der Stimmung der Nation 
auf, unb eine Anklage im Untechaufe folgte, gegen welche 
die Lords zwar ben Grafen Glarenbon in Schug nahmen; bod) 
muste er auf Befehl Karls 1I. das Königreich verlaßen, und 
die Verbannung ward durd eine Parlementsarte beflátigt. — 

Die Entlagung Hydes aus dem Minifterium machte eine ganz 
neue 3ufammenfesung desfelben nötbig, denn die Glider des engeren 
Ausfhußes, der früher regirte, waren fdon faft ale ausgeſchiden. 
Der Herjog von DOrmond mar Lordlieutenant von Irland unb abs 
wefend; Monk (der inzwiſchen Herzog von Albemarle geworden) mar 
durdy Alter gebeugtz; fury! e$ muste cin neues Kabinet ernannt wers 
den: e$ beftund aus dem Herzoge von Buckingham, aus Cir Henry 


Bennet Lord Arlington, aus dem Lord: Gigelbewahrer Bridgenian 
und aus dem Schagantscommiffar Sir Wilianı Coventry. Auch in 
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dieſem Kabinet fehlte aber alle Gintgfeit, denn Arlington nnd Buding- 
bam haften fih; alle waren eiferfühtig auf Goventry, weil er am 
meiiten Zalent und Geſchick hatte, und Bridgeman ward bloß Cid: 
lihteits halber befragt; man hätte ihn gern ganz umgangen. 

3n die nädite Zeit fälle der Anfchlug Englands an 
die Zripleallianz, bie vorgüglid) auf William Temples Bes 
ttib jlatt batte — und fobann nad) dem Achner Friden folg: 
ten bie Bemühungen bes franzöfifhen Kabinets, Karl II. von 
biefer Verbindung wider abzuziehen "). Diefe Bemühungen 
fielen in eine Zeit, wo die Ausgelaßenheiten am englifchen 
Hofe ben hoͤchſten Grad erreihten, unb der König felbjt darin 
immer weiter gieng, mit Scaufpilerinnen feine Zeit bine 
bradte, während aud) ber Einfluß der Gaftlemaine blib. 
Sudingbam wuste vollends bie legten Reſte des früheren Ka: 
binets aus ihren Stellen zu manoeuvriren. .Ormond verlor 
bie Zordlieutenantsftelle, , die an Lord Mobarts fam; das - 
Etaatsfecretariat fam von Morrice an Sir Sohn Zrevor; 
aud Coventry verlor feine Stelle, und nun ftunben nur 
SBudingbam und des Königes Bruder Safob von York (id) 
in ihrem Cinfluße befhränfend, folglid bald al8 Gegner, da; 
um fo mehr, da Jakob des verbannten Grafen Glarendon 
€ómiegtrfobn war, welchen Buckingham vornämlid ges 
ſtuͤtzt batte. 

Eine Zeitlang gieng der König auf alle Betribe Budingbams ges : 
gen Saülob cin, bis ein alter Royaliit, Cir William Armourer, 
Murh aenug batte, den König zu erinnern, was er Safob als fci: 
sam Bruder fchuldig fei. Budingham wuͤnſchte nun, fid mit dem 
Herzoge zu verführen; erreichte aber nichte. Ihn fetbft hielt bejonz 
ders feine Geſchicklichkeit, dem Könige Geld zn ver(djaffen. Die or: 
dentlichen Pandeseinkünfte nötbigten zu weit fparfamerer Haushal⸗ 
tung, als fid mit den Neigungen Karls II. vertrug, unb fo fam 
man auf ben unmwürdigen Gedanken, fid) von dem Könige von Krank: 
sig, der eben fo viel Werth auf eine Verbindung mit England 
legte, Geld zalen zw lafen. Das Geldbedürfnifs Karls 1I. und 
der Haß beider Könige gegen die Republik der Niderlande führte fie 
raͤher und näher zuſammen. 

Gerade in der Zeit als eine Verbindung Englands mit 
Ftankteich nad) dem Achener Friden im Werke war, las Her⸗ 
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30g Jakob bes Dr. Heylin Geſchichte ber Reformation und 
‘ward dadurch bewogen, Katholit zu werden. Wie er immer 
mar von fdroffem, entſchidenen Weſen, fegte er fid) über alle 
Bedenklichkeiten hinweg, und überdies erhielt er päbftliche 
Dispenfation, bei duferlid)em Erfcheinen als Epifcopalift ver: 
harten zu dürfen. Dod feinem Bruder theilte er feine Be: 
Eehrung mit, unb zu feinem Erftaunen erklärte Karl Il, aud 
er fei der Eatholifhen Kirche febr zugethan, und mwünfche zu 
ihe zuruͤckzukehren. Sie hielten (Anfangs des 3. 1669) eine 
Berathung mit Lord Arundel, der eifriger Katholit unb mit 
Lord Arlington und Sir Thomas Clifford, die wenn aud 
Sprofeffanten wenigſtens feine eiftigen waren. Man war der 
Meinung, den König von Frankreich ins Geheimnifs zu gie 
Ben — bod) ſcheint e8 (menn man alles und alles überlegt) 
daß Karl II. es mit feinem Katholicismus in eben dem Grabe 
unehrlih als Syafob ebrlid) meinte, und daß Karl II. gemein 
genug mar, diefe Mine mit fpringen zu lafen, um fub: 
wig XIV. um fo leid)ter und zu um fo größeren Geldunter⸗ 
flügungen zu bewegen. Ludwig XIV. ftellte vor, man müfe 
behutfam gehen, um nicht für bie Eatholifhe Kirche in Eng: 
(anb Alles zu verderben; unb fo gab er felb(t die Mittel an 
die Hand, wie Karl II. für ihn Katholit und für feine Unter: 
thanen Proteftant fein fonnte, Unter folhen Umftänden fam 
bann im Sy. 1670. jene gegen die Niderlande feindliche Ver— 
bindung beider Könige zu Stande, von toeldjer bereits früs 
her *) die Rede war. 

Mit diefen Intrigen gleichzeitig Tief eine zweite, Der König 
batte- von feiner ‚Gemahlin keine Kinder; fein Nachfolger war alfo 
Jalob. Dieſen aber hatte S8udingbam in aller Weife zn fürchten. 
Karl IH. war früber in Paris lange Zeit in der Gewalt einer 9Xtàz 
treffe, einer Engländerin Lucie Barlow, gewefen, welche vorber 
Maͤtreſſe des Obriften Robert Sydney war. Cie gebar einen Sohn, 
der (wie fpäter Safeb behauptete) diefem Sodney ganz Ähnlich fab; 
ober fie wuste Karl glaublid zu machen, c$ (ci fein Sohn und Kart 
liebte ihn Findifh. Sie ftarb dann in Folge ihres ausgelaßenen £c 
bens und verlor nod) vor ihrem Tode Karld Gunſt. Das Kind 
aber hatte Lord Groftó den Pricjiern des Dratoriuns zu Paris jur 








*) Dben ©. 58, 
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Erjiebung übergeben, und es führte Grofts 9tamen, Diefer junge 
Crofté war nadj der Reftauration nad) England gefommen, und die 
Caftlemaine und Glarendon bewogen den König, ibn zum Herjog 
Don Monniouth zu machen. ‚Er ward dann mit einer fehr reichen 
Säottin, der Gräfin Buccleugb, vermáblt. Auf diefen von Karl 
jo febr geliebten Mann warf Budingham feine Augen, um ibn bent 
Derjoge von Vork als ZThronfolger entgegen zu ſetzen. Aber als in 
Budinghamıs Jutereſſe Hofleute dem Könige nähere Vorſchlaͤge mad 
tem, erflärte Diefer, fo lich ibm 9Xonmoutf fei, wolle er ibn Lieber 
auf dem Throne hängen feben, als ihn als feinen rehtmäfßigen Sohn 
anerfennen. Nun [dug SBudingbam Scheidung des Königs von 
Kin Gemahlin (die kein Kind zur Reife trug) vor; allein Jalob 
muétc biefer Mafregel Dindernifje genug in den Weg zu legen, fo 
to$ Karl fie aufgab. Zunächft muste Budingham feine Phane fal: 
Va laßen. 

Die Verbindungen mit Ludwig XIV. gediben unterdeffen immer 
weiter, unb ber Ausfchuß ber Minijter, welder barum wuste, war 
im Grunde das Kabinet allein. Man bat geglaubt von den An: 
fangsbuhftaben der 9tamen diefer Minifter fomme das Wort Ga-. 
balt ber; — inzmwifchen koͤmmt Dies Wort in ber Brdeutung : Ganiaz 
tila, Kabinet, [don einzeln um 1650 vor, und muß alfo wohl ei: 
nen anderen Urfprung haben. Diefe Minifter waren: 1. Sudina- 
bam, ein chrgeisiger, aber leichtfinniger Wüftling; er vergeudete 
feine Körper: und Geijteéfráfte, fo daß er bei meiter vorgerüdtent 
Alter ganz deſtruirt mar — und cr verſchwendete fo, daß er, der 
ein Vermögen von jährlid) 20,000 Pf. St. Einkünfte bloß von Lands 
biis gehabt, zuletzt in Dürftigkeir jtarb, 2. Sir Henry Bennet Lord 
Arlington; cin verfdfagener, gewandter Geſellſchafter; der feinfte 
Mann in England. Er wuste fid) überall zu oeden und fo zu ftel- 
lm, daß er fpäter wegen feiner Maßregel diefes Gabalminifteriums 
verantwortlich ward. 3, Lord Elifford; cin redt(da(rener, fleißle 
ger, berebter Mann — „ein Minifter mit reinen Händen am einem 
beſtochenen Hofe; ſtarlmuͤthig genug, um die fünften Plane zu 
füßen, und mutbig genug fie auszuführen‘ wie er daracterijirt 
werden ijt. 4. Der Herzog von Lauderdale; ein erfahrener, bez 
teitwiliger, rücficdhts 2 und grundfaglofer Gefhäftsniann. Dem Kö: 
nige unentbebrlid. 5. Sir Anton Aſhley Cooper. Früher Crom— 
mé VBertrauser, bann Monks Freund unb durd ihn in das Mini: 
ferium gefördert, ein talentvoller Egoift, ohne alle 9tedjtlidjfeit; fo 
dos Karl IT. felbjt fpärer von ihm fagte, er fei der verruchteſte 
Nenſch, den er babe kennen lernen. — Die Zeit der Regirung tie: 
ſes Kabinets wird zunädft ausgefüllt burd) den Kricg Branfreihs 
und Englands gegen die Niderlande, be(fen Dauptereignifie bereits 
in der niderlaͤndiſchen Geſchichte dargeſtellt find. 


120 


Waͤhrend bes englifh=franzöfifchen Krieges gegen bie 
SRiberíanbe [chin es eine Zeitlang ald wenn Afhley, ben bet 
König zum Grafen von Shaftesbury erhob, den König. ganz 
beberrfche. Won den Veränderungen am Hofe in religiöfer 
Hinficht verlautete almälig manches. Bereits im März 1673 
war eine Snbuígenggemáfrung zu Gunften aller Disfenters 
vom Könige erlafen worden, und feitbem hatten fid) bie 
Klagen über die Duldung papiftifher Abgötterei gemehrt. 
Als der König im folgenden Sjabre Geld von bem Pars 
(emente zu Führung des Krieges wünfchte, muste er bie In: 
dulgenzgemwährung aufheben. Die Herzogin von orf mar 
als Satbolifín geftorben, und fofort madjte man den Schluß: 
ber Derzog fei. Katholil. Dies unb die Betradhtung, baf 

man mit einer Eatholifhen Macht verbündet gegen eine eifrig 
proteſtantiſche Krieg führe, entzuͤndete in England durchaus 
ben Eifer ber Proteſtanten, und ſogar bie Presbyterianer ſetz⸗ 
ten der Aufhebung der Indulgenzgewaͤhrung nichts entgegen. 
Das Parlement feste im Frühjahr 1673 ſogar die e(t: 
Acte burd). Nun erfuhr die englifhe Nation im Sept. 1673, 
Jakob babe fid) duch Procuratie mit Maria von Eite, ber 
Schmefter des Herzogs von Modena, alfo mit einer Eatholis 
[hen Prinzeffin, wider vermábit. Da Syafob präfumtiver 
Thronerbe war, gerieth darüber alles in Feuer und Sams 
men. Shaftesbury hatte diefe SBerítimmung fehr wohl bes 
obadjtet, Es batte fid) im Parlement almälig wider eine 
Zandpartei, b. b. wider eine Partei gebildet, die die 9Bertbeis 
digung ber Freiheiten bes Landes zu ihrer Aufgabe machte. 
Wie Shaftesbury früher gefhidt von Grommell zu Mont, 
von diefem zu Karl übergegangen war, fóbnte ec fid) nun 
insg Gebeim mit der Landpartei aus, und flatt durch eine 
fofortige DBertagung bed Parlementes am 20ten St. (mo e$ 
zufammengerufen war) meitere Unbequemlicykeiten, welche bie 
Misſtimmung über Jakobs Heirath hervorbringen Eonnte, 
abzufchneiden, ließ er bem Parlemente Seit, burd) eine Adreffe 
den König zu bitten, er möge bie Volziehung der Ehe Sas 
£ob8 mit ber Prinzeffin von Modena hindern; ja! das Pars 
lement konnte nod) den Beſchluß vorbereiten: feine Gelder 
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meht zu votiren, bis das Land vor ber Gefahr des Papie- 
mus gefichert fei. — Karl muste fid) am Ende felbft in das 
Parlement begeben, und e$ vertagen. Shaftesbury fiel in 
Ungnade, und ward feiner Stelle als Minifter entlafen- 
Jakeb volzog mum feine Heitath, ehe das Parlement mibet 
jufammentrat, im San. 1674. Eine Reihe von Schritten 
gegen Papiften und gegen die, welche zum Kriege mit Hol 
land oder gu ber Indulgenzgewaͤhrung gerathen, bezeichneten 
hinlängiih den Sinn ber Nation, ber fid im_Parlemente 
ausfprah. Die Minifter wurden mad) der Neihe (zuerft Lau: 
derdale, dann Budingham, bann Arlington) Gegenftand der 
Bıihwerde beim Könige. - Aus dem Kriege musten fid) bie 
Engländer mehr und mehr zurüd ziehen. Das Parlement 
ward im Nov. 1674 auf den April 1675 vertagt. 


Die antipapiftiihe Stimmung der Nation gab übrigend den Geg— 
sera Sofeb$ vom S)erf am Hofe neue. Mittel für ihre Plane einer 
Amderung der Succeffion. Das Volk fürdtete den fatbolifdjen Ja— 
Ich als Nachfolger. Man bewog Karl IJ, trog aller Gegenvor(tele 
Imam Jakobs , den Herzog von Monmouth zum Lordgeneral zu er— 
sennen, welche Stelle (eit Albemarles Zode unbefe&t war. Dod 
konnte Monmouth nidt durchſetzen, daß er anders denn als natür: 
liher Sohn des Königes im Patent bezeichnet ward. 

da man die Schwicrigkeiten fab, bie ces haben würde, Monmouth 
um Nachfolger zu maden, dachten viele an den Prinzen von Ora— 
Biz An der Spitze diefer Partei in England, die mit Dranien 
in’$ Geheim unterhandelte, fund jetzt Shaftesbury. Der König 
nahm deifen Plane wahr, und befahl im, fid) von London auf 
fein Landgut zurüd zu ziehen, Dann entließ der König auch Budinge 
bam, Arlington ſchlug hierauf dem Könige eine Vermählung des 
Prinyen von Dranien mit Marien, der Älteften Tochter des Herzogs 
bon York ver, wodurch der König das Volk, weil Wilhelm Pro: 
teſtant fei, einigermaßen berubigen, und das gute Vernehmen mit 
$:üanb feíter Herftellen werde, Auch werde er Wilhelms Oppofition, 
and Alles, was von ihm ju fürdjten fei, damit aufheben. Der Kb: 
nig gieng lebhaft auf dies Project ein, und alle Proteftationen des 
bejegé von orf halfen zu nichts. Zumächft gieng nur Wilhelm 
night entſchiden auf diefe Plane ein. 


Ludwig XIV. war anfangs entrüftet gemwefen über das 
Zutückziehen Karls IL. von dem Kriege gegen die Niderlande; 
dann aber war er bod) zufriden, bag Karl nur neutral blib, 
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und bie SBermittelung des Fridens aud) mit Frankreich über: 
nahm. Sa! er ließ Karl Gelbyalungen (100,000 Pf. St.) 
feft anbieten, die biefer annahm (im Febr. 1676) weil ibm 
fein Unterhaus Geld nit in dem Maße bemilligte, wie er 
e8 bedurfte. Don diefem Vertrage mit Sranfreid) musten 
freitih nur Jakob, Lauderdale und ber Herzog von Danby; 
aber die Unzufridenheit des Volkes nahm überhaupt zu, und 
als das Parlement im Febr. 1677 feine Cigungen eröfnete, 
hatten befonders bie langen Prorogationen des Parlementes, 
fo oft es etwas zum Schutze der Freiheiten Englands hatte 
unternehmen wollen, fo auf die Stimmung gewirkt, baf bie 
Häupter ber Landpartei unter den Lords, naͤmlich Bucking— 
bam unb Shaftesbury, der Graf von, Salisbury unb Lord 
Wharton erklärten, das Parlement habe aufgehört zu erifti: 
ren. Sie foliten die Aeußerung widerrufen, und um Ber: 
zeihung bitten; weigerten «8 aber, nnd wurden in den Tower 
geführt. Ihre Partei flunb zu ber des Königes im Unter: 
baufe nod) wie 142 zu 193 und fo fdeiterte bie Abſicht bet 
Landpartei, ein neues Minifterium zu erzwingen. Der König 
batte fein franzöfifches Jahrgeld fofort verwendet, fid) Stim: 
men im linterbaufe zu erfaufem, und fo erhielt er diesmal 
binlängliche Gelbbemilligungen. 

Da der Kaifer und Spanien fürdteten, England möge nun ju 
Gunſten Franfreihs wider in den Krieg eingreifen, erbielten deren 
Gefandten bald hernach die nörbigen Fonds, Stimmen gegen des 
Königes Syntereffe im Unterbaufe zu erfaufen, und als das SDarlez 
ment fid) nad) den Ofterferien wider verfanmmelte, war die Stimmung 
verändert. Karl prorogirte das Parlement bis zum Juli; dann ini 
Zuli bis zum December. Die lange Gefangenfchaft beuate Budings 
bam, Salisbury unb Wharton; fie baten um Berjeibung, miders 
ricfen und wurden frei. Shaftesbury that feinen Schritt der Unter: 
tbänigfeit, ward mun auf fein Verlangen vor die Singébend) acc 
braht, welches Gericht fid aber für incompetent erflärte, da er auf 
Befehl der Lords verbaftet fei, Diele nahmen feine Berufung an 
ein nideres Gericht fo übel, daß, als cndlih das Parlement wider 
zufammenfan, dasfelbe beihloß, Shaftesbury folle uun nicht bloß 
einfadj, fondern auf den Knieen um Berzeihung bitten, 

Sn die nächte Zeit füllt ber SBefud) des Prinzen von 
Dranien, der nun von felbft den früheren Plan der Verhei— 
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tathung mit Maria von York wider aufnahm. Als ub; 
mig XIV. bemerkte, wie Draniens Anmefenheit in England 
auf Karl einwirkte, ließ er fürs Grfte die zeitherigen Zalun: 
gen einftellen, allein Syafob von York und Graf Danby hiel: 
ten nun den König bei dem Intereſſe gegen Frankreich feit. 
Zu gleicher Zeit wendete jid) Ludwig XIV. an die Oppofitionss 
partei, bie fid) butd) die Heirath mit Marien von Vork durch 
Dranien, auf ben fie bisher gerechnet hatte, aufgegeben fab. 
Ihr Plan gieng vornámlíd) dahin, Karl in England in Fi: 
nanzverlegenheit zu bringen; dies aber konnte fie nur, wenn 
fit die Steuern unter folhen Bedingungen bemwilligte, daß 
Karl fie nicht annehmen mochte. Dies ließ fi am beften 
bemitfem, wenn man bie Steuerbewilligungen mit gewiffen 
fichlien Forderungen in Verbindung brachte; unb ín diefem 
Sinne handelte die Oppofitionspartei im Parlemente im Sy. 
1678. Der Fride von Nymegen [din ihre Bemühungen 
zimlich frudjtío8 zu machen. Da folgte bie f. 9. papiftifche 
Verſchwoͤrung des Titus Dates. 


Dieſer Titus Dates, ein ſchlechter Geſell, der ſich in Ermange— 
lung anderer Mittel, nachdem er proteſtantiſcher Pfarrer geweſen, 
durh Uebertritt zu den Jeſuiten zu nähren ſuchte, aber nirgends 
tt gut that, benutzte allerhand Notizen über eine Zuſammenkunft 
von Suiten im April 1677 zu London im Pallafte des Herzogs von 
dert, um ein Lügengewebe von einer abfheulihen Verfhwörung 
derfelben zu Ermordung des Königes und gemaftfamer Einführung 
k$ Katholicismus zu Wege zu bringen. Diefe Erdichtung ward an 
den König und an ben Lordfchagmeifter Grafen Danby gebradjt; und 
mit untergefhobenen Briefen und anderen dergleichen Dingen fuchte 
mon das Gomplot glaubhaft zu machen; allein am Hofe überfah 
man bald den Betrug. Die Betrüger braten ed bennod) dabin, 
daß die Sache vor den Geheimenrath gebracht werden muste, unb 
bier verfiderte Dates, menn man ibm. eine mit Verbaftbefehlen vers 
ſchene obrigfeitlide Perfon zur Dispofition fielen wolle, made er 
f andeifhig, urfunblide $8emeife für feine Ausfage zu haften. 
Ja den Papieren des Secretaͤrs der Herzogin von York, eines fatbos 
lfd gewordenen Engländers Coleman, fanden fif — zwar feis 
ne Beweife für Dates Behauptungen, aber bod) vieles Verdächtige 
von Geldzalungen des Pére la Gbaife zu Gunften des Satboliciéz 
wus in England. Allerhand anderes aufregendes und beftärkendes 
lem ganz zufälig Hinzu, unb die Unterfuhung zog fih Din, und ers 
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fünte alles Bolt mit Aufregung bis zu Eröfnung des Parlements int 
Det. 1678. Die Oppofition, namentlich Shaftesbury, mabm Die 
Sade auf; die Unterfugung ward vor das Parlement gezogen, und 
nun mit affect Leidenſchaftlichkeit betriben, während die Leiter der Op: 
pofition die Aufregung im Volke fehr gefchict zu (teigern wuéten, Im 
Nov. debattirren die beiden Häufer eine Adreffe, in der fie um Sas 
fobé Entfernung vom Hofe antrugen. Es ward ein Mittelweg ges 
funben; Jakob blib am Hofe, jog fif aber aus dem Kabinet zurück, 
und im Parlement gieng eine jtrenge Zeftacte durch, welde mit Aus: 
nahıne des Herzogs von orf ale Eatholifhen Prers vom Oberhaufe 
ausſchloß. Dates fand während der weiteren Unterfuhung Unter: 
ftügung durdy einen Ähnlichen Berrüger, Namens Bedlon, und beide 
behaupteten, auch die Königin babe um die intendirte Ermordung 
des Königed gewusst, und darein gemiligt. Eine Reihe von Dins 
richtungen «(aufer der Goléviané) folgte, unb diefe Angelegenbeiten 
zogen fifj bis in das Jahr 1679 hinein. 

Bei ben Unterhandlungen mit Frankreich über bie fpás 
fer wider nachgefuchten Zalungen war der englifche Gefandte 
Montague, der fie geführt, durch den Lorbfchagmeifter Gra: 
fen Danby biéguítitt worden. Er febrte nad) England zurüd, 
unb fchloß fid) ber Oppofition an. Montague ward im Nov. 
1678 Mitglid des Unterhaufes. Er ftunb mit bem franzöfi: 
fden Kabinet, welches jegt Verbündete in der Oppofition fuchte 
in Verbindung; erhielt zu SBefted)ung bedeutender Parlementss 
vedner große Summen zugeltanden, und muste nun zu ver: 
anftalten, daß Depechen, bie ihm Danby in jener franzöfifchen 
Geldzalungsangelegenheit zugefandt, vor das Parlement ge— 
bracht wurden. ine Anklage Danby’s war die nothwendige 
Folge. Danby vertfeibigte fid) vor dem Dberhaufe; aber da 
“feine Verantwortung dem Unterhaufe nod) nicht genügte, ward 
ein neuer Termin angefegt. Sofort aber vertagte der König 
das Parlement, umb bie Zeit des Auffhubes, die Danby 
baburd) erhielt, benugte er dazu, von feinen Gegnern einige 
zu gewinnen, auf alle einen günftigen Eindrud zu machen, 
und glaubte dies am beten zu erreichen, wenn es ihm ges 
lang, den Herzog von Vork aus bem Königreiche zu entfers 
nen. So febr ber Herzog wiberjtrebte, muste er fid) bod) 
dazu verftehen, auf einige Zeit dad Land zu räumen; allein 
das Parlement war fo componirt, daß der König am Ende 
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dennoch glaubte, Danby nid halten zu fónnen. Er entlief 
ibn nad) Eröffnung des Parlementes aus feiner Stelle, ſicherte 
ibm aber die föniglihe Gnade zu. Das Unterhaus erneuerte 
bie Anklagen, weil man fo am erften hoffen Eonnte, Einſicht 
in bie geheimen S8erbanblungen mit Frankreich zu erhalten, 
Danby ward auf Befehl der Lords nad) bem Tower gebracht. 
Nun mar ber König ohne vertrauten Rathgeber. Temple, 
dem er das Staatsfccretariat Übergeben wollte, fürchtete bie 
in biefer Zeit damit verbundene Verantwortlichkeit, und tieth 
dem Könige indem er e8 ablehnte, ein Minijterium neu zu 
bilden, unb zur Hälfte SppofitionS8mánner hinein zu wäh: 
lem. Unter diefen neuen Oppofitionsminijtern waren aus bem 
Dberbaufe die Lords Shaftesbury, Salisbury, Halifar, aus 
dem linterbaufe bie Lords Ruſſel und Cavendifh, 


Subel im ganzen Lande folgte hierauf. Shaftesbury 
aber trug nur feine Oppofition in ba$ Kabinet hinein; unb 
ba Dates unter anderem behauptet hatte, ber frühere Brand 
von Pondon fei von ben Jeſuiten angelegt worden, warb es 
leicht, jegt eine neue Brandanlegungsgefhichte burd) Jeſuiten 
glaubhaft zu machen, und Gerüchte von erneuerter Beabfich: 
tigung eines Angriffes auf des Königs Perfon, fo wie von 
einer beab(id)tigten Eriegerifhen Landung des Herzogs von 
Dort in England in Umlauf zu bringen. Diefe Gerüchte gienz 
gen in Reden der Parlementsglider über, und führten endlich 
zu Anträgen, man müfe Mittel zu Sicherung der Perfon 
des Königes unb ber Religion bes Landes ergreifen. Die mei: 
tere Folge war, baf bie Ausſchließung des Herzogs von Sort 
von ber Succefjion als eine folhe Maßregel bezeichnet, baf 
eine Bill im diefem Sinne entworfen ward. Der König über: 
zeugte fid) bald, mie fehlerhaft er gehandelt, Leute wie Schaf: 
tesburn in fein Kabinet zu nehmen; zunädft aber Éonnte ec 
mur burd) Prorogation des Parlemented entgegen wirken. 

In Schottland war dieſe ganze Seit über Heiner Krieg zwifchen 
den Govenanters und der Gpijfopalfirje gemefen; enbíid) ward am 
3ten Mai 1678 der Erzbifhof Sharp von Ct. Andrews von einer 
Anzobl Fanatilern ermordet. Diefem Morde folgte ein Aufitand, 
aber der Herzog von Monmouth (dug die Rebellen im Juny an ber 
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Bothwellbruͤcke gänzlih aufs Haupt. Ein Theil derfelben entfam 
glüdtih nah Holland. In England giengen die Hinrihtungen der 
in bie fatbofifde Unterfuhung verfiod)tenen nod) fort, Das Minifte: 
rium blibó fortwährend in zwei Seiten getbeilt; aber Shaftesbury 
bofte burdj Monmouth, als diefer aus Schottland zurüdfehrte, das 
Uebergewicht beim Könige tro& der Abneigung desfelben zu erlangen. 
Shaftesburn hatte auf das Unterhaus, wie ed war, einen entſchei— 
denden Einfluß. Da rieth Halifar, ein neuer Freund des verbannten 
Herjogd von S)orf, dem Könige unter der Hand, er möge das Parles 
ment ganz auflöfen, um Shafterburgs Einfluß unbemerft zu brechen. 

Sbngeadjtet Shaftesburyg unb Stuffel auf das leiden: 
fhaftlichfte fid) entgegenfegten, löfte der König enblid) das 
Parlement auf. Da aber Shaftesbury, Monmouth und bez 
ven Partei immer dringendere Anftalten trafen, Monmouth 
die Nachfolge zu verfdjaffem, veranlaßte Karl (welcher Frank 
war) felbft feinen Bruder, von Brüffel im Sept. 1679 nad) 
MWindfor zu kommen. Monmouths Drohungen gegen alle, 
die als Jakobs Freunde erfhinen, beflimmten diefe um fo 
mehr, alles zu tbun um Jakobs Succeſſion feftftellen zu 
lagen; fie (fellten alfo dem Könige vor, daß es bod) feinem 
Bruder febr fránfenb fein müfe, ohne allen Einfluß unb aus 
fer Landes zu leben, während Monmouth alle Mittsi in Hän: 
den habe, ibm zu ſchaden. Karl erklärte bietauf, Monmouth 
folle. den Oberbefehl über die Armee abgeben, und fid) eine 
Zeitlang auf ben Gontinent zurüdziehen. Monmouth aber 
betrug fid) nun fo ungezogen, daß ber König ernſtlich auf 
‚ihn gürnte. Er muéte gebordjen, unb gieng an ben orania 
[hen Hof nah Holland. Der Herzog von Vork erhielt die 
Erlaubnifs, in Zukunft in Edinburg refidiren zu dürfen; gieng 
aber von ben Niderlanden ſtatt nad) Schottland wider nach 
England in der Hoffnung ba bleiben zu können. "Hierin je 
bod) muéte er nachgeben. Am 27ten Dct. fam er in Edin⸗ 
burg an. 


Unterdeflen war an die Stelle des aufgelöften Parlementes ein neus 
gewähltes getreten, und die Wahlen waren dem Interefle des Hofes 
febr ungünftig ausgefallen. Da Karl von neuen die Zalungsvers 
bältniffe mit Ludwig XIV. angefnüpft batte, unb von diefem jährlich 
cine Million Livres erhalten follte, glaubte er des Parlementes nicht 
fo dringend ju bedürfen, und ganz unerwartet ward das Parlenient, 
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fo wie es zufammıen getreten war, prorogirt; zuerft auf einige Wos 
Ken am 17ten Det. 1679; dann auf ein ganzes Jahr. Shaftesbury 
verlor nahber feine Stelle iui. Minifterium. Die Zahlungscontracte 
mit Kranfreidy famen dann nidt zu Stande, weil Ludwig ju bemiü- 
ıbigende Bedingungen damit verknüpfte; Karl aber (der älter und 
in feinem Alter weniger verfchwenderifh geworden war) fudte nun 
durh Sparfamifeit zu belfen, 

Die Shaftesbury: Monmouthifhe Partei erhielt bas 
Volk fortwährend durch fBeforgniffe vor dem Katholicismus 
in Aufregung, und bie Verfolgung der burd) die Angaben 
Dates betbeiligten hatte ihren Fortgang. Shaftesbury machte 
geltend, bag, ba Jakob von Vor nicht mehr verbannt fei, 
auf Monmouth miderkehren dürfe, und ließ ibn unter der 
Hand fommen. Er fam um Mitternadht nad) €onbon; aber 
fofort wurden überall Gloden geläutet und Freudenfeuer anz 
gezündet. Karl mar über dies Surüdfommen und über bem 
feierlihen Empfang erbittert. Er nahm nun Monmouth alle 
feine Aemter, und verbannte ihn von neuem; aber unter dem 
Votwande Eindlicher Liebe trogte Monmouth und blib. Peti—⸗ 
tionen um Sufammenberufung des Parlementes, Slugfchriften 
über bedrobliche Abfichten der Katholiten und über das fünfe 
tige Syſtem be8 Herzog Jakob, wenn er Koͤnig werde, u. ſ. w. 
naͤhtten die Aufregung. ine unwillige Erklärung des Kb: 
niges über die Petitionen machte mit einem Male bei allen, 
die von einer neuen Revolution zu fürchten gehabt hätten, 
Beforgniffe tege, und fie beeilten fid) nnn in Adreffen ihr 
Vertrauen zu ber Weisheit Sr. Mapeftät auszufprehen. Diefe 
Adteſſen gaben dem Könige mehr Zuverſicht; er erflärte im 
Jan. 1680 im Geheimrathe, er wolle, daß fein Bruder an 
den Hof zurückkehrte. — Jakob Lehrte zurüd, und ward feier 
li& empfangen. ar wurden neue Gerüchte, bie ihm ſcha— 
den follten in Umlauf gefegt; aber der König ließ in ben 
Zeitungen Erklärungen bekannt machen, im Laufe des Sy. 
1680, moburd) die Meinungen derjenigen, welche das Ders 
biltnif$ von Monmouthd Mutter zum Könige als eine Art 
Che auffaten gänzlich widerlegt wurden. In biefer. Zeit 
war es, dag in England die Namen Whigs und Zories 
auffamen. 
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Whig warein älterer Name der Covenanters Im meftlihen Schott 
land. or) bezeichnete urfprünalid in Srland die ihres Grundbes 
fies beraubten Eingeborenen, die fi burd) Räubereien gegen bie 
neu eingedrungenen engliihen Befiser nährten. Seitdem die Petis 
tionen ju Einberufung des SDarleutenteó in den Adreffen an die Weise 
beit des Königes einen Gegenfag gefunden hatten, nannten die 
Adreffenunterzeichner (ober: Abhorrers) die Petitionäre: Whigs, und 
diefe dafür bie Abhorrers: Tories. 

Der König, ber nun, nachdem feine Natur abgeftumpf: 
ter war, ein ordentlicheres eben führte, brachte einen großen 
Theil des Sommers 1680 zu Windfor ín Ginfamfeit zu, 
während (id) beide Parteien rüfteten, einander in einem ent: 
ſcheidenden Angrif zu begegnen. Jakob fuchte feinen Bruder 
zu überzeugen, daß viele von denen, bie dem Könige angu: 
hängen vorgäben, und fid) für Monmouth bemühten, im 
Grunde nod) bie alten revolutionären Weberzeugungen hätten, 
unb eigentlíd) auf den Sturz der Eöniglihen Macht überhaupt 
ausgiengen; baß ed im Algemeinen die Tendenz ber Whigs 
fei, den König von England auf bie Stellung eines Dogen 
von Venedig herabzufegen. 

Monmouth hatte in einer geheimen Unterredung ded Königs Ver: 
zeibung erlangt, und fdin nun alle politifhen Beftrebungen aufus 
geben, und nur ben Vergnügungen der Pferderennen und munterer 
Gefeufhaften zu Ichen, indem er von einer folden Volksfeftlichkeit 
zur anderen im Königreihe herumzog. Sein Anhang aber forgte, 

dag feine Ankunft immer vorfer befannt, daß er in einer Weile 
empfangen ward, die dazu diente, ibn immer populärer ju machen, 
Der monnoutbifden Partei fdjlof fid, fo lange es nur galt, Sa: 
fob vom Throne auéjufdjieBen , volfommen aud) die oraniſche an, 
Xudj die Herzogin von Portsmouth (ehemals Fräulein de Kermal, 
unb nun Mutter von Karls IL, natürlihem Sohne, bem Herzoge von 
Richmond) ſchloß fid) diefer antijafobitifhen Partei an. 

Die Jakobs  Cucceffion feinblid) gefinnten Parteien 
bradjtem e8 dahin, daß ber Herzog von York vor Eröffnung 
bes PDarlementes wider nad) Schottland reifen muéte. Aber 
Karl I. gab ihm vor feiner Abreife fein Wort, baf er nie 
bie rechtmäßige Thronfolge ändern, nod) das Commando ber 
Land = und Seemadht und das 9tedjt, das Parlement zu bes 
rufen, zu prorogiren ober aufzulöfen, aus ben, Händen geben 
werde. Die Franzofen intriguirten in Ddiefer ganzen Beit bas 
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bin, beibe Parteien ín Gábrung und England baburd) ín 
Ohnmaht zu halten. So jtunb Alles, als ba8 Parlement 
am 20ten Det. 1680 rider eröfnet ward. Die antijako: 
bitiihe Partei ließ vor bem Unterhaufe eine Anklage erheben 
gegen Safob burd) einen gewiffen Dangerfield, der fd)on ges 
brandmarkt und wegen einer Neihe Verbrechen geíttaft wor—⸗ 
bm mar; bie Anklage flelte Jakob bar al8 an der Spige 
einer papiftifhen Verſchwoͤrung fiehend. Natürli war vore 
ausiufeben , daß man mit diefee Anklage nicht weit kommen 
würde; allein ber erjte Ginbrud unb die Aufregung, melde 
er brachte, liefen fid) benugen. Lord Ruſſel verlangte im 
Ugemeinen Sicyerheitsmagregeln gegen den Papismus. Eine 
Neibe anderer falfdjer Angeber und Zeugen dienten dazu, die 
Gábrung lebendig zu erhalten, und in biefet Gährung fegte 
man den Beſchluß duch, e8 folle eine Bill eingebracht mers 
ben, um Jakob von ber Thronfolge auszuſchließen. Die Bil 
oieng im Unterhaufe durch; aber bie toibrige Art, in welcher 
Monmouth für die Bill im Oberhaufe ſprach, und bie tüdjs 
tige Meife, in welder Halifax dagegen auftrat, machte fie 
bei den Lords fcheitern. 

Das Unterbaus verlangte num in einer Adreſſe, Halifax folle aus 
bem fénigliden Ratbe und vom Hofe entfernt werden ; aber in dies 
jer wie in anderen Mafregeln fcheiterten die Whigs, die fid) bagc- 
gen im der Verfolgung der in Kolge ber Angebereien wegen papiftls 
[der Berfhmwörungen in Haft befindlihen Perfonen ſchadlos bielten. 
Dalifar, um nicht weiter der 9Radje der Whigs ausgefegt zu fein, 
bradte im Dberbaufe den Borfchlag ein, eine Bil zu Sicherſtellung 
der proteftantifhen Kirche ;u entwerfen, wodurd die königliche Gee 
malt eines farboli(óen. Eucceffors gewiffermaßen aufgehoben worden 
wäre; eim folder folte 4. B, keiner Bill feine Beftärtigung verfagen 
dürfen. Karl ward durch Jakod biftimt, biefer f. 9. Ginfdrán: 
tungsbil feine Genemigung zu verfagen. 

Die heftigften Mafregeln des Unterhaufes gegen Tories, 
bie man in Procefje aller Art verwidelte oder fonft verfolgte, 
bezeihneten ben geſteigerten Unmillen des Unterhaufes, mels 
des nun geradezu erklärte (Tten San. 1681), fo lange Jakob 
midt ausgefchloßen fei, werde e8 feine Steuern mehr bemillis 
gen. Eine Anzal von Räthen des Königes wurden vom 
Unterhaufe als Zeinde des Königreiches bezeichnet; aud) alis 
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far, dem feine infchränkungsbill bei den Whigs feinen 
Bortheil gebracht hatte. Als diefe Parlementsäußerungen an 
den König gelangten, löfte er dies Parlement auf am 18ten 
San. Das neue Parlement, weldes fid) im März verfam: 
meln folte, ward nah Drford, einer burd) und butd) tori, 
ftifh gefinten Stadt, befchiden. 

Um ähnlihen Verlegenheiten, wie die legte Sigung ges 
bracht hatte, zuvorzulommen, fuchte Karl feinen Bruder zu 
bewegen, bag er ben Teſteid leiftete, unb fid) der Epifcopal: 
Eiche conformirte; aber Jakob war in Gewißensfachen uns 
beugfam. Der König von Frankreich, um Karl II. nidjt 
ganz in bie Hände der MWhigs kommen zu lagen, entfchloß 
fid) wider zu Hülfsgeldern;z gab 2 Millionen Livred für das 
laufende Jahr, "und verfprady 500,000 Kronen für jedes fol: 
gende. Die Bedingungen diefer Hülfeleiftung wurden nicht 
zu Papier gebtad)t; außer ben beiden Monarchen wusten nur 
nod) zwei Menfchen vollommen um diefe Angelegenheit. Als 
das Parlement fid) wider verfammelte, erfhin die Whigpar: 
tei bewafnet bei demfelben. Der König aber trat vor dem 
Parlemente mit aller Würde und Energie auf, deren er fähig 
war; und fonte es diesmal, ba er nicht geldbedürftig 
tar. Sod) fchlug er bem Parlemente ein Ausktunftsmittel 
vor, um das Reich vor Eatholifcher Gewaltherfhaft zu fichern, 
ohne die redjtmáfige Zhronfolge zu ändern: ,, menm Jacob 
fuccedire, unb fid) nicht zu Anſchließung an das Epifcopal: 
foftem bequeme, folte er zwar König, aber 500 englifche Mei: 
en von allen brittifhen Zerritorien verbant fein. Seine Ge: 
walt folle, fo lange er Eatholifch bleibe, durch einen Megenten 
geübt werden, unb zu dieſer Stegent(djaft fei zunächft berech⸗ 
tigt bie Prinzeffin Marie von Dranien; bann deren Schwer 
fter Anna; unb wenn Jakob einen rechtmäßigen, in ber pro: 
teitantifchen Religion erzogenen Sohn habe, folle diefer, fo: 
bald er voljährig fei, felbft als König fuccediren. Alle Ka: 
tholiten von bedeutendem Vermögen folten zugleicy mit bem 
Könige verbant, und ihnen ihre Kinder genommen, und 
diefe in ber Hochkirche erzogen werden. — Die MWhigs 
aber, weil fie. Jakob ganz ausfchliefen, unb tbeil$ Monmouth, 
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theild DOranien zum Succeffor haben wolten, waren mit bie: 
(m Anerbietungen Karls Il. Eeinesweges zufriden. Das Uns: 
teehaus verwarf des Sónige8 Auskunftsmittel. Da fam ber 
nis, ohne daß irgend jemand fein Vorhaben ahnete, am 
Nen März in das Dberhaus, ließ das Unterhaus vor fid) 
federn, und Löfte das Parlement auf. Aerger und Wuth 
wr Bhigs, welche gehoft hatten, ber König werde fie wegen 
Geldbedürfnifjes red)t lange bdebattiren lagen müfen, waren 
über alle Befchreibung groß. Karl unb fein Kabinet bliben 
aber nicht bei Auflöfung‘ des Parlementes fteben. Sie Bats 
tm fi feff überzeugt, daß die Häupter ber Whigs bie Relis 
jen muc zum Vorwande namen und überhaupt das König» 
(bum herabfegen wolten; — man muste alfo, um gegen 
tft Partei zu figen, fie in ihren eignen Reihen angreifen, 
und man bediemte fid) dazu bderfelben Mittel, die fie felbft 
in Gang gebracht hatten. Die Whigs hatten auf das abz 
Helihfte, durch bie niderträdhtigften Menfhen, burd) ers 
kaufte Zeugen , durch das gemeinfte Volk mit Hülfe der als 
gemeinen Aufregung, welche ihnen parteiifhe Gefd)mornenges 
tihte ferte, eine Anzal ihrer Gegner, zum Theil die ehren: 
wertbeilen Männer, auf das Schaffot gebrad)t. Die Nemejis 
enhälte iht Antlis, und die Reihe fam nun an fie: College, 
mim feines pöbelhaften Eiferd unter den Whigs nur bet 
proteflantiihe Tiſchler genant, ward zuerft angeklagt; eben= 
f? ein zweiter Pöbelführer Roufe, unb der Graf von Chaf: 
(burg. College ward in Srforb vor eine Jury geftelt, 
mil er bemafnet nad) Drford gefommen, um in Verbindung 
mit anderen ebenfalá bemafnetem den König zu ermorden. 
Cim Theil derfelben niderträdhtigen Menfchen, bie bis dahin 
"t Mbigparthei gegen die Papiften gedient, flunden jegt 
m Minifterium als Zeugen zu Gebote. College ward vers 
urtheilt und hingerichtet. Rouſe fonte nicht in Oxford bes 
langt werben; aud) in feiner anderen toriftifhen Graffhaft, 
und warb freigefprochen. Shaftesbury ward von feinen fals 
‘ten Zeugen angeklagt, daß er fie um falfches Seugni[8 ges 
sm bie Königin unb gegen den Herzog von Sort gedungem, 
Ct kam nad) dem Tower, bemütbigte fid, tvolte pis Bis 
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gnadigung nad Carolina auswandern; aber der König lief 
ihn vor eine Jury ftellen, wo er nun angeklagt ward, Erieges 
riſche Zurüftungen gemacht zu haben, um den König zu 
zwingen, fid den Wuͤnſchen des Parlementes zu fügen. € 
war zu popular, al® daß fid) ein Ausfpeuch der Fury gegen 
ihn erhalten ließ. Als er frei geſprochen war, jubelte das 
Volk in Fondon, láutete mit den Gloden, und ließ ihn, 
Budingham und Monmouth bod) leben. Allein dieſer Jubel 
ward durch die Adreſſen der Tories, bie von allen Seiten 
an den Koͤnig eingiengen, aufgewogen, und der König ent: 
fernte nun nad) und nad) alle whigiſtiſchen Bridensrichter, 
und um in der Gity toriftifhe Sheriffs zu erlangen, ward 
eine Unterfuhung ber Privilegien ber City angeordnet, damit 
diefe, in Furcht gefegt wegen etwaiger Verluſte, dem Hofe 
su Gefallen fein möchte. 

Sateb fe&te fid) inzwifhen in Schottland feft, mobin die Whigs 
ihren Einfluß nidt ausgedehnt hatten, und mo die Oppojfition der 
Gameronianer weit weniger gefäbrlid mar, Er fieng feit der Auf: 
(öfung des Parlementes in Drford an, Vertrauen zu der Kraft feine 
Bruders zu faf&en, und wenn bicfer ibn nidt nad) England zurüid: 
tehren ließ, gab er ihm bed) Gelcoenbeit durch Eröfnung eines "ar 
lementes in Schottland, im Juli 1681, fid) bier nod beßer zu il 
len. Karl war euipfinblid) gewefen über die Verbindung der 4 c 
jogin von Portsmouth mit feinen Gegnern, ben Wbigs; — fi, 
um den Kolgen diefer Empfindlichkeit juvorzufommen, bot atte ihre : ic 
benswürdigfeit auf, den König zu gewinnen, und diefer, um fci: 
Geliebte wider mit Jakob auszuſoͤhnen, unb baburd) fiher zu ftellen, 
wenn Syafob fuccebire, lieh Iafob im Mai 1682 wider aus Edott: 
land nach England fommen. Die Zoried jubeltem; fie faben bit 
Rückkehr des Herzogs ald einen Sıg an, den fic erfochten bätten. 

Gegen den Herbft wurden bie neuen Sheriffs im bet 
Gity gewählt, unb die Wahl theilte fi, weil man über bie 
Gürtigkeit gewiſſer Formen nicht einig war. ine Partei, 
bie der Lord Mayor führte, wählte North unb Sid, zwei 
Tories; die andere Partei, meldye die früheren Sheriffs führ: 
ten, wählte ‚Papillon und Dubois, zwei Whigs. Aber nu: 
die eriteren wurden vereidigt, unb famen ins Amt. — ud 
ber neue Lord Mayor, Prithard, war ein Tory. 

Nun waren Anklagen vor Londoner Juries für ale Whigs hödi 
gefährlich”, unb viele der angefebeniten , bie mod nidt ganz com 
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premittirt waren, beeilten fij, ihren Feiden mit Jakob zu machen. 
Monmoutb machte eine Reife nach dem Norden von England; aber 
die vornemeren Familien fuchten feiner Begegnung nun auszuwei— 
$m; nur im einigen Graffdjaften überwog das Whiginterefie fo, 
das man ihm wie ehemals mit Glodengeláute und dem Rufe: „Weg 
Hort!‘ empfing, Dies war jegt dem Gebeimenratbe genug ibn arre: 
titen zu la&en, in Gtafforb. Er mward gefangen nad) London ge: 
führt, und nur gegen eine Gaution von 20,000 Pf. €t. feiner Haft 
entlagen, Shaftesbury (ab in allen biejen Zeichen das Ende feiner 
Umtribe, und wenn er nicht irgend wie zuvorfanı, das Ende fci: 
mé Lebens Deranmaben. In der Verzweiflung redete er mit gan; 
untergeordneten Leuten Infurrectionsplane ab. Als dies bie ande: 
ten Häupter der Wbigs bemierften, zogen fie fid von ibm zurüd, 
Ehaftesburng machte einen feblídlagenben Verſuch, fid) ebenfals wur 
Soteh ju verföhnen. Dann verbarg er fi; und forderte Monmouth 
und den Grafen von Ejjer zu einer Infurrection auf. Aber nidts 
batıc den Erfolg, den er wuͤnſchte; endlich floh er nad ben Nider: 
landen. Hier unterlag er der Gicht, die ibm in den Magen getreten 
war, im San. 1683, 

Smysif$en batte die Unterfuhung der Privilegien der City und 
des Gehrauces Derfelben mehrfache Ueberſchreitungen gezeigt, und 
das Zribunal erfante, die Gity habe ihre Privilegien verwirft; 
trug aber nidt fofort das Urtbeil ein. Die City that nun einen 
Cáritt nah bem anderen, der Eintragung des Urtheils zuvorzukom— 
ma — bod umſonſt; aud) bicfe batte endlich flatt, und die Bes 
ferungsart der Stellen in der City ward fo geändert, daß der Ein: 
Ruf des Hofes auf bicfem wichtigen Puncte geſichert blib. Die Aufe 
gung, welche Durch dieſe Vorgänge in London entítunb, glaubten 
jene don Shaftesbury gewonnenen untergeordneten Inſurrections⸗ 
männer benutzen zu koͤnnen, und fie ſtifteten nun wirklich eine Vers 
féminmg, die in febr vermittelter Verbindung blib mit Monmoutb, 
Kui, Gir, Algernon » Sidney und anderen Häuptern ber Whigs. 
Die Verihwörung ward dur eines der gemeinfien Mitglider ver: 
mm; bie Theilnemer, welde nit mehr entfommen fonten, 
fusten fid) zw verbergen; zweie von ihnen, ein früher Officier ge: 
weſener Abentbeurer Rumſey und eiu Rechtspractikant Weſt fuchten 
fd Gnade durd) freiwillige Stellung und detaillirtere Angaben zu ers 
lem, unb nun fonte man aud) Ruffel und Algernon: Sidney ver: 
Mftm, Monmouth und andere Häupter der Whigs, bie aud) arre: 
ürt werden folten, waren nod) fo glüdlich zu entfommen ; pur Lord 
boward von Escryck und der Graf von Effer wurden ebenfals ge: 
fangen. Während Ruffels VBerbör ſchnitt fij) Cífr den Hals ab; 
man fab dies ats ein Zeugnifs feiner Schuld an, unb verurtbeilte 
um fo leichter feinen Freund Ruſſel. Diefer bat bei dem Könige und bei 
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Jakob um Gnade; beide aber waren uncrbitfidj, Ruſſel batte früs 
ber in der Verfolgung der f. 9. Papiften ein fo erbarmungslofes 
Weſen entwidelt, bag man ibn der Gnade nicht mertb halten fonte 
Er benam fi) übrigens zulegt tüdjtig unb vitterlid. Er ward am 
21ten Suli hingerichtet. Ehe. die Proceffe weiter giengen ward Gir 
Georg Jeffereys  Sberridjter. Er war gewandt und einfidhtsvol; 
dabei aber fervil, und in feinem Hafe gegen die Whigs voll Heftig— 
feit, Algernon= Sidney ftunb diefem Manne ffar unb rubig mit aller 
Beredtſamkeit der Ueberzeugung, daß er im Rechten fei, entgegen. 
Dennoch ward er verurtheilt, Nun glaubte Halifar, daß wenn aud) 
Monmouth verurtheilt würde, alles Gegengewicht gegen Jakob fehle, 
und legteren wünfchte er nicht almaͤchtig. Monmouth erlangte burdj 
Halifar Gnade und eine Ausföhnung mit dem Könige unter der Bes 
bingung der Eıftfernung vom Hofe. Sidney mor inzwifchen bei bem 
Koͤnſge cingcfommen, aber nicht im Zone eines Gnade fuchenden, 
fondern mie cim ungeredjt verurtbeilter Mann fid) an die Gerechtig— 
keit des Königes wendet, Es half ihm nidjté, An demfelben Tage, 
an weldem Monmoutb von Hofe verbant ward, ward Gidney 
bingerichtet, am Tten Dec. — Sidney mar Republifaner von gam: 
zem Herzen; er batte fid) vor Cromwell in das Privatlchen, vor 
den Stuarts längere Zeit in das Ausland zurüdgezogen. Seit er gu: 
rüdgefebrt, war er weder dur Drohungen nod) burdj Wohlthaten 
in feinem Haße gegen das Königthum irre zu machen geweſen. Er 
war immer bei der Oppofition, und als diefe mit Frankreich alliirt 
war, nam Sidney fogar franzöfifches Geld. Er dankte Gott bei 
feinem Zode, daß er für das, was er die gute, alte Sache nante, 
fterbe, 


Der Hof triumphirte über feine Gegner; bie Whigs 
waren zunähft ganz ruhig. Alle Oppofition fin verfchwun, 
den. Sn biefe Zeit fält bie SBermáblung ber 2ten Zody 
ter Jakobs, Anna, mit Georg, dem Bruder be8 Königes 
von Dänemark. Der Herzog von Vork fam feit Mai 1684 
wider in das Gonfeil, und überwog weit allen Einfluß bes 
Grafen Halifar, der nur nod), two e8 fein Amt ald Sigelbe: 
wahrer angieng, zu Rathe gezogen ward. Halifax dachte bed: 
halb daran, von neuem wo móglíd) Monmouth mit bem Kö: 
nige zu verfófnen. Monmouth fam einmal im Nov. 1684 
‚ins Geheim nad) England; fprah audj den König ins Ge: 
heim. Jakob erfuhr aber bod) davon, und ward immer feind: 
licher gegen Halifar. Der König ließ nun beide, Syafob und 
Halifar, in Intriguen gegen einander gewähren; er hatte auf 


/ 


135 


bit Seife ſelbſt am meiften Ruhe unb Gewalt. Sn bet 
Nacht vom 1ten zum 2ten Sebr, 1685 erkrankte Karl Il; am 
Morgen be8 2ten Febr. erlitt er einen fchlagartigen Anfall, 
ber fid) widerholte. Nachdem er fatboli[d) gebeichtet und Abend: 
mahl und legte Delung empfangen, ftatb er am 6ten. Febr. 
1685. . 

Abgefchen von der Weichlichkeit unb Ausgelaßenheit feines frübe: 
ren Lebens laͤßt fid) ibm wenig vorwerfen, denn zu ben berberen 
Mafregeln der legten Zeit fam er in der Ueberzeugung: feine Geg: 
mer im Parlement wolten die Republik herftellen, und dies habe jut 
Folge die Vernichtung der Rechte aller Stände im Reiche. Um die 
Rechte feiner Unterthanen zu fhäsen, müße er die feinigen wahren. 
Um dies zu fónnen, mam er Geld von Ludwig. Dafi er nicht liec 
ber von Anfang an fparfam und haushälterifh mit Geld unıgieng, 
ſtatt fi fo in ſchmaͤhliche Abhängigkeit von einem auswärtigen Für: 
fem zu bringen, hängt aber mit feiner finlihen Ausgelaßenheit zu= 
fommen, und das bildet den Schandfled-feiner Regirung, 

Jakob IL begann feine Negirung mit der Erklärung 
im Geheimenrathe, daß er e8 fid) zum Grundfage machen mwey: 
be, bie rechtlich begründete SSerfaBung von Stat und Kirche 
in England zu erhalten. Ohne Hindernifs ward er als Kös 
nig proclamirt, unb feine erfte Erklärung fand algemeinen 
Beifall. Aber er trat dadurch fofort in Widerfprud) mit 
feiner Erklärung, daß er die für die Lebenszeit feines Bruders 
bereitö votirten Abgaben aud) nad) beffem Tode fort erheben 
lief. Unter den Miniftern fund Sjafob am nädften fein 
Ehmager Hyde, Graf von Rocheſter, weldjen Halifar in ber 
L$ten Zeit durch bie Stelle eines Lordlieutenants von Ir— 
land zu entfernen gefucht hatte. Er blib nun, und ward 
Lordfhagmeifter. Mochefters Bruder, der Graf von Clarens 
don, ward Sigelbewahrer, und Halifax, Gobolpbin unb Sun: 
derland bliben zwar, aber anfangs zimlich bedeutungslos, im 
Minifterium, und erjt nad) und nad) murben fie die bebeus 
tenderen; befonders wuste fid) Sunderland in alles Weiſe 
Einfluß zu verfhaffen. 

Satob bafte zu febr alle Verftelung, als daß er nicht in feinem 
Gonfeil bald den Befchluß durchgeſetzt hätte, daß er fid offen als 
Katbotit bekennen folle. Er befuhte dem zu Kolge öffentli die 
Mefie in feiner Gemahlin Kapele. Mehrere taufend Katpolilen und 
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1200 Quäfer, die wegen Vergehen gegen die Kirchengefege gefan— 
gen waren, wurden von ibm frei gelaßen. Den Richtern ward zur 
Spflit gemadt, Auflagen in kirchlichen Dingen Schwierigkeiten in 
den Weg zu legen. Hinfichtli der Zalungsverbältniffe durch den 
franzöfifhen Hof wuͤnſchte Safob in derfelben Lage zu bleiben, in 
welcher fein Bruder gewefen war. Er fab fid) burd) diefelben zu anges 
nem aus der Abhängigkeit vom Parlement in einzelnen Fällen er— 
Löft, als daß er fie nicht hätte ſuchen ſollen; und überdies fam ihm 
Ludwig XVI. burd feine Erbietungen zuvor. Safob aber muéte ihm 
almálig eine weit bedeutendere Sabreégalung gbzudringen, als Kart 
erbalten batte, 

Sn Schottland aieng die Jagd auf die Gameronianer fort, 
Jakob fonte aber im Ganzen auf das Volk in Schottland rechnen, 
und berief alfo bier zuerft ein Parlement, um deflen Beifpil auf 
England wirken ju lagen. Dies Parlemient zeigte fid) in allen Din: 
gen hoͤchſt wilfährig., Am 22ten Mai 1635 eröfnete Jakob aud) in 
England fein erftes Parlement mit denfelben Erkiärungen, die er 
bei feinem Regirungsantritte dent Gcheimenratbe ertheilt hatte. Ohn— 
geachtet fid) eine Oppofitiongpartei bier theils ofner theild verftedter 
regte, geſchah bod) alles, was Jakob wünfhte. Dazu trug befonz 
beré aud) die Landung des Herzogs von Monmouth an der Küfte 
von Dorfetfhire bei, am 11ten Juni; denn gegenüber einem fo kecken 
Angriffe auf die beftebenbe Regirung muste das Parlement zeigen, 
baB e$ wit biefer zufammen balte. Es fezte einen Preis auf Mon: 
wmoutds Kopf. Am 2ten Juli vertagte es ſich felbft. 

Mit der Landung SXonmoutb'é hatte es folgende Bewandtmife. 
. Alle während Karls IL Regirung verbante oder geflüchtete republiz 
fanifche, antijafobitifhe und antipapiftifhe Engländer und Schotten 
batten fíf nad Karls Tode in Rotterdam verfanmeltz dann batten 
fie an Monmouth, der damals in Brüffel lebte, gefandt, und bat: 
ten ibn aufgefordert, an ibre Spike zu treten. Er folgte diefer Auf: 
forderung. Die Schotten führte cin geflüchteter Graf von Argyle. 
Man bildete zwei Grpebitionen ; bie eine unter Monmouth gegen 
England, die andere unter Argnle gegen Schottland. Diefe letztere 
fheiterte fofort, weil nichts ordentlid vorbereitet war; die Camero— 
nianer, auf bie man gerechnet batte, fid aus religiöfen Gründen 
nift anſchloßen, und Argyles eigne Leute muthlos geworden ibn aL. 
ntülig verließen. Als er über ben Elyde fegte, ward er bei der 
Furth von Sudanan am 17ten Juni gefangen, Er ward binacrido: 
tet, und ftarb heiter wie ein Held. . Eine Reihe anderer Hinrichtun— 
gen in Schottland folgten. | 

Monmouth war erft am 24ten Mai aus den Niderlauden abac: 
fegelt mit einer Fregatte und vier Heinen Fahrzeugen. Er batie wer 
niger Soldaten bei fid als vielmehr die Ausruftung für Soldaten, 
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meil er immer nod? auf die Anbänglichkeit des englifhen Volkes 
ji, Am iiten Suni landere er im Hafen Lime in Dorferfhire, 
Die Seftigkeit und das Uchertribene feiner Proclamation gegen den 
König $ie& alle jurüd; nur wenige ſchloßen fi außer Dorferfbire 
feinem Unternemen an; in einigen Orten dieſes Diftrictes aber, 
we antijacebitije Grfinnungen durchgreifend bei der Bevölkerung zu 
finden waren, ward er fo feierlid empfangen, daß feine Eitelkeit 
soücnbé erregt uud cr bewogen ward, am 20ten Juni den Königes 
titel anzunemen. Dadurd ftich er einen großen Theil feiner Begleis 
ter von fid zurüd, welche in durhaus republifanifiher Gefinnung 
ibm Die Anname des Fönigligen Titels nicht eher erlaubt hatten, 
als bis fie «$ für noͤthig erachten mwürden.- Da nun niemand von 
angejchener Familie, feine bedeutende Stadt fid) Monmouth anſchloß, 
morb er alımälig Heinmurbig. Bei Sedgemoor, wo fein feines Heer 
endlih bie Königlihen Truppen, vor denen er fid) zurüd;jog, am 5ten 
Juli überfallen wolte, ward e$ gänzlich gefchlagen, unb nebjt Lord 
Greco, der mit ibur aus ben Niderlanden gekommen, gefangen gc 
nommen. Er batte, fobald er nur erfahren, daß der Ueberfall nicht 
ganz geglüdr (ci, fdon mit Grey und einen ehemaligen branden- 
bargiihen Dfficier, Buſſe, die Flucht ergriffen, batte fid) dann vere 
Meider, zulest allein unter Karrenfraut in einem Graben verfich — 
ward aber dennoch gefunden und gefangen. Er fdrib nun die bez 
uütbigenb(tem Schreiben an König Safeb. Diefer fab ibn in Gegen: 
wart ber beiden Staasfecreräre als Gefangenen. Monmoutb bat 
faiefódig um Gnade; mahte Mirtbeilungen; fuchte fid) zu entſchul— 
Ligen; erreichte aber durch alles das Nichts, als baf er fi verädt: 
Hd ma$te. Gr nam fid völlig erbärmlih, fo lange ibm ned) eine 
Dofaung auf Gnade blib; — als aber die [cote Hofnung geſchwun— 
Dem war, ward cr wider rubig; cr ward am 15ten Juli enthauptet. 
Dinrihtungen unb Deportationen folgten in Menge. 


Nachdem Jakob ín biefer Sache gefígt, [ag ihm nun 
vor allen Dingen an ben Mitteln, fid) ein größeres fteben: 
des Heer bilden, unb in ihm Eatholifche Dfficiere anftellen 
zu fónnen. Hier fonte ihn mur das Parlement fördern; 
bed) batte er ſchon die Mebellion Monmouths benugt, das 
Heer zu vermehren, und trog früherer Gefege katholiſche Sffi 
ciere angu(tellen. Da bdiefe Heertheile und Dfficiere nad) Un 
terdrüdung der Rebellion nicht entlaßen wurden, gerieth das 
Volt fdjon in Gábrung, und man fieng an trog Jakobs lo: 
paler. Verficherungen beim Antritte feiner Regirung an gemalt: 
thätige Plane desfelben gegen die SBerfagung des Reiches unb 
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ber Kirche zu glauben. Am 9ten Nov. trat das Parlement 
wider zufammen, und Jakob verlangte die Mittel, das Heer 
in der Bolzäligkeit, in welcher e8 war, zu erhalten, und bie 
Genemígung bie, wenn auch gefeglich nicht qualificirten, bod) 
ihm perfönlih wohlbefanten Männer, die ihm fo wichtige 
Dienfte gelei(tet als Dfficiere beizubehalten... Die Oppofition 
im Unterhaufe brachte es dahin, bag dem Könige für bie 
Armee 500,000 Pf. St. weniger bewilligt ward, als er 
gefordert hatte, bag auf die Gntlagung der katholiſchen Offi— 
ciere gedrungen ward. Das Oberhaus trib bie Oppofition 
nod) weiter, und bie Folge war eine Prorogation be8 Par: 
Iementes fdjon am 20ten Nov. 


Am Hofe hatten fid inzwiſchen zwei Parteien gebilbet, An der 
Spige der einen ftund Rocefter, an der Spike der anderen Guns 
- derland. Die letztere Partei gieng in Unterwürfigkeit am weitejten, 
und förderte die ultrafatholifhen Plane, während Rochefters Par 
fd durch ihren Nath den König von Ddiefen Planen abjubringen 
fuchte. Sunderland ward nad) der Prorogation des Parlementes 
Dräfident des Geheimenrathes. Dagegen war Safob über Luds 
wigs XIV. anmaßendes Wefen aufgebradt, und befolgte binfidtlidj 
ber auswärtigen Politik Rocheſters Rath am meiften, bis bicfer von 
ibm die Erneuerung der Zripleallian; gegen Frankreich forderte; da 
gelang es Cunberlanb, die Verhältniffe zwifhen Ludwig XIV. und 
Jakob herzuſtellen. — Auch Safob batte Mätrefien; früher Fräulein 
Arabella Churchill; nachher feit einiger Zeit vor feiner Thronbefteis 
gung Katharina Gedley, die zwar nidjt fdjón, aber hoͤchſt unterhals 
tend unb wigig war, und den König ganz feßelte. Er hatte fie zur 
Gräfin von Dorchefter erhoben. Die Königin (Marie von Ejte) mar 
über dies VBerbältnifs hoͤchſt aufgebracht; fie machte ihrem Gemahle 
die beftigften Vorftellungen wegen feiner Untreue, und fobald Guns 
derland Dies bemerkte, fudte er ihren Daß auf 9tedjefter zu Ienfen, 
von bent man annam, daß er die Dorchefter halte, Auch muéte 
Sunderland die vornemſten Satbolifen gegen bie Dordhefter einzu= 
nemen: die proteftantifche Mätreffe müße notbmenbig bóberem Eins 
fiu& haben als die fatfolifje Gemahlin. Die Bitten ber einfluß: 
reichten Satbolifen, namentlid) aud) der Geiftlihen, beftürmten Ja—⸗ 
fob in Gegenwart feiner Gemahlin, das Verhältnifs aufzugeben, 
Er gab fein Wort, fid auf immer von der Gedley trennen zu wole 
Ien, unb fdidte fie aus England im Febr. 1686, Aber im Auguft 
tehrte fie zurüd, und das Verhaͤltniſs mit Jakob blib; mur bitéumal 
in beferem Geheinmiſs. . 
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Schon am 12ten Nov. 1685 mar wider ein pápftlis 
her Nuntius, freilíd) mit der MWeifung fid) vorfichtig zu bes 
nemen, nad) England gefommen, Im J. 1686 fandte 
Jakob den Grafen Gaftlemaine al8 Gefanbten an den Pabft, 
und that auch einen Schritt meiter in England; er ließ den 
katholiſchen Dfficieren Dispenfation unter dem großen Sigel 
(e$ Meiches ausfertigen, tvoburd) fie von allen Strafen für 
die Derwaltung von Aemtern, zu benen fie gefeglich nicht bes 
tehtigt waren, frei gefprod)en wurden. Die Oppofition gegen 
den König ward burd) alle diefe Dinge verſtaͤrkt. Gompton, 
der Biſchof von London, war im Oberhaufe einer der Führer 
dee Dppofition gewefen, fein Beifpit wirkte auf bie unterges 
ordneten Geiftlihen, von allen Kanzeln tönten Warnungen 
vor den Gefahren ber Srlehren, tönten Befuͤrchtungen, Mah— 
nungen in biefem Sinne. Kraft feiner Suprematie ſtelte 
nun Jakob den beiden Erzbifhöffen von England Befehle zu, 
fit folten forgen, daß alle Gontroverfen auf ber Canzel uners 
Örtert bliben. Manche Geiftliche fügten fid); viele aber fuchs 
ten nun gerade einen Ruhm des SHeroismus darin, baf fie 
dem entgegen handelten. Der Bifchof von London erecutirte 
die Strafe nicht, bie Syafob für diefen Ungehorfam feitgefegt 
hatte. Jakob, auf Cunberlanb8 Betrib, fuspendirte am Gten 
Ctt. 1686 ben SBifdjof von London. Eine Reihe unbebeus 
tender Greignijfe trugen bei, die Beforgnifs vor bem Katho: 
licismus febr zu fleigern. Die Misbilligung, melde Rocher 
fer fortwährend in Beziehung auf alle biefe Eatholifhen Schritte 
ausſprach, árgerte den König, und am 3ten San. 1687 ent: 
ließ ihn diefer aus dem Minifterium. | 


Ja Schottland Außerte fij die Oppofition nod) weit heftiger, als 
in England; und als Syafob nun im Febr. 1687 volle kirchliche Frei: 
beit proclamirte, erregte das in Schottland den größten Abfcheu, 
Rah Rochefters Austritt aus dem Minifterium ward aud) Glaren: 
den entfernt als Lordlientenant von Irland, Seitdem herſchte bie 
funderlandfche Partei, und ohngeachtet der König recht wohl be- 
merfte wie er alle Popularität, die den Beginn feiner Regirung be: 
jeihnete, verloren babe, blib er bod) nun feft auf dem Wege, den 
er eingefhlagen batte, Alle die, welde ibn auf diefem Wege nicht 
unterftügen wolten, verloren in den eríten. Monaten des Jahres 
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1687 ihre Steffen im Minifteriun, ihre Befehlshaberftellen ^ in. ber 
Armee oder auf der Flotte. 

Jakob fuchte die Diffenters an fid) zu knuͤpfen, und 
baburd) einen Erfag zu gewinnen für die Abwendung der 
Maffe der Nation. Wirklich verließen damals viele die Hochs 
tirhe und flogen jih den Siffenter8 an; aber die mächtige 
anglicani(dje Glerifey ward baburd) ganz gegen ben König aufs 
gebrad)t, unb fie batte damals nod) bedeutenden Einfluß aufs 
Volk; in ihr erhielt der Miderftand des Volkes ein Organ. 
So lange Jakob anderen Religionsparteien nur Duldung ver: 
fhafte, und bie $odfirdje nicht felbft angriff, konnte fein 
Benemen nid für ganz unflug gelten; allein er blib dabei 
nicht (eben, unb mutbete der Univerfität Gambribge zu, ben 
SBenebictinermónd) unb Eatholifchen Miffionar Alban Francis 
zur Magifterwürde zuzulaßen, ohne ihm ben gefeglidhen Eid, 
den nur Glider der Sodjfírdje leiten fonten, abzunemen. 
Die Univerfität widerfegte fih. in nicht gang unähnlicher 
Streit verwidelte den König aud) in Zwift mit ber Univerſi— 
tät Srforb. Sn legterem Falle griff der König mit Gemalt 
duch, und zugleich empfieng Jakob in biefer Zeit den päbft: 
lihen Nuntius feietlid) am Hofe. Durch alles ba$ trente 
er fid) táglid) mehr moralifh von ber Nation und madjte 
Beforgniffe nod) größerer MWilkürherfhaft rege, ba er ein: 
mal zeigte, daß er fid) über die erften gegebenen Erklärungen 
binmegfegte, Sunderland ward Eatholifh; der Pater Peter 
ward in den Geheimenrath aufgenommen; Jakobs Stellung 
ward täglich gewaltfamer., Er überfchägte aber die Hülfe, bie 
ibm bie Diffenters bei neuen Wahlen gewähren folten, unb 
lóffe am 2ten Juli 1637 das Parlement auf. Er felbft be: 
fudte in der Zeit vor den Wahlen die volkreichften Städte 
des Reiches; ward mit Jubel empfangen; die Vornemen, die 
fid feiner Gegenwart nit entziehen fonten, wurden Bulb: 
voll von ihm behandelt; er gab Werficherungen, er fei der 
Hochkirche nicht feindlih; er wolle nur überhaupt kirchliche 
Freiheit. Aber alles das überwog das algemeine Mistrauen 
nicht, was einmal vorhanden war. 
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Inzwifhen war Jakob aud) mit feinem Schwieger: 
fehne, dem Prinzen von Dranien in mislihen Verhaͤltniſſen, 
denn diefer hatte getoiffermagen unter feinen Augen die Er: 
pedition Monmouth8 und Argyles ausrüften l[afen. Das 
franzöfifhe Kabinet hatte den einmal entzundeten Zunder des 
Mistrauend gegen Dranien zu nähren gewust, und die ver: 
banten Engländer ín ben Niderlanden wusten eben fo bei 
Dranien zu ſchuͤren. Bon beiden Seiten wurden eine Menge 
Gründe geltend gemacht, bie die beiden Fuͤrſten immer wei: 
ter von. einander entfernen musten. Beſonders wuste man 
Dranien glaublid zu machen, Jakob ache mit einer Aende- 
mung ber Thronfolge um, um nicht, wenn die Prinzeffin von 
Dranien fuccedire, alles wider vernichten zu lafen, was er 
zu Gunften des Satboliciómus gefhaffen. Dranien beobadjs 
tete feinen Schwiegervater unausgefegt, und hatte bereits im 
Febr. 1687 feinen Freund, den Herrn van Dykveld, als Ge: 
fandten nad) England gefhidt, um zugleich genau zu erfafz 
ren, ob die oranifhen Anhänger in England in allen Stuͤcken 
die Wahrheit berichtet hätten. Dykveld fpionitte Alles aus; 
die Stärke und Stimmung der Armee u. f. w.; er fudhte 
die Siffenter&, fo weit fie nicht Katholiken waren, zw beftimz 
men, fid vom Kampfe fern zu halten; verficherte den Ans 
bingern der Hochkirche, fein Here der Prinz von Dranien, 
obmohl felbjt nicht zur Hochkirche gehörig, werde bod) nie 
einen Schritt gegen bicfe billigen, unb als er im Suni nad) 
den Miderlanden zuruͤckkehrte, überbrachte er dem Prinzen 
ſchriftliche Anhänglichkeitsverfiherungen von einer Neihe bet 
einflugreichften Männer, zum Theil aus Jakobs nádffer Um> 
gebung. Ein großer Theil derfelben wuͤnſchte Wilhelms bez 
Pafnete Sagmifdenfunft, und Dykvelds mündliher Bericht 
madte den ganzen Ehrgeiz des Prinzen rege. Er fandte 
nun van Zupleftein nad) England, und fafte den Belhluf, 
fit) auf alle Faͤlle in SBereitfdjaft zu fegen; befonberé aber den 
Eifer feiner Freunde in England zu ermuthigen. 

Zu diefem Ende ‚ließ er auch in feiner Gorrefpondenz mit feinem 
Shiwiegirvater an die Stelle des bieber ebrfurchtevellen Tones einen 
beftimteren treten; ließ allerhand Schriften in Beziehung auf das 
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$Benemen des Königes verbreiten, und fuchte die Elemente der Feind: 
[haft zwiſchen den Staten der Niderlande ‚und dem Koͤnige von 
England zu nähren. Welche Wege fid) ibm boten, ins Geheim fid) 
für die Erpedition, die ibm bevorftund, In ben Niderlanden zu ruften, 
haben wir bereits geſehen *). 

Alle Anzeigen, welche Jakob von ber gánglid)en Ber: 
änderung der Gefinnung feines Schwiegerfohnes erhielt, mad): 
ten ihn nicht irre; er blib unbeugfam bei feinen Planen, 
unb menm er zeither nod) einigen Werth batte legen müfen 
auf bie Zuftimmung be8 Prinzen von Dranien bei feinen 
Maßregeln, überhob ihn diefer Nothwendigkeit bald feine Ge: 
mahlin, welde fíd guter Sofnung fühlte; freilich lieg die 
oranifche ober mwhigiftifhe Partei fofort verbreiten, es fei biefe 
Schwangerfchaft der erfte Act eines Poffenfpils, man wolle 
ein Kind unterfcieben; allein Syafob verfündigte am 2äten 
Dec. 1687 feinen Unterthanen auf das Zuverfichtlichfte ben 
Zuftand feiner Gemahlin; an deren wirklicher Echwanger 
ſchaft aud) vernünftiger Weife nicht gezweifelt werden fann. 
Diefer Umftand madjte natürlich Syafob& Gegner beforgter und 
zugleich entfchloßener; aber Jakob achtete darauf nicht. Er 
nam einen Refidenten des Kurfürften von Góín, einen Be 
nebictinermónd), im Ordenskleide bei Hofe an, ohngeachtet 
derfelbe níd)t nur ein geborner Engländer, fondern ihm aud) 
früher bei ber fatboli[den Verſchwoͤrung ber Procefs gemacht 
worden war. Schon im Dctober hatte Jakob einen Eatholis 
fchen Prafidenten des Magdalenen s Colleges in Oxford, ben 
Dr. Gifforb, ernant, und mas bergl. mehr war. Als im 
Mai 1688 bie Declaration kirchlicher Freiheit in den Kirchen 
abgelefen werden folte, erklärte fid) eine Anzal Biſchoͤffe ba: 
gegen. Sie hatten eine Petition eingereicht, worauf ihnen 
der König perfönlih Vorwürfe machte über ihr Binterliftiges 
Benemen,- indem fie ihre SProtejtation erft erhoben hätten, 
als die Frift zur Abkündigung ſchon ganz verlaufen war; 
aud) nam er feinen Befehl nicht zurüd, und ließ die Unter: 
zeichner der Petition criminel belangen, weil fie vorſchnell den 
Inhalt derfelben öffentlich befant gemacht, und baburd) bie 


*) €. oben ©, 78. 
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Gífrung vermehrt hatten. Als die fieben Unterzeichner vor 
dem Geheimenrathe erfchinen, folten fie, um fid) in White: 
ball zu rechtfertigen, Bürgfchaft flellen; als fie dies als 
Peets nidt wolten, wurden fie nad) dem Zomer gebradjt. 
Man brachte fie zu Waßer bie Themſe hinab dahin, um ei— 
nem Volkstumult zu begegnen; aber die Ufer waren erfült 
mit Zufhauern, und als fie im Tower ankamen, bogen Offi: 
det und Garnifon vor ihnen die Knie und baten um ifs ' 
um Segen. 

Zwei Zage fpäter am 10ten Juni fam bie Königin 
mit einem Sohne niber. Nun mar die Prinzeffin von Sra: 
nim nicht mehr nächte Thronerbin; nun fonte des Prins 
jn Einfpruch nirgends mehr den Freiheiten des Landes einen 
Schußz gewähren. Eine Menge Gerüchte über das Unterges 
[hobenfein des Kindes verbreiteten fid), und wurden von bem 
erditterten Volke leicht geglaubt. Der König ließ fid) durch 
die Freude über die Geburt diefes Sohnes nicht bewegen, bie 
Prälaten aus bem Tower frei zu laßen, wodurch er der Bit: 
tutt ber Volksſtimm ung  víele8 genommen haben würde; 
tt lieh ihnen vielmehr wirklich ben Procef8 machen, ber das 
entieglihfte Auffehen , die lebendigfte Theilname erregte. Die 
Gefhwornen debattirten eine ganze Stadjt, und als fie am 
Morgen wider in das Gerichtslocal traten, erklärten fie bie 
angefhuldigten für nichtſchuldig. Wie ein Blitz war die 
Nachticht durch die Soauptítabt, felbft nad) dem nahen Lager 
von Hunslowheath verbreitet, wo der König eben war, und 
tier muste das SSubelgefchrei der Colbáten mit anhören we: 
gen der Freiſprechung der Prälaten, die ihm getrogt hatten. 

Am 30ten uni unterzeichneten der Graf von Schrewss 
bur, ber Graf von Danby, der Bifchof von London, Lord 
kumley und Admiral Ruſſel eine Adreffe in Chiffern an den 
Prinzen, worin fie ausfpradhen !9/,, ber Bevölkerung fähen 
einer Revolution mit Sehnfucht entgegen; Adel und Gentry 
prähen fid) zwar nicht fo unummunden aus, theilten aber 
diefelbe Gefinnungz bec Prinz folle mit einer Truppenmacht 
"mme, nur hinreichend, um denen, bie fid) für ihn erfld: 
von würden, fofort Schug zu gewähren. Es werde ihm alles 


* 
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zufallen. Diefe Note fam an den Prinzen wahrfheinfid burd) 
den Viceadmiral Herbert, ber heimlich aus England entwich- 
Dranien traf hierauf beftimtere Anſtalten. 

Widerholt warnte Ludwig XIV, den König Jakob; allein bicfet 
blib allen Rorftelungen taub, und glaubte feit, die Generalftaten 
würden nimmermehr zugeben, daß der Prinz; ihre Lands und See— 
madt zu einen Angriffe in feinem Intereſſe benuge. Nur dazu ward 
Safeb bewogen, feinen Untertbanen einige Konceffionen ju. machen: 
er entlich Sunderland; bat am 22tem. Sept. die verfolgten Prälaten 
wider um^ibren Rath und Beiſtand; ftelte viele Verfolgungen ein; 
feste Leute, die ihre Stellen verloren batten, zum Theil wider im 
diefe ein. Endlich ließ er dur eine Proclamation verkündigen: der 
Prinz von Oranien folle damit umigeben, England mit einer Ins 
vafion zu bebroben; er, der König, werde aber alle fremde Huͤlfe 
ablehnen, und fid auf die Zreue feiner Engländer verlafen. Daß 
alle diefe Schritte nicht geeignet waren, den König fefter zu ſtellen 
ift Har, Auch ald er auf den Rath der Prälaren mun alle zum Aer— 
gernifs der Dochlirde getbanen Scritte, namentlich in Beziehung auf 
Oxford, annullirte, balf ihm dies nichts. Man bielt ihn nur für 
ſchwach; man fab alles’ das an als ein Bekentniſs feiner eignen 
Ueberzeugung, daß er fid) nidt werde halten koͤnnen. 

As der Prinz in Zorbay landete, beſchloß Syafob feine 
Armee in der Nähe von Galisbury zufammen zu ziehen; 
allein bie Führer feiner Zruppen verlangten, er folle in der 
Gegend von London eine fefe Stellung nemen. Dies eg: 
tere war des Königs Verderben; denn in ben erfien Sagem 
fand Dranien keinesweges den Succeſs, den er erwartet hatte; 
Alled war mod) burd) ben Ausgang ber früheren Erpedition 
Monmouths eingefchüchtert; der König würde ihn durch einen 
rafhen, glüdlidyem Angriff leicht wider haben vertreiben Fön: 
nen, unb nod) war die Armee nicht fofort in ihrer Treue 
gegen Jakob manfenb, orb Gornbuty wollte eine Abtheilung 
Gavallerie zu dem Prinzen überführen; allein die Officiere, 
bie unter ihm dienten, folgten nicht, und zwangen ihn durch 
ihre Mafregeln, allein zu entweidhen. Hätte Jakob biefe 
Zeit nod) gut unb rafd) benugt, er hätte vielleicht über Sora: 
nien triumpbirts aber fo ließ er bintánglid) Zeit für eine Ver- 
fómórung, die fid) im Heere bildete. - Er entgieng dieſer 
zwar; al$ er aber nun entſchiden denen folgte, die einen 9tüds 
zug gegen London verlangten, fab der Generallieutenant , Lord 
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Churchill (ber an ber Spige ber Verſchwoͤrung ftunb), baf 
als für ihn an Syafob8 Hofe verloren fei, unb entmid) mit 
feb Grafton zum Prinzen. Ihrem Beifpile folgten mes 
utt andere Männer von Bedeutung, Obriften in der Armee, 
und nun, nachdem man bie vornemfien Namen bes Landes 
in feinee Umgebung fab, war Dranien fdjon Ciger. Jakob 
jog die Armee gegen London hin zurüd. Am 24ften Nov. 
Abends verließ den König aud) fein zweiter Echwiegerfohn, 
Prinz Georg von Dänemark, in Begleitung des Herzogs von 
Drmenb und anderer. Am folgenden Zage folgten bie Prin- 
zeſin Anna und Lady Churchill dem Beifpile ihrer Männer. 
Qué Fortgeben feiner Tochter madjte den erften tiefen Eindrud 
anf Jaleb. Er rief aus: „Gott ftede mir bei, meine Kinder ba: 
ben wid verlagen!,, — nun fuchte er feine Gemalin, und deren 
Junges Söhnlein in Sicherheit zu bringen. Er berief eine Verſam— 
lung von 40 proteftantifchen Peers, und biefe ristben zu einer vol: 
Röndigen Amneſtie, zu Ernennung von Bevolmäctigten für die 
weitere Unterbanblung; zju Einberufung des Parlementes und zu 
Enilefung aller Statbolifen aus fàniglidem Dienfte. Jakob willigte 
in ales; nur die Entlafung ber Katholiken molte er nod) vorbebal: 
t2, und der" Weisheit des kuͤnftigen Parlementes anbeim geben, 
Unterdefien hatte der Prinz von Wales in Portsmouth eingeſchift 
mata fofen ; aber diefe Anordnungen auszuführen ward Lord Darts: 
mend durh Gegner des Königes, bie ibm Vorftellungen machten, 
gehindert. 

Dranien drang waͤhrend ber Nathlofigkeit Syafob8 im: 
mer weiter gegen London vor, und lehnte alle Unterhandlung 
à. Der König beſchloß endlich, felbft das Land zu ráu- 
men. Die Königin nam nun ben Prinzen von Wales, 
Nr von Portsmouth zurüudgefommen war, felbft an fid), 
und flo mit ihm glüdtid) nad) Galais, Jakob, nachdem 
tt feine Armee burd) eine eigne Acte entlagen, ward auf feis 
wt &ludt in der Nähe von Sheernefs gefangen. Sin. on: 
don hatte indefs das Entweichen des Königes zu mannidy: 
fahen Unruhen und Angriffen auf Katholiten und £önigliche 
Diener geführt. Während alles nod) in diefen Bewegungen 
war, fam die Nachricht an, daß der König gefangen fef. 
Die nod) verfammelten Lords fandten ihm einen Theil bet 
Libgatde zum Schuge, und hoben ihre Sigungen auf, und 
(eo'd Leht buch der Univerfaigefhichte. Band IV. 10 
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fobald der König bie Garde anfommen fab, beſchloß er, nad 
London gurüd zu ferem. Dranien hatte unterdefs, als ihm 
die Flucht des Könige gemeldet worden war, in ber Meis 
nung, der König werde das Land verlaßen haben, die fou: 
veräne Gewalt einftweilen an fid) genommen, unb war durch 
die Ruͤckker Jakobs in großer 9Berlegenbeit; denn burd) bie 
Art, mie er tafd) nad) bet Souveränerät gegriffen, durch bie 
barfhe Art, mit ber er fie fofort ausgeübt, hatte er ſchon 
Mistrauen erregt. Je bereitwilliger fofort nad) des Königes 
Flucht fid) alle& Dranien zugeneigt hatte, um fo mehr fuchte 
nun wider jeber auf alle Fälle fih aud) mit Jakob zu ftellen, 
und fo fam e$, daß legterer in einer Art Triumphzuge nad 
London zurüdkerte. Dranien berechnete inzwifchen feines 
Schwiegervaterd Natur febr richtig, indem er ihn nicht gern 
zum Gefangenen maden unb fid) mit ihm belaften, fondern 
ihn wider aus bem SReíd)e ſcheuchen wolte. Er ergrif Maß: 
regeln, welche den Schein hatten, als fei ed ihm barum zu 
tbun, fid) bec Perfon des Königes zu bemádjtigen ſchuͤch⸗ 
terte ihn toirf(id) ein, und fand ihn bann bereit, fid) frei: 
willig wider aus London zu entfernen unb nad) Rocheſter zus 
tudzuziehen am 18ten Dec. Drei Stunden nah Syafobé 
Abfahrt zog Wilhelm zu St. James ein. Der König aber 
fa ín Rochefter bald ein, daß er einer härteren Behand: 
lung entgegen gehe, wenn er bleibe, daß er dagegen feiner 
Feinde Wünfhe nur erfülle, wenn er jegt fliehe, und fid 
baburd) zugleich von ihren Händen befreie. So floh er am 
23ten Dec. abermals und fam glüdlih nad) Ambleteufe bei 
Galais an ber franzöfifchen Küfte, 


Da diefe zweite Flucht des ‚Königes von vielen betrachtet "ward 
als erzwungen, bildete fid nun fofort eine Partei (zuerſt aus Geiſt⸗ 
lihen; dann aud aus Weltlihen), an deren Cpige der Erzbiſchof 
Sancroft fund, und melde man Eidweigerer nante. Diefe Partei 
[cbnte auf das beharlichſte naher jede Art von Eid ab, wodurd 
der Prinz von. Dranien in Souveraͤnetaͤtsrechten über England ans 
erfant worden wäre. Es that zwar diefe Partei nichts gegen die 
aus der Revolution entfprungene Regirung, fondern fügte fi fa: 


ctiſch; aber fie erfante diefe Regirung in der Theorie nicht als eine 
techtmäßige an, 
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As ber König geflohen war, trat eine große Bedenk⸗ 
lichkeit ein, wie man conftitutionsmäßig die Gewalten, die 
jest eine Luͤcke hatten, ergänzen folle, Es war klar, man 
muste ba$ Reich neu ordnen laßen durch ein Parlement; — 
aber wie folte man zu einem Parlemente fommen, da König 
Jakob nod) nicht wirklich eines ausgefchriben hatte, unb kein 
anberer fid) das Recht zu einem foldjen Ausfchreiben beilegen 
font. Endlih fam man darauf, daß Jakobs Flucht de 
facto eine Verzichtleiftung auf die Krone fei; dadurch fel eo 
ipso des Königs Ältefte Tochter Marie, bie Prinzeffin von 
Dranien, Königin. Dadurch wäre man nun über alle Schwie: 
gkiten hinweg geweſen; allein die eifrigffen Whigs fetten 
fij dagegen; denn erfante man die Prinzeffin Marie ohne 
weiteres als Königin an, fo war die Folge, daß die höchfte 
Gewalt abermals wie bei ber S9tüdfer der Stuarts vergeben 
war/ ohne bag man irgend eine Garantie für die Freiheiten 
ber Nation erhalten hätte. Um alfo dies zu erreichen ecfante 
man Marien nicht fofort als Königin an, fonbern die aber: 
mals zufammentretenden oben erwähnten 40 Peer und’ eine 
Anzal ehemaliger Mitglider des Unterhaufes nebft ben Mas 
sifiraten von London übergaben dem Prinzen Wilhelm eine 
Ürefie, er möge in feinem eignen Namen zum 22ten San. 
1689 ein Parlement berufen. 

Dies Parlement fam nun wirklich zufammen, unb das 
Unterhaus fegte am 28jlen San. feft, daß , ba König Ja⸗ 
&ob II. duch Werlegung des Urvertrages zwiſchen König 
und Belt die Verfaßung be8 Meiched umzuſtuͤrzen geftrebt, 
und auf den Math der Sefuiten unb anderer fchlechtdenkender 
Menfhen die Grundgefege des Landes übertreten, auch burd) 
kine Entfernung aus biefem Königreihe die Negirung nis 
detgelegt habe, der Thron als hierdurch erledigt zu betradj: 
tem fei, "' 

Das Oberhaus wolte biefe Stefofution, melde durchaus 
weelutiondre Doctrinen ald Grundlage hatte, nit anne: 
mm, und längere Debatten folgten, in denen fid) revolutioz 
alte und [egitime Grundfäge fo fchrof entgegenftunden als 
Tut irgend in unferer Zeit. Auf der einen a man 
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fi auf das Wohl des Volkes al8 auf das hoͤchſte Ge 
fe&, und behauptete, daß allerdings die Linealerbfolge ganz 
unterbrochen werde, unb alfo der neue Souverän feine Ge: 
walt duch bie Wahl des Volkes erhalte; — auf ber an: 
dern Seite molte man allenfald das Factifche zugeben, ver: 
(angte aber, daß es irgend eine orm annemen müfe, durch 
die e8 fid) aud) dem älteren Rechte anfchließe. 

Endlich wuste Dranien theils durch perfönliche Unter 
Danb(ungen einzelne Zories im Dberhaufe nod) für bie An- 
fidt der Whigs zu gewinnen, theils fie auf Eurze Zeit zu 
entfernen, fo baf fid) aud) im Dberhaufe die-Mehrheit bet 
Stimmen auf der Seite der Whigs befand, unb fid) dasfelbe 
am 7ten Febr. der Anficht des Unterhaufes anfdjlog. Der 
Thron ward in Folge ber Niderlegung be8 Königes für er 
ledigt erflärt *), und man fonte nun nad) mwhigiftifcher An: 
fidt wählen. So wünfdte es Dranien, denn er wolte al: 
lein König werden, nicht feine Gemalin als Mitkönigin 
haben. Die Zoried gewannen jedoch zulegt mod) fo viel, daß 
Marie Zheilhaberin der Eöniglihen Würde, wenn aud) Wil: 
helm alleiniger Handhaber der Eöniglihen Gewalt ward. Nach 
bem Tode Wilhelms. und Mariens folte bie Krone an deren 
Defcendenz; in deren Grmangelung an die Prinzeffin Anna 
und deren Defcendenz; in deren Ermangelung an Wilhelms 
übrige Leibeserben ; in deren Ermangelung auf diejenige Per: 
fon, welche auf eine dur eine Parlementsacte zu befchrän: 
Éenbe und anzuordnende Weiſe ernant werden würde, übers 
gehen. ı Sodann ward die Krone nad) Entwerfung einer Cis 
cherheitsacte ( bill of rights) feierlih Wilhelm und Marien 
angetragen, unb von ihnen unter den zugefügten Bedingun- 
gen **) angenommen, Am 21ten Februar hatte die feierliche 
Auerufung des neuen Königspaares ſtatt. 





*) — König Stob fid bemühte die Verfafung dieſes Reiches zu vernichten, 
indem er ben urfprünglihen Vertrag zwifhen König und Bolt auflöfete, nad) 
bem Rathe der Jeſuiten und anderer gottlofen Perfonen bie. Grundgefepe übere 
trat, und fid aus bicfent Koͤnigreiche hinwegbegab, bat er abgedankt (abdica- 
ted) unb der Thron ift hierdurch erledigt (vacant) worden” o, Raumer 
VI. ©. 403, 

**) Den wefentlihen Inhalt der bill of rights gibt v. Raumer a. a, $. ©. 409 
mit folgenden Worten: „der Abnig darf niit von Geſeyen entbinden cber biefele 
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Schotland frat der Entſchließung Englands ofne Schwierigkeiten 
bei, und bier ward fogar erklärt, Safob habe fein Koͤnigsrecht vers 
wirkt (forfaulted). 

In Irland ward alles fdjrolerlaer. Jakob IT. felbft fant im März 
nad der Infel; ward faft algemein ancrtant, und berief zum Mai 
ein Sorlement, unter defien und Jakobs Einwirkung der fcit Crom— 
me bejtchende politifhe Suftanb geändert, und die fatbolifhe Be: 
sölferung mider zur Herſchaft geführt ward. Die verfolgten iriſchen 
Proreftanten bielten fid zulegt nur in Londonderry, bis ihnen von Eng: 
and, mo man über Jakobs Erklärungen und Benemen in Irland 
empört und nun faſt mur nod erfreut war, feiner überboben zu fein, 
Dälfe fom, Wilhelm flug Safobé Heer am Aften Suli 1690 ant 

sonen, und Jakob flob nach bicfer Niderlage wider nad Stant: 
rd. Die Ginname von Limerif im Oct. 1691 madte die Unter: 
werfung der Infel volftändig, bie nun ini weſentlichen zu den frü- 
deren Berbältniffen ;urüdferte, aber zu Feſtſtellung biefer Verhaͤltniſſe 
weit härtere Ordnungen erhielt. 

Die Wirren Englands im 17ten Jahrhundert, deren 
legte Kataftrophe wir eben betrachtet haben, hatten nun aber 
nod) einige andere mefentlihe Seiten der geiftigen Weiter: 
wirfung.  Ginmal befchränkte fid) in ihrem Verlaufe die kirch— 
che Machrfülle, welche feit der Neformation die Könige des 
Landes geübt hatten, mehr und mehr, und indem es zuerft fac: 
tif unmöglich, nachher gefeglicy feftgeftelt unmóglid) ward, daß 
der König milfürlid) feine religiöfen Ueberzeugungen haben unb 
dabei König bleiben könne; indem Katholiken, aud) wenn fie 
die Geburt zum Throne berechtigte, nun ausgefhloßen und 
ba$ Rechte der Landeskirche feitgeftelt ward, mobificirte fid) 
wefentlid) jene proteftantifd) s päbftlihe Stellung der Könige 
von England, mard in bdiefem Lande die Reformation im 
Grunde erft rechtlich gefídert. Sodann aber. haben fid) in 
diefen englifhen Kämpfen bie Grundlagen der neueren, revo: 
lutíonáren Stats: unb Nechtätheorie (bie ſchon die Erörterun: 
gen enthalten, welche ben declarirten Abfal der Ver. Niderlande 


vom babéburgifdjen Haufe begleiteten) weiter unb bis auf ben 





ben ſusrenditen, Beine außtrordentliche geiſtliche oder weltlihe Gerichte gründen, 
ohne Beiftimmung des Parlementes kein ſtehendes Heer halten und feine Steuern 
erbeben. Graufame und ungewöhnliche Strufen, cder übertribene Vürsfhaften 
beren ouf. Parlemente follen haufig gehalten, und die Wahl» und Redefreiheit 
nicht beſchtantt werden.‘ 
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Punct entwickelt, wo fie bann von ben Franzoſen aufge 
nommen unb zur weltumkehrenden Macht ausgebildet wors 
den find. 


Sm Mittelalter war man in der abendländifch - chriftlihen Welt 
durchaus darüber einig, daß alle Hriftliche (weltliche ſowohl als 
geiftlihe) Obrigkeit eine gótlide Inftitution fei, und man führte 
zum Erweis diefes aus der Natur der Sache fid ergebenden Satzes 
viele Bibelftellen an, theils aus dem alten Zeftamente, theild (und 
bic vorzugsmweife) aus den paulini(en Briefen *). Ohngeachtet 
fih die Ausfprühe des Apoftels auf alle Obrigfeiten (chriſtliche fos 
mob als heidniſche) beziehen, fab man bod) die heidnifhe Welt im 
Mittelalter (weldhes aud den Mobanımedanifmus zum Heidenthume 
rechnete) als gegenüber der hrijtlihen Welt rechtlos an, unb ſchrib 
Deshalb dem Pabfte cin Recht zu, darüber zuxdieponiren. Inner: 
balb der abendländifche hriftlihen Welt felbft aber fand ein Streik 
darüber (tat, ob alle mweltlihe Gewalt von Gott nur durch den 
Stathalter Gbrifti fomme, oder ob Kaifer und Könige ihre Gewalt 
unmittelbar von Gott haben (imperialem et regalem dignitatem et 
potestatem esse immmediate a Solo Deo). Jenes mar die mwelfis 
ſche, Dies bie weiblingifche Xnfidt; — aber daf die Obrigkeit übers 
haupt von Gott fei, daran zweifelte niemand. Die. Welfen erfcheis 
nen, indem fie der weltlihen Obrigfeit überal die Bedingungen, wels 
de Gott, der hriftlihen Lehre zufolge, den Menfhen für die fit 
lide Führung ihrer Verbältniffe geftelt, entgegenbielten, vielfach als 
eine freifinnige, als cine Oppofitionspartei; nur im Kirdenftate und 
überal ba, wo die welfifche Partei felbft das Heft in Händen hatte, 
war dies nicht der al. Oder viclniebr wer irgend eine Urfache batte 
mit der weltlichen Gewalt zu zürnen, fuchte einen Anbaltepunft an 
der Kirche und umgelert — im Algemeinen aber vertbeilten fid die 
Richtungen fo, daß bic Welfen religiös» fitlide Gedanken, die Weib: 
linger pofitived Recht und volksthuͤmliches Herkommen vorfhoben, 
Ucberal, wo Könige ein ſchlechtes Leben führen, wo die Regirung 
auf eine unchriftlihe Weife gehandhabt wird, fteben in ben beferen 
Zeiten die Päbfte an der Spige der Oppofition; wie umgefert, wo 
die Päbfte ihre Sphäre überfgreiten, und die nationalen Interefien 


*) ad Hom. XIII. 1.2, „Jedermann fel den Dbrigkeiten, die Gewalt über ihn 
haben, unterthan, Denn (6. ift feine Obrigkeit ohne ven Gott, und die befte 
benden DObrigkeiten find von Gott verordnet. Daher, wer fid) wider die Obrigkeit 
fepet, der widerftrebt Gottes Anordnung; hie aber widerftreben, werden ihr Straf» 
urtbeil empfangen.” ad Coloss. F. 16. „denn in ihm íft Alles gefchaffen im 
Simmel und auf Erden, dad Eidtbare und Unfichtbare, feien es Throne oder 
Herfhaften „oder DObrigkeiten oder Gewalten; Alles ift burd ibn und für ihn gc 
ſchaffen.“ 
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ungercht bedrüden wollen, die Könige felbft als die Workämpfer 
ihrer Rotionen auftreten, 

As num Luther als Reformator auftrat, beftrit er mit der pábft- 
lichen Autorität aud das Recht der Päbfte, eine Gontrole zu bilden 
für die Fürften; er beftrit dies um fo mehr, weil er hoffen fonte, 
dacch dieſe Lehre fid) ble weltlihen Fürften, unb namentlid anfangs 
ej den Kaifer , geneigt zu machen. Seine Anhänger führten des“ 


bald in den eriten Zeiten der Reformation die weiblingifche Anficht 


MHneidend durh, und machten in Beziehung auf die Unterthanen bie 
Mant; Stelle des Matthäus geltend *). Alein, da Luther unter 
fiam Anhängern aud) Fürften hatte, unb die Zuriften nicht umhin 
tonten, diefen der hergebrachten Reihsverfaßung zufolge in gewifs 
fa Fälen ein Widerſtandsrecht gegen den Kaifer zuzufchreiben, und 
dagegen ju proteftiren, daß in Deutfchland überal von Geborfan 
und Befehlen in abftractem Sinne die Rede fein fönne; da jenes 
Sderandstecht überdies für die Erhaltung und Durchführung der 


rfermation felbft geübt werden muste, fam die Lehre vomileibenben 


Gchotſam in dem lutheriſchen Streifen nie zu volftändiger Durchführung. 
Ganz; im Gegenfage der alten Lehre von der Gewalt im State 
traten von zwei ganz entgegengefe&ten SDuncten. ber neue Statsrechts⸗ 
Ihren im 16tem S6. auf. Der Kampf, in melden die calviniftifh - 
mformatorife Richtung in Franfreih und in Scotland mit einer 
soterifch im fij) faulen, elenden Regirung fan, und die politifchen 
Elemente, die fid bier an diefe Richtung anbángten, entwidelten eine 
gewiſſe Neigung der Galviniften zu republifanifchen Formen (deren 
Ursi? fie don im Gegenfage zu der fpäter entividelten monarchiſchen 
Gewelt des Pabſtes in den áltejten Chriftengemeinden fahen, unb 
vielfah mad) ber kirchlichen Seite geltend machten) aud nad der 
weltlichen Seite, und Hubert Languet ließ ſchon 1579 zu Edinburg 
ein Verf druden unter dem Zitel: Vindiciae contra tyrannos sive 
de principis in populum populique in principem legitima potestate 
auctore Stephano Junio Bruto, 80 **). Die Grundanficht bei allen bie: 
fen revolutionären Theorien ber 3teformationéridjtung ift ein falſches 
Erfaßen des, wenn er recht verftanden wird, richtigen Gases, baf 
Gottes Wort höher flee als bic mweltlihe Gewalt, und daß die 
weltliche Gewalt ein Ende babe, fo wie fie fid) in Gonfict fege mit 
der heiligen Schrift. - Sm legten Hintergrunde bleibt alfo bier bod) 
die Ableitung der weltlichen Obrigfeit von Gott; denn wie fónt, 
Gottes Wort ihr Gefeg fein, wenn fie nicht felbft als götlihen Urs 
Iprunges práfumirt würde, Als Languet feine Erörterung druden 





*) Matth, XXII, 21, „So gebiet nun dem Kaifer was des Kaiferd ift, und Gotte, 
mad Gottes ift." 

9) Diefe Schrift handelt eigentlih von dem Widerftandörechte chriſtlicher itertha⸗ 
aen Segen unchriſtliche Dbrigkeit. 


— 


152 


ließ, tatte feine Lehre fi bereits praftif geltend gemacht, thrils 
vielfach in ber Anfiht der Hugonotten in Frankreich, tbeilé im der 
Anficht der Anhänger des nor ober der Proteftanten in Scotland, 
obwohl man in beiden 9ánbern calviniftifher Seits mit einer doriftz 
lid) zrepublicanifhen Grundanfiht doc Anerkennung monarchiſcher 
Formen nod) zu verbinden mute. 

Die andere Cite, von der eine abweichende Lehre auégieng war 
die jefuitifhe. Dieſe entmidcíte fi, Ranke's Darlegungen zufolge, 
zimlih in derfelben Zeit. Der Iefuiter: General Laine; behauptete 
auf dem Tridentinum, es fei ein Gegenſatz zwiſchen der Kirche Got: 
tes und den Staten’der Menfchen, denn alle Gewalt der weltlichen 
‚ Regirung fei. urfprünglid in den Gemeinbeiten. Der Jeſuit Bellar— 
min fuchte diefe Theorie mit der älteren dahin zu vertnüpfen, daß 
zwar aud) die meltlihe Negirung von Gott fei, aber das götliche 
Recht habe Feinem befonderen Menfhen Gewalt gegeben, fondern fie 
der gefanıten Menge verliben, Er fete nod) bin;u: Pendet a con- 
sensu multitudinis super se constituere regem vel consules vel alios 
magistratus, ut patet: et si causa legitima adsit, potest multitudo 
mutare regnum in aristocratiam aut democratiam ut Romae factum 
legimus, Dabei moíte nun Bellarmin wohl trog diefer theorerifchen 
Geſchidenheit der Kirche und des States der erfteren ein höheres, ein 
Gorrectionéredjt zufhreiben; allein das war nur ein Schatten des ehe⸗ 
maligen 3ufammenbalté, unb der Sefuit Mariana bat bann die rez 
volutionäre Theorie, bie aus der urfprüngliden Gefdibenbeit von 
Stat und Kirche fid ergab, meiter gepflegt. Er bat zuerfi den Krieg 
alter gegen alle als die Quelle des weltliden States 
gefegt, woraus fif von felbft entwidelte, daß der durd das Ent: 
ficben des States nach biefem Kriege eingetretene Write, alfo der 
Stat ſelbſt, fein anderes Fundament mehr haben fan, als das ge⸗ 
meine Wohl aller, was allein bewegen fonte. auf die zu jenem 
Kriege führende unbedingte individucde Freiheit ju verzichten. Auch 
Alle fpäteren Gefe&e und Veränderungen des States behalten als 
Maßſtab und Rechtfertigung ihr Verbältnifs zum gemeinen Wohle: 
Nimirum quod publicae salutis causa et communi consensu statutum 
est, eadem multitudinis-voluntate rebus exigentibus immutari quid 
obstat? Daraus ergibt fid) ein voͤllig revolutionäres Statsrecht ; 
denn fo moie bier bie publica salus mit der voluntas multitudinis 
ibentificirt ift, ligt darin aud) eingeſchloßen, daß im Falle des Streit: 
tes zwifhen Regirung und Volk das Recht jedesmal auf der Seite 
des Volkes ift, baf biefeó jener zum Zro&, je nad) feiner Meinung 
vom gemeinen Beften Abgaben verweigern, die Verfaßung ändern, 
die Regirung umftärzen fam, ohne daß dies bloß factifh geltende 
und in der Theorie mit einem Vorwurfe beladene Handlungen zu fein 
brauden, 
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Ohngeachtet nun die calviniftifhe Anſicht nur in der Ausführung 
oft falfh, in ber Motivirung aber richtig war, während die jefuiz 
tiihe von Grunde aus als nichtswuͤrdig und verberblid) bezeichnet 
werden muß, bat bod) die Entftehung beider neuer Theorien einen 
und denfelben äußeren Grund. Nach bem Wegfallen nämlich ber Anz 
fót, daß bic fürftliche Gewalt eine hoͤhere Controle erleide burdj 
den Pabft (welche katholiſche Anſicht natürlich calviniftifcher Seits 
ganz beftritten ward, auf Seiten ber Iefuiten aber factifh nirgends 
mehr eine Bafid hatte, ba ja aud) Fatholifche Fürften aus dem Re— 
formationgzeitalter den Bortheil zu ziehen wusten, ihre Gewalt abz 
foluter zu machen) — muste man nothwendig eine &üde ſchmerzlich 
fühlen, und fid) nad einer neuen Schranfe der hoͤchſten Gewalt um 
ken; denn biefe, felbft der Theorie nadj, dem bloßen Gewißen unb 
ſahjectiden Wohl- ober Ucbelwollen eines einzelnen 9Xen[den bins 
zugeben, fih bloß auf die Wirkungen unb die Gewalt der inneren 
Ratur der böchften Gewalt zu verlaßen, und alfo gegen Wilfürs 
berihaft gar keine fichtbare höhere Echranfe zu haben, miderftrebte 
ach ju febr der ganzen abendländifchen Art, widerftrebte namentlidj 
auch der Entwidelung der germanifchen wie der romanifhen Sta— 
ka, €o fan man mit einem gewiffen Rechte auéfpredjen, die Ent: 
midelung revolutionärer Statsrechtstheorien war die ganz nothwen⸗ 
dige, die unausbleibliche Folge der Reformation, und in demfelben 
Grade mie die kirchliche Beſchraͤnkung der weltlichen Gewalt meg: 
fif, in bemfefben grif die revolutionäre Anfiht Platz. Buerft pracz 
th in den Niderlanden, wo man (wie oben $8. III. ©. 520 u. 521 
wyiot ijt) die jefuitifhe Theorie vom Urfprunge der öffentlichen Gee 
malt adoptirte, unb zur geiftigen Bafis des Ctatóredjtes machte. Sa 
den Riderlanden war dies Verfahren ein unglüdtideó Ergebnifs ber 
Umfinde, da man gegen die mweltlihe Gewalt (ij auf die Kirche 
Mem darum nirgends fügen fonte, meil die alte Kirche und ber 
König hier zugleich angefochten wurden, und bie neue Kirche nicht 
i» einer rubigen, gefeglichen Weile, wie in dem größten Theile von 
Deutſchland, fondern auf die gemaltfamfte Welfe und mit dem 
Schwerdte in der Hand fid) das erfte Dafein erfämpfen muste. Was 
mam mun in den Niderlanden in ſtatsrechtlicher Dinfiht begonnen, 
fand in der englifchen Rebellion feine weitere-Ausführung. 

In Englaud fatte fid) burd) bie Rıformation der König felbft zum 
Haupte der Kirche gemadjt, uud recht eigentlih über die Kirche ge: 
ſtelt, während in Deutſchland durch das ganze 16te Jahrhundert unb 
durh die erſte Hälfte des 17ten die Lutherifchen und calviniftifchen 
Fürften, die bie ehemals von Bilhöffen geübten Rechte zum Theil 
an fif genonmmen hatten, von Beichtvätern und Hofpredigern fid) noch 
ſeht ftarke Dinge fagen ließen, und alfo factiſch eine Befchränfung 
von Seiten ber. Kirche ftatuirten, bie um fo größer war, je mehr 
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die Fürften In der Regel fid fcheuten die kirchliche 9Xtébitligung auf 
einen hohen Grab berausjufordern. Heinrich VIIL. hingegen, Maria, 
Elifabeth unb Safob I. hatten in der Kirche geradezu commandirt, 
Sm Gegenfage dieſer burdj Abforption der geiftlihen Gewalt vere 
voltommeten weltlichen Gewalt war e$ befonders, daß die SDuritaner, 
welche die firenge calvinifti[dje Anfiht von der Gelbitftändigfeit des 
Kirhenregimentes aufgenommen hatten, und fic auch auf die Beurs 
theilung weltlicher Verhaͤltniſſe übertrpgen, fid) fo mächtig ermeiters 
ten an Anzal der Anhänger. Es war ganz natürlich daf viele cote 
und fráftige Naturen gegenüber der kirchlichen SXadtfülle der engli: 
fhen Könige fif auf den puritanifhen Standpunct bingedrängt fühl: 
ten. Su Gegenfage aber wider der puritanifchen Anfiht von der 
nothwendigen unb götlihen SBefdjránfung ber weltliden Gewalt und 
von dem Rechte des Ungehorſams und Widerftandes, was eintrete, 
wenn die Könige die Grenzen ihrer Gewalt überfchritten,, bildete bie 
englifhe Hodlirhe, deren Haupt eben der König war, die Lehre 
von [cibenben Geborfam, der felbft wenn die Könige ihre 
hergebrachten Rechte überfchritten dauern müfe, auf das fchrofite 
aus. — Die Anfiht von ber drijtliden Freibeit, melde die 
Yuritaner zuerft in firhlihen, dann aud) in welslichen Berbältnifien 
in Anfpruh namen, führte auf verfgidene Abwege: theils dazu, 
dag man nun Vorbilder der einzelnen Einrichtungen des weltlichen 
States ebenfals in der Bibel fuchte, wobei fid bie einen mehr an 
das alte Zeftament biclten und den mofaifden Stat vor Augen bate 
ten, die anderen mehr an das neue Zeftament unb fo auf Nadhs 
ahmung der Berfaßung der erjien Gbrijtengemeinben famen; tbeilé, 
wo dies beides nicht ber dal war, dazu, daß man bod) aus dem 
Gbriftentbume mehr oder weniger demokratifhe Formen berleitere, 
Auh in den Niderlanden war die eifrig calvinijtife, in ihren Anz 
fihten den englifhen Puritanern verwandte Partei unter Führung 
der Dranier, melde bie kirchliche Stimmung für politifche 3ile nutz⸗ 
ten, gegen die ariftolratifhe auf dem alten localen Rechte in welt: 
lichen Dingen fußende, und die durch Wegfallen der paͤbſtlichen Ge= 
malt entſtehende Luͤcke am liebſten felbft ausfülende Partei der 
Ctaten. 
Sn diefen Kämpfen ber Purltaner und der Hodlirhe, der Demos 
fraten und der Royaliften in England, fo wie in den Kämpfen der 
Gontraremonftranten und Nemonftranten,, der Dranier unb der Pros 
vinzialftaten in ben Niderlanden, deren Verlauf wir bereits lennen 
gelernt haben, find die erfien von den Jeſuiten gelegten Grundlagen 
für bie neuere Theorie des Statsrechts weiter ausgeführt und entz 
widelt worden, und zwar hat diefe Entwidelung literarij begons 
nen durch einen Engländer, der den Demoeraten, unb durch einen 
Holländer, der den democratifhen Gontraremonftranten entgegenftund. 
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Beide befämpften die revolutionäre ſich ausbreitende Lehre; — beide 
aber, um fie zu befämpfen,, giengen von den alten Fundamenten ab, 
indem fie diefe nicht für haftbar, und ed wohl aud für erfolgreidher 
dielten, wenn fie einen Theil des feindlichen Terraͤns zugeftünden, 
und auf biefeó felbft den Kampf übertrügen. Dadurch aber vers 
{haften fie geroiffen Grundlagen der neuen Lehre eine unglüdbringens 
bc algemeine Anerkennung. Der Engländer ift Thomas Hobbes, der 
Holänder Huyg de Groot (Hugo Grotius). Der legtere ift (rüber, 


Hugo Grotius de jure belli ac pacis libri tres, Sucrft Pariö 1625; dann’ 

fet uuzäligemal, 

Grotius erfent an, bag das Recht unb der Stat mit der Natur 
und dem Dafein des Menfchen zugleich gegebene Dinge (ciens fchreibt 
det bei der weiteren Geftaltung von Recht und Stat der Gonvez 
wien, dem zufälligen Uebereinfonmen fihtbar ju großen Einfluß 
ja*), und legt nur wie beiläufig auf die Beziehung der Geredtigz 
kit zum Gewißen des Menfhen einen Nahdrud, welcher derfelben 
weientlih gehört. Offenbar hinderte ihn der gelchrte Gang der Auf: 
faßungen feiner Zeit, zu dem einfachen Ergebniffe einfach zu fommen, 
to$ Stat unb Recht nirgends anders Quelle und Urfprung haben, 
als in der concret eingebornen fitlihen Natur der Völker, und dag 
tie Natur nur auf verfhidenen Wegen zur Manifeftation komme, 
. teils durh die That und Gewohnheit ohne Selbſtbewustſein des 
manifefirenden Menfchen, tbeiló mit demfelben burdj das Gefeg, 
thells durch götlihe Belehrung des Menfchen über feine Natur durch 
die Religion, Bei dem Gange feiner Unterfuhung fam er nun freis 
fih dazu, die Theorie der Sefuiten in ber Algemelnheit, mie fie bins 
geſtelt war, zurüdzumeifen, und zu erflären, keinesweges ruhe die 
höhfte Gewalt immer im Volke **); fogar dazu fam er, im Gegen 





*) Prolegomena $. 16. — „naturalis juris mater est ipsa humana 
natura, quae nos, etiamsi re nulla indigeremus, ad societatem 
mutuam appetendam ferret: civilis vero juris mater est ipsa 
ex consensu obligatio, quae cum ex naturali jure vim suam 
habeat, potest ratura hujus quoque juris quasi proavia dici,'* 


**) Lib. I. cap. 3. $. 8. „Atque hoc loco primum rejicienda 
est eorum opinio, qui ubique et sine exceptione summam po- 
testatem esse volunt populi, ita ut ei reges, quoties imperio 
suo male utuntur, et coercere et punire liceat: quae sen- 
tentia quot malis causam dederit et dare etiam- 
num possit, penitus animis recepta, nemo sa- 
piens non videt, Nos his argumentis eam refutamus, 
Licet homini euique se in privatam servitutem cui velit addi- 
cere, ut et ex lege hebraea et romana apparet: quidni ergo 
populo sui juris liceat se uni cuipiam aut pluribus ita addicere, 
ut regendi sui jus in eum plane transscribat, nulla ejus juris 
parte retenta? Neque dixeris minime id praesumi: non enim 
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fate ber fruͤheren Erflärung ber Niderländer auszuſprechen: es fel aud; 
bic bódjíte Gewale nicht einmal immer des Volkes wegen vorbans 
den *), und bie welde einer Gewalt von Gott und 9cdtémegen 
einmal unterthan feien, hätten Fein Recht der Auflehnung gegen bles 
felbe, fondern feien jum leidenden Geborfam verpflichtet (jufolge 
namentlid) "ber ſchon angeführten Ausfprüde Gbrifti und Pauli unb 
des Beifpils der erften Chriftengemeinden **); doch ftatuirt er nicht 
nur allenfals ein Recht des Widerftandes in aͤußerſten Notbjällen 
(„in gravissimo et certissimo ‚discrimine ***)**; wobei natürlid der 
fubjectiven Beurtbeilung ein großer Raum gewährt wird), fonbern 
fügt aud) einen Sag hinzu, der zwar aud ganz tidtig ift, aber ebene. 
fals fhärfer gefaßt fein müste, wenn er nicht dem revolutionären 


— 





jam quaerimus quid in dubio praesumendum sit: sed quid jure 
fieri possit, — — Sicut autem multa sunt vivendi genera, 
alterum altero praestantius et cuique liberum est ex tot 
generibus id eligere quod ipsi placet: ita et populus eli- 
gere potest qualem vult gubernationis formam; — — Ne- 
que vero non multae exstare possunt causae, cur populus jus 
totum imperandi a se abdicet, aliique tradat, puta quia in pe- 
riculum vitae adductus alia lege qui se defendat reperire non 
potest: aut quia inopia pressus aliter babere non potest copiam 
unde se sustentet, — — Adde quod sicut Aristoteles dixit 
quosdam homines natura esse servos, id est ad servitutem aptos; 
ita et populi quidam eo sunt ingenio, ut regi 
quam regere norint rectius: — — Jam vero bello 
justo — sicut acquiri potest dominrum privatum, ita et domi- 
nium civile sive jus regendi non aliunde pendens, — etc, 


*) Lib. I. I, c. „alterum argumentum sumunt ex dicto philoso- 
phorum, regimen omne eorum qui reguntur, non qni regunt, 
causa esse patratum: unde sequi existimant ex finis nobilitate, 
eos qui reguntur superiores esse eo qui regit, Sed nec illud 
universaliter verum est, omne regimen ejus qui regitur causa 
esse comparatum; nam quaedam regimina per se sunt regentis 
causa, ut dominicum: nam servi utilitas ibi extrinseca est et 
adventitia: sicut medici lucrum ad ipsam medicinam non per- 
tinet. Sunt alia regimina mutuae utilitatis causa, ut maritale, 
Sic imperia quaedam esse possunt comparata ad regum utilita- 
tem, ut quae victoria parta sunt, et non ideo tyrannica dicen- 
da sunt, cum tyrannis, ut quidem ea vox nunc intelligitur, 
injustitiam includat. Possunt et quaedam uti'itatem respicere 
tam ejus qui regit, quam ejus qui regitur, ut cum populus 
impotens sibi tuendo regem potentem imponit, — — 


**) Lib. I. cap. 4 f. 5. „Nec ab hac lege Domini discedit 
consuetudo veterum Christianorum, optima legis interpres, 
Nam quanquam pessimi saepe homines imperium Romanum te. 
nuerunt, nec deíuerunt, qui obtentu adjuvandae reipublicae 
is se opponerent, numquam tamen eorum conatibus se ad- 
junxerunt Christiani, — ! 


***) Lib, T. cep. 4. $. T. 
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Meinen Thor nnb Thür ófnen folte, den nämlich: baf bie hoͤchſte 
Gewalt aufböre, fobalb fie zum Verderben des Volkes gehandhabt 
werde *). Diefer Sap hebt In der Unbeſtimtheit, wie ihn Grotius 
fieben laͤßt, unb wo er nur auéfagt: des Königes Gewalt höre auf, 
fobald der König den Zweck ihres Dafeins aufer Augen fege, nicht 
alein (maé ganz preiswürdig wäre) die unfinnige und in der That 
empörende Theorie vom Leidenden Gehorſam, wie fic von der engtis 
fürn Sochlirche fpäter abfiract ausgebildet ward, völlig auf (troß 
dem, dab fid) Grotius ihr fonft in manden Puncten zu näbern 
fácint), fondern zwingt audy bei ber Anfiht vom Urfprunge ber ófz 
fentlihen Gewalt, die Grotius zju Grunde legt (der zufolge der 
Etat weientlid auf einer ex consensu obligatio ruht), notbwendig 
p der Anname des Vorbandenfeins cines Grundvertrages, der, 
wenn auch mie wirklich gefhloßen, doch in der Natur des Verhaͤlt⸗ 
Tij felbit gegeben frei. Auch fogar die bódfte Gewalt, welde auf 
Eroberung in gerechten: Sriege rubt, bat nad Grotius einen consen- 
sus und daraus folgende obligatio zur Baſis, ijt eine Art Vertrag. 
Das Berk des Hugo Grotius ift nad) der juriftifchen und hiſtoriſchen 
Ceite überaus  tüdjtig, und in frömmerem und redhtliherem Sinne 
geläriben als faít alle neueren Werfe über den Stat; bed) hat et. 
eine gefährlide Luͤcke gelaßen, indem die verfdjibenften Andeutungen 
im feiner Ausführung einen Schluß auf jene Grundanfiht eines Urs 
verttages , die in der nächiten Zeit alle Köpfe gefangen nam, nabe 
legten, menn er aud) ſelbſt burdj bie Tüchtigfeit feines Sinnes unb 
feiner Ginfiót abgehalten ward, diefe Grunbanfidt als die feinige 
direct auszufprehen. Er fcheute fid) wohl vor einer fofden Äußerften 
fuum; während ihm bod) die Natur des aus ciner Revolution feis 
Bm ürprumg datirenden Gemeinwefens, in welchen er geboren und 
gebildet ward, eine Menge Saͤtze nahe bradjte, bic fid nur burdj 
die wenn aud) unbewust wirkende Anname eines Grundvertrages 
yrlíóm Fuͤrſt und Volk begründen lagen, Gleihwohl wäre es nicht 


— —— 





*) Lib. I. cap. 4. $. 11. „Qnarto, ait ibidem Barclajus, amitti 
regnum si rex vere hostili animo in totius populi exitium fera- 
tur, quod concedo; consistere enim simul non possunt volun- 
tss imperandi et voluntas perdendi: quare qui se hostem po- 
puli totius profitetur, is co ipso abdicat regnum; sed 
vix videtur id accidere posse in rege mentis compote, qui uni 
populo imperet. Quod si pluribus populis imperet, accidero 
potest, ut unius populi in gratiam alterum velit perditum , ut 
colonias ibi faciat,* Bier fpricht offenbar der Holländer aus be 
Groot, der Philipp II. und feine Spanier im Gedaͤchtniſſe bat; — 
aber wie weit diefer Grundfaß ausgedehnt werden fan, bat uns 
die frangöfifche Revolution aezeigt, während welder der Gonz 
vent aud) von Ludwig XVI. nichts anderes bebauptete, als: 
„hostili eum animo in totius populi exitium ferri,* 
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bloß (mas Grotiué nur zum Theil that) fo leicht geweſen, das Recht 
der Niderlande auf den $8rud) des biftorifch = pofitiven Rechtes Dies 
fer niderlotringifgen Fürftenthümer durch Philipp II. allein zu bas 
firen, fondern Grotius hätte aud), wenn er die Folgen voraus ges 
(eben. bátfe, gewifs genügender wie jeder andere fid flar über die 
Yegte Bafirung feiner Anfiht werden und ausſprechen fónnen, wäh: 
rend mun die füde, bie er lieh zu einer Frage, zu einer Aufgabe 
ward, die das nächfie Jahrhundert als ihm geftelt betrachtete, Der 
erfte Mann von Bedeutung, der on die Löfung diefer Frage gieng, 
war Hobbes. 

Elementa philosophica de cive, auctoré Thom, Hobbes Malmesburiensi, 


Xbotfaft zu Paris 1646 *). 
Leviathan or the matter, forme and power of a commonwealth eccle- 


siastical and civil, Zuerft £onbon 1651 **), 

Thomas Hobbes mar einer von den Royaliften, welche, als fid) 
in England die Republik: vorbereitete, aus dem Lande flohen, und 
fió an Karl II. (beffen Lehrer: a studiis praepositus, er war) ans 
fhloßen. In bem erfteren, nod) vor Karls I. Hinrichtung abgefaßten 
Werke unter den beiden oben angegebenen, gieng er offenbar von 
den, Eindrüden aus, die er in England, während ſich bic beftchende 
hoͤchſte Gewalt mehr und mehr auflöfte, erbalten hatte. — Hatte 
Grotius davon gefproden, daß das jus civile auf einer ex consensu 
obligatio tube, fo faßte Hobbes dieſen consensus nun fdon als eis 
nen wirflihen Vertrag, wodurd er fid) ſelbſt auf bie gan; himäris 
fhe Anname eines menjdliden Zuftandes, wie er vor diefen Stats: 
vertrage gemwefen fei, bindrängte ***), Daß der Stat zu jeder Zeit 
vorhanden (ci, mo Menſchen vorhanden find, und baf, wenn nur 
Eine Familie da ift, bann in den Schoß und die Beziehungen diefer 
familie alle Statögewalten gelegt find, alfo aud, wo nur Man 


*) Sd citire nad der Elzevirfhen Ausgabe von 1647, 160: 

**) Sd citire nad) einer lateinifhen Ausgabe Amstelodami ap. 
Joannem Blaen. 1670. 40. 

$**) Gr gibt zwar in der Vorrede an, er funponire diefen Zus 
ftand nur zum Bebufe der Unterfuchung : Sicut enim in horo— 
logio automato aliave machina paulo implicatiore, quod sit 
cujusque partis rotaeque officium, nisi dissolvatur, partiumque 
materia, figura, motus seorsim inspiciatur, sciri non potest : 
ita in jure civitatis civiumque ofliciis investigandis opus est, 
non quidem ut dissolvatur civitas, sed tamen ut tanquam dis. 
soluta consideretur, id est, ut qualis sit natura humana, qui— 
bus rebus ad civitatem compaginandam apta vel inepta sit et 
quomodo homines inter se componi debeant, qui coalescere 
volunt, recte intelligatur. — 3u einer foldyen Betraditungss 
weife niu& man aber Dod) den Gedanken als möglich faßen koͤn— 
nen, dag Menſchen überhaupt ohne Stat aud) fein fóntem — 
und dies ift und bleibt bod) ſtets eine Chimäre, 
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und Frau zuſammen leben, ein Stat vorhanden ift — fiel ibm nicht 
ein, 3u diefer ſchiefen Grundlage der politifhen Anfiht, fam aber 
and eine durch unb durch ſchiefe Betrachtungsweiſe der firlihen Na= 
mr des Menfhen, denn er reducirte bier alles auf zwei Zribe: 
„duo certissima naturae humanae postulata, unum cupiditatis natu- 
ralis, qua quísque rerum communium usum postulat sibi proprium; 
iterum rationis maturalis, qua quisque mortem violentam tanquam 
summum naturae malum studet evitare * — Ddiefe beiden Tribe bez 
einer er als virtutis moralis offi iciorumque civilium elementa, Er 
bugint fefort feine Demonftration mit einer Polemit gegen bicjenis 
gen, mede bie Xnfidt begen, ber Stat fei dem 9Xenfden eingeboren 
und angelhaffen. Der Stat fi vielmehr ein Werk des Zufals *). Der 
Wind liebe und fuche den Menſchen nicht aus Antrib liebender Nas 
tur, jondern aus Eigennug; denn wenn das erftere wäre, fei nicht 
ju begreifen , weshalb nidt jeder Menſch alle in gleicher Weife liebe 
und (ade. Die Menfchen feien unter einander gleich: aequales sunt, 
qui aequalia contra se invicem possunt. at qui maxima possunt, ni- 
mirum occidere, aequalia possunt. Sunt igitur omnes homines na- 
tura inter se aequales. Inaequalitas quae nunc est, a lege civil; 
inteoducta est, — Aber ijt die Ungleidjbeit des SXenídyen mit bent 
. Cie und wit dem Tiger audj burd) die lex civilis eingeführt? und 
be$ fünnen aud) diefe das maximum, nämlich occidere, Die 
Ehlüße des Thomas Hobbes zeugen oft ganz entſchiden dafür, baf 
im ihm cine einfeitige Weltanficht den gemeinen Verftand getrübt 
babe, — Dod mir folgen feiner Darftelung. Er koͤmt bald auf 
km €a$: natura dedit omnia omnibus; das Recht, was fo ein jes 
der von Natur an ale Dinge babe, bebe fid) aber burd) das Recht 
art übrigen an jedes Ding auf. Von Natur gebe c8 alfo fein 
Aect, unb fo fómt er bei feiner Weife, die Cade anzufeben, bald 
ju der Holgerung: ber Urzujtand ber Menſchheit fei sin Krieg aller 
gegen ale **). Diefer Krieg enbige partief, wo ein ftärkerer einen 
währen jur Unterwerfung nöthige: „in statu hominum naturali 
potentiam certam et irresistibilem jus conferre regendi imperandi- 
que in eos qui resistere non possunt," Diefe partiellen Kriegsendier 





*) p. 3. — causas enim quibus homines congregantur et socie- 
tate mutua gaudent, penitius inspectantibus, facile constabit, 
non ideo id fieri; quod aliter fieri natura non possit, sed ex 
accidente," — 


**) p. 15. —  ,, negari non potest quin status hominum naturalis 
antequam in societatem coiretur bellum fuerit; meque hoc 
simpliciter, sed bellum omnium in omnes. Bellum enim 
quid est praeter tempus illud in quo voluntas certandi per 
vin verbis factisve satis declaratur? tempus reliquum pax 
vocatur, * 
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Hungen fidem aber den Menfchen nicht genug, weil bie Menſchen 
einander in der Neigung einander zu befämpfen und in der Faͤhig— 
feit einander zu tödten bod) zu gleidy find: quare quaerendam esse 
pacem, quatenus habendae ejus spes aliqua affulserit; ubi haberi 
ea non potest, quaerenda esse belli auxilia, rectae rationis dicta- 
men est; hoc est lex naturae, — Das Wtaturgéfe& , worauf 
der Stat rube, fei alfo nicht ein consensus naturalis ber Menfchen, 
fondern ein dictamen rationis, Daber koͤnne aud) eine Gewalt unter 
Menihen nicht von felbit, fendern mur mit Bewustſein und durch 
Uebertragung vorhanden fein, mur mit Bewustfein beider contrabiz 
render Theile *); dies fei audj ter Grund weshalb die Thiere vom 
State ausgefchloßen fein *"). Die Naturgefege allein vermöchten 
jedoch den Stat nicht zu gründen; denn wie fid) aud) ter Verftand 
vieler zu demfelben Zwecke einige, das werde den Friden allein nicht 
befeitigen: „Quoniam conspiratio plurium voluntatum ad eundem 
finem non sufficit ad conservationem pacis et defensionem stabilem, 
requiritur ut circa ea quae ad pacem et defensionem sunt neces- 
saria, una omnium sit voluntas. Hoc autem fieri non potest, nisi 
unusquisque voluntatem suam alterius unius (nimirum unius 
hominis vel unius concilii) voluntati ita subjiciat, ut pro volun- 
tate omnium et singulorum habendum sit, quicquid de iis rebus 
quae necessariae sunt ad pacem communem ille voluerit * &o cons 
ſtruirt Hobbes die 9totbiwenbigfeit einer einigen und bödften 
Gewalt im State, und gründer aud nad biefer Gelte den Stat 
auf Vertrag, und fchließt die Reihe der bicher gehörigen Saͤtze 
(€. 87.) mit den Worten: Civitas ergo est persona uma, cujus vo- 
luntas ex pactis plurium hominum pro voluntate habenda est ipso- 
rum hominum; ut singulorum viribus et facultatibus uti possit ad 
pacem et defensionem communem. Man fan in ber That vom 
State nit Leit eine medjanifdcre, geiftlofere Anſicht aufjtetlen, 
als diefe, burd) melde Hobbes im Gegenfage der puritanifchen Anz 
ſichten, die fid) überal auf religiös motivirte Rechte und Pflichten 
ftügten, die Macht des Königehumes in England zu vertheidigen 
fudte, Inden er weiter ausführte, wie die natürliche ober moralifche 
Perfon, deren Wille der Stat (d, notbwendig eine ununfchränfte 
Macht und nomentlid die potestas coactiva, den gladius justitiae, 


" — — —— —snÓ— 


*) p. 24. „requiritur ad juris translationem voluntas non modo 
transferentis sed etiam acceptantis, ** etc. 


**) p. 28. „ex eo autem quod in omni donatione et pactis 
omnibus requiritur acceptatio juris quod transfertur, sequitur 
pacisci neminem posse cum eo, qui acceptationem illam non 
significat, Neque igitur pacisci cum 'belluis, neque jus ullum 
ilis tribuere aut auferre possumus, propter defectum sermonis 
et intellectus, '* 
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bm gladins belli, die judicia, bie legislatio, die magistruuni et 
ministrorum civitatis nominatio unb bie doctrinarum examinatio 
bí, felbft aber ín allen feinen Thaten ftraflos unb über dem Ge⸗ 
fie fein müfe, Er fab freilih ein, daß diefe Theorie viel Widers 
frrud erfahren müße, daran fei aber nur die Unfentnifs ber men[dz 
tihen Ratur fdjulb, die jum Theil die Natur der hoͤchſten Gewalt 
fitt da verfenne, wo fie doch wirklich vorhanden fei, Keine Res. 
girung fei denkbar ohne einen Theil der hödften Gewalt, wer aber 
einem Theil derfelben babe, fei jeder Zeit im Befige der Mittel fidj 

das fehlende Hinzu zu memen; es fei ihm alfo dies fehlende im 

Grunde ebenfals übergeben. Die hoͤchſte Gewalt (und dies ift nun 

alerdings eine durchaus richtige unb tiefe Apperception) fei im State 

ds, was die Seele im 9Xenffen *), unb fie fci untrenbar, Es 

wiétt aus biefer Anfiht von der hoͤchſten Gewalt von felbft folgen, 

deß Schbes, wenn er auch zugab, bag Republifen in verfdjibenen 

Formen eine Statseriftenz hätten, und eine gemiffe Volkommenheit 

und Dauer bes Wribené, den er im State allein fuchte, gemährten, 

dh die Monarchien, und unter diefen wider die auch der Form 

nd abfoluten, erblihen Monardien am hoͤchſten fielte, Diefer 

Letführung ift fein ganzes zehntes Kapitel gewidmet, und im t1ten 

Kapitel fuhr er feine Anſicht auch durch biblifhe Beweisſtellen zu bez 

gründen, Merfwärdig ift, daß er im 17ten Kapitel bann aud) 

md ausführt, daß Stat und Kirhe untrenbar und die chriftliche 

Kirde nihts anderes fel. als der riftlihe Stat, in dem allein fie 

ih Vittlichteit habe **). 

Die Ausarbeitung diefes Werkes hatte Hobbes felbft in ſich weiter 
geführt; er hatte den Stat, an defien Spige sine hoͤchſte Gewalt ftunb, 
nun cé Eines, als ein von demfelben Leben durhdrungenes, er 
Batte den Inhaber der hoͤchſten Gewalt als die Seele diefes Lebens 
Iren gelernt. Er madte fid nun dies. deutlicher, Indem er ben 
Eat felbft als ein lebendig- organiſches Wefen, als ein bier fafte 





V) p. 416. „ex antedictis apparet, eum qui tali imperio praedi- 
tus est (sive homo sit sive curia) habere ad civitatem ratio- 
nem non capitis sed animae, Nam anima est, per quam homo 
habet voluntatem , hoc est, potest velle et nolle, ita per eum 
qui summum habet imperium et non aliter voluntatem habet 
et potest velle et ncle civitas, * 


**) p, 357. — „nam materia civitatis et ecclesiae eadem est, ni- 
mirum iidem homines Christiani. Forma autem quae consistit 
in legitima potestate eos convocandi, eadem quoque est; con- 
stat enim singulos cives obligari eo venire, quo a civitate con- 
vocantur; Quae vero civitas vocatur, quatenus conflatur 
ex hominibus, eadem quatenus constat ex Christianis eccle- 
sia nominatur, 


(to^ dehtbuch der Unlberſalgeſchichte. Band IV. 11 
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unb Eeviatfan manfe, Hierauf bezfeht fid) das fpätere der oben an: 
geführten beiden Werke. 

Die Einleitung des Leviatban ift weit ausgeholt und, einzelne zus 
fällig darin zerftreute oder von der Erfahrung unmittelbar bewährte 
Säpe abgerechnet, abge(djmadt; ein wie pbilofophifches Anfeben fie 
fi aud geben mag, indem fie bie Tendenz; bat, die Behauptungen 
des früheren bobbefifhen Werkes zu begründen ). Nachdem er 
ausgeführt, baf ber Menſch Sicherheit und Friden, deren Bedürf- 
nifs alein eine Belhränfung des Jus naturale d. 5. der libertas her⸗ 
beiführen fünne, nur bann Hewinne, wenn alle einem einzelnen Men: 
fhen oder einer einzelnen moralifhen Perfon die volle Gewalt über 
fid; übertrügen (tanquam si unicuique unusquisque diceret: „ego 
huic homini [vel huic coetui] autoritatem et jus meum regendi 
meipsum concedo, ea conditione, ut tu quoque tuam autorita- 
tem et jus tuum tui regendi in eundem transferas*), fagt er, die 
fo unter einem einzigen Wilen vereinigte Menge fei dann Eine geiz 
ftige Perfon, ber Stat; der Stat fei ein endlicher, fterblier Gott, 
ein Peviathan (quo facto multitudo illa una persona est et voca- 
tur civitas et respublica; atque haec est generatio magni illius Le- 
viatban, vel [ut dignius loquar] mortalis Dei, cui pacem et 
protectionem sub Deo Immortali debemus omnem. ' Autoritas 
enim tanta ab omnibus et singulis collata tantam potentiam et 
tantarum virium usum habet, ut terrore earum voluntates omnium 
ad pacem inter se et ad conjunctionem contra hostes conformare 
possit, In quo consistit essentia civitatis), In diefem 
Levlathan fafte Hobbes die Regirung oder den Zürften als die Seele, 


*) Wir führen deshalb mur folgende Säge des 14ten Gap. des 
erften Buches (de homine) als Probe an: „Jus naturale 
est libertas, quam habet unusquisque potentid suá ad naturae 
suae conservationem suo arbitrio utendi, et (per consequens) 
ila omnia, quae eo videbuntur tendere, faciendi, Per liber- 
tatem intelligo (id quod ea vox proprie significat) externórum 
impedimentorum absentiam, At Lex naturalis praeceptum 
est sive regula generalis ratione excogitata, qua unusquisque id 
quod ad damnum suum sibi tendere videbitur facere prohibe- 
tur. Etsi autem vocabulis Jus et Lex promiscue saepenumero 
utantur scriptores, distingui tamen debent, Consistit enim Jus 
in faciendi et non faciendi libertate; sed lex ad faciendum ob. 
ligat vel ad non faciendum. Itaque Jus et Lex differunt ut 
Libertas et Obligatio, quae circa eandem rem sunt inconsisten— 
tes. Quoniam autem conditio hominum (ut praecedente capite 
ostensum est) est conditio Belli omnium contra omnes et pro- 
pterea unusquisque sua ipsius ratione gubernatur; et quia nihil 
est, quod in vita contra hostem defendenda utile ei aliquando 
esse non possit, sequitur in conditione hominum naturali 
omnium in omnia Jus esse, ipsis hominum corporibus non 
exceptis, * 
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als das, was fubjectioe Empfindung, Leben nnd Bewegung bereine 
bringe; alle anderen Statstheile find bic biefer Seele dienenden Glide 
maßen, und num meint er, fo wenig es möglich fci, daß bie menfche 
lichen Gtibmafgen fid gegen ben Menſchen empören, oder diefen be» 
must befhränten, fo wenig fei eine Befhränfung des Fuürften in der 
Ordnung *). Des Fürften, der Regirung Wile it, nad) Hobbes, 
td alleinige Wille im State, denn cr oder fie ift die alleinige Seele 
des Sratschieres; von ihm und von ihm allein gebt alles Recht der 





* Wir ftelen nur einige bieher gehörige Saͤtze zuſammen: p. 87. 
Summa potestas propter malam reipublicae administrationem 
habenti tolli non potest; primo quia, cum totius civitatis per- 
sonam gerat, quae ut Actor facit ille, ut Autor facit civitas, 
Quis autem est qui civitatem ream faciet? Deinde is in quem 
confertur potestas summa cum nemine paciscitur conferentium ; 
et proinde nemini eorum injuriam potest facere propter quam 
potestate sua privaretur. Aut enim pactus est cum tota multi- 
tudine quasi cum una persona, quod non potuit fieri antequam 
eligeretur, quia multitudo illa una persona nondum erat; aut 
cum singulis seorsim, et sic simul atque electus est, unusquisque 
malae administrationis, cujus reum faciunt illum, autor ipse 
est, et accusat seipsum, Velle ergo pactis illum ohligare, qui 
summam habet potestatem, est ipsam civitatem obligare velle, 
Verum si concedamus, illum, qui summam habet potestatem, 
pacta cum civitate et inire et violare posse, si autem cum vio- 
laverit violasse negaverit, quis litem hanc determinabit? Nisi 
enim determinetur, reditur ad anarchiam mec civitas amplius 
est. Si determinetur a civitate, ab ipso determinatur, qui per- 
sonam civitatis gerit, jd est a potestatem summam jam ha- 
bente,* — — p. 88. „Quoniam per institutionem ipsam omnium 
actionum illius in quem summam contulerunt potestatem au- 
tor est conferentium unusquisque, manifestum est, quod ab 
habente summam potestatem nemini conferentium fieri possit 
injuria, Nam factum autoris i. e. uniuscujusque est quicquid 
ile fecerit. Sibi ipsi autem injuriam facere nemo potest, 
Quin is qui summam habet potestatem facere inique possit, 
non negaverim, luiquum enim quod contra legem naturae, 
injustum quod contra legem civilem factum est, appellatur, Nam 
justum aut injustum ante civitatem constitutam nihil erat. “* 
. 105. 106. 107. — „Libertatem habere civis dicitur ad il- 
s actiones de quibus in legibus nihil definitur, et ad eas 
solas." — „‚Libertas tamen haec civilis, quin is qui summam 
habet potestatem vitae et necis civium arbiter sit, impedimento 
non est. Ostensum enim est, civibus ab eo qui summam ha- 
bet potestatem (id est a civitate) injuriam fieri non posse, etsi 
per iniquitatem injurius esse in Deum possit, — „Libertas 
illaa,de qua in Graecorum Romanorumque veterum libris hi- 
storicis et politicis, hodieque in sermone et scriptis eorum, 
qui graecam et romanam politicam suam faciunt, tam magni- 
fica fit mentio, non civium singularium, sed civitatis libertas 
est“ — , Dulci autem nomine libertatis facile decipiuntur ho- 
mines, qui distinguere mescientes id quod civitatis solius jus 
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Glidmaßen aus, und diefe haben fein. Recht, ald was er ihnen geben 
oder [agen will. Auch in kirchlicher Hinfiht fol alles vom Fürften 
abhängen ; fein Wille foll die Lehre beftimmen (woron Hobbes jedoch 
den Glauben unterfcheidet: p. 136. „caeterum ut Divina Superna- 
turalia praedicantibus obedire aliquando et alicubi debeamus, causa 
in promtu est; nempe si ea, quae praedicant, pro legibus haberi 
jusserit Civitas, Est enim de lege naturali, quae divina etiam 
est, ut in iis omnibus, quae jusserit civitas, civitati obediamus, 
quamquam non ut credamus. Credere enim animi actus est, non 
a Deo jussus sed factus, quem quando et quibus vult, Deus dat- 
negatqué; et Non credere legum divinarum positivarum nega- 
tio, non transgressio est." Dazu nod) p. 255. unb an anderen 
Stellen). Die Polemik des Hobbed gegen die Gründe, melde bie 
Gegner des Koͤnigthumes in England aus der heiligen Cdrift her— 
namen, obwohl fie einen widtigen Theil des Snbalteé feines Bu— 
d$ ausmachen, übergeben wir bier. 

Stadjbem de Groot unb Hobbes, indem fie die Vertragstheorie 
implicite oder erplicite einräumten als Bafis, doch bie Wißenfhaft 
des Statsrchtes, jeuer zu Gunften des pofitiven Rechtes uͤberhaupt, 
diefer zu Gunften fürftliher Wilkuͤr, zu begründen geſucht hatten, 
fehlte es nun audj auf der andeien &cite nit an Männern, melde — 
die republicanifhe und revolutionäre Anficht migenfdjaftlid) ju begrünz 
den bemüht waren, Unter diefen verdient burdjaué den eriten Platz 
ein jüngerer Sohn des Grafen Robert von Leicefter, Algernon 
Sidney. Aus beffen Nachlaß wurden 1698 dicourses concerning 
government gedrudt *), Man hatte das Manufeript bei feiner Ber: 
baftung int S. 1683 auf feinem Arbeitetifche ligend gefunden. Er 
erklärte, es fdjon Lange verfaßt unb nad) langem Zwifhenraume nur 
einmal wider durdhgelefen und durdhcorrigirt zu haben; allein man 
glaubte, er babe bie Abficht gehabt, damals davon Gebraud ;u mas 
den, und diefer Schrift wegen war er vornemlid hingerichtet 
worden. : 

Algernon Sidney wendet fif vornemlich gegen die Gonfcquengen 
des Leidenden Gehorſams, melden Hobbes unb die Hochkirche **), 

est pro sua cujusque haereditate privata sibi arrogant, Qui 
error quoties autoritate eorum, qui propter ea, quae scripse- 
runt politica, celebres sunt, confirmatur, mirandum non est si 


seditionem et status mutationem pariat — „In ipsa sn b- 
missione consistit tum obligatio tum libertas,** 


*) Leider ift mir nur eine franzöfifche Ueberfegung in 3 voll. 495 
par Y um Samson jur anb: à la Haye 1702. Nach biefer 
citire id. 


**) Die Grundfäge ber letzteren wurden befonders von Cir Robert 
Filmer vertreten, defien Werlchen: Patriarcha das Streben nach 
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chwohl aus zum Theil fehr verſchidenen Grünben, zur Pflicht mad- 
ten. Um dies zu fónnen, hält er es für nöthig, allen patriardja- 
lim Zuftänden das Prädicat von Statszuftänden (was ihnen Fils 
mer ganz richtig ertbeilt hatte) zu entziehen, Adam z. 3B. und Abra— 
dam feien feine Rürften geweſen, fondern nur Hausväter. Der Stat 
degint auf) für Algernon Eidney (deffen Leidenfchaft gegen Filmer 
yemeilen lächerlich heftig ijt) erft mit einem Vertrage *), über welche 
verausſetzung (fo unfinnig fie ijt) derjenige nie hinauskommen fan, 
der ouf im Rechte überhaupt. eine nur dur Vertrag gefihaffene oder 
menigitens beftimte Gubftanz fibt. Wenn man, wie Algernen thut, 
allaͤt, es babe nie eine höhere Gewalt unter Menfchen gegeben, 
as tit dur Bertrag oder Gewalt gegründete, und der letzteren über: 
dus ale Rechtmaͤß it abſpricht, bleibt freilich nur der Vertrag als 
ürfermg der meuſchlichen Gemeinweſen übrig. | 

Xi was Algernon Sidney gegen den patriarchaliſchen Urfprung 
des States aus der Familie fagt, ift Sopbifterei **); bafi aber pas 
triatáaliffe Staten zu Grunde gehen und in andere Kornıen des Gez 
meintsefens übergeben fónnen, leugnet niemand, Wil jemand nun 
(ea Stat erft mit diefen nich tpatriardalifchen Gemeinmufen  beginz 
am, fo ergibt fid) ein Wortftreit uber die Bedeutung des Wortes 
Cut, der über den Urfprung des menfdjidjen Gemeinwefens übers 
haupt, welches man im Algemeinen Stat nent, nidts entfcheidet, 
Er flieht ín der 20ten Sect. des Iften Kap, , Ayant prouvé que 


Freiteit als Sünde, und den Cügbenfal als die erfe Revolu: 
tion darftelt. Bis zu dem Unfinne, die Schöpfung der Welt als 
die erfte Revolution binzuftellen und Adam alfo nur als fi aufs 
lchnend genen Gonfequenzen eines revolutionären Zuftandes, mar 
man damals alfo noch nicht gelommen; das folte unferen Seiten 
und den halliſchen Jahrbuͤchern vorbehalten bleiben, | 

V) vol. I. chap. A& sect. 10. „La liberté de l'un empéche celle 
de lautre; et aussi longtemps qu'il seront tous égaux, per- 
sonne ne voudra céder à qui que ce soit, sinon d'un con- 
sentement général. C'est là le fondement de tous les gouver- 
nemens justes et équitables, de quelque nature qu'ils soient ; 
car la violence ou la fraude ne peuvent établir aucun droit 
lézitime,** | 

V*) Dabin gehört namentlich die Ausführung in der 12ten Section: 
ce prötendu droit paternel est divisible ou indivisible: s'il est 
divisible, il est éteint; s'il est indivisible, il est universel — 
denn daraus, bafi eine Gewalt von Vater an alle Söhne übers 
acben fan (das ift die divisibilité) folgt keinesweges, daß 
fie immer an ale babe übergeben müßen; und zwiſchen den Hörs 
nern des algernonfhen Schlußes Ligen mcd) taufend biftorifche 
Möglichkeiten. Bei dem Kanıpfe gegen die nothwendige Ver— 
bindung der Erblichteit mit der bódjten Gewalt, melde feine 
Gegner behaupret hatten, fpilt Algernon den ganz ordinären 
Gafuiften, 


166 


le droit paternel résulte de Ia naissance et de l'education que les 
péres donnent aux enfans; que personne ne peut avoir ce droit 
sur ceux qu'il n'a pas engendrez ni &levez (woher fáme bann bie 
Familiengewalt des Mannes über bie Frau, des Obelms über die 
Söhne feines verftorbenen Braders u, f. w. die fi in allen natürs 
lihen Zuftänden von felb(t findet? fol bier lediglih der Vertrag die 
Sache erflären? nicht die natürliche, keinesweges bloß vertragsmäs 
fige Liebe und rechtliche Geftalt des Kamilienlebens ?) — — il suit 
qu'aucun homme ne peut avoir droit sur ceux qu'il n'a pas mis 
au monde, à moins que ce droit ne lui ait été transféré par eux - 
mémes, et qu'en ce cas, il le tient de ceux qui le lui ont donné. 
Filmer batte ganz richtig behauptet, daß. aud) ber von Volke ers 
wählte Fürft feine fürftlihe Gewalt von Gott, nift vom Volke 
babe, oder mit anderen Worten, daß in der fürftlihen Gewalt nodj 
ein Ingrediens (ei, roc[djeó zwar Gott dem vom Volke gewählten 
Fürften erteilen, obne welches diefer aber durch die Wahl des Volfes 
allein nimmermehr Fürft, fondern nur Beamteter einer Republik fein 
koͤnne, und daß in legterem Kalle jene götliche Ausftattung der bódjs 
fien. Obrigfeit, wenn fie vorhanden fei, das Wolf oder diejenige 
Corporation in demfelben treffe, welche im Befige der Souveränetät 
ift. G$ ift, wie mít dem Amte des Priefters. Niemand wird burdj 
die theologifhe Gelehrſamkeit ein folder; auch nicht durd die Wahl 
der Gemeinde allein, fondern das yaoıaua feines Amtes fómt ibm 
von Gott, unb nur wer das Gefühl und die Gewifsheit, bag ihm 
dies zapıaua geworden, bat, ift Priefter und handelt als folder. 
Er bat es aber präfumtiv b. 9 für die Gemeinde, wenn die Kirche, 
welcher er angehört, es überhaupt befigt und anerfent und ihn fpes 
ciel. darin anerkent. Auch der Fürft bedarf eines zeoigue, was er 
práfumtio b. h. für feine Unterthanen befigt, wenn das Gemeinmes 
fen, in weldem er die fürftlihe Gewalt übt, es dem redtmáfig zu 
diefer Gewalt gelangten zufchreibt, Wie es aber von Gott verlaßene 
Gemeinden gibt b. b: folde bie nur nod) Gottcsgelchrte aber fein 
priejterlihes Amt fennen ; fo gibt es audj Gott = verlafene bürgerliche 
Gemeinweſen. Bon dieſen letzteren eigentlih ſpricht Algernon als 
Len; und niemand wird leugnen, baf diefe nur auf Vertrag oder 
Gewalt ruben. fónnen, Wer aber die von Gott nicht verlaßenen 
Gemeinwefen nur eben fo behandeln und anfehen will, wie die Gott» 
verlafenen , trägt ‘die Blindheit feiner Natur auf fein Gerede über 
den Stat über, Diefe Blindheit characterifirt aber alle revolutionä= 
ren Doctrinen von Algernon an; fie bilden eine Familie von Blin= 
den, diefe Statstheoretifer, welche bie Menfchheit über bie zwedmäs 
Fige Verwendung der Farben belehrt haben, 

Unter diefen Umftänden ſchließt fid) Algernon entfhiden an bic 
estreme jefuitifche Doctrin vom State und zwar an die Fafung bere 
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(ben on , welche fie fn der Unabhängfgfeitserflärung der Niderlande 
erhielt.In der 3tem Sect. des 2ten Kap. führt er aus: Le gou- 
vernement n'est pas établi pour l'avantage de celui qui gouverne, 
mais pour le bien de ceux qui sont gouvernez, Don ber Dumbeit 
diefes Cages haben mir fhon früher (Bd. IIT. ©. 521.) geſprochen. 
3u diefem niderländifhen Cage, bag das Gouvernement um des 
Boltes willen da fei, nimt Algernon nun, wie wir gefcben, 
ex$ den jefuitifen, von Hobbes fdon zugeftandenen Gas hinzu, 
bef có auch durch das Volk ba fei. Er raifonnirt bann fo, daf 
er (chap. IL, sect. 6.) ausjuführen fudjt: wenn das Volk das Gous 
vernement, alfo unter Umftänden das Koͤnigthum, eingerichtet hat, muß 
ch au das Recht gehabt haben, es nad) feinem Ermeßen einzuriche 
ten, es zu befchränfen: qui dat esse, dat modum esse. — Gerade 
bier aber trit mad) unferer Anſicht das götlihe yapısuc des Könige 
f$umé, und überhaupt jeder wahren öffentlihen Gewalt, heraus, 
Die éfentlide Gemalt hat eine innere heilige Natur, burdj deren 
Antoftung fie zerftört wird. Wenn die Völker fie fdjüfen , würden fie 
fie mitfürlid) ntadjen (modum dare) fónnen; da fie dies nicht fónz 
neu, fondern bei jeder Abweichung von der wahren Natur der öffent: 
li$en Gewalt diefe ihrer Vernichtung zuführen, ftat fie zu erbauen, 
it deutlih, bag bier nur ven Gott, nicht vom Volle gefagt werden 
fan, qui dat esse, dat modum esse, n 
Da jener €a6, baf das Königehum burdj das Volk fel, Feines 
elgentlihen Beweiſes bedurfte, indem die wißenſchaftlichen Gegner 
fé ſelbſt foft ganz auf den Standpunct des gemeinften Berftandes 
geftelt, des Augenlihted der höheren Vernunft für die Beurtheilung 
ocſelſchaftlicher Zuftände begeben hatten, auf welchem Ctanbpuncte 
dann jener Sak nur einfah und Har erfhin, muste nothmwendig 
Algernon Sidneys Darftellung af$ ein wißenſchaftlicher Fortſchrit 
gelten im Vergleiche mit Hobbes. Da aber Algernon Sidney dieſe 
Xafióten fein ganzes Leben hindurch ausſprach unb oͤffentlich geltend 
machte, wirkten ſie lange zuvor, ehe ſie gedruckt ins Publicum ka— 
men, Man fan ihn zu Hobbes Zeitgenoßen zälen, und feine Streit⸗ 
fhrift manifeftirt gewiffermaßen nur das, was die republicanifchen 
Kreife (don bewegte, ald Hobbes und Filmer als 9tepráfentanten 
verfhidener Fractionen der royaliftifhen Kreife berauétratem, Er ſucht 
geſchichtlich zu beweifen, daß unter den Menfchen nirgend ciné Hin— 
Btigung zur 9Xonardie von Natur fci; daß aud) Gott felbit in der 
Anordnung des iéraclitiffen Gemeinwefens gegen die Monardie und 
für die Atiſtolratie gewefen (ei *); bof die Freiheit bie Mutter der 


*) Algernon vergißt die Stellung ,„ welche ber Tempel und deffen 
boher Priefter als eigentliche Aufgabe batte, und denkt nur an 
den Zuftand des WVerfalles diefer Verfogung zu Samuels Scit, 


168 


Zugend und der Ordnung, bie Sclaverei die Mutter des Lafters 
fei *); taf es überhaupt keinen beßeren Suftanb. eined Gemeinwe⸗ 
[m$ gäbe, als den, welcher fij aus demofratifchen, ariftokratifchen 
und monardifhen Elsmenten (natürlid mit Vorwiegen der erfteren 
im Algemeinen und namentlich des ariftofratifhen) zuſammenſetze; 
dag endlih die afterBaftigfeit: und Feilheit, weldhe das Leben an 
fürftlihen Höfen charactetifirten, in Republifen und in Staten, die 
aué verfhidenen Elementen gemifht feien, faft verſchwaͤnden. So 
leitete er fchon die fpätere, fo unglüdlihe Behauptung ein, daß die 
Tugend Princip nur gewiffer Republiken fci, 

Uebrigens verftund Algernon= Sidney, wie fdjon aus feiner Ans 
preifung der aus verfchidenen Elementen gemifdjten Verfaßungen unb 
überhaupt der Xriftofratien hervorgeht, unter Volk Feinesweges die 
atomiftifhe Maſſe der Nation, fondern die organifch gegliderte, und 
wenn er ber Regirung Schranken gefeßt haben will, will er es nidt. 
burf bie Maffe, fonbern durch die höher geftelten Individuen, mel: 
che die Glider diefer Maffe repräfentiren unb fie leiten, Er ijt ein 
revolutionärer Edelman, der durch feine revolutionäre Anſicht nicht 
aufhört ein Edelman zu fein; und es ift nicht zu leugnen, daß «6 
ibm gebt, wie fo vielen: fobald er das Gebiet ber Abftraction und 
der Älteren, nidt Har aufgefaßten Geſchichte verläßt und auf die 
englifhen Statsverbältniffe übergeht, enthält fein Räfonnement viele 
fehr treffende und richtige Bemerkungen, 

An Algernon Sidney fdlie&t fi John Code (geb. 1632) In 
mehr als einer infit an. Gr war ein Anhänger und naher Freund 
des Grafen von Shaftesbury, Aſhley Cooper, und entfernte fid) mit 
diefem nah den Niderlanden, ials derfelbe England verließ. Man 
achtete ode theils feines S3erbültniffeó zu Shaftesburg wegen, theils 
weil er in dem Rufe ftunb, ein Gelehrter von Bedeutung zu fein, 
unb er gieng mit den bedeutendften Verwiſenen in Holland um; 
fheint aud am oranifhen Hofe nicht unangefeben gewefen zu fein, 
Er kam dann, fobald die Revolution in England gefidjert war, mit 
der Prinzeffin von Oranien nad) der Infel jurüd , und ward wäh 
rend ber Debatten zwifchen Whigs und Zorieó bei Wilhelms Throne 
befteigung ‚aufgefordert, das Merk des Robert Filmer, auf welches 
fid die Zories ftets beriefen, zu widerlegen. Er fchrib dagegen two 
treatises of government, welche juerft 1690 in 80 gebrudt wur⸗ 


*) Su einem gewiffen Sinne wird dies jeder vernünftige Menſch 
zugeben; nur darf man dann die Freiheit nicht in einer beftimten 
Form der Verfaßung Juchen, fondern darin, daß irgend eine fol: 
he Form für eine beftimte Zeit und ein beftimtes Wolf das 

egıoua götliher Ordnung habe. Algernon aber führt dies 
fo aus, baf Freiheit unb republifani[je Verfaßung fij Iden 
ificiren, 
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den *). Bon biefen beiden Abhandlungen ift ble. erfte; polemiſch ge⸗ 
gen Filmer; die zweite entwidelte pofitio Rodes Anfiht **). ) 
fede fudgt das Wahlrecht, die freie Gntfdliegung der Nation — 
mdl Wilhelm von Dranien burdj daffelbe zur Krone gelommen — : 
bervorzubeben als den Urgrund aller Öffentlihen Gewalt. Der Zu: 
fand der Natur (ein chimaͤriſches Abftractum, was wir. fhon bei 
Gobbes und Sidney Fennen lernten), als ein Zuftand der Freiheit 
und Gleichheit, Lige allen fpäteren Rechtsentwickelungen zu Grunde. 
Es ift dabei merkwürdig, wie Lode eine Reihe durch die Natur felbft 
gegebener politifher Motive im Ganzen richtig auffaßt z. $8. das 
Moment der. Familie, das natürliche Ctrafz und Eigenthumsreht u. 
f. m., die er nicht an Verträge ihrer Entftehung nad) anfnüpft, fon: . 
Mm als durch bie Natur felbft gegeben betrachtet; ‚allein bie bürgers 
Vót Geſelſchaft, bie bed) nur die natürliche weitere Entwidelung 
Mit natürlihen Momente it ***), fiht er als ein Fünftliches Werk 
da Menihen, als ein (actum an, dem ein Contract zu Grunde 
lig, Der 3med bei der Errichtung der bürgerlichen Geſelſchaft fei 
imag des Eigenthumes gewefen, und fo habe der Einzelne feine 
Vidatmacht und fein Privaturtheil (die natürliche Kamitiengewalt:: 
und das natürliche Strafrecht) zum Opfer gebracht, um fein Eigens ; 
fum bejer zu fchüsen. Mit diefer Anſicht fund in unmittelbarer : 
Betisbung , baf, da der Stat bürd) Aufopferung von Privatrechten : 
eatftanden fei, es aud von den Privaten abgehangen: habe, wie! 
disk von ihren Rechten fie aufopfern wolten, unb daß alfo die 
Stattgemalt ihrem Urfprunge nad) nur eine befhränfte fein fónne. 
Bm verband fij mit diefer Theorie, daß jede Regirung, die auf 
mm nachmeislih anderen Fundamente rube (alfo etwa auf Erobes 
fung, auf Ufurpation ober auf Ueberfchreitung der rechtlich zugeftans 
Dean Gewaltgrenzen), ihr Recht gegen das Volk verwirft habe, unb 
don diefem geftürzt werden könne, Er vergaß, baf zu einer Rechts: 





*) Ich fan mich hinſichtlich Codes nur an frühere micht wörtlich 
gemachte Ercerpte und Noten halten, da in Dale Lodes Werte 
nicht ju befommen find, 

**) Man bat behauptet; der Koran babe nicht größeres Unglüd 
über die Erde verbreitet, ald diefes Werk Lodes, was allerdings 
die nádfte Wurzel für die revolutionären Richtungen der Frans 
zofen im der Auffaßung des Statsrechtes geworden ijt, 


"'*) Dies baf die bürgerliche Geſelſchaft (melden Ausdrud wir 
bier durhaus nicht im hegeliſchen Sinne, fondern ald Synonym 
mit Gemeinmwefen gebrauchen) einen naturlidhen Urfprung babe, 

"gegen feine Vorgänger und Zeitgenoßen in England bervorges 
beben zu haben, ift das unfterblide Berdienft William Gems 

le’6, wenn feine Erörterung aud damald wenig Anklang ges 
Eso unb fid) felbft audj nicht ganz von falſchem Beiwerk rel. 
gehalten Bat. 
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geltendmachung ein Richter. gehört, der gleichwohl faft immer In die: 
fen Fällen gänzlich fehlt, weshalb folche File dann überhaupt dem 
Naturgefege anbeim gegeben find, unb fid nicht auf rechtlichen, fon- 
dern auf fo gewaltfamem Wege entfheiden, daß die Frage nad) ei- 
nem Rechte bei ihnen nur eine ſchwaͤchliche Heuchelei genant werden 
muß. Endlih behauptet ode (mas bei feiner Anname der Wahl 
der Individuen als einziger Bafis des States nur confcquent, 
aber gleichwohl völlig abgeſchmackt ift, und ihn alfo über bie Abges 
ſchmacktheit der Baſis felbft hätte aufflären müßen), jedes Snbiois 
duum könne der Regirung nur Rechte über fid und feine Lebensdauer 
geben, und jede Gencration fei daher befugt, fid ihre eigene Regie 
rung zu fdafren. . 

Wahres unb Falfhes ift in diefer Theorle auf das gefährs 
Lichfte gemifft, Daß jeder Stat eine natürtide Entftehung bat, 
und daß jede Statsgewalt durch diefe Entftehung Bedingungen 
ihres Dafeins erhält, welde febr befchränkend auf ihre Rechte mire 
fen können, ift das 9tidjtige; — aber wenn die Individuen fi frei 
entſchließen follen, mug ja immer fdon ein Stat da fein; die Ab— 
mebrung wenlgftend muf fdjon vorber rechtlich feft(teben (was eine 
bürgerliche Gefelfhaft vor deren Gründung vorausfegen würde), wenn 
eine menſchliche Gefelfhaft mit Gtatégemalten feiner Anfiht nad 
entftehen fof, So koͤmt er nie auf den wahren Urfprung des Sta— 
tes, fonbern nur auf den Urfprung folder Staten, die in Folge ſchon 
vorhandener Statszuftände durch Reflerion gegründet werden b. b. 
auf ben Urfprung einer gewiffen Gattung von Statsänderungen,, bei 
denen dann allerdings (mie niemand leugnen wird) Verträg eine 
große Rolle fpilen fan. Das ijt aber fein Urvertrag, nicht. die ma- 
türliche oder von der Vernunft ſchlechthin poftulirte Quelle ber Gras 
tenbildung. Wenn endlich jede Generation ihre eigene Regirung 
gründen fol, muß erft nachgewiſen werden, was eine Generation ift; 
mo fie anfängt unb aufhört; wenn bicé aber, wie e$ ja gar nicht 
anders moͤglich ift, vom State in Folge von Reflerionen und wil: 
kuͤrlich beftimt wird, fo läßt fid ja die neue Generation bod) in 
biefez 3Beflinimung fhon ben alten Stat gefallen in ber Dauptfache, 
uud entweder fält das ganze Princip oder es führt jt völliger Auf 
Löfung oder zu einem Kriege aller gegen alle, da ja möglicher Weife 
jeder einzelne unter einer Generation. ein anderes Zeitmaß verfteben 
unb meinen fan. Das Grbredjt ohnehin ift ein directer Widerfprud) 
biefer ganzen Theorie. 

Man fan alfo Lockes Auffagung als der Hauptfahe nah gänzlich 
verfehlt bezeihnen; allein in mie fern fie bie nun ſchon feftgewurzelte 
whigiſtiſche und miderländifhe Anficht vom Vertrage zwiſchen Regis 
rung unb Volk weiter dahin ansbildete, daß das Volk nicht mehr 
als ein gegliderter Organismus, fondern aló cin Aggregat von 
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zleihen, freien Atomen gefaßt, unb bag der Vertrag auf die 
Entfhliefung diefer Atome gegründet war, fam diefe Theorie allers 
dings aud) eine unglüdfelige, verberblide genant werden. 

Bie wenig Lode int Stande war politifhe Verbältnifje zu behan⸗ 
dein, batte er (don bewifen, als fid) die Obereigenthümer der Eos 
lenie Nord: Carolina an ihn wandten, und um Ausarbeitung einer 
Berfa&ung für diefe Golonie baten. Die Obereigenthümer ernanten 
diefer lodifhen Verfaßung zufolge einen aus ihrer Mitte zum 
Pfalygrafem (palatinus), weldyer als folder Präfident des hoͤchſten 
Gerichtshofes der Kolonie, des Pfalzgericdytes (palatine court) fein 
jolte, Diefer Gerichtshof folte aus allen höheren 3Bcamteten der Gos 
lonie befteben. Die erblichen Eigentbümer von 4000 Acres und mehr 
erhielten den Zitel: &anbgrafen (landgraves), und bildeten den hoͤch⸗ 
$m Adelsrang der Golonie. Die, melde unter 4000 bis auf 2000 
Imes befa&en , bildeten die zweite Glafje des erblichen Adels, die 
Clofie der Gajifen. Diefer Adel der Golonie mit den Obereigenthüs 
mem oder deren Bevolmächtigten und mit den Repräfentanten der 
Ninen freien Gigentbümer, foltem ein einhäufiges Parlement bil: 
bm. Die Gefesgebung folte diefem Parlemente fo anheim fallen, 
dub feine Bill an dasfelbe gelangen könte, außer welde in einem 
großen Rathe des Gouverneurs, des Adels unb der Obereigenthüs - 
mer oder der Bevolmächtigten derfelben beſchloßen worden wäre. 
Xm Ende vom 100 Jahren (dies ſcheint alfo ode alé Beftimmung 
dien, maé eine Generation fei, vorgeſchwebt zu haben) folte jedes 
Gde& eo ipso nul und nichtig fein, und jedesmal neu votirt werden 
mü$en, menn es weiter gelten folte. Der Herzog vou. Albemarle 
mot der erite Pfalzgraf; Lode felbft ward einer der Landgrafen; aber 
die Natur der Dinge war mächtiger al$ diefe papierne Eonftitution, 
und deren Beftimmungen brachen bald unter der Laft ihrer eiguen 
Unjmedmáfiafeit zuſammen. 

Su dieſer von Rode ausgearbeiteten Verfaßung findet fid) etwas 
ousgeiprochen, mas aud) ſchon von Hobbes angedeutet, von Sidney 
bedeutender bervorgehoben, von gode aud) in den treatises beachtet 
worden mar, nämlih bie &rennung der Ctatégemalten. 
tede freilid) faßte diefe nicht fo uufinnig, daß er es für méglid ges 
balıen hätte, biefe Geroalten. ifolirt darzuftellen; bod) (tete er fie für 
die Betrachtung ifolirt auf, und fudte diefelbe in dem oben befpros 
Genen Berfaßungsentwurfe aud) mecyanifh deutlicher hervorzuheben, 
Er gab fo überhaupt Veranlafung, daß die Theorie von der Tren— 
nung der Gewalten ein Grunbtbenta modern zrevolutionärer Ctatéz 
lehre geworden ijt. Daß das Leben eines States ein im fid) ebenfo 
geiftig einiges ift, wie das eines menſchlichen Individuums, leuchtet 
freilich dem gemeinen Verftande weniger ein. Xücin wie man Phanz 
ffc, Gedaͤchtniſs, Urtheilss unb Wilenskraft im Individuum zwar 
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für Bie Betrachtung ifoliren, aber im Leben nicht ifolirt antreffen 
fan, fondern bei bem geiſtloſeſten Rechenerempel doch inimer audj 
bie matbematifdje Phantafie, das mtatbemati(dje Gedaͤchtniſs, Urtheil 
und eine gewiffe Willenstbätigfeit nótbig i(t und cbenfo im mildeften 
S&raume nod) Gedädhtnifs und ein Minimun von Urtheilstraft und 
Willen ift, alfo mie eine Trennung der geiftigen Lebensfräfte im Mens 
ſchen ftat findet, ebenfo würde ein Stat, ber aud) nur eine in ganz 
anderem Sinne verfabrenbe, nur eine von den übrigen Statsgewal— 
ten ifolirte einzelne Gewalt aufzuweifen Hätte, aufhören zu fein 
unb ſich felbft auflöfen, wenn nit die Natur der Dinge dabin 
drängte, biefe Ifolirte Gewalt entweder durch die übrigen zu bewäl- 
tigen, oder die übrigen von ihr bewältigen zu lafen. Srgend wo 
muß immer ein Ginbeitépunct fein, von mo aus die ganze, unges 
theilte Statsgewalt- wirft. Als man zu Anfange der franzöfischen 
Revolution den Berfuh der wirffiden Trennung machte, zeigte fidj 
bald, bafi die Einheit der Gewalt fi wider bei ber damals (tárfíten 
Gewalt, bei der legislativen Corporation finde, unb fo wurden die 
Nationalverfanilung und der Nationalconvent die wahren Souveräne 
Sranfreidjé, Als man dies während der Herfchaft des Terrorismus 
erfant hatte, glaubte biefe Vereinigung der Statsgewalt wider künft- 
lid) aufheben zu müßen, und die Directorlalverfohung nun ber [es 
giélatioen Gorporation eine folde Einrichtung gab, daß fie nicht 
mehr energifh umb in Einem Sinne zu handeln, alfo aud) nicht 
mehr als Souverän aufjutrsten vermodte, gieng der Schwerpumct 
im State, an welchen fid) die höhere Einheit aller Getvalten. an: 
fnüpfte, raf genug an die Armee, an den energifcheiten, vereinis 
gendften Geift in der Arnıce, an Bonaparte über, Man führe ja 
nicht zum Belege, daß getrente Statsgewalten ftat. finden Lönten, 
England an, denn in der That ijt Hier der König nicht bloß an 
der Spitze der erecutiven Gewalt, fondern audj an der der legisla— 
tiven, denn er beruft, vertagt das Parlement, [óft e$ auf und bes 
ftátigt deffen Beſchluͤße; audj an der Spige der Gerichte ift er, denn 
alle Gerichte fpreden in feinen Namen Recht, und die Einrichtung 
ift fo, daß fein Gericht ein ganz von dem königlichen getrentes, ifoz 
lirtes Intereffe zu verfolgen vermag. Auch in Frankreich haben mir 
in den lektvergangenen Jahren geſehen, baf, fo wie die Gerichte ihre 
Unabhängigkeit bei der Beurtheilung von Statsverbrehen wirklich 
ifolirt gegen das Intereſſe des Königes benugen wolten, man fid) 
überzeugte, bag für bie Beurtbeilung ſolcher Fälle Gerichte herge— 
ftelt werden müsten, die im Ginffange mit dem Könige ftehen, wenn 
der Stat nit auseinander fallen ſolle. Die Zrennung der Stats: 
gewalten ift benimad eine reine Chimäre, fobald fie weiter 
als zur Anordnung der Statsrhätigfeit in untergeordneten Kreifen 
fortgeführt, fobald fie durchgreifend geltend gemacht werden fol, 
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Xn eine foldye ertreme Geltendmahung dachte nun allerdings gode 
lt nod nicht; allein er bat bod) burd) feine geiftige Weiterwirs 
kung den Gedauken einer folden extremen. Geltendmadhung ermoͤg⸗ 
li$t, Außer der gefeggebenden und erecutiven Gewalt nimt ode 
nit, mic der größte Theil ber neueren Statsrechtslehrer, bie ridge 
terlide Gewalt als eine dritte gefonderte *) an, fondern .ftelt eine 
ſ. 9. confederative Gewalt auf, welde alle algemein politifhen 
Angelegenheiten: Krieg, Fride u. f. vo, haben folte. 

Sobald gode auf die Wirklichkeit traf, verliert überhaupt feine 
Theorie ihre Schärfe. So ftelt ibm das Parlement von England 
das Bol dar, was fortwährend den öffentlihen Zuftand ordnet und 
bedingt, — Zu derfelben 3cit wie Lode trat Milton in Ähnlichen 
Einne auf in feinem Werke: treatises of civil power in ecclesia- 
süal cases (London 1690). Auf dieſem Puncte bliben zunaͤchſt ble 
harsrehrligen Eniwidelungen bei den Engländern ftchen. Die Weis 
terfühbrung übernamen dann die Franzofen, wovon fpäter bei Dars 
felang der franzöfiihen Zuftände die Rede fein wird. Allein bier 
au nod bie Entwidelung einiger Erſcheinungen ber religiöfen 
Bildung bei den Engländern in der Zeit, bei welcher wir ftcben, 
iré Auge zu fafen. 

Denn Lode ber Urvater der franjoji[den revolutionären States 
throrien genant werden fan, weil fi an ibn dann unntittelbar die 
Franzofen anihhlofen, fo fam fein Freund Shaftesbury, der Entel 
des Goloffes der Serterbtbeit, wie ibm Moore nent, des verrudjtez 
fen aller Menſchen, wie ihn Karl II, fpäter nante, des Grafen Shaf⸗ 
téburs, als der Urquell der modernen franzöfifhen Zreigeifterei bes 
tradıtet werden. Er war von Jugend auf ſchmiegſam gemwefen, auf 
jedes Motiv in feiner Umgebung eingegangen, und da er nun in 
böberer Gefelihaft aufwuchs, hatte er bald jene egoiftifhe Stellung 
ja Menihen und wenfhlihen Verbältniffen angenommen, wo mam 
diefelben durch fid) felbft zu leiten und zu den eignen egoiftifchen 
XbRdtem zu benugen fucht. Auch die Kirde war ihm frübzeitig von 
diefer mehanihen Seite erfhinen. Das Beifpil feines Großvaters 
wirkte im aller Weife auf ihn, unb der Großvater nam fid) des 
Entels aud in aler Weife an, und träufelte feine Weisheit auf 
ide. Shaftesburg. war ein eifriger Whig; bod) durfte er, um in 





*) Die rihterlihe Gewalt ift gar nichts befonderes. — Cionft batte 
jede adminiftrative Behörde in ihrem Kreife richterlihe Gewalt, 
mde Einrichtung das burdjaué fahgemäßfe ift. Man fibt dies, 
ba die Natur der Dinge immer. wider auf diefe Vereinigung 
binbrángt, (fon daraus, daß den Givilgerichten neuerdings bod) 
alle Angelegenheiten, die das Spripateigentbum betreffen , j. 38. 
Sypotheten⸗, Pupillenſachen, u. f. w. jur Adminiftration übers 
geben werben. 
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England etwas zu gelten, nicht offen als Freigeiſt auftreten. Er 
fprihe fid alfo in einer gebildeten, urterbaltenden Weife indirect 
Höhnend unb herabfegend in feinen Schriften über religiöfe Verhaͤlt⸗ 
niffe unb befonders über lirdjlidóe Verhältnifie aus, ohne irgend mo 
ein eigentlihes Spitem des Unglaubens aufzubauen. Er fuht eine 
leere Freiheit des Geiftes, und ftatuirt, um ihrer zu genießen, Deus 
chelei; ja er lehrt fie *). Er würde fih, wenn er ein dogmatifches 
Syftem erfunden hätte, feiner Natur nad felbft dagegen als Spöt: 
ter haben wenden müßen, fo verhaft war ibm jede algemeine Faßung 
und Cdáranfe **). Ueberal ligt die Anficht zu Grunde, daß bic 
Forderungen der Cinlidjféit, des Egoismus nicht ftreiten mit dem 
Gefege der Vernunft und mit dem götlihen Gebote, und daß, mo 
«6 der Kal fel, das (estere nothwendig carrifirt aufgcfaft, in feiner 
Faßung unwahr fein muͤße. Es war ein moderner Sadducaͤismus, 
den er zuerft in Gang acbradjt bat ***), Die Gefälligleit der Dar: 
fielung würde Shaftesbury’s Schriften weniger fo wichtig gemadt 





*) In biefer Beziehung ift das wichtigfte Document der Ate unter 
feinen Briefen to a student at the ——— 2ten Apr. 
1708. „You know your liberty: use it ànd free. But use 
it as becomes you; with all due meeknefs and submission as 
to outward carriage,'f etc, — — ‚Keep your virtue and ho- 
nesty to yourself: for if it be truly such, it will be in no pain 
for being kept secret,‘ etc, 


*") Dies, das Ungenügen jeder algemeinen Faßung der Glaubens: 
lehren , führt Shafteeburn befonders aus in den Miscellaneous 
reflexions: Miscellany V. chap. 3, deren Lecture wir denen, die 
für die Unfirdtidteit ihres eignen Sinnes Vertheidigungsmaffen 
fuden, zur Lecture empfehlen. Dies antinomiftifhe Voͤlkchen 
fent. in der Regel die Ruͤſtkammern nidt, wo es befere Waffen 
fertig finder, als ihr eigner Wig bereiten fan. 


***) Mir führen nur eine Stelle an, um zu zeigen, wie Shaftes⸗ 
bur) es verfieht, Unterfuhungen raf auf ein falfches und Las 
dcn erregendes Terran zu verpfiangen (an essay on the freedom 
of wit. Part. IV. sect. 3.): „This I have mentioned the rather, 
because some modern zealots appear to have no better know- 
ledge of Truth, nor better manner of judging it, than by 
counting noses, By this'rule, if they can poll an indifferent 
number out of a mob; if they can produce a set of Lancashire 
noddles, remote provincial head - pieces , or visionary assem- 
blers, to attest a story of a witch upon a broomstick, and a 
flight in the air; they triumph in the solid proof of their new 
prodigy, and cry: Magna est veritas et praevalebit! — Reli- 
gion, no doubt, is much indebted to these men of prodigy ; 
who in such a discerning age would set her on the foot of 
popular tradition, and venture her on the some bottom with 
parishtales and gossiping stories of imps, goblins and demo- 
niacal pranks, invented to fright children, or make practice 
for common exorcists and cunningmen! ** — 
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haben, als die Zeit, deren Geburt fie waren, fie hob, ba im Alge⸗ 
meinen ein Drängen der Gebildeten fi zeigte, um in Frankreich die 
Schtanken der von Ludwig XIV. organifirten katholifchen Statskirche, 
in England bie Schranken ber dominirenden Hochkirche zu brechen. 
Die Geiſtlichkeit muste unter dieſen Umſtaͤnden Shaftesbury's Schrif⸗ 
ten als das Ausſprechen und zum Worte kommen einer meitoerbreis 
tum giftigen Subſtanz anſehen, unb fie als von aͤußerſter Wichtig⸗ 
kit betrachten. 

In derſelben fein verhoͤhnenden Weife, In welcher fi Shaftesbury 
über Kirche und geltende Moral ausſprach, ſprach er ſich auch über 
die Regirung aus. Er ſuchte in dieſer Beziehung alles auf altem 
Rechte rudende, nicht uͤberal die momentane Zweckmaͤßigkeit an bec 
Stirn tragende, entbloͤßt hinzuſtellen. Er ijt ein nach allen Seiten 
adgeſchloßener, in den endlichſten Auffaßungen befangener, aber fein— 
gchildeter Rationaliſt, ber fo weit geht, daß er meint, aud) mit 
der Zugenb. nicht einmal hänge der Glaube an Gott notbmenbig jue 
formen (was bod) menigften$ von den fpäteren Rationaliften immer 
noch ftatuirt worden ift), denn Dinge und Handlungen bátten einen 
Verth für fij, und ob jemand an Gott glaube oder nicht, werde 
fin Urtbeil über den Werth der Dinge und Handlungen nicht dne 
tan *). Die hbeidnifhe Zugend antiker Dbilofopben 
Iäwebt ibm vor. 

Ein anderer Freund und 3ógling Lodes (denn fo fan man Shaf— 
teebury bezeichnen), der fo lange gode lebte, fid in verftändigen 
Säranfen hielt, trat nad deſſen Tode als Deftigfter Gegner des 
firglihen Lchrbeftandes auf; c6 war Collins. Bei Gelegenheit 
eines widerfinnigen Streited zwifhen Dodiwell und Gíarfe, der ges 
wiſſtrmaßen die mechaniſchen Bedingungen der Unjterblidjfeit der See— 
Ienfubftan; ins Klare fegen folte, miſchte er fid) ein, und blib dann 
in der einmal begonnenen Richtung friftftelerifch tbàtig, Das al- 
gemeinfte Interefie haben unter feinen Schriften die über bie Denfs 


9) Shaftesbury: an essay on the freedom of wit. Part. II. sect, 
3. „If the love of doing good be not, of itself, a good and 
right inclination; I know not how there can possibly be such 
a thing as goodness or virtue, If the inclination be right, it 
is a perverting of it, to apply it solely to the reward, aud 
make us conceive such wonders of the grace and favour which 
is to attend virtue; when there is so little shown of the 
intrinsic worth or value of the thing itself.“ etc. In bent Eis 
fer gegen die obntugenb bat Shaftesbury freilid ret, aber 
ba$ er diefe unb dieſe faft allein unter bem Begriffe chriftlicher 
Zugend faft, i(t eine Perfidie — Die ganze Abhandlung: in- 

uiry concerning virtue brebt fid) im Grunde darum zu erweis 
en, daß der Menfh von Natur auf die Tugend bingemifen 
fti, und ift fo dem Ddogmatifhen Sage, daß obne den Glaus 
ben Zugend nur ein Verderben fei, ein Schlag in’s Angeficht. 
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freiheit (a discourse of freethinking 1713) und der Angrif auf die 
Beweife ber Wahrbeit ber hriftlihen Neligion aus Propbezeihungen 
(the scheme of literal prophecy considered 1726); obwohl andere 
directer gegen die Hochtirche gerichtete Schriften ihm nod) größeren 
Haß in England bereiteten, 


Es war aber die antikirchliche Richtung, die in ihren Anfängen 
fhon bei gode zu erbliden ift, und die in beftimter Geftalt in Shaf: 
tesbury und Golliné hervortrit, nicht etwa bloß bem Lodifchen Kreife 
eigen, fondern war in den Verbältniffen der Zeit gegeben- unb durd 
die firenge dogmatifhe Geſchloßenheit der englifhen Nationalkirche 
bei loderen Geiſtern gemwiffermaßen nothwendig bervorgerufen. Dies 
beweift nidté befer, als die Schidjale Zolands, der in Irland in 
ganz katholiſchen Kreifen geboren, bann in Scotland zum Gelehrten 
gebildet, bier zum Uebertritte gum» Drote(tantiémué beftimt worden - 
war, unb ein unrubiges, loderes, von Witz, aber ohne baf derfelbe 
irgend eine mürbige Haltung gehabt hätte, fprudelndes Weſen in 
fih nárte. Er befaf fo alle Eigenſchaften eines fruchtbaren Panız 
phletiften, und wenige werden fid mit ibm binfihtlih der Menge 
und Viclfeitigkeit feiner Flugſchriften meßen können, Bei feiner Art 
fchrifftenerifcher Arbeiten war es gan; unumgünglid, daß er eine 
Menge böchft unüberlegter Dinge druden ließ, und felbft was die 
Form anbetrift wechſelt Wig mit elendem Spaße, Dennoch ver(dafte 
ihm eine feiner Schriften eine höhere Stellung; als námlid) im Zuni 
1701 die Acte for the further limitation of the crown in England 
durchgieng, und ber Kurfürftin Sopbie und deren Nachkommen die 
Anwartfhaft auf den englifhen Thron gewährte, gab Toland feine 
Anglia libera (or, the limitation and cuccession of the growm of 
England explained and asserted) heraus, unb reifte nad anno: 
ver, um felbft dies Werk der Kurfürftin zu überreichen. Damals 
war (don längere Zeit fein gegen den tieferen religiöfen Inhalt des 
Chriſtenthums gerichtetes Werk (christianity not mysterious. 1696) 
erfhinen, in welden er den wahren Gap, daß die gótliden Dinge 
als geoffenbarte der menſchlichen Grfentnifó zugänglich fein müsten, 
in ähnlicher Weife wie ein Theil derer, die fi der hegeliſchen Ter— 
minologie bedienen, zu Gunften gemeiner Xufflárung auébeutete *). 
Nachdem er nun in Folge feiner Reife nad) Hannover in höhere ges 
ſelſchaftliche Kreife getreten war, und fein erwähntes Buch nit bof 
vom irifhen Parlemente zum Verbrennen durch Henkers hand (was 


*) &olanb gebt davon aus, baf „Myſterium“ im N. T. immer 
nur ſolche Verhaͤltniſſe bezeichne, bie allerdings begreiflih, aber 
erſt in Folge der goͤtlichen Offenbarung begreiflich feien; unter 
dem SDrábicat intelligible verficht er dann aber offenbar: aufs 
faßbar mit dem gemeinen Verjiande, 
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t$ vollommen verdiente) verurtheilt, fondern audj in England Ges 
genftand der Beachtung der Gonvocation der Hochkirche geworden 
mar, gab er 1702 eine Vertbeidigung heraus unter dem Zitel: Vin- 
didus Liberius (or Mr. Tolands defence of himself), und reifte 
bald bermad) wider nah Hannover, wo er cbenfo mie in Berlin eine 
ausjeihnende Aufname fand. Seine philofopbifhen Briefe an. Gere: 
mi, mede 1704 nad feiner 9tüdfer nad) England gedrudt mure 
den, festen diefe Richtung gemeinverfiändiger Auftlärung fort, und 
unter feinen vielen fpäteren Schriften zeichnet fid) no fein Tetra» 
dynamus als ein gemeiner Angrif auf die anglifani[fe Kirche unb 
dictarchie aus, Er ftarb im März 1721. 


Noch eine Reihe anderer Engländer ſchloßen fíd diefen Richtungen 
en; fo der leichtfertige Spötter Zindal, be(fen Hauptwerk chri- 
stanity as old as the creation im S. 1730 erfhin, und darthun 
felte, daß das Chriſtenthum im Grunde nur cine Faßung natürlicher 
Religien (ei; fo Wollafton, defien fhonendere Schrift: the reli- 
£n of nature delineated, im 3. 1724 berausfam; fo Morgan, 
Mr die hiftorifhe Seite der chriſtlichen Offenbarung in feinen Wers 
ka als priefterliche Erfindung darzuftellen fuchte, 


Die Rifonnements und. das gelchrte Material, welche biefe un 
érfli$e Rotte englifder Gelehrter und Edelleute aufgehäuft, bes 
nusten fpäter mit leichterer Mühe bie Kranzofen, und daß diefe Bes 
müfungen gemeiner Aufflärung fo ausgebreitet, wie nie zuvor, mwirs 
ka fonten, daran waren die Holländer fhuld, denn diefe, vom 
Grundfage des unbefhränften Handels ausgehend, unb den Bude 
handel nach demifelben Grundjage beurtheilend, drudten alles, was 
ihnen Gewin verfprad) , nanıentlid im Haag, ober liefen es in fremde 
Epraden überfegen, und verführten e$ mie 9Xuécatnüfe und Pfef: 
fer md allen Cite, wo banad) ein Verlangen war — am meiften 
m$ Frankreich, wenn man die Sachen audj einfhmuggeln muste, 
mn man bei einem Ueberblide der Gedichte des vorigen Jahr— 
banderts aber aud nicht umbin fan, die Wirkſamkeit diefer geiítiz 
en Gifte im den fhaudererregendften Erſcheinungen namentlich) 
&$ der politifen Welt anzuerfennen, wird man bod) einen 
máétiaem Zroft fdjon aus der einfahen Erfahrung fhöpfen können, 
dab, wenn aud) die Nachfolger jener Engländer und Franzoſen neuere 
dings mit veränderter Spradhe und „mit angeblid pbilofophifcherer 
Begründung auftraten, die Bitterfeit und Gemeinheit ihres Wiges 
iigt, daß fie im Wefentlihen noch Keinen Schrit weiter find als 
bamalé, Wie audj die Schlangen an den Wurzeln des Lebensbau— 
mes der hriftlihen Kirche nagen, moie e$ ihnen aud) gelingt auf 
kurze Zeit burdj ihr Thun einzelne Smeige oder Blätter abfterben 
£eo'é Lehrbuch der Univerfalgefhichte. Band IV. 12 
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zu machen, für jede burdjmagte alte Wurzel ſchlaͤgt er zwei friſche, 
fráftigere, und kräftig wogt nod die Krone im wiltefien Sturme, 


Snbem wir uns zu ber Gefhichte ber Eiatsentwidelung 
Englands unter Wilhelm III. zurüdwenden, müßen wir zu: 
várberft erwähnen, wie er mit großer Klugheit ben Suflanb 
feiner Regirung ald einen weſentlich factifchen erkant hat, 
und nídt Eigenfhaften besfelben erzwingen wolte, bie fid) 
mit bloß factifhen Zuſtaͤnden einmal nit ohne Gewaltfam: 
feit verbinden laßen. Es ließ fid) nicht leugnen, bie recht: 
(iden Kormen, unter‘ denen er den Thron beftigen, waren 
hoͤchſt mangelhaft; aber felbft die, melde das geltend mad: 
ten, die Zories, erkanten ihn bod) faft alle als factifchen In— 
haber der hoͤchſten Statsgewalt bereitwillig an, mur verwei— 
gerten viele, ihm ben Sufbigungéeib ald König zu leiftem. 
Da ward 1690 im Parlemente eine Bill eingebracht (bill of 
abjuration) , toeldje alle nöthigen folte, dem vertribenen Kos 
nige unb feiner mänlihen Defcendenz abzuſchwoͤren. Aber 
König Wilhelm felbft war dagegen, unb fie ward verworfen. 
Dagegen weigerte fid) einige Jahr fpäter der König zwei Ges 
fee zu beflátigen, deren eines die jährliche Berufung und je 
nad) drei Jahren die Auflöfung und Erneuerung des Parles 
mentes dem Könige zur Pflicht madjte, das andere alle Eönigs 
lihen Beamteten vom Parlemente ausfhlof. Erit 1694 
beftätigte Wilhelm das erflere, ald e8 nochmals durch beide 
Häufer gegangen unb an ihn gelangt war. In Scotland 
nam die von ben fluartifhen Königen gefhügte Herſchaft 
der Gpiffopalfirde ein Ende, und ber Presbyterianiemus bes 
feftigte fih. Im Jahre 1695 (Tten Jan.) ftarb die Königin 
Maria an ben Poden; Wilhelm verlor dadurch in der Seis 
nung vieler eine Stüge feines Thrones; mehre und mebre 
von Wilhelms Unterthanen wandten fid) mehr oder weniger 
entfhiden Jakob wider zu *). Nur Jakobs firenge Haltung 





—  — —À— 


*) v. Raumer $8. VI. ©. 469. „Gab ihn (nàmfid Jakob) 
doch felbit SRarlborougb (treulos gegen Wilheim ILI.) Nachricht 
von verſchidenen Kriegsplanen, insbefondere 1694 von einer 
Unternemung gegen Breft, welche aud) deshalb misglüdte, Au 
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bei abfofut monardjfdr Doctrin und Eatholifhem Glau— 
ben binberte eine algemeinere Bewegung zu feinem Guns 
fen, fo wie Unterhandlungen Wilhelms in demfelben Sinne, 
So Bib nidt nur Wilhelm bis zu feinem Zode König in 
England, fondern es gieng aud), als er flarb (19ten März 
1702 *)), der Thron auf feine Schwägerin Anna über, be: 
um Gemahl Prinz Georg von Dänemark nidt geeignet 
mar, Theilbaber der Regirung zu werben. So warb Marl: 
berougb ber polití[dje Xeiter ber Regentin, bis bie oben **) 
erläuterte Ummandlung in Anna's Regirungsſyſteme eintrat. 
Die wihtigfte Mafregel aus Anna's Regirung ift bie politis 
(he Bereinigung der beiden Reihe England und Scotland 
zu einem einzigen mit gemeinfdjaftlid)em Parlenıente, gemein: 
(haftlihem Statsvermögen und fortan gemeinfdjaftlid)en Ges 
(iim; was als ein um fo fehmierigeres Werk erfheinen muß, 
da fh die in beiden Ländern herfhenden Kirchen gerade in 
dieſet Zeit nicht nur immer fefter flelten,, fondern aud) im 
Örgenfage zu einander immer fchroffer hielten. Die Union 
ward am 6ten März 1707 von ber Königin beflátigt, und 
am 23tem Detober desfelben Zahres ward das erſte großbritans 
nde (engliſch-ſchottiſche) Parlement  erófnet. Anna ftat 
am 12tem Aug. 1714, unb wie febr fie felbjt aud) getoünfdjt 
hatte, die bem Haufe Hannover zugeficherte Succeffion bems 
felben wider zu entziehen und ihrem Bruder Jakob Eduard 
Franz Stuart zuzumenden, und bei biefem Wunſche von 
Km Minifterium, welches während der legten Jahre ihrer 
Regirung an der Spige der Gefchäfte flunb, unterftügt ward, - 
war bod) aud) jest mod) ber algemeine Haß ber Engländer 
oem ben Katholicismus und bie firhlihe Entſchidenheit des 
Prätendenten ein unüberfteigliches Hindernifs, und mit Georg I. 


Anna, melde von der Herzogin von Marlberougb aufgereizt 
ward, und ihren Schwager das Ungeheuer, bem Kaliban, das 
bolländifhe Scheufal nante, (din bereit ihre Anfprüche denen 
ihres Vaters und Bruders nachzuſtellin.“ 


*) oben ©. 83. 


**) €, 94 — 96, -— 
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beftig bie nächftberechtigte *) proteftantifche Linie ber koͤnig— 
lichen Familie, das Haus Braunfhmeig = Lüneburg zu Dan: 
nover, den Thron. | 


Unter den Miniftern der [e&tem Jahre Annas trit befonders ber: 
eot Henry St. Sobn orb Bolingbrofe, der als Schriftjieller und 
Menſch ganz der oben erwähnten irreligiöfen, frivolen Richtung ans 
beim fält, ja! fie durch feine Gewandtheit und feinen glänzenden 
Wis in vieler Hinſicht in böchfter Epige erfheinen läßt. Er war 
ein’ durch und dur felbfifüchtiger, eitler Man, ber aber bie Kunit 
Menfchen und Gefhäfte fein zu feinen Sweden. ju Feren, alfo fie 
zu regiren, in hohem Grade als angebornes und woblerjogenes Ta: 
lent befaß. Georges I. einfaches Wefen fhob ihn bald bei Seite; 
er ward, nachdem er aus bem Minifteriun gefchiden war, des Ders 
ratbcé angeliagt, und rettete fid nur burd) die Flut. Güter und 
Zitel in England giengen verloren, unb daf er fid) an den Präten- 
denten in Franfreih in Folge der vorher in England von ibm be: 
folgten Politit anfhliehen fonte, und von ihm meue Zitel erbielt, 
war ein geringer Troſt. Gr bat auf England in feiner Zeit, und 
zugleich auf Frankreich, deffen verwandte Bildung feine Anregungen 
nur zu bereitwilig aufnam, in ganz ähnlich ſitlich deſtruirender 
Weiſe gewirkt, mie nachher Voltaire auf den ganzen weiten Kreis, 
der fif der fran;öfiihen Bildung eröfnete. Ein teuflifher Haß ge: 
gen den religiöfen Glauben, gegen die gründliche Wißenſchaft und 
gegen das fpeculative Dogma bezeihnen Bolingbrotcd Werfe nad 
der negativen; Feinheit und anziehende Form, fo wie ein gänjlis 
ches Aufgeben in der Endlichkeit verftändiger Auffaßungen mad, der 
pofitiven Seite. Am meiften gewirkt haben unter feinen Schriften 
die lettres on the study and use of history (London 1752). 





— —— — — — 
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Geſchlchte Europa’s felt hem. Ende des 15ten Jahrhunderts von Pr. o, 9t aus $. 4. 
mtr4r 2b. 1834 8. 6r Bd. 1838, 8. (0 firantreíód 


Louis XIV, son gouvernement et ses relations diplomatiques avec pu : pida 


PEurope par M. Capefigue vol, 1 — 6. Paris 1837. 1838. 80, 


unb unter 
Seſchichte der Fronde. Vom Grafen von St. Aulaire. Aus bem Franz. ber Re» 
überf. 2 Bde. Leipz. 1827, 1828, 8. gentídaft. 


Geſchichte des Xufrubré in ben Sevennen unter 9ubmig XIV. Rad ben 
Qucelen eazält von Dr. Hofmann, Nördlingen 1837. 8. 

As Richelieu farb war zwar fubmig XIIL froh von 
der despotifhen Natur diefes Minifters felb(f befreit zu fein; 
allein er ecflárte, daß in bem Gange der Gefdjáfte fine Aens 
derung eintreten folfe, und ftelte den Cardinal Mazarin, ben 
Ritelieu auf feinem Todbette "is empfoblen batte, an bie 
Spitze des Minifterii. 

Ginlio de Mazarini mar aus Piscina in ben Abruzzen gebuͤr⸗ 
fi. Gr mar 1602 geboren, und 1630. zuerſt im Gefolge des päbfts 
liden Nuntius Pancirello nad), Paris gekommen. Richelieu erfante 
in ihm ſofort den feinen herſchenden Verſtand, und zeichnete ihn 
ons. Dies dob ibn; er ward ſeitdem viel zu Unterbandlungen gez 
raucht, ward Bicelegat in Avignon, trat 1639 auf Richelieus Bes 
tib in franzöfifche Dienfte uud ward 1641 Gardinal; er trat nad) 
Richelieus Tode an die Spige des geheimen Rathes des Königes von 
Grantreid. 

Ale Gegner Richelieus hatten fid) fortwährend an die 
Gemahlin Ludwigs XIII, an die fpanifhe Anna d'Auſtria, 
angeſchloßen. Mazarin muste alfo fürdjten, daß biefe an 
ihm und an allen Freunden Richelieus im Minifterio herbe 
Rabe nemen werde, wenn ber König bie Augen ſchließe 
ohne der Königin unb dem Herzoge von Orleans in irgend 
einer MWeife eine Schranke gefegt zu haben. Der König 
glaubte dies thun zu können durch eine feierlich unterzeichnete, 
und bem Parlemense überreichte Willenserklärung über die Eins 
tihtung der Megentfhaft nad) feinem Xobe, ba der Dauphin 
minderjährig war. Allein faum mar Ludwig XIII, am 14ten 
Mai 1643 geftorben, als die Königin im Parlemente erfchin, 
und mit Hülfe diefes Obergerichtshofes jene Willenserklärung 
aufbob. Alles war nun darauf gefaßt, daß Mazarin und 
die anderen Minifter entlaßen werden wuͤrden; jener ſelbſt 
traf Vorbereitungen zu feiner Abreife nah Stalien. 
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Damals war ber hohe Adel Sranfreídj8 im zwei Par: 
teien getheilt, in bie Partei der Familie Vendoͤme, und in 
die der Familie Gonbé, Die Königin war burd) mehrfache 
freundliche Berhältniffe ber erfleren verbunden, unb biefer Pars 
tei hatten fíd) alle von Richelieu, gunt. Theil wegen ihrer Ver: 
hältniffe zu der Königin, verfolgte angefchlogen. Die Könis 
gin aber hatte kurz vor bem Tode des Königes durch bem 
Prinzen von Marfillac mit dem Herzoge von Gngbien, bem 
Sohne be8 Prinzen von Gonbé, unterhandeln laßen, und «6 
war zwifchen der Königin unb ber Partei Gonbe ein Vertrag 
gefd)logen worden, ber bem Herzoge von Orleans in bem jun: 
gen Suc d’Enghien ein Gegengewicht geben folte. Der Prinz 
von Gonbé hatte bann in aller Stille eine Verföhnung der 
Königin mit Mazarin vorbereitet, und faum hatte fie fid) 
jest burd) die Vernichtung ber Willenserklärung des Königes 
jut Regentin gemacht, kaum hatten Mazarin und die Mini: 
jer wirklich zum großen Triumpfe der Partei $8enbóme bie 
Niderlegung ihrer Stellen angeboten, als bie Königin ale 
von neuem beftätigte, und Mazarin an der Spige bes geheis 
men Rathes ließ *). 

Die Partei VBendöme (man nante fie: bie midtigen, Ies im- 
portans) redhnete nun einzig nodj auf den Einfluß der Frau von 
Sheupreufe , zeitber der vertrauteften Freundin der Königin und um 
legterer. willen bei Ludwigs XIII, Lebzeiten aus dem Reiche verbant, 
Sie ferte. zurüd, Mazarin fuchte fie durch Geld, burdj Stellen für 
ihre Freunde zu gewinnen; fie aber machte Forderungen, deren Gc: 
währung geradezu die Vernichtung der von Richelieu eingeführten Res 
girungsmweife zur Bolge gehabt haben würde , und erreichte nun aud 





*) Die Hauptgründe, welche Anna zu diefer Entſchließung beftim: 
men mochten, (tet v. Raumer redt gut zuſammen a. a. O. 
(38. IV. ©. 147. 148.) „Anna batte Verftand genug cin;u: 
feben, daß fie bei ihrer ünfentnifé von Gefhäften und ibrer 
Adneignng gegen ernfte Arbeit mit bloßen Hoflcuten und Günft: 
lingen im Widerfpruh gegen alle Freunde der vorigen Regie 

' rung das Reich nicht beberffen könne. Gic wolte den, aller 
Geheimniffe funbigen, von einem Manne wie Richelieu empfohs 
Ionen Mazarin nit den Spaniern gleichfam zumeifen, und 
meinte; er, als ein Ausländer, muͤße fid) perfönlih an fie an: 
ſchließen und ihr treuer fein, wie ein vornemer, franzofifher 
Es „oder gar die, in der Stille ihr abgeneigten Prinzen von 

ebluͤt. 
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dat frifer ifr angebotene nicht. Die Königin vermié fie nicht blof 
vom bofe, fonbern vernichtete den Einfluß der ganzen Partei $8enz 
tóm durh Berbannungen vom Hofe unb durd Verhaftungen gänz: 
[$. Aun regirte Mazarin ganz wie früher Richelieu, nur in freunds 
Seren, milderen Formen; alles was fij dem Adel und den Hof: 
item aemwähren lich, ohne daß man die Regirungsweife felbft án: 
iate, geíbab, und vem Parlemente fuchte Mazarin in aller Weife 
j femedein, Indeſs koſtete jene nadgibige Behandlung des Hof: 
ls febr viel Geld, und die Mitglider des Parlenientes wurden 
(1$ und nah der Cifmeideleien und Vertraulichkeiten des Minis 
Ford fo gewohnt, daß fie feinen. Eindrud mehr machten, 


Das aufergemönlihe Mittel, wodurd bie Königin bie 
Umüo$ung ber legten Anordnungen Ludwigs XIII, erlangt 
bate, die politi[de Ginmifdjung des Parlementes, blib nicht 
ohne die wichtigften Folgen. Man hatte dadurch diefem Ge: 
ühtshofe eine Stellung gegeben, bie ihn in mancher Be: 
chung ald Vertreter der Intereſſen des Landes erfcheinen lief, 
und als Mazarins Eoftfpilige Regirungsweife den Haushalt 
s States zu zerrütten drohte, fieng das Parlement nad) 
einigen Jahren an, fid) dem Enregiftrement newer Abgaben 
ju widerfegen. 

Don diefer Zeit an legte fid) der Generalcontroleur der Finanzen 
Giesasni Particelli, Seigneur d'Emery *), auf die Ausbeutung und 
Endung altbewilligter Abgaben oder folder Einkünfte, zu deren 
Erhebung man des Parlementes nicht bedurfte. in gewiffer Gift 
%s Bideritandes, wohl audj dur das Beifvil Englands angefadht, 
mädtigte fid der Hauptſtadt. Go war die Lage der Dinge als 
"Emm du altes Gbict von 1548 auffand, welches den Aufbau 
«wr Däufer in den Vorftädten von Paris unterfagte bei Strafe 
i$ Niderreigens, der Gonfiscation der Baumaterialien und einer 
wilfürlihen Gelditrafe. Dies nam man zum Vorwande, und obn- 
ahter dies Edict längft ecrgegen, und Zaufende von neuen Haͤu— 
kn in den Borftädten gebaut waren, lieh man den @igenthünern 
far, wer nidt nachweiſen fónne, daß fein Haus fhon vor 1548 
sctanden, [offe entweder für jedes Ruthenmaß feiner Hausfronte eine 
Cumme be;alen, oder man werde ibm das Haus niderreißen, Die 
Cisentbümer widerfegteg fih; bie Cade fam an das Parlenient, 
welches jede weitere Procedur unterfagte; aber die verfchidenen Goles 
$n, aus denen das Parlemient beftund, geriethen über ihre SBefugs 


— 


*) Er war ein geborner Zofcane. 


184 


niffe unter fij in Streit. Mazarin wolte es nidjt um eine folde 
Kleinigkeit zum Aeußerften kommen laßen, und verlangte nun nur 
2; der früher geforderten Summe von den Hauseigenthümern: 


Das Gelbbebürfni[$ ber Regirung muste, ald das Par: 
lement bei dem eingefchlagenen Wege eine nicht zu befeitigende 
DOppofition bildete, auf andere Weife gebedt werden, unb die 
ergriffenen Mittel waren nun von ber Art, daß, als fid) das 
Darlement nad) den großen Gerichtöferien zu Martini 1644 
wider verfammelte, die Gnquétenz und S9ütequéten : Kammern 
auf eine große Verſamlung aller Gollegien des Parlementes 
drangen, um an einer Reform im State zu arbeis 
ten, weldhen bie Finanzzerrüttungen unb ber fdjed)te Haus: 
halt der Regirung in Gefahr bradten. Da nad) längeren 
Debatten der Gollegien unter einander zu beforgen war, bie; 
fer Antrag möge in einer Art gewaltfamer Weife burchgefegt 
werden, lieh Mazarin bie Präfidenten der Gnquéten s unb 9e: 
quetenfammern, Barillon und Gayant, unb bie beiden Par: 
lementsräthe le Gomte und Queslin aufheben; Barillon auf 
eine Veſtung' bringen, und bie anderen verbannen (im März 
1645). Nun aber fam wirklich das ganze Parlement in 
Aufregung, und begab fih zu Fuß durch die Straßen von 
Paris nah dem Spallaffe um die Loslaßung unb NRüdker der 
verhafteten und verbanten nachzufuhen. Mazarin mar in 
diefem Falle nicht feff genug; er ließ die drei berbanten zus 
rüdferen; aber Barillon blib im Gefängniffe. Hierauf erft 
machte das Parlement recht entfhidene WVorftellungen. Die 
Königin ſchlug Alles weiter verlangte ab. Aber das Sparte: 
ment ließ nidt nad; es erneuerte feine Vorjtellungen drei: 
mal, und drei Monate [ang (tunben alle gerichtlichen Ber: 
handlungen ftille. Alles dies brachte natürlich entfegliche Aufs 
regung zu Wege. Unglüdliher Weife ftarb Barillon im Ge: 
fángniffe, Sofort wurden bie mwidrigften Gerüchte verbreitet. 
Mazarin war aber mit feinen Geldmitteln am Ende, und 
wuste fid) nicht mehr anders zu helfen, als durch ein lit. de 
justice, Er führte am 5ten Sept. 1645 den jungen fieben- 
jährigen König Ludwig XIV. ins Parlement, und ließ 19 
Sinanzedicte auf einmal vegifttiren. Dies erfhin zwar als 
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ein despotiſcher Misbrauch, bert mit bem perfönlihen Ans 
ſchen des Königes getriben werde; bod) fam das Minifterium, 
wider eiue Zeitlang aus der Noth. Allein zum zweiten Male 
magte Mazarin bergleihen nicht zu wiberholen; b’Emery 
muéte auf andere Hülfe denken, unb er erfan im Dec. 1646 
eine Abgabe von allen Comeftiblen, die zu Waßer oder zu 
Linde nad) Paris hereingebraht würden. Man glaubte bas 
bei das Parlement umgehen zu können, indem dergleichen 
Argaben ber Steuerhof (cour des aides) zu regiftriren hätte. 
Aein das Parlement behauptete nun, biefe Abgabe gehöre 
zu feinee Gompetenj, und im Auguft 1647 entfhloß fid) Ma: 
zarin endlih, ba er fürdjten muste, das Parlement werde 
die weitere Erhebung diefer Abgabe verbieten, zu einer Uns 
terhandlung; und in Folge berfelbern legte er endlih bem 
Parlemente bie Gründe vor für die Fortfegung be8 Krieges; 
zeigte wie man unter vorligendben Umftänden mit den orbents 
li$en Einkünften nit ausfomme; wie er alfo auferorbents 
libe Gelder haben muͤße. Wolle man ihm biefe auf einem 
anderen Wege, ald den er eingefchlagen, zwedmäßiger vers — 
ſchaffen, fo fei er das gern zufriden; aber. haben müße er 
fie. Nun muste bem Parlemente Einfiht in die ganze Finanz⸗ 
verwaltung gejtattet werden ; allein die Einjiht, welche man 
nam, war nicht von früher erworbenen Kentniffen und Ers 
fabungen unterftügt; fie half zu nidhts, und am Ende 
muste fid) Mazarin im Sept. 1647 bod) wider zu einem 
lit de justice entfchliegen. Allein am Sage nad) bem lit de 
justice warb die Generalverfamlung des Parlementes beans 
tragt, um über die durch ben König überbrad)ten Gbicte zu 
beliberiren, weil bie in Gegenwart Cr. Mapyeftät 
fat gebabte Einregifirirung eine leere Formali— 
tät gewefen fei. 

Ueber biefen Scrit des Parlemented gerieth ber Ges 
heimerath der Königin in die größte Beſtuͤrzung. Die Kö: 
nigin drohte, und erklärte fie fei gang evyütnt, daß fid) folche 
Ganaille heraus neme, den Stat reformiren zu wollen. End» 
lid) flelte fie bie Frage an das Parlement: Glaubt das Parles 
mat, das Recht zu haben, die Autorität des Königes bes 
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Schränken zu fónnen2 Das Parlement umgieng eine flare 
Antwort, und entfhloß fid) am Ende, dem Beſchluße der 
Gaffation der im lit de justice regiſtrirten Edicte bie Gla ufel 
anzuhärgen: „‚vorbehaltlih ber Entfhliegung bes m. 
(Le tout sous le bon plaisir du Roi).“ 


Das Parlement war aber durch die Anfrage der Köni: 
gin veranlaßt worden, nadjjufudjen, wie e8 fid) eigentlid) mit 
ber öffentlihen Gewalt in Frankreich verbalte. Man hatte 
gefunden, daß darüber eigentlich nichts genaues zu fagen fei; 
unb nun [hin allen die Aufitellung von Fundamentalgefegen 
für das Königreich dringend nótbig. Auch andere Obercolles 
gien, wie die Rechnungskammer (chambre des comptes), bet 
Steuerhof (cour des aides), der große Rath der Stadt Pa: 
is u. f. t. wurden von diefem Bedürfniffe bewegt, unb alle 
vereinigten fid) im Mai 1648 mit bem Parlemente. Ueber 
diefe Verbindung aller oberften Gollegien erfhrad der Hof; 
die verbundenen aber verlangten Ctatéreform, Abftelung der 
ſchlechten Geldwirthſchaft und der Verfchleuderung der öffent: 
lichen Gelder an Hofleute. Die Königin warb endlich zornig 
über die Langmuth ihres Minifter und ließ zwei 9tátbe bes 
Steuerhofes und zwei Räthe der großen Kammer verhaften 
. und aus Paris verbannen. Das war Del ins Feuer. Die 
Königin verbot die Verfamlung der vereinigten Collegien, unb 
biefe ließen ‚ihr fagen, daß nichts beffo weniger und trog biefe8 
Verbote die SBerfam[ungen ín der Kammer von St, Louis 
fortgefegt werden würden. Als der Präfident Mole dies ber 
Königin am 26ten Juni, freilid) in würbiger Safung bes 
Beſchlußes, eröfnete, verlor Anna den Muth, den Kampf 
fortzufegen. Sie gab ihre Erlaubnifs zu den Sufammentünf: 
ten unb verlangte nur Beſchleunigung, weil fie Geld bes 
bürfe. Das Parlement war burd) alle diefe Vorgänge Ab: 
gott be8 Volkes in Frankreich geworden, und e8 angreiz 
fen hieß, es mit ber ganzen Nation aufnemen. 

In biefer Zeit war Mazarin auch durch allerhand Vorgänge mit 
dem Hauſe Gonbé in gejpante Berbältniffe gelonmen. Der alte 
Spring war im Dec. 1646 geftorben; Enghien nam feines Waters 
Titel an, und verlangte nachher von Mazarin eine Armee um die 
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Franhecomt& gegen die Spanier, aber für fi) felbft zu erobern; et 
welte da Souverän fein, Mazarin flug e$ ab, und nun waren 
fie geinde. Gonté aber war ber Abgott des franzöfifhen Adels 
Man nante feinen Anhang unter dem jungen Adel am Hofe bie 
Petits-maitred. Wenn ja nod) von Gonté einige Dülfe gegen das 
Sarlement zw hoffen geweſen wäre, fo fhwand aud) diefe, weil ber 
Herzog von Beaufort, der lange gefangen geweſen war, entflob, und 
mun die Partei des Haufes Vendöme fid um ihn fammelte, Die 
alte Rivalität der Gonbéó und Vendömes war wider im vollen 
Gangt, 


Die Arbeiten der vereinigten Collegien  rüdten vor, 
und bis zum 12ten Juli 1648 wurden 27 Artikel ausges 
arbeitet, welche theild den Sin hatten, den hoͤchſten Gollegien 
des Landes eine Macht in die Hände zu geben, welche fie 
in den Stand fegte, bie franzöfifhe Nation fo wirkfam vor 
Eteuerbedrüdungen zu fhügen, als irgend das englifhe Par: 
lement die englifhe Nation; — tbeil$ überhaupt den Rechten 
der Einzelnen fiheren Schug und Adtung gewähren, und 
zu diefem Ende die Mitglider ber Obergerichtshöfe vom Hofe 
unabhängiger machen folten, — Auch Freiheit des Handels warb 
gefordert; Monopole und Privilegien wurden, wo beten in 
diefer Hinficht vorhanden waren, aufgehoben. 


Die Königin fuchte dem allen jegt durch Unterhandlungen mod, 
entgegen zu arbeiten; Mazarin fudjte einzelne Xrtifel wenigftens burd 
ESqmeicheleien rüdgängig zu machen; er nante bie vereinigten Colle⸗ 
gia und Ihre Gliber Widerberfteler von Frankreich, Väter des Va— 
terlandes. Er und die Königin fhinen am Ende überal nachzuge⸗ 
bm, unb berufigten fif über manden Berlufi an Rechten durdy eis 
nen Gewin an Geld, indem ble vereinigten Kollegien befd)tofen bats 
ten, den Finanzpädhtern ihre dem Hofe gemadıten Vorſchuͤße nicht 
prüd zu zalen. Die Königin äußerte: ,,alle diefe Reformen s Plane 
find ein großes Uebel, aber fie bringen bod) ber Schatzkammer einige 
SRilionen ein, und haben alfo bod) etwas Gutcé, D’Emery aber 
nam nun, da er den Leuten, die auf fein Wort hin Vorfhüße ges 
wacht batten, dieſe nicht zurüdzalen laßen fonte, feinen Abſchid. 
Dir Marfhal de [a Meilleraye fam am feine Stelle. Als endlich 
die Reihe an den Artilel fam, welder den Perfonen Sicherheit ge: 
mähren folte, und den Kertermeiftern und Schloßhauptleuten bei 
Strafe zur Pflicht machte, alle ihnen übergebenen Gefangenen fofort 
tor deren ordentlihen Richter zu ſtellen, ward die Königin wuͤthend, 
und nachdem fie fij längere Scit gefügt und verftelt, erklärte fie: 
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„ich halte e$ nicht länger aus; (fj fan bie Herfchaft diefes (tofzen 
Aufwieglerhaufens nicht Länger ertragen. Dan muß immer wider 
von neuem anfangen, und íd bin es müde, jeden Abend fagen zu 
hören: wir wollen ſehen, was fie utorgen beſchließen werden.“ 

Auf Befehl der Königin entwarf der Geheimerath eine 
Declaration, durch melde bie fhon bemilligten Artikel beftäs 
tigt, dagegen bie weiteren DBerathungen und Berfamlungen 
unterfagt wurden. Die Königin molte nöthigenfald mit Mi: 
litär ihren Willen ducchfegen. Sie wuͤnſchte e$ zu offenen 
Seindfeligkeiten fortzutreiben, um aud) die fchon bemilligten 
Artikel mit Ehren wider zurüdnemen zu können. Am 7ten 
Auguft erfhin der junge König im Parlemente, und der Kanzs 
let verlag die vom Geheimenrathe aufgefegte Declarativn. 
Am 11tem Aug. molte das Parlement den Beſchluß faßen, 
‘ Commiffionen zu Prüfung ber koͤniglichen Declaration ein 
und übrigens bie zeitherigen belibetirenden Verfamlungen forts 
zufegen; ber Herzog von Drleans fonte nur nod) am 13ten 
Aug. burd)fegen, daß man bíefe legteren einftweilen bis zum 
8ten Sept. einftellen wolle. Doch wurden tro bem nod) eins 
zelne Sigungen gehalten. 

Die Königin hatte burd) den Herzog von Orleans Auf⸗ 
fhub gefuht, weil fie erſt, um die nöthigen militärifhen Ans 
flalten burd) ihn leiten zu lagen, den Prinzen von Gonbé 
in Paris erwarten wolte, ehe fie weitere Schritte thäte. Er 
batte fdjon ba$ Heer verlaßen gehabt, um nad) Paris zu 
fommen, allein der Erzherzog Stathalter in den fpanifchen 
Niderlanden molte fid feine Abmwefenheit zu Nuge machen, 
und grif die Franzofen an.  Gonbe muéte zurüd eilen zur 
Armee, unb ſchlug den Erzherzog Leopold bei Lens zwiſchen 
Douai und Bethune am 20ten Aug. 1648. Als bie Nach— 
richt von biefem Sige anfam, rechnete die Königin fider auf 
baldige Ankunft Gonbé8, unb befchloß nun durchzugreifen. 
Mährend am 26ten Auguft das Parlement in pleuo bem 
feieclid)en Te Deum in der Notredamekirche beimohnte, touts 
ben militärifche Anftalten getroffen, und fofort nad) der Feft: 
lichkeit folten der Rath Brouffel, bie Präfidenten Blancmenik 
unb Chartron und bie Käthe Laine, S3enoit und Lopfel vers 
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baftet werben. Die drei erfteren folten mad) Veſtungen abge⸗ 
fuͤhtt; die letzteren drei aus Paris verbant werden. Indeſſen 
hatten die Parlementsglider beim Herausgehen aus der Kirche 
eine Ahnung befommen von dem, mas ber Hof vorhabe, 
und nur Blancmenil und Brouffel fontem verhaftet werden, 
mel die anderen fid) nicht nad) ihren Wohnungen begeben 
hatten. Als Brouffel, der Éranf zu fein behauptete, verhaf: 
tet werden folte (mas man ohne alles Auffehen bewerfftellis 
gen molte) [dri beffen alte Magb aus dem Feniter: man 
wolle ihren guten alten Deren fortführen. Das Volk rottete 
fib zufammen, und ber Dfficiee, welcher Brouffel in ben 
bereitgehaltenen Wagen fdjlepte, muste fid) mit dem Degen 
in dee Hand Bahn machen. 

Sofort brad) nun in ber Altftadt von Paris der Aufs 
fand los. Schon hörte man in ben Zimmern ber Königin 
das fuckhtbare Gefchrei des Haufens; aber Anna blib diesmal: 
unerfhroden, unb fandte ben Marfchal de [a Meilleraye mit 
einer feinen Abtheilung Garde, um das Volk abzumehren. 
Diefer drängte e8 bis zum Pont neuf, wo er fid) aber endlich 
mit feinen Leuten fo eingewidelt fah in Volksmaßen, baf er 
weder vor mod) zurüd fonte. Da trat plöglich der Coadjutor 
von Paris Johann Franz Paul be Gonbi *) in vollem Or⸗ 
nate aus dem bifhöflihen Pallafte unter das Voll. Der 
Matſchal hatte eben einen alten Man mit einem Piftolen: 
íóu&e gefährlih verwundet, und das Volk molte über ihr 
beflürgen; aber der Coadjutor Enieete neben dem alten 
Manne hin, um ihm die Beichte abzunemen, und dadurch 
ward der Ausbruh der Volkswuth zuerft verfchoben; bann 
duch eine Rede des Goabjutor8 an das verfammelte Volt 
ganz verhindert. Der Goabjutor (der unter die Leute gehört, 
wede wie Alkibiabes und Mirabeau, den Anforderungen je 
der SSerlegenbeit und Gefahr geiftig gewachſen find, unb tel: 
Ge im Gefühle diefer geiftigen Befähigung glauben, fid) Alles 
erlauben zu dürfen) fuchte der Königin Vorftelungen zu mas 
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*) Der dann 1652 Gardinal ward, und befanter ift unter dem 
Ramen des Garbinal Re. 
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hen, ba der Aufruhr einen drohenderen Character anneme 
ald zu erwarten gemwefen. Cie aber glaubte, er halte «6 mit 
den Aufrührern, und wolle fie einſchuͤchtern. Cie trat alfo 
gerade recht heftig gereizt gegen ihn auf, und toütbenb vers 
. [tef der Prälat ben Pallaft *). 

Bis dahin hatte ber Aufftand wirklich feine große Bes 
deutung gehabt, weil ihn theild Gefindel wie £ebrjungen u. 
dgl. theils Weiber, Kinder, neugirige faff nur durch Ge 
fchret gebildet, nur bie und ba Ketten über die Straßen ges 
ſpant und bie Soldaten nur mit Steinen angegriffen hat» 
ten. Allein am folgenden Morgen um 5 Uhr fdon fam 
das Parlement zuſammen. Die Verwandten der verhafteten 
reichten zum Theil Klagen ein über Gewaltthat, und baé 
Parlement faßte den Belhluß: 1) e8 folten Verhaftsbefehle 
ausgefertigt werden gegen bie, welche gewagt hätten, biefe 
Gemaltthaten zur Ausführung zu bringen, alfo gegen bie koͤ⸗ 
niglihen Garbeofficiere; 2) e$ wolle das Parlement fid) iu 
pleno zur Königin begeben, und die Freilaßung ber verbafs 
teten verlangen; 3)-e8 wolle in Permanenz bleiben bis bit 
verhafteten wirklich freigelaßen fein würden. 

Die 9tadridt von dem Widerftande, melden das Parlement vore 
habe, intereffirte nun erft die ehrbaren Bürger von Paris, und in 
faum drei Stunden waren über 100,000 M. aus ber Einwohners 
{haft -für einen eigentlidjen Kampf gewafnet, und etwa 2000 Bars 
ricaden waren fofort in den Straßen der Stadt von Fäßern, die 
man mit Sand und Steinen fülte, gebildet worden. Jede folde 
Berfhanzung hatte nur eine fhmale Defnung, fo dag nur Ein 
Menfh auf einmal fid durdmwinden Fonte. Bewafnete fiunden das 
hinter. Im ben oberen Zimmern der benadbarten Häufer botte man 
Steine gebäuft, um aud von ben Zenftern aus am Kampfe nótbis 
genfals Theil zu memen, 

As das Parlement (160 Mitglider, paarweife) nad) 
dem Königlichen Pallafte 309, war bie Barricadirung der Ctra 
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*) v, Raumer ©. 177. „Res, welder vont 28ten März bis 
25ten Aug. 36000 Thaler an Almofen (gewifs nit obne demas 
gogifche ' Xbfidten) ausgetheilt batte, meldete ber Königin, 
welche Gefabr obwalte; ward aber, ba feine Mittel und Swede 
£ein Gebeimnifó gebliben waren, von ihr falt behandelt, von 
den Hofleuten berfpottet, unb auf bem NRüdwege wit einem 
Steine getroffen, der ihn zu Boden warf," 


- 
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hen volftändig, unb unter bem Stufe: „Hoch Iebe ber Kös 
nia! $od) lebe das Parlement!’’ ließ das Volk die. SDrocefs 
(iom paffiren, unb verfiderte dad Parlement des unverbruͤch⸗ 
lihften Gehorfams. Es könne anordnen, was e8 für gut 
finde; mam merde bem nad)jfommen, Die Königin ließ das 
Parlement zimlich barfh am, und erklärte bem *práfibenten: 
menn Unglüd aus dem Aufruhre entítebe, flünben ihr bie 
Parlementsglider und deren Samilien mit ihren Köpfen das 
für. As ibr der Präfidene Mole vorftelte, fie fei wahrfchein: 
lid) über den Zuftand der Hauptſtadt nit genau unterrichtet, 
denn die Macht des ganzen Reiches fei in bíefem Augens 
blide niht im Stande, die Hauptfladt zu etwas zu zwin⸗ 
gen, fprang die Königin auf, unb fhlug im Hinausgehen 
die Thüre mit Heftigkeit gu. Endlich drangen bie Sofleute 
und Prinzen mit Bitten, faff mit Gewalt fo lange in bie 
Königin, bis biefe zufagte, die beiden gefangenen Parlementss 
glider folten freigegeben werden, wenn das Parlement feine 
beliberirenden Verſamlungen einftellen tolle. Das SParles 
ment molte nun autüdgeben nad) dem Juſtizpallaſte, um in 
firengee Form zu berathen, ob es diefes Anerbieten der ftós 
nigin annemen molle; — allein bei der erften Barricade ers 
(Sol bie Frage: ob Brouffel in Freiheit fe? und auf die 
Derneinung entftund Unzufridenheit *); bod) ward das Spars 
lement noch durchgelaßen; ebenfo bei der zweiten. Bei der 
dritten endlich ließ das Volk bie Parlementsglider nicht mehr 
burdj, und erklärte nur, wenn das Parlement Brouffel bringe 
oder al8 Geifel für ihn den Garbinal Mazarin, werde man 
es paffiren (agen. Mit Gewalt ward die Umker ertrogt. Etwa 
50 PDarlementsglider trenten fid) vom Zuge, und zerftreuten 
fid; bie anderen, von Mole geführt, famen wider nad) bem 


*) v. Raumer ©. 178. ,, X(6 bie verfammefte Menge jene X6: 
geordneten des Parlementes unverrichteter €adje jurüdferen. (ab, 
erbob fie wildes Geídrei , nante Mole einen Verrätber und wolte 
ibn als Geifel einfperren; ja Einer ergrif ihn beim Barte und 
ein Zweiter feste ihm Piftolen auf bie Bruft, fo daß er fein 
Leben nur durch feine große Faßung und den endlichen Beſchluß 
rertett: man wolle, da der Weg zum Parlemente ver[pert fci, 
widerin das Schloß zuruͤckteren.“ 
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Eöniglihen Palafte, und drangen, ohne fid) aufhalten zu 
lagen, in bie inneren Gemächer ber. Königin vor, welcher fie 
nun unummunben erklärten: es fei nicht mehr Zeit irgend 
etwas zu verbergen; es handle fih um Erhaltung ber Krone, 
um bie Sicherheit be8 States, um dad Leben ber Königin 
und bes jungen Königes. 

Anna ward über biefe Aeußerungen ganz zornentbrant, 
unb rief, bis zu ihr reiche feine Gefahr. Aber in ihrem 
Kabinet war eben auch bie aus England geflüchtete Königin 
von England, und verfiherte ihr, der große Aufruhr in Eng: 
land habe weit’ weniger bebroblid) begonnen. Das brad) ih: 
ten Muth, und fie beauftragte das Parlement, zu thun, 
was die Sicherheig des States fordere. Das Darlement bielt 
hierauf ausnamsweiſe in ber Gallerie des Schloßes eine Sigung, 
unb faßte den Beſchluß, ber Königin folle für die Zuruͤckbe— 
rufung und Stüdfer der Gefangenen ehrfurchtsvol gedankt 
werden. Blancmenil fonte fid) nod) ben[elben Abend auf dem 
Pontneuf zeigenz — aber bie Bürger bliben aud) bis zu 
Brouffeld Ankunft unter den Waffen. 

Brouffel gieng zuerft nach 9totrebame , Gott für feine Befreiung 
zu danken; dann nad) Haufe, wo ibn der Qubel des Volkes unter 
den Fenftern begrüßte, und das Parlement ihn beglüdwünfdte, Das 
Parlement ordnete nun an, jeder folle zu feinem gewoͤnlichen Ge: 
fhäfte zurüdferen, unb in wenigen Stunden nad) Broufjels Ruͤck⸗ 
tunft war Paris ſo ruhig, als waͤre nichts vorgefallen. 

Die Koͤnigin hatte nur dem Momente nachgegeben. Sie hatte die 
ueberzeugung erlangt, in Paris ſelbſt ließe fid) mit Truppen nichts 
thun; deshalb molte fie mit dem Könige nad €t. Germain geben, 
warten bis der Prinz von Gonbé wirflid) angefommen fci, und dann 
ihre Cade von neuem aufnemen, Ohne Auffehen fam fie, font ber 
Hof, fam Mazarin aus der Stadt. Das Parlement, ftat. feine ge: 
woͤnlichen Zerien zu balten, blib verfammelt. Die Königin, bie 
nod nicht gerüftet genug war, bemilligte es. — Da cine Verords 
nung im Sy 1617 nad d’Ancres Ermordung gegeben worden war, 
welche jedem Fremden bei Zodesftrafe bie Anname eines Minifteriums 
in Kranfreih unterfagte, folte Mazarin nun von dem Parlemente 
zur Verantwortung vorgeladen werden ; allein Mole binderte das. 

Indeſſen fam Conde an ben Hof, und Anna, fobald 


fie ihn in ihrer Nähe faf, hatte num wider Muth genug, 


193 


unb erlärte bem Parlemente, bie Beamteten, bie e8 fid) hers 
ausnämen, ihr $Benemen zu tadeln, unb ifr SBorfdriften 
geben zu mollem, würden bald nachdruͤcklich geſtraft werden, 
wenn fie nicht fofort ihre unrechtmaͤßigen Sufammentünfte 
einftelten. Da man in Paris wuste, daß Zruppen von meh⸗ 
teren Seiten im Anzuge waren, fo war flat, daß das Pars 
iement entweder nadjgeben muste, oder daß die Stadt Paris 
einer Belagerung entgegen gieng. Das Parlement fafte am 
23ten Sept. den Beſchluß, es folle für die Sicherheit ber 
Stadt geforgt werden. Der Prevöt des mardjanb8. folle für 
bie DVerproviantirung Sorge tragen. Wer der Freiheit der 
Zufube nad) der Stade Hinderniffe in den Weg lege, folle 
perfönlih bafür »erantmortlid) werden. Der Parlementsfhluß 
ward gebrudt, und die Bürger flimten durchgängig ein und 
bemwafneten ſich. 

Der Prinz von Gonbé zeigte fid) inzwiſchen bod) am 
Hofe nicht fo entfhiden, als bie Königin erwartet hatte. 
Er war aud) nicht ganz gegen Garantien ber Reichs- unb 
Rechtsverfaßzung. Mazarin machte geltend, wie unflug es 
fi, den Krieg zu beginnen, ehe man Mittel genug habe, 
ibm glücklich zu Ende zu führen, unb da fid Gonbé zum 
Vermitler zwifhen Hof und Parlement erbot, war Mazarin 
der Meinung, man folle das Erbieten annemen. Die Kö» 
nigin folgte biefem Rathe; «6 fam zu Unterhandlungen zwi⸗ 
fhen den Bevolmaͤchtigten des Hofes, unter denen Condé 
mar, und zwifchen denen des Parlementes, die aber ben Aufs 
trag hatten, ehe fie irgend von Finanzſachen fpräcden, die 
Garantien für perfönlihe Sicherheit zu betreiben, die das 
Darlement verlangt habe. „Der Prinz, ſchon innerlid ers 
grimt über die Art von Gleichheit, mit welcher fid) bie Par: 
(ementégliber ibm gegenüber benamen, brad) über biefe Ans 
ma&ung des Parlementes, feinen Unterhandlungen ihren Gang 
vorfchreiben zu wollen, in Zorn aus. Doc) legte fid) diefer 
wider, als er bedachte, wie das, mas ba8 Parlement ver: 
lange, bod) aud) den Prinzen, unter Umſtaͤnden ibm felbft, 
zum Vottheile gereihen koͤnne. Zuletzt verlangten alfo die 
Bevolmädtigten der Königin nur drei Monate Friſt, um 
22 0° 6 dehtbuch der Univerſalgeſchichte. Band IV. 13 
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die Vorbereitungen zu ben Peoceſſen bet. damals gefangen 
gehaltenen Statsgefangenen treffen zu fónnen; dann wolle 
man auf das Verlangen von Garantien ber perfönlichen 
Freiheit eingehen. Allein ba8 SParlement vermeigerte auch 
diefe Friſt; unb nun.beftbete. Mazarin die Königin, ganz 
nachzugeben, unb dem Parlemente den Artikel über Garan: 
tiem. perſoͤnlicher Sicherheit zuzugeftehen. Nachdem das Par: 
[ement dies erreicht hatte, feste e8 in ben Gonferenzen mit 
ben Bevolmaͤchtigten der Königin den Finanzetat des Hei: 
ches feſt. Die Einkünfte wurden um 10,000,000 €, zu 
Gunften des Volkes ermäßigt, und das bedeutende jährlidye 
Deficit duch Abzüge an den Gehalten der Beamteten un) 
durch andere foldye Mittel gedeckt. 


Das Refultat der Unterhandlungen ward in der Generalverfanz 
lung des Parlementes augenemmen, in eine Declaration gebrady, 
und der Königin übergeben. Sie weinte, alà fie dies neue Grund: 
gefes *), modurd fie Schranfen ter. königlichen Gewalt diplouas 
tiff; anerfante, unterzeichnen folte. Mole aber zeigte fid) durdaus 
feft, und erflärte, als er das Zimmer der Königin verlief, den 
Miniftern, wenn die Declaration nid bald unterzeichnet, oder wenn 
in derfelben irgend etwas geändert werde, dürfe der Hof Delibera: 
tionen des Parlenıentes entgegen ſehen, die weit größere Verlegen: 
beiten herbeiführen dürften, Die Königin unterzeichnete am 24ten 
Det, 1648, und die Folge der Publication war algemeiner Jubel. 


Nachdem diefes wichtige Nefultat erreiht war, gieng 
ed. wie bei allen folhen Anläufen in Frankreich; 





+) v. Raumer ©, 134. „Nach einmonatlihen Verhandlungen 
gab die Königin faft in allen Puncten mad), und das merfwür: 
dige Gele von Aten Oct, 1645 (an melden Zage.aud der 
weſtphaͤliſche Fride unterzeichnet ward) enthielt folgende Beſtim— 
mungen: 1) die Intendanten der Rechtspflege, und alle von den 
hohen Gerichtshoͤfen nicht gebilligte, außerordentliche Commiſſio— 
nen, hoͤren auf. 2) Die Steuern unb ihre Erhebung werden 
auf fruͤhere Formen zuruͤckgebracht, und ein Viertel der Taille 
erlaßen. 3) Künftig wird, bei Lebensſtraſe, keine Abgabe cr: 
boben, welche das Parlement nicht nad) freier Beratbung und 
Abſtimmung gebilliat bat. 4) Kein Unterthan des Königes, 
weldeó Anıres und Standes er audj fei, darf über 24 Srunden 
verhaftet bleiben, ohne ibn feinem narurliden Richter zur recht⸗ 
lihen Behandlung zu übergeben, 5) Kein neues Amt darf obnc 
freie Beiſtimmuug des Parlementes gegründet werden. 6) Alle 
Dandelsuonvupole hören auf." 
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mam badte bald nicht mehr an alles ba8, um was man. 


fij fo febr abgemübt hatte, unb die gegebene Declaration 
bat nachher entfernt nicht dazu gedient, eine wahre Schranke 
der föniglihen Gewalt zu bilden. Die beiden Parteien aber, 
müde fo lange in diefen Parlementshändeln ein Zerrän ihrer 
Berhätigung gefunden hatten, waren durch das erlangte Res 
fultat weder vernichtet nod) ausgeföhnt. Die fleten perföns 
len und Partei:Reibungen am Hofe hatten eine Zeitlang 


on diefem Kampfe um ein Grundgefeg des Reiches Veran— 


fung gehabt, fid) zu entmwideln; es war ihre Maske ge: 
mim; num diefelbe abgenugt war, wie früher der Gegenfag 
dar Bigue und der Hugonotten , fuchten fie fid) eine neue. 

Imei fehr bedeutende Männer ftunden damals zwifhen Hof und 
Fe! in der Mitte. Der Goabjutor von Paris, der feiner Abkunft, 
Cung und feinen Neigungen, feinem Character nad, dem ‚Hofe 
aegchotle, aber von der Königin zurüdgeftoßen und beleidigt war, 
u Mr Prin; von Genbé, der in dem, was das Parlenient gez 
mt und erreicht Hatte, ganz verftändiges erblidte, beffen Stel; aber 
Ind das Benemien des Parlementes beleidigt war. Beide Männer 
m fd ned) nicht entſchiden für eine der beiden Parteien erklärt, 
"Se Minner verſuchten einander eine Zeitlang in Gefpräden einer 
tm anderen für fid) zu ftimmen, — in Gefprádyn , bei denen fid 
da Craburor mehr und mehr für das Volk, der Spring mehr und 
"rfr den Hof erflärte. Condé geftund die Notbwendigfeit einer 
jmmMen Neform der Monarchie qus aber er erklärte die Infoleny 
** Bürgerfiandes nicht ertragen zu fónnen , und bof er es für feine 
?Nét halte, diefen gegenüber zum Dofe zu halten, 

Eobald die Partei der Königin an dem Prinzen von 
Cmbé eine fefte Stüge gefunden hatte, traf fie Anftalten, 
m PDarlemente wider mit Gewalt abzutrogen, was bemfels 
*m gemárt worden war. Die Königin rüftete fid) für ben 
Jetbíal zu einer Belagerung von Paris. Als der Goabjus 
tor dies bemerkte, fuchte er den Bruder be8 Prinzen von 
Conde, ben Prinzen Conti auf die Seite beg Volkes zu zies 
bm, indem er fab, daß diefer eben aufgebracht war auf fei: 
nen älteren Bruder, ber ihm einen Gardinalshut aufzwingen 
wolte, um die condefhe Erbſchaft nit mit ibm theilen zu 
müßen. Gonti liebte leidenfchaftlich feine Schweiter, die Her: 
in von Longueville, die deshalb über ihn eine entfcidene 

13 * 
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Autorität ausübte, unb bie außerdem bie Königin haßte. 
She machte der Caadjutor leicht begreiflid , daß bie Großen 
des Neiches bei unumfchränkter Minifterial: und Hofregirung, 
wie die Königin unb Mazarin bod) wider beabfichtigten, nur 
verlieren Eönten. Die Longueville zog bann ben Prinzen 
Conti, und ben Prinzen vom Marfillac, bet fie liebte, nad) 
(id, unb ließ hoffen, aud) ihre Gemal, der Herzog von Kon: 
guebille, welcher Gouverneur ber Normandie war, toerbe (id) 
wohl thätig ihrer Partei annemen. Der Herzog von Beau⸗ 
fort, ber früher fünf Sahre lang auf Befehl bet Königin 
gefangen gehalten worden war; bet Herzog von Bouillon, 
deffen fouveräne Herſchaft Sédan Ludwig XIII. befegt batte, 
als Bouillon ihm feindlid zu bet Königin Anna gehalten, 
unb welche Anna undankbar nicht zurücd gegeben hatte, als 
fie zur Regirung gefommen war, wurden ebenfalá vom Coad⸗ 
jutor gewonnen, und ſo hatte dieſer eine Verſchwoͤrung der 
Großen in aller Stille eingeleitet, bedeutend genug, um, fo: 
bald die Königin gemwaltthätig auftreten wolte, ihr zu begegs 
nen. Auch die Herzogin von Chevreufe fhloß fíd) an, unb 
verfprach die Hülfe des ihe befreundeten lotringifchen Hauſes 
und Spaniens. Es mar im Ganzen alfo bie Partei Ben: 
bóme und ein Theil der Partei Gonbé, Die jegt gegen bie 
Königin, gegen Mazarin und bem zum Hofe haltenden Reſt 
der Partei Gonbé im Einverftändniffe war. 

Das Parlement bemerkte erit, bag etwas Gewaltthaͤti⸗ 
ges im Werke fei, als bie Truppen um Paris fid) häuften. 
Bei der Deliberation fprady der Prinz von Gonbé, der im 
Parlemente gegenwärtig war. Der Rath Quatre: Sous ant⸗ 
wortete ihm, und baburd) daß er ſich in einen folhen Wort: 
wechfel einfafen folle, ward Condés Stolz fo empört, baf er 
in Fluͤche ausbrady unb mit ber Fauſt drohte. Sofort [dori 
ihn das ganze Parlement am, und alle verließen ihre Cige, 
und giengen fort. 

Am anderen Tage feste das Parlement feine Beſchwer⸗ 
den auf. Im der 9tadjt vom 5ten auf bm 6ten San. 1649 
verließ der Hof hierauf ganz unvermuthet Paris abermals, 
unb jog (id mad) St. Germain zurüd. As fid die Nachs 
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richt bavon verbreitete, griffen bie Bürger fofort zu ben Wafz . 
fen, und übernamen die Thorwachen und alle anderen. Leute, 
die zum Hofe gehörten, inb nod) in der Stadt waren, wur: 
ben gemidhandelt. Dann gieng ein Eöniglihes Schreiben an 
den Prevöt des mardjanbé zur Mittheilung beim Parlemente 
cin des Inhaltes: der König habe fid) genöthigt gefehen, bie 
Stadt zu vetlafen, um nicht länger den verberblichen Ans» 
(lägen des Parlementes ausgefegt zu fein. Andere Schrei: 
ben, an das Parlement felbft, befahlen diefem, feine Sigun: 
gen in Paris einzuftellen unb fie in Montargis fortzufegen. 
Diefe Schreiben verbreiteten algemeinen Unmwillen, unb der 
Prevöt erhielt vom Parlemente den Auftrag, die Stadt mit 
den möthigen Vorräthen zu verfehen, unb zu forgen, baß die 
Truppen in der Umgegend auf 10 Meilen von der Stade 
nif allen Seiten entfernt würden. Dann verfammelten fid) 
alle die hoͤchſten Behörden in der Stadt in ber Kammer St. 
Louis, und hier faßte man meitere Beſchluͤße zu Sicherung 
der Hauptftadt. Die Deputirten,, weldye von dieſer Verſam⸗ 
lung an ben Hof giengen, murden von biefem ſchon ganz 
als Abgeordnete rebellifher Gorporationen behandelt. Endlich 
fofte das Parlement am Bten San. ben Belhluß: der Car: 
dinal Mazarin fei notorifh ber Störer des Fri: 
ben$ ín Frankreich; er fei ein Feind des Reiches 
und des Königes; er folle in 24 Stunden Ct. 
Germain, in adt XZagen Frankreich verlaßen. 
Varié ward militärifh organifirt. Es fte(te 16 Negimenter. Die 
Ctriffen waren aus den hoͤchſten Eollegien und von den angefebenften 
Einwohnern; an der Spike der ganzen Zruppenmadt fund der rez 
tót, Alle Inhaber fóniglider Gelder musten diefe an das Rath— 
bus ablifem, Eine Häuferfteuer kam binzu, und Gorporationen 
end Zünfte liferten freiwillige Beiträge. Das "Parlement allein eine 
Zufion kivres. So ftund die Sade fdon in Paris, als plóglidj 
de Songucvile und ihr Gemal, als Gonti und Marfillac fi vom 
Dofe entfernten und fid) dem Parlemente anſchloßen. Aud die Ders 
ge von Elboeuf, Beaufort, Bouillon, Chevreufe, Luynes, Brifs 
fac, ber Marfhal de [a Mothe unb ein großer Theil des Adels 
eberhanpt mit Anhängern und Gefolge traten auf die Cite des Pars 
Imented. Es war ein ungemeßener Enthuffasmus in Paris, und 
te Truppen des Parlcmentes begannen den Krisg bei Beihusung 
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der 3ufubren, ftat ihn zu erwarten. Conti ward vom Parlcmente 
zum Anführer aller für die Cadje des — fechtenden Trup⸗ 


pen ernant. 

Der Hof ſetzte endlich allen Anhängern bes SDarlemens 
te eine Friſt von drei Tagen, wenn fie aud) biefe verftrei: 
hen ließen, ohne fid) unterworfen zu haben, folten fie als 
verbrecherifhe Mebellen behandelt werden. Aber weder biefer 
Schrit nod) das Verfprehen, im nädften Fruͤhjahre bie 
Stände be8 Reiches zu berufen , änderte etwas im MWefent: 
lien, mwärend man bod) von beiden Seiten anfieng ba$ Be: 
bürfnifs zu fühlen einer Ausgleihung, und bet Hof zuerft 
Schritte that, die dahin führen fonten, Das ntereffe aber 
mehrerer unter den Fuͤhrern vereitelte zunaͤchſt diefe Apfichten, 
und fpan ben Krieg fort. Die Einzelnheiten desfelben bar: 
zuftellen, fan, nachdem bie Motive, bie ihn im Algemeinen 
gefhaffen hatten, erörtert find, hier nicht am Drte fein. Ans 
fangs ſchinen zwei große Intereffen die Parteien zu conftituis 
ten; einerfeitö die Sicherung bürgerlicher Rechte; andrerfeits 
die Sicherung Eöniglicher Autorität, Allein wie in den Scie: 
gen ber Hugonotten unb ber Ligue bald perfönliche Intereffen 
alles Höhere, Algemeine abſorbitten und zur Lüge machten, 
fo aud) hier, Es waren fefe bald die perfönlichen Beftrebuns 
gen ber einzelnen Großen, bie auf beiden Seiten ffunben, 
denen ſich alles Höhere unterordnen muste, und bie Geſchichte 
biefer Kriege bec f. g. Gronbe ift fo bunt unb mechfelvel, 
wie die ber Neligionskriege. — Gtonbe nante man übrigens bie 
Partei des SDartemente&, indem man ben Kampf biefer Par: 
tei mit der Eöniglihen Gewalt dem Kampfe Davids, des 
Schleuderers, mit Goliath verglich. 

Ein Theil be8 Parlementes, Mole an der Spitze, 
wolte, als die Bevölkerung des größten Theiled von Frank: 
teid) fid) für die Parlementsfahe entfdjib, als man folglid 
annemen fonte, die Königin werde in vernünftigen Dingen 
nachgeben, mit diefer unterhandeln und Friden fchließen; 
aber eine andere Partei, welche Brouffel führte, flund ent: 
gegen. Die Ebdelleute, welde fid) bem Purlemente ange: 
ſchloßen hatten, konten nod) feinen Ftiden braudem. Eie 
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hatten Einfluß auf ten Möbel in Paris gewonnen, der nun 
jenen gemäßigteren Zheil des Parlementes unter bem Namen 
Mazariner bedrohte. Waͤtend die oben erwähnten Unters 
bandlungen zwifchen ber Königin unb dem Parlemente anges 
fnüpft waren, gieng Herr von Zurenne, der jüngere Brus 
ber ded Herzogs von Bouillon, mit feinem Arnzeecorps zur 
Ftonde über, unb der Adel biefer Partei trat in Verbindung 
mit Spanien, wärend Mole am 11ten März im Namen 
des Patlementes einen Friden mit der Königin zu Ruel uns 
terzeichnete, worin bie Königin vielen Forderungen des Pars 
lementes nachgegeben hatte. Die gemäßigten Parlementsglis 
bec fahen ein, daß fie nur die Wahl hätten, o6 fie die Könis 
gin oder den Adel der Fronde zum Gebieter haben wolten, 
und fie wolten fid) lieber ber erfieren anfchliegen, wozu fie 
ohnehin ihre Pfliht trí. Deshalb flogen fie den Friden 
zum Theil auf Artikel, zu denen die Bevolmädhtigten von 
der Corporation nicht ganz ermächtigt waren. Als Mole des» 
bald vom Prinzen von Gonti, vom Adel und vom Pöbel be: 
drobt ward, zeigte er die größte Feftigkeit, und erklärte jeden 
für einen KHocverräther, der an dem SSertrage mit Spanien 
Zheil neme. Er war bann mehrere Sage in ſteter Todesge— 
fabe; bed) wid) er einen Schrit breit von dem, was er für 
feine Pflidyt hielt. 

Nach mehrtägigen Deliberationen, an denen ber Abel 
Theil genommen hatte, ward man endlich einig, bem von 
Mote gefchloßenen Friden algemein anzunemen, wenn einige 
Artikel geändert, und außerdem dem Adel eine Reihe perfönz 
licher Forderungen unb Bortheile zugeftanden würden. Dies 
fer Forderungen wurden aber fo viele und übertribene, daß 
fi nichts mehr hoffen lief. Der Erzherzog Ctatbalter rüdte 
der Verabredung gemäß mit einer fpani(d)en Armee aus ben 
Niderlanden in Frankteich ein, und fam bis in die Gegend 
von Rheims Aber Turenne ward, weil Mazarin die uns 
ter ihm ſtehenden Dfficiere gewonnen, auf dem Marfche ges 
gen Paris von feiner Armee verlafen, und muste nad) Sol: 
land flügten. Der Erzherzog, der auf Turenne gerechnet, 
zeg fid) nad) Flandern zurüd. Der Goabjutor rieth zum 
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Sriben, unb frente. fíd) vom Abel, und bas SParlement 
unb bie höheren Collegien namen von Neuem die Unterfanb: 
lungen mit dem Hofe auf; aber der Abfchluß z0g fid zum 
Theil um Kleinigkeiten hin. 

Gerade in derſelben MWeife, wie fid) das Parlement frei 
zu ftellen f'1djte von der Fronde, und bod) feine fotberun: 
gen von ber Königin zu erreichen, fuchte nun aud) ein Theil 
bed Adels (id) frei von 'beiden ftreitenden Theilen zu ftellen, 
und bennod) bie Krüchte ded Streites zu drnten. Sym April 
1649 verföhnte fid) Gonbé mit feiner Familie, unb biefe 
Adelspartei war formirt. Mazarin verfprad) nun Gonbé Al: 
les, was bicfet forderte; unb jog babutd) mit Gonbé aud) 
Zurenne, Longueville, Conti, Marfillac u. f. to. von bet 
Fronde ab, die fait nur nod) aus dem Goabjutor unb bem 
Herzoge von Beaufort beftund. Gonde führte den Hof nad) 
Paris zurüd. Aber nun verband fid) Mazarin auf das im 
nigfte mit dem Haufe Vendöme, um ein Gegengewicht für 
Gonbé zu haben, und ſuchte fid) Überdies der Erfüllung eines 
Theiles ber früheren Sufagen zu entziehen. — Gonbé becibírt, 
wie immer, trat fofort wider zur Fronde über. Die fóni: 
gin war darüber in größter Beftürzung ; fie verzweifelte ſchon, 
fid) halten, zu können, und Mazarin dachte an feine Abreife 
nad Deutfhland. Doch Gonbé fonte in fid) den Widerwil⸗ 
len. mit £euten, bie er als weit unter feinem Stande betrach: 
tete, lirt zu fein, nicht überwinden; lenfte wider ein, unb 
im entfheidenden Momente trat er wider auf die Seite der 
Königin. Durch diefen Wankelmuth brachte er fid) um alles 
Dertrauen des Adels; unb der Goabjutot blib feitbem Haupt 
der Sronbe, Der Prinz aber verdarb e8 mit allen Parteien; 
behandelte die Frondeurs mit Verachtung; verlegte zugleich 
aber die Königin burd) Spöttereien über ihre Beinen Abens 
teuer, und durch die Inſolenz, mie er biefe Spöttereien ver: 
trat; ben Minifter verlegte er durch Spöttereich über feine 
Aengſtlichkeit und Feigheit *). Ploͤtzlich machte die Königin 





*) v. Raumer a. a. $. €. 210. „Als der Garbinal feine 
Nichte bem Herzoge von Mercocur vermäten wolte, fagte Gous 
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mit bem Goabjutor, alfo mit des Fronde, Friden, unb nun: 
‚wandten fie fid) vereint gegen bie condefche Partei, unb Ma⸗ 
zarin ließ Conde, Conti und Longueville am 18ten Sun. 
1650 arretiren. In der Normandie, ín Lotringen, in Bur⸗ 
gund unterlag die prinzliche Partei, unb im Fruͤhjahre 1650 
war fie in verzweifeltee Lage. Dann bildeten Bouillon und 
la Rochefoucauld eine Partei in Guienne, um die Prinzen 
zu befreien. Es fam zu neuem Kriege und bie £öniglichen 
Truppen wurden gefhlagen; Turenne rüdte mit einer fpani: 
(dem Armee aus den Niderlanden ein. So fchlugen fid) beide 
Parteien. Endlidy im Herbite 1650 hatte baé Volk bie ganze 
Cade, wobei e$ nun nur nod) die Vortheile unb Stelluns 
gen einz.Iner Gbelleute galt, herzlidy fat; die Frondeurs mas 
tm ihre Verbindung mit dem Hofe, bie ihnen drüdend ward, 
überbrüfig; Mazarin unterhandelte wider ins Geheim mit 
der condefhen Partei; brad) dann zwar diefe Unterhandluns 
gen wider ab, ward aber nad) der €djladjt von Nhetel (in 
welcher am 15ten Dec. bec Marfchal du Pleffis Turenne und 
die Spanier ſchlug) burd) den Einfluß, ben Molés Vorfteluns 
gen bei der Königin gewannen, und durch die nachdrüuͤcklichen 
Maßnamen be8 Parlementes gegen den Minifter genöthigt, 
die Prinzen toiber frei zu geben im Febr. 1651. Auch diefes 
Nachgeben [hin Mazarin nichts zu helfen; es blib ibm nichts 
übrig, al8 einige Zeit aus dem Reiche unb nah Góln zu 
gehen. In diefer Weife immer wechſelnd, zuweilen zu Schlady= 
ten führend," dauerten die Unruhen über die Großjährigkeits- 
erflärung Ludwigs XIV. (im Sept. 1651) hinaus nod) bis 
in den Dctober 1652, nadjbem das Parlement Mazarin im 
Dec. 1651 für einen Hochverräther erklärt, und einen Preis 
auf feinen Kopf gefegt batte. Im Jan. 1652 ferte Mazas 
tin nad Ftankteich zurüd. Eine Schlacht der condefhen und 





té: jene (ci kaum gut genug für cinen feiner Bedlenten (Va- 
lets). Er äußerte ein antermal: er molle den Kardinal durch 
einen Hanptman beim Barte zu fij holen lagen ; er überfchrib eis 
nen an ibn gerichteten Brief: all’ illustrissimo Signore l'achino ; 
er fuhr ihm bei einem Ctreite mit der Kauft unter die Naſe, als 
wolle er ibm Nafenjtüber geben, und ſagte ſpoͤttiſch beim Weg⸗ 
gehn: Adieu Mars!“ — 
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der Eöniglihen (nun von Turenne geführten) Zruppen in ber 
Vorſtadt St. Antoine (am 2ten Juli), wo von beiden Sei 
ten hartnädig gefochten ward, war bie legte biefe& Krieges. 
Die prinjlid)e Armee fam, als fie im härteften Gebránge war, 
burd) ben Herzog von Orleans in bíe Stadt felbft. Die 
Prinzen verlangten bier, bie Collegien folten fid) wider mit 
ihnen uniren, imb als fie dies weigerten, überließ fie Gonbé 
gang ben frevelhaften Angriffen „des ihm anhängenden Poͤ— 
bels, der die Slider berfelben zum Theil maffacrirte ober 
fhwer verwundet und geplündert für tobt Ligen ließ (am 
4ten Juli). Die angefehenften Bürger flohen aus Paris; 
das Parlement verfammelte fid) nicht weiter; nur eine Fraction 
beffelben unter Brouffel war geblíben; unb nur auf bie er: 
gmungenbíte Weiſe ftelten die Prinzen eine Art ftädtifcher 
Obrigkeit her. 


Das Parlement war durch die Lage, in bie es alm& 
lig durch den Adel gefommen war, ganz herabgewürdigt; fein 
politifches Anfehen unb feine Macht waren gebrochen. — Gonbé 
(amt feinem Anhange war trog alles Hochmuthes wärend die: 
fer Kämpfe fo herabgefommen, daß in diefer legten Zeit der 
Graf de Rieux dem Prinzen (einem Prinzen von Geblät) 
auf eine Drohung mit der Fauft burd). ein Paar Ohrfeigen 
antwortete. Der übrige Adel war gefd)mádjt und zerfallen, 


‚Unter folhen Umfländen mwuste Mazarin, wuste bie 
Königin bie vernünftigeren im Wolke [eid)t auf ihre Seite 
zu ziehen. Die Prinzen musten fudjen, mit dem Hofe un: 
terhandeln zu können; allein als die Königin ihre Macht 
fühlte, erklärte fie nicht eher mit ihnen unterhandeln zu wol: , 
en, bis fie die Waffen nidergelegt hätten. 

Der Hof fam am 21ten Det. nad) Paris zurüd. Lub: 
tig XIV. eröfnete das Parlement mit einem lit de justice 
am 22ten Det. 1652 und ließ hier eine Declaration verlefen, 
welche die Streitigkeiten ber Fronde fdjlogen. Mazarin Eerte, 
nachdem alle Streitigkeiten beendigt waren, ebenfal8 (am 3ten 
Sebr. 1653) an den Hof zurüd unter dem Jubel von Paris, 
was ihn früher tóbtlid) gehaft hatte. 
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Die Deelaration vom 22ten Dct, enthielt eine Anıneftie (dies war 
als, was die Prinzen erreiht hatten); bod) waren der Herzog von 
Beaufort umb ein Theil des Adels, der Rath Brouffel und ein Theil 
der Darlementsglider, welche ftetó zu der revolutionären Partei ges 
beltem unb fif den gemäßfigteren nicht angeſchloßen hatten, davon 
ausgenommen, fo mie alle Diener der Prinzen von Gonde, Gonti 
und Longucville. — Weiter enthielt bie Declaration ein Verbot für 
ale DObergerichtshöfe und Obercollegien mit den Prinzen oder bent 
Vel je wider eine Verbindung einzugeben. — Weiter das Verbot, 
von diefer Zeit an jemals wider im Parlemente von den algemeinen 
Angelegenheiten des States und den der Direction der Finanzen 
Sentnif$ zu nemen. — Der Gardinal Retz ward, als er itu Ber: 
trauen auf die Amneſtie und auf feinen priefterlihen Character wider 
am Hofe erfhin, bald gefangen genommen, eutfprang dann zwar 
ſeinet Haft; erlangte aber nie miehr eine politifche Bedeutung, und 
ftarb, nachdem er abmwechfelnd in allen Nahbarländern Frankreichs ges 
kbt batte, im J. 1680, 


Keine Stimme warb gegen biefen Schluß laut; aud) 
nachher nidjt. Die erlittenen Drangfale des Bürgerkrieges 
madten alle zum Gehorfam geneigt. So war die von Sis 
helieu erftrebte Regirungsgewalt der Könige in Frankreich 
endiih, gemi(fermafen burd) die Gemalt der Dinge, als das 
den Franzofen nothwendige, burd)gefübrt. Wie diefe Nation 
feitdem aud) die Verfaßung gemechfelt und von der Monarchie 
jur Republik, von biefer zur Monarchie gefhwanft bat, die 
wahre, die fubftantielfe Freiheit hat fie unmiberbringlid) vers 
leten. Capefigue's Sentenz ift durchaus wahr: „La liberté 
reelle n'ést que dans l'esprit local et provincial , dans l'iné- 
galité des classes, des contróles et des pouvoirs eux - mé- 
mes L'unité, c'est le despotisme plus ou moins 
brillamment habillé.* Der Krieg mit Spanien, wel 
Ger nad) Beendigung ber Unruhen der Fronde nod) dauerte, 
ward an ben niderländifhen Grenzen, in Katalonien und in 
Stalien fortgeführt. Condé, ber nad) den Niderlanden ges 
flohen und nod) nídjt gurüdgefert war, führte 1653 die fpa: 
nifhe Armee, welche damald von den Niderlanden aus nah 
Frankteich vordrang. Sein Bruder Conti heirathete "ingmíz 
ſchen 1654 eine Nichte Mazarins; unb die €onguebille, bet 
alle Plane fehlgefchlagen, alle Anbeter untreu geworden was 
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ten, gieng ins Kloſter. Das parlement lub im San. 1654 
den Prinzen von Condé vor fid) wegen Landesverrathd unb 
Empörung, und als er nicht erfchin, ward er am 24tem 
März von biefem Gerichtshofe zum Tode verurtheilt. Condé 
blib, unerfchredt baburdj, Führer ber fpanifchen Truppen in 
ben Niderlanden aud) die nádjftfolgenbe Zeit hindurch. Frans 
reich gewan aber in biefer Zeit einen Mitkämpfer gegen Spas 
nien an Grommwell, mit toeldem fid) Ludwig XIV., oder 
vielmehr Mazarin, ber in feinem Namen nod) ganz die Re= 
girung führte, verbündete *), In Folge diefer Verbindung 
halfen bie franzöfifhen Armeen im Frühlinge 1658 Düntirs 
chen belagern, unb übergaben e8 ben Engländern, in deren 
Beſitz wir e8 bereitd gefehen haben. Auch muéten in Folge 
biefer Verbindung die geflüchteten jluartifhen Prinzen Frank 
reich verlaßen. 

Frankreich fif durd den Krieg ganz auferordentlih. Das Volt 
verarnıte. Unordnungen aller Art hatten befonders in den Grenze 
provinzen ftat. Auch Saveien lit dur den Krieg der Franzofen 
und Spanier, der zum großen Zheile in Italien geführt ward, febr, 
und hatte ju befürdjten, daß es gan; in Abhängigkeit von Frank⸗ 
reich kommen künte, wenn Mailand franzöfifh würde. 

Die Herzogin von Saveien übernam im Spätjahre 
1658 die Fridensvermittelung, wobei eine Heirath ub: 
wigs XIV. mit ber Zodjter be8 Königes von Spanien zum 
Borfhlage fam. Die eigentlihen Unterhandlungen wurden 
zuerft zu Anfange 1659 zu Paris begonnen, unb ben ſchwie— 
tigften Punct dabei bildete das Verhältnifs des Prinzen von 
Gonbé, weldyen Spanien nit fallen lagen, Frankreich nicht 
zu Gnaben annemen molte. Am Ende befdjloen bie regis 
renden Minifter Philipps IV. unb Ludwigs XIV, Don Luis 
be Haro und Mazarin, die Unterhandlungen perfónlid) zu 
Ende zu führen; man wählte zum Local für die Unterhands 
lung bie Safaneninfel in der Bidaffoa, unb hier hatte bie 
Sufammenfunft feit dem 13ten Auguſt 1659 flat **), Die 

*) C. 83. III. €, 612. 


**) v. Raumer ©. 24. „Ein in der Mitte diefer Inſel ers 
ichtetes Gebäude ruhte halb auf ſpaniſchem, halb auf frav zoͤſi⸗ 
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Begnadigung Gonbé8 erzwang 6e Haro durch bie Drohung, 
| Wr König von Spanien werde, im Falle Frankreich  biefe 
Begnadigung nicht bemillige, bem Prinzen von Gonbé einige 
fie Pläge in bem niberländifch = franzöfifhen Grenzgegenden 
t4 fonveräne Herſchaft einräumen. Auch binfichtlich ber 
fürmlihen Verzichtleiftung ber an Ludwig XIV. zu verheiras 
enden Infantin Maria Therefia auf die fpanifche Territos 
tialerbſchaft machte Mazarin Schwierigkeiten; bod) willigte 
er endlich ein. Auch fagte er zu, Portugal (mas Frankreich, 
kit es fi von Spanien wider frei gemadt hatte, unter- 
fügte) nicht weiter zu halten *). Nachdem man über biefe 
Sauptpuncte überein gefommen war, ward ber Fride am 7ten 
We, 1659 untergeidjnet **). Der Prinz von Gonbé er: 
ídin am 24tem, San. 1660 wieder am Hofe, und ward zu 
Gnaden angenommen; bie DVermälung Ludwigs XIV. ***) 
hatte zuerft am 3ten. Juni buch Procuratie ftat, zu Fuen⸗ 
table; das Beilager ward am 9ten Juni gefeiert zu St. 





fHem Boden , unb war burd) Tapeten in zwei gleiche Theile ge= 
teile Die €:üble Mazarins und Don Luis ftunden an eins 
ander, fo daß fie fid) fpredjen und umarmen fonten, obne den 
Boden ihrer Herren zu verlaßen. Diefe Kleinigfeiten wurden 
mit nit minderem Ernfte oder geringerer Wichtigkeit behandelt, 
als die größten Angelegenbeiten,’’ 


) Heimlihe Unterftäßung fand bennod) nachher immer nod) ftat, 


^) Die einzelnen Bedingungen gebe ich bier mit den Worten des 

$.v. Raumer a. a. ©. €. 242. ,, Der am 7ten Nov. 1659 
boljogene pyrenaͤiſche ride feste feft: Frankreich erhält: im Ars 
tois Arras, Hesdin, Bapaume, Lierd, Lens, Terouenne und 
die Graffjaft €t. Pol mit Zubehör; in Flandern Gravelines, 
Bourbourg unb St. 93enant; im Hennegau Landrecied und Ie 
Quesnoy; im Luxemburg Thionvile, Montmedy, Danvifliers, 
Rarville, Marienburg, Philippeville, Avesnes; ferner Roufillon, 
Couflans und Gerdagne, fo weit fie nicht füblid) der Pyre— 
nien Ligen. Die Herjoge von Savoyen, Modena und Lotrins 
gen werden bergeftelt; bod) bleiben Bar, Monenpic und die 
Graffhaft Clermont bei Frankreih. Der Prinz; von Gonde er: 
bäle feine Güter und Würden zurüd, ftat der Stathalterfchaft 
den Guyenne indefjs die von Bourgogne, Andere Beſtimmun— 
gen, wide über Handel, Schiffabrt, Abgaben und dergleis 
Gen gefaßt wurden, müßen wir der Kürze halber übergeben.’ 


+) Der freilib, ba er in eine von Mazarins 9tidjten [cibenz 
fHafılih verliebt war, den ernften Worftelungen feines Minis 
Rers nur mit widerſtrebendem Herzen in diefer Dinfiht nachgab. 
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Sean be Luz Mazarin * nicht lange nachher am 9ten 
März 1661. 

Nah Mazarins Tode erklärte Ludwig XIV. die Reitung 
der Geſchaͤfte felbft übernemen zu wollen; kein neuer Chef: 
minifter trat an des verfforbenen Stelle, und bie Königin 
Mutter Anna d’Aujtria, deren Einfluß fdon ín ben legten 
Zeiten Mazarins febr gefdjtounben war, 30g fid nun ganz 
nah Val-de-Grave gucüd. Des drei und zmwanzigjährigen 
Königes Hauptforge war num auf die Heilung bec Wunden 
gerichtet, weldye ber Bürgerkrieg unb ber langdauernde Kampf 
. mit Spanien, Frankreich gefchlagen hatte. An ber €pigt 
bec Finanzverwaltung fund ein unter Mazarin für eine bis 
here Xhätigkeit im State gebildeter bretonifcher Gbelman als 
surintendant, Nicolas Fouquet, ein aufetorbemtlid) verfchwen: 
derifcher, ausgelaßener Man *), bem Mazarin bie Zügel 
hatte loſe halten müßen, weil ec felbft mit deffen Hülfe 
Steidjtbümer fammelte; aber auf feinem Todbette fol er dem 
Könige vorgeftelt haben, daß Fouquet eine Haupturfache der 
Bedruͤckung unb Verarmung Frankreichs fei, und daß Sean: 
Baptifte Colbert dagegen, ein junger Man bürgerlicher Her: 
funft, früher Commis in Souquet$ Bureau, nun fdon dem 
Könige vortfeilbaft befant, unb intendant général du com- 
merce bie richtigen Gefid)t$puncte in Fouquets Verwaltung 
herauszufinden und feilzuhalten wißen, überhaupt ber geeig: 
netfte Man fein werde, bie Finanzen wider in Ordnung 
zu bringen, und zum Wohle Frankreichs zu adminiſtriren. 


— — 








*) Capefigue vol. I. p. 7. „Si l'on visitait sa magnifique re- 
traite de Vaux, on trouvait ses jardins dessinés par Le Notre, 
les galeries peintes par Le Brun, les statues de Puget, de 
bouillonantes cascades, des grottes de porphyre, oà les nym- 
phes, les dryades se montraient en leurs plus brillans atours. 
Dans les bosquets touflus de Vaux, Boileau essayait ses sa- 
tires et ses épitres au roi, La F ontaine venait d'écrire ses 
fables et ses contes; et les poeles, enthousiastes des merveil- 
les de Fouquet, ne s’etonnaient plus qu'un surintendant ne 
trourät jamais 'de cruelles,'* allusion à la gracieuse Mlle Bé- 
me paraissant demi- nue dans une conque de corail, au mi- 
ieu des cygnes, des satyres luxurieux ‚gui poursuivaient les 
nymphes timides à travers les roseaux.‘* — Fouquet batte 
fi almälig cin Vermögen von 40 Millionen Livres zuſammen 
gebracht. 
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Ludwig verlangte Rechenſchaft von Bouquet, die biefer mur 
fc unvolfommen geben fonte; dies gab bie Veranlagung, 


Colbert in den Finanzrat zu bringen, um Souquet. weiter 
ju controliren. 


Die Königin Marla Thereſia ward von Ludwig mit Achtung, aber," 
da er fie nie oclicbt, mit Kälte behandelt. Auch daß fie fpäter am 
Iften Nov, 1662 ihm einen Thronerben gab, ünberte dies Verhaͤlt⸗ 
mié nicht, Die licblofe Ede madjte Ludwig XIV. vom Anfange an 
jm Ehebrecher, und nadjbem er cine Zeitlang vorübergehenden Nel⸗ 
gungen gebuldigt, gab er fid) mit aller Leidenfchaft einer etwas bins 
tmden, etwas blatternarbigen Blondine unter den Damen des Hofes 
bin, dem achtzehnjährigen Fräulein Couife Srancoife be la Baume 
keblanc be la Valliere. Foungquet in feiner Ausgelaßenheit fof, 
als die Ungnade des Königes fhon wie eine gemitterfhmangere 
Volke über ibm ſchwebte, dem Fräulein de la Vallldre 20,000 
Louisd’or geboten haben, wenn fie feinen Biebesanträgen correfponz 
bien wolle. Sie entbedte cs dem Könige. _ Allein die Schwierigkeit 
gegen Kouquer kurz zu verfaren, beftund nid bloß darin, bafi ex 
eine einfufreihe Verwandtſchaft, daß er burd) bif Verwendung fels 
nes Reihtumes am Hofe und unter den geiftig dominirenden Mänz 
nern einen freuen Anhang fid erworben, daß er ín der legten Zeit 
die Truͤmmer der Frondepartei an fid) gezogen hatte, fondern vote 
nemlich im feiner Stellung ald Generalprocureur beim Parlemente, 
mit melden Amte der Natur der Sache mad eine große perfönlidhe 
Eiherficdung verbunden fein muste, — Gofbert veranlafte Fouquet zu 
Niderlegung diefer Stelle, die er mit ſeiner Surintendantur vereinigt 
hatte, und bald nachher, am Sten Sept. 1661, Lich ihn Ludwig XIV. 
arretiren. Sein Procefs baurrte bis jum Dec, 1664, wo er zu eis 
gem Gefängniffe verurteilt ward. 


Nah Fouquets Sturz erklärte Ludwig XIV., et wolle 
das Minifterium der Finanzen binfüro felbft verwalten, unb 
ein Finanzrat folle ibm als Minifterialcollegium zur Seite 
fiehben; in bíefe8 Collegium fam Golbert ald Rat, unb ba 
ipm ber König vorzugsweife in bdiefen Dingen SDBertrauen 
ſchenkte, war er bald eigentliher Finanzminiſter. Es war 
dies die einzige Manier, wie Ludwig XIV., ohne ben am Hofe 
böher fiehenden Anftoß zu geben, Golbert an’ bie Spige die⸗ 
f$ Verwaltungszweiges bringen konte. — Golbert aber blib 
nidjt dabei ftehen, in die Finanzen, wie fie waren, Ordnung 
zu bringen, fondern er fuchte qud) bie ungeheueren und bis 


u Car to nblat welches eimuheften id 
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bahin fo teenig benugten Hülfsquellen Frankreichs weiter zu 
‚eröfnen, unb ahmte in dieſer Hinſicht die Erfheinungen, die 
das Leben der Niderlande bot, nad) — gierig ganz aü[ das 


Merkantilfyftem ein. 

Freilich war diefe Förderung der Subuftrie und des Commerzes 
par protection jum Zeil fo, bof fie durch vielfache, faft kindiſche 
Bevormundung mee zurüddrädte als erhob; freilich Tam die Ländliche 
Snbuítrie und der Handel, nanıentli der Getraidehamdel, vilfah 
in Goüifiom mit althergebrachten Herfchaftsrechten des Adeld und bir 
Geiftlichkeitz freilid) [it aud) das Aufleben der ftädtifchen Gewerbe 
burdj die Einrichtung, fpäter unzäliger, Vorfteherämter bet Maitrifes 
und durch bie In Folge der Hleinlihen Beftimmungen notwendig 
veranlaßten Proceffe außerordentlih; — aber alles in allem betrad: 
tet, bob fid) bod) die Production ſowol als die Fabrication zufebendt, 
Selbſt die Not der nachfolgenden Kriege vermodte den Gewin, 
welcher der Nation in diefer Hinfiht fam, nicht wider ganz meg; 
zunemen. 

Nur war ein großer Unterfchid zwiſchen der Art, wie dies indu 
ftrielle und commercielle Streben fid) in den Niderlanden und in Engs 
[anb zum State verhielt, und zwiſchen ber wie e$ in Frankreich aufs 
trat. Dort war das Privatintereffe Motiv des Reihtums, und der 
Stat jog davon die Vorteile gewiffermaßen obne in voraus dieſel⸗ 
ben in ihrem ganzen Umfange nur geahnet zu haben; hingegen in 
Frankreich war ales abfihtlih von Seiten des States; alles gieng 
aus einer Ueberzeugung hervor, bie Montesquien nachher febr bezeich⸗ 
nend in folgenden Worten ausſpricht: Le secret de l'action de la 
force politique est dans la création des ressóurces, Es diente in 
Frankreich alfo ales ber Regirungsgewalt, bie fid in den Händen 
des Koͤniges concentrirt batte, unb wenn diefer aud) feinesweges dem 
Rechte nah der unumfchränfte Gebieter war, als welcher er in ein: 
zelnen Faͤllen auftrat und fi mit Gewalt oder in Kolge der Schmieg⸗ 
famfeit der damaligen Franzofen behauptete, fo nam bodj die An: 
fit und Theorie von der fónigliden Gewalt mehr und mehr die 
Wendung, den Despotismus zu rechtfertigen. Ludwigs XIV, perfän: 
lider Character gab allerdings dem franzöfifchen Hofe immer nod 
eine edlere Haltung; das aber mar an fein Leben gefnüpft, unb 
nad feinem Tode floßen die reichen, im Intereffe des Despotismus 
eröfneten Hülfsquellen Frankreichs faft mur "für die perfönlichen In: 
tereffen, bie fi am Hofe unb in der Verwaltung geltend machen 
fonten, unb da jene algemeine, das Merfantilfnfien begleitende morae 
liſche Färbung, der zu Folge bie Menfchen feine inneren Schran— 
fen ihres Handelns und ihres Suchens nad bem Mammon mehr 
lontén, fid) audj Frankreichs mehr und mehr bemádtigte, bildete 
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fó dann "nter Ludwigs XV. langer Megirung eine allen Grunds 
lagen flier SSefdjrüánfung und mámentfid der pofitiven Religion 
feindliche Richtung aus. Der Aufſchwung, welden Frankreichs Ges 
werbe unter Golbert uanen , hat zum Theil andere Quclen als Gols 
beté fhöpferifcyes Eingreifen. Einmal nämlid mar vieles von bem, 
was Colbet betrib, nicht fein Gedanke, fondern fdon von Fouquet 
in Gang gebracht; er wuste es nur zu ſchaͤtzen und Ärntete die 
Fücte von jenes Mannes Pflanzungen *). Gcdann aber bradte 
and die algemeine Lage der Negirung gar manche Förderung mit 
ſid. Co; 3. fonte man In der centratifirenben Weife, wie &ubz 
mig XIV. wolte, gar nicht herſchen, ohne fi) bie äußeren Erleichte⸗ 
rungen der Communication unb Gentralifation, alfo Ganäle und 
TarMtrofen, zum Gegenftande befonderer €orge zu wachen. Der Gaz 
nal du Fanguedoc (gebaut von 1664 — 1681) burd) welchen Riquet, 
Baron de Bonnechoſe, und der Ingenieur Andreoffy das Mittelmeer - 
umd dis atlantifche verbanden, unb durch Franfreid) eine Verbindung 
berfielten, melde die Straße von Gibraltar vermeiden lief, ift ein 
großartiges Denfmal von Ludwigs XIV. Stegitung. Auch für folde 
Unternemungen aber, wie die Ganalifation Franfreihs, mie ble Her— 
ftelung beßer gepflafterter Landftragen (5. 38. von Paris nad) Ber: 
faits) boten bie. Niderlande Mufter unb Vorbild, was man ſtu⸗ 
bie, und cigentbümlid) auf franjófiffe Lebensbedingungen ans 
wandte; in welcher Faßung fobann die Grundlage für die Behandlung 
folder Gegenftände in monardi(den Adminiftrationen ber neueren 
Zeit überhaupt gelegt war. Weniger glänzend waren die Früchte der 
Rokeiferung der Franzoſen in Handelsinſtituten, bod) keinesweges 
ftachtlos. Handelsgefelfhaften nah Oſt- und Weftindien, nad 
Arita und der Levante wurden gegründet und nit auferorbentliden 
Borrehten bedacht. Ganz eigentlich dem Mercantilfyften gehören Gols 
berts Anordnungen on über Auss und Einfuhr mander Waaren **), 


*) Capefigue vol. I. p. 183. | 

")v. Raumer VI. €. 153. „von freniben Waaren nant man 
bis 30 von Hundert und verbot ben Eingang vieler Producte 
und Kabrifate ganz unb gar. Ja die zugelaßenen musten fich, 
bei Strafe der Wegname allen franzöfiihen Fabrifgefegen unz 
terwerfen (z. B. über Länge, Breite, ‚Farbe u. brgl. der Tüs 
$ü) unb waren auf fo wenig Eingangsjtellen bingewifen, daß 
jeder Ausländer aud) bicfeó mur fcheinbar erlaubten Handels 
überdrüfig werden muste.“ — Ebend. €, 154, „Waͤrend num 
niht bloß der Eingang vieler Fabrifwaaren (s. B. der Spiegel, 
Spisen, feidenen Zeuge u. f. m.) fondern aud) lange Zeit der 
Eingang von Wein und Brantwein unterfagt war, verbot Gofz 
bert bic Ausfuhr von Gelb, Edelgefteinen, Kriegsbedürfniflen, 
Sterben, Getraide, Wolle, Hanf und Lein, ober er legte auf 
mandc Gegenftände große Ausfuhrzöle z. $5. auf Wein und 
Brantwein. 

£to'$ Lehrbuch der Uniberſalgeſchichte. Band IV. 14 
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Auch bie firenge Ordnung der Zünfte, fo viel drüdendes für das 
Gewerbe, fo viel beengendes für das einzelne Mitglid derfelben es 
haben mochte *), hatte übrigens ihren fitliden Segen, der bei der 
Anordnung gémerblider Verhaͤltniſſe in fpäterer Zeit, wobei man aber 
jenes drüdende und beengende zu befeitigen vorzugsmeife bemüht 
war, mur zw oft nicht geachtet worden ift **), Außer der firengen 
Anordnung und unmittelbaren Förderung der Gewerbe (wie fie y. 33. 
durch Vorfhüße, Begunftigungen und amdere Unterftügungen der 
Fabrikanten (tat fand) muéte aber Golbert die Pradtliche des fran: 
zöfihen Hofes, die fid) bem Adel und überhaupt den höheren Klafs 
fen mittheilte, zu benugen, um das Gewerbe theild mannichfach der 
Kunft zu nähern theils zu einer reichlicheren Goldquelle für den Bürs 
gerftiand zu machen. Gewebe und Ctidereien der verfdidenften Art 
in Seide, in Wolle, in Leinwand wurden zu Nahbildungen beruhus: 
ter - Malereien, zu Darſtellung mythologiſcher unb bijtorifdjer Sce— 
nen verwandt. Ebenſo wurden bald in Franfreiid Metallarbeiten 
gelifert, fo Ifein unb werthvol fie nur der Glanz der fónigliden 
Unigebung verlangtes Auch die Spiegel:, Tuch-, Spitzen- unb 





*) Man febe bier befonders: Ucher die Befoͤrderungsmittel der 
Agricultur und des Gewerbswefens in Frantreihd von C. Th. 
Kleinfhrod. (Münden 1829. 8.) &, 50 fi. 


**) (6 ift wunderbar, daß gerade aus Frankreich, roo bie firfice 
Dronung des Bürgerftandes am unrerbar(ten. zertreren worden 
it, jet zumeilen bie beredtejten Lobpreifungen jencé alten, wols 
geordneten Gewerbölebens vernommen werden. Wir fübren bier 
eine fdóne Stelle Gapcfigues an (vol. I. p. 189.) „Les pri- 
vileges des maitres et ouvriers étaient nombreux ; nul ne pou- 
vait travailler en un état qu'il ne füt recu dans l'associa- 
tion. Les statuts des différentes maitrises étaient soumis à 
la sanction royale; ils sont encore insérés dans la grande col- 
lection des édits; chaque maitrise et jurande avait prix vé- 
nal; le plus souvent elles se transmettaient de pére en fils. 
Il y avait une belle soumission dans la famille, une habitude 
de prendre l'état du pére, son enseigne, de maintenir com- 
me un noble héritage l'ancienne réputation de probité et d ha- 
biletó; il n'y avait pas ce vague désir de science, cette rou- 
geur qui monte au front de' l'homme né dans une échoppe. 
Toute la société était classée, chacun était fier de sa profes- 
sion; ce qui n'empéchait pas que lorsqu'un talent d'élite se 
révélait, il ne se posät de lui- méme dans la sociéte. Col- 
bert sortait de race bourgeoise et marchande; le surintendant 
Fouquet n'avait-il pas été lui-iméime un simple commis de 
finances se produisant par son mérite?* —  ,, Ces exceptions 
magnifiques ne troublaient pas l'harmonie générale du sy- 
stéme; on restait dans son état, seulement on le perfection- 
nait. Les arts libéraux n'étaient point envahis par une mul- 
titude de médiocrités inquiétes, et Doileau pouvait dire: 
»Soyez plutót macon, si c'est votre métier." 
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Srumpfmanufactur hob fid fihtbarlih *). Die Grridtung und Auss 
Íámüdumg von Bauwerken befhäftigte Zaufende von Köpfen und 
Dinden, Damals marb der franzofifche Geſchmack in der Gartene 
luf in den edelften Formen entwickelt. Mir Recht durfte Frankreich 
ew die Porcclanmanufactur von Eevres, auf die Manufactur der 
Gobelinsd und auf andere Anftalten bicfer Art (tolg fein. Allein in 
eem diefen beſtund mur bie eine, die pofitive Seite biefer neuen 
Ihätigfeit in den Gewerben. Die andere Seite war eine negative, 
Sm nämlidy ber Hof außerordentlihe Summen fur Producte bür- 
zalihen Gewerbes bingab, fo fani ihm dies wol burdj bie Wehls 
habenheit des Buͤrgerſtandes, durch die erhöhten Einnamen von Hans 
del und Gewerbe und von anderem damit zufammenbängenden Vers 
brauge wider ein. Aber wie fund có mit bem Adel? — Dieſer 
wer pur bei ſolchem Zufihnitte des Lebens; er fam berab; er vers 
ame; ct ward gänzlich abbäangig vom Dofe *). Richelieu und Ma: 
jim hatten den Adel nur in feinen bochgeftelteften Repräfentanten 
tdámpít, Ludwig XIV. ftürjte ibn, ohne daß der Adel cà. merkte, 
auf Segen die berfclbe mit Luft wandelte, fuͤr lumer. Daß feine 
Kriege die edelfte Bluͤte des jungen Adels wegrafte, war unbedeu— 
ad, fie wäre nachgewachſen; aber er verfammelte den Adel an fei- 
nm glänzenden Dofe, und lic& ibn fid) bier ruiniren; er rief ibn 
von den Schlögern in der Provinz nad) Berfailles und entfremdere 
ia bier der väterlichen Sitte ***), den vaͤterlichen Gütern, tam Volke, 
den qiejien Berufe, ben er hatte; er entſitlichte den franzönifchen 
Qf, umb da diefer Vorbild des Adels in fait gan; Europa war, 
ax$ den Adel fat aller anderen curcpäifhen Länder. Durch diefe 


— 


leinſchrod C, 48. „Golbert berief Tuchfabrikanten aus 
Holland nah Sedan, Carcaſſonne, Abbeville u. ſ. w. Strumpf— 
wirler aus England, für welche er eine Fabtik auf Dem Schloße 
Madrid, im Boulogner Walde, einrid)tete , um zalreiche Eleven 
jur weiteren Verbreitung dieſes Zweiges durd ganz Frankreich 
ier bilden zu laßen. Er gab einen Borfhuß von 2000 Pip, 
ir jeden Werkftubl und bewirkte auf diefe Art binnen 6 Jah: 
Etablirung von 40,000 Werkſtuͤhlen zin ganz Franf: 
tti i eee 

") Daß dies immer die Folge aͤhnlicher Zuftände fel, baben wir 
bon früber (B. IH. €. 456. nr. 1.) als algemeine Semerz 
lung aus geſprochen. 


994) epetisue T. p. XII. ,, Louis. XIV. ne se contenta 
point d'abaisser la noblesse, il en dishonora les familles 
par ses amours adultéres; il tráma de grands noms d'aristo- 
eratie dans le cortége de ses maitresses; il arracha les gen- 
tishommes à leur province, oü étaient leur force, leurs bla- 
sons, vieux comme le roc, et leur popularité de race; il les 
‚retint à Versailles pour leur imposer le róle de courtisans. 

14 * 
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Gntfitlidung hat Ludwig XIV. bic ergani[djen Verbältniffe des frans 
zöfifhen Volkslebens geftórt, und in gleichen Maße wie der Adel 
abhängig ward vom Hofe, ward notbwendig die Stellung des Ho: 
fe6 zur Nation in den Augen diefes feiner natürlich sfirlihen Hals 
tung entfremdeten Adels eine Goldmine, die berfelbe ausjubeuten vers 
fudte fo viel er vermochte. Ludwig XIV. entfitlichte den Adel, und 
deilen Entfitligung madte fpüter ibn und den Hof, den er umgab 
zum Gegenftande des Haßes und des Abſcheus der Nation. Luds 
wig XIV. und Golbert haben die franzöfifhe Stevolution in ihren 
Grundlagen gefchaffen. 

| Die fpäteren Kriege und Beziehungen ber auswärtigen 
Politik Ludwigs XIV. find, fo weit ihrer in einer univerfal- 
biftorifhen Darftellung von den uns gegebenen duferen Um: 
fange gedacht werben fan, fchon bei Gelegenheit der. nibet: 
ländifchen und englifchen Geſchichte diefer Zeit erwähnt wor: 
ben. Ebenfo wichtig aber, unb Iehrreicher, iff bie Betrachtung 
der kirchlichen Politik Ludwigs, für beren Entwidelung Grund 
und Boden durchaus durch ben vorhandenen Gegenfag bir 
Sefuiten und Sanfeni(ten gegeben war. 


Wir haben früher (Bd. III. ©. 207.) von der inneren Gliderung 
des Iefuitenordens in Profeffen, Scolaftifer und Coadjutoren ges 
fprodyen, Die geiftlih bedeutendften Slider des Ordens waren zu 
allen Seiten die Profeffen geweſen; almälig aber (befonders unter 
den General Mutio de’ Vitelleshi 1615 — 1645) fam aud) bic weit 
lide Gewalt, die im Orden lag, alfo die Verwaltung des Vermös 
gens unb die Leitung der Äußeren Verbältniffe der Gollegien umb 
Provinzen, die lange nur bei den Goabjutoren gewefen, in die Haͤn⸗ 
de der Profeffen, die nun die weltlihe mit der geiftlichen Gemalt 
vereinigten *). Die weltlichen Interefien (namentlich des Gelderwers 
bes), in welde von nun an bic Profeſſen verwidelt wurden, brad 
die Strenge der geiftlichen Richtung des Ordens. Ehrgeiz; unb at: 
fuht wurden mächtige Zribfedern; und da die Generale dent Gr: 
geize der untergebenen endlih Schranken feßen wolten, rigen biefe 
feit 1661 in der Gewalt, welder fif die Generalcongregation an: 





Au lieu des casques de fer, de l'armure vieillie des ancétres, 
ou de l'arquebuse des guerres civiles, il leur donna l'habit 
pailleté, la perruque, le justaucorps doux et moelleux. L'esprit 
nobiliaire et provincial s’aflaiblissait ainsi, en méme temps 
que la commune, le parlement, tout ce qui génait l'action 
unique et dominante de l'autorité monarchique.** 


*) Ranfe die roͤm. Päbfte 3r Band. €. 123. ff. 
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moffe, eine Macht an fif, burdj melde ble Eindelt in der Leitung 
des Ordens unb beffem geiftlihe Strenge vollends gebrochen mure 
bm, Menn die Generale, welche der Ausartung - des Ordens entz 
gom zu treten mwagten, nur das Schickſal vor fi ſahen, Vicare 
yt Seite geftelt zum erbalten mit höherer Macht als die ihrige felbft 
wor, blib ihnen nichts übrig, als mit dem Strome zu ſchwimmen. 
Eine Xriffocratie , welche fid) des Genußes der Reichthuͤmer und des 
politifhen Einflußes des Ordens erfreuen voofte, trat im Grunde 
on die Spige desfelben. So muste fid) im Orden eine cigennügige 
Deli, die oft fogar nicht mit dem Intereffe des römifhen Stuhles 
die glide Bahn geben fonte, nothwendig entwideln. War abet 
das Princip des Eigennutzes einmal überhaupt im Drden geduldet, 
fo ummete man bald auch den einzelnen Glidern nachſehen, wo fie fid) 
denſelben hingaben *). Wie hätte fid) unter folden Umftänden die 
Geſelſhaft Jeſu des Einfluges des (ur Jahrhunderte ferfdjenben mers 
centilen Geifieá erweren folen? Gie- ward vielmehr ein rechter 
Eis desfelben; eine vielgegliderte, unb dennoch inniger jufammens 
bingende Erwerbs: Gonipagnic als irgend eine andere conımercielle 
oder induftriele Gefelfhaft. Der Orden war mit feinem Sinne und 
wit feinen Beftrebungen der Welt verfallen, unb es blib iur, wolte 
tt als geiſtliche Corporation weiter beftehen, nichts übrig, als die 
Ariftlihe Lehre und Moral feinen Zwecken gemäß zu handhaben, 
Die heiligſten, geiftlichften Beziehungen, wie j. $8. das des Beichts 
daers, waren fur die Sefuiten nur noch Mittel für weltlihe Zwecke. 
Cit ſuchten fid im dieſen geiftlihen Functionen der Welt angenem 
p maden **), um von ihr binwiderum gehoben und bereichert zu 
werden, 





N Ranfe ©. 129. „Wie batte man fonft fo fireng darüber 
gehalten, bag jeder. eintretende auf alle feine Beſitzthuͤmer Vers 
idt leiftete!  Suerft ward das eine Weile verſchoben; dann ges 
fdab c$ wol, aber nur bedingungsmweife, weil man ja am 
Ende wider ausgeftoßen werden könne; enblid) führte fid) ein, 
daß mou feine Güter der Gefelfchaft felbft überließ: jedody moblz 
verftanden , den bejtimten Collegium in weldes man trat, ders 
Heftalt dag man fogar die Verwaltung derfelben nur unter ans 
derem Zirel oft nod) felb(t in Händen behielt. Die Mitglider 
der Gollegien batten bie und da mehr freie Zeit als ibre Vers 
wandten die mitten im Leben ftunden: fie verwalteten deren Ges 
ſchaͤfte, zogen ihe Geld ein, führten ihre Proceſſe.“ 


^) Ranfc ©, 133. „Ihrer Lehre zufolge ift cà fion genug, 
die Sünde nur nicht als (cíde zu wollen; man bat um fo nıchr 
auf Berzeihung zu hoffen, je weniger man bei ber Uebeltbat an 
Gott denkt, je heftiger die Leidenfchaft war von der man fid) ges 
triden fühlte: Gewonbeit, ja das böfe Beifpil, welche den 
freien Wien befhränten, gereihen zur Gnt(dutbigung, Wie 
enge wird (don biedurdy der Kreis der S3ergebungen! | 9tiemanb 
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Diefed Ders Welte verfallen fein ber Jeſuiten ruͤhmen neuere frons 
zöfifche Schriftfteller,, unb ftellen bic sociabilité des Ordens als einen 
Vorzug desfelden bin. Diefe ‚neueren haben fogar das Gefühl für 
das Verderbnifs, was in jener sociabilité ligt, verloren, 

Unter den Sefuiten traten, als Schriftfieller bie Conſequenzen der 
Umpmandlung dis Ordens für die hriftlihe Moral entwidelnd, uns 
gälige auf, Unter ihnen waren aber bic wichtigften für bie Zeit 
der franzöfifhen Zuftände, bei denen wir fteben, folgende: Gans 
do, Molina, Suare;, Escobar unb Le Moine *). 

Sandez ijt ein gründlicher, fdarffinniger Jurift, ber mit aller 
cafuiftifhen Schärfe eines römifhen und canonifhen Rehtsgelchrtn 
fitlide Fragen zu entfcheiden fuchte, und dadurd bic Bajis der Gite 
lichkeit ganz in den Bereih der Endlichfeit und des zufälligen Das 
feins bereinlegte. Sein Hauptwerk find bic disputationes de sancto 
matrimonii sacramento (juerft Genuae 1602.) — Schon im Mit 
telalter war Thomas von Aquino der paulinifch= auguftinifchen Doctrin 
von der Gnade durch eine fholaftifhe Ausführung entgegen getreten, 
Auf feinen Fundamenten baute Molina weiter, indem er Gnade und 
freien Wilen durch, eine Reihe fubtiter Zrofteleien in benv Werte 
de liberi arbitrii cum gratiae donis concordia (;uerft Ciffabon 1583.) 
zu vermitteln ſuchte. Einer ber frudytbarften unter diefen jefuitis 
[hen Schriftſtellern iſt Suarez. Seine ganze Tendenz; gebt dabin, 
die Citlidfeit in dad Gebiet der politifhen Rudjihtsname berübers 
zujieben. Seine Werke zufammen füllen 23 Foliobaͤnde. — Escobar 
bat fi nun gar jur Aufgabe gemacht, die Sorderungen der chriftlis 
Ken Citlidfeit mit den Wuͤnſchen der men(dtiden Schwachheit ju 
vermitteln. Dir Name des Pére Escobar ijt daher audj immer Res 
präfentant gebliben der heilloſeſten Gafuifterei. Seine Hauptwerke 
find bie theologia moralis; de justitia et jure und cndlid, die sum- 
aula casuum conscientiae (Pampeluna 1626). Der Sefuitenorben ließ 
fi$ ſchon in diefer Zeit in Handels- und gabritunternemungen nicht 


wird ja die Sünde um ihrer felbft willen lieben. Außerdem ers 
kennen fie aber aud) med Entſchuldigungsgründe anderer Art 
an." u. fm. €. 134. „Zu leugnen ijt nit, daß aud die 
fhrofieiten Lehren einzelner Dectoren durd) einen anderen Grunds 
fag der Jeſuiten, durch ihre Lehre von der Srobabiltát, febr 
gefährlih wurden Sie bipaupteren, ntn dürfe in zweifelhaf⸗ 
ten Fällen einer Meinung folgen von der man nicht felber übers 
zeugt (ci, veraufgefegt daß fie von einen angefebenen Autor 
vertbeidigt werde: fie bielten es nicht allein für erlaubt, den 
nachſichtigſten Lehrern zu folgen, fondern fie rietben das fogar 
qu," u. f. w. ©. 135. „Mit einer gewifien Ehrlichkeit erftaus 
nen zumeilen die Sefuiten ſelbſt, wie fo feidjt Quid) ihre Lehren 
das Joch Eprifli werde.‘ 


*) Capefigue vol. II. p. 97. sq. 
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. Wef, fondern aud in Wechtler⸗ unb MWuchergefihäfte ein. Das vers 
midelre ihn im cine Reihe Lagen und Verhaͤltniſſe, bie von der vore 
handenen Kirchendoctrin feine Billigung erfahren fonten, wenn nian 
diefe Doctrin nicht flüßiger, gefchwmeidiger zu machen wuste. Esco⸗ 
bar nun richtet die chriſtliche Moral fo ein, daf nidt bloß Kaufleute 
und Bucherer ihren Vortheil, fondern der Schlemmer, der Ehebre⸗ 
Ger wmb, Berführer feine Rechnung dabei findet. Er thut bicó Allcds 
verfieht fij, aus drijilier Licbe und aus Barmherzigkeit mit dem 
Schwachen. Die driftlide Moral ward mun mit einem Male entdedt 
d$ eigentlich und im- Grunde cin Lotterbetlein für Weltfinder. Es—⸗ 
Gbar wirft z. B. die Frage auf: licetne acceptare et offerre duel- 
lum? umb gibt am Ende die Entjheidung: ex sententia omnium 
licet contumeliosum occidere, si aliter ea injuria arceri nequit. 
Gr fragt: an comedere et bibere usque ad satietatem absque ne- 
csitite ob solam voluptatem sit peccatum ? und antwortit: nega- 
ve respondeo, modo non obsit valetudini, quia licite. potest appe- 
ütus naturalis suis actibus frui *). Der Sefuit Buſembaum vers 
figit dieſe Richtung im Bearbeitung der riftlihen Moral fo weit, 
daß er ih nidt ſcheute, zu erflären: qui exterius tantum juravit 
sine animo jurandi, non obligatur, nisi forte ratione scandali, 
cum non juraverit sed luserit **). Escobar ijf übrigens audj der 
ftuchtbarſte jeſuitiſche Schriftſteller. Er hat 42 Bände in Kolio bine 
trafen, die in Spanien allein 11 mal edirt worden find. Le 
Meine endlich, der allein unter den genanten Hauptföriftftellern der 
damaligen Sefuiten ein Franzofe ift, ift der Dichter und Schöngelft 
in tiefer 9teibe, Er ift als darſtellender Schriftftcller bedeutend, und 
fin Buh de la dévotiom aisée, worin er zeigt, wie (cit und bez 
«utu es fei, from zu fein, wie [eit das Jod) Ehrifii (ci, ijt aud) 
durh vortreflihe Darftellung verfuͤhrend. Er predigt in chriftlichen 
Phrafen die Widerberftellung des Fleiſches in feine Rechte, 

Im Grgenfag biefer Spanien, Italien und Frankreich mit ihrer, 
meltlihen Weisheit inficirenden Sejuiten des 17ten Jahrhunderts 
erhoben fid) die Sanfeniften. — Ju I. 1594 war ein Mordanfal 
segen Heinrich IV. dur den neunzehnjährigen Sean Chatel verſucht 
eorden. Dan barte Grund zu vermutben, daß ber Entfchluß zu 
difer That unter dem Einfluße feiner ihrer, der Sefuiten, gereift 
fi. Es ward cine Unterfuhung gegen fie verhängt; aufrürerifche 
Ehrifien fanden fid, und niht nur ward der Pere Scan Guignard 
gefangen, fondern die Jeſuiten uͤberhaupt wurden aus dem König: 
reihe verwiſen. Als aber Pabft Clemens VIII, im Sept. 1595 den 





*j Obiges na Capefigue a. a. O. 
v) €. antc €, 133. 
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gegen Heinrich IV. ausgefprodenen Bann aufhob *), Batte er zur 
geheimen Bedingung die 9tüdfer der Sefuiten nad Frankreich ges 
madt. Der König eilte nicht diefe Bedingung zu erfüllen; unb ma: 
mentlih trat nun das Parlement von Paris als eifrigſter Gegner 
des Drdens auf. Es unterfagte am 21(tem Aug. 1597 allen Franjo: 
fen, Iefuiten nicht nur, fondern fogar Erjefuiten zu Lehrern anjus 
nemen. Nur [cbr almälig ließ fid) die Ruͤckker erreidien , und erft 
im Fruͤhjahre 1603 gelang e$ dem Sefuiters Provineial, P. Armand, 
geneigtes Gehör und die Sufage der Rehabilitation des Ordens im 
Königreiche zu erlangen , jedoch nur in den Drten, melde der Ger 
ridtébarfeit der einzelnen dem Beſchluße des Parifer Parlementes 
nicht beigetretenen Parlenıente unterworfen waren. ‘Das SParlement 
von Paris remonftrirte dennoch; aber am 31ten. Dec. 1603 erhielt 
ed vom Könige den gemeßenen Befebl feinen Widerftand aufzugeben, 
und bie Rüdker des Ordens mad? Kranfreih hatte num nicht nur 
überhaupt -ftat, fondern -Deinrid IV. gab fid auch ganz; befonders 
dem 99. Cotton, ben er zum Beichtyater wählte, bin, und die Sec 
fuiten erlangten einen fo großen Einfluß in Frankreich als je zuvor. 

Die Jeſuiten verziben ihren damaligen Gegnern nie, und die 
Zeindfhaft mit bent Parlemente von Paris (meldes da die Stellen 
in denfelben faft erblih waren, einen ebenfo ftarfen Gorporationss 
geift als bie Jeſuiten entwidelte) zog fid bim bis zur fpäteren Wis 
dervertreibung der Sefuiten. im 18ten Jahrhundert. Wärend diefer 
Kämpfe aber batic Antoine Arnaud’s (eines Mitglides des SDarles 
mentes) glänzendes Plaidoyer im Jahre 1594 die Vertreibung der 
Jeſuiten vornemlich herbeigeführt; (drib derfelbe Man int S. 1602 
einen Franc et véritable discours gegen die Sefuiten, und zeichnete 
fo feine Familie unter den Gegnern des Ordens gewiffermaßen noch 
befonders aus, 

Die zu Anfange des 17ten Sahrbunderts mehr aͤußerlich und sen 
politifhen Standpuncten aus geführte Oppofition gegen die Jeſuiten 
erbielt eine, tiefere Bedeutung durdy zwei Männer, die fon auf der 
Univerfität"zu Loewen zugleich ftudirt hatten, vieleigt. bier fáen eng 
befreundet, gewifs aber nad vollendeten Studien in Paris in innis 
gem Einverftändniffe gewefen waren. Schon-in dem vorlegten De 
cennium des 16ten Jahrhunderts waren der Jeſuit Leffius und aa: 
dere feines Ordens mit der Univerfirät Loewen über die auguſtiniſche 
Lehre von der Gnade, der fie wiberfperaden, in einen Aufſehen erre 
genden Streit gerarhen, fo baf ber Pabſt für das zwecmaͤßigſte ges 
halten hatte, beiden Parteien Stilfhweigen zu gebieten. Allein in 
Loewen hatte fij, wärend der Gtreit Literariff rubte, der Gegenfaj 
gegen die jefuitifchen Xuffafungen erhalten, und als diefe Lepteren 


*) ©, Bund III. ©, 278. 
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st nur Immer 'femipelaglantfcher berahötraten und wis wir oben 
zeſchen afmálig bie ganze hriftliche Ethik aufzuheben drohten, und 
in der religiöfen Lauheit und Weltlichkeit der Zeit fo mächtigen Anz 
"ms fanden, erwuchs die innere Oppofition jener beiden Männer: 
Gormlis Sotto Janſen aus Holland unb Du Vergier de Hauranne 
u Bayonne, zum [cbbaftefien Eifer für Chrifti Reich und die Rein: 
keit der Sere, Der Iegtere ward Abt von Ct. Gpran in Berri, 
WP trat mit ber ganzen Gewalt der Wahrheit in feiner Schrift 
nParus Aurelius ^ ber Verderbnifs in Kirche und Leben, die von 
den Jeſuiten ausgieng, entgegen. — Cr hatte fid) bereits ein großes 
füchlihes Anfehen erworben, war gegen den P, Garaffe und gegen 
Velinas verweltlichende Sittenlehre figreich aufgetreten *), und hatte 
lá fin Schweigen Ricyelieus, Betreiben ciner Eheſcheidung Gas 
fmé von Drleans von feiner zweiten Gemahlin gemisbidigr, als 
er im Xug. 1637 am Zodbette der Gattin feines Freundes Robert 
(mar) d'Andilly (des Sohnes Antoines) burdj feine chriſtlichen 
Borte dad Gemüt von Arnauds Schwefterfohn Le Maitre , der zugegen 
nor, mit unmiderftehlicher, Gewalt ergrif. Le Maitre war damals 
ter gefeiertefte Redner des Parlemientes **); er hatte bei nod) junz 
gen Jahren fih fdjon fo ausgezeichnet, daß er auf des Kanzler Se— 
delers Verwendung zum Ctatératf ernant worden war. Er wolte foz 
fert feine Parlementeftelle aufgeben ; nut €t. Goran ſelbſt fonte ihn von 
dnm jähen Entſchluße zurüddalten; aber audj, nachdem er längere 
deit erwogen, blib er bei feinen Vorſatze und zog fid) in eine Einfidelei 
bei Port «Roval des Champs, nad) dem Haufe Les Granges zurüd, 
PortsRonal des Champs war ein Benedictiner Nonnenklofter 
rigen Verfailles und Chevreufe. Es war im S. 1204 gegründet. 
Die Regel des Klofters machte ein Leben in firengfter' Stcligiofitát 
zur Pliht: Wärend andere Klöfier dem Adel und Reichthume einen 





*) Les ruines de Port- Royal des champs; par M. Grégoire. 
(Paris 1809. 8vo) p. 20. ,, Il avait refute la somme de théo- 
logie du pére Garasse, en lui opposant la somme des 
fautes et fanssetés contenues dans cette rapsodie. Ami 
de Jansenius et du docteur Arnaud, il avait manifesté son 
horreur pour les erreurs Pelagiennes de Molina; et comme 
il ne savait pas composer avec les principes pour complaire 
aux grands, inaccessible aux caresses et aux menaces, il 
avait déplu au cardinal de Richelieu dont il désaprouvait les 
démarches tendantes au divorce du frére de Louis XIII, Ga- 
ston d'Orleans, avec sa seconde femme (Margaretha von Lo: 
ttingen ).* 

*) Evangelifhe Kirhenzeitung Sabrg. 1838 Nr. 78. 
(Aten €&tpt.). „Wenn cr im Parlemente eine Rechtsſache durch— 
fehten, als Redner auftreten folte, verlegten Prediger ibre 
Vorträge auf einen anderen Tag, um bei ihm im die Schule 
ju geben: 
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Vorzug gewärten, folte hier gerade gegen Xbel und Reihihum eine 
Art Mistrauen gehegt, nur der geprüfteften Gefinnung der Giuirit 
verftattet werden, Als aber Angeligue Arnaud 1609 wirkliche Oberin 
des Klofters ward, war in denfeiben wie aflenthalben Lauheit und 
Sueltlidjfeit eingeriBen, Die ficbinzchnjährige Heldin, genärt durd 
das Anſchauen antifen Heldenthumes, wie fie es in Plutarch Datre 
fennen lernen, und aufgewadhfen: in der Ehrenfeftigfeit und Tapfer— 
keit des väterlichen Daufes, hatie bea Much das Leben des Frauencons 
ventes fireng auf die ur(prünglide Regel zurüdzjumeifen, &r. Coran 
war dann Beichrvater der Nonnen von Port:Royal geworden, und 
batte die, gunàdjft nur im Sinne der Gefegesliebe (tat gehabte, Ne: 
formation des Klofters mir feinen Geifte der Cicbe durddrungen, 
Sein freundlicher Ernft hatte Angeligues afcetife Strenge auf das 
rechte Maß zurüdzuführen gewust, und ihr Klofier vor allen war 
der Locale Anhaltepunct der geijtigen Umwaͤlzung *) geworden, die 
€t. Goran in der Kirhe beabſichtigte. In deſſen Nähe fuchte [id 
9c Maitre eine Einfidelei. 

Bald nadjbem €t, Eyrans erjte Beferungen fund geworden mas 
ren, ließ Richelieu ihn arretiren **), und nad den Gefüngniiien 
des Schloßes vou Vincennes abführen, aum 14ten Mai 1633. Auf 
dem Wege nad dem Gefängniffe begegnete ihm fein Freund Robert 
Xrnaub; er fonte ihm nod) cin Ereniplar der Gonfeffionen dis heil. 
Auguftin übergeben, deren Studien ibn nun wider in feiner Haft ers 
freuten, wie früber bei Bayonne, als cr Paris, wo er mit Sauf 
im Umgange mit den erſten Vätern did Draroriums ***) gelebt, 


— nn — — 


*) Ev. SKirdeng. a. a. S. „Nichts ſchin der Kirche fo 9totb ju 
thun, als daß bie unter ſcholaſtiſchem Wortintereſſe oerfdjuttete 
eigentbumlich riftliche Lebre von Gottes alleiniger Gna: 
de unb der Suͤndigkeit ber menfhlidhen Natur wie 
ein Panier aufgeworfen werde; nur davon könne bie Heilung 
aller anderen Schäden fonımen; denn eben bier Lige aud) der Un: 
terfhid der eigenthumlih crriſtlichen und heidniſchen Tugend. 
Wenn aber der Gorijt Gert unbedingt unterworfen werde, dann 
fei er reif zur Freiheit, fei er allerdings befreit von der Knecht⸗ 
ſchaft der Menſchen; wer fid alles Rechtes gegen Gott begibt, 
oder vielmehr feine Rechtloſigkeit eingeftcht, darf fein gutes 
Recht gegen jede menfdjlide Gewalt behaupten. — Su biefcut 
Sinne vertheidigten beide Freunde (Zt. Goran und Sanfen) die 
Freibeit ber Kirhe, bie unmittelbar götlihde Gewalt der Bir 
fhöffe, das Recht der Geiſtlichen.“ — 


**) Grégoire lI. c. „St. Cyran avait surtont censuré la do- 
ctrine de lattrition du catechisme de Lucon, publié par le 
cardinal, qui le fit emprisonner en avouant toutefois que 
C'était un saint et un savant. 5 


***) Dis Chriftentdam in Fraufrei innerhalb und auferbalb der 
Aude Bon Dr. 9. Reuchlin (Hamb. 1837, 890.) ©. 213. 
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mtt Zeit -verlaßen und feinen Freund Sanfen mit fid) genonmen 
hatt, Auf einen Dorfe in der Nähe von Bayonne hatten fie ges 
lt und fih ganz den Werken und Lehren des heil. Auguftin bine 
36m. Nun, alé €t. Goran verhaftet ward, war Sanfen, bet 
put Biſchof von Ypern gemefen, feit acht Zagen eines plögliden 
Tedes getorben; aber das Werk, was derfelbe unter dem Sitel Aus 
Quumé*) binterlapen, erfreute und ftàrfte €t. Eyran nod) im Gee 
fingi, Die Verfolgung melde über die Jünger Ehrifti bereins 
trah (denn fegar die Nonnen in Port: Royal empfanben Richelieus 
und des Hofes Ungunft burdj mannichfadhe über fie verhängte Leis 
ba), dimpfte ihren Muth nicht. Eine ‘ganze Generation von Hels 
dienen umgab Angelique; großentbeild waren fie unter einander audj 
verwandt, und als Roberts und der Angeligue Arnaud Mutter endlich 
0$ in den Konvent trat, zülte fie einmal in denifelben ſechs dz 
ter, ſehs Entelinnen und fehs oder ficben andere Verwandtinnen.. 
Yu$ & Maitres Beifpil war nicht ohne Nachfolge gebliben. Ros 
bet Arnauds b'Xabiff jüngfter Bruder, der Doctor der Corbonne, 
Inteine Arnaud, war ihm gefolgt; ferner Nicole, der als geifte 
liger Shriftfteller fo ausgezeichnet ift als Arnaud; Gericourt, ges 
maittes Bruder, der früher Soldat geweſen; dann der zweite Brus 
der Lemaitres: Caco, der geiftlihe Dichter und Bibelüberfeger; die 
Kerze alu und Hamon; fpäter Pascal, von dem weiterhin aus: 
fübrliher die Rede fein wird, und defien faft ficte Kränklichkeit die 
Kraft feines Geiftes nit zu brechen vermodjte; der Maler Cham— 
pa; die Herzoge bon Luynes **) und von Lianconrt fuchten in 





Eine der alerwichtigften Gongregationen war die des Dratoire. 
Ihr — Stifter Pierre be Berulle (geb. 1575) ward von den 
Seuitem erzogen. Die Bürgers und Religionsfriege hatten aud) 
den Clerus verwildert; daber ftiftete er einen Verein von Spries 
fern, welcher fid bie Widerberftellung der kirchlichen Disciplin 
und die Bildung von Geijliden zur Aufgabe made, Man ger 
lobte nur den Geſeten der Geſelſchaft zu gebordyen. U, 1613 
hatten Pabſt und Konig deufelden ibre Betätigung gegeben; 
1627 ward Berule zum Gardinalat berufen. Es wurden viele 
der Mirglider nicht bloß zu geiftlichen Aemtern, fondern nas 
mentiih aud) als Lehrer und Borficher an Seminare und an 
Colleges berufen, Dadurch eutítunb eine Reibung, ein an Ziinds 
ſchaft grenzender Werteifer mit den Jeſuiten. Als Pädagogen, 
als Gelehrte, ald Prediger wagten fic fid) mir dem kecken Ss 
den zu meßen. Im S. 3700 harten fie fon 75 Niderlagungen, 
felbft eine in Conſtantinopel.“ 


*) Augustinus sive doctrina August. de naturae sanitate, ae- * 
gritudine et medicina adversus Pelag. et Massal. Lovanii 1640. 
8 tom. fol. 


**) Der fid in der Nähe von PortsRoyal das Schloß von Vau⸗ 
umier bauen lich, 
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derfelben Einſamkeit Sroft; ein’ weiterer Kreis von Gleichgeſinten, 
von Schülern oder theilnenenden Befuchern ſchloß fif an. Als €t. 
Eyran endlih frei ward, fab er den Kein den er gepflanzt, jum 
Baume erwachfen *); in dem Bemwustfein bag der Herr fein Wert 
gefegnet, ftarb er wenige Monate -fpäter am Schlagfluße am I1ten 
Oct. 1643. Einige Jahre fpàter zog fi auch SRobert Arnaud d’Ans 
dilly ſelbſt nach Port Royal zuruͤck. Den Kampf mit den Jeſuiten, 
der fid num befonders an das Belentnifd der Gefinnung mit oder 
gegen Sanfenó Auguftinus anfhloß, hatten Antoine Arnaud und Pas: 
' «al. Lebbaft fortgeführt **). Die ganze Partei erbic(t den Namen 
der Sanfeniften, Unter beu für die Gründung des Einflufes von 
Port:Royal pofitiv thätigen Männern zeichnete fid) der Prediger 
Antoine Singlin in Paris aus, ber früher Vincenz de Paula anges 
bangen, unb fid) dann ganz zu Cr. Eyran gewandt batte; wen er 
unter denen, die burd) feine S8crebtfamfeit gewonnen worden, für reif 
hielt, fandte er zu den Einfidlern von Port⸗Royal ***). Er felbft fan 
nachher mit Glaube Lancclot, der beri Schulen von Port: Royal vorgefeht 
ward, nad) der Einfidelei und der ehemalige Oratorianer Touffaint 
Desmaser wirfte an feiner Stat in Paris, In Port-Royal lebte nian 
in Gorfeligkeit und frommen Uebungen; allerdings auch einige bei 
Land = und Gartenarbeit +) oder Handwerk; aber zumieift doch in geiz 
ſtiger, oud) in literariſcher Tpätigfeit. Es war ein Moͤnchthum, im ſchoͤu⸗ 





*) Sogar Kriegsleute roherer Art wie unfer deutfcher General Jo: 
banı von Werth wurden von Achtung vor €t. Goran eıfült. 
Als er 1641 in Paris war, und Ridyelicu ihn eingeladen hatte 
der Aufführung eines Ballers beigumonen, antwortete er auf 
bie Frage, was er ant meiften bewundere bei biefem Schauſpile: 
„c'est de voir que les évéques sont à la comédie pendant 
que les Saints. sont en prison; 


**) Grégoire I. c. p. 21. „Le livre d'Arnaud sur la fré- 
quente communion heurtait de front le relächement que 
les Jésuites. ont perpétné jusqu' à leur extinction; temoin 
louvrage de leur pére Pichon. Arnaud publia la Morale 
pratique des Jésuites et fit frómirles amis des moeurs 
sur les excés des casuistes dont un pére Pirot avait publié 
en 1657 lapologie. Les lettres provinciales de Pas- 
cal avaient prouvé par leur succés qu'un bon livre est une 
puissance, * — 


***) Ranke a. à, 9. €. 143, „Es waren junge Geiftliche und 
Gelehrte, wohlhabende Kaufleute, Männer aus den angefehen: 
fien. Familien, Aerzte, bie (ou eine bedeutende Stellung batten, 
Mitgliver anderer Drden, jedoch alles Leute, die nur innerer 
QGrib und entfhidenes Ginverftändnifs zu diefem Schritte ver 
mochten.’ 


+) Arnaud d'Andilly ward als cr fij 1645 nah Port: Ronal 
jurüd;og surintendant des jardins bei der Ginfibelei ; er min 
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fen, Älteften Sinne, mo man fij nicht von ben Menfchen, fonbern 
sur von den verweltlihten Kreifen zurüdgezogen hatte, um um fo 
wirffoner auf dieſe zu wirken, Man bielt Schule, und verfaßte 
Edultüher (diefe ‚giengen befonders von Lancelot aus) ‚die überaf 
in Franfreihh und darüber binaus ‚gleihe Gefinnung anregten, 
Esriten vol frommer Empfindung, und Werke des ritterlichften fie 
terariihen Streites gegen bie feindlihen S9tidjtungen giengen aus 
den⸗Rohal hervor: Unter den Fatholifchen Seelſorgern Frankreichs 
ud der Niderfande wurden viele ganz gewonnen, und erflärten fid) 
für die janfeniftifchen Ucberzeugungen. Boileau und Racine lebten 
linge Zeit in Port-Royal nnd bildeten fid) zum Theil in dieſem 
Xwi Die Thätigkeit des Parlementes in den Unruhen der Fron⸗ 
k, um für den öffentlihen Zuftand Frankreichs feite Grundlagen 
des Noté zu gewinnen und ber entfitlihenden Smilfürlidjfeit des 
Hefis tin Ende zu mahen, war nicht ohne Beziehung zu dem Geifte, 
br in Port = Royal geboren mar *); und Männer mic Pamoignon, 
Cópnim, Mole waren in einer gewiffen Sympathie mit Nicole, 
Pascal, Arnaud und deren Genofen **), " 


Die Janfeniften, indem fie fid) ben Lehren be8 heilis 
gm Auguftin und vor allen ber heiligen Schrift felbft auf 
das innigfte überal und befonderd mod) der Seite ber fitlis , 
ám Weltbetrachtung anſchloßen, traten baburd) nicht zu [euge . 
nm vielfach mit dem Galvinismus auf gleihen Standpunkt, 
ehne jedoch den hierarchiſchen Sufammenbang ber Eatholifchen 
Site und den Gedanken des chriftlihen Prieſterthumes ans 
zugreifen. Es iff eine Erfcheinung, die gang dem Seife der 


bee bedeutende Summen an die Verbeferung bicfer Gartenans 
lagen und im 3. 1809 zeigte man modj alte Spalierbäume in 
den Gärten von 9e$ Granges, die er mit cigner Hand ges 
Man;t batte. 


*) Der reis von Port-Royal fab längere Zeit den Goabjutor 
nachherigen Garbinal von Retz als feinen Patron an. Auch ward 
durh die SBerüdfidtigung, welche einmal der Dof der Fronde 
angedeiben lieh, um ihre Glider ju gewinnen, Henri Arnaud 
sum Bisthume von Angers gebradt; woraus wider der Zufanıs 
menbang der Fronde und Port - Ronals hervorgeht. Im diefer 
unrubigen Zeit ward von der Partei Port-Royals Glaube de 
€i. 9Xartbe gewonnen. — Als 1652 ber Prin; v. Gonbé in 
die Nähe von Paris vordrang, wurden bie Nornen von Ports 
Ronal bewogen nah Paris in ein Filialflofter zu ziehen; bie 
Einjidler aber mit Hilfe des Ingenicur Brlair, der zu inen 
gehörte, befeftigten ihre Wonung, und ergrifien die Waffen. 


) Capefigue p. 114. 
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Reformation angehört, ja! man fan fagen: *e8 ift die reinfte, - 
ſchoͤnſte Geftalt, in welcher die Reformation erfhinen. ift — 
eine Geftalt die das Prieſterthum bematte, was faft allen 
anderen teformirten Kreifen in feiner wahren Geftalt verloren 
gegangen ijt, unb die dennoch aus bem innerfien Grunde res 
ligiöfen chriftlichen Lebens alles beftimte, und nur das auf 
diefem Wege. gerechtförtigte anecfante *). Duß die Syefuiten, 
die fid) in der Entwidelung ihrer weltlichen Richtung gehemt 
faben, fobald innerhalb ber katholiſchen Kirche ber reforma: 
torifche Geift Achten Chriſtenthums, mie ihn bie Janfenijten 
närten, zu Anfehen und Macht fam, die ‚Seiten an ben 
Beftrebungen derfelben, welche aud) ben in fo vielen meltlis 
chen Sntereffen befangenen Päbften bedrohlich erſcheinen muss 
ten **), bald ferauéfanben und mit allem Einfluße, mit aller 


*) Daß Ct. Goran felbft den Janſenismus oder vielmehr dat, 
was er erfirebte und was mit dem Sanfeniemus ibentifd war, 
als ein Glib der Reformationserfheinungen anfab, gebt bers 
vor aus feinen Aeußerungen gegen den frommen Bncen; de 
Paula, der im Juni 1648 an einen 3pricfter der Miffion (Bins 
cenz batte unterftügt burd) den Grafen Ioigny eine Miffiensan: 
ftalt welche 1632 unter denn Namen der La zariſten jur Gons 
gregation erhoben ward, geftifter) an b'Oriann, ſchreibt: „St. 
Cyran me parla un jour ainsi: Dieu m'a donné et me donne 
de grandes lumiéres; il m'a fait connoitre que, depuis cinq 
ou six cents ans, il n'y a plus d'eglise, Avant, cette eglise 
étoit comme un grand fleuve qui avoit ses eaux claires, mais 
maintenant ce qui semble l'eglise n'est plus que la bourbe; le 
lit de cette riviére est encore le méme, mais ce ne sont plus 
les mémes eaux. Je lui représentai que tous les hérésiarques 
avoient pris ce prétexte pour établir leurs erreurs, et je lui 
citai Calvin. Calvin, me répondit-il, na pas mal fait tout 
ce qu'il a entrepris, mais il s'est mal défendn.* Notice sur 
Port - Royal vor den Memoires d'Arnaud d’Andilly (Paris 1824 
Sanıl, dv. Petitot vol. 33). pag. 23. 


**) Ranke a. a. $. ©. 146. „In feinem dritten Buche über 
den Stand der Unfhuld fómt Sanfeniué auf einen Sag des Xus 
Quftin, von bem er nicht leugnen fan, taf er vem. römifchen 

: 1 .Dofe verdamt worden fei, Er nint einen Augenblid Anftand, 
wen er folgen folle, den Kirchenvater oder dem Pabſte. Nach 
einigem Bedenfen aber bemerkt er, der römifhe Ctubl verdamme 
zuweilen eine Lehre bloß um des Fridens willen, obne fie darum 
gleih für falſch erklären zu wollen: er enticheider fid) ſchlecht⸗ 
weg für den auguftinianifchen Lehrſatz. Natürlih madren fi 
feine Gegner biefe Stelle zu Nutze: fie erflärten fie für einen 
Angrif auf die päbfttihe Infalibilität: glei Urban VIII. ward 
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Kraft geltend machten, war um fo natürlidyer, ba bie Pars 
ti der Sanfeniffen in Paris fo ínníg mit der ben Sefuiten 
direct feindlichen Parlementspartei zufammenhieng. 


Die Zefniten bradjten e8 dahin, baf ber römifche Hof, 
bit ganze Wichtigkeit ber janfeniftifhen Beftrebungen eins 
fehend,, die Sache zur Unterfuhung 309, ohngeachtet Sjnnos 
m X. (1644 — 1655) nur ungern fi auf biefe ganze 
Streitfahe einlieg. Die Mehrzal der zur Unterfuhung bes 
tufenen entfchid fíd) gegen bie Janſeniſten; aber lange fonte 
Janocenz nicht zu Anname diefer Entfheidung bewogen wer⸗ 
den. Der Garbínal Gbigi aber vornemlich drang in ihn: ee 
müße gegen bie Sanfeniften die päbftliche Sinfallibititát, bie 
von ihnen bedroht werde, ſchuͤtzen, und endlich verdamte bet 
Sui am 1ten Juni 1653 fünf Säge, weld bie Unters 
fuhungscommiffion ihm als ben fegerifdjen Inhalt be8 Bus 
ches von Janſen bezeichnend vorgelegt hatte. Die Zanfenis 
fen proteftirten , indem fie nachwifen, bie fünf Säge, welche 
Sanocenz verdamt habe, fünben fíd) in bem Sinne, in wels 
$em fie verworfen feien, garnicht in Janſens Buche *). Allein 
nun ſtarb Innocenz X. im San. 1655, und es folgte im im 
April der Sanfeniften eifriger Gegner im Garbinalécollegium, bet 
Gardinal Fabio de’ Chigi, unter dem Namen Alerander VII, 
und erflárte 1656, daß bie fünf Säge allerdings in Sjanfené 
Bude enthalten, und baf er fie aud) in dem Sinne wie fie 
darin vorhanden verdbamme („Quinque illas propositiones ex 
libro praememorati Cornelii Jansenii episcopi Iprensis cui 
itulas Augustinus excerptas ac in sensu ab eodem Jansenio 
intento damnatas fuisse declaramus et definimus **). 


Durch diefes Verfahren wurden bie Sanfeniften (zu ihs 
nen baltend nun aud) [don Bifchöffe) darauf hingedrängt, 


vermochte, fein Misfallen über ein Werk auszuſprechen, welches 
jur Verringerung des apoſtoliſchen Anſehens Säge enthalte, bie , 
füon von früberen Päbften verdanıt worden feien.^ — (Urbans 
Bulle: In eminenti ift vom I. 1642.). 


*) Arnaud ín feiner seconde lettre à un duc et pair de France 
(den Herzog de Luynes), pour servir de reponse etc. (1655) 
führte dieſe Proteſtation aue, 


224 


den Unterfchid geltend zu machen, ber zwiſchen Thatſache 
unb Lehre (la distinetion du fait et du droit) (tat finde. Die 
Kehre fei das Gebiet, wo bie päbftlihen SBeftimmungen ihren 
Platz fänden ; nicht die Thatſachen, über deren 9Serificitung 
der Wißenfhaft allein ber XMusfprud) gebüre.. Die ganze gei 
ftige Aufregung, mweldye die vorhergegangenen Bürgerkriege bes 
gleitet hatte, [hin fid) nun auf diefe Streitſache über bie 
Grenzen der päbftlihen Gewalt zu übertragen. In biefe, Zeit 
befonders falt die polemifdje, fchriftftelerifche Thaͤtigkeit Ans 
toine Arnauds, Nicoles , Pascals u. f. tv. ' 


Pascal ließ in diefer Seit (ald Antoine Arnaud wegen feiner lettre 
à un duc et pair von der Gorbonne veurtbeilt und verfolgt war, 
und có einer Publication zu feiner Rechtfertigung bedurfte) feine Jet- 
tres d'un provincial à son ami als einzelne Flugblättyr drucken in 
den Sabren 1656 und 1657 unter dem Namen Louis de Montalfe, 
Sie find die beißendfte Satyre auf die Doctrinen der Sefuiten, die 
fie in ihrer ganzen Blöße unb Nihtswürdigfeit aufdeden; befonders 
wird die cafuiftifch z theologifhe Gelehrfanikeit der Sefuiten verfpottet. 
Pierre Nicole fhrib unter dem Namen Guillaume Wendrod Anmers 
fungem dazu. Diefe Catoren riefen matürlidj Gegen(driften hervor, 
Die endliche geiftige Wirkung biefeó litterari[den Kampfes war aber 
bei der damals fchon febr. fortfchreitenden Hinneigung aller Gemütber 
zu Verweltlihung, zu Gleichguͤltigkeit und Untirchlichkeit die Loslöfung 
des Intereſſes ber nicht felbft betbeiligten Gebildeten von allem eif: 
rig religiöfen, vollends von firdjlidem Weſen. Dogmatiſche Erörte: 
rungen ſchinen unmöglich fid von Pendantereien trennen zu laßen, 
und fo wurden Firhlihe Streitigkeiten und kirchliches Intereffe lächers 
ih *), Da aber Arnauld, Pascal, Boilcan und andere zugleid 





*) Obgleih uns der Geift, in welchem die notice sur Port- 
Royal gefchriben , völig fremd ift, müßen wir bod) folgendes 
Urtheil als vollommen richtig anerkennen (p. 124): Cet ouvrage 
(nämlich bie lettres d'un provincial) est justement considéré 
comme le mobile d'un style qui, se pliant à tous les tons, 
est également parfait dans tous, et comme ayant fait prendre 
à la prose francaise un essor que n'avoient pu lui donner, 
ni Voiture ni Balzac; mais son mérite littéraire ne doit point 
nous aveugler sur ce qu'il présente de faux et sur les fune- 
stes effets qu'il produisit. L'auteur, sacrifiant tout 
au désir de faire triompher son parti, ralljené- 
cessairement à lui les indifférens et les incré- 
dules, auxquels il apprend à se moquer des mi- 
nistres de la religion, — Es ijt dies eine Bewabtdei— 
tung mehr des von uns fen öfter ausgefprechenen Satzes, 
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großen Ruhm bei der Nation durd ihre Schriften, bie junidjft nad 
Kr Seite der DOppofition gegen bic. Sefuiten und gegen kirchlichen 
Detpetisunus wichtig waren, an denen aber aud) die Oppofition gegen 
alle Kirchen überbaupt fif genärt batte, erlangt hatten, ere 
Min es nun als ein Weg zur Berübnitheit, Vorurtheile (wie man fidj 
ausdrüdte) fdyriftfte(lerifd) anzugreifen, und zu diefen Ende ftempelte 
man alles als Vorurtheil, was als Schranke ini Wege fiund. Man 
Inte fo fid) von bicfem Schrauken befreien, und berühmt werden - 
überdiet, | 

Rach Pascals Tode (19te Aug. 1662) fam im J. 1669 nod ein 
Binterlaßenes Werk von ibm unter dem Zitel pensées heraus. Dies 
Sauf enthielt eine Erkentnifstheorie, welche die engen Schranken 
menſchlihen Erfennens zeigen und deshalb die geofienbarte Religion 
als Peſtulat des menfdjfiden Geiftes hinftellen folte. Pascal erreichte 
mur die erfte Hälfte feines Zwedes, man nam feinen Beweis der 
Rihrigleit des menfhliden Wißens in Beziehung auf alles nidt auf 
legiſcheu und mathemarifhen Wege erreihbare an; aber feine Ers 
gänzung dur) den Offenbarungsglauben war man nicht geneigt anz 
junemen; unb fein Werk, mas die Beftinnmung gehabt hatte, eine 
Lertheidigungs mauer für den Glauben ju werden, ward vielnichr 
eine Waffe gegen den Glauben, indem e$ den ganzen wißenihaft- 
lien Apparat der katholiſchen Dogmatik für bie franzöfifhe Nation 
atbtach. 

Als im Juni 1667 auf Alexander VII. der Statsſe⸗ 
fretär de’ Rospiglioſi, ein kindlich guter Mann, unter bem 
Namen Clemens IX, auf dem päbftlihen Ctuble folgte, zeigte 
er fih (1668) geneigt, ben janfeniftifhen Streit formel ba; 
durh beizulegen, daß er von ben Janfenijten eine Erklärung 
ferderte, welche ihnen frei ließ zu glauben, daß jene fünf vom 
Pabite vermorfenen Säge in bem verurtheilten Sinne nicht 
m Janfens Buche zu finden feien, wobei man fid) bod) beis. 
detſeits Äußerlich fuͤr's Erſte berufigte, wärend ber Gegenfag: 
miden Sefuiten und Sanfeniften nod) in bDeftigiter Feind⸗ 
digkeit fortdauerte, Nicht bloß die Curie bulbete bie Janſe— 
tm, fondern Ludwig XIV. war ihnen eine Zeitlang ge: 
wigtr, unb der Marquis be $Domponne (Robert Arnauds 


— — 


daß das Gute durch den Kampf mit dem Boͤſen ſelbſt nach 
mancher Cite ſich ber Depravation vermaͤhle. Auf folder Sun: 
dengeneration ruht großenthells was man in unfrer Zeit Den 
Fortſchrit ju nennen beliebt. 


Leo's Lehrt buch ber uniberſalgeſchichte. Band IV. 15 
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Sohn), bem mir fdjon früher ) als einflußreihem Stats: 
manne begegnet find, gehörte ihnen an. 

Die Ertläring, welche die Janſeniſten unterzeihnen musten, mor 
fo eingerichtet, daß Deren Gewißen dur cine Glaufel gewahrt blib, 
Stàmlid der päbftlihe Grub verlangte amar: Vous devez vous 
obliger à condamner sincérement, pleinement, sans aucune ré- 

„serve ni exception tous les sens que l'église et le pape ont con- 
damnés et condamnent dans les cinq propositions — aber e$ war 
hernach hinzugefügt: déclarons que ce seroit faire injure à l'église 
de comprendre entre les sens condamnés dans ces propositions la 
doctrine de St. Augustin et de St. Thomas touchant la grace effi- 
cace par elle- méme nécessaire à toutes les actions de la piete 
chrétienne et la prédestination gratuite des élus **), 

Seder algemeine politifhe Suftanb wird aud) in ber 
Geftaltung der Kirche fid) eigenthuͤmlich darftellen, oder mit 
anderen Worten: es iff unmóglid), daß eine Nation nad) 
ber religiöfen Seite Richtungen verfolge, welche ganz abgerifen 
unb politifh zufammenhangslos bafteben, unb ebenfo politifchen 
Richtungen nachgehe obne alle religiöfe Motivirung. In der 
Zeit aber, bei welcher wir in ber frangófifden Geſchichte (tt 
ben, war bie bominirenbe Richtung bie der Goncentration 
der Regirungsgemwalt, welche unmöglich das Verhältnifs Frank: 
reichs zur Kirche, des Königes zum Pabfte unberührt lafen 
fonte. Auch der Janſenismus enthielt ein Streben die ird 
vom päbftlihen Ginflufe freier zu ftellen; die franzöfifche Jutis⸗ 
prubenz aber, welche ihren Mittelpunct der Uebung unb bie 
Hauptmacht ihrer: Geítaltung in bem Parlemente von Paris 
hatte, hätte (aud) hierin nit ohne Sympathie mit bem 
Sanfenismus) von einer anderen Seite her als bie $reunde 
von Port: Royal bie Anfiht aufgenommen, daß bie alge: 
meinen Gonrilien über bem Pabfte ftünden, wodurd die Verthei⸗ 
bígung des Satzes, baf in allen weltlichen Beziehungen Frank 
reichs Krone vom Pabfte vollommen unabhängig fei, wefent: 
lid) erleichtert ward. Die beiden gelehrten Suriften Dupuy 
(traité des droits et des libertés de l'église gallicane 3 vell. 


c o- — ——M — s 


*) 3.8. oben C. 58. 
*9) Ranke a, a. O. €. 151. 
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1639. fol, und preuves 2 voll. 1651 fol) unb Dumoulins 
(Ocvres zuerft 3 voll. 1612; am volftändigften 5 voll. 
1681. fol.) führten biefe Anfihten zur Geltung *). ub: 
mig XIV. aber gieng bei feiner SBeftteitung der päbftlichen 
Gewalt nod) von ganz anderem Grunde aus, nämlich von 
der eingewwachfenen Ueberzeugung, daß Eine und zwar feine 
Gewalt für die Angelegenheiten des Reiches die ſchlechthin 
hichſte fein müße **). 

Vie im deutjchen Reiche die Kirchen den König felbft im Mittel: 
alter als ihren oberften Schirmer (defensor) zu erfennen, aber da- 
ucen zu Beforgung ihrer Derfhaftsrechte und Reihspflichten einen 
keionderen Schirmvoigt (advocatus; welches aber in einzelnen Fäl- 
le kr König ebenfals felbft fein konte)-anzunemen batten, fo war 
es oj in Frankreich geweſen. Allein ein großer Zhell von Frank: 
rid (j. B. der Delfinat, das Waͤlſch-Leydner Gebiet, die Provinz) 
fund urfprünglid nit unter dem Könige von Frankreich‘, fondern 
unter dem von Deutſchland als König von Burgund. Lepterem war 
alfo aud das Recht der Defenfion, fo weit «6 ein Hoheitsrecht war, 
gebliden, und als die Uebung der Doheitsrechte durch deutſche Könige 
in diefen Gegenden in Abgang fam, waren die ſe Hoheitsrechte unb 
was fij mit ibnen verband nicht dem Könige von Frankreich zuge⸗ 
wachen, fondern abhanden gefonımen. Ganz ähnlich ftunb die Gaz 
be in Languedoc und Guienne, mo diefe Rechte, mit dem was 
daran fieng , wärend der englifch =franzöfifchen Kriege in Abgang ges 
kounmen marem Aus anderen Gründen fand ähnliches in noch eini- 
gen lleineren Bezirken Frankreichs ftat. 

eadwig XIV, welcher das Beduͤrfniſs fühlte, in gleichmaͤßiger 
Gewalt über fein Reich zu gebieten, erhob mit einem Male auch hin: 





*) Ca pefigue l. c. p. 116. 


*) v, Raumer VL ©. 183. „Nie gab Ludwig XIV. einem 
Sanfeniften irgend ein Amt. Als er einft aus diefem Grunde 
jemand zuruͤckwis, fagte ibm der Herzog von Orleans: cr ift 
meit davon entfernt, ein Anhänger des Janfen ju fein, er 
glaubt niht an Gott. — Wenn dem fo ift, antwortete der 
König, fo bat «6 nichts zu fagen (il n'- y-a point de mal). — 
Gau; folgereht; denn Ludwig fühlte, daß in den Sanfeni(ten 
ein Element der Freiheit verborgen lag, was ibm cin Gräuel 
war, und daß fie erjt an Gott, und dann an den König 
glaubten; wärend er feine Wilkuͤr den Geboten des Gbriften- 
thumes voranftc[te.^" — Bei folden XMeuferungen Ludwigs muß 
man. indefs die Zeiten wohl unterfdjeiben; in den fpäteren Sab- 
zen war e$ ihm zumeilen gewifs wahrhaft um fein Seelenheil 
zu tbun, ‚obwohl er von feinen fónigliden Anſpruͤchen nichts 
aufgab, 

15 * 
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fiftlid) der Landſchaften, wo fein Defenſionsrecht nicht hergebracht 
war, einen Anfpruch auf dies Regale, mit welchem fid) wärend des 
Mitrelalterd wichtige Rechte bei Befekung der geiftlihen Stellen und 
bei Verwaltung der erledigten Stelen in Frankreich wie in Deutíá: 
land verbunden hatten. Am 18ten April 1673 nam Ludwig XIV. 
das firchliche Regale in gan; Franfreih als unveräußerliches unb 
unverjährbared Recht feiner Krone in Anſpruch. Die ufurpirte Stels 
[ung des Königs von England an der Cpige der engliſchen Kirde 
leuchtete Ludwig XIV. in vieler infit als Mufter vor. Er wolte 
die Gewalt des römifhen Stuhles nicht algemein abfhaffen; im Ge 
gentbeil, fie fonte ihm felbft unter Unftänden ein wichtiges Mittel 
der Herfchaft werden; aber fo befchränfen molte er fie, baf fie ber 
Nation nie ein Mittel des Schuges gegen Despotismus fein könne, 
€o entitund in ibm der Gedanke einer Nationallirde, als deren 
weltlihes Haupt er fidy felb(t anſah, wärend er ben paͤbſtlichen Stuhl 
auf die Sorge für die Reinheit der Lehre befchränfte unb aud) im dies 
fer Hinfiht deſſen Anordnungen nur vorbehaltlih der Beftätigung 
durch algemeine oder durch franzöfifche National: Concilien anerfantt. 
Da burdj biefe firdjlidje Umgeftaltung die Macht ber Biſchoͤffe in 
mancher Hinfiht zu wachſen verfpradj, fand er unter ben franzöfie 
{hen Bifhöffen viele beiſtimmende, und es fehlte inr Grunde nur die 
formelle Uebertragung der Cuprematie auf den König um diefe 
neue beabfichtigte franzöfihe 9tationalfirde nad der politifchen Seite 
der englifhen ganz gleichzuftellen ; denn baf auf den 9tationalconz 
eilien, denen bei bet in die Augen fpringenden Unmoͤglichkeit von‘ oͤlu⸗ 
meniſchen oncilien nun die hoͤchſte Entfheidung über die Lehre 
anbeimfiel, der König widerum den mádtigíten Einflaß üben noürde, 
und daß berfelbe fo in der That in Befig der — fonıme, 
Tonte niemanden verborgen bleiben. 

Als Ludwig XIV. das oben erwähnte Edict über das Firdhliche 
Regale erlafen, proteftirten nur die beiden Bifhöffe von Alais und 
von Pamiers; von ihren Metropolitanen ohne Unter(tü&ung gelaßen, 
vom Dofe verfolgt *), manbten fie fi nah Rom, Eine Bulle 
Dabft Innocenz XI. (er mar aus dem Haufe Odeſcalchi von Como 
und Pabft feit Ziften Sept, 1676; ein wilder gemifenbafter Dan) 
tbat am 28jten Dec, 1679 enblid) entfhidenen Einfprud gegen das 
Verfahren des Königes. Diefer berief nun eine PVerjamlung der 
fran;öfifhen Geiftlidjfeit b. b. aus jedem erzbifchöflihen Sprengel 
zwei Bifhöffe unb zmei Abgeordnete der nideren Geiftlikeit. Wer 
tonımen folie, ward vom Könige beftimt, der die Wahlen beſchraͤnkte, 


— — — 


*) Ranke a. a. O. ©. 163. „Der Viſchof von Pamiers 
muste cine Zeitlang von Almoſen leben.‘ 
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und ale diefer Maßregel toiberftrebenben Geiftlihen mit Gewalt ent: 
ſernte und verfolgte. Ohngeachtet die Sanfeniften von dem Priefters 
üjume und dem Glauben eine viel zu hohe Vorftelung hatten, als 
bof fie die Abſicht haben fonten, die Kirche wirflid) ald Magd der 
meltlihen Gewalt zu überantworten, obngcadjtet. gerade die beiden 
en Ludwigs Eingriffe proteftirenben Bifchöffe ihrer Gefinnung ans 
hörten, batte bod; ihr Kämpfen gegen bie Anmaßungen des päbfts 
den Etubles wefentlid dazu beigetragen, Vorſtellungen in Geltung 
Mr menigftené in Cours zu bringen, auf meldje Ludwig XIV. bei 
feinem Verfahren nun aud) zum Theil fufen fonte, 

Der Bifihof von Meaur, Jacques Benigne Bofjuet (aus Dijon) 
eröfnere am 3Often October 1681 das neue Nationalconcil, was fi 
mie er felbft bem Willen des Koͤniges Incchrifc fügte, unb als Re: 
fultat feiner Beratbungen am 19ten Mär; 1682 die befanten vier 
Irtitet ausfprah: 1) dan ber Pabft in der Kitche nur in ber 
Serinfung durch Goncilien und 2) daß die Kirhe nur in gelít- 
den Dingen Gewalt babe; daß 3) die Rechte und Gewohnbeiten 
dr ramsöfifchen Kirche befteben und 4) die Entfheidungen des Pab— 
Res felbft in Glaubensfahen mur dann Gültigkeit haben folten, mena 
fe von der Kirche betätigt feien *). Diefe vier Xrtifel waren int 





*) Capefigue l. c. p. 126. „1. Que le concile général étoit 
au-dessus du pape, conformément à la doctrine établie dans 
les sessions 4 et 5 du concile de Constance, n'approuvant 
pas le sentiment de ceux qui soutiennent que cette maxime 
na lieu que dans le temps des schismes. 2. Que le pape ni 
léglise universelle n'avoient aucun pouvoir sur le temporel 
des rois; qu'il ne pouvoient étre déposés et que les sujets ne 
ponvoient jamais étre dispensés ni exemptés du serment de 
fidélité envers leurs légitimes souverains. 3. Que la puissance 
da pape devoit étre limitee par les canons et que Sa Sainteté 
Be pouvoit rien faire ni statuer qui füt contraire aux maxi- 
mes établies par les conciles ni aux libertés de Péglise galli- 
cane, qui ne sont point des immunités ni des priviléges, 
mais qui sont comme des barriéres pour défendre les Fran- 
cois, et les garantir des mauvais conseils des souverains pon- 
tifes et de Pabus qu'ils font de leur autorité au préjudice du 
droit commun, qui est fondé sur les anciennes constitutions, 
4. Que bien que le pape ait la principale autorité dans les 
choses qui regardent la foi, ses décisions ne sont pas nóan- 
moins authentiques sans le consentement universel de l'église; 
ce qui marque que le pape n'est point infaillible, à moins 
qu'il ne soit à la téte du coucile et que c'est l'arrété de ce 
€oncile oecuménique, lequel représente toute l'église, assistée 

' du St. Esprit, qui décide, et rend le pape infaillible quand 
il prononce conformément à l'arrété et à la décision de ce 
concile légitimement assemblé.* —  3tanfe a. o, O. ©. 165. 
„Dir König erbob jene Säge zu einer Art von Glaubensartifel, 
von ſymboliſchem Buche. Im allen Schulen felte danach gelehrt 
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Wefentlihen auf Dupuys klrchenrechtliche Theorie geftütts man wante 
fie die Freiheiten der gallicanifhen Kirche; im der That aber waren 
fie die Sclaverel derfelben, und fie enthielten im Grunde neben einem 
Heinen Theile audj des Guten der Reformation zugleich bie größte 
Gewaltſamkeit derfelben, die Verknechtung nämlich der Kirche on bit 
weltlihe Gewalt *). Es war eine Reformation etwa im anfängs 
liden Sinne der englifhen; aber mit Beibehaltung der Fatholifchen 
Dogmen und Riten, denn das Gerede von, felbft die Drohung mit 
einem ófumeniffen Goncile war im 17ten Jahrhundert fo leer unb 
inbaltslos, als c6 "heute fein würde. Diefe Wahrheit drängte fid 
aud ben Bifhöffen fo bald auf, daß eine ganze Anzal derfelben 
ihre Unterfgrift wider jurüdnamen; den vom Könige für erledigte 
Stellen neu ernanten fügfamen Bifhöffen ward die paͤbſtliche Ordina⸗ 
tion verfagt, Wie jedes Außerliche Uniformiren der Kirche durch die 
weltlide Gewalt in der erfteren nur gewaltfame Kräfte wedt, und 
dadurch bie Iestere zu immer größeren Gemwaltthätgkeiten forttreibt, 
wie z. 38, die englifche Reformation norhwendig die Gegenfäge bet 
Katholiten und Puritaner Iebhafter bervorrief und die Regirung in 
bie unfeligften Kämpfe mit diefen Richtungen vermidelte, fo fehen 
wir aud unter Ludwig XIV. bic Spannung unb zum Theil den 
Kampf der Regirung mit allen von der uniformirten Kirche abwei⸗ 
enden Richtungen fij fteigern und in den fpäteren Jahren ub; 
wigs XIV. zu bem gewaltfanften Verhältniffe fid ausbilden. Für 
biefe neue‘ bedientenhafte Kirche Ludwigs XIV. ward Bofjuet nun 
aud) der Dogmatiler, der in feiner exposition de la foi catholique 
‚zrilhen den Klippen des eigentlihen Katholicismus und des Sam: 
ferismus bindurd fchiffend gémi(fermagen einen territorialen Glau« 
ben, die gallicanifde Orthodorle, fduf, mede das Marters 
hol; ward an deilen Länge und Breite die Regirung die Satbolifen 
ihrer Territorien maß, und was fie felbft ihren calviniftifchen Unters 
tanen entgegenbielt,, denen man zumuthete des Bifhofs von Meaur 
Erörterungen und Polemik als fhlagenden Beweis anzunenen, baf 
nun aud) fie die kirchliche Livréẽée des Königes anzuziehen hätten, 


werden, Niemand einen Grad in der juriftifchen ober der theo: 


logifhen Kacultät erlangen fónnen, ber diefelben nicht bis 
ſchwoͤre.“ 


*) Dies brüdt ein Spottvers jener Seit, den Gapefigue mittheilt, 
recht gut aus: 
„Prelats, abbés, separez-vous, 
Laissez en paix Rome et P’Eglise; 
Un chacun se moque de vous, 
Et toute la cour vous méprise, 
Ma foi, l'on vous ferait, avant qu'il füt un an, 
Signer à l'Alcoran.* 
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Gute Xemter unb Stellen, Spenfionen,! Zitel, Orden — fury ole 
mdli$en Vortheile wurden zugleih in Ausficht geftelt, um miber- 
fmbende für Die Piorée zu gewinnen. Wie fid aber auf Seiten der 
leheliſchen Bifhöffe ein Widerftreben gegen dieſe Fänigliche Civrée 
in Rıllgionsfachen almıälig zeigte, fo mod) mehr auf calviniftifcher ; 
ud teils gemäßigtere Galviniften wie Glaube und Baftide, theils 
ütigere, dem urfprüngliden Sinne des großen Reformators fich 
nibernde mie Paul erri, theils der hollaͤndiſchen, politiſchen Repu— 
Miowiémué Im $irdenfaden Ichrenden Theologenſchule zugeneigte 
mi Jurieu *) waren als Schriftſteller und Lehrer tbátig, ihre Gon: 
klion den neuen Zumuthungen gegenüber ju vertreten. Die wun: 
Matorfit Rolle in biefen kirchlichen Gährungen Franfreihs fpilten nur 
Weite, melde cine Zeitlang der in ihrem Orden qusgebroche— 
um Drpravation fo weit nadygaben, daf fie ihrer urfprünglichen Aufs 
$i, die Einheit der Kirche in der Thaͤtigkeit für die paͤbſtlichen 
Jatcjtn warzunemen, ganz; zu vergeßen fdinen, um nur den Ein: 
fa$ em franzöfifhen Hofe nicht zu verlieren; fic ſchloßen fid) ganz 
&nig XIV. an, und «6 fam vor, daf Schriften von Zefuiten zu 
Rem verdamıt werden musten, weil fie der königlichen Gewalt ent: 
Maiden das Wort gereder hatten. Der Oben. fielte fid) längere 3cit 
Höhfk felbftftändig gegen Rom. 

Die Verfolgung der Proteitanten unter Ludwigs XIV. 
Regierung bildete fid) genau in demfelben Verhältniffe aus, 
in welhen die Vorftellung der kirchlichen Einheit der fran: 
Hilden Territorien mehr Macht über den König gemwan. 





’) Capefigue l. c. p. 134. ,,L'existence de Jurieu fut con- 
sacrée à ces agitations soudaines qui brisaient un seul jour 
les efforts de conciliation; Jurieu fut le pamphlétaire du cal- 
vinisme, considéré en tant que parti; car alors encore les 
écrivains remarquables se firent journalistes pour défendre une 
opinion, pour soutenir un systeme. icu eine Anmerkung 
über Jurieus Schriften: Jurieu est auteur de nombreux ouvra- 
ges. Les plus recherchés sont les suivans: Préservatif 
contre le changement de religion; Rouen 1680. 
12, — La politique du clergé de France pour 
détruire la religion protestante. Amsterd. 1681. 
12?, — Histoire du calvinisme et du papisme mis 
en parall&les; RHotterd. 1682. 2 voll. 40, 1683. 4 voll. 
129, — Les soupirs de la France esclave qui as- 
pire aprés saliberté. 49. — Histoire critique 
des dogmes et des cultes bons et mauvais qui 
ent été dans l'église depuis Adam jusqu' à Jesus- 
Christ; Amst. 1704. 49. — Die feiner p. 154. 155. 
‚Jurieu était disciple de l'école hollandaise; jl appartenait 
à ces réformateurs qui proclamoient l'empire des masses sur 
les rois, de l'élection sur les races." 
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Leiche ift es aud) móglíd), bag er im fid) fefbft (m bern Eifer 
für Verbreitung ber katholiſchen Dogmen eine Art Sühnmit: 
tel fand für die Angriffe, welche im Intereffe ber Eöniglichen 
Macht auf die Kirche unternommen zu haben, er fid) bod) 
felbft nicht verleugnen fonte. Die Verfolgung wuchs aber 
mit dem Miderftande, melden die Anmuthungen des fini 
ges erfuhren; und andrerfeits trib der Misbrauch der fónig: 
lihen Gewalt aud) viele franzöfifche SDroteffanten in politi[d) 
revolutionäre Standpuncte, auf denen fie nicht mehr bloj 
toiberffeben und ihr Recht vertheidigen molten, fondern die 


ganze niderländifchsenglifhe Statslehre von der vom Wolke 
ausgehenden Souveränetät aufnamen. 


Die Regirung fing damit an, den übertretenden Galviniften Sor: 
theile aller Art zu bieten, dagegen die treubleibenden nicht weiter ans 
zuftelen, fie aus den königlichen und magiſtratiſchen €tellen, in de 
nen fie waren, zu entfernen *), Hie und da rig man die reformirten ' 
Kirchen nider; überal wurden Miffionen angeordnet, die befonders 
die fratres minimi übernamen, und die Föniglichen Intendanten 
miſchten fid oft perfönlih in das Bekerungsgefchäft, in dem fie 
vornemlih den Männern zufegten, deren’ Einfluß auf groͤßere Kreife 
ihrer calviniftifhen Glaubensbrüder befant war. Der Anfang der 
Verfolgung war aljo eine adminiftrative; indeſſen beſtimte der Cha: 
racer. derfelben fion ‚bald manden zur Auswanderung, wie überal 
natürlich ift, wo man ben Glauben an die Scholle fnüpft und eine 
territoriale DOrthodorie einzuführen fudjt. Man fert der Scholle den 
Rüden, um den eignen Glauben zu behalten. Bei den jurudbleis 
benben verbreiteten. fid) revolutionäre Vorſtellungen, wie denn wahr: 
fHeinlih in diefer erften Zeit Surieu feine Xufruürfdrift: Les son- 
pirs de la France esclave qui aspire à la liberté ausarbeitete, in 
welcher er ganz der Theorie von ber Volksſouveraͤnetaͤt Dulbigt, und 
Ludwigs XIV. Adminiftration ín aller Weife angreift **), Der äu: 


*) Schon im Det. 1680 befahl Eolbert alle Reformirten von Stel: 
(en, die von feinem Minifterium refortirten, auszuſchließen. Zu 
Ende des Jahres 1683 verloren die Reformirten aud) die legten 
Stellen, in denen fie nod) waren, nämli die magiſiratiſchen. 


**) In Beziehung auf diefe feltene Schrift, die ih nur aus Ga: 
pefigucs Relation Fenne, macht diefer Schriftjteller (I. c. p. 154.) 
folgende Bemerlung: Le livre de Jurieu est fort rare, et la 
seule édition que je me suis procurde est de 1689 — 1690: 
ce livre est divisé en mémoires. On le paie jusqu' à 1000 
fr. dans les ventes. "Toutefois je dois avertir que les neuf 
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fee Widerftand felbft fieng bamit an, taf bie Einwohner eifrig 
tarhelifcher, Ortſchaften beim Annahen der Miffionsprediger ble Thore 
ed Drtes ſchloßen, oder ben Drt verließen, und daß die Intendans 
tm und Gouverneurs folder Gegenden, wozu man Leute von extres 
me Gefinnung wählte, fid vom Minifterium militátifdgen Beiftand 
atm, namentlich Dragoner deren abwechſelnder Dienft für die 
Wré(ómittemen Gegenden des fübliden Frankreichs aur. geeignetiten 
won Da aud) die Parlemente ganz auf die Abfichten des Königes 
dugitugen , hatten die Hugonotten, obnocadtet das Gbict von Nanz 
(t$ ned) mit widerrufen war, fhon 1683 in kirchlichen Angelegens 
beiten nirgends mehr einen rechtlihen Schuß; und einige Sabre fpáz 
tee ydgte fid) der Pabſt milder gegen fie als der König, indem er 
über das Verfahren Ludwigs XIV. äußerte: diefer Methode babe 


$4 Gbrijtué midt bedient, man muͤße bie Menſchen in die Tempel . 


führen, aber nicht hinein ſchleifen *). 

Sa die weitere Entwidelung der religiöfen Anficht Ludwigs XIV. 
greift nun fein Verhaͤltniſs zu Me, de Maintenon entfcheidend ein, 
und auch diefer Umftand beweift, wie elend jedes Land beftelt ift, 
Mj Kirchliche Haltung nur nod von fubjectiven Auffaßungen abs 
Binst, Stadybem Fräulein de [a Vallidre dem Könige zwei Kinder 
(Mae de Blois und den Duc de Vermandois) geboren, batte fich 
Umdlig bie Leidenichaft des Königes für fie beruhigt. Eine neue, 
heftige Neigung drängte dann bald jene Sugenblicbe Ludwigs ganz 
in den Hintergrund; eine Frau von berauéforbernber , gebieteriſcher 
Chönbeit, die Marquife Françaiſe Athéönauſte de Montefpan aus 
bm Gblefte der Mortemart, machte bie Eroberung von Ludwigs 
Serien, weldyes Ehebruh und Ghriftentbum, Herabwürdigung der 
1 Kirche und graufamen Eifer für die fatBolifóen Dogmen 
b» flich ju vereinigen muste. Die Herzogin de [a Vallière 
7— bald zu ber Rolle der bloßen Freundin verſtehen; ber Mars 
qui$ de Monrefpan ward auf feine &anbgüter in den Pyrenden vers 
mifer, und bald wurden am Hofe die Reifröde Mode, um die erfte 
Sebreheriihe Schwangerfhaft der Marquife zu verftiden. Das Bes 
btürfnijé meitverbreiteter Gittenlofigleit. fam. der Ausbreitung diefer 
Kleider zu Hülfe; Frauen und Jungfrauen legten die Tracht der 
Ehande an. Die Herzogin be la Walliere aber hatte in ihrer Ver: 
la&enbet einen Muth der Reue gefunden, und trat in den ſtrengen 
Drden der Garmeliterinnen. Ihr Schickſal fhredte die Witwe (fcit 
1660) des Humoriften Scarron **) (geb. Mile d'Aubigné), welde 





premiers mémoires ont été réimprimés à Amsterdam 1788 
sous ce titre; Le Voeu d'un patriote. 

*) 8anfe a, a. D. ©. 166. 

**) v. Raumer a. a. DO. ©. 106. „Ihr Vater war aus uter 
Bamilie, ihre Mutter die Tochter dee diae ccu in Nioit, 
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Bonne Del. den Kindern ber Montefpan und des Königes geworden 
war, nijt ab, ihre Nege nah dem Herzen des Königes aus zuwer⸗ 
fen, als die Montifpan (weil fie almälig Langeweile mit dem Si: 
nige allein empfand) fie in deifen Gefelfchaft zugegen fein lief. Der 
König wählte bald die Scarron zu feiner Vertrauten, wenn die Mons 
tefpan ihn verdrieglih made; und aus ber Vertrauten ward cine 
Zröfterin, eine Freundin, die dem Könige das Verhältnifs zur Mon 
tefpan als unfitlich darzuftellen, unb fif) zugleich feinem Herzen moth: 
wendig zu machen muste. Auch der Montefpan ward bie Bermad: 
láfigung und endlih Zurädfegung, bie fie erfahren muste, Anlaf 
zur Reue, wärend die Maintenon von vornherein auf eine gemifle 
froume Haltung , auf das Bedürfnifs des Troſtes und ber Unterhal: 
tung, die der König bei ihr zu (udjen fif gewöhnte, ihr ganzes Ber: 
Hältnifs zu ibm bauen muéte, ba fie als diefes began bereits über die 
Zugendfrifhe hinaus mar *);-und fo gelang es ibr nach dem Tode 
ber Königin im S. 1683, inbent fie Ludwig vorftelte, dag der Schein 
- eines unfitlihen BVerbältnifles fie entchre, ihm zu bewegen, eine ches 
liche Verbindung mit ihr felbft einzugeben. Die ganze Stellung des 
Königes zur Maintenon hatte nun aber feine andere Garantie als 
Die religiöfe Gmipfinbung und das religiöfe Urtheil des Königes felbft, 
woraus fid das innige Verhältnifs erflärt, was bie Natur der Um: 
ftände zwiſchen dem Beichtvater des Königes dem P. Krancois d'Aur 
de la Chaiſe **) (einem Jefuiten, Grofneffen des früber erwähnten 
Beichtvaters Heinrich IV, des P. Cotton) und ber Fr. von Mainte: 
non begründete. Geit 1682 batte ber P. [a Gbaife auf diefe Weile 
einen unbeftrittenen Einfluß auf die kirchliche Haltung des Koͤniges. 





welche jenen aus dem Gefängnifie befreite und ihn beiratbete. 
Francesca, geboren den 27ften Nov. 1635 verlor ihre Xeltern 
im 12ten' Sabre, lit Noth mancherlei Art und beirathete, um 
Diefe zu beendigen, und der ftrengeu Aufficht einer Verwandten 
zu entgeben, im &. 1651 den Eugen, aber febr häflichen umb 
gidtbridigen Scarron.“ 


*) Capefigue p. 203. „Sa lutte avec Anne de Montespan 
est un chef-d'oeuvre d'habileté, elle est le triomphe de la 
femme qui se possede sur la téte fiere et ambitieuse, toujours 
colére et imperative." 


**) Capefigue p. 210. „Le Pére Lachaise 6tait bon, in- 
dulgent; il s'était fait un devoir de trós- rarement se méler 
des questions politiques et des débats de cour: homme du 
monde, il en connaissait les faiblesses, et laissait à la mazche 
du temps le soin d'amener le — qui ne manque pas 
quand viennent les années; il ne heurta jamais le roi, parce 
qu'il ne voulait point se faire briser; il pardonna beaucoup, 
mais manqua -t-il ses fins de piété, et Louis XIV. ne fit- il 
pas un retour vers les idées morales et religieuses ?“ etc. — 
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iu fi$ der Eifer des Königes bald vorzugsweiſe gegen die Hugo⸗ 
mtt ferte , rührte theild von dem Bedürfnifie der Maintenon ber, 
hd gan rechtglaͤubig jn ermeifen, ba fie felbft früher Galviniftin 
en mar, theils gieng e$ wohl aud) aus der Lage der Jefuiten 
ker, die wärend fie des Königes Entwürfe zu Schmälerung des 
pibklihen Anfebens zu brechen, nichts unternanen , bod fid ber fas 
elifgen Kirche in diefer falſchen Stellung ihres Ordens förderlich 
miim, unb fie dadurch mit ihrem Thun ausjöhnen molten. 

Die Äußeren Berhältniffe des Königreiches erlaubten! gerade In 
den (fen achtziger Jahren des 17ten Jahrhunderts am erften, es 
mit widerftirebenden Elemienten im Inneren aufzunemen. Der ride 
von Romegen hatte Frankreichs 3ráponberany in Europa gefichert; 
(hen waren nun, um allen Nachbarn auf das fdjamtofefte bie Les 
bumát fühlen zu lafen, die Reunionsfammern *) im Gange, 
Die Barbaresten waren, um aud ihnen Frankreichs Macht fühlbar 
HK maden, um gegen fie den franzöfifchen Handel fier. zu ftellen, 
it drei Gerzügen des Admiral Duqucsne gänzlich gedemütbigt. Zus 
kg muétt 1683 eine unterwürfige Gefandtfhaft von Algier nad 
Berfailes fommen, und Friden fuhen. Genua muste nachher bie 
fiole Uebermacht Ludwigs fühlen **). 

Bei fo unüberfehbarer Mat, deren Grenzen fi, von Sabr zu 
Jahre mehr erweiterten, und die in dem Herzen des Inhabers nothe 
wendig die Vorftellung einer irdifchen Algewalt erzeugte, mar es nas 
tirli, bof der Widerftand, der fid mehr und mehr in Heinen Kreis 
fa des Galvinismus fand, als unverftändiger Xro& einer «armfeligen 
Gmoife betrachtet ward, Als die milberen Mittel, mit denen man 
fée nıehrere Sabre die den SProteftanten in Kranfreih burdj das 
Eid von Nantes zugeftandenen Rechte unwirkfam zu machen und 
y umgeben gewust batte, bod) nicht zum 3ile führten, gieng nian 
In der Gemaltíamfeit einen Schrit weiter. Im April 1685 ward 
anf den Widerruf des Edictes von Nantes im Kabinet angetragen, 
3m Xuguít ward derfelbe beſchloßen; am 22jten Detober 1685 ward 
er unterzeichnet ***). 


*) €. oben ©. 74. 


**) Um bic Wegname einiger Kabrjeuge aus Marfeille Fam es zu 
Erörterungen , weldye die Abberufung des franzöfifhen Geſand⸗ 
ten aus Genua, unb eine Ffriegerifhe Erklärung des Gabineté 
von Berfailes zur Folge batten. Die Republif muste ihren 
Dogen unb vier Senatoren an den franzöfifchen pof fenden, unt 
des Königed Gnade zu fuchen. 


**) Der Kanzler le Zellier (des Minifter le Zellier SRarquié de 
Lounols Bater) rief nad ber Unterzeihnung aus: ,, Gere nun 
lo Deinen Diener in Friden faren, denn id babe feinen 
Bunfd mehr auf Erden.” v. Raumer a. a. D. €, 203. 


Durch bie Autbebung Des Edictes — re i ese 
der territorialen Orthodorie ſtatsrechtlich in Frankreich 
vermehrte Ausiwwanderungen, um diefer Schollenfir 
pen, fo wit geſteigette Verfolgungen, un die jurüdb] 
die Föntglige Kirche herein zu zwingen, waren bie nothwendige 
Ueber 200,000 Franzofen follen almaͤlig damals um des Glaubens‘ willen 
ausgewandert fein. Ohngeachtet bald die Auswanderung ſowohl als. 
das Verſenden von beweglichem Verniögen ins: Ausland 
gen Strafen "weiboten ward, Man fand aber taufend: Schle 
unb benwgte fie auf das kübnftez Holländiihe, dänifche undıeng 
Sqiffer án Wechſel auf das Ausland boten vielfachſie V 
Nur die Geiſtlichen hatten oft das Gluͤck durch koͤnigliche 2 
vertriben zu werden. Wenn fie aber, nachdem fie das £anb- 
zuruͤckterten, wurden fie hingerichtet ; ben ımeubelerten zuruͤdbleit 
den mam mám Die. Kinder, und gab fie: Katholiken zur Erzieh 
Das fortgefegte Widerfireben gegen die Bekerung raubte, , dir 
^ beéfeiben- ſchuldig machten , faſt alle Privatredte, nome 

en: Theil ber — unb ber bürgerlichen — echte 
— Vermoͤgen ). | ordei 
Bon bet Wirkung des Miderrufs des Edictes von 
Nantes auf bie auswärtigen SBerbültniffe Frankreichs, ift 
früber **) bie 9tebe gemefem. Bis jum Friden von. 
hin hielten fid) bie Proteftanten im Inneren Frant 
Ganzen ruhig; — der Krieg mochte ihnen mod einige Hof 
nung, bag beim Feiden ihre nicht franzoͤſiſchen Gau 
nofen fid) ihrer annemen dürften, bringen, amb dem 
eine gemiffe Schonung auferlegen, weil ein Aufſtand im 
neren Frankreichs die Lage ber Negirung unendlich hätte 
ſchweten müßen. Im ben gebirgigeren Gegenden des Südens, 
namentlid) in den Gevennen, hatten fid) die ganze Zwiſchen⸗ 
zeit über Galviniften bei ihrem Glauben gehalten, hatten fid) 
hoͤchſtens fcheinbar, indem fie ber Uebermacht nadjgaben, bem 
Katholicismus  angefdjlogen. Geiftlihe hatten fid) in bem 
ſchwer zugänglihen Schlupfwinkeln bes Hochlandes verbor: 
gen gehalten. Das Fürftentyum Orange, längere Zeit von 
Srangofen befegt, ward im Friden von Ryswyk an König 
























*) Man ſehe das Einzelne bei v, Raumer a. o, 2, ©. 20% 
Capefigue p. 340. sq. 


»*, ©. 76. 77. 
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VDihelm zuruͤckgegeben, tmb fofort die Zufluchtöftätte ber Cal⸗ 
wnilm in der Provinz, ber Ausgangspunft fo manches 
Piedigers, ber bie armen proteftantifhen Seelen in den Ges 
wmm unb ben benachbarten Gebirgen heimlich ſtaͤrkte. Die 
voran gegangenen Bedruͤckungen hatten bie Anhänglichkeit ber 
tutem Hugsnotten an ihren Glauben geffeigert; aud) fo 
manher Leichtfinnig abgefallene batte Zeit gehabt, fid) :reuig 
der cinerem Lehre wider zujumenden, Eben als bie duferen 
Grunde nod) geübter Schonung für bie Negirung wegfielen, 
hatte fi ber Geift der nod) im Süden ausharrenden Galvis 
abi BVifionen und zu einer Sehnfucht nad) der Blut⸗ 
wüwwf&aft geſteigert. Hert von SBáville (au8 der Familie 
famognon), ber dienfteifrige Syntenbant des Languedoc, hatte 
Mifionen auch für die entfernteften Winkel der Gevennen eins 
geihter, welche die drüdendfte Aufſicht über die neubeferten 
übten. Um die Miffionen zu unterflügen waren .Dragoners 
pm, 20 — 30 Mann ftark, durch die Ortſchaften des Ges 
birgs vertheilt, die eine toobl in SBerbinbung  gefeGte Sette 
bildeten, und alle ber Bekerung tvíberjtebenben auf das ärgfte 
platten. Außerdem hatte $Báville 52 $Bataillone Eatholifcher 
érimiliger. zufammen gebracht, welche über die ganze Lands 
[daft vertheilt, fie ín Ruhe zu halten beftimt waren... Der 
Gemmanbant der Eöniglihen Truppen im Languedoc, Victor 
Maurice Graf de Broglie, unterftügte ibn bei. allem biefeu 
Naßtegeln auf das eifrigfte. Heerſtraßen wurden neu anges 
legt, um felbft Artillerie in die Gebirge führen gu fónnem, 
Einzelne Reactionen hatten bennod) fehon längere Zeit ftat 
gfunben, Katholifhe Kirchen waren in Aſche gelegt *); 
vereinzelte Miffiondre waren ermordet worden. SHintichtuns 
$m und Berurtheilungen zu den Galeeren waren galveíd) 
trfolgt. | 





*) Bon bicfem Werbrennen der Kirchen unb Predigerbäufer fol 
der Partei der Nanıe Camiſards acfommen fein, indem camas - 
ard im Dialecte des Südens maison brulée bezeichne (Cape- 
figue V, 137.) ; wabrfdeinlicher ift aber bed) die Abieitung vom 
provencalifhen camisa, das Hemd, weil fid) die uaonctten bei 
sberfällen Durd) über die Kleider gezogene Hemden vers 

eideten, 
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Geſchichte heb Xufrubtb In den Geoennen unter Ludwig XIV. Rad den 

Quellen exzält von Dr, S. Chr. 4. Hofmann. Nördlingen. 1837, 8o, 

Aber nicht bloß aus religiófen Gründen hatte fid) fo 

eine büftre, almálig zum Aeußerften entfchloßene Stimmung 
eines Theiles bes füblihen Frankreichs bemächtigt: aud) aus 
politifhen Gründen tar auf diefem Xerrän eine Oppofition 
vorhanden. Der Adel der füblid)en Gebirge Frankreichs hatte 
noch am meiffen von bem ritterlichen Geifte be8 Mittelalters 
bewahrt. Nah unb nah muéten bie einfichtigeren»bieles 
Standes erkennen, mie emtfitlihend und knechtend Zub 
wigs XIV. Behandlung des Adels witke. Antoine be Guis 
card, Abbe be Bourlie, der aus bem Rouergue ftamte; fpi: 
ter feine, Stellung als Abbe aufgegeben unb unterdem Namm 
eines Marquis be Giuiécarb in Holland und England ein fitten: 
Lofes Leben geführt hatte, hatte den großen Gedanken ben Süden 
Frankreichs gegen das Sklavenweſen, weldyes Ludwig XIV, bem 
Lande einzuimpfen fuchte, zu empören *). Die Armuth unb 
Noth, ín melde viele Gegenden Frankreichs burd) bie Opfer 
für ben zulegt geführten Krieg aeffürgt worden waren, famen 
Buiscardbs Planen zu Hülfe. Es fam endlich durch ihn eine 
Art Einverftändnifs und Vertrag zwiſchen ibm geleichgefinten 
Latholifchen Edelleuten und mehreren ber angefehenften Galoini: 
fien zu Stande, fo daß man die Möglichkeit gemeinfcaft: 
lichen Handelns hoffen durfte. Guiscard felbft reifte im Rouer: 
gue, im Quercy, im ganzen Languedoc, two er nur unmju 
fribene Gbelleute wuste, von Ritterhof zu Ritterhof, um ſei⸗ 
nen Plan eines Aufftandes vorzubereiten, ber dem Süden 
Sranfreid)8 eine ähnlihe SSerfapung bringen folte, wie bie 
Bereinigten Niderlande hatten, eine Verfaßung, unter beren 
Schuge Katholiten und Galviniften gleicher Freiheit genießen 
fónten. So fehen wir aud) hier wider, wie immer die Sünde 
eine Sündenbrut erzeugt, und bie in der That rechtsvergeßene, 


*) Capefigue vol. IV. p. 232 u. 233: C'est dans cette sorte 
d’exil qu'il congut le projet de soulever le*midi de la France 
contre la puissauce de Lonis XIV, oà, pour me servir de sa 
pror, expression , il voulait enfin: rendre la liberté publique 

sa patrie. 
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fündhafte Megirung Ludwigs XIV. aud) die Untertanen zu 
dr Sünde be8 Aufruhrs forttríb, Noch blib alles ruhig in 
dumpfer Gährung, bis der wider ausgebrochene Krieg einen 
Auftand als nicht ganz hofnungslos erfcheinen ließ, und bie 
Stimmung der calviniftifchen ‚Bevölkerung duch ben Eifer 
eins Priefters auf einem Puncte zur Verzweiflung getris 
den ward. 


Der ſchlimſte Verfolger der Galviniften war der Erjpriefter $rans 
«i$ de &anglabe du Chaila, Vorfteher der Miffionen im Gevaus 
dan *) Nachdem er (don durdy feine Härte die ganze Gegend bers 
aufgefordert, gelang es ihm eine Anzal neubelehrter, bie nad) Genf 
auswandern wolten, auf ihrer Reife zu fangen, uud bei fid eins 
fperren zu laßen. Tod unb Galseren ober ewiges Gefängnifs [din 
Mr Gefangenen einzige Ausfiht. Da bielten ihre Verwandten am 
Sontage den 23ten Juli Abends eine Verſamlung, und be[djlofen 
gewaltfame Befreiung. Am folgenden Abende zogen ihrer 40 — 50 
gegen des Erzpriefters Haus, mas von zwei Soldaten vertbeibigt 
ward, Die Verheidigung unb der Anblid der befreiten, die der 
Erjpriefter inzwifchen hatte martern laßen, brachte den Haufen zu 





*) €. Hofmann a. a. D, ©. 51. „In diefer Thätigfeit Ichte 
er hier von feinen 40ten bis zu feinem 5öften Jahre. Da fab 
man ihm oft an der Cpi&e der 9Xannídjaft, wenn fie auszog, 
die Verfamlungen der Reformirten aufzufuchen.. Die fo einges 
fangen wurden, Iperte er in feinem Haufe ein, und fudjte fie 
durh Qualen aller Art zum Verrathe der Prediger und der ents 
fommenen Theilnemer an ber Verfamlung zu zwingen. Er rif 
ihnen mit Zangen die Haare von Bart und Augenbraunen aus, 
oder preffte ibnen glübende Kohlen in die Hände, oder ummidelte 
ihnen bie Finger mit oͤl- oder fettgetränfter Baummolle und 
brante diefe an, bag «$ die Finger bis auf die Knochen bere 
zerte.“ — —  , Gr gieng von &irdfpil zu Kirdfpil, von 
Haus zu Haus: mo er eine Uebertretung der kirchlichen Gebote 
fab oder merkte, legte er Geldbußen auf, prügelte und quälte. 
Ein Mädchen, welches einen Fajttag nicht gehalten, lich er in 
einer Art von Drebftubl fo lange und fo beftig drehen, daf fie 
von Sinnen fam, Eine Witwe war in Verdadhrt, einen rez 
diger beberbergt zu haben. Er befragte ihre beiden unmuͤndigen 
Kinder, von denen das ältefte 7 Jahr alt wars Da fie leugnes 
ten gerieth er in ſolche Wuth, daß er das jüngere bis aufs Blut 
geifelte, das altere nah langen Martern entmante, worauf 
té bald darauf unter ſchrecklichen Schmerzen ftarb, Eine Magd 
batte 9Steubeferten, welde in der fatbolifden Kirche zum Abends 
mal gegangen waren, diefe. Berleugnung ihres Glaubens vors 
gehalten, unb die Hoftie den Bißen des Bafilisfen genant, Auf 
Verlangen des Abbé ward fic am 25ften San. 1702 zu Pont 
de Montvert hingerichtet.’ 
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folder. Wuth, bag cr das Hans anbrante unb den Wuͤtherlch mit 
52 Munden ermordete, Diefer Meine Haufe, welden Efprit Seguier, 
ein Man der früher wegen Dieftahl auf den Galceren gefeßen hatte, 
führte, und der allerdings miehr in der Weiſe eines Räuberhaufens 
verfuhr, ward zwar einige Zage nahber auf dem Platcau Fond: 
morte bei Florac gefchlagen ; Seguier felbft ward gefangen umb vers 
brant, aber inzwifchen hatten fid) ſchon andere Haufen gebildet und 
der Heine Krieg war im Gange. An der Spige eines biefer Haufen 
ftund [a Porte aus Alais, ehemals Eifenhändler, dann Schweine 
händler, nun Hammerfhmid, uud (mie er fif nante) Obrift der 
Kinder Gotte$. An der Spitze eines zweiten Roland aus Mialet 
bei Anduze, früher Dragoner. An die Spike eines dritten trat Ans 
drea Gaftanet aus Maffavacque im Kirchfpile Freffinet de Fourquet, 
früher Förfter. Einen vierten Haufen führten Nicolas Joany aus 
Genoldac und Jacques Goubere genaftt Lafleur aus Majel la Rofade 
bei Ct. Germain de Galberte. Als La Porte am 22ten Sct. im 
Thale von St. Groir bei Barre in einem Gefechte blib, ſchloß ſich 
fein Haufe an gafleur an, Um bedeutendften aber unter allen Ans 
führern ward bald Sean. Gavalier aus Ribaute in der Gegend von 
Anis, der als Knabe die Schafe gebütet, bann in Anduze das 
Bederdbandwerk gelernt und einige Sabre als Fluͤchtling in Genf ge: 
lebt hätte. Nachdem fid Gavalier mit Roland vereinigt hatte bil: 
bete ihr Haufe die anſehnlichſte Macht der Hugonotten. 

Nachdem wir fo die Anführer des Aufftandes auf dem Schauplahe 
des Krieges aufgezält, Fan es unfere Aufgabe nicht weiter fein , den 
Kampf felbft im feine Einzelndeiten zu verfolgen. Es war ein Her 
ner Raubfrieg, der fid) felten zw eigentlihen Zreffen erhob, und in 
welden fid bie Leidenfhaften beider Parteien bis jur furdtbarfien. 
Verwilderung fteigerten, Außer den Sutereffe des Streires um die 
hoͤchſten Güter des Menſchen mifhte fi von Anfange an calviniftis 
fher Cité das Bedürfnifs einer Satisfaction für die [ange Zeit in 
dumpfer Stille ertragenen Quälereien und Schandtbaten ibrer Geas 
ner ein. Guinige Male bradjte bie mabe Ausfiht auf Huͤlfe durd 
die damals gegen Ludwig XIV, Krieg führenden auswärtigen Mächte 
einen lebendigeren Auffhwung in den Kampf; aber immer „wur: 
ben die Abfichten fremder Regirungen durch Zufälle vereitelt. An 
der Spige einer diefer Hülfsunternemmungen batte der Marquis Guis: 
card geftanben, der als fein Verfuh, dem Kriege ber Galpiniften 
durd einen Xufftanb des Rouergue unter. die Arme zu greifen, ge: 
fheitert war, nad bem Xuslande floh, und von da aus nod) mehr: 
fad in franzöfifche Verbältniffe aufrviegelnd eingreifen molte; bis et 
fpäter in eigner Verwilderung und Unfitlichfeit untergehend in Eng: 
land cin trauriges Ende im Grininalgefängniffe fand, 

Den mwildeften, graufamften Character nam der Krieg an fo lange 
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kr Marfchal de Montrevel an der Spike ber Föniglihen Truppen. 
fund, die übrigens, weil man dem Könige felbft forgfältig den Um⸗ 
fog des Aufitandes, feiner Gräuel und feiner Gefahren verbelte, 
nie bis zu einer folhen Anzal vermehrt werden fonten, um durd fie 
die Empörer völlig ju erbrüden, Unentfdiden zog fid) der Kampf 
fin, bis der Marquis de Villars mit deffen Fürung beauftragt ward, 
und dieſer (der Unterftügung ber Mde be Maintenon beim Könige 
gewiſs *)) ein Syſtem ber Milde eintreten ließ, mit den Anführern 
des Xufftandes zu unterhandeln anfieng, und mit Gavalier einen 
Bertrag ſchloß (28fte Mai 1704) ; baburd ward, wenn aud) nidt 
Gavalierd Xnbamg ganz zu Niderlegung der Waffen gebradjt, bod) 
meriiff von dem Anführer getrent, welcher zuerft in fónigli: 
& Dienfte zu treten beabfichtigte, dann aber plöglihd nad dem 
Letlarde gieng, in Gatalonien noch einmal gegen Frankreich kämpfte, 
und mdlih als Generalmajor in England ein Ende nicht eben uns 
er Berhältnifien fand (Mai 1740), die den früher erregten Hofnuns 
gen von ihm entfpradjen, 

Roland hatte fid noch bis in ben E gehalten; am 14ten 5, 
N. ungiageft, fiel er bei verzweifelter Begenwer. Alle anderen Ans 
führer ergaben fi in den naͤchſten Monaten, oder waren ſchon früs 
bir gefallen oder giengen nad beni AYuslande. Nur Ravanel und 
Addias Morel genant Gatinat, fochten nod) bis fie im April 1705 
in Rimes ergriffen, und am 22ften April verbrant wurden. Spätere 
Verfuhe den Aufftand ju erneuern fcheiterten gánjlidjs fo bafi fdjon, 
als Bilars im Januar 1705 den Languedoc verlieh, der Hauptſache 
nah der Fride bergefielt war. Allerdings hatten die armen Galvis 
Biften dur ihren Heldenmuth unb durh bie beroifheite Ausdauer. 
unter namenlofen Leiden nidt erreiht, daß ihnen ihre Kirchen und 
die Freiheit ihres Gottesdienftes wider gegeben worden wäre; allein 





*) Capefigue V. p. 194. 195. ,,Villars appartenait à une 
famille essentiellement catholique depuis la-ligue; son nom 
inspirait toute confiance aux populations méridionales; il avait 
fait déjà dans le Piémont une guerre de montagnes contre 
les barbets; les huguenots se souvenaient de lui; et avec 
cette incontestable capacité, Villars possédait un caractére 
conciliant autant que hardi; ilavait suivi toutes les phases 
de la rebellion des camisards et il avait apprécié les causes 
premiéres de cette agitation civile, D’un autre cóté, Villars 
comptait sur la pleine confiance de Mme de Maintenon; c'était 
pour elle un souvenir des jours de Mme Scarron et ces sou- 
venirs, elle ne les oubliait pas; elle payait méme leur discré- 
tion par la plus entiére condescendence. Cette position de 
Villars lui donnait une grande force pour en finir avec la 
guerre des Cévennes; il avait ce qu'on appelle en politique 
carte blanche, et alors on respire à l'aise dans toutes les 
résolutions que l'on peut prendre.'* — 


&to'$ Lehrbuch der Univeriatgefhihte. Band IV. 16 
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jene Miffionen unb niderträdhtigen Glaubenspladereien hatten bod) 
fit Villars Auftreten im Wefentlihen ein Ende erreiht. Dan 
fheute fi, als die Ruhe widergewonnen, war, durdy neue Bes 
brüdungen abermals zu Schritten der Verzweiflung zu treiben, und 
fo ward dur diefen Kampf bod cin Beftand der proteſtantiſchen 
Kirche über die Lebenszeit Ludwigs XIV. hinüber gerettet; denn nur 
die gottcsdienftlihen Verſamlungen binderte màn, nicht die Beke— 
rung felbft erzwang man mehr. Erſt feit 1743 wurden bie gotrcéz 
dienftlihen S3erfamfungen der franzöfifhen Proteftanten im £angutz 
boc wider öffentlich). 

Das Ludwig XIV. die Proteftanten fo hart drüdte unb 
verfolgte, hinderte indeffen nicht, daß. er vom Standpuncte 
feiner Nationaltiche nod) bis 1693 aud) der rómifdjen Kirche 
jutoiber war, und um feine Celb(t(lánbigfeit Rom gegenüber 
zu bemweifen, feine Oppofition fogar auf Puncte erjtredte, bie 
gar Reine fírdjlide Bedeutung hatten, wie in dem Ctreite 
über die Quartierfreiheit Da ber Pabft alle dem kirchlichen 
Spfteme Ludwigs XIV. zugethane Prälaten nicht beftätigte, 
fam e$ dahin, daß 1688 fünf und dreißig franzöfifhe Bi: 
fchöffe ohne canonifche Snjtitution waren *). Die Folge von 
bem allem war nur, baf bie feindliche Gefinnung des römis 
fden Hofes gegen Frankreich Ludwig weſentlich mit bei Aus: 
bebnung feines politifhen Einflußes in Europa hindern half, 
- wie ba8 namentlid bei ben früher erwähnten **) cólnifden 
Mahlftreitigkeiten ber Sal war. Als ber König endlich die 
fill wirkende Macht, die in bem Anfehen bes Biſchofs von 
Rom lag, etfante, gab er gegen diefen Gegner nad). 

Die Quartierfreiheit der fremden Gefandten in Rom beftund in 
der Eremption der, ihren Monardyen gebórigen und von ibnen bc: 
montem Gebäude und Stadttbeile von der Iandeöherrlichen Gerichts: 
barkeit. An die Stelle der legteren trat die Gerichtsbarkeit ber frenis 
den Souveräne, welde bicfelbe von ihren Gefandten üben lichen. 
Ein ſolches Verbältnifs Dinberte natürlich ale geordnete Sicherbeits— 
forge in Rom, da Uebelthäter es fo leicht hatten, fid) ihrem beimis 
(fen Richter zu entziehen. — Innocenz XI. bewog alle auswärtigen 
Gefandtfchaften, auf diefe ausgedebnten Gerichtsbarfeiten zu verzich— 
ten, indem er bei jedem Gefandtfhaftswechfel die Abfhaffung bie(cé 





*) Ranfe, röm. Päbfte III. 167. 
**) €, oben ©. 78. 
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Süfbraudj$ zu Bedingung der Anname des neuen Gefandten machte; 
mt Pubmig XIV. miderftrebte dem Anfuchen des SDabficé. Zu Ans 
füsge des Jahres 1687 war der franzöfifhe Gefandte, der- Due 
VErree, nod) der einzige ber die Quartierfreibeit vertheidigte, Als er 
ford, glaubte Innocenz mit enjdibenem Erklärungen burdgreifen 
ju fönnen. Ludwig dagegen gab feinem neuen Gefandten, Charles 
de Savardin, ben gemeßenſten Befehl die Quartierfreiheit zu behaup⸗ 
tm, Diefer brachte cin Gifolge von mehreren bunbert Menſchen *») 
mit nah Rom, vergrößerte «$ nod) und behauptete fid) in bem fare 
wíüben Pallaſte und den benachbarten Straßen, welde die franjà- 
ffác Quartierfreibeit’gebabt hatten, mit militärifher Gewalt, Wenn 
a ausfur, war fein Wagen von 2CO Reitern begleitet, Der Pabft 
erteilte ihm feine Audien; ; al$ er mit feinem Gefolge in die Peters- 
liráe eindrang , obngeachtet ihn der Pabft mit den kirchlichen Gen: 
füren belegt batte, verliehen alle Geiftlihe diefelbe. Hierauf ließ 
Eudwig XIV. im I. 1688 Avignon und S3enaiffin befegen, und 
drohte mit einem algemeinen Eoncilio; Innocenz aber fegte allem 
bem nur die entfchidenftie Ruhe entgegen, und erreichte fo wirklich 
Savardins  Abberufung, der auf der Rüdreife auch von ber tofcanis 
(hen Geiſtlichkeit als Grcommunicirter behandelt ward. Nicht Lange 
nachhet erkrankte der Pabft, der (don längere Zeit gefränfelt batte, 
srafibaft am Fieber, und ftarb am 10ten Aug. 1689. 

ted vor feinem Zode aber hatte Innocenz, als bei der Wahl 
eines Churfürften von Coͤln **) die Wahlberechtigten fid) getrent, 
und ein Theil den von Franfreidy begünftigten Eardinal Wilhelm Egon 
von Fürftenberg , ein anderer den Prinzen Clemens von Balern ges 
waͤhlt hatte, fid) für ben legteren entfhiden, unb dadurd Ludwig 
ja widerrechtlicher Beſetzung der cölnifhen Zerritorien fortgetriben. 
‚Da der Nachfolger des Pabftes Innocenz, Alerander VIII, in Bes 
i($ung auf die franzöfifhen Anmaßungen gan, dieſelbe Stellung 
einnam mie Sinnocn;, muste fi Ludwig XIV, der in dem 
iazwiſchen mit Deutfhland und mit bald Europa in Gang gefom= 
menen Kriege mannichfache Bedrängniffe erlit, endlich zum Nach⸗ 
geben entichließen. Der nädfte nah Rom gefandte SBotfdjafter lief 
die Anfprühe auf Quartierfreibeit fallen, und ani 14ten Nov, 1693 
fárib Ludwig dem inzwifchen nad) Aleranders VII. Tode fuccedirten 
(12ten Suli 1691) Spabfte Innocen; XII: Je suis bien aise de 
faire savoir à Votre Sainteté que j'ai donné les ordres nécessaires 
pour que les choses contenues dans mon édit du 2 mars 1682, 
togchant la déclaration faite par. le clergé de France à quoi les 





*») Unter anderem ein Paar Schmwadronen Gaoaleric, S. 9t ante 
bic römifhen Päbjte IL. 166. 


**9) Maorimilion Heinrich war am Iten Suni 1688 geftorben. 
i6 * 
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conjonctures pa. m'avaient obligó ne soient pas observées *). 
Stadben die ffünjofi(den Geiftlihen ihren „unausfprehlihen Schmerz" 
über jene Befhlüße von 1682 erflärt, gab ihnen Iunocenz die cas 
voniſche Beftätigung. 

Mir kommen nah bdiefen Bemerkungen über ub: 
wigs XIV. Verhalten zu dem römifchen Hofe, mie zu ben 
Hugonotten, nochmals auf bie Sanfeniften zurüd, meil bez 
ven Verhältniffe für die Gntmidelung ber religiöfen Ueberzeus 
gungen in Frankreich in ben legten Lebensjahren Ludwigs XIV. 
von neuem’ eine große Wichtigkeit erhielten. Nach Lemaitre's 
Tode (4te Nov. 1658) war defjen Bruder Caci als Leiter und 
Führer an bie Spige der Freunde von Port: Royal getreten, 
Sn diefer Zeit erlebte der Janſenismus eine kurze Zeit fridlicheren 
Daſeins, ald (nachdem jene Ausgleihung der Janfeniften mit 
bem päbftlihen Stuhle, von ber oben die Rede gemefen, fion 
flat gefunden) Arnaud’s d’Andilly Sohn, Arnaud be Poms 
ponne, damals Gefandter in Schweden, von Ludwig XIV. 
an bes verftorbenen Lyonne's (der aud) fdon den Zanfeni: 
ften befreundet gemefen) Stelle zu dem Miniftertum ber aus 
wärtigen Angelegenheiten berufen ward im Herbft 1671. In 
biefe Seit bet Ausföhnung, mo felbft ber mehr als adjtjig: 
jährige Arnaud d'Andilly **) wider gnädig vom Könige am 
Hofe empfangen ward, fält die Abfaßung des Werkes, wel⸗ 
ches den Titel fürt: la perpetuité de la foi, unb bie Stetig⸗ 
Beit der Latholifchen Abendmahlsichre (an welcher ble Syanfeni 
fien feft. hielten) feit den älteften Zeiten zu erweiſen beftimt, 
alfo eigentlich gegen die Sougonotten gerichtet war; es war 
eine Arbeit Nicole's und be8 Dr. Arnaud. — Xillemont, ein 
Zögling Port-Royals, bereitete feine Geſchichte ber erften Jahr: 
hunderte der chrifttihen Kirche vor; Nicole gab feine essais 
de morale heraus; und das rege mißenfchaftliche Leben in 
den janfenijtifhen Kreifen erwarb ihnen eben die Bewunde— 
rung eines Mannes, bet zwar ben Oratorianern angehör 
te, deſſen Name aber naher die größte Berühmtheit un: 
ter den Zanfeniften erhielt, e8 war Pasquier-Quesnel. 








*) v. Raumer ©, 178. 


**) Gr ftarb bald nachher am 27ften Sept. 1674 im 85ten. ke⸗ 
benéjabre, 
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Die erfte Frübung wider des Fridens zwiſchen bem Hofe 
und den Sanfeniften ward burd) Henri Arnaud’s, des Biſchofs 
von Angers, Eifer hervorgerufen, der bie Geiftlihen feiner 
Dice, die fid) den janfeniftifchen llebergeugungen nod) nicht 
angeſchloßen hatten, zu biefem Schritte zu drängen ſuchte *). 
Bof fam e$ erft zu eigentlihem Bruce wider, als zwei 
jnfenijtifhe Biſchoͤffe (Pavillon, Biſchof von Alais und 
Caulet, Bilhof von Pamiers) wie wir ſchon früher bemerk⸗ 
ten **), fid den nationalkichlichen Beflrebungen Ludwigs XIV. 
teiderfegten. Als Pavillon im Sec. 1675 ftarb, fegte Gau: 
kt ganz aliein den Kampf fort. Als aber nun aud) die Her: 
ygin von Longueville, melde die Sreunbe von Port: Royal 
immer nod) bei Hofe vertreten hatte, im April 1679 geftors 
ben, der Minifter Pomponne bald nachher ín Ungnade ges 
filem war, erfolgte der Befehl an die Ginfibter von Port: 
Royal, fie folten auseinander geben. Saci gieng nah pom: 
pane, wo er feine Arbeiten über bie heilige Schrift fort: 
ftt; Sainte: Marthe wählte die Niderlande zu feine. Aufent: 
halte, um bier für Verbreitung des Janfenismus thätig zu 
kin, Nicole und Arnaud lebten fdjon längere Zeit in Paris; 
nur Damon blib in ber Nähe be8 Klofters. Auch Nicole 
aber unb Arnaud verliefen, ba man ifr SBenemen einer 
drüdenden Beobachtung unterwarf, Frankreih im Juni 1679 
und giengen nach ben SRibetlanben; Sainte: Marthe unb 
Zilemont folgten ihnen nad), und bet Erzbifhof von Utrecht, 
fo wie die Bifhöffe von Haeılem und Deventer bie fíd) (don 
für den Zanfenismus erklärt hatten, bildeten nun ben politi: 
Ihen Anhaltepunct für die in Frankreich wider verfolgten Jan: 
fmiften. Sogar in Utreht wolte nun Ludwig XIV. den Dr. 
Imaud aufheben fafen, weil feine hier verfaßten Werke audj 


*) Sn diefe Zeit fält auch bie Widerausföhnung Racines mit 
Nicole und Arnaud, Des Dichters Zbütiateit für das Theater 
batte bic Misbiligung feiner geiftlichen Kreunde, und gegen: 
feitige Entfernung veranlagt. Intriguen, welde den Gucces 
der Phedre entgegentraten,, eer(eibeten. NRacine nun felbfi das 
Theater und Boileau machte den 93ermitler, (Notice sur Port- 
Royal p. 215. 216.) Racine warf fid), um Arnauds Verjei— 
Dung zu erlaugen, ihu zu Süßen, 


*Y 6. oben C. 228. 
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nad) Frankreich kirchliche Aufregung hereintrugen. Bon Poms 
ponne gewarnt, verließ Arnaud Utreht und fand in Brüffel 
€dug burd den Marquefe de Grana; Nicole aber machte 
feinen Sríben mit dem Erzbifhofe von Paris, und erhielt bie 
Erlaubnifs der Ruͤckker. Als hierauf Gaulet im Aug. 1680 
ffarb, [hin in Frankreich felbft der janfeniftifhe Widerſtand 
gegen des Königs Anordnungen erítorben, und mir haben 
bereits gefehen, mie zwei Jahre fpäter bie vier Artikel der 
gallicanifhen Kirche feflgeftelt wurden. Diefe Artikel waren 
nun aber fo in Uebereinftimmung mit den eignen Behauptuns 
gen ber Sanfeniffen in Beziehung auf die Stellung des Pab: 
fies, daß fie ihre Politik in Beziehung auf die Beſtrebungen 
bes Königes wechfelten, unb fid) ben Artikeln entſchiden am: 
ſchloßen. Bald hernah im Sommer 1683 erkrankte Cad 
am Fieber, und farb an einem Rüdfalle im San. 1684. 
An feine Stelle trat als Führer der Partei nun der Dr. Ars 
naud, ber aber abmefenb war, und bie Einfibelei von Les 
Granges verlor ihren legten alten Bewohner, den Arzt Ha 
mon, am 2ten Febr. 1687 duch ben Zod. Wie aud) im: 
mer die Anzal der unbebeutenberen Anhänger des Sanfenid: 
mus im Wachſen war, bie Entfernung des. Führers, das 
Abfterben der Zräger des früheren Geiftes ſchinen einen ges 
miffen Verfal der janfeniftifhen. Beftrebungen zu beurfunden, 
als plöglih im S. 1693 eine dritte, febr ermeiterte Ausgabe 
von Pasquier s Sóuesnel'ó Réflexions morales sur le Nouveau 
Testament erfhin, und für bie Verbreitung janfeniftifcher 
Ueberzeugungen ein neues Zundamentalwerd ward. Syn bem 
Momente gewiffermaßen, wo Ludwig XIV. feinen Friden mit 
Rom fdjíoB, began der Kampf von neuem mit ber wideraufs 
lebenden geífligen Macht der Syanfeniften. Quesnel ſelbſt 
tar nad) den Niderlanden gegangen, wo er eine Zeitlang mit 
Arnaud, welchem be Grana’d Nachfolger, der Marquefe be 
Saftanaga, nicht länger Schug gewärte, feit 1691 berum: 
itte, Heimlih nad) Brüffel zurüdgekert ftarb Arnaud bier 
an ber Bruftwaßerfuht am Stet Aug. 1694. Sein Freund 
Micole folgte ihm ſchon im folgenden Sahre im Tode durch 
einen Sclagfluß (11ten Nov. 695). Pasquier » Quednel 
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tat an die Spige ber Syanfeniffen. Um biefe Zeit war aber 
such Hatlay, ber Erzbifhof von Paris, geftorben. und Louis > 
Inteine be Noailles folgte ihm, ber zwar mit bem Worfage, 
beide in ber Eatholifhen Kicche flreitenden Parteien in ihrem 
Kriege zu hemmen, und in feiner Didces in Friden zu hals 
tm, feine Stelle antrat, aber bald von den Zanfeniften ges 
wonnen war, Für ihn ſchrib Racine feine histoire de Port- 
Royal; nur Madame be Maintenon hielt ihn ab, die Debis 
«tion der 4ten febr erweiterten Ausgabe von Quesnel’s Res 
frrionen anzunemen. Inzwiſchen gelang es den Sanfeniften, 
bie, alten. Streitigkeiten burd) eine Frage an bie Sorbonne, 
in melher Clemens Xl. im Febr. 1703 gegen fie entfchid, 
von neuem zu beleben, und das Misvergnügen hierüber brach: 
te &udwig XIV. zu bem Wunſche, des Führers der Janſe— 
nif habhaft zu werden, und Philipp V. der íngmifd)en Herr 
der fpanifchen NMiderlande geworden, ließ ibn in Mecheln ver: 
haften. Man -fand Papiere bei ipm, weldhe ben Plan nod) 
weiterer Entfernung feiner Partei von der römifchen Kirche 
glaublih machten; Quesnel felbft aber entwifchte aus der Haft, 
wirend man in, Sranfreih mider auf firengere Nefignation 
ber Geiſtlichen auf janfeniftifhe Lehrmeinungen zu dringen ans 
fimg. Die Sanfeniften verlangten nun ein Goncil. In diefer 
Rage der Dinge erklärte fid) aud) der Grgbifdyof von Kameryk Stans 
t$ de Salignac be la Mothe-Fenelon entfhiden gegen fie *), 
unb zeigte, wie jeder Keger eine Form des SDeftebené babe, wenn 
man die ausflüchtenden Erklärungen der Sanfenijten länger an: 
neme. Ludwig XIV. erſuchte nun den Pabſt um eine Bulle, um 
fit sut Grundlage der Behandlung diefer Dinge zu machen. 
Diefe erfhin am A15ten Juli 1705 und enthielt wider das 
Weſentliche der Bullen von Innocenz und Alerander VII. ges 
gen die Sanfeniften nebſt einer firengeren Anordnung ber 
gorm der Anfchliefung an bie Eatholifhe Kirche **). Das 





*) Notice sur Port-Royal p. 255. — - 


*) Notice p. 256: .,ele déclare qu'on me satisfait point 
par un silence respectueux à la soumission aux bulles aposto- 
liques, que ce silehce est un voile dont les opposants se ser- 
vent pour cacher l'erreur: que les cinq propositions qui se 
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Berlangen, welches an alle Gelftlihe, aud) an die Nonne: 
von Port: Royal geftelt war, ihre Unterwerfung unter bie 
Bulle duch eine Unterfchrift zu bezeugen, erneuerte alle die 
früheren Sormen ber Berfolgung. Eine Bulle vom 27ten 
März 1708 bob enblid) das Klofter Port: Royal des Champs 
auf als ein Kegernefl. Am 29ften Det, 1709 hatte die Auf: 
hebung flat, unb um ben Walfahrten der Sanfeniften nad 
diefen gemeibten Stätten ein Sil zu fegen, lief bie Regirung 
endlich die Gebäude abbredyen, unb bie Leichen der Einfidler 
ausgraben unb nad) anderen Kirhhöfen bringen. Im Suli 
1708 hatte ber römifhe Hof Quesnel's Buß verdamt. Im 
folgenden Jahre farb der Beichtvater des Königes der milde 
$5. la. Gbaife und der Sefuit le Zellier, ein in feinem We 
fen firenger eifriger Man, welcher in diefer Stelle folgte *), 
nam ben Gegenfa& gegen bie Sanfeniften mit weit größerem 
Eifer auf, wärend ber (im J. 1700 zum Gardinal erho: 
bene) Erzbifhof Noailled mit ibm in Zwifpalt geriet) **). 





trouvent réellement dans Jans@nius contiennent une hérésie 
trés- dangereuse, laquelle doit étre poursuivie dans ses derniers 
détours, que fes fideles sont tenus de la rejeter, non de bou- 
che seulement, mais de coeur, et qu'on ne peut licitement 
souscrire le formulaire d'Alexandre VIL dans un autre esprit 
et dans un autre sentiment,*' 


*) Gr war nidt mit dem Kanzler le Tellier verwandt, fondern 
armer Herkunft. Er batte fhon mehreres gegen die Sanfeniften 
geſchriben; fdon 1687 ein recueil de bulles sur les erreurs 
des deux derniers siécles; bonn 1699 cine histoire des cinq 
propositions de Jansenius; enbfid) 1705: le pere Quesnel sé- 
ditieux et hérétique. 

**) Noailles hatte immer eine gewiſſe Vorliebe nod) für Quesnel's 
Bud genärt, und deflen Verdammung ungern gefeben , da er 
es felbft früher gebilligt. ,,Croyant sa gloire interessée à ce 
que ce livre ne füt pas condamné, il gardait un silence que 
les jansónistes faisaient passer pour une secréte approbation. 
Ce füt alors. (15 Juillet 1710) que les évéques de la Rochelle 
et de Lucon, se fondant sur les mémes motifs que la cour 
de Rome, publiérent une instruction pastorale par laquelle 
ils condamnaient le livre de Quesnel, comme renouvelant les 
erreurs de Jansénius. Un libraire de Paris auquel ils en firent 

asser des exemplaires les afficha; et Noailles, se croyant 

insulté personnellement, quoiqu'il ne füt pas question de lut 
dans ces instructions, ne garda plus aucune mesure. Die 
Eitelkeit Noailles fnüpfte bier an, unb brachte ibn Schrit für 
Crit in fhärfften Gegenfag zu le Tellier und zu den Jeſui⸗ 
ten. Ct. Notice eto. p. 265. sq. 
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Eine Zeitlang wolte Ludwig XIV. zwiſchen bem Beichtvater 
und bem Erzbiſchofe eine gerechte Mitte halten, unb ernante 
eine Commiffion zu Unterfuhung und Beilegung der zwifchen 
beiden ftat findenden Streitpuncte. Da fid) Noailles der Ent: 
fóribung diefer Gommiffion nicht unterwerfen wolte, unb c8 
vorzog, eim päbftliches Urtheil zu ertrahiren, ließ bec rómi[de 
Hof ba$ Bud des P. Quesnel unterfuhen. Clemens XI. 
emante nur franzöfifhe Ordensgeiſtliche in die Unterfuchungs: 
emmiffiom und beffátigte ba8 Ergebniſs der Arbeiten derfel: 
bm am Sten Det. 1713 burd) die Bulle unigenitus *), Der 
Catdinal Noailles unterwarf fid) volfiánbig ; wärend Ludwig 
die Bulle erſt einer neuen Unterſuchung unterzog. Als aber 
aud feine Commiſſion dieſelbe am 15ten San. 1714 ohne 
Beſchtaͤnkung angenommen, befahl er deren firenge Auefuͤh— 
rung. Die Oppofition, bie Noailles num wider verfuchte, war 
ſchwach. Der Sefuitismus hatte endlich) volftändig in Nom 
über die Zanfeniften geſigt, und fchloß fid) wider ſtreng den 
tömifhen Intereſſen an — in ber katholiſchen Kirche hatte 
man aber zum zweitenmale nun dem Pelagianis— 
mus die Hand geboten, und auch den reinſten 

hriſtlichen Beſtrebungen der Reformation ben 
Rüden gekehrt. Mit klarſter Ueberlegung that man bem 
Reihe des Heren Gewalt an. 

Der Herjog von Orleans, ald er nah Ludwigs XIV. Tode zur 
Regentfhaft fam, rief zwar die inzwifhen als Stu$eftórer virbanten 
treneren Janſeniſten zjurüd, und ftelte den Gardinal Noailles an die 
Epige der geiftlihen Angelegenbeiten in Frankreih; allein dadurd) 
ward nur die in gewaltfamem | $3erbáltuijfe fortbeftehende unterdrücdte 
Dppefition des Janſenismus verlängert, nicht aber ein regencrirenz 
der Einfluß desſelben auf die römifche Kirche, den er früber haben 
lente, begründet. Seitdem ift die römifhe Kirche in gleichmaͤßigem 
geiftigen Verfalle verbliben. Auch mechfelte ber. Regent nachher fein 
Benemen und nótigte am Atın Dec. 1720 das Parlement von Paris 


— — — 





*) Notice etc. p. 268. „Les controverses auxquelles avait 
donné lien la question du fait et du droit, déterminérent le 
Pape à citer textuellement les propositions 'condamnées: elles 
furent au nombre de cent une; ce qui montre que la cour 
de Rome füt moins severe que Dossuet, qui, dans le pre- 
mier examen qu'il fit du livre, en releva prés de cent vingt.* 
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zw Regiſtrirung ber Bulle Unigenitus. Da hiebel mod) einige Stc: 
ftrictionen ftat. fanden, bewog der Gardinal de Fleury fpäter ub: 
wig XV, die Bulle nochmals am 30jten Apr. 1730 volftändig In ci 
' mem lit de justice regiftriren zu lagen, nachdem Noailles aud) fo 
eingefhüchtert worden war, daß aud) cr fid im S. 1728 ohne Re 
firiction wider unterworfen batte. | 

Snbem wir Ludwigs XIV. Geſchichte rüdwürt8 wider 
überbliden fehen wie religiöfe Kämpfe, melde (wie die janfe 
niftifhen) fib in die hoͤchſten und tiefften Regionen chriftlis 
cher Speculation verbreiten, neben anderen, welche (wie bie 
calviniftifhen) den mwildeften Verlauf weltliher Schwertfüh: 
rung und prophetifcher Begeiſterung an fid tragen. Wir fe 
ben eine Koͤnigsmacht, bie fid) auf ben Truͤmmern ber Sei: 
heit aller Stände erhebt, ben Adel burd) Verſchwendung unb 
höfifhe Eitelkeit, den Buͤrgerſtand durch Beguͤnſtigung und 
Bevormundung des Gewerbes mie durch Ausfiht auf Ge 
winn, die Geiftlihen burd) weltliche Auszeichnung ober durd) 
weltliche Verfolgung in Sklavenfeßeln ſchlaͤgt — und wir be 
greifen, daß biefe inneren Kämpfe ein. weit höheres Gewicht 
haben als alle impofante auswärtige Politik unb aller Kriegs: 
rubm be8 Königes zufammen genommen — ja! ed wird uns 
deutlich, bag Kriege und Politit Ludwigs XIV. erft babutd) 
ihre welthiftorifhe Bedeutung erhalten, baf fid) an fie bie 
Präponderanz Frankreichs, nicht bie der Perfönlichkeit bes 
Königes, fondern der geijtigen Subſtanzen, die feinen Thron 
umgaben, in Europa anfnüpft. Die litterarifhen Erſchei— 
nungen biefer Zeit find deshalb nicht bloß von der hoͤchſten 
Bedeutung überhaupt, fondern in's Beſondere für ung, bt: 
ten ganze Atmofphäre fid) gasartin aus den Stoffen ent 
widelt bat, welde unter Ludwig XIV. zuerft in einen Set: 
ſetzungsproceſs hereingegogen wurden. 

Beilaufig muß bier zuerft mod) aufmerkſam gemacht werden, auf 
tie auferordentlih nahe Verbindung, in welcher damals wie durd 
eine providentielle S3eranftaltung fi die Zuftände Englands und 
Frankreichs entwidelten, und daß es alfo Feinesweges bic franzöfiihe 
Litteratur allein fft, welche den zerfeßenden. Einfluß übte, fondern 
die franzöfifche mit der englifhen (die wir mad) ben Hier einſchlagen— 
den Seiten jum. Theil näher betrachte haben) in Verbindung. Obn: 
gefähr im derfelben Zeit wo die Empörung Englands gegen Karl I. 
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und Gronwells Protectorat für Europa ein Gährungselement bifde- 
ten, faben wir in Sronfreid die Kämpfe der Fronde. In die Zeit, 
mo nod) der Stuartd NRüdter, fid) die böberen Kreife Englands in 
Ausgelaßenbeit und Luderlichkeit aller Art ſchadlos zu balten ſuchten 
für den erduldeten puritaniſchen Sittenzwang, feben wir in Frank⸗ 
reihe boͤberen Cirkeln durch eine Reihe koͤniglicher Ehebruͤche einer 
in gehaltenen Formen ſeelenverderbend um ſich greifenden Sittenloſig⸗ 
kit cin Schild vorgehalten, und beide Länder ven gleichem Epikn⸗ 
taͤemus ergriffen. Eben als in England die Hochkirche almälig 
träftig fid wider erhebt und mit der torijtifchen politiſchen Gefinnung 
rent, der Nation cine feft? religiöfe und fittlide Grundlage gewalts 
fam (aber im Gegenfag puritaniſcher Diffidenten grofientbeils in ar: 
winianifher Weife) zu geben fucht, trit in Frankreich der Gedanfe 
einer Rotionalfirde gegen. den fatboliffen Puritanisinus der Sanz 
feniften wie gegen ben Pabft felbft, und gegen die Dugonorten auf, 
and fordert geiftige Mächte der allerverfchidenften Art und Ertraction 
zum Kampfe gegen alle firdlihe Xbgefdifogenbeit heraus. Cs it ume 
ter diefen Uniftänden fein Wunder, wenn wir Franzofen wie Ct. 
Eoreniond in England, Engländer wie Bolingbrote in Frankreich 
gede hen, unb verderblichſt weiter wirken fchen, Bide Linder bil: 
den tre& aller eigenthuͤmlichen Geſchidenheit der Nationen, bed) fort: 
wärend ein innig zuſammen geböriges geiftiges Ganzes. Von Bo: 
liagbrofe war fhon oben *) die Rede. Ueber St. Evremond zu 
reden, möchte bier die paffendfte Stelle fein, 

Charles de Et. Denys, Seigneur de Cit, Goremonb, welcer 
1613 geboren ward, und 1703 in England ftarb, bilder cin weſent— 
lihes Berbindungsglid der Bildung höherer Girfel in Frankreich und 
England im diefer Zeit. Durd eine in Briefform verfaßte Spot: 
férift uber den pyrendifhen Friden **) Hatte fid biefer Man den 
Haß der Anhänger Mazarins zugezogen, unb er fab fid des— 





*) €. oben €. 180. 


**) Lettre à Mr. le marquis de Crequi sur la paix des Pyre- 
nées (Oeuvres. Londres 1711. vol. I. p. 146.) Mr. de Mais 
(aur, em Freund Gt. Evremonds, der eine Lebensbeſchreibung 
desſelben binterlaf&en bat, faat in diefer: „la paix ne füt pas 
plutót signée, que M. de St. Evremond lui écrivit une lettre, 
oi la conduite artificieuse dn cardinal était parfaitement bien 
développée, et ol ses vues interessées paroissaient dans tont 
leur jour. 1l faisait voir que ce ministre avait sacrifié l'hon- 
neur et l'interét de la France à ses interéts particuliers, et 
quil avait eu des raisons secretes de tout accorder à Don 
Luis, dans un tems ou il pouvait lui imposer les conditions 
les plus dures, l'Espagne se trouvant hors d'état de pouvoir 
soutenir plus long-tems la guerre. "Tout cela était assais- 
sonné d'une ironie fine et délicate et de plusieurs traits pi- 
quans contre la personne du Cardinal.* 
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halb 1661 gezwungen, fein Vaterland zu verlaßen. Er gleng nad 
den Niderlanden, dann nad England, wo er blib bis zu feinem 
Tode; denn mehrfahe PVerfuhe, die Erlaubnifs zu feiner Rückker 
zu erbalten, waren ihm früher fehlgefhlagen, unb als ihm fein 
Wunſch endlih 1689 erfült ward, mar er in England fo eingelcht, 
daß er nicht jurüdferen wolte. Er flund mit bem Rathspenfionar 
Heinfius und mit Wilhelm von DOranien in naber Verbindung , und 
des Ichteren Gnade blib ihm bis zu beffen Zode. Evremond mar 
als Schriftfteller thätig gegen bie Kirche, aber nidt fomobl als Jans 
ſeniſt, denn vielmehr ald nidtémürbigz frivoler Menſch *). Vielfach 
beziehen fid feine Schriften auf die antike Welt, und nod) ber re 
Ligiöfen Seite bin wirkte er befonders durch eine Schrift sur la mo- 
rale d’Epicure, welche feiner Freundin Ninon de l'Gncfoé gewid: 
mer if. Ale feine Meinen Schriften, die bann unter dem Zitel: 
oeuvres melées de Mr. de St. Evremond berausgefommen find, 
find ohne eben ein dogmatifhes Syſtem pofitiv binzuftellen, von fin: 
(iden Intereſſen, von Epicurdisirus, gewiflermaßen von einem praf: 
tifhen Atheismus, durdhdrungen. Es ift die XMrmofpbáre der fpätes 
ren Römers und Griechenzeit, eines Lucian, eines Perron fogar und 
Apulejus, in welcher Eoremond und bie ihm verwandten Seelen 
fi allein recht wohl fanden, unb nad) diefen Zeiträumen überbilde 
ter Gottlofigkeit und fhwädlihen Heidenthumes fluͤchtete überhaupt 
das vornehme Gefindel Fraufreihs und Englands vor den Anforde: 
rungen ernfterer Richtungen. Im Intereſſe folcher Jutereſſe- und 
Glaubenslofigfeit hat dann dleſer geiftreihe Pobel zu bewerfftelligen 
gewust, daß cine Art Bann und Sud) in den höberen Girfeln auf 
alle fefte, religiöfe Gefinnnng und daraus bervorgebende Handlungs: 
weife gelegt worden iſt. Eine allgemeine Lähmung entfgidenen lirch— 
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*) Um das ganze Maß ber Nidertraͤchtigkeit dieſer Seele mit 
wenigen Federſtrichen zu zeichnen, führe idy bier den Anfang ſei— 
ner Wbbandlung an:. que la devotion est le dernier de nos 
amours (oeuvres Londres 1711. 129. vol. IV. p. 275 sq.): 
„La devotion est le dernier de nos amours, oü l'ame qui 
croit aspirer seulement à la felicité de l'autre vie, cherche 
sans-y- penser à se faire quelque douceur nouvelle en celle- 
ci. L'habitude dans le vice est un vieil attachement qui ne 
fournit plus que des dégoüts; d'oà vient d'ordinaire qu'on se 
tourne à Dieu par esprit de changement, pour former en son 
ame de nouveaux desirs et lui faire sentir les mouvemens 
d'une passion naissante: la dévotion fera retrouver quelque- 
fois à une vieille des délicatesses de sentiment et des ten- 
dresses de coeur, que les plus jeunes n'auraient pas dans le 
mariage ou dans une galanterie usce. Une devotion nouvelle 
plait en tout, jusqu' à parler des vieux pechés dont on se 
repent; car il y a une douceur secrete à détester ce qui en 
a déplu, et à rappeller ce qu'ils ont eu d’agreable,“ 


* An 


liáen SBirfen$ ift davon die Folge gewefen, und wird davon fo lan 
ge die folge fein, als man Unterricht und Erziehung fortwärend fo 
einrihtet, daß Achtung vor der bloßen gefinnungslofen Geiſtreichig⸗ 
fit, vor Leuten wie Shaftesbury und €t. Eorsmond und ihren 
Wadfotgern im Werke ber Seftórung der Jugend immer von neuem 
einerjogen wird, ftat fie mir Abfchen vor folden literari(den Huren⸗ 
geiftern zu erfüllen, 


Bei der Betrachtung ber franjófiffen Litteratur zur 
Srt Ludwigs XIV. erhält in ber Regel jene ganze  Glaffe 
über die Form in hohem Grade gebietender, und bie praͤch⸗ 
tige Umgebung des Hoflebens durch ihre Werke vervolftändis 
gender Dichter und Redner einen außerordentlich breiten Plag 
eingeräumt. Auch dieſen franzöfifchen Claſſikern ſchwebten 
bemuster ober unbewuster Vorbilder aus bem ſpaͤteren roͤmi⸗ 
ſchen Alterthume, dem Corneille etwa ein Seneca, anderen 
der Ton unb bie literariſche Haltung jener Zeit des" Alter: 
thums im Ganzen vor als Sif, dem man fid) zu nähern has 
be ohne die eigenthümlichen Bedingungen moderner Bildung 
zu vergeßen. Freilich iff Boileau zahmer als die Satyriker 
der rómifdjen Kaiſerzeit; Moliere fitlicher, reiner als Terenz; 
aber ſelbſt in den religioͤſen Reden eines Bourdaloue und 
Maſillon fühlt fid) die thetoriſirende Neigung ber roͤmiſchen 
Kaiſetzeit wider heraus. Allerdings iſt dieſe ganze Reihe 
franzöfifcher Claſſiker eine nicht bloß eigenthuͤmliche, fondern 
in ihrer Eigenthuͤmlichkeit aud) Bedeutende Grfd)einung; bod) 
fi t$ uns erlaubt aud) den unter Ludwig XIV, ausgebildes 
ten Pallaftbauftyl und le Noͤtre's großartigen Prunfgartenftpl 
für eigenthümliche und bedeutende Erfheinungen, und zwar 
für analoge zu balten; — woraus fid) bann von felbft er⸗ 
gibt, bag wir dieſe Seite ber franzoͤſiſchen Geiſtesaͤußerung 
weniger für bie welthiſtoriſch wichtige halten, und der Mei: 
nung find, was an ifr weltbijtorifd)e Wichtigkeit habe, nám: 
lid die beflimte und edle Form vornehmen Ausdruds, fei 
ein Refultat, woran aufer jenen Dichtern und Rednern aud) 
die Firchlichen und janfeniftifhen Schriftfteller, ein Boſſuet, 
Fenelon, Pascal, Nicole, Arnaud eben fo großen Antheil 
hätten, als bie Nepräfentanten epituräifcher und fleptifcher 
Richtungen, wie etwa Goremonb und Bayle find. 
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Den Mittelpunct einer epifuräffchen Lebensrichtung in der höheren 

Geſelſchaft von Paris bifbete Mile Anne be l'€ncios oder wie 
fie gewoͤhnlich genant wird, 9tinen de l'Gncfoé, Sie wohnte in der 
rue des Tournelles und ihr Salon verfammelte, was fid) bur fri- 
volen und genußfähigen Geift auszeichnete ed war das mit Gift 
geſchminkte Lafter, was in ihr feine Prieſterin, in ihrem Salon fei: 
nen Zenipel hatte. Gapefigue *) ſchildert fie vortreffli mit folgen— 
den Worten: „Ninon n'est pas une courtisane, c'est une femme 
qui raisonne ses penchans, son epicurisme; elle marche froide- 
ment dans sa vie libertine; elle parfume ses vices de toutes ses 
gräces; elle embellit la corruption **); son sensualisme 
est égoiste; elle court au plaisir avec un sentiment tout person- 
nel, et ce caractére que le temps de jeunesse et de dissipation 
pourrait expliqner, Ninon le conserve dans ses vieux jours, quand 
les rides viennent flétrir ses traits; la croyance qui parle si douce- 
. ment au coeur, elle la rejette; comme elle est sans imagination, 
elle n'a pas de foi, pas plus dans le principe religieux qu'en elle 
méme et en ses amans. ‚Est il quelque chose de plus triste que 
cette vieille folle qui se vante de faire un amour à sa quatre- 
vingtieme année, et quel amour que cet abbé de Cháteauneuf, 
impie, sans coeur lui- méme, et professant l'athéisme en face de 
cette téte blanchie d'une maitresse qui s’avance vers la tombe, 
dernier lit de la courtisane.* Sogar Ninon’s Ältere Freuntin 
Marion’ be l'Otme wird man, obwohl ihr Wefen ned mcbr von 
Sproftitution an fid) batte, weniger widerlich finden, weil es weib: 
liher war. Um bieje beiden Weiber drängte fid) aber faft alles, was 
obne ernftere Richtung zu haben, am Dofe und in den Wißenjchafe 
ten aufgezeichnet war. Ninons Salen war für die Gorruption dit 
europaͤiſchhen Höfe und des Adels mic der Litteratur fo wichtig als des 
ehebrecheriſchen Königes eigene Hofhaltung. Sie ftarb neunjigjábrig 
im October 1706 und aud) in den fpäteren Eibensjabren, bie in die 
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*) vol. VI. p. 26. 

**) Die Emancipation des Weibes, biefe füberlid)feitetbefe unferer 
Zeit, war der innerfte Grundaedante von Ninons Wefen, dem 
man allerdings eine große Geibfiftändigfeit nicht abipredben fan, 
Die mémoires sur la vie de Mslle de l'Enclos (Amsterd. 1763. 
89, p. 11.) brüden fid bierüber fo aus:, „Le penchant qu'elle 
avait à réfléchir, lui fit porter bientót ses regards sur le par- 
tage inégal des qualités qu'on est convenu d'exiger dans les 
deux sexes, Elle en vit l'injustice et ne put la soutenir. 
,Je vois, dit elle à ses amis, qu'on nous a chargées de ce 
qu'il-y-a de plus frivole, et que les hommes se sont réser- 
vés le droit aux qualités essentielles; de ce moment je me 
fais homme.* Elle le fit, et fit bien, dit un de nos in- 
genieux écrivains modernes.‘ 





255 


3üt fielen, mo ber Hof wider eine ernftere, religiöfe Haltung anges 
nommen, fand das von ihr ausgegangene unb ausgebende Wefen 
Shus und Geltung, da Frau v. Maintenon früher felbft zu ihren 
Girfein gebört batte, und den Ninonfhen Kreis gern mit Rüdficht 
ub Schonung bebandelte, um fid) dadurd der Diecretion beéfelben 
tinigermaßen zu verfihern; obwohl ihr dies nicht turdjaué gelang, 
da an Ninon’s Salon fid) der frivolere Reſt der Fronde angeſchloßen, 
und als diefer almälig ausgeftorben war, feine Spottoppofition ben- 
jutretenden jüngeren ald Erbe binterlaßen batte, Frau v. Maintes 
nons QIugendfünden waren im Marait, beffen Bewohner faft eine 
ſtüiche Stelung zu bem neuen Koͤnigthume einnanıen, wie der Adel 
don Moslau zu dem Hofe von Ct. Petersburg, in gutem Andenken. 
Xu$ Ninen's Umgebungen in ibrer fräteren Eebenszeit, wo gerade 
ihr Salon mehr für die geiftige Bewegung widtig ward, Deben 
mir, als für die Pitteratur bedeutend noch befonders aus den Parifer 
Etubmaherfobn S. 8, Rouffeau, ber in den Jahren, wo er 
diefem Kreife angebörte, eben fo epifuräifch=gotlo® war, als fpäter 
ernft und ſtreng in feiner Lyrik *), und der noh nah Ninons Tode 
wegen ſcheußlich- obſcoͤner Gedichte Landes verwifen ward (1712). 
Gr bat nachher in der Schweiß, in Wien, in Brüffel, in England 
gelebt und ift 70 S. alt 1741 in Broüfjel geftorben. — Cotann ers 
ineern wir an den Abbe de Chaulieu, den man feiner lebens 
Inftigen Poeſien regen. nad feiner Wohnung im Temple den Anas 
treon der Tempels nante. (cr ftarb 1720 ein und adhtzinjährig) ; fer: 
er an Bernard de Bovier be FKontenelle Diefer war 1657 ge— 
beret. und lebte bis 1757. Auch er wie Ct. Evremond batte fi 
on dem Studium der alten Gíaffifer, der Mathematik und der Nas 
turwißenihaften gebildet; batte dann aber, hierin ebenfals Ct. Gorez 
mond gleich, befonders bie Richtungen der fpäteren Grichenzeit im 
Auge behalten. Auch alle feine Werke, fo weit có der Gegenftand 
méglid macht, find von jenem unfirdtiden, undogmatifchen Geifte 
durddrungen, den wir fhon characterifirt haben. Unter denfelben 
jeihnen fid befonders die entretiens sur la pluralité des mondes 
burá verderklihen Cinn aus. Auch der frivolsiöylifhe, beitere 
Dichter (a are, Gbaulicu'á Freund, gebört in biefe Reihe, und 
Fentenelle's Freund, der fruchtbare Verfaßer Meiner Theaterftüde La 
Motbe:Houdart, und Voltaire, fden als zehnjäbriger Knabe 
durch den nichtsmwürdigen legten Geliebten Ninons, den Abbe de Cba- 
teauncuf, in deren Suͤndenſchule eingeführt, zeichnete fid aie Kind, 





*) Capefigne l. c. p. 29. „Il est des temps o1 l'on con- 
quiert sa réputation en suant le scandale, et les bruits qui 
avaient attribué à Rousseau le poéme de la Moisade contre 
le vieux testament et le christianisme, avaient grandi le poéte, 
depuis si repentant dans ses odes saintes.“ 
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fogar im folder Umgebung, dur feine Aeuferungen fo aus, bof 
man cá ald Empfehlung für ihn auéfpreden durfte, ber 9, le Sag. — 
babe von ihm prophezeitz , cet enfant sera le plus dangereux en- 
nemi de la religion." e 
Penn man von einem fofden Gegenfage, mie bicfer ninonifde 
Kreis bilder, zu beu gelebrten, pbilofopbifhen Skeptikern diefer Zeit 
fortgeht, erſcheinen einem biefe (wie verberblid) fie auch gewirkt ba: 
ben) immer nod) als ehrwürdige Geijter. Vor allem trit unter ihnen 
bur Scharfſin und Erudition mächtig hervor , Pierre Bayle, Sohn 
eines proteftantifchen Geiftlihen aus der Auvergne, Er übte in der 
Zeit, wo Code, Shaftesbury und Bolingbrofe in England den Sa 
men des Verderbens ftreuten, in Sranfreih und burdj ben ganjen 
"Kreis, der an franzöfifher Bildung Theil nam, den mädtigften Gin: 
Auf auf geiftige Entwidelung und Sirteratur. Er war fdon 1647 
geborin; aber feine Bedeutung began befonders feit er fein Litteraris 
ſches Sournal (Nouvelles de la republique des lettres 1784 — 1787) 
herausgab; ſchon bie Auswahl ber Bücher, die bier beurtheilt wur: 
den, nod) mehr der Ton der Befprehung wirkten auf einen unuͤber⸗ 
ſebbaren Kreis *). Als Bayle dies Journal aufgab, und von einem 
Freunde fortſetzen ließ, hatte ſein Beiſpil ſchon auf Buchbaͤndler und 
Autoren gewirlt. Er iſt der Vater des franzoͤſiſchen gelehrten, po: 
pularen Journalweſens, denn ob zwar der Parlenentsrath Sallo 
ſchon 1665 ben Anfang mit einem gelebrten Wochenblatte gemacht 
unb ber Abbé be [a Roque das Journal des Savans mit Huͤlfe ber 
Regirung gegründet hatte, ließ bod) der ernfte Ton des erfteren, unb 
derfelbe Grund fo wie die Unterftügung dur die 3tegirung bei bem 
zweiten diefer Blätter burdjaus eine ähnliche populare Wirkung, wie 
bei Bayle's Zournal nicht auffommen. Die ganze Oppofition des 
durch Kirhe und Stat in Schranken gehaltenen Geiſtes gegen diefe 
Schranken fand von nun an an gelchrten Seitfdriften Organe. Die 
vole Prefifreiheit, welche die Niderlande gewärten, begünftigte die 





*) Auch für Fontenelles Geſchichte ift. dies Journal wichtig, denn 
er lich darin (Sanuar 1686). eine Schrift abdruden unter beu 
Titel: Extrait d'une lettre écrite de Batavia dans les Indes 
orientales le 27 Nov. 1694 contenu dans une lettre de Mr. 
de Fontenelle reque à Rotterdam par Mr. Basnage. Hierin 
fiette er in einer allegerifyen Einleitung das Berbättmif6 der 
tatbefifden und reformirten Kirche bódft unzimlich dar. Banle 
ensichuldigre fi nachher er hate die Allegorie nicht verflanden; 
Fontenelle mouéte fid aus der Cade ju wideln; aber die Wir 
tung blib, ch Schlofjer Weber die Entftebung der den Frans 
jofen des 18ten Jahrh. vorgeworfenen Widerfegung gegen bie in 
Beziehung auf Statswefen und Kirche in Europa geltenden 
Orunbíáge; im Schloſſer und Bercht Xrdio 2r 8. ©. 4. 
>. Wir folgen diefer Abhandlung fie unb da auf im Tel: 
genden. 
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berfielung folder Organe, und mo ſolche Meifter des Cpotteó , ber 
Stonie und des feinen Ausdruds, wie Bayle, diefe Waffen bands 
babten, fanden fie wohl audj in Franfreih felbft einen Pla des 
Untertonimens. Die Gelehrten wurden weniger burd) Banles Blat 
berührt, als die vornene Welt. Sene adhteten die leichten Grup: 
pen, welche Bayle ins Feld rüden lich, zu gering ; fie hatten for: 
mite Meinungen, und gegen diefe vermochte Bayles Witz nichts; 
aber der vornemen Welt, wie allen fid im Algemeinen für Bils 
dung intereffirenden, bie nicht eigentlihe Gelcbrte waren, tam Bayle 
eben bei der Kormirung ihrer Anfichten zu Hülfe, 

Gerade in dem Grade wie Bayle durd feine Zeitfchrift angeregt hat- 
te, gab er dann durch fein Wörterbuch (dictonnaire historique et 
eiligue) der, Meinungsrihtung, bie er vertrat, unb die fid) durd) 
ibn bildete, ein feſtes Kundament "), Niemand hat fo, wie er, da- 
bin gemirft , die beftimte Bildung der verfhidenen chriſtlichen Kir: 
Gen als Spebanterei, ihre Verehrung als Vorurtheil darzuftellen, und 
ch zur unerläßlichen Forderung f. 9. höherer Bildung ju machen, baf 
mam fid gleihgültig unb folglich tolerant gegen folde Unterſchide 
erhalte. Die meiften von Bayles Schriften famen in ben.Stibce- 
landen, unb namentlch das dictionnaire zuerſt in Stotterbant heraus 
(1697) , wie denn auch das niderlaͤndiſche politifche Zeitungswefen 
ibm Anftoß und Vorbild für die wirkſame Einrichtung feiner lirtera= 
rigen Zeitung gegeben hatte, die hernach «als er fie aufgab) fein 
noh gelehrterer aber weder fo fdarffinniger, nod) fo Har über ben 
Erf gebietender Freund Basnage de Beauval fortfegte (F 173%). 
Xu$ der gelehrte Dratorianer Rihard Simon, der zuerft der Bi- 
beforíáung jenen entſchiden fritifen , den Rationalismus einleiten- 
den Character aufprägte, gehört in biefe Zeit (von 1658 bis 1712), 
fo wie Leclerc (Clericus), der feit 1686 durch feine Zeitſchriften 
(bibliotheque universelle, nadjber: bibl. choisie) eine rarionaliftifche 
Einwirfung auf die Theologie feiner Zeit übte. - 


Die 9totb , welche, wie wir gefehen haben, wärend bes 
fpanifen Grbfofgefriege8 über Frankreich fam; die Nothwen— 
bigfeit, in melcher fih Ludwig XIV. bem Pabſte gegenüber 
gefunden hatte, nadjjugeben, und das daraus folgende rüd: 
baltlofere Hingeben an eine wenn auch falfche, bod) religiäfe 
Widjtung; aud) das hohe zunemende Alter des Königes, alles 
dies hatte ihn ſchon im hoͤchſten Grade ernft geftimt, als 


*) Capefigue L. c. p. 36. „Bayle mourut; mais ses écrit- 
vécurent au-delà de la tombe, pour servir la petite érudis 
tion du dixhuitieme siécle,^ —  ,,La science de Voltaire 
n'est qu'un spirituel développemeut des doctrines de Bayle.'* — 


feo'é Lehrbuch der Umiver falgefchichte. Band IV. 17 
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nun wie eine fichtbare Strafe Gottes Ungluͤck auf Unglüd 
über fein eignes Haus hereinbrady gerade in ber Zeit, wo 
der fpanifhe Erbfolgekrieg am härteften auf bem Meiche la: 
fiete. Zuerſt flarb Francois Louis de Bourbon, Prinz von 
Conti am 22ften Febr. 1709; ba er bem Herzen des Koͤni— 
ges fern ftund, fonfe diefer Todesfal Ludwig wenig berühren. 
Schon am 1ften Apr. desfelben Jahres folgte ibm Henri Ju: 
les de Bourbon, Prinz von Gonbé, Sohn be8 in den ron: 
befriegen bedeutenden Prinzen von Gonbe; aud) diefer Todes: 
fal traf. Ludwig nice näher. Da farb im Juli des folgen: 
den Sahres das ehemalige Fräulein be la Valliere (Schwe— 
fter. Luiſe de la Mifericorde) unb der König mar lebhaft be: 
toegt; die Jugenderinnerung und das Sündenbemwustiein mad: 
ten auf; ein burd) ihn gebrochenes Leben war vor Gott ge: 
treten, und ein Zeuge feiner Jugendzeit war heimaegangen; 
wärend ihn drei Syabre früher der Tod der Sr. von Mon: 
tespan alt gelaßen, ergrif diefer Zodesfal fein Herz. Schen 
am 14ten April 1711 fab Ludwig XIV. feinen Dauphin, 
ber an den SKinderplattern erkrankt war, ins Grab fteigen. 
Die Bedrängniffe des Neiches ließen ben König nicht feiner 
Trauer nahhängen, und bie ein Jahr vorher flatgehabte Ge: 
butt eines Sohnes des Herzogs von Burgund *) fonte tini: 
ge Troͤſtung barbieten; aber fhon am 12ten Februar 1712 
flarb die liebensmwürdige Herzogin von Burgund, welche Aub: 
wig von allen Glibern feines Haufes am meiften liebte. Das: 
felbe Fieber ergrif ihren Gemahl, unb fhon am 18ten $c 
bruar fab Ludwig aud) biefen Enkel, den Zögling Fenelons, 
bie $ofnung Frankreichs, ber allein vielleiht im Stande ge: 
, wefen wäre, bie geiftigen Strafen, bie fid) an die unter Pub: 
wig XIV. in Frankreich entftandene Lebensatmofphäre anknü- 
pfen musten, abzuwenden ober bod) aufzuhalten, ins Grab 





*) Ludwig XIV. 
Ludwig, Daupbin 
— — — 4 | 


— —— — —— — —— — —— — ———s, — 
Ludwig, Herzog von Burgund, Philirp, Karl, 
I König von Spanien, Hetzog von crei, 
Ludwig XV, ach. 
ben Doten debr. 1710. 
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finten. Diefe Todesfälle waren fo rafd), unter fo auffallen; 
den Umftänden erfolgt, daß fid im Volke bec Argwohn einer 
Vergiftung verbreitete, bald auf den Herzog von Drleang, 
den Brudersfohn Ludwig XIV. als ben Urheber firitte, bet 
im Palais: Royal in einer gewiffen Zurüdgezogenheit vom 
Hofe, mit Aftrologen unb Aldimiften in Verbindung, lebte, 
und von dem man muéte, wie finlid) ausgelaßen, von meld) 
imligiéfem Geiſte erfült er feine Zeit hinbrachte. Der Her: 
pg von Burgund war bem Volke in Paris eben fo werth 
gewefen als der Herzog von Orleans ihm unmerth war. Bald 
fang mam Lieder auf den [egteren, in denen man ihm bie 
Vergiftung zur Laſt legte; der Pöbel f[hmähte ihn, wenn er 
duch die Strafen fuhr. Diefe Gerüchte brachten einen ges 
wiffen Eindrud bei Hofe hervor. Die Hofleute wagten kaum 
mebe mit dem Herzoge zu fpreden. Es blíb am Ende bem: 
felben nichts übrig als fid) direct an den König zu wenden, 
und eine Unterfuhung zu verlangen. Der Lieutenant génés 
sal be [a Police, M. d’Argenfon, ward damit beauftragt; 
t$ fand fid) fein haltbarer Grund bes Verdachtes. Aber ber 
Zeb machte nod) mehr Anfprühe an Ludwig, ehe. er ihn 
felbft traf; einer von ben nod) lebenden Trägern feines Ruh: 
mes nad) dem anderen Gatinat, Bendöme farben — dann 
am 4ten Mai 1714 aud) ber Herzog von Berti, unb nun 
waren von der zalreihen Nachkommenſchaft Ludwigs nur 
nod; Philipp von Spann unb ber vierjährige Dus 
übrig. 

Der Hof theilte fid) in diefen legten Zeiten des Kö: 
niges in zwei Parteien. Die eine bildeten die Prinzen von 
Geblüt; der Herzog von Orleans, die Prinzen von Gonde 
und Gonti, unterjtügt von bem Parlemente, von ben Herzo: 
gen und Pairs des Reiches — die andere Partei bildeten fub: 
wigs XIV. legitimirte Prinzen, wie 3. B. die Söhne der Mon» 
tefpan (der Herzog von Maine unb der Graf von Toulouſe), 
unterftüst von ihrer ehemaligen Erzieherin, ber. Marquife be 
Maintenon, beren Einfluß freilid) bei dem greifen Könige 
für faft a[mádjtig gelten fonte, Auch traf Ludwig wirklich 
im Sinne diefer zweiten Partei Anftalten, feinen Baftarden 

17 * 
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den Weg gue. Krone zu oͤfnen für bem Fal des Ausfterbens 
des Iegitimen Mansflammes im Königshaufes 

Sn dem Patente vom Juli 1714 weldes die hieher gehörigen Ans 
ordnungen enthält, heißt €$: „Nous avons dit, déclarons et or- 
donnons par le présent édit, perpetuel et irrévocable, que si dans 
la suite des temps tous les princes légitimes de notre auguste 
maison de Bourbon venoient à manquer, en sorte qu'i] n'en re- 
stát pas un seul pour étre héritier de notre couronne, elle soit 
dans ce cas dévolue et déférée de plein droit à nos fils légitimés, 


1 


et à leurs enfans et descendans máles à perpétuité, nés et à 
naitre en legitime mariage, gardant entre eux l'ordre des succes- 
sion, et preferant, toujours la branche ainee à la cadette, les 
declarant par ces présentes capables, audit cas seulement de man- 
quement de tous leg princes légitimes de notre sang, de succé- 
der à la couronne de France exclusivement à tous autres. Ca- 
pefigue l. c. p. 429. 

Ludwig felb(t fühlte, daß man - feinem Tode fid) 
nicht um dieſe Anordnungen fümmern könne; aud) baf bie 
Partei ber legitimen Prinzen, tveldje den unmünbigen Daus 
phin unter bíe Stegentfdjaft bed Herzogs von Orleans ftellen 
wolte, notwendig das Uebergewicht haben werde, fühlte er, 
unb molte nod) durch eine legte Anordnung über bie vormunb: 
fhaftliche Stegirung mad) feinem Tode verfügen. Wie muß 
bem alten Könige bod) ble menſchliche Gebrechlichkeit in bie: 
fen Zuftänden klar vor Augen getreten fein! Der König 
ordnete einen 9tegent(djaftérath an, in welchem ber Herzog 
von Orleans, aber aud) bet Herzog von Maine, überhaupt 
Leute beider Parteien fafen. Der Herzog von Orleans folte 
den Borfig im SRatbe, ber Herzog von Maine den Schug 
des jungen Königes haben, und zu dieſem Ende bie bemaf: 
nete Macht unter dem Marſchal be SBilleroi zu feiner Dispo: 
fition geftelt fein. 

Sm Frühjahre 1715 nam des Königes Altersfhmwäche 
fihtbar zu; befonber8 im Mai und Juni — nod) brachte 
er fi bis zum 26ſten Auguft, wo ba8 Fieber mit Heftig- 
keit ausbrah. Kalt und gemeßen bis in bie Sterbeftunde 
lebte Ludwig nod) bis zum Aften September. Die Maintes 
non batte ihn beim Sterben verlaßen, und war nach St. 
Cyr gegangen. 
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Ludwig XIV. Tod [ie fofort bie ganze fBobenlofigfeft. - 
defien, was er gefchaffen und gemwolt an den Sag treten; e8 
zeigte fid) als ein Weſen, wad nur burd) feine Perſoͤnlichkeit 
eine Art von Haltung befommen hatte. Der ftill gebulbete, 
fogar grofentbeil8 in unantajtbaren Formen von Ludwigs Re: 
girung am Volke geübte Frevel raͤchte fid nun, indem alle 
Stände bem die Hand boten, welcher Ludwigs Iegtwillige 
Beftimmungen umzumwerfen und eine Regirung zu führen 
boffen ließ, welche Stade zu verfprechen fchin an Ludwigs 
Günflingen und Werkzeugen. So ward es dem Herzoge 
von Drleans leicht, das von ber legten Regirung in feinem 
Einfluße herabgebrachte Parlement zu Ummerfung der legtwil: 
ligen Beftimmungen bes verftorbenen Königes zu vermögen, 
nahdem deren Snbalt von Villeroi, ber benfelben hätte auf: 
scht halten follen, fd)om vor Ludwigs Tode bem Herzoge vers 
ratben worden war*). Adel unb Volk begünftígten durch ihre 
Stimmung und Haltung bie Plane be8 geiftreich : lüberlichen 
Prinzen, ber fid) nun allein an bie Spige der Regentfchaft 
des Reiches fielte. Dem Mangel in alleg Kaffen half der 
Herzog fofort ab, indem er bem Hape aller Klaſſen des Vol: 
bes gegen bie, welche unter ber legten. Regirung bie verfchis 
denen Xbeile der Finanzen in ihrer Verwaltung gehabt hat: 
ten, nachgab, und unter Beihülfe unb Zuftimmung des Pars 
lemente$ eine Unterfuhung ihres Benemens anorbnete **). 





*) Säloffer 8.1. €. 255. 


**) Shloffer a. a.’D. ©. 259. „Das ganze Sabr 1716 hin 
durch ward diefe Unterfuhung durh Schreden, Zortur und Kers 
fcr betriben, und bloß auf der eriten Role, welder hernach 
neunzehn andere folgten, füllen bie Namen der in Unterfuhung 
gejogenen neunzehn den Acten beiligende Folioblätter, und das 
erprefte Geld beträgt 31 Millionen, Im J. 1717 ward baé 
Gericht ein Mittel des Schredens, es ward neben bemfelbeu 
eine Sommiffion errichtet, welche die Bellagten ganz wilfürlich 
tarirte. Die Sal derer, denen man Geld abforderte, ftig auf 
4470, bic erpreflte Summe auf 220 Millionen ; der Stat hatte 
aber dabei aud nicht den geringften Vortheil. Der Regent 
unb bie verworfenen Menfhen, die er begünftigte ,- tbeilten bie 
Strafgelder, unb verlauften, ald das Gefchrei über Ungerechtig⸗ 
keit und Graufanıkeit des Gerichts fo groß ward, daß man c$ 
erft befdjránfen , endlich ganı abfhaffeu musre, den Belchuldig- 
ten ihren Schutz und ihre Fuͤrſprache für bedeutende Summen, 
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Die Art und Weife aber, wie das fo gemonnene Gerd 
verwendet ward, machte nicht nur feine Erleichteruug der of 
fentlichen Laften möglich, fondern flürzte bald (als biefe Duelle 
nicht mehr flog) in neue nod) gemeinere Finanzmaßregeln, 
deren Detail bier nicht volftändig erörtert werden fan, aber 
immer deutlicher ein völlig unfitliches Verhaͤliniſs ber Regi— 
sung zum Wolfe feben ließ, und fo endlich fogat ben alge: 
meinften Grund fitlihen Beſtandes in der Nation untergrub 
unb nur nod) ein egoiftifhes, gemiffermafen räuberifches Der: 
bältnifs des Einzelnen zu dem, was man Stat nante, zus 
ließ. Die Goncentration der öffentlihen Gewalten, welche 
Ludwig XIV. in einer zum Theil richtigen Ginfid)t gefudt, 
fam nun einem Manne wie bem Herzoge von Orleans zu Gute, 
dee ihre Handhabung bald feinem Lehrer, Freunde und Verfüh: 
tec, dem fchändlichen Abbe Dubois aus Bequemlichkeit ganz 
überließ. 


Am berüdjtigftem ift unter den Finanzmafregeln der Regentſchaft 
die Law'ſche Zettelbank gewerden. Man vergleihe: Histoire du 
systeme des finances sous la minorite de Louis XV. (& la Haye 
1739. 6 voll. und⸗Schloſſer Geſchichte des 18ten Jahrhunderts 
ir Bd. (Heidelb, 1836. 8vo) C. 263 ff. 

Sui Mat 1716 ward ein Plan des Schotten Iohn Law (eines 
Goldfhmids Sohn aus Edinburg) zu Errihtung einer Bank (wel: 
cher Plan gule&t dahin modificirt ward, daß die Bank ein Capital 
von 6 Millionen haben, und jederzeit gegen baares Geld einwechſel⸗ 
bare Zettel ausgeben, aber feine Handelsgefchäfte treiben folte) ge: 
nemigt, was durch die in Folge der früheren Finan;operationen cine 
getretene Schwierigkeit im Geldverkehr nicht bloß gerechtfertigt , fon: 
bern beinahe notwendig geworden mar, Dä Lam wegen feiner Ein: 
ſichten in Geldgeſchaͤfte eines algemeinen Zutrauens genoß, reuffirte 


und das zwar ganz öffentlih. Jederman mar erbittert, baf 
man zu Gunften der Orgien eines ſchamloſen Hofes 4470 Per: 
fonen, deren Vermögen man auf 800 Millionen angab, öffent: 
lich preis gegeben batte; der Regent war aber über die burger 
lihen Vorurtheile von moraliſchem Werth und Rechtlichkeit weit 
erbaben, Er las Taltblütig die beftigften und dabei mabren 
Schriften voller Vorwürfe und Tadel, er lich fie unter feinen 
Papieren aufbewahren, moo mir fie gefunden haben; aber er 
überlich fid) barum nicht weniger, weil có für iba meder Un 
ſterblichteit nod Nachwelt gab, den Leuten, die ibm für die 
Vergnuügungen des Augenblicks, in denen er allein Genuß und 
Leben ſuchte und fand, Geld ſchaften.“ 
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das Unternemien velfoummen, Sam dadurd ermutblät, fuchte bic Ges 
(Säfte der Bank ausjudehnen, und fand dabei Unterſtuͤtzung bei dem 
derjoge von Orleans, welder bie Bequemlichkeiten, bie fid Ihm ſelbſt 
durch Erweiterung des Inſtitutes boten, recht wohl zu wuͤrdigen 
wuste. Trotz des Widerſtrebens des Parlementes ward bie Bank, 
die anfongs Privarunternemen mar, im Dec, 1718 vom State zus 
nàdít in der Art übernommen, bafi die Banfzettel nicht bloß in ben 
loͤriglichen Gaffen genommen, fondern aud) unter föniglicher Autos 
rität ausgegeben werden ſolten. Die Regirung batte den Papieren 
der Bank durd das Gebot, bafi alle Zalungen über einen gewiſſen 
Betrag in denfelben geleiftet werden folten, einen außerordentlihen 
Credit verfhaft, und die Bank ward fhon Sammelpunct des baas 
xn Geldes in Frankreich, deſſen die 9tegirung bei einem in biefer 
Zeit gegen Spanien zu führenden Kriege bedurfte. Die mehrfache 
Beränderung des Werthes der Goldftüde über ihre alte Wärung burd) 
Resirungsbefehl, wärend bie Law'ſche Bank die alte Warung bielt, 
dob bie Papiere der Bank fogar auf Furje Zeit höher al$ baares Geld. 
Ale Depofira wurden in Lawſche Bantzertel unigefegt. Schon im 
S. 1717 war eine Handelegefelfhaft auf Actien, deren Hauptzweck 
die Golonifation €ouifianaé fein folte, geplant; im Jahr 1718 war 
auf) dies Inftirut mit bep Law'ſchen Bank verbunden worden. Um 
and diefe Actiem ju fteigern, wurden unverbältnifsmäßige, Prämien 
damit verbunden *). ine Actie koftete anfangs 500 Livres in 
Bantzetteln, und es wurden 624,000 Actien gegründet, und davon. 
200,000 (alfo zuerft für 100 Mil, Livres) an Privaten verkauft. 
Durh das fünjtide in die Höhe treiben diefer Uctien brachte man 
es dabin, bof einzelne derfelden mit 10,000 Livres bezalt wurden, 
Pöglih molte nismand mehr Actien ju fo enormen Preifen, und die 
Sgitung (d. 5. Lam, welder nun an der Spige der Finanzverwals 
tung (tunt) bot nun den weiteren Vorrath zu geringeren 3aluns 
gen; — aber wer fie für neun und zehntaufend Livres gelauft, er: 
fhin mun fhon in ungeheuerem Verluſte, und fo fanden die Xctien 





*) Sähloffer a. a. S. ©. 267. „Den SParlemente jum Zroß 
ward fogar der Proteftant Lam zum Generalcontroleur gemadt, 
und um feine Bank besräglih zu Heben, wit der Miffiffippis 
Geſelſchaft eine oftindifche und eine andere für den Handel am 
Senegal und nad China verbunden. Zu gleicher Zeit ward auf. 
Fifhereien und Manufacturen fpeculirt; Der Stat überlich der 
Actiengefelfchaft das Monopol des Zabads, die Caljfteucr im 
Elſaß und in der Grafihaft Burgund, den Ertrag ber Munze, 
die Zolpacht unb die Einname der Statsgefälle, fo daß man 
gewiffermaßen abſichtlich, oder wenigfiens mit vóüiger Vernach⸗ 
täfigung jeder heiligen Pflicht, das ganze Neid, alle Stände 
und alle Einzelne in den unvermeidlihen Bantırott ber Baut 
hereinzog. | 
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nicht einmal mehr zu dem geringeren Preife Abnemer. Wärend die 
Arien in die Höhe giengen, batten viele (namentlih der Regent 
felbft und alle durch feine Umgebung zu tieferen Bliden in den Gang 
der Angelegenheiten befähigte) gewonnen, indem fie die Actien zu 
niderem Preife gekauft, zu böberem verfauft und ibr Gelb in Häu— 
fern, Gütern und anderen Immobilien angelegt oder fonft in Sicher: 
beit gebradht hatten. Die Häufer u. f. vo. waren aber dadurd aud) 
weit über ihren wahren Werth in die Höbe getriben worden; bicé 
ganze Spil à la hausse batte plógtid) ein Ende. Der Prinz Conti 
ließ mit einem Male den baaren. Wertb aller feiner Banfpapiere, 
deren nun weit über den Betrag des vorhandenen Gapitales auéges 
geben worden waren, abforbetn, und gab baburf das Eignal ju 
einen faft- algemeinen Zurudftrömen der Banfzettel. Unglüdlicher 
SReife mar der Regent (im Mai- 1720) tro& alles Widerftrebens Came, 
der allein gelafen fein Papier wohl nod) gehalten hätte, auf die 
SRafiregef, den Wertb aud der Banfzettel felbft auf die Hälfte berabz 
zufegen gefonmen, weil er erfhrat vor der ungebeneren Cumme der 
ausgegebenen Bettel (e$ waren am Ende für 2,235,083,590 Liorct). 
Auf Veranlafung” bürgerliher Klagen mifhte fid nun das Parles 
ment (mas fid fdjon bebarlich gemweigert batte alle mit biefer inanis 
unternemung jufammenbängende Verordnungen zu regiftriren) in Diefe 
Finanzſache unb verdarb burd) feinen Widerftand vollends den Gredit 
"des Inftituts unretbar. Die Art wie man die Gofonifation £onifianaé 
betrib, Lich aud) zu diefem Unternemen alles Zutrauen verſchwinden. 
Niemand molte die Actien audj nur noch jum erften Angebotspreife 
faufem, obgleih der Stat fie endlih in Obligationen von 2 — 3 
pr. C. Binfen umfegte unb im S, 1721 überhaupt 1630 Millionen 
Livres Bankzettel als Statsfchuld anerfante. Ram batte im Decens 
ber 1720 aus dem Lande flieben müfen. Das Parlement drang auf 
Unterfuhung aller bei diefem über die ganze Nation hereinbrechen⸗ 
dem Unglüd (tat gebabten betrügerifhen Schwindeleien, da aber bit 
Prinzen und ein Theil des vornemften Adels felbft betbeifigt waren, 
ward theils diefe Unterfuhung vielfach gehemmt, theild mar mun recht: 
lide Gefinnung fdon fo algemein in Kranfreih verfhrwunden, baf 
es bald nötig ward eine neue Unterfuhundg gegen die anjuotbnen, 
welche bie erfte Unterfuhung zu führen gebabt hatten. 

Die Leichtigfeit, mit welder man, fo lange bie Bonkzettel baarem 
Gelde gleih oder darüber ftunden, dur Vermehrung derfelben fid) 
Geld verfchaffen fonte, war dem Regenten in aller Weife angenem 
gewefen, wie Mar man aud) vorausfehen fonte, bag der Ruin vieler 
taufend Familien das endlihe Nefultat biefer Art zu verwalten fein 
müße, und da man als vornemften Gebraud) des Geldes die Vers 
fóaffung von Vergnügen und Genuß anſah, war «6 fein Wunder, 
wenn damals franzöfifche Minifter (wie man freilich ohne es beweifen 


265 


sr Können fagt) in englifhem Solde ftunben; menn der Name cincó 
roué ein Ehrentitel ward; wenu roués wie der Abbe Dubois, die 
im gröbfter Gemeinheit die Verachtung aller Religion in ihrem Leben 
yr Schau trugen, erzbifhöflige Stellen und Cardinalshüte erhielten, 
Die Religion des alleinigen Diesſeits ift nie wider in fo 
practifher Wirklichkeit vorhanden gewefen, wie damals in Paris. 

Sm Sabre 1715 hatten fid), um bem SPrätendenten 
Jakob (HL) Eduard Franz Stuart bie Krone in England unb 
Scotland zuzumenden, ein Theil der Schotten (am ihrer 
Spise der Graf von Mar), fo wie ein jakobitifcher Anhang 
in England, auf welchen die zu den Stuarts übergegangenen 
Bolingbrofe unb ber Herzog von Ormond leitenden Einfluß 
übten, erhoben. In Schotland fam e8 bei Sheriffmoore in 
dee Nähe von Dumblaine im Nov. zu einem Treffen, wels 
dei nichts entfchid; ba aber um biefelbe Zeit ble Mebellen in 
England eingefchlogen und ber Aufftand gánjlid) unterdrüdt 
wurden, fam bie Landung be8 Prätendenten in Schotland 
(im Dee.) zu fpät, und nachdem im Febr. 1716 bie Anfüh: 
ut des Aufftandes in Scotland geflohen waren, unterlagen 
auch hier die Mebellen gänzlih. Den Eindrud diefer Gmpó: 
ung benugte man, um bie Dauer ber bisher dreijährigen eng: 
libe Parlamente auf 7 Sabte auszudehnen. 

Eine Reife, welche kurz bernad) Georg I. nad) bem Gon: 
(inet unternam, gewährte einem Theile ber englifhen Whigs 
(t$ waren befonders Stanhope, Sunderland und die Hanno: 
beramer in be8 Königs Umgebung) Gelegenheit, den bisher 
kitenden Miniftee Walpole (ber fid) manden hannoverfhen 
Planen entgegen feste) auf einige Zeit aus dem Minifterium 
zu entfernen, und nahe Verhältniffe mit bem Regenten butd) 
Dubois, ber felbft nad) dem Haag und mad) Hannover zu 
Georg fam, einzuleiten. So fam bie f. g. Tripleallianz zu 
Stande, die durch den Beitrit der Niderlande im Sanuar 
1717 volftändig abgefchlogen ward. Der angeblihe Zweck 
war, ben Uteechter Friden, welchen ber fpanifdje Hof wider 
drehen zu wollen fhin, aufrecht zu halten; in ber That ers 
wihte Georg baburd) die Entfernung des Prätendenten aud) 
aus Avigon unb bie Unterflügung feiner Plane in Seut(d): 
land duch Frankreich; fo wie andrerfeits der Regent des Kö: 
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nigs von England Hülfe dadurch erlangte gegen bie Plane 
bes (feit Juli 1717) Cardinal Alberoni, der an Philipps V. 
von Spanien Hofe in biefer Zeit almächtiger Minifter, ben 
Plan gefaßt hatte, feinem Könige bie Negentfhaft in Frank 
reich zu verfhaffen unb aud) Sardinien und Neapel für Spa» 
nien wider zu gewinnen. Alberoni batte für feine Plane 
Rußland und Schweden gewonnen, ließ Deftreih durch bie 
Türken und durch fiebenbürgifhe Misvergnügte in Schach 
halten, unb mar mit dem faveiifhen Hofe, dem die Inſel 
Sicilien im Utrechter Friden zugefallen war, dahin 'einver: 
ftanden, daß fpanifche Truppen fcheinbar ald Feinde in Si— 
Alien landen, bann aber freunblid) dufgenommen und für 
den Angrif auf Neapel gefördert werden folten. Diefe 
Plane waren den Mächten ber Zripleallianz befant geworden, 
und als fie nun um Deflreih zu gewinnen, Saveien auf: 
opferten und Deſtreich für feinen Beitrit bie Infel Sicilien 
zufagten, verwandelte fid) dic Xriplealliang im Aug. 1718 in 
eine S2uabrupelalliang *). Aloeroni hatte inzwifchen ben Krieg 
eröfnet und den Deftreichern im Aug. 1717 mirflid) Sardinien 
tegnemen lafen, unb aud) nad) Sicilien gieng ein Heer, nam 
Dalermo unb bie Stadt Meffina. — Sym Aug. 1718 vernichtete 
bann Admiral Byng bie fpanifhe Seemacht; Alberoni aber 
ließ burd) ben fpani(djen Gefanbten in Paris, burd) ben Prins 
zen von Gellamare, eine Verſchwoͤrung einleiten, welche nun 
wirklich bie Regentfchaft in Frankreich dem Herzoge entreißen 
unb an Philipp V. bringen folte. Die Verſchwoͤrung warb 
entbedt, der Gefanbte verhaftet und nun erft erklärte England 
im Dec. 1718, Frantreih im Sanuar 1719 fórmlidj ben 
Krieg, ber von Seiten Englands fhon zur See begonnen 
batte. Amadeus von Saveien hatte bereits im Nov. 1718 
auf Sicitien zu Gunften Oeſtreichs verzichtet, dafür Sardinien 


*) Die Niderlande namen im Grunde keinen Theil mebt, Als 
burd den Angrif der Spanier auf die italienifchen Befigungen 
Deftreihs Diefes, was fdon ohnehin mir England verbindet 
war, fid der Tripleallianz auſchloß, entfprad die Nepublif den 
Erwartungen, welche die verbündeten Mächte gehegt hatten, 
nit, und trat nur unter folden Bedingungen bei, baf fie für 
den Krieg gar nicht, fondern erjt als Vermitlerin in Betracht fam, 
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als Königreich zugefagt erhalten, und fid) unter biefem Be: 
tinzungen bem gegen Spanien verbündeten angeflogen. Ein 
franzöfifhes Heer unter dem Herzoge von Berwick gieng nad) 
der Kriegserklärung nad) dem nördlihen Spanien; Handel 
und Schiffahrt Spaniens unterlagen gänzlid den engli(d)en 
Angriffen. Dod hielt Albervni allen Miderwärtigkeiten, bie 
fime Plane trafen, gegenüber aus, bis bie Königin felbft, 
von den feindlihen Mächten influirt, gegen ihn intriguirs 
te, und er geftürgt und im December 1719 aus Spanien ver: 
baut ward. Mit Alberoni fielen feine Plane und im Januar 
1720 bereit fam man von Seiten Englands und Frankreichs 
über bie Bedingungen des Fridens mit Spanien überein. 
Den Nahfommen von Philipps zmeiter Gemahlin (einer 
Prinzeffin von Parma) ward für ben Fal des vorauszufehens 
den Ausjterbens des Mansſtammes das Herzogtyum Parma 
und Piacenza darantirt, obwohl man der Einwilligung bes 
Eehenshern, námlid) be8 Kaifers, feinesmege8 ſchon gewiſs 
war, Sardinien fam an Saveien und Sicilien an Oeſtreich. 
Der Kaiſer blíb nod) in feiner feindfeligen Stellung gegen 
Spanien. 

Sm Februar 1723 ward Ludwig XV. majorenn. Der 
Herzog von Orleans behielt natürlich die Regirung mod) in 
Händen, ftarb aber im Dec. 1723 und (dn vor ihm war 
qud) Dubois gefforben; fo daß diefes Jahr einen Abfchnit 
in der franzöfifhen Geſchichte bildet, ohngeachtet der unter der 
Regentfchaft großgezogene Geijt der Gotlofigkeit und Unfaus 
berkeit in den Gefchäften wie in der Litteratur weiter waltete. 


Als einen recht eigentlihen und recht genialen Repräfentanten des 
in den legten Zeiten Lndwigs XIV. und unter der Regentfhaft großs 
gezogenen Geiftes muß man Maria Fran; Xrouet, befanter als 
Monteur de Voltaire, betrachten, Als ein geiſt- und talentvoller 
junger Man, der alle Mittel befaß gerade in der nun dominirenden 
Rihtung zu glänzen, bildete er in den legten Seiten ber Regentſchaft 
und in den nàddjfifolgenben Jabren in fidj den Gedanken aus, fid) in 
geiftigen Dingen jeder Autoritätsgeltung, jeder Zucht zu widerfegen ; 
dahin zu wirken, daß die Menſchen nah der Seite ihrer Ucberzeus 
gungen atomifirt und jeder nur auf feinen fubiectiven eignen. Inhalt 
geftelt würden, Er hatte damals (um das J. 1728) theils burd) 
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Spotgedichte, zum Theil Täfterlihen Inhaltes, theild durch den Dedipe, 
theils burd) die Henriade fid) fdjon einen glänzenden Namen in Sranf: 
rei) erworben, und batte theils ſchon früber, theils bei einem länge: 
ren Xufentbalte in Holland und England bie damals bereits aufge 
bildere deiftifhe Ridytung ganz in fih aufgenommen. Damals gerade 
waren die janfeniftifhen Streitigkeiten recht lebhaft wider erwadgt 
(€. oben ©. 249). Der Eifer, mit meldjem die Sanfeniften ihre 
Meberzeugungen befonders nad) der fitliden Seite geltend zu machen 
fuchten, bei weldyem fie früher an dem Haße eines großen Theils der, 
Nation gegen die Sefuiten eine gute Beihülfe gefunden hatten, ers 
{din je&t vom Standpuncte der inzwiſchen zur Derfhaft gelangten, 
religiös s indifferenten Bildung als laͤcherlich, und Voltaire verfuchte 
fofort nad feiner Nüdfehr aus England die ftreitenden Parteien zu 
neutralifiren durd eine Schrift, bie unter bem Titel erfhin: Thor: 
beit beider Parteien. Wichtiger wurden feine englifhen Briefe, im 
Denen er die deiltifhe Philoſophie mit entfhidenften Erfolge ben 
Sranzofen prebigte; und mehr oder weniger Angriffe auf die beftebens 
den firhlihen, ftaterehtlihen und focialen Ginridtungen in Grants 
reich enthielt jedes feiner neuen Werke. 

Voltaires Streben zu Atomifirung der Individuen nad ber Seite 
des geiftigen Lebens (welche notbwendig, wie man damals aber mod) 
nicht einzufchen vermochte, eine Auflöfung aller politifhen und focias 
len Grundlagen nad) fid) ziehen muste) enthält erhabene und enthält 
Läherlihe Elemente. Aderdings fol die Religion den Menſchen and 
fubjectio durchdringen, fie fol nichts Aufßerlih ihm auferlegtes fein; 
allein andrerfeits werden überhaupt nur wenige Menfhen mit fif 
fertig ; die meiften bedürfen einer Ergänzung ihrer tinfertigfeit, wenn 
fie nicht zu Grunde geben follen, und ohne Inftitute, welde den 
Gewinn, aud) das kirchliche Erbtheil aus früheren Jahrhunderten feft 
falten, unb für die Erziehung benu&en, unb zu deren Zweck eine 
Zucht gründen, wird niemand mit fid) fertig. Das ift cine Ruͤck⸗ 
"fidt, melde Achtung vor dem Beftande der Kirche felbft von dem 
fordert, der in ihr nidjt bie wahre Braut Gbri(ti erblidt, Wer bie 
Menſchen geiftig atomifirt, thut, wenn nian. uns ein etwas gemeines 
Bild zu Gute halten mill, etwas ähnliches als der, welcher uns 
plöglih zumutbete, unfere Stiefeln nicht bloß felbft zu verfertigen, 
fondern aud) Leder, Pech unb Draht dazu. Auch würde felbft, wenn 
jenes Atomifiren irgendwo volftändig gelänge, fo wenig alles Ber: 
loßen auf Autorität aufhören, als irgend jemand im Stande fein 
könte, irgend eines feiner complicirteren Außerlihen Bedürfnifje wie 
à. B. feine GStiefeln in der ganzen Reihe der dazu erforderlidyen 
Dinge felb(t berzuftellen, alfo die Rinder und Kälber für das Leder, 
die Fichten und Bohren für Harz und Pech, ben Hanf für den Draht 
felbft zu pflegen, den Stahl für die Ahle (cloft herzuſchaffen und zu 
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bereiten, Lands und Forſtwirth, Bergman, Gerber, Pechſieder, 
Schmid, Spinner, Seiler und Schuſter in einer Perfon zu fein, 
Irsend wo füngt immer die Autorität an, und ganz obne Glauben 
wird niemand einen Schrit gehen und einen Blick ſehen. Im feinen 
abftracten Endpuncte ift alfo das Bil, was fid) Voltaire uud die feiner 
Rihtung bulbigenben geftedt hatten, der Natur der Sache nad ein 
durdaus unerreihbares; Dalberreidt führt c8 überal zu bate 
ber oder ganzer Barbarei, weil «8 an die Stelle ber beiligen und 
berigenden Autoritäten die Autorität gemeiner und niderer Mächte und 
Erfheinungen fe6t; au die Stelle von ſolchen Autoritäten, role die lirch⸗ 
lich anerkante, durch Jahrhunderte Lang dauernde, durch ernſteſte Kaͤmpfe 
geläuterte Auslegung der heiligen Schrift trit dann ber Miebraud) 
den irgend ein fubjectives Belichen oder cim im feinen abftracten 
Gubpancten An fein Gegentheil umfchlagendes philofophifches Spyftem 
mit legterer treiben. Voltaires Cebenéz unb Litterargeſchichte bier zu 
eryälen, fan um fo weniger der Ort fein als die Dauptunriße ders 
ſelben algemein gekant find. Nur bemerken wir, baf er der einmal 
ergriffenen Richtung treu blib, und fi in feinem ſitlichen Schmupe 
wie in feinem Haße gegen das Gbriftentbum unb gegen den beftebenz 
den Stat von Jahr zu Jahr fidigerte, Man fucht bis auf ben Heu: 
tigen Tag bie franzöfifhe Geiſtlichkeit oft lächerlich ju machen wegen 
ihres Eifers gegen Voltaires chriſtliches Begräbnifs; in der That aber 
harte fie darin ganz Recht. G$ waren allerdings die Sünden der 
franzöfifhen Kirche, die diefe Strafe bervorriefen, melde ihr Voltaire 
angedeihen ließ; darum aber ift das wahrhaft Diabolifche in $3ols 
taires ſchriftſtelleriſchem Wirken nidt minder wahrhaft vorhanden, 
und t$ zeugt nod) von einem Reſt guten, fdjidliden Gefühles, daf 
die Kirche Fräftiges Bewustſein genug in fi hatte, die Reſte diefes 
Gefaͤßes aller geiftigen Unfauberfeit von ihren Gründen abmwehren 
ja wollen. 

Bir fnüpfen bier ſogleich überfihtlih an, was mir von der Ent: 
midelung des franzöfifhen Geiftesiebens in Beziehung auf Kirche und 
Etat aus den naͤchſtfolgenden Decennien noch glauben beibringen zu 
müßen. Die innige und unjertrentide Verbindung, in melde in ben 
fräteren Jahren Voltaires die antifirdjlide Richtung mit ber politifdj 
revolutionären trat, macht nötig, dag wir uns junádft umfehen, 
mie die in England ausgebildeten politifhen Anfichten feit Lode von 
den Franzofen aufgenommen und eigentbümlid) weiter gebildet wurden. 
Hier begegnet uns junádjft 9Xonteéquicu. 

Charles be Secondat, Baron be la Brede et de Montesquieu 
Ichte von 1689 — 1755, Sein Werl de l'esprit des loix, welches 
juerft 1748 erſchin, verband zweierlei: nämlid einmal eine Gate 
tung vergleidjenber Statswißenfchaft, die nicht anders als rc: 
volutionär (timmen fonte, indem ihr bie reinlihe Behandlung der 
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Elemente fowohl als ber hiſtoriſchen Ausführungen abgieng, und bei 
bent damaligen Zuftande ber biftorifchen Wißenfhaft abgeben muste; 
und zweitens die Grundlegung der Gtatswelsheit anf abjtracte 
Gedanken. Das geiftige Fundament jedes States ijt, wie mau fid 
beinahe auébrüden koͤnte, eine aͤſthetiſche Idee: ein cbenbige$ , was 
fi wahrnemen, in feiner geiftigen Harmonie wahrnenen, aber 
nimmermehr in einen abftracten Sag zufanmiendrängen läßt. Ari: 
ftoteles batte ſchon die Glaffificirung der Staten nad) Äußeren Formen 
eingeführt; er konte das cher, weil ber Ctatenfrei$, den er überfaf, 
etwas ſehr gleihartiges batte, Madiavelli hatte biefe Gintbeilung 
aufgenommen; SXonteéquicu bielt fie feft, und fuchte für jede Haupt⸗ 
form ein Hauptprincip. Dadurch bafi er als Princip der Demokratie 
die vertu ausfprah, berem Begrif aber fíd) burd) diefe Verbindung 
ebenfofehr als durch den Einfluß ber Deiften unb Atbeiften änderte *), 
bat er revolutionärer gewirft, als man gemönlih glaubt. Wenige 
haben am Ende Montesquiens Buch wirklich gelefen und ftubirt; auf 
in 18ten Jahrh. war der Kreis derer, die ibn ganz unb mit Verftand, 
mit gleichem Intereffe durchgeleſen, nicht fo fehr groß — aber fo 
allerhand von ben verfdjibenen Statsprincipen tranépirirte in alle Kreife, 
Nach zwei Seiten bin bat aber Montesquicn aud) wißenſchaftlich 
unüberfebbar gewirkt: 1) er faßte die englifde Verfaßung, nicht in ib: 
rer bifterifhen Wirklichkeit, fondern in einer ummabren, abftracten 
Weife auf, und fand in ihr eine Vereinigung des monardifchen, aris 
ftotratifhen und demofratifhen Weſens, welde ihm Ideal der €tatéz 
verfaßung. für die Wölfer des modernen Europas ward; daran aber 
ſchloß fif ibm 2) die Lehre von der Theilung nicht nur, fondern von 
der felbfiftändigen Dinftellung der Statsgewalten, des pouvoir légis- 
latif, executif, unb judiciaire an, deren Anfänge mir bereits bei beu 
. Engländern faben. Er fab nit, daß in England eine folde Trens 
nung in Wabhrbeit nicht vorbanden, bafi der König aud an der Spitze 
der Geſetzgebung (ſchon burd) Zufammenberufung der Parlamente) 
und der Gerichte ſtund. 

Auf diefe beiden falfchen Auffaßungen gründet fi ein Hauptbe⸗ 
ftandteil der ganzen neueren conftitutionellen Weisheit, Aller Wider: 


*) Daß der Sort, welhen man damals in Frankreich vit dem 
Suerte vertu. zu bezeichnen anfieng, ein von dem, der in Deuts 
fem und chriſtlichem Einne Tugend genant wird, gan; verſchi— 
dener war, erfent aud) Schloſſer fahgerehbt an a. a. O. B. II. 
S. 450. — „Rouſſeau macht fid feine Sache dadurdy leicht, daß 
er als Rhetor dur einen Kunſtgrif den chriſtlichen Begrif Zus 
gend an das Wort fnüpft, weldes wir, wenn es bei den Alten 
vorkommt, fo zu überfegen pflegen, obgleich das franzöfifhe Wort 
vertu etwas ganj anderes bezeichnet, als das gleichlautende las 
tcinifde Wort oder als dus griedyifche, welches wir Zugend über: 
(egen ^^ u. ſ. to. 
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fud, ber fij damals fofort gegen Montesquieus Buch erhob (in 
Bronfreid) durch das Journal de Trevoux; iu Deutfchland durch die 
Gitting. gelehrten Anzeigen; in Holland durch bie Bemerkungen des 
Drrausgebers der Amfterdbamer Ausgabe non 1764) ward erbrüdt durch 
die Partei, welche uͤberhaupt Untergrabung des Beſtehenden in Stat 
nad Kirche wolte, unb welche bei dem damaligen Zuſtande von Stat 
unb Kirche auch nur zu viel Recht auf ihrer Seite hatte, Zum Theil 
motb der Widerfprudy aber audj gehindert durch biefelben Mittel, die 
mam damals in Fraukreich zu Gunfteu wilkuͤrlicher Gewalt des Hofes 
onwandte, Der Generolpád$ter Dupin-batte eine ausführliche Kritik 
druden laßen; Montesquieus Freunde aber wandten fid an die Mars 
quí de Pompadour, und bicfe bedrohte Dupin und deffen Verleger 
mit ihrer Ungnade, wenn das Buch nicht vernichtet würde, . Da 
wurden faft alle Exemplare verbrant, 

Eine nod) weitere Entwidelung der revolutionären Anſicht, als 
mir bei Montesquieu fehen, finden wir. bei Rouſſeau. 3. I. Roufs 
[ean mar 1712 zu Genf geboren , und. Iebte bis 1778, Sm J. 1772 
eríáin fein Werf du contrat sociaL. Diefes nam die frühere Anſicht 
der Engländer, wie fie von Hobbes bis gode ausgebildet morben 
mar, die Anſicht von einem Urvertrage voibeg auf. Rouſſeau ftimte 
darin mit Tode überein, bof er annamı, in diefem Urvertrage babe 
das Volk, was einen Stat bilden wolte, auf bie Privatrechte aller 
Einjelnen verzichtet; — aber midjt, mie Hobbes der Meinung war, 
zu Gunſten des Fuͤrſten, fondern ju Gunften der Gemeinde. Er bes 
durfte nun der Auskunft gar nicht: qui dat esse, dat modum esse, 
denn bie Gemeinde der cedirenden ward ibm der Herr, und die cedis 
renden als Gemeinde formirt fonten feiner Anfiht nah allein maf: 
res Recht [haffen. Alles andere, was von Redtsverhältniffen aus 
anderer Quelle floß, war ibm Ufurpation, Tyrannei. Die Gemeinde, 
das Volk allein, fei der Souverän, die Bafis alles Rechts, und da 
der Natur der Sache nad) keine andere Rechtsbafis und Souveränetät 
denkbar fei, als der Wille des Volkes, fei diefe Souveränetät eine 
unveräußerlihe. Selbſt wenn das Volk darauf zu Gunften eines 
Bürfien verzichte, räume es ibm bod) nur in der Art feine Gewalt, 
feine Souveränetät ein, wie man einen Beaniteten mit feiner Gewalt 
amsftattet. Wo der Fürft über diefe Gewalt eines Beamteten hinaus: 
gebe, werde er Ufurpator, Tyrann, Die einzige rehtmäßige Grunds 
form des States fei demnach diejenige republifanifhe, bie von der 
gleihberehtigten alfo glei freien Stellung aller fie erfüllenden auss 
ache, die Dimofratie, 

Diefe rouffeaufhe Anficht von: Stare bat Milionen Menſchen gez 
wonnen und bejtimt, obnerachtet ihre Hohlheit unb Bodenlofigleit auf 
ofner Hand ligt. Von der Chimaͤte eines Urvertrages haben wir 
früber bei Gelegenheit der englifhen Theorien mehrfach ge[predjen; 
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wo biefer Chimaͤre mun aber vollends eiue ſolche Anwendung gegeben 
wird, wie «6 durch Rouffeau geſchah, hebt fie den ganzen fitlichen 
Gboaracter des Rechts und folglich beffem eigentlihes Leben und fein 
Dafein ouf. Das Recht eines Volkes, eines States ift cin Iubegrif 
- von Beftimmmungen, welde die Verhältniffe phufifher und moralifger - 
Perfonen unter fij und zu den Dingen auf eine gültige Weife fo 
lange ordnen, und-den Gtanbpunct der Beurtdeilung derfelben feft: 
fetten , bis cine formel gültige Abänderung diefer Beftinmungen und 
diefes Standpunctes eintrit, Es follen durch das Recht Gegenftände 
und Perfonen den bloß momentanen und bloß individucden Bewes 
gungen und Handlungen entjogen, und gegen diefelben unter den 
Schutz algemein gültiger Feſtſtellungen gebracht werden. Wo aber die 
‚Gemeinde im uneingefhräntteften Sinne Quelle der Gefege und des 
Rechts , wo die Gemeinde in ihren Entſchließungen nidt an eine hör 
here ſitliche Schranke gebunden ift, welche Ungebundenbeit eben im jeder 
wahren Demokratie eintrit, und in der Wirklichkeit immer. (alfo j. B. 
in Athen nad) Perilles Tode, in Frankreich nad dem Zuſammen⸗ 
treten des Nationalconventes u. ſ. m.) in Demolratien eintrat, da 
gewaͤrt das Recht nidjt nur feinen Schug mehr gegen momentane und 
individuelle Bewegungen und Entſchließungen, fondern es wird in 
feiner Entwidelung fogar felbjt diefer Bewegung, namentlich dem 
Einfluße Individueller Kraft auf die Gemeindemaffe, preis gegeben. 
Was heute Recht it, Fan unter foldjen Umftänden morgen Unredt 
fein, und wofür ich beute eine Belohnung erhalte, basfelbe fam 
niorgen die Veranlafung fein, daß ich am Leben geftraft werde, So 
wie diefer Zuftand irgendwo in einem State wirklich cintrit, i(t ds 
gentlich gar kein Unterſchid mehr von dem Zuftande des abfoluteften 
Despotismus, denn bier ift ja audj das Charafteriftifhe, daß e$ 
gegen den momentanen und individuellen Willen des Despoten fei: 

nen Schuß gibt. 
Der innere Widerſpruch, der in Rouffeaus Theorie vom Gtate 
ligt, blib auch nidt ohne Wirkung auf feine Darſtellung. Zwiſchen 
den Sägen, die feine Anſicht entwideln, finden fid Aeußerungen, die 
eigentlich alle Gonfequenzen diefer Anficht wider auffeben. Nämlid 
Rouffeau gefteht zu, baf die reine Demokratie, wie er fie af$ Aus: 
gangépunct und Quelle alles Rechts denkt, unter Menſchen nit cr: 
iftiren fönne, fondern nur für Götter fci b. 5. eine Chimäre, ein 
Gedankending, dem die concrete Wirklichkeit fehle. Im ihrer Reindelt 
babe die Demokratie nie eriftirt. Die Monardie ift ihm natürlid 
ibentifd) mit Tyrannei; und die XAriftofratie der Geburt und des 
Reichthums ein Gräuel, Nun blibe nur die Xriftofratie übrig, mo 
nicht die Geburt und das Vermögen bie bevorzugte Stellung beftim: 
men, fondern das durch die Wahl der Mitbürger anerfante Berdienft, 
die perſoͤnliche Tuͤchtigleit. Allein dagegen wendet er mit Recht ein, 
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WB burdy Heyſtellung einer fofdjen Verfaßung die Bolksfonveränerär, 
alſo nah feiner Anfiht aud) die Begründung eines wahren Rechts— 
iftandes, ein Ende habe, denn kein Menſch fónne durch einen ans. 
ren repräfentirt werden, — — Wo bie Menfchen, wie nach diefer 
reuſſeauſchen Anſicht, atomifirt find, ift Repräfentation unmöglich. - 
Gine Familie laͤßt fid repräfentiren, denn fie fegt einen Gompleru$ 
von Iatereffen voraus, der alien. Glidern derfeiben gemeinfán ift, 
den alfo aud) ein einzelnes Glid volfiändig vertreten fan; ebenfo laͤßt 
fh ein Stand, überhaupt gine Corporation, eine Zunft, felbft nod 
ine Stadt (menn fic ein im fid organifch geglidertes Ganzes bils 
MO, ferner ein großer Beſitztums-Complex, ein Snftitut wie die 
Side u. f, w. repräfentiren — aber ein einzelner, vereingelter Menſch 
bat keine Repräfentation als durch fid) felbft, und chen fo wenig eine 
artbmutifá aus atomifirten Individuen zufammengeworfene Maſſe 
mie die rouſſeauſche Statsgemeinde. 


Dot, was bei dieſen Widerſpruͤchen in Rouſſeaus Geiſte das zu: 
ſammenhaltende, verbindende war, war überal: bie Beengung durch 
gegebene Lebensverhältniſſe. Rouſſeau war ein franfhaft reijbarer, 
und dabei mit febr viel Gefühl unb Talent ausgeſtatteter Egoift, 
der überal Leicht verlegt war, und fid) deshalb nie mit einem Mens 
[den oder mit einem Verhaͤltniſſe vertrug. Waͤrend er nun einzelnen 
Menfhen und einzelnen BVerbältnifien oft auémid) durch Veraͤnde— 
rung des Wohnortes ud ter Lebensverbältniffe, fonte er beni doch 
nicht auémeidjen, taf überhaupt die Verhaͤltniſſe ihm feft. gegenüber 
Runden, und midt fluͤßig fid) feinen Stimmungen und Bedürfniffen 
fügen. Er muéte aber diefen Unmute, dieſem melancholiſch beftis 
gen Weſen Worte zu leihen, die eine höhere Berechtigung für dass 
fce in Anſpruch namen, und da fein Leben gerade in eine Zeit fiel, 
mo fid bie Menſchen überhaupt aller Zucht ju entivinben , und überall 
egeiſtiſch als firlihe Atome hinzuſtellen ſuchten, muste fein Verhal— 
ka notwendig, unb um fo. mehr Beifal finden, als er mit Recht 
im den meiften Faͤllen wenigftens gegen die damaligen Verhaͤltniſſe 
bie Natur auf feiner Cite hatte. So unfinnig feine €tatétbeorie 
in fij ig — als Oppofition gegen das ſchmähliche Hof- unb Huren— 
regiment Ludwigs XV. bat fie ned) einen Funken beiligen Wefens 
an fib. So unfinnig die Oppofition gegen die beftinite fociale und 
fufi$e Ordnung ift, die er in feinen Romanen bildet, fo bat fie gez 
gegenuͤber der 'ekelhaften Verzerrung, gegenuͤber der unnatuͤrlichen 
Siti und des platten Egoismus, der fid) der höheren, gebildeten 
Geſelſchaft jener Zeit bemádjtigt batte, noch etwas chrwürdiges. 
Rouſſeaus Gemüt hätte, wenn er feine Zucht von einer andern Zeit, 
den einer Zeit empfangen hätte, bie ihn zu Ehrfurcht und Anerken— 
sung Heiftig genötigt hätte, das edelſte und herlichſte leiften koͤn— 
nen; — gegenüber von feiner Zeit muéte er zum Egoiſten, fogar 

&to'd Lehrbuch der Univerfalgefhihte. Band IV. 18 
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vieffat zum langweiligen Egoiſten werden. Dod überal Ift fein 
Weſen tole das cintó gefallenen Engels, wärend in Voltaire der ges 
borene &eufét, der in feiner Zeufelei, in vernigtendem Spot und 
Hohn, in geiftreiher Verachtung und elender Eitelkeit felige Teufel 
auf jeder Seite hervorſpringt. 

Auf das Volk war Rouſſeau' von weit größerer Wirkung als Mons 
tesquieu; daher denn aud) bie Erfcheinung, bafi beim Beginne der 
franzöfifhen Revolution, wo nod) die gebildeten bominirten, Mons 
tesquieu Hauprgewärsman und Autoritätewar, wärend beim Korts 
gange der Revolution, alá nun mehr und mebr die wirkliche Maſſe 
des Volkes jum politifhen Mitfpreden Tam, die rouffeaufhe Auf: 
faßung zur Domination gelangte. Die VBermittelung des roufleaus 
fhen abftraften States übernam nad) der wifenfdjaftliden Seite be: 
fonders Sieyes; bod) davon ift bier nicht zu reden. Aus ber Wer: 
bindung und Ineinanderarbeitung beider Anfichten der miontesquieu: 
(den, welde als Ideal eine con(titutionele SXonardjie mit f. 9. ges 
(dibenen Gemalten binftelte, unb ber rouffeauffjen, welde von der 
Souveränetät des Volkes und der gleichen Freiheit und Berechtigung 
der Individuen ausgieng, bat fid nun die jegt in einem Zeile Gu: 
topaé dominirende conftituticnel = monardifdhe Anficht entwidelt, bei 
deren Durhfürung, wie jeder funbige überal leicht bemerkt, die 
wahren Gewalten an Perfönlikeiten gefnüpft find, umb fid) hin 
ter den Farmen des States wie hinter Goufffien bewegen, 

So groß die Wirkung von KRouffeaus Tendenz: Romanen, ven 
Montesquieus lettres persanes, die ja aud) die in Frankreich befte- 
benden gefelfhaftlihen Werbältmiffe in aller Weife an den Pranger 
ftelten, war, fo gering würde die Wirkung des esprit des loix unb 
des contrat social gemwefen fein, wenn biefe Bücher nicht fofort von 
einer ganzen litterarifch wirkenden, und zwar popularifirend wirken: 
den. Partei aufgenommen worden wären. Dicfe Partei aber, melde 
nun die Refultate dieſer politifch > revolutionären Anfihten aufnam 
und populär machte, war Feine andere als die, welche aud) die anti: 
firhlihen, und zulegt geradezu aller Religion feindlichen Anfichten 
im Außerften Ertreme geltend machte. Es würde ju weit füren, aud) 
mur die bervortretendften Männer diefer Partei affe nod nad ber 
Seite ihrer deftrictiven Wirkſamkeit befpreden ju wollen. Nur Ans 
deutungen in Beziehung auf einige mögen bier noch verftattet fein. 

Der gewandteite Geift ohne Zweifel in diefer ganzen Reihe war 
Denys Diderot. Mit einer fohöpferifhen Dichtungskraft, melde 
alle Nuancen des franzöfifhen Charakters in ben feinften Zügen ju 
foßen, welche Icbendige und durch uud dur unmittelbare Geftalten 
‚ bervorzuzaubern vermag, verbindet diefer Man eine Feinhelt des 
philofophifhen Gedankens und cinen Reichtum pofitiven Wißens, fo 
wie das feinfte Gefühl für gefelfchaftlihe Berührungen und umgangés 
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formen, Diderot ift nad ber Seite feiner dichteriſchen Kräfte nod) 
wenig gewürdigt; gemóbnfide Menſchen mögen das Große feiner 
geiftigen Bewegung oft gar nidt wahr nemen, audj wenn fie ihn 
kennen; und um fo weniger, da er nicht verfchmäht Boten zu reifen. 
Er Hatte fi gleih St. Goremont und Fontenelle den fdjónen Redes 
linften, der Mathematit und den Naturwißenfcaften zugewendet *), 
und im feiner Zugend diefe Neigung trog mannichfadher Hinderniffe 
gt befridigen gemuét, Cine Heine Schrift unter bem Titel pensces 
philosophiques (1746) ftelte ihn im bie Reihe ber Widerfücher des 
Chriſtentums, unb fofort war fein Ruhm in Frankreich begründet; 
und bod wird man von ihm fagen müßen, es fehlte feinem Geifte 
eben nichts als das Chriftentum, um ihm zu einer wahrhaft tüdtiz 
gun Birfjamfeit zu berufen. Ohne diefen Halt bat er für einzelne 
andit; für eitle Aufgaben und um der Dinge willen, die ín feiner 
Zeit und naͤchſten Umgebung (dne zu Achtung unb Nanıen fürten, 
feine edlen Kräfte elend vergeudet, vergcubet zum Zeil an Werke des 
gemeinften Schmuges, wie feine bijoux indiscrets find. Ale feine 
demokratiſchen, moralifhen, padagogifhen und naturwißenfchaftlis 
Gen Werke tragen den algemeinen anticriftlihen Character feiner 
deit ins höchften Grade — und dabei befaß er die Fähigkeiten bie 





*) Die Wichtigkeit der Erſchelnung, daß gerade die ausgezeichnet 
ften Schriftſteller Frankreichs feit der Mitte des 17ten Zahrhuns 
derts faft alle fi den eracten Wißenſchaften mit Vorliebe zus 
wendeten, bar Schloſſer ín dem fon öfter citirtem Werke an 
mebreren Stellen eindringend bervorgehoben. Wir geben nur 
zweie die fid) auf Voltaire bezichen, und fid) Band II. S. 445 
und 446 „finden: „Wißenſchaftlich betrachter würden die Arbei— 
ten Voltaires und feiner Freundin (der 3Xarquife du Chätelet) 
ol$ fie in Gire jufammen 9Xatbematif und Phyſik triben, hoͤchſt 
unbedeutend fein, ba beide bloße Dilettanten waren; allein durdy 
die Bedeurung, melde der Rang der 9Xarquife, der Big; und 
das Talent dem Dichter gab, trugen fie viel dazu bei, den rcdjs 
nenden und meßenden Wißenfchaften eine ganz andere Bedeu: 
tung zu geben, als fie bis dabin gehabt batten, Die alten 
Schulwißenſchaften unb die Gontemplation folten finten, "die 
Beobachrung der Natur und die Aufiere Bewegung des Lebens 
fteigen, Voltaire gab nur ben Zon an, feine Freunde, ein d'Alem⸗ 
bert und andere vollendeten fein Werk, und niemand wird Leng: 
nen können, bof die ganze Schule, fo mic die Franzoſen über: 
baupt in den eracten Wißenfhaften, und überal wo «8 auf Er: 
fabrung unb Beobadhtung anteut, ihre Hauprftärfe haben. Man 
darf dabei nicht vergeßen, daß aud) Buffon und Lalande dirfer 
Säule angebörten.” — ,‚Die Scholaftif, die Theologie, die 
pbilologijhen und antiquarifden Wißenfchaften musten nad) und 
mad den Erfahrungsmißenfchaften und der mathematischen De: 
monftration den Vorrang in der Welt und in den Schulen eins 
räumen.’ — — Sin diefer Bemerkung find die tiefften Gründe der 
franjófifden Revolution berurt, : 
18 * 
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zarteftin Regungen der Seele darzuftellen, auf rellgiöfe Themata 
pbilofopbifd) einzugeben, mur daß fi überal zuletzt vernichtender 
Hohn an feine Feder hängt. Seine Romane wie Jacques le fata- 
liste und wenn man die religieuse einen Roman nennen will, geben 
beide in den vernichtendften Scherz; aus und haben ebenfo wie die 
Theaterftüde eine durhdringende Tendenz die: Lebensverhältniffe nad 
ihrer negativen, nichtigen Seite aufjumeifen; die Regungen des 
atomiſtiſchen Individuums ald das berechtigtere, die algemeinen Ge: 
walten des, Lebens als eine trübe Laft darzuftellen. Die Wirkfanteit 
bic[té herlich ausgeftatteten Geiftes ift burd) und burdj eine focial 
auflöfende, fitlid) verderbliche, 

Dinfihtlih des Talentes gar feinen Vergleich aushaltend, aber 
ebenfals umb nod) widriger in antichriftticher Wirkſamkeit trat Claude 
Adrian Helvetius auf. Für diefen Man, der fih urfprünglig 
den philoſophiſchen Doctrinen Lodes, alfo einer Anſicht anſchloß, die 
durchaus auf finlihde Warnemung und marhematifhes und Logis 
Hifhes Denken fufite, war es entfheidend, daß er (don in jimlid 
jungen Jahren eine gan; auferordentlih große Einname (jährlid 
über 100,000 franz Thlr.) als Generalpädter befam, fo bof er 
fi) alle nur erfinlihe Genüße verfhaffen fonte, Er war damals in 
einem Alter, wo der Menſch noch keinesweges zu einem ſitlich feft 
geſchloßenen Wefen gekommen zu fein pflegt, unb ba ihm mun feine 
äußere Lage fo ganz die fintidje Welt aufſchloß, da ihn bie damals 
geiftig dominirenden Richtungen nur noch entfhidener den Dienfte 
der Sinlichkeit zufüren musten, ift có fein Wunder, wenn er zum 
völlig ausgebildeten, feinen Gpifurücr ward, Gr lieh es aber nit 
bef diefem praftifhen Atheismus bewenden, fondern fuchte durch [cin 
1758 erfheinendes Buch de l'esprit, und durd die fpäter erfcheinens 
de Fortfesung de l'homme dirfen pratri(dea Atheismus eine geiftige 
Stedjtfettigung zu verídajren, indem er ein zuſammenhäaͤngendes Sys 
ftem. völig miaterialiftifher Weltanfihten an die Stelle aller höheren 
Auffaßungen der Erfcheinungen des menſchlichen Lebens ſetzte. 

Sean le Rond d'ATembert, ebenfals der Mathematik und $p6ofif 
vorzugsweife und mir Gíüd zugewendet; ein Man der mirtid) die 
bebeutenb[ten Zalente beſaß; gab feit 1750 mit Diderot, Rouſſcau 
und mebreren andern der ausgezeichnereren Männer diefer Pichrung 
die Encyclopädie heraus b. b. ein Dictionnaire raisonné des sciences, 
des arts et des metiers — cin Werk, was in ähnlicher Weife wie 
früher das Wörrerbud von Bayle, unb wie in unfrer Zeit etwa das 
ESonverfationgleriton dahin wirkte, Sentnijje popular zu machen; mas 
aber zugleih mit diefen Kentniffen eine beftimte Welt: und Lebenes 
anjidt verbreitete *); bie letztere war aber feine. andere, als jeme 


*) Wir füren hier als bis auf einzelne Ausſpruͤche durchaus trefs 
femb Schloſſers Bemerkungen über dies Unternemen an (BP, I. 
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i$te Ertentniſs auf finlihe Warnenung, matdematifdes und fors 
melslogifhes Denken (d. 6. zufammengenommen bei biefen Leuten: 


S. 516. 517.), wie wir denn in fo vielen Einzelnen nur Schlofs 


fers Urteile über die Litteratur biefer Zeit unterfchreiben können, _ 


chngeachtet wir im Ganzen von einem bem feinigen ganz fern 
-ligenden Standpuncte der Betrachtuug ausgeben: „Der Pro: 
fpeetus des großen Werkes (dictionnaire universel et raisonné 
des connaissances humaines) deflen erfte beiden Bände im 
Sabre 1751 erfchinen, war Diderots Arbeit und darf nicht mit 
V’Xlemberts Einleitung verwechfelt werden. D'Alemberts Eins 
leitung ijt burd) Logifhe und mathematiſche Schärfe und Ge: 
drängtheit ausgezeichnet; diefe vermifst man in Diderots Pro⸗ 
fpectus völlig und fdon in bicfem dem großen Werke einverleibs 
ten rbetorifden Probeſtuͤcke erfcheint er prablerifh, anmaßend ges 
í$mágig („worin wir nur den Beweis finden, ba& cr ju bei 
rm Schaffen als zu folden Dingen cigenttid geboren war‘ 
3ufag). Diderot hatte außer” der Generalredaction aud 
die Artifel der Künfte und Gewerbe übernommen, und molte 
in Berbindung mit d'Alembert bie von den anderen Mitarbeie 
tern geliferten Artikel burdjfeben ;; aud) uͤbernam er, wahrſchein— 
li; nur, weil er Stanley überfegt batte, bie Artikel über bic 
á(tefte Philofopbie. Diderot beleidigte gleich im erften 93udjfta: 
ben des Alphabets alle diejenigen, weldye fid) nicht entichließen 
fonten , einen ganz troftlofen Unglanben gegen einen gefährlichen 
Aberglauben oder einen vielleicht einfältigen Glauben, der aber 
bod taufinbe von Menfchen tröftet und erquidt („dieſe rode 
Aeußerung unterjchreiben wir nicht“ Zuſatz) einzutaufchen, 
Fu dem Actikel ame fhon findet man eine Entwidelung des 
traurigen Materialismus der müjten, genialen Gefelfdhaft der 
Parifer Salons, deren Redner oder Schwäßer Diderot war. In 
dem Artikel are erlaubte fid) der Verteidiger der Duldung 
jedes Zweifels und fofglid) aud) jedes Glaubens und Aberglaus 
bens eine viel unwürdigere Sptadye gegen das Chriftentum, befz 
fen Geift und moralifde Wirkung nur ein Narr oder ein re»: 
ler verfennen fan, als fid) irgend einer der von ihm mit 9tedt 
geſcholtenen Froͤmler je gegen diejenigen erlaubt bat, die fid) 
nicht gerade fo auébrüden, aló der Katechlsmus lehrt; baburd) 
(dabete er feiner eignen Cade, was felbft feine Freunde fühl: 
ten. Ron dieſem Augenblide an batte das große Realwoͤrter— 
buf, von dem fid nah unb nad, fogar b'X(enibert zuruͤchog, 
feine eigne Gefhichte, und Diderot füämpfte, von Voltaire un: 
terftügt, ber allein ebenfo fanatifh war als er, gegen feine Re: 
girung, Hegen ale Mäfigung und Bebutfamkeit, gegen feinen 
Berleger und das Publiktun auf eine allerdings tbórid)te Weife, 
'bod) Fan man nicht umbin, feine Ausdauer und feinen Eifer zu 
bewundern, menn man aud) die Art feiner Wirkfamteir tabelu 
muß. Das Gefchätt ward ibm ungemein erſchwert, da die Re: 
girung das Werk bald einmal verbot, bald, von vielen Seiten 
beiturmt, wider erlaubte, da der geniágigte Teil des Publicums 
fi davon zurüchzog oder fid) laut befhwerte, da er endlich for 
gar mir feinem Verleger in Strrit geriet, der, um wenigftens 
die Ärgiten Ausfälle zu mildern, die Drudbogen siner legten 
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raison, ®Bemunft) beſchraͤnkende, mit dem Griftentume unb bem 
riftlih germanifhen State in. einem Todeskampfe begriffene, ihre 
Waffen aus ben (nad) der politifhen Seite) balboerflanbenen Schrift: 
fielern und Verhaͤltniſſen des Haffifhen Altertums und aus bem das 
mals actuel=verfäulten Zuftande von Stat, Kirche und bürgerlicher 
Geſelſchaft In Frankreich nemende Anfiht, die man philosophie nante. 
Dur die Encyelopädie wurden die Ausfürungen unb Gonfequenzen 
tiefer Anſicht aden zugängli und verbreitet; durd bie Encypclopä: 
diften und ihre Freunde (Raynal, Mably, Boulanger, ‘la Met: 
trie u, f. m.) ‚wurden damals litterarifhe Notabilitäten in der frans 
zoͤſiſchen gitteratur gegründet, unb wen fie erhoben, 'der war cé nun 
[don nidjt bloß in Frankreich, fondern bei faft allen bedeutenderen 
europáifdjen Fürften, mit denen Voltaire, Helvetius, Diderot, d'Alem⸗ 
berf u. f. m. in der nàdjften Beziehung ftunden, 

Die Verblendung der damaligen Seit an Höfen ift unglaubfid — 
wie man, um nur von diefen franjófifáen Schriftftellern geachtet und - 
gepriſen zu fein, um nur den Ruhm fid) zu bewaren, daß mam nit 
von f. 9. préjugés dominirt werde, gar feinen Anftoß daran nam, 
dag Raynal druden [afen fonte: „er Eenne fein Verbrechen, als 
die hriftliche Religion zu befennen und die Könige in Ehren zu Bab 
ten” — daß er an einer anderen Stelle die Könige wilde Thiere 
nent, weldye ble Nationen fräßen und feinen Aerger ausſpricht, daß 
die Völker, (tat zu brüfen, (tile ſaͤßen; — daß er die Könige wis 
der an einer. anderen Stelle mit Saturn vergleiht, der feine eignen 
Kinder gefreßen; daß er fie Henfer ihrer Untertanen nent u, dgl. mehr, 
wie es ſich auch bei allen anderen Männern diefer Tendenz nur nicht 
immer in glei unvorfidjtigen Worten findet, Diderots efelhaft fas 
natifher Wunſch, er möge den legten König mit den Gedärmen des 
legten. SPriefters erdroßelt fehen, ift befant genug. 

Diefe Leute waren e$, welchen Könige den Hof madten; welde 
durd ihre Encyelopädie überal abflractes Denken an die Stelle des 
gläubigen nnb wahrhaft vernünftigen fdoben ; welche fi) fo der aca- 
demie francaise bemächtigten, daß in dieſes über Litterarifche Ge« 
lebritát in Frankreich entfcheidende Inſtitut djrifttid) gefinte Männer 
gar feinen Zugang mehr fanden; melde bie ganze wißenfchaftliche 
Kritik in Frankreich in ihre Hände befamenz welche fo auf die öffent: 
(de Meinung, felbft auf bie Regirung zu wirken vouéten, daß ble 
Sefuiten, bie, wie widrig fie aud) in Vergleich mit den Sanfeniften 


Steoifion unterwarf. Der Vorteil der Arbeit hatte fein Verbält: 

nifs zur Mübe und zum Verdruß, ben fie verurfachte, und fo 

groß auch Diderots Fertigkeit ini Reden und Schreiben befants 

lid) war, fo fonte er bod) bem Gefchäfte nicht durchaus vorfte: 

ben; er muste Sabrifarbeiter annemen, die dann patürlid) aud) 
' mur Babrifwaare fiferten, 
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erſcheinen mochten, bod nun nod) bic treucften, wenn aud) (in Folge 
der argen. Sünden bie ihrem Wefen anhiengen) nicht die gerlgnetiten 
Bertàmpfer der dorijiliden Kirche in Frankreich gegen den Unglauben 
waren, in Frankreich in fitliden, politifhen und mißenfhaftlichen 
Beruf gebradjt und vertriben wurden — ja! nidt bloß in Krank 
ride, fondern die Einwirkung ber in dicfer franzöfifhen Oppofition 
ausgebildeten Anfiht auf andere Höfe bradte am Ende jenes Anftürs 
men der latholiſchen Fuͤrſten bei bem päbftlichen Hofe hervor, wels 
hen Pabft Clemens im S. 1773 endlid) nadjgab, unb in Folge defs 
fen er den ganzen Orden auffcb, 

D'Xtembert namentlich datte einen folhen Einfluß gewonnen, daß 
er feft allen vornemeren Kamilien Im Frankreich Erzieher und Haus: 
lehrer vorfchlug ; feine Empfehlung galt für unzälige Lehrſtellen einer 
Emmnung gleich. Der Club des reichen pfälzifchen Baron Holbach 
(la synagoguel des encyclopaedistes: Diderot, Duclos, Helvetius, 
Mormoniel, Grimm, Laharpe, Gonborcer, Raynal, Morellet u. f, w.) 
ia Daris lich eine ganze 'Pfenniglitteratur, bie die wefentlihen Res 
fultate diefer Spbitofopbie dem genicinjten Haufen mundrecht machte, 
in Paris in den Sabren 1763 — 1766 colportiren *). 

Unbegreifliher übrigens, alé die Bewunderung dieſes Kreifes f. g. 


*) €áloffcr a. a, $. 88. II. ©. 519. ,, Sn diefer Gefel(dyaft 
muten, mie auf einem Congreſſe die ehren foͤrnlich bebattirt, 
die man béfant machen, die Bucher bie man berausgeben molte, 
unb Holbach half bei ber Verfertigung der Bücher und gab Geld 
zum Drud. Die Anzal ber auf diefe Weife ins Publicnn ges 
lomnienen. Schriften ift fo groß, bag Barbier, welder cin Wor: 
terbud) anonymer und pſeudonymer Schriftfteller herausgegeben 

. bat, nicht weniger ald 47 Bücher aufjält, welde mam Holbach 
jugefhribin bat, Wir wählen aus der großen Anzal, der von 
den Herrn der botbadfden Gefelfhaft verfertigten Bücher das 
dreiftefte und beruͤchtigſte, das f. g. Naturfnften (systeme de la 
nature ou des lois du monde plıysique et moral) nidt, um es 
genau burdjugeben oder gar zu prüfen, fondern nur um anjus 
deuten, dag man die Revolution ganz ungercchter Weife anflagt, 
ein Syſtem vernichtet ju haben, weldyes lange vorber, «be man 
an Revolution dachte, nidjt nicbr vorhanden iar, "^ u. f. i, — — 
€. 522, „Die angefürten Säge vernichten, mie man fibt, bie 
gorlihe Wiltordnung unb das innere Leben, wir wollen mod) 
den Sas hinzufügen, aus welchem die Verfaßer die Nichtigkeit 
der moraliſchen Ordnung des mienfhlichen Lebens und die Kalfchs 
heit der Annanıe eines Grundfages der Sitlichkeit fofgern. Wenn 
der Menſch, beißt es In dieſer Beziebung, feiner Natur nad 
genoͤtigt ijt, fein eignes Wolfein zu lieben, fo ijt er auch ges 
nedat aUe die Mittel zu fuchen und anzumenden, die ibm Bes 
baglichlcit unb Wolſein verfchaffen koͤnnen. Es ift daher abges 
ſchmackt, ju erwarten, daß ein Meuſch die Tugend Licbe, wenn 
dies ibn unglüdlid) machen wuͤrde; fobald das Lafter ihn glud» 
li macht, muß er das Pojter lieben.“ 
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Philoſophen durd die Fuͤrſten und Großen ‘jener. Zeit, deren Eltel⸗ 
Tet fij in der geifigen Anerkennung durch biefe Herren der damas 
ligen Weltliteratur fpiegelte, ift c6, daß man aud In unferer Scit 
tod feine Augen dafür gewonnen bat, daß politifde Umwaͤlzungen 
ſich lange vorher auf litterariſchen und religiöfen Gebieten vorberei⸗ 
ten, unb daß jede Siegirung verloren ift, melde fid zu folh Gr 
fheinungen nur wie ein den Luftzuftänden nahgebendes Thermome⸗ 
ter verhält, ftat auf dem feften Felſen geoffenbarten Glaubens und 
im Leben beà Volles erwachſener Sitten und 3tedjte über bie litte 
rarifchen Zuftände felbft eine ihr von Gott unb Rechtswegen zuftehen: 
de höhere Domination zu üben. Freilich gebórt zu folder Dominas 
tion, wenn fie nicht gerade das Entgegengefegte von dem hervor 
rufen fol, was fie beabfihtigt, aud) ein reineres Herz und unbeficd: 
teres Gewißen als in Srantreid) bie Regirung haben fonte; fie mar, 
fo wie die Cadjen fid) einmal entwidelt hatten, notwendig ihren 
eignen Sünden verfallen. Daß aber das Sündenftrafgericht, was 
fif, wie mir gefehen, litterarifd vorbereitete, unb welches nachher 
unabmenbbar und blutig über Hof und Regirung hereinbrach, jus 
gleich ein furdtbares Strafgeriht für die Werkzeuge der Strafe felbft, 
und für alles, was fih midt auf das entfhidenfte von ihnen und 
ihren Tendenzen losfagt, geworden ift, und täglich nod) weiter wird, 
muß dabei ftreng im Auge behalten werben. 


Das von ben Waraͤgern im früheren Mittelalter in 


$. 6, 
— des Ruſsland gegründete Reich ") war im 13ten Jahrhundert ben 
robe. 





*) Der Streit über bie Herkunft der Waräger hat fif uenerdings 
befonders durch Fräbns Unterfuchungen dabin entſchiden, daß 
bicfer Volfsftanı ffandinavifhen, alfo deutfchtn Stanımes mar. 
Standinavier, wahrfcheinlih von den öfttichen, von den ſchwe—⸗ 
bifden Gegenden ausgebend, unternamen unter dem Namen 
Ros wol fhon in der erften Hälfte des Yten Zahrb’s Erpedis 
tionen gegen bie Oſtkuͤſten und Länder Europa’s, wärend deren 
weftlichere Stamverwandte die weftlichen Kuüften und Meere mit 
immer neuen Gefabren bebrobten, — Die befte Snfammenficl: 
lung der bierber gehörigen Stellen f. bei 2eufé (die Deutichen 
und ihre 9tadjbarítámnie, Münden 1837. 8vo) G, 547 ff. 
Beufs leiter ben Namen “Pos vom altn. raesir (cursor, man 
denfe an das ſchweizeriſche: Reisläufer) und parallelifirt damit 
Raerekr als ffandinav. Form von Rurik. — Die Mös oder 
Ruflen werden foheinbar zuweilen von den Warlani oder Wariaji, 
Warägern (Warangen, Bepeyyoı, Vaeringjar ?) unterfhiden; 
bed) ift offenbar eer Name Wariazi an dieſen Stellen ein Gat: 
tungsbegrif, der aus der Heimat ausgezogene germanifche Hau: 
fen überhaupt bezeichnet, weldye alfo bie von Skandinavien aut: 
geaangenen mum einmal unter dem Namen 3008 befanten fein 
koͤnnen, an anderen Stellen aber aud) nicht fein können, Ruril 
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Mongolen untertänig geworden. Unter den verſchidenen Zweis 
gen des Über bie Waraͤger herfchenden rurikfchen Haufes ers 
belt fij nur die Linie von Moskau durch bie ferbile Fügs 
famfeit der aus berfelben flammenben Fürften gegen die mon: 
golifhen Herren und butd) treulofe Graufamfeit gegen alle 
Mebenverwandte. Es [igt dies von jeher im Character ber 
ifitien Slawen: feine Schmiegſamkeit und Sügfámteit; eine 
gewilfe Lebenskraft in den bebrüdteften Verhältniffen und ba: 
neben Rüdfichts> und Gefühllofigkeit, fobald die reinverftän: 
bige Beurteilung von DVerhältniffen gefühllofes Durchgreifen 
efadert. Diele Grundeigenfhaften find e8, toeldje in bec 
moslauifhen Linie ber rurikſchen Dynaftie, die nachher das 
ruſſiche Reich befreite. und herftelte, in ausgezeichnetem Grade 
ju finden find. Unter der mongolifchen Zyrannei hatten bie 
untergeordneten Fürjten von Moskau als ber Großchane füg- 
fame Diener in ihrem Seife ihre Gewalt despotifch concen: 
teiren fónnen. Die concentrirte Gemalt benutzte Iwan III. 
Waſiljewitſch im legten Viertel des 15ten Sahrhunderts, um 
das mongolifhe Zoch abzufhütteln. Enthält nun aber die 
unbegrenzte Fuͤlle der Gewalt (don eine DVerfürung für bie 
gebilderften Kreife, ‘und iff e& da ſchon ſchwer, nicht burd) 
diefe Gewalt felbft ent(itlid)t zu werden, wie vielmehr mußte 
nah ber Befreiung bet fo roben Ruffen ein wuͤſter Mis— 
éraud) ber Gemaltfütfe ihrer Fürften die Folge fein. Eine 
entiegenvolle Zeit der Gewalt folgte unter ben. nächften Groß: 
fürften; befonders unter Swan IV. Waſiſjewitſch (genant 
Grosny b. b. der Schreckliche), ber alles, was wärend feiner 
Minderjährigkeit von felbftftändigeren Stellungen in Rufsland 
ih wider hatte bilden wollen, mit fürdhterlichfier Graufam: 
kit unterdrüdte, und in ber Weife eines Despoten das Land 
in die Höhe zu bringen ſuchte. Ex fuchte. Kuͤnſtler und Ge— 
werbsleute aus Deutſchland am fid zu ziehen; aber die Han- 


we in dem noͤrdlichen Ruſsland in ber [e&ten Hälfte des 9ten 
abrbé, fein Reich gegruͤndet, und in Novgorod feinen €i& gc: 
nommen. Mac) feinen. obe. erhielt feim Reich auch eine große 
Ausdehnung mad Suͤden; bald aber verfhmolz der Stam der 
deurfhen Eroberer mit den unterworfenen Slawen in Site und 
Epradye zu cinem Volke, ; 
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featen waren Ihm hinderlich. Er errichtete die Ctrl (ein 
Schuͤtzenkorps, tweldyes mit Feuergewehr bemafnet war) u, f. w. 
Wärend feiner Regirung fnüpften fid) die Handelsverhaͤltniſſe 
der Holländer und Engländer mit Archangel an *). Er Lie 
bie erſte Druderei in Moskau anlegen; und fuchte bie Oft: 
ſeeprovinzen (Eſthland und Lifland) zu erobern, fonte fie 
aber nicht behaupten. Don bem fhwarzen Meere war Rufe 
land damals nod) buch die bem Meiche nicht unterworfe 
nen Sofaden abgeſchloßen. So regte fid) der Schmetterling 
in der Puppe, ohne fhon Kraft genug zu befigem zu deren 
Sprengung. 
As Swan IV. 1584 farb, hatte er feinen tüd) 

älteften Sohn in einem feiner Wutanfälle felbft getödtet, 
Der zweite, Feodor Iwanowitſch, folgte. Er befaß alle Fügs 
ſamkeit des ruffifhen Gbaracter8, aber die Kraft, bie fid) das 
mit paren läßt, fehlte. Sein Vater hatte bie8 erfant, umb 
‘ihm einen Statsrat aus den nod) übrigen Großen des Reis 
ches zur Seite geftelt. Die Folge war, daß biefe Räte über 
Umfang und Ausübung ihrer Gewalt in Streit gerieten, und 
daß zulegt ber die Gewalt allein behielt, ber die Grundzüge 
des ruffifhen Characters am ausgezeichnetften an fid) trug. 
Dies war Boris Gobunof, ber Schwager Feodors. Er mußte 
die anderen Großen, fo weit fie Iwans Graufamfeit nod) ge: 
fchont fatte, vom Hofe zu entfernen ober aus dem Wege zu 
räumen; bann ließ er ben jüngeren Bruder Feodors, ben 
Dmitry, ber nod) ein Kind war, in Uglitſch ermorden, und 
behandelte biefe Stadt, ald wäre fie an dem Morde [hul. 
Er 'zerftörte fie So war Feodor der einzige übrige Zweig 
der herfchenden Linie von Ruriks Stam. In demfelben 
Sabre aber, wo Boris bem Dmitry ermorden ließ, erkaufte 
er von bem Patriarchen zu Gonftantinopel das Recht. eines 
eignen Patriarchen für Ruſsland. So hatte Boris Alles vo: 
bereitet, nicht nur daß er nad) Feodors Tode ber einzige Grbe 
be& Thrones, fonbern aud), baf das Haupt ber rvuffifden 
Kirche in feiner Gewalt war, was ihm allein bie Krönung 





*) ©. 39b. II. ©. 530 und 566. 
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fijerte. Des nidere Adel warb burd) gánjlid)e Verwandlung 
der Bauern in Leibeigne gewonnen; ber höhere war faft vernich⸗ 
tt; die Hauptſtaͤdte waren teils mit Zeitungen verfehen, 
teild wie Archangel von ben legten Regirungen duch Beguͤn⸗ 
figung des Handeld gewonnen. Keine Macht war in Rufe: 
land mehr gegen Boris vorhanden, ald Feodor 1598 flarb. 
Boris (ub bie Großen, lub das Volk zur Wahl eines 9tadjs 
folger8 ein; — feiner von einem ruriffchen Mebenzweige mels 
bett fid; — bie Wahlverfamlung war peinlid) gefpant bis 
bet Patriarch) des Boris Namen au$fprad), ben nun alle nadjs 
tiefen. Boris aber faf fo feff in feiner Gewalt, bag er bie 
Comödie einer hartnädigen Weigerung der Anname bet hödhs 
ſten Titel auffüren Eonte. . Ueber einen Monat dauerte diefes 
Spil, wärend deſſen weiterer Entwidelnng Boris ſich ins 
Klofter zuruͤckgezogen batte, unb bod) mit feinen Winken alles 
leitete. Auf den Knien, mit Thränen muste er gebeten 
werden um Anname der Krone, von ber bod) jeberman 
muste, bag fie jedem das Leben Eoften werde, ber aufer Boris 
fie zu berüren wagte. Kaum hatte er endlich die Krone att: 
genommen, als er fid) miétrauí(d) gegen alle nod) übrigen 
Großen des Reiches wendete. Am erbittertfien war er gegen 
bit Familie Romanow, die bem curif(d)en Stamme verwandt 
war Das Haupt bdiefes Hauſes fonte dem Henkerbeile nur 
duch Eintreten ins Klofler entgehen. So weit Boris herfchte 
mar nun alles [eibeigen; bie Bauern bem Adel; der Abel 
ibm. Zaufende wanderten zu den Kofaden aus, um biefer 
Hierarchie der Sclaverei zu entgehen. Eine Hungerdnot plagte 
das Land; ein Bauernaufrur brad) aus; ein Mönch, bet von 
Polen unterftügt, in Rufsland mit dem Vorgeben aufgetres 
ten war, er fel. ber ermordete Dmitry, feste Boris fo ín 
Angſt, daß diefer fid) vergiftete 1605. Der falfche Dmitry 
blib ein Jahr lang Sar. Gegen ihn trat endlich ein Mebens 
ſptoß des ruriffhen Haufes, Waſily Schuiskoy, auf; er ward 
getödter, Wafily in Moskau anerfant. — aber Polen unb 
Koſacken überfd)memten bas Land, belagerten Waſily in Mos- 
fau, und biefer fa endlich nur nod) Hülfe bei Karl IX. von 
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Schweden *), der ihm unter be (a Garbie zwar Hülfe nad 
bem nördlichen Ruſsland fanbte; aber die Schweden erlitten 
eine Niderlage; Wafily unterlag, Moskau blib von Polen, 
Movgorod von Schweden befegt, und das einzige algemeine 
Band bildete in Rufsland in bíefer Zeit nod) die Kirche, bie 
dem Einfluße ber proteftantifhen Schweden fo feimblid) war, 
als bem ber Eatholifhen Polen. Der anardifhe Zuftand 
dauerte bis 1612. Aufftände aller Klaffen des Volkes, in 
allen Zeilen des Landes waren auf einander gefolgt; enblid) 
erhob: (id jener zum Geiftlihen und indefjen zum Metropolitan 
von Roſtow gewordene Chef be8 Hauſes Stomanom, und hatte 
überal im Lande die Kirche auf feiner Seite. Neun Jahre 
hatten ihn die Polen in Feßeln gehalten; nun fürte. er bie 
Otuffen, und diefe erhoben feinen (mit der Mutter bis dahin 
im Kloſter zu Koſtroma lebenden) Sohn 1613 zum Zar, 
mad) einer langbauernden, flürmifhen Wahlverſamlung, an 
welcher Bojaren, Deputirte der Städte und Geiftlichen Zeil 
namen. Michael Seboromit(d) Romanow muste bei feiner 
Gbronbefleigung einen Eid leiften, ber der Kirche Schug qw 
fagte, allen Amneftie, und bem Rechtsbeſtande eine unver: 
brüchlihe Dauer gemwären folte. 

Der ride, den Michael 1617 mit Schweden ſchloß, ward durd 
Aufopferungen erfauft (f. B. III. ©. 301.), Auch der Fride mit 
Polen war nidt ohne große Opfer 1618 ju erlangen. Zwar made 
Michael 1632 einen Verfuh nad König Sigismunds Tode den Po: 
len die abgetretenen Landſchaften wider abzuzwingen; allein König 
Wladislaw IV. (1632 — 1648), der vorlekte aus der Diynaftie Gu 
(tao Wafa’s in Polen, drang bis Moskau vor, unb erjwang im 
Friden von Wiasına 1634 die Abtretung aud) aller Anfprüce auf 
Kurland, Lifland und Eftbland, welde-Provinzen damals jum Teil 
in den Händen der Polen, zun Zeil in denen der Schweden waren. 

Als im Sahre 1643 auf Michael fein Sohn Alexei 
Michaelowitſch folgte, hatte er guerff innere Kämpfe zu be 
ſtehen: — in Moskau felbjt wegen eingefürter Monopolien ; — 
mit ben Roskolniken wegen der verbeßerten kirchlichen Anor: 
nungen durch den Patriarchen Nikon. Aber zu Etatten tam 





*) 80, II, S. 300, 
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ihm, daß bie Koſacken, melde fíd) an Polen angeſchloßen hats 
tm, von Johann Il. Kafimir bebrüdt wurden, indem fie 
Katholiken werden und ba$ polnifche Leibeigenfchaftsverhälte 
nifs bei fid) einfüren folten. — Cie mendeten fid) 1654 zu 
Rufsland, und ftetem fid) unter den Schuß be8 Zars. In 
dem Kriege, ber folgte, eroberte Alerei Smolensk, unb übers 
haupt das früher an Polen verlorene, unb aud) aí8 1658 
en Zeil der Sofaden fid) wider an. Polen anſchloß, blib bod) 
Rufsland nachher im Stilftande von Andruſſow für immer 
im Befige von Smolensk, Sewerien, Czernigow und bet 
Ukraine jenfeit8 des Dnieprs. Diefer Fride war herbeigefürt 
worden baburch, daß 1666 fid) eine dritte Partei der Kofaden 
unter Dorofchenko an bie Tuͤrken angefchloßen hatte, bie nun 
bit Ukraine für fid) forderten. Um fid) gegen bie Türken 
wmm zu fónnen, vertrugen fid) Polen und Süuffen. Auf 
Alexei folgte 1676 Feodor Alerejewitfh. Inzwiſchen war auf 
dem polnifhen Throne im 3. 1674 Johann Sobiesky ges 
folgt, und er fam gleíd) anfangs in foldhes Gedränge durch 
die Türken, baf er ihnen nad) ber Niderlage bei Zarovno 
Kaminiec abtreten muste, unb ben polnifhen Anteil an ber 
Ukraine. Die Ruſſen hatten nachher den Zürkenkrieg allein 
ju tragen, fürten’ ihn aber fo glüdlid), daß die Türken 1680 
in dem 20jährigen Stilftande zu. Radzin auf bie Ukraine 
Derzicht leifteten , die ben Ruſſen blib. 

As Feodor 1682 ftarb, folgten ihm feine beiden Bruͤ⸗ 
der: der geiſtesſchwache Iwan Alerejewitfch unb ber erff zehn: 
jährige Peter Alerejewitfh — beide unter ber Vormundſchaft 
ihtet Schweſter Sophia. 

Als naͤmlich Feodor ſtarb, ſchloßen die Bojaren Iwan von der 
Thronfolge aus, und waͤhlten Peter, der (Juni 1672) von einer 
jmeiten Gemahlin Alexeis (Natalia Nariſchkin) geboren war. Die 
Streligen aber empörten fid gegen diefe Wahl, fpraden üter bie 
Bojaren, die Peter, gewählt hatten, die Acht aus und mafjacrirten 
ale diejenigen Verwandten Peters von der Mutterfeite, deren Vor⸗ 
mundfhaft fie fürdteten. Doch erkante man Perer af$ Mitregenten 
Ivans unter Sophiens Vormundſchaft an. Allein burdj bicfe Vor: 
gänge waren die Ctreligen audj zu einer Statsmacht erhoben mote 
den, fo taf ihr Wille num ſelbſt Sophien in bódjt unangenchmer 
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Welfe befchränkte, bis fie nadj drei Zahren fij von diefer Bevor: 
mundung einigermaßen befreite, indem fie die frechſten Paridis 
ließ, den übrigen Amneſtie bemilligte. 

Unter Sophiens Regirung warb der Waffenftilftand von 
Andruffow in einen ewigen Friden zwifchen Polen und Rufe: 
fand verwandelt im J. 1686, unb in biefem ward aud) Kiew 
ben Ruffen auf ewige Zeiten überlaßen, Alles gefhah, um 
gegen bie türkifhe Macht, melde damals Deftreich unb Be: 
nedig auf das härtefte bedroht hatte, einen hinlänglichen Wall 
“aufzubauen. Polen und -Ruffen flogen (id) Oeſtreich und 
Benedig an, madbem fhon früher Zohann: Sobiesky und 
Herzog Karl von Lotringen den Befir Kara Muftapha im 
Sept. 1683 bei Wien, mas er belagerte, geſchlagen, und dann 
Herzog Karl Ungarn zimlich gefäubert hatte. Die Schlacht 
bei Mohacz warf die Xürfen vollends gurüd. Die Ungarn 
erfanten ihr Reich in diefer Zeit als habsburgifches Erbreich 
an, unb Apafi der Sürff von -Siebenbürgen unterwarf fij 
bem Haufe Deftreih als Vaſal. Deftreih erwarb dann bald 
buch fridlihen Vettrag aud) bíefen Reſt ber fürftlichen Ge: 
walt in Siebenbürgen im J. 1699. Sn ben folgenden Sab: 
ven erfodjten die Verbündeten, unb mamentlid) die Deitreis 
her nod) eine Reihe Sige, zum «Soil in eigentlich türkifchen 
Landſchaften, in Servien, in Bulgarien bis ber ride von 
Karlowig 1699 die Türken für immer in Ungarn auf bie 
Sübfeite der Donau zuruͤckwarf. 

* Sophie hatte inzwifhen bie Abſicht gehabt, ihren Bru: 
der Peter, ben fie nicht auf gemwaltfame Seife befeitigen 
mochte, unb ber gleihmwohl bie entfhideniten Beweiſe einge: 
borner Geifteskraft gab, durch Verfürung verderben zu lafen; 
unb bies ift ihe in fo weit gelungen, als finlihe Ausfchmei: 
fungen Peters Hang bliben, und feinen Körper frühzeitig 
KrankHeitszufällen unterwarfen. Schon 1684 hatte Sophie 
den blödfinnigen Swan fid) verheiraten laßen, um burd) 
deſſen Nachkommenſchaft Peter (deffen fpätere Rache fie fürd: 
ten muste) ganz zu befeitigen. Peter felbjt ward entfernt vom 
Hofe in Preobrafchenskoe aufgezogen, und zwar von Fremden 
und zum Zeil in fremder Weife, weil Sophie recht wohl be 
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sechmet hatte, baf bies Peter bem Volke verbaft machen muͤße. 
Die Wege Gottes in ber Gefhichte find aber nur zu oft anz 
dere ald die Gedanken bec Menfhen, denn gerade was Pe— 
ters Einflug in Rufsland unmóglid) machen folte, ward ein 
melentlihes Moment feiner ganzen fpäteren mwelthiftorifchen Be: 
deutung. Die Ginbrüde feiner Jugend, ber Haß gegen bie 
Mörder feiner mütterlihen Verwandten, gegen die Streligen, 
und gegen bie egoiftifhe, tprannifdje Schwefter, fo wie feine 
Wátung für bie Rufsland fremde, mwefteuropdifche Bildung — 
dies find bie hauptſaͤchlichſten Elemente, aus benen fid) fpás 
ter Peters politiihes Handeln von Anfang an zufammenfest. 
Die Sremden, weldye ihn umgaben, waren freilich feine fitlich 
reinen, edlen Naturen, fondern Abenteurer; aber eben, wie 
fefe find, waren fie fün und vielgewandt; alfo gerade mie 
fie für Peter fein musten. Einer von ihnen, Lefort aus Genf, 
hatte Peter ganz für den Gedanken gewonnen, wefteuropäifche 
Givilifation und befonder® Kriegsbildung nad) Ruſsland zu 
berpflangen. Man hatte Peter 50 junge Ruſſen als Gefpi: 
lm und Berfürer zu ausgelaßenem Leben zugegeben auf! fei: 
nem ländlichen Aufenthaltsorte. Er fdjuf fie in ein europdifch 
erganifirte8, Kleines Militärcorpd um. Man lit es; denn 
bie fremde Weile fonte ja in Rufsland nur Widerwillen ers 
weden. Peter felbft diente in diefem Gorp8 durch alle Stus 
fen; ee war Zambour, Gemeiner, Officir in aller Strenge; 
mit felbftgemachter Rabdeberre half er an Schanzarbeiten, und 
mie alle anderen tat er Wachtdienſte. 

Inzwiſchen hörte man, daß Iwans Gemahlin guter 
Hofnung fei, unb Peter glaubte, fie fel es burd) Gbebrudy. 
Er heiratete, und nam fid fo entfhiden gegen Sophien, 
baf biefe endlich glaubte, e8 fei bie höchfte Zeit fid) die Allen: 
berfhaft durch entſcheidende Schritte auch fuͤr die Zukunft zu 
fihern. Sie trat nicht mehr als Vormuͤnderin, ſondern ſelbſt 
als Monarchin auf. Peter erklaͤrte ſich auf das entſchidenſte 
dagegen. Sie hatte es erwartet, und nam ſeine Aeußerung 
zum Vorwande weiterer Tat. Schon waren bei naͤchtlicher 
Weile 600 Strelitzen ausgeſandt, Peter zu fangen, zu toͤd⸗ 
ten; — aber Peter, benachtichtigt von dieſem Schritte, hatte 
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fih ins Dreifaltigkeitsktofter geflüchtet, und rief von bier aus 
feine treuen Ruffen auf gegen bie Ufurpatorin. Der Pas 
triarch erklärte fid) für ihn, und beffen Erklärung zog alles 
Bolt nah. Meter ward als Zar anerfant, unb Sophie 
muste fid) in das Klojterleben zurüdziehen 1689. .- 

Die erften Sabre der Regirung Peters glichen febr den vorberge: 
benden, Er felbft fuchte die Bildung eines europäifchen Kriegehau: 
fens fo wie feine eignen militärifhen Kentniffe weiter auszudehnen. 
Bis zu feiner erften Reife waren gegen 12000 Man europäifch dis: 
ciplinirter Truppen gebildet; großenteild waren es Franzofen, An 
deren Spige ftund der Schotte Gordon. — Peter eignete fid) einige 
wefteuropäifche. Spraden an; aber in den Verbältniffen des Landes 
vermochte er nod) nichts zu Ändern. — Schon früher waren Rufen 
über den Ural vorgedrungen; Kofaden fegten diefe Richtung ruffifher 
Eroberungen fort, und drangen bis zur chineſiſchen Grenze vor. — 
Der Xnblid einer Schaluppe entzündere im I. 1692 plöglid in Peter 
den Gedanken, daß Rufsland von dem Ginfufe feiner Nachbarn 
fret, mädrig und groß nur burd) eine Seemacht werden fönne, unb 
derfelbe Ungeftüm, der feine übrigen Unternemungen begleitete, trib 
ibn nun jur Schiffart. Auch bier molte er alle Stufen der Ucbung 
mit der Erweiterung feiner‘ Sentuijfe verbinden, und verfuchte fid, 
als ibm Binnengewäßer nicht mehr genügten, auf dem weißen Meere, 
Dies war damals der einzige Punct, mo Rufsland direct mit dem 
Weltverkere zuſammenhieng. 


Peter fab ein, molte er eine Sciffart, wolte er freiem 
Meltverker für Ruſsland fchaffen, fo muste er mehr Küften 
für fein Reich gewinnen. Schweden oder Polen zu bektie 
gen wagte er nod) nídt. Saft alle Kriege mit diefen Maͤch— 
ten waren bis dahin unglüdfid) gefürt worden, unb nur als 
die Polen das Bedürfnis eines SBunbeSgenofen gegen bie 
Zürken fülten, hatten fie den Ruffen Zugefländniffe gemacht. 
Gegen bie Zürken hingegen hatten die Ruffen bereits mit 
Giüd gekämpft, und die Türken waren damals durch Deſt⸗ 
tid) unb SBenebig im Gedränge. Die Iebhaftere Aufnas 
me des Krieges -mít der Pforte war Peters erfte große Uns 
ternemung (1695). Zwei Sabre lang beinahe hielt ihn bie 
Belagerung von Afow unweit der Ausflüße de$ Don auf; 
aber diefe Eroberung (Juli 1696) war die er(te Veranlagung 
zue Gründung einer ruffifchen Marine. 
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Zwölf Kriegsfarzeuge Hatte Peter ju Unterfiügung des Angriffes 
in Boronefh bauen, und ben Don binabfüren lafen, Wenn das 
(ómarje Mecr aud) gefhloßen war, bier fonten bod) die erften Vers 
lié und Anfänge einer Marine ohne Hinderung durd die Eifer: 
jugt anderer Etaten gemadt werden. Dies aber muéte Peter Mar 
werden, daß, wenn diefe Anfänge überwunden wären, nur die Ges 
winnung der Dfüfecfüften Ruſsland zu einer europäifhen Macht ers 
heben könne. Sunádjt war Feine Ausficht vorhanden, mit Schweden 
glüdiih einen Krieg füren ju fónnen, und Peter hatte ein groͤßeres 
momentancs Interejle, nachdem er ale in Rufsland mógliden Stu: 
fm militärifher Bildung unb der Bildung als Seeman durdlaus 
fen fatte, eine bóbere Ausbildung im weftlihen Europa, vor allen 
ig den damaligen Hauptländern für den europdifchen und den Welt: 
handel, zu gewinnen: in Holland und in England, 

3m 3. 1697, nadjbem Aſow eingenommen, ber Ha: 
fm von Taganrog angelegt mar, reifte Peter, als begleite 
tt eine Gefanbtfdjaft, aufer Landes. Auf diefer Reife fam 

t burd) giflanb, und unwiderruflich flunb bald in ibm ber 
Entſchluß feft, bie damals ſchwediſchen Dftfeeküften, die mit 
feinem Reiche grengten, zu erobern. — Sn Polen war damals 
mad Johan Sobiesky's Zode ber Thron erledigt; eine Wahls 
partei wat für ben Prinzen von Conti, eine andere für ben 
Churfürft Auguft von Sachſen. Peter fab ein, daß er, molte 
tt fiflanb, Gítblanb, Ingermanland den Schweden entreifen, 
die Polen zu Bundesgenoßen, Preuffen wenigſtens freund: 
li für fid) gewonnen haben müfe. Bei Preuffen Eonte 
er auf ein natürliches Imtereffe gegen Schweden rechnen; Pos 
Im gewan er, indem er fid) entihiden für ben Churfürften 
ausſprach. Auguft trat fon mit ibm in geheime Verbindung 
gegen Schweden. Ueber Berlin und Hannover fam er nad) 
Holland, nad) England, unb überal ward er auf das jubors 
tommenfte aufgenommen, denn Hanfeaten, Holländer unb 
Engländer hatten den Handel von Novgorod und Archangel 
in Händen, unb muéten mün[den, um jeden Preis fid) bie 
Gunft des Zaren zu gewinnen. 

In Holland bielt fid) Peter befonders in Xmfterbani und Zaandam 
auf (ircognito, mic übcrat). Er arbeitete längere Zeit als Zim— 
mermansgefed auf den Werften der oftindiihen Gompagnie, Auf 
das freumdlichfte verferte er mit dem DBürgermeifter von Amfterdam 
Claes Wirfen, der felbft fhon in Mufsland gemefen war, und in 
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$anbrelé » Schiffarts » und Statsangelegenbeiten glei tiefe Kentnlſſe 
beſaß. Witfen hatte ein aufierordentlid großes Vermögen, und tone 
bete e$ zum Zeil zur Forderung geographifcher Entdedungen an, in: 
dem er Reifen, befonders in die fübliden und oͤſtlichen ruffifhen Lands 
fdaften maden ließ. Er felbft hatte fdjon das Faspifche Meer ber 
ſucht, und hatte die Ergebniffe feiner Forſchungen über Rufsland im 
Sj. 1692 in einen Werte, was ben Zitel fürfe Noord - en Oost- Tar- 
tarye, jufammengeftelt. Er batte fhon früher mit ber ruffifchen Res 
girung in der Art in Verbindung geftanden, daß er ihr über den 
Handel aum faspifhen Meere und am Ural nad) Perfien und €i 
berien Nat erteilt hatte. Nun fchöpfte der Zar aus bem perfönlis 
den Umgange nit ibm die mannidjfadjíte Belchrung. Aber aud die 
anderen ausgezeichneten Männer Holands lernte Peter fennen, fo 
wie den König Wilhelm, Er fudjte Künftler und Handwerker der 
verfhidenften Art für fein Rufsland in Deutfchland, in den Wider: 
landen und in England zu gewinnen. — Cicbenbunbert Fremdlinge 
fol er fo in fein Reich gefenbet haben, wärend er jugleid 400 Ruf: 
fen im Auslande reifen lic, um fid) zu bilden. Für Rufsland if 
die niderländifche Gultur, bie holändifche miercantile Bildung durd: 
aus Mufter und Vorbild geworden. 


Meter ferte durch die öftreichifchen Landfchaften und Pos 
len nad) 17 Monaten zurüd (Sept. 1798). Uns erfcheint 
Peter bei feinen Civilifationsbeflrebungen in der größten gei: 
jtigen Berechtigung, weil wir ber europäifhen Bildung , die 
er in Rufsland einzufüren fuchte, und mit Recht, einen weit 
höheren Wert beimeßen, als der früheren rufjiihen Barbarei 
beigemefen werben fan. Auch if ficher, daß nur auf eine 
fo gewaltfame Weife Rufsland höherer Bildung geófnet wer: 
ben fonte, Aber eine wahre ruffifhe Bildung wird erft mögs 
lid) werden, wenn bie fo vielfady zurüdgedrängte eigne Na: 
tionalítát als bie fid) entwidelnde Subftanz felbft hervortrit. 
Vielleicht hätte Fein europäifhes Volk fo viele getvaltfame Ans 
griffe auf feine Gigentümlid)feit ertragen, wie Rufsland feit 
Peter, ohne zugleic die ganze Baſis feiner Eigenthuͤmlichkeit 
einzubüßen. Die Ruffen haben hier wider ihre Schmiegfam: 
keit und zaͤhe Lebenskraft bemärt; fie haben bem Fremden 
Raum gegeben, und bod) das Eigne in einer Ungebrochen: 
heit bemart, bie ihres Gleihen kaum anderwärts in Europa 
findet. Das Gigne hat fid) in dem Kämpfen unb Mifchen 
mit Fremdem gebildet ohne verloren zu gehen, und in fofern 
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hat dad Fremde in Ruſsland fegensreich gewirkt; aber, bie 
Notwendigkeit diefes einzufehen ijf eine Sumutung, bie man 
nit obne ungerecht zu fein an alle Zeitgenoßen Peters ſtel⸗ 
(m darf. Die Kraft, die fídy nachher in dem zähen Halten 
an dem Zeil ruffifchee Gigentümlidyfeit, den Peter nicht am 
taflete, bemärte, fie verfuchte anfangs aud) das Fremde ab: 
jumeifen. Peters ganzes, von. Jugend auf Sremblingen er: 
gebenes Weſen, war fd)om vielen ein Gräuel; al8 fie nun 
bei feiner Abreife die Anſtalten faben, dies fremdartige Wefen 
dem ganzen Lande einzubilden; als ber Zar felbft níd)t mehr 
gegenwärtig war, um Vorbereitungen die gemacht wurden, 
feine Plane .zu hindern, felbft fofort unterdrüden zu können, 
erboben alle an dem Alten hängenden vereint mit ben An: 
hängen von Peters Schwefter Sophie; erhoben befonders die 
dur bie meueinzufürenden und neueingefürten Kriegsweiſen 
bedtuͤkten und bedrohten Streligen; erhob die Kirche, die alle 
Beit dem fremden Weſen entgegen geweſen mar, gegen Peter 
br Haupt, ^ . 

Die Site, die an der Spike bdiefer Reaction ftund, durfte fid 
dabei nit an den Adel wenden; denn unter der Regirung von Pe: 
ter Älterem Bruder Zeodor hatten der Patriarh und die Geiftliche 
fit vorzügli dem Zaren bei Verbrennung aller Titel und Privilegien 
des Adels beigeftanden, weil bicfe Vorrechte (c6 waren größtenteils 
erblihe Anfprühe an Aenıter u. dergl.) fortwärend eine Bafis bil- 
kten, von der aus einzelner Widerftand gegen die Gleichheit der Gf(az 
Mrd unter den Zaren verſucht ward. Trotz dem daß alfo aud) der 
ruffiihe Landadel ein mádjtigeó Widerftreben fühlte gegen das fremde 
Befen, bot er fid) bod) der Kirche nicht al$ Haupt: Bafis des jeht 
iu unternemenden Widerftandes, fondern die 15000 Strelitzen, wels 
Ge fi, neben den europäifch biéciplinirten Regimentern zurüdgefegt 
ſahen und eine gänzlihe Auflöfung ihres Corps zu erwarten hatten. 

Peter hatte bie Abficht gehabt, von Wien aus nad) 
Stalin zu geben, wenigftens Venedig zu befuchen, als er 
die Nachricht erhielt von dem Aufrur der Streligen; melden 
Gordon mit feinen digciplinirten Truppen fürs erfte gedämpft 
hatte, Peter eilte nun nad) Moskau; torquirte felbft bie gefanges 
nen Empörer ; richtete fie zum Teil felbft hin (bei einem Feſte 
oder vielmehr Saufgelage, um feine Gefhidlichkeit in diefer Art 
Arbeit zu zeigen, wie berichtet wird in einer Stunde 100). €pá: 
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ter ausbrechende Empörungen vereinzelter Streligencorps in ent: 
fernteren Gegenden des Meiches wurden (n berfelben Weife uns 
terdrüdt. Peters Schwefter Sophie, bie ber Empörung ber 
Streligen nicht fremd gebliben zu fein fin, und bie von ib» 
nen hatte auf den Zbron' gehoben werden follen, warb gefans 
gen. Drei Anfürer der Streligen wurden, nadjbem fie tov 
quirt worden, vor ben Fenſtern von ber Prinzeffin Zimmer ges 
bangen, unb der Arm des einen muste in ihrem Zimmer ihr 
die Adrefje' der Streligen, die fie zum Thron berufen hatte, 
entgegen halten, bis er verfaulte, i 

In enger Elöfterlicher Haft lebte Sophie noch bis 1704. Den 
fürchterlihen Ginbrud der Graumfamfeiten aber, durch welde 
das Streligencorps vernichtet warb, benugte Peter, um mit 
Gewalt ba$ eigentümliche ruſſiſche Weſen zu unterbrüden; 
fetb(t in Aeußerlichkeiten, in’ ber Kleidung u. bergí. Beam; 
tete erhielten wefteuropäifche Titel und franzoͤſiſche Kleidung. 
Wer außerdem ruffifhe Kleider und ruſſiſche SBárte tragen 
wolte, muste fie wie einen Luxusartikel verfteuern. : Peter 
felbft, der fo gut wie Alerander d. Git. die politifche Wich— 
tigkeit ber gefelfhaftlihen Umgangsformen erkant hatte, gab 
Feten in einigermaßen tutopái(dem Sufdnitte, und wenn feine 
Beamteten und reicheren Untertanen das Gleiche taten, und 
ihn einluden, hinterließ et, um fie zu ermutigen, Gefchenk:, 
bie ihnen bie Koſten erfegten. Die Frauen befreite er aus 
ihrer orientalifhen Abgeſchloßenheit. Er gab endlich fogar 
Vorſchriften für das gefellige Verhalten; grofenteilá bem weft 
europäifchen Leben entnommen, und nad) Peters Neigungen 
gemobelt; mit Sauffttafen verbunden, wie er es in Polen 
unb Deut(dlanb gefehen; — aber flatt Bier oder Wein diente 
Brandtwein. Junge, reihe Ruſſen musten reifen; Fremde 
fuchte er in möglichft größter Anzal in'é Land zu ziehen. 
Den Bojaren nam er die Finanzverwaltung und gab fie weils 
europäifhen Kaufleuten. Er fürte das Neujahr nad) mefteuro: 
päifcher Weife ein. Die Geiftlichkeit, die burd) faft alle diefe 
Neuerungen verlegt ward. (ba alle alte Sitten des Volkes 
mad) unb mad) aud) religiófe Beziehungen erhalten hatten) 
verbónte er, unb grif vielfach befchräntend in kirchliches und 
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Möfterlihes Leben ein. Auch bier alfo zeigte die Sec 
cantilpolitit fofort einen gewiſſen antikirchli— 
hen Character. 


Die Stele des Patriarchen ließ Peter nadj bem obe des Patrlars 
din Adrian im Nov. 1700 erledigt, und ließ fie bis zum I. 1721 — 
durd einen Verweſer verfcbem, Dann, als feine Neuerungen fdjon 
überal Wurzeln gefaßt, als die Kirche felbft (jon feiner weltlichen | 
despotiihen Gewalt untergeordnet war, richtete er im Kebr. 1721 
den heiligſten dirigirenden Synod ein, der feine Infeructionen vom 
Zaren erhielt, unb beffen Glider ihm in allen Dingen Treue und Ges 
berfam fhwören muétem, Seit bie Sirde bann in Rufsland Dr: 
gan der abfoluten Stegirungégemalt geworden, hat fie ber Stat in aller 
Beife gefgüpt ; fie i(t nun dort ein mechanifches Mittel der Herſchaft. 

Es it Hier micht der Ort diefe Serbredjung des früheren ruffidyen 
Eittenzuftandes (fo weit ein Menfh dergleichen überhaupt zerbrechen 
fan) weiter im Detail zu verfolgen. Nur einige Einzelndeiten màs 
gen Bier nod) Play finden, Jeder Ruſſe, der eine Erbſchaft antres 
tn wolte von 500 Rubeln und darüber muste iu Lefen, Schreiben 
und in den Elcwenten feiner eignen oder einer fremden gebildeten 
Cprade Unterricht erhalten baben oder fofort annemen, fonft verlor 
er fein Erbe. Nah dem 3. 1709 ward feftgefegt, daß jeder ruffifche 
Edelman, der 30 3. alt ward, ohne dem Zaren freiwillig in irgend 
einem Anıte oder ini Militär einige Zeit gedient zu haben, fein Ber: 
mögen verlor. Auf diefe Weife allein foute Peter erzwingen, bag 
an die Stelle der fremidgebornen Dfficiere und Unterofficiere almıälig 
Ruflen famen. 

Der Zar Peter hat durch alles das allerdings erreicht, baf die 
alte ruffifche Sitte der höheren Stände das Eintreten Rufslands in 
den Kreis der europäifch = eivilifirten Reihe nit mehr biuberte, — 
ebmol er bié auf einen gewiffen Grad Rufsland dadurd bemoralis 
frt hat, was ihm aud) der Senator Dolgorufi geradezu vorwarf. 


Nah außen fonte Rufsland das, was Peter daraus 
maden wolte, nur werden auf Koften Schwedens. In bies 
frm Reihe war auf Guítao Adolf deffen Tochter Chriftina 
als unmünbdiges Kind gefolgt, und 12 Sabre lang fürten bie 
5 höchften Reihöbeamteten die vormundfcaftlihe Regirung, 
deren eigentliche Seele Arel Drenflierna war. Ein Reiches 
rat, beffen Mitglider: Zal unter Drenftiernas Verwaltung 
bald auf 25 befchränke (fpäter aber wider vermehrt) warb, 
bib, wie früher unter bem Könige als naͤchſthoͤchſte Behörde, 
Mud nadjem Chriftine felbft die Regirung übernommen, blib 
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diefee Man befonders in Bezlehung auf auswärtige Verhaͤlt⸗ 
niffe von beftimmenbem Einfluße. Der weſtfaͤliſche Seide flelte 
Schweden im Norden Europa’s fo bod), wie nod) fein Stat 
geftanben; der Mordoften fieng durch Schweden an, eine Art 
Gegengewiht für den Suͤdweſten von Europa zu werden, 
Wenn aber fhon der große Zerritotialumfang der fchmebifchen 
Befigungen keinesweges mit bec daraus witrklich refulticenben 
Macht in Verhältnifs ftund, und Schweden nur baburd) fo 
außerordentlich gejtigen war, daß e8 längere Zeit an ber Spige 
der proteftantifhen Welt den Vorkämpfer gegen bie fatboti(de, 
und zwar faft ganz mit deutfhem Gelb und deutſchet 
Manfchaft machte, fo ward die Stellung der Könige in €dme 
den nod) holer burd) bie Regirungsweiſe Chrijtinens, die, um 
ihren freilich geifteeihen Neigungen ungehindert fid) bingeben 
zu fónnen, Geld nicht fo achtete, wie fie in ihrer Lage e$ 
hätte achten müfen; bie einen großen Zeil der Krongüter ver: 
fdenfte, und mit ben ausgedehnteften Freiheiten und Rechten 
ausftattete, unb nod) bei weitem mehr verkaufte, oder zur 
Tilgung von gemadjten Schulden bingab. Nach zehn Sab; 
ten war fie der Nation eine fofdje Lajt, daß man es als eine 
Wohltat anfeben fonte, als fie 1654 bie Krone niderlegte. 
Guſtav Adolf's Schwefter Katharine, die Tante Chriftinens, 
war mit bem Pfalzgrafen Johan Kaſimir von Zmweibrüden 
dermähle gewefen. Ihr Sohn folgte, ba in Schweden fein 
mánlíder Defcendent Guftav Wafas mehr lebte, unb man 
den Eatholifhen Zohan Kafimir von Polen nicht wolte. 
Karl X. Guftav von Pfalz: Zweibrüden muste feine NRegirung 
mit einer ben Adel hart verlegenden Reduction der Sronbo: 
mänen beginnen, ba Ghriftine zu WVerfchleuderung berfelben 
fein Recht gehabt hatte und durch biefelben die Einnamen fo 
gemindert waren, daß fid) nicht babel beftehen ließ. "Allein 
ba der Adel Hinderungen aller Art gegen die Reduction im 
Einzelnen in Gang bradjte, hatte dies Agrargefeg ein ähm: 
lihes Scidfal wie bie agrarifhen Gefege in Rom; c8. blib 
großenteild unausgefürt, bis fpäter die Not zu einer weit 
gewaltfaneren Ausfürung zwang, als früher nötig gemefen 
wäre, Don dem Kriege Karl Guſtavs gegen Polen, ber bann 
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zugleich Krieg gegen Dänemark unb aud) mit Brandenburg 
ward, und welchen ba$ Eingreifen der Miderländer und Eng» 
länder brenbigte, ifl bereits in bes niderländifchen Gefchichte 
bie Rede geweſen. Diefer Krieg hatte durchaus die Bedeus 
tung, für das in fid) am politifhen Mitteln fo arm gewor: 
bene Schweden ein bebeutenbere8. Fundament zu erobern. — 
De Demütigung, alle feine Plane [deitern zu fehen, ent: 
ging Karl Guftav durch plöglihen Tod, ber ihn traf, im 
8er. 1660. Won neuem trat für Karl XL. eine ganz ähn: 
li$e vormundfchaftlihe Regirung ein, wie früher für Chriftis 
wm. Daß unter diefer nichts gegen das Interefje des Adels 
buchgefegt werden fonte, veriteht fid) von felb(t. Stat Dos 
mänen einzuziehen, gab man wider mehrere bin, unb bie 
Schulden des States wuchſen in einem für ba$ arme Land 
beängftigendem Verhaͤltniſſe. Der Adel in Schweden war frü- 
ber von den freien Bauern nur dur die Größe bed Grunbs: 
befigtumes, nídt der Abſtammung nad verfhiden geweſen; 
im Mittelalter tonte jeder freie Randbefiger, fobald er in tits 
terliher Rüftung erfhin, fid) felbft zum Edelmanne machen. 
Dann hatte die Einwirkung ber Könige deutfcher Abkunft 
vorzüglich ben Adel bod) zu einem beflimteren Stande ge: 
(bloßen; e8 war aber bis auf Gbri(tinen nod) lange feine 
fele Kluft zwiſchen Adel und freien Leuten in Schweden, 
wie im füdlihen Europa.  Gbriftine hatte zuerfi von wan: 
bördigen Leuten in Gefegen gefprochen im Gegenfaße bes 
Adels, und beflimt, fein Wanbördiger folle bei Vergebung 
einer Stelle einem Edelmanne vorgezogen werben. Se batte 
nahher aber nadjgeben, und wanbördig felbft fo erklären müßen, 
dag darunter nicht Bürger und Bauern, fondern Leute von 
unwürbigem Betragen verflanden wurden. Sn bet Zeit ber 
vormundfhaftlihen Regirung für Karl X. fagte aber ber 
Adel, bag die Gbenbürtigfeit für ben Adel nur auf Ebel: 
lente. beſchraͤnkt, alfo das connubium mit anderen Ständen 
gewiffermaßen aufgehoben ward. Ebenſo erhielt der Adel auf 
feinen Gütern durchgehende bie Gerichtsbarkeit (nachdem er 
ſchon feit Guftao Adolfs Zeit feine Gutsbauern in eine immer 
abhängigere Lage herabzudrüden gemust hatte), fo daß (id) 
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nun Nittergüter unb bloße Freigüter weſentlich unterfchiben. 
Der Adel felbft aber trente fid), wie wir dies gelegentlich in 
der niderländifhen Geſchichte ſchon erwähnt haben, feit der 
Here de Pomponne nad) bem Friden von Achen an ben ſchwe— 
difchen Hof fam, um bdenfelben von ber Tripelallianz abzu⸗ 
ziehen, in zwei Factionen. 

Die eine Faction bildeten bte von Sranfreid) getoonnt: 
nem ober beftochenen Edelleute, an ihrer Spige der Graf bt 
la Garbíe; auf der anderen Seite warb behauptet, ohngeachtet 
England unb bie Miderlande die verfprochenen Subfidien nicht 
regelmäßig zalten, fei bod) das Werbundenbleiben mit bie: 
fen Staten für Schweden vorteilhafter als das Anſchließen 
an Sranfreidj. — Wir feben alfo in Folge ber fdylechten 
Finanzverwaltung Schweden abhängig in feiner Politik von 
bem beiten Zaler, denn die franzöfifhe Partei figte, und mir 
haben bereits gefehen wie Schweden baburd) in Ludwigs XIV. 
Kriege verwidelt ward, Der ride von St. Germain en Laye 
erzwang zwar bie Reftitution aí[e8 den Schweden von ihren 
Nahbarn entrifenen, und fhon ber Mymegener Fride hatte 
eine merftihe Erkältung zwifhen Brandenburg und ben Nis 
berlanben zur Folge; allein biefe Xerritorialreftitution ver: 
- mochte die burd) den Krieg vollends zerrütteten Finanzen nicht 
berzuftellen, und 1681 muéte endlich bod) bie Reclamation 
ber Sronbománen burchgefürt werden — nun weit gemaltfas 
mer al8 früher. Die edleren Charactere unter dem Adel ma: 
ten enthufiasmirt für ben Gedanken, daß bem Baterlande auf 
biefe Weife gehölfen werde; die umebleren fegten den weitauss 
gedehnten Forderungen nichts entgegen, weil fie hoften, je 
 umfafenber das Gefeg ausgefprochen werde, je toeníger torrbe 
es möglich fein, es zur Ausfürung zu bringen. Aber die 
anderen Stände drangen auf rafche Ausfürung, und Karl XI. 
wuste das reiche Krongut, was er auf biefe MWeife erhielt, 
fo gut zu adminiftriren, daß er fdjon 1693 fid) von allem Ber 
dürfniffe außerordentliher Steuern frei fühlte. Er war bald 
der reiche Man im Lande, von bem ber Adel abhieng. Da 
die Reclamationen bod) nur nad) und nad) vorgefchritten war 
ven, hoften außerdem viele Edelleute durch feine Gnade im: 
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mer od) behalten zu fónnen, was ihnen das Geſetz abfprad, 
und die Hofnung machte fie od) abhängiger. Ohne daß e$ 
ju einer gefeglichen llebertragung abfoluter Königsgewalt zu 
fommen brauchte, war bod) Karl XI. feit er des Geldes bet 
Bürger und Bauern nidjt mehr, der Adel aber des fónig: 
lichen Geldes und der Böniglichen Gnade bedurfte, unumfchränt: 
ttt Here in Schweden. Auh Karl XI. aber hatte fid) für 
feine neue Verwaltung, duch die er eben zu Reichtum und 
Unadhängigkeit fam, die Niderlande zum Mufter ge 
nommen. Handel, Manufacturen und Schiffart waren audj 
bon ihm im aller Weife gehoben worden, und als er ftarb im 
3pil 1697 hinterließ er Heer und Flotte in fchönftem Zu: 
ande und 2 Mitionen Reichsthaler baar. Ein großer Zeil 
bet Schulden war bezalt. 


Ohngeachtet Karl XI. für feinen mod) nidjt funfzehn: 
jährigen Sohn tejtamentari(d) eine Regentfchaft verordnet batte, 
ward Carl XII. bod) bald von ben Reichsſtaͤnden zum felbfts 
tegicenden Könige erklärt,. und ee übernam das Meich bei der 
bortreflihen inneren Ordnung mit verhältnifsmäßig ben groͤß⸗ 
ten Hofnungen, einmal für Schweden eine ſolche Baſis des 
politifchen Anſehens gewinnen zu koͤnnen, daß es nie tiber 
zu einem Reiche zweiten Ranges herabſaͤnke. Allein er war 
in einem Alter, wo ſich von ihm ein verſtaͤndiges Verwen⸗ 
den der vorhandenen Machtmittel bei außerordentlicher Macht⸗ 
füle nicht erwarten ließ, unb fo durfte Peter allerdings bie 
Hofnung nicht ſinken laßen, fid) gegen Schweden bie Zeile 
der liffánbifden, efthländifchen oder ingerganlánbifden Küfte 
zu erwerben, bie ihm für den Fortgang der Entwidelung 
Ruſslands nötig ſchinen. 


Peter hatte gewartet mit bem Beginne einer feindlichen 
Stellung gegen Schweden, bis ihn 1699 der Fride von Kar⸗ 
lowitz gegen die Tuͤrkei ſicher ſtelte, und ihm den Beſitz von 
Aſow erhielt. In demſelben Jahre hatte Koͤnig Friedrich IV. 
von Dänemark ſich mit König Auguſt von Polen verbuͤndet 
gegen den Herzog von Holftein=Gottorp, bet die Souveränes 
tät über Schleswig in Anfprud nam. Da aber Hedwig 
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Sophie, Karls KU. Schweſtet, des Herzogs Gemabtín mar, 
war vorauszufehen, daß ber Kampf. gegen Holjtein:Gottorp 
zugleih ein Kampf werden müfe mit Schweden, gegen ti: 
ches Auguft. von Polen ebenfald gern Efthland und Lifland 
erobern wolte. In ber Unfähigkeit von Karls XII. Zugend 
^ batten fid) aber Friedrich von Dänemark und Auguft von 
Polen verrechnet. Karl All, jog feinem Schwager zu Hülfe, 
landete am 4ten Aug. 1700 auf Seeland, fdj(ug die Dänen, 
ward von einer niderländifhsenglifchen Flotte untecftügt unb 
erzwang fo im Aug. 1700 nod) ben Travendahler Friden, 
ber Holftein s Gottorp und Schweden von ber báni(den Seite 
volfommen ſicher ftelte, Kin fo raſches Ende des Krieges 
batte Auguft von Polen nicht. erwartet, und .hatte alfo in 
der Zeit, wo Schweden und Dänen handgemein wurden, einen 
Einfal in Lifland gemaht, bem er fpäter die Erklärung fol 
gen ließ, es fei feine Abfiht, alle einft mit Polen vereinigt 
geweſenen Landfchaften dieſem Reiche wider zu gewinnen, 
Offenbar batte das Worbild von Ludwigs XIV. Reuniont: 
fammern hier gewirkt. Mit Auguft von Polen war Zar Pr: 
ter feit. feiner erſten Reiſe in freundlicher Verbindung, und 
namentlich hatten fie über die Plane gegen Schweden fid) ſchon 
gufammen verftändigt. Peter hofte, wenn die Polen Kifland 
und Ejthland gewönnen, Snáermaníanb und Karelen erobern 
zu können. Er forderte jegt Narwa von Schweden, und bà 
es ihm natürlich abgefhlagen ward, erhob er ebenfals Krieg. 
Kaum hatte alfo Karl XI. über Dänemark triumpbict, fo 
muste er fid) gegen biefe neuen Feinde wenden. Mit 15,000 
Schweden fhlug er 40,000 Ruffen bei Narwa im Nov. 1700; 
zog dann gegen die Cadjfen unb Ruffen nad) Lifland; ſchlug 
fie bei Riga, und faßte nun ben Plan, Auguft von Cad; 
fen in Polen vom Throne zu floßen, unb buch Erhebung 
eines anderen, von ihm unterflügten unb alfo abhängigen 
Königes in Polen feinen Einflug im öftlihen Europa fellzu: 
ftellen. Im S. 1701 eroberten die Schweden wirklich Kur: 
lamb und. bis zum Mai 1702 gelang e$ Karl Xll. fogar 
MWarfhau einzunemen. Unter dem Garbinal Primas von Pe: 
len (Erzbiſchof von Gnefen, Radcziejowsky) hatte fido. [don 


299 


eine-den Sachſen feindliche Sactíon des polnifchen Adels ges 
bibet; Durch nichts, aud) durch keine biplomatifhe Intrigue 
von feinem Ungeftüm aufgehalten, warb Karl XII. butd) ben 
Sig von. Kliffom am 12ten Suli 1702 bald mehr und mehr 
Herr von ganz Polen; nad) ber, Schlacht von Pultusk (im. 
Apr. 1703) unb nad) der Einname von Lemberg (Sept.) 1704 
musten die Sachſen faft das ganze Land räumen. Schon am. 
2ten Juli 1704 war Stanislaus Leſzinsky zum Könige von Po⸗ 
Im gewählt worden. Die Refte der Sachſen warf Karl XII. bann 
1705 gegen die. Oder bin, zurüd; fein General, Rhenſkioͤld 
ſchlug fie im Febr. 1706 nod) bei Frauſtadt, unb fliehend verliefen 
fie das Land. Er aber, aud) damit nicht zufriden, zog nad) 
Cad(m, und benugte die Lage, des deutſchen Reiches, was 
durch den fpanifhen Erbfolgefrieg in Anſpruch genommen 
war, dem Churfürften von Sachſen im Sept. 1706 ben Alt: 
ranflábter Friden abzudringen, burd) melden Auguſt auf Pos 
lm. verzichtete. Kaiſer Syofepb war fo eingefchüchtert burd) 
Karls All. Sige, daß er ibm, als berfelbe Satisfaction fors 
derte wegen ehrentüriger Aeußerungen eines Eaiferlihen Kam: 
merherten, und fonft eine gebieterifche Sprache fürte, zu bem 
Derzogtume Bremen, weldes Karl (djon beſaß, aud) die Stabt 
Bremen, ba8 Ländchen Hadeln und Erlaß aller Schuldfordes 
rungen anbieten lief. Karl aber. verfhmähte Alles, Die 
Stadt Bremen werde er auch ohne ben Kaiſer erhalten; das — 
fánbden Hadeln brauche er nicht, er habe Land genug; und 
Schulden, die vor feiner Zeit gemacht feien, wolle er ohne: 
bin bi$ nad) feiner Seit lagen. ‚Er verlangte, unb barin 
faßte er bie frühere Stellung feines Königreiches, wenn aud 
nicht bie befjelben in feiner Zeit, fehe richtig auf, Herftellung 
der Religionsfreiheit ber Lutheraner in Schlefien. Dies er: 
hielt Karl volftändig; — body nur fo lange al8 er zu fuͤrch⸗ 
ten war, denn unter Karl VI. begannen bie $Bebrüdungen 
der £utberaner in Schlefien von neuem. 

Nachdem Sart XII. volftändig zwei feiner Feinde (Da: 
memart und Sachen) gebemütígt, wendete et fid) gegen den 
dritten, um. aud) biefem zu firafen. Allein Rufsland hatte 
inzwiſchen für ihn ein ganz neues Geficht gewonnen. Peter 
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mas bald getröftet geweſen Aber ble Miderlage feiner Ruffen bei 
Narwa; gemárte fie ihm bod) ben beften Anlaß, nun durd: 
dringend die Armee zu reformiren. Zunaͤchſt nad) der Niderlage 
von Narwa befdjdftigte Peter bie Unterdrüdung eines Auf: 
ſtandes, ber in Afttahan ausgebrochen war, und ber als Res 
action gegen Peters Eingreifen in bie 9Bolféfitten betrachtet 
werden fan. Waͤrend diefer inneren Kämpfe ftelte Peter 
mit eifernem Willen alles verlorne ber; er richtete nun die 
ganze Armee mit europäifher Bekleidung, $Bemafnung und 
Disciplin ein; er nam die Kirchengloden, um wider Sano: 
nen zu gemwinnen; er bot dem Könige Auguft ruffifhe Regi: 
menter bloß unter ber Bedingung, fie zu biscipliniren; unb 
grüuͤndete fort und fort Schulen und Tuchmanufacturen, Schaf 
züchtereien und Weinberge u. f. m. > 

Gegen ben. Aufftand in Ruſsland hatte Peter feinen 
General Scheremetef gefanbt; — gegen bie Schweden fürte 
er felbft den Krieg weiter. Sm Sy. L702 eroberte er Mötes 
burg und Marienburg; 1703 ganz Ingermanland unb Myens 
fhanz; unb hier legte er im Mai bdesfelben Jahres den Grund 
zu St. Petersburg und Sron(tabt. Dann z0g er 1704 ger 
gen Narwa. Graf Horn verteidigte die Stadt tüdjtig, unb 
als fie enblid) eingenommen ward, wolten fie bie ruffifchen 
Truppen in brutaler Wut zerftören. Peter hielt Manszucht 
mit dem Degen, und flelte die Drdnung her, indem er meh: 
tere. ber feinigen nider (tie. Dann aber, ald Horn gefangen 
vor ihn gefürt ward, fhlug er ihm ins Gefid)t, unb machte 
ihm Vorwürfe, daß feine hartnädige Verteidigung bie Stabt 
biefer Behandlung auégefegt. So verband fid) bei ibm immer 
das Streben nad) Givilifation mit einem eigenen, unüber- 
windlihen Reſte von Barbarei. 

Petersburg muste duch einen hartnädigen Kampf ber 
Natur abgetrogt, gegen bie Schweden gefichert werden, wels 
che biefe Gründung wider zu vernichten wünfchten. Der (tot: 
difhe General Lewenhaupt fchlug die Ruſſen 1705 bei Ge: 
mäuerthof. Karl XII. felbft, ehe er fid) nah Sachſen wen» 
bete, warf fie wider aus Kurland unb Litthauen heraus, Ends 
lid) als Karl Sachſen wieder verließ, unb feine gang Kraft 
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gegen SRuféfanb ferte, wolte er feinen Gegner im Herzen 
feines Reiches. angreifen. Nachdem er bie Ruffen 1708 abers 
mals aus Litthauen herausgeworfen, verband fid) ber Kofadens 
Herman Mazeppa mit ibm. Dies beflimte feinen Marſch 
nad der Ukraine. Lewenhaupt folte ibm Zufur nadjbringen; 
ward aber mit feinen 11000 Man bei Liesno in breitdgiget 
Schlacht gefhlagen. Mazeppa warb von ben Kofaden größe 
tenteild verlaßen.- Anfangs zwar figte Karl nun aud) nod) 
in der Ukraine wo fein Seer unter unfäglichen Befchwerden 
vordrangz; bann aber lie er fid) in die Belagerung von Puls 
tama ein, und erlit wärend derfelben durch den herbeieilenden 
Zaten am Sten Juli 1709 eine gänzliche Niderlage, nad) welcher 
er felbft eine Suflud)t in der Zürkei fuchte; bie Reſte des Heeres 
capitulicten. 

Die fádjfife Partei in Polen berief ben Churfürft Aus 
guff (ber den Altranftädter Vertrag als einen erzwungenen 
für ungültig erklärte, und’ fid) von neuem mit Dänemarf 
unb Stufélanb zum Kriege gegen Schweden verbuͤndete) wis 
der auf den Thron, unb Ctaniélau$ Leſzinsky, um nur fein 
Vaterland nicht abermald Beute eined Bürgerkrieges werden 
zu lagen (wohl aud) weil ec die Unmöglichkeit, fid) zu Dal» 
ten, erfante) gab den Kampf auf. 

Die gegen Schweden verbünbeten fudjitem aud) König 
Friedtich J. von Preuffen in ihre Allianz zu ziehen, bod) blib 
er, ohngeachtet Brandenburg das nächfte Intereſſe haben 
muéte, Schwedens Macht im Norboften Deutfchlands zu bres 
hen, nidt nur neutral, fondern als nun bie Ruſſen in Lif: 
(inb; die Dänen in Cdonen vorbrangen, ward nicht ohne 
feinen Einfluß unter Vermittelung Englands, Frankreichs und 
der Generalftaten im März 1710 das Haager Concert ges 
flogen, moburd das deutſche Reich nebft Schleswig unb 
Sütland bei bem nordifhen Kriege neutral, und alfo das 
Ihwedifhe Gebiet in Deutfchland ind dieſe Neutralität ges 
fügt erklärt ward, 

Karl Xll. faf dies Haager Concert, ohngeachtet ed zum 
Vorteil feiner beutfd)en Zerritorien war, als einen Gingrif in 
feine töniglihen Rechte an, unb proteftitte dagegen aus ber 
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Türkei; und aus Cdjonen fdjfug bíe Dänen ber General 
Ctenbof, Auch bie Pforte wuste Karl XII. 1710 zu Gr: 
neuerung ded Krieges fortzutreiben gegen Peter, welcher in 
bem[efóem Jahre Ejthland und fiflanb ganz eroberte. Da 
ihm feiner feiner S8unbesgenofen bei der Eroberung beigeftan: 
ben, erfíárte er nun auch alle früheren Verträge für null, 
und tote mit niemand teilen. ym 3.1711 erklärte er Kathari: 
nen, bie bei der Einname von Marienburg ald eine Gefangene in 
feine Hände gefallen war, ‚ihn durch ihre Schönheit entyüdt hatte, 
unb feine Geliebte, bann 1707 feine Gemahlin gemolben war, nun 
zur Barin. Sie begleitete ihn, als er fid) nad) Süden wendete 
gegen die Türken, bie zwei Armeen gegen ben Pruth gefandt 
hatten. Der Hospodar der Moldau, Gantemir, bot ihm ben 
Beijtand beider Fürftentümer; denn aud) Brancovan, der Hospo⸗ 
bar der Wallachei, war anfangs ín rufjifhem Intereſſe ein: 
verftanden. Allein Regterer, als er fab, bag Gantemír groͤ⸗ 
fete Vorteile von ber Verbindung mit NRufsland haben würde, 
wandte fid zur Pforte zurüd, und brachte durch feine Ber: 
räterei bie ruffiihe Armee (20,000 M.) am Pruth, wo fie 
nad mehreren Märfchen und Gegenmärfchen ermübet unb er: 
fhöpft, ohne Lebensmittel und Fourage, nur mit drei abun: 
gen für ihre Kanonen war, ín eine Stellung zwifchen ben 
beiden türkifchen Armeen (250,000 M.). Es blib nidts 
übrig ald Untergang oder Grgebung. Peter war fdjon völlig 
hofnungslos, unb wolte bei einem legten Sampfe untergehen; 
aber Katharina verſuchte Unterhandlung. Die trogige Hals 
tung ber Ruffen imponirte bem Vezier, gebotenes Geld [odte 
ihn. Gegen die Abtretung Aſows und aller Gegenden am 
ſchwarzen Meere durfte Peter abziehen (im Juli 1711). Das 
[hwarze Meer war wider verloren. Um fo größere Wichtig: 
feit erhielten nun Petersburg und bie Dftfeeküften. Kart XII. 
fegte bie Beftrafung des Vezirs, unb die Aufhebung des am 
Pruth gefchloßenen Fridens im Dec. 1711 durch; allein Eng: 
lands und Hollands SBermittelung flete ben Friden ſchon im 
Srühjahre 1712 zwifhen Rufsland unb ber Türkei wider ber. 

Zunaͤchſt wendete fid) Peter im S. 1712 nad) Polen, 
um bier bie SReffe der fchwedifhen Partei vollends niderzu 
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werfen, unb burd) Polen drangen ruffifche Truppen bis nad) 
ben norddeutfchen ganbfdjaften tor. Nachdem námlid) Stens 
bof die Dänen 1710 bei Helfingborg geſchlagen, befegten biefe 
trog be$ Haager Goncertes in Verein mit Auguft von Sad» 


fen und Polen bie fchmedifch : beutfhen Provinzen namentlid) 
das Herzogtum Bremen. Stenbok fürte 15000 M. Schwes 
den gegen fie, und traf auf die Dänen (bei Gabebufd) am 
2àtn Dec. 1712), denen die Sachſen unter Flemming zu 
fMt zu Hülfe famen. Stenbok figte und drang nun nad) 
Holftein vor; allein nun famen Peters ruffifhe Hülfstruppen 
bran, unb mit ihrer Hülfe ſchloßen die Alliirten Sten⸗ 
bot in Zönningen ein, wo er im Mai 1713 capituliren 


muste, : 

König Sriebrid) Wilhelm L von Preuffen fab das Haager Gonctet 
menig beachtet, und durch diefe Kriegfürung im norbóftliden Deutſch⸗ 
land feine eignen Staten bedroht. Die Schweden überdies fuchten 
ihre nod) nicht von ben Feinden eroberten deutfhen Provinzen das 
bur zu retten, daß fie fie einftweilen neutralen Zürften übergaben, 
und namentlih übergab der General Wellingk burd) einen Vertrag 

ja Hamburg von 2iten Juni 1713 den Biſchofe von Lübel, wels 
de Xbminijrator von Holftein für ben minderjährigen Herzog von 
Holſtein⸗ Gottorp war, bie Veſtungen Wismar und Stettin. In 
diefem Vertrage war eine andere Macht, zwar nicht genant, aber 
dejeichnet, melde gegen Geldzalungen die Befegung diefer Veften 
mit übernemen und fie verteidigen helfen folte. Dies war Preufien. 
Der ſchwediſche Gouverneur von Stettin, Graf Meyernfeld, ftund 
längere Zeit an, die preuffifheu Truppen, obwol (te neutral waren, 
in bie Veſtung zu nemen ; allein hart von den Ruffen bedrängt, ließ 
er zulegt zu, daß mit dem Feldmarſchal Grafen Flemming und mit 
bem Furften Menzilof zu Berlin ein Vertrag geſchloßen ward, burd) 
melden Stettin bem Könige von Preuſſen zur Gequeftration überges 
ben ward unter der Bedingung, daß Karl diefe Stadt erft bei einem 
künftigen Friden wider erhalten folte, Fals Karl XI. diefen Vers 
trag nicht billigen, unb bent Könige von Preuffen deshalb Ungelegens 
beiten machen folte, verbanden fid) Auguft und Peter, Preuffen gegen 
jeden beijufteben, und damit fid die Niderlande, England und 
Ftankreich überzeugen moͤchten, daß der einzige Zweck des Vertrages 
die Erhaltung der Ruhe und Sicherheit des deutfhen Reiches fe, 
folte ihnen der Inhalt des Vertrages mitgeteilt werden. 

An Stettin bieng der ganze Landftrih von der Oder bis zur Deene 
mit Einihlug von Demmin, Ancam und Wolgaft. — Am ten 
Det. 1713 befegten bie preuffifhen Truppen Stettin; bod) bliben zwei 
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Batalllons Schweden barin, melde bem Herzoge von Holſtein den 
Eid des Gehorfams Ieiften muéten. Als nun aber Karl XII. von 
Bender aus wirffid) gegen biefen Vertrag proteftirte, und den Kal 
fer fo mie den König von Frankreich aufforderte, ihm feine deutſchen 
Staten wider zu fhaffen, lich Friedrih Wilhelm feine Befagung in 
Stettin verftärten, und gab dem Kommandanten, General von Bord, 
den Auftrag, aud) jene beiden ſchwediſch⸗— sholfteinifgpen Bataillons n 
entfernen, was aud) ausgefürt ward, 


Trog ber von Friedrich I. fireng bemarten Meutralität 
war biefer König kaum (Febr. 1713) geítorben, als aud) 
Spreu(fen ín eine halbfeindlihe Stellung zu Schweden fam. 
Doc dies Königreich folte bald einen neuen Feind in Deutfd» 
land erhalten. Die Dänen námlid) verkauften das von ihnen 
- eroberte Herzogtum Bremen an Hannover unter der $Bebin: 
gung, daß Hannover am bem Kriege gegen Schweden Teil 
náme (bet Kauf ward völlig abgefhlogen am 26ten Suni 
1715). Die Schweden dachten enblid) daran, ihren in ber 
Türkei lebenden König für mundtodt zu erklären. Dies trib 
ihn zur Rüdker und am 11ten Nov. 1714 Nachts um Ein 
Uhr erfhin Karl XI. plöglih am Thore von Stralfund. 
Nah den erften freundlichen, brieflihen Begrüßungen mit 
Sriedrih Wilhelm verlangte Karl die Räumung von Stettin, 
welche Friedrih Wilhelm verfprad), fobald ibm Karl das an 
Stuffen und Polen zu Gunften Stettins ausgelegte Geld und 
bie Koften der Gequeflration wider erflattet haben werde. 
Kari XIL, den das Unglück in feiner Weife gebeugt hatte, 
erklärte, vielmehr werde er Rechenſchaft fordern von Friedrich 
Wilhelm wegen der Cequeftretion, Inzwiſchen batte fid 
Karls XII. Schwefter Ulrike Eleonore mit dem Prinzen Friedrich 
von Heßen-Caſſel vermählt, unb ber cafjelfhe Hof verfuchte 
zroifhen Schweden und Preuffen zu vermitteln in ber Art, daß 
Heßen bie verlangten Gelder zalen, und dagegen Stettin bes 
fegen wolle. Allein ba bei Uebergabe Stettins an Preuffen 
beftimt toorbem war, biefe Stadt folle von Preuffen erft bei 
einem algemeinen Friden an Schweden zurüd gegeben werden, 
traten Polen und Stufélanb dieſer Vermittelung entgegen; 
und da Karl XII. in dieſer Zeit ohne weiteres die preuſſiſche 
Beſatzung auf ber Infel Uſedom angrif, erfolgte nun endlich 
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aud) von preuffifher Seite am 28ten April 1715 eine Kriegs: 
etllätung gegen Schweden. Auch England nam nun Teil 
an dem Kriege gegen Schweden, und fandte eine Flotte nad) 
der Dftfee, denn die Maßregeln, welche Karl XII. gegen bie 
Schiffatt der Meutralen ergreifen ließ, fiörten mehrfach ben 
engliihen Handel. 


Peter hatte inbefjen 1713 ben Schweden aud) Fin: 
land meggenommen; hatte 1714 bie Inſel land erobert und 
legte fid immer fefter an ber Oſtſee, wärend Sachſen, Spreuf: 
fen, Dänen unb Hannoveraner fih im SHerbfte 1715 vor 
Etralfund "lagerten, was Karl XIl. mit 9000 M. zu vers 
teidigen fuchte.- Am 19ten Det. wurden bie Laufgräben ers 
éfne, Kürft Leopold von Defjau nam Mitte November bie 
Inſel Rügen, und bis zum 19ten Dec, war bie Lage Stral: 
funds fo, daß fih Karl XI auf einem Fiſcherboote, dem 
man den Weg durch das Eis brechen muéte, wider. nad 
Schweden einfchifte. Am 23ten Dec. capitulirte bie Stadt, 
Sm Srühjahre 1716 ward aud) Wismar von ben Alliirten 
zur Ergebung gezwungen und nun hatte Schweden von ben 
Dffeeküften nichts mehr, als was zum Lande Schweden felbft 
gehörte. Dies fortgefegte Unglüd brad) aber Karls XH. Mut 
nit. Er beabfidjtigte Norwegen gegen die Dünen zu er 
obern; dann den prätendirenden Stuart nah Scotland aus 
rüfyufüren; ihn bier und in England zum Könige zu mas 
den, unb Georg I. vom Xhrone zu fioßen, wie früher Aus 
guft in Polen. Allein foldje Plane liefen. fidy nicht mehr mit 
den Kräften des erfchöpften Schweden ausfüren; unb über 
haupt Wegen fie fid) wohl mur im der Abfiht, um gu impos 
niren unb dadurch einen leiblichen Friden zu gewinnen, be 
ginnen. Sicher mar dies bie Anfiht, bie bem früher im 
Holfteim= Gottorpiſchen Dienfien fiehenden Minifter, Baron 
Görg , leitete, als dieſer nad) Karls XII. Rüdker nad) Echwes 
den entfchidenen Ginffu auf den König gewan, mnb bie 
Seele feines Kabinetted warb. 

Gór& übernam die innere Verwaltung; aud) die diplomatifche Leis 
tung, und fnüpfte Verbindungen mit bem Prätendenten, ja! fogar 
£eo^6 Lehrbuch der Unlberſalgeſchichte. Band IV. 20 
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mit Alberoni an *). Es gelang Górg, Schweden nod fo viel Gies 
"bit zu fchaffen, daß der Krieg gegen Norwegen begonnen werden 
fonte, wärend zugleich Unterhbandlungen mit Peter angefnüpft was 
ren, unt ihn vou den übrigen Alliirten zu trennen. Peter ſolte Ins 
germanland, Karelen, Eſthland unb Lifland erhalten; Schweden 
dagegen Hannover und Norwegen. Peter folte zugleich das Werts 
zeug der Rache an Sachſen werden; er folte Gtanislaus Lef;jinsty 
auf den polnischen Thron erheben helfen. Waͤrend diefer Unterhand⸗ 
lungen madte Peter in den S. 1716 u. 1717 feine zweite Reife nad 
bem Weften Europas. Er fam nad Dänemark; nad Holland, mo 
er drei Monate blib. Dann gieng er nad) Paris. Immer befüms 
merte er fid) um alles; um den arbeitenden XMderéman, wie unt den 
Handwerker und Soldaten. Er nam Zeichnungen , Plane, Modelle 
unb Arbeiter felbft niit, und fandte fie in fein Reid. In Paris in: 
tereffirte ihn am meiften die Einrichtung der Polizei, bie im «ben: 
falé nad) manden Seiten als ein Mufter er(djin. 


Wie Peters frühere Abwefenheit aus Rufsland benust 
worden mat zu einer Reaction, fo aud) wider feine zweite 
Reife. Die erfte Gemahlin Peters, von welcher er einen 
Sohn hatte, war durch Eiferfuht auf eine fremde Geliebte 
Peters überhaupt Feindin des fremden Weſens geworden; fie 
batte fid) vieleicht aus Herzensdrang der ruffiihen Sitte gegen 
ihren Gemahl Peter angenommen, und war, weil fie ihn 
hinderte, 1698 von ihm ins Klofler gefdjidit worden. hr 
Sohn, Alerei, blib (teils vielleicht duch das Schickſal der 
Mutter beftimt; teild weil e8 fo natürlich iff, daß zuruͤckge— 
drängte Richtungen fid) an die Kronerben anhängen unb bic 
zu gewinnen fuchen) der Oppofition gegen feinen Water in 
Rufsland geneigt und in aller Weiſe Geiftlihen, bie befon: 
ders nod) biefe Sppofition nárten, ergeben. Allein als Re 
präfentant unterbrüdter Roheit nam er aud) alle Scheuslid;: 
feit diefer alten SBarbarei an. Er hatte 1712 eine Prinzeffin 
von Braunfchweig : Wolfenbüttel nad) dem Willen feines Ba: 
ters geheirate. Sie war allen feinen Roheiten ausgelegt 
unb flarb im Herbſte 1715. Mit allen Mitteln der Milde 
und Strenge, bie einem Vater zu Gebote jtehen, hatte Pe 
ter feinen Sohn zu nötigen gefud)t, endlich auf europäifche 
Bildung, auf feine Abfihten für Rufsland einzugeben. Altes 


—— 
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umfonft. Endlich als Katharina, Peters zweite Gemahlin, ibm 
ein Kind geboren; als die Beforgnifs, Peter möge zu beffen 
, Gunften über die Krone verfügen, erwachte; fuchte Alerei ben 

Bater duch Nachgibigkeit in manchen: Puncten zu gewinngn, 
und ald ber Zeitpunct der zweiten Reife des Zaren heranahte, 
ſtelte fid) Alexei ſchwer erkrankt. Kaum war Peter abgereift, 
al$ (i Alerei am námlíden Tage von feinem Kranfenbette 
erhob, um des Vaters Entfernung mit einem Gelage zu feiern. 
Peter, von. Alereis Geneſung unterrichtet, befahl ihm von 
Kopenhagen aus (Aug. 1716), er folle entweder ihm nadjfom: 
men obec Mönd) werden. Alerei antwortete, er wolle kommen ; 
aber bie Reife benugte er zur Flucht nad) bem füdlichen Stalien. 
Burüdgefürt und feinem Vater überlifert, ftelte ihn biefer vor 
ein Reichsgericht, welchem Peter alle. Klagepuncte vorlegte- 
Man hatte nur die Wahl, Alerei leben zu lafen, aber bann 
nad) Peters obe ibn zum Haupte aller unzufridenen, zum 
Berderben aller treuen Diener feines Vater werden zu laßen; 
— oder ibn zu verurteilen. Keine Refignation, fein anderes 
Mittel vermochte bei der age, in welcher man fid) in Rufe: 
land befand, zu fhügen. Am 6ten Juli 1718 flarb Alexei, 
nadbem er zur Enthauptung verurteilt worden war. 

In diefes Jahr falt bie Ausfürung der Plane Karls XII, 
auf Norwegen. Der General Armfeld ward von ihm gegen 
Drontheim gefandt. Er ſelbſt leitete bie Belagerung der Eleis 
nen Defte Friedrichshall, wo er befantlid) am 11ten Dec. 
1718 (ungemif8 ob burd) Feindeshand oder durch die eines 
feiner Leute) das Leben verlor. Görgens Adminiftration hatte 
den Adel in jeder Meife erbittert. Da durch bie Verarmung 
ber _ Krone in Schweden alle Gründe, ‚die unter ber Regirung 
Karls XI. den Adel fo untertänig gemacht hatten, tegfielen ; 
und ba ín ben Formen ber Verfaßung nichts geändert wor: 
den war zu Gunften der Einiglichen Macht, trat nad) Karls XII. 
Zode der Adel wider mächtiger auf af8 je zuvor. Er war 
t$, in deſſen Händen bie Vergebung der Krone mwarz ber 
Has des Adels fürte im März 1719 Goͤrtz auf das Blutge: 
tüf. Da er e$ vorzüglich gewefen war, der ble Fridensun— 
terhandlungen mit Rufsland auf der Sufel Aland betriben 
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fatte, brach bet Adel diefelben ab, unb fnüpfte dagegen neue 
mit England an. An der Spige der bominirenben Faction 
flunb der Graf Horn, der audj nod) burd) perfönlichen Haß 
gegen die Ruffen eingenommen war. Er leitete aud) die Wahl 
der Süeidjéfiánbe auf Karls XII. jüngere Schwefter, Ulrike 
Eleonore, welche mit dem Prinzen Fridrich von Hefens Gaf: 
fel vermählt war, unb in deren Namen ber Reichstat zuerft 
Altes ordnete. Dann überließ fie mit Bewilligung der Stände 
bie Krone. an ihren Gemabl; aber diefe Krone war von dem 
Ständen unter folhen Bedingungen übertragen worden, daß 
der König eigentlih nur Figurant, die Souveranetät bei den 
Neihsftänden und die erecutive Gewalt bei den Meichsräten 
war. Das Collegium ber legteren ſchloß im Grunde aud 
alle Fridensſchluͤße der naͤchſten Zeit: zuerſt mit Hannover 
(im Nov. 1719.) tvoburd) gegen eine Million Reichsthaler 
die Stiftslande von Bremen unb Berden an Hannover fas 
men; fobann mit Preuffen (1ten. Zebr. 1720.), wodurch Stet: 
tin unb ber ſequeſtrirte Diftrict bis zur Peene preuffifd) warb 
mit Wollin unb Ufedom für zwei Millionen Reichsthaler; 
hernach mit Dänemark (14ten Juli 1720), in welchem Däs 
nemarf alle feine gegen Schweden gemachten Eroberungen zus 
ruͤckgab, wogegen Schweden der Sollfteibeit im Sunde ent 
fadte, 600,000 Rthlr. zalte und den Herzog von Holfteins 
Gottorp feinem Schidfale überließ; endlih mit Rufsland (10te 
Sept. 1721.) zu Noftadt, in Folge wovon Rufsland einen 
Seil von Wiborglehn erhielt, ferner Singermantanb, Karelen, 
Eſthland, Lifland, die Infeln Defel unb alle feineren von 
der Grenze Kurlands bis Wiborg. Nur Finland und einen 
Zeil von Wiborglehn gab Peter zurüd, und zalte zwei Mil: 
lionen Reihsthaler. Mit Polen war 1719 ein bloßer Waf: 
fenftilftand geſchloßen worden; man fchloß ihn aber bann in 
den Nyſtadter Friden ein. 

Die Zalungen, die man nadj den einzelnen Fridensſchluͤßen erhielt, 
und ber Fride, deffen Schweden nun von 1721 bis 1741 ununters 
brochen genoß, ließen bie Wunden des Landes heilen; aber von ſei⸗ 
ner früheren Bedeutung unter den europäifchen Gtaten war Schwes 
den unretbar herabgeftürit. Im Inneren trat vielfah das Vers 
hättnifs Hervor, daß fremde Maͤchte dur Geldzalungen fid) unter 
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(em Adel Geneigtbeiten ju verſchaffen wueten. Schweden ift feit 
jener Zeit ein Stat zweiten Ranges gebliben, und Rufstand und 
Preufien haben gewifiermaßen die Etelle Schwedens im europäifchen 
Statenfoftenie erfegt. Am meiften fan man von Preuffen fagen, daß 
es auch als den Sprotejtantiémus protegirende Macht an Schwedens 
frübere Stelle getreten fei, 

In Rufsland regirte Peter nod) bis in ben Febr, 1725. 
Das, wa8 er (id) als Aufgabe feines Lebens geftelt hatte, 
die Cinfürung Rufslands in die Reihe bet europäifhen Sta: 
tn, bat er volftändig erreicht. Nufsland felbft hatte unter 
ibm eine gang neue DVerfaßung erhalten. Won ber Umgeftal: 
tung der Armee unb der Kirche war bereits die Nede; bod) 
lente die Legtere als vollendet erft betrachtet werden, als ber 
von Peter eingefegte heiligfte Ddirigirende Synod aud) eine 
gänzlihe Umgeftaltung des Moͤnchsweſens in Rufsland durch⸗ 
gefürt hatte. 

Sonft hatte ber Bojarenhof ba8 oberjte Reichstribunal 
in Rufsland gebildet, unb wenn aud) der Despotismus der 
früheren Zaren nod) fo biutig die Reihen der Großen des 
Reiches lidjtete, blib dies Tribunal bod) immer eine ganz 
tigentümlid) = euffifche Behörde. Peter aber fchafte Titel unb 
Stellung der Bojaren ganz ab, nahdem er fchon längere 
Beit in feinen Ufafen bie fonft gewoͤnliche Erwähnung ihrer 
Beilimmung weggelaßen hatte. An bie Stelle des Bojgren⸗ 
bofes fegte er einen Senat, befjen Glider bloß feine Beam: 
tete waren, unb feinesweged aus ruffifchen Edelleuten zu — 
beleben brauchten. Diefe Einrichtung hatte fdjon 1711 ftatt; 
ald er aber 1748 aus Frankreich gucüdfam, organifítte er 
nun nad bem Mufter ber franzöfifhen Süegirung zehn Re: 
girungécolfegíen in den verfdjibenen Zeilen feines Reiches, und 
eine Snquifitíonécanglei ; bie legtere ald Spoligeibebórbe. Er 
gieng auch damit um, feinem Reihe ein neues Gefegbud) 
zu geben; aber nod) wärend der Vorarbeiten ftarb er. 

Das wídtigíte Gefeg, welches Peter vor feinem Zobe 
noch erlies, mar die die Zhronfolge betreffende Ukafe vom 
5ten Gebr. 1722, durch welche der jedesmal vegirende Landess 
bre in Rufsland ermächtigt ward, (id) feinen Nachfolger 
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felb(t frei zu wählen. Motivirt warb *biefe$ Gefeg burd) die 
Beforgnifs, bie unzufridene Partei möge Alerei’s hinterlafe: 
nen Sohn, Peter, an ihre Spige flellen, und nad) Peters I. 
Tode beffen Werk zertrimmern. Schon im Sabre vorher 
(1721) batte fid) Peter den Kaifertitel beigelegt. — Im S. 
1723 unternam er nod) einen Feldzug gegen bie an Rufe: 
land angrenzenden perfifhen Provinzen am faspifhen Meere, 
bie fid) gegen ben Schah empört, und burd) ihre Empörung 
den ruffiihen Handel nad) Perfien geftört hatten. Peters 
Armeen drangen glüdlic im diefen Provinzen vor. \ 

Im Jahre vor feinem Tode verlobte er nod) feine Toch— 
ter Anna mit Herzog Karl Fridrih von Holiteins Gottorp; 
und als er ftarb, folgte feiner Anordnung zu Folge feine Ge: 
mahlin Katharina, die bis in ben Mai 1727 in feinem Sinne 
(ba Menzikof leitender, almádjtiger Minifter blib) die Re 
girung fortfürte und fie bann bem Sohne Alereis, SDeter Ll, 
bec mit Menzikofs Zochter verlobt war, hinterließ. Aud un; 
ter diefem Kalfer glaubte Menzikof bie Regirung leiten zu kin 
nen; aber Sjman Dolgorufi mwuste den jungen Zaren zu gt: 
winnen, und Menzitof ward famt feiner Familie nad) Cibi 
tien verbant. Eine ariftofratifhe Regirung von adjt ruſſiſchen 
Großen, die ba8 geheime Gonfeil Peters II. bildeten, entítunb 
nun unter Dolgorufis Einfluß, ohne daß baburd) bíe euro 
päifhe Givilifation, foviel davon Ruſsland fid) angerignet 
. fatte, gefährdet ward. Peter farb [don im San. 1730, 
unb nun folgte burd) eine Gapitulation mit bem regirenden ge: 
heimen Gonfeil die verwitwete Herzogin von Kurland, die Tod: 
ter von Peters I. Bruder Iwan, Anna, die aber fobald fie 
Kaiferin war, unb fab, wie bie Dligarchie keinesweges fo fefe 
C€tügen habe, jene Gapitulation für nichtig erklärte, alle Ge: 
walt wider an fih nam, und fie buch ihre höchften Mini: 
fter, ble Grafen Stünnid unb 2ftermann, und burd) ihren 
Günfiting, Zohan Ernft von Biron, handhaben lieg bis an 
ihren Tod im Det. 1740, 
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TH. (1. Frh. Georg von Derfilinger. 2. Färft Leopold b. Anhalt Def 
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Leben der Königin bon Preuffen Sophie Charlotte. Von $. 4. 
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Die Geihichte der Sees unb Kolonialmacht des großen Kurfärften 
Briebrid) Wilhelm oom. Brandenburg. Aus ardivaliihen Quelen 
dargeftelt don Dr. 9. $8. Stuhr. PBerlim 1839. Bvo. 

Sn neuerer Zeit, wo man fo gern alle biftorifhen Gr; 
ſcheinungen unter der Kategorie der Vermittelungen betrachtet, 
bat man auch vielfach ausgefprochen, Preuſſen fei berufen bie 
Deutfhe Art einerfeits mit den öftlihen, mit den Wenden: 
völkern, andrerfeits mit den weſtlichen mit ben wälfhen Böls 
fern zu vermitteln. Bon bdiefer Aufgabe würbe ber Zeit, de 
ten Darflelung uns ín diefem Abfchnitte obligt, nur bie erftere 
Hälfte anheimfallen, ba eine Grenze und nähere Beziehung 
zu Wallonen unb Franzofen damals für das preuffifche Gebiet 
nof nicht vorhanden war. Sin diefer Befchränkung werden 
wir aud) wirklich anzuerkennen haben, daß in bem branden⸗ 
burgifhen KZerritorien, mie in ben an Brandenburg gefomme: 
nen pommerfchen und preufjifchen Landfchaften in einem ge: 
wiſſen Sinne eine Mifhung beutfder und wendiſcher Natus 
mn allerdings flat gefunden babe; bod) nur fo, baf das 
Deutfhe durchaus fíd) als das figenbe, geiftig seblere Pfropf: 
reis, das Wendiſche fid) als der naturkräftigere Wildling, bet 
jut Unterlage bient, bewärt Dat. In ber Zeit, wo Churfürft 
Fridtich Wilhelm zur Regierung fam, hatte fíd der Wildling 
fbon faft ganz in bie Rolle gefunden, bem ebleren nun zum 
fruhttragenden Baume erwachſenden Reife alle feine Säfte zu: 


zufüren; — aber wie man eblere Obftforten (um bei dem 


Dergleihe zu bleiben) baburd) aud) mad) nordifcheren Glima: 
ten zu verpflanzen vermag, baf man ihren Keimen ba$ Er» 
wahfen unter twoibrigen Einflüßen erfpart, und fie fofort in 
bolzreifen SReiferm auf bie abgehärtete Unterlage bringt, fo trug 
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auch hier die vermählte wendiſche Matur bei, ber Übergefidel: 
ten beut(den Art ben Boden halten zu lafen. Es war etwas 
von ber fdmiegfamen, nachhaltigen Naturkraft der Wenden 
diefen num ganz beutfd) gewordenen Bevoͤlkerungen gebliben, 
und biefe zähe Kraft war gerade hinreichend bem deutfchen auf 
Zerfplitterungen in kleine Seife und perfönliche Mächte hin: 
arbeitendem Selbftftändigkeitstribe gerade fo weit die Mage 
zu halten, um die Grundlage für eine mílitári[d) = bafirte, 
wohlgeordnete Derfhaft, die fid) von biefem Anfangspuncte 
aus weit verbreiten folte, möglich zu machen. Auch in die 
fen Gegenden hatten die Auflöfungen, mie fie am Ende des 
Mittelalters. in den politiſchen Verbänden des deutichen Reis 
ches vielfad) flat gefunden, bis auf einen gemiffen Grab Pla 
gegriffen. Im Derzogtume Preuffen waren Beziehungen zu 
bém benachbarten, políti(d) nod) in Verbindung ber febené: 
herlichkeit ftehenden Polen, felbft in ber Zeit, bei welchet 
wir ftehen, vielfah Quelle und Anhalt für widrige Verhaͤlt⸗ 
niffe zwiſchen Untertanen und Landesherren. Dennody war 
im wefentlihen die Landeshoheit uͤberal durchgefämpft; eine 
bon ber Eaiferlihen unabhängigere landesherliche Gewalt war 
in den Marken gewonnen, und in-diefer Stellung der Fürften 
wie in der berben, tapferen unb bod) bildfamen Satur bet 
Bevoͤlkerungen waren die Mittel gegeben, die ſchweren Wun⸗ 
ben, welche das legte Jahrzehnt befonders des dreißigjährigen 
Krieges flug, zu heilen; bald aud) die Kräfte zu gewinnen, 
um eine gegen das benadybarte Polen wie gegem Schweden 
ſchuͤtzende politifhe Macht zu entwideln. 

Freilich festen folhe Entwidelungen, wenn fie gelingen 
folten, voraus, baf fie ohne Uebertreibung, unter forgfamiter 
Warnemung der Auferen Bedingungen immer nur fo weit 
ftat hatten, als eine wahre innere Kraft fie zugleich trug und 
forderte. Der Keim eines Samenkornes, feiner natíitliden 
Entwidelung überlagen, fprengt mit bewundernswerter Ge: 
walt, die ihn bedenbe Erde, deren Gewicht und Schatten 
eben feine frühefte Erkräftigung moͤglich macht, unb bringt zur 
Sonne; wärend ein Samen, bem man bdiefe Arbeit mit kuͤnſt⸗ 
lider Hand plöglich, nachdem er einen Keim getriben, ab: 
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nimt, gerade durch biefe fcheinbare Erleichterung bem Ver: 
ttodnen preis gegeben ift; unb hierin nun hat Brandenburg 
ein Glüd gehabt, wie in demfelben Maße wohl fein anderes 
Land, das Gluͤck námlíd), ba an feiner Spige eben als alle 
äußere Bedingungen fid) vereinigten, um ein folches verdecktes 
Auffeimen zur europäifchen Großmaͤcht in erfien Anfängen möge 
lib zu madjen, ein Fuͤrſt ftunb, welcher wie der incarnitté Vers 
Rand diefer ganzen politifhen Lage dafteht. Churfürft Frid⸗ 
ti Wilhelm ift burd) die Kraft des Handelns und be8 Du: 
bm$, burd) unmittelbar richtiges Auffaßen der großen, tote 
bit Heinen DVerhältniffe feiner Herfhaft, durch feine ganze Art 
und MWeife ein Fuͤrſt feines Landes im eigentlichftien Sinne 
des Wortes, ein NRepräfentant gewiffermaßen aller Bedingun- 
gen be8 Beſtehens jener Gegenwart wie des Wachſens bet 
Sufunft, deren Entwidelung wir nun fdjon vor Augen haben. 
Daß er aber (n biefer Seife als leitender Geift an ber 
Spige feines Landes ftehen fonte, dazu war notwendig, baf 
er aud das Hauptintereſſe, was in allen bedeutenderen Rei- 
den Europa's vom dreißigjährigen Kriege bi8 zum Ende des 
nordiihen in einem gemiffen Sinne dominirend hervortrat, fo 
met in fíd) aufgenommen hatte, al& e8 eben ber Begruͤn⸗ 
bung von Preuffens Größe dienen muste. Dies Sintereffe 
war aber, wie wir uns in ben legten Abfchnitten überal zu 
zeigen bemüht haben, ba$ was wir am reinften, wir möchten 
fagen, am abftracteften in den Niderlanden maltend erblicdten, 
und was, obwohl e$ nad) ben verfhidenften Seiten hin wirkte, — 
bed am bequemfien al8. Mercantilintereffe bezeichnet 
werden fan. 
Bei Lebzeiten feines Waters war Churfürft Sribrid Wilhelm im 
Jahre 1634 nad) ben Niderlanden gefandt worden; hier lernte er die 
ganze reihe bürgerlihe Bildung diefer Gegenden, lernte er Kunft 
unb Wißenfhaft wie fie fid gerade bicfer Bildung anſchloßen, lernte 
er auch bic in ben niderländifhen Kämpfen entwidelte Kriegfürung 
fennen, und als befonders cinfiufreid) auf feine Entwidelung wird 
ouf feines WVerhältniffes zu Johan Morig von Naßau, dem wir 
fhon in den brafilianifhen Kriegen und in amderen Berrichtuns 
gen der Republik begegnet find, erwähnt. Hier lernte er vor 
allen, was Kürftenföhnen fo Not tut, unter von ihm 
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unabhängigen Umgebungen, ein irihtiges Maß für 
feine eigne Kraft, für feinen eignen Wert kennen *). 
Im Sommer 1638 ferte er nad) den Marken zurüd. 


Er übernam bei dem Tode feines Vaters (Dec. 1640) die Regi— 
rung feiner Lande unter febr. ſchwierigen, Gefahren drohenden dus 
Fern Verhältniffen. Ohne die Macht zu haben, einer der größeren, 
friegfürenden Mächte zu inponiren, war feine politifche Stellung 
doc fo, daß er fid aud) nicht mit Algewalt der Unftände bei einem 
energielofen Gehenlaßen zu entfchuldigen vermocht hätte. Er muste 
alfo zunaͤchſt überal die ihm günftigen Verhaͤltniſſe warzunemen, 
mit Klugheit das Schidjal feiner Lande ju. leiten, und in;wifchen 
bic Mittel fünfriger felbfiftändigerer Macht zu erwerben ſuchen. Gr 
muste in firengerem Sinne Herr. im Lande ju werden, "und 
öus ber Kraft des Landes dann eine Heeresmadht zu gemwins 
men fuchen, die im Stande wäre, eine fráftigere eigne Stellung zu 
fhügen-**). Der Tod des Grafen Schwarzenberg (Mär; 1640) über: 
bob den Ehurfürften härterer Schritte gegen diefen Statsman, defien 
politifhe Tendenzen allerdings zu ter Stellung Brandenburgs, wic 
fie der Churfürft aufgefaßt, einen fehneidenden Contraſt bildeten. 
Dann organifirte er im Juni 1641 ben erften Stod der neuen bran: 
denburgifhen Kriegsmacht ***). 


*) Stenzel a. a. O. ©, 14 ,, bier Toute. er feben, was in 
der Gultur des Grundes und Bodens, im Kanals, Deich- und 
Schleußenbau, in Gewerben und Fabrifen, vor;üglid) aber im 
Handel die Betribſamkeit eines Meinen Volkes vermochte, wel: 
ches fräftig ausdauernd, unter ber Peitung von Statsmännern 
und Helden, der großen fpanifhen Macht feit faft achtjig Sab: 
ren Widerftand geleifter batte, und ohne Bergwerke das reichfte 
Volt der Erde ward, wärend Spanien in Befise der Silber: 
gruben Amerika's verarımte. Entfernt von den Schmeichlern, 
von der Untermwürfigkeit unb der Roheit des väterlichen Hofes, 
in einem freien Lande, deſſen Bewoner ihren Wert (cbr. fübl: 
ten und fid jur Demut wenig neigten, lernte er bier Mens 
(ben der verfhidenften Art, Statsmänner,‘ Krieger und Ge: 
lehrte achten und ihnen freunblid unb adtungsvol begegnen, 
fo die Herzen gewinnen, ohne feiner wahten Würde etwas zu 
vergeben. * 


**) Stenzel a. a. O. ©. 18. 


*") Stenzel a. a. O. €. 25. „Der Churfürft überlick dem 
Kaifer die 9tegimenter (sc. der Oberften Kraft, Goldader und 
Rochow), dankte die übrigen bis auf 2000 9X. zu Fuß und 200 
Reiter ab, bildete aus biefen drei Regimenter und bann nod 
ein Regiment Leibgarde zu Fuß von 900 9X. fo baf feine ger 
famte Heeresmacht wenig uber 3000 9X, (tart war, und im 
Wahrheit als erfte Grundlage und Kern des fichenden Heeres 
angefehen werden muß.’ 
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Am fchwierigften für den Góurfüsien war c8, in dem 
Herzogtume Preuffen als Herr im Lande fid) geltend zu ma: 
den, denn nicht nur war hier das Lehensverhältnifs zu Po: 
In, fonbern aud) bie in deutfcher Weife entwidelte, aber an 
bem polnifhen Lehensverhältniffe einen mädtigen Ruͤckhalt fin: 
dende landſtaͤndiſche Verfaßung hinderlid. Auf der andern 
Seite freilich fam duch das Verhältnifs zu Polen audj mane 
cherlei Spaltung in bie Stände; ein’ Zeil des Adels [doof 
fió enger an Polen an, ein anderer weniger; der Abel, im 
Ganzen. bod) polnifcher gefint, war wider gegen die Städte. - 
Dieſe letzteren würden die Hauptbafis für des Churfüriten Ab: 
fihten haben abgeben Eönnen, wenn er. nicht durch ihre zu 
entfhidene Beguͤnſtigung hätte fürchten müßen den Abel ba: 
bin zu bringen ,. bag er geradezu in Polen Entfcheidung unb 
Huͤlfe geſucht hätte; eine directe Einmifhung be8 Königs von 
Holen fuchte aber Fridrich Wilhelm am meiften zu vermei: 
den. Endlidy nad) längerem Laviren gelang e$ von ben preuffi= 
[hen Ständen Steuern zugeftanden, im Dectober 1641 aud) bie 
feierliche Belehnung in Polen zu erhalten. *). Die legtere hätte 
Fridrich Wilhelm am liebften felbft vermiden, unb fie feinem Ge: 
fanden erteilen (agen, Der König beftund aber darauf; unb fo 
batte der Churfürft wenigftens das Auseinandergehen des pol: 
nifhen Reichſstages erzaudert, um von deſſen Eingreifen nichts 
ju fürchten zu haben. Mit Schweden war bereits im Juli 
ein Waffenftilftand gefchloßen worden **), ohne daß baburd) 
ein Bruch mit Deftreic herbei gefürt warb, was ber Chur: 
fürft duch Eluge Mitteilungen nad) beiden Seiten über feine 
Lage zu erreichen wuste. 


Stenzel ſchildert (S. 35.) febr einfihtig und treffend des Chur: 
fürften Lage und Politif in damaliger Zeit: ,, bie Hauptaufgabe für 


*) v. Orííd a. a. O. I. €. 75.76, Stenzel ©. 30. 


*"*) ©. $5. IIT. €. 425. — Gtenzel ©. 31. ,, &o ward ein 

Waffenſtilſtand auf zwei Jahre geſchloßen, wärend defien jeder 
Zeil inne behalten folte, was er befaß; die Schweden alfo au 
Pommern und die Velten Driefen, Landsberg, Krofien, Frank⸗ 
furt und Gardelcben, mit den dazu gehörigen Kreifen zu Grz 
márung der Beſatzungen.“ — Die Verhandlungen, die bicfem 
vorläufigen Waffenftilftande folgten, gibt v. Orlich ausfuͤrlich 
a. 0. 5. €. 81, u. ff. 
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ibn war, Zeit yu gewlnnen; unterdeffen zmifchen beiden Zellen mit 
den moͤglichſt geringften Opfern hindurch zu ſchluͤpfen; jeden, fo weit 
es angieng, zu fchonen um gefhont zu werden unb für fid) immer 
den Ruͤckzug ofien zu behalten; unterdeifen die eigne Macr zu ver: 
ftàrfen, fi feft zu fegen; bann, wenn ter rechte Augendlick fàme, 
zwiſchen den geſchwaͤchten Känpfern fo bedeutend als mögich aufju: 
treten, unb, indem er die Zunge ber Wage bald für den einen bald 
für den andern fhwanten ließe, für fid) felbit fo viel als nur irgend 
möglich zu gewinnen.” (S. 39.) ',, 3Bir («ben ihn bei jeden Schritte 
den er tut oder unterläßt, fi vorficytig nad allen Seiten bin unt: 
feben, den Boden, auf den er treten oder wo er bleiben wid, ge: 
nau prüfen, die Folgen reiflih erwägen.” — Diefe 3Dolitif. war 
die einfache, natürlihe Auffaßung der Lage, In welder Brandenburg 
damals wirklich fidy befand; und felbft menn bicfe ſchlaue Umſicht, 
bie zu. entwideln war, zumeilen etwas. über die Schranken hinaus: 
geht, die man gern felbft bei diplomatiſchen Verhandlungen gewart 
fiht, lag die Entfhuldigung dafür in der ganzen fitlid berabgefom: 
menen Zeit gegen Ende des dreifigjährigen Krieges, die wir früher 
(8. III. ©, 431. 432.) gefchildert haben, und von welcher aud 
Stenzel mit. Recht fagt: „Es waren Zeiten ohne Treue und Gor: 
lichkeit, nnb derjenige würde zu Grunde gegangen fein, der durd 
diefe hätte eine Macht gründen unb fid) Anfehen verfjchaffen wollen, 
unb verfpottet worden wäre er nod dazu,‘ — Zwar baf ein Vers 
fud diefer Art, mit Einfiht unternonmen, fo abfolut babe fehlſchla— 
gen müfen, wollen wir nicht behaupten; aber gewifs ift niemandem 
in jener Beit darum, daß er ihn midt unternommen, fondern im 
Sinne der ganzen Zeitumgebung verftändig gehandelt hat, ein per 
fönlicher Vorwurf zu machen. 

Anfangs nachdem Kridrih Wilhelm zur Regirung ge 
fommen, batte er den Plan einer Heirat mit der jungen 
Königin Chrijtine von Schweden, ben früher Guftao Adolf 
verfolgt hatte unb ber am den eifrig calviniftifchen Ueberzeu—⸗ 
gungen von Fridrid Wilhelms Vater gefcheitert war *), wis 
der aufgenommen. Nun fcheiterte derfelbe an den eifrig [us 
therifchen llebergeugungen der ſchwediſchen Großen; an ihrer 
Beforgnifs Fridrich Wilhelm möge Schweden ald Nebenland 
behandeln; an Chriftinens Abneigung gegen jede Berheira: 
tung "*); und im Dec. 1646 verband fid) der Churfürft 





*) €. Bd. III. ©. 403. 
^) Stenzel © 4: 
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mit Luiſe Henriette, ber aͤlteſten Tochter Fridrih Heinrichs 
von Nafau » Dranienz durch welche Heirat bie nahen Bes 
iichungen des Churfürften zu den Niderlanden, bie er früher 
(b gewonnen, nur befeftigt werden fonten. Eine Annähe- 
ung Fridrich Wilhelms an Frankreih mar davon bie Folge, 
was aud) für ben Gang ber Unterhandlungen um ben enbs 
liben Ftiden in Deutfchland, an denen der Churfürjt notmen: 
dig einen bedeutenden Zeil hatte, nicht ohne Einfluß blib. 
Ded) vermochte er den Schweden nicht ganz Pommern, worauf 
er rechtlich ganz unbeftreitbare Anfprüche batte, zu entwinden, 
und er gab am Ende auf $Bermittelung des franzöfifhen Ge: 
fandten b'2foaur (im Jan. 1647) zu, daß die Schweden 
Vorpommern mit Nügen unb von Hinterpommern Stettin, 
Gay, Damm, Golnow, bie Inſel Wollin und das frifche 
Haff mit allen Mündungen behielten *). Für das, was in 
Pommern bingegeben war, bildeten die Bistümer Kamin, 
Halberftade und Minden und die Anwartſchaft auf das Erz 
tistum Magdeburg eine Überreiche Entfhädigung. 


Nachdem der Fride 1648 gefchloßen war, began nun 
ehe eigentlich die Zätigkeit des Churfürften fid) weiter zu ent= 
wideln, bie Negententätigfeit, welche feinem Haufe einft von 
bet Politit der Nachbarn unabhängigere Lage fchaffen folte, 
buch bie allein aud) die Untertanen bei glüdlichem Beſitz, 
mmm fie ihn erwarben, gefchügt werden fonten. ine gró: 
ftt, frei und ungehemt zu verwendende Kriegsmacht wat bie 
Pauptbebingung; diefe war aber in jener Zeit unmöglich her: 
zuftellen, fo lange man bínfidjtlid) ber Einkünfte mit ben zu= 
meilen Eleinlichen, immer an ben landfchaftlihen Intereſſen 
baftenben Rüdfichten der Landftände bei der Steuerbewilligung 
zu kämpfen hatte. Hier muste alfo eine zwiefache Politik 
als von ben Umftänden gebieterifch gefordert erfcheinen: einers 
ſeits námlid) die Macht der Stände fo viel ald möglich herab 
zuſchen; anbdrerfeits fie burd) Vermehrung ber. inbirecten. Eins 
namen und Derbeferung der Domanialeinfünfte fo viel als 
möglich zu umgehen, mas von felbit auf ein eifriges Aufnes 








*) Stenzel ©. 52, 
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men alles deſſen binfürte, was mit bet Merkantilpoli— 
tik zuſammenhieng *); wobei bann des Churfuͤrſten frühere 
Kentniſsname der niderlaͤndiſchen Verhaͤltniſſe tauſendfach zu 





*) Stenzel ©. 61. „Daher — die Bemuͤhung, Ordnung Lu 
die gefamte, hauptſaͤchlich bie Finanzverwaltung ju. bringen, bie 
fhweren Auflagen auf angemeßene Weife zu verteilen und et: 
träglich zu machen, das verwüftete Land durch Anfegung von 
Goloniften wider in Anbau zu bringen, den ‚Ertrag der Domais 
nen durch verbeßerte Wirtihaft zu erhöhen, Gewerbe, Künfte, 
Wißenfhaften und Handel zu beleben, überal neue. Erwerbs: 
quellen zu eröfnen und durd Drdnung in jedim Zweige der Vers 
waltung, durd Sicherheit des Lebens und Eigentums, durd 
Schutz vor Eigenmacht und Gewalt c6 dem Untertanen möglid 
zu machen, die ftarfe Laft zu ertragen.’ — Iudirecte Abgaben 
unter dem Namen der Accıfe batte ſchon Schwarzenberg vorge: 
fhlagen (». Orlich a. a. D. ©. 450.); bann bob gleid ans 
fangé Fridrich Wilhelm diefe Urt der Abgaben bervor, und tr: 
bielt in diefer Hinſicht fhon im Nov. 1641 Zugeftändnifie von 
den Ständen einiger Landſchaften. ©. v. Orlich a. a. D. 
€. 424. 425. und Stenzel ©. 65. „Es ijt gewifs redit 
merfwürdig, daß glei damals bie Landihaft der Mittel- und 
Udermark und der Graffhaft Nuppin den Churfürften auf deſſen 
Berlangen bewilligte, daß zur beferen Erreihung des für die 
Soldatesque nötigen Unterhaltes und zu anderen bödft nörigen 
Ausgaben modi generales contribuendi eingefürt und auf alle 
ausländifche und inländifhe Waaren jeder Art eine durchgehende, 
gleihmäßige Auflage geſchlagen werden folte, weshalb er bit 
erfte Accife und €teuerorbmung befant machte. Allerdings mar 
das nur ein. febr. mangelbafter Verfuh, einen neuen Weg der 
Befteurung einzufhlagen, — allein er blib bod bie Grundlage, 
auf welder bann — fortgebaut ward. " — Das Weccifemwefen 
war den eingelebten, älteren deutſchen Verfaßungszuftänden (mit 
Xuéname der Städte und der Landihaften, mo wie in den Ni: 
derlanden die Städte präponderirten) ju. fremdartig, als da 
man fid fobald darein hätte finden follen. So erſcheint cs denn 
aud) erít gegen Ende der Regirung des großen Gburfürften cini: 
germaßen ausgebildet. v. Orlid. a. a. D, ©. 450. „Nach⸗ 
bem im S. 1677 in der Churmark eine neue Kopfſteuer ausge: 
fdriben, im 3. 1680 eine neue, inbefé eben fo wenig bejtimie 
Xecife : Ordnung erlafen worden mar, erfhin endlich vier Sabre 
darauf eine revidirte General z Steuer und Confumtionserdnung 
für die Churmark, melde mit mehr Klarheit abgefagt war, un) 
in welcher fid die Abfiht ausſprach, baf bie Gonfumtiong : X: 
cife und bie Zölle die alleinigen Abgaben fein folten, von mil: 
chen alle für die Verteidigung des Landes nötigen Ausgaben be 
firitten werden musten. Es wurden [aut diefer Verordnung die 
erfiin Lebensbedürfniffe, als: Getraide, Holz, Bier, Bich u. f. m, 
verfteuert, und felbft das Militär war davon nicht ausgeſchloßen. 
Das auf den Zarif folgende Reglement ift bic Ba: 
fis der bis zur Zeit ber Regie beftandenen Accifer 
Ginridtung gewefen.‘ 


319 


Statten fommen muste. Das Vorbild Hollands, fo weit es 
fi irgend befolgen ließ, war durch die Macht ber Umftände 
geboten. | 


Auf diefe MWeife ward có dem Ghurfürftien móglid., den Heinen 
Etod eines ftchenden Kriegsbeeres, deffen mir oben gedadten, fo 
ju verftärfen, daß er im Jahre 1651 (djon über 16000 9X. ins Feld 
fielen fonte, und 1655 fonte Brandenburg fdjon über 26000 M. und 
72 Gefhüge als eine adjtungoebictenbe Kriegsmacht aufweifen.- Ges 
org Freiberr von Derfflinger nnd Stto Gbri(topb Freiberr von Spare 
funden als bemwärte Fürer dem Churfürften bei Herftellung diefes Ders 
res tüchtig zur Seite, ; 

Unter den von ben Landſtaͤnden in Anſpruch genommenen Rechten 
muste dem Churfuͤrſten das am meiſten feiner landesherlichen Stel— 
lung praͤjudicirlich erſcheinen, daß ſich bie Stände zuweilen ohne vom 
Sue berufen zu fein verſammelten. Als die Stände ber Marken 
dies im 3. 1654 einmal wider taten, vermió «6 ihnen der Churfürft 
auf das nahdrüudlichfte, indem er befonberé bervorbob, daß durd fols 
$t eigenmächtiges Verfaren der Stände fein Anfehen bei ausmwärs 
tigen Mächten leide... Eben fo jürnte er gewaltig, als die Stände 
der Neumark im I. 1656 nicht nur Aehnliches gewagt, fondern fos 
gar mit den Polen einen Waffenftilfiand geſchloßen batten. „Seit 
diefer Seit berief er feinen algenmweinen &anbtag weiter, fondern nur 
10$ die Stände b. b. die Deputirten der Ritterfchaft und Städte der 
einzelnen Marten, zur Beratung in Steuers, Polizeis, Juſtiz⸗, 
Sirórn : und anderen Landesangelegenheiten und formel zu deren Bes 
miligung. Natürlid ward cé ifm leicht, Alled was er für anges 
meßen hielt, durchzuſetzen.“ (Stenzel €. 70), Den Ständen der 
durh den meftfälifhen Friden neuerworbenen Landfchaften, obnges 
achtet er unter dem Geſichtspuncte des firengen Rechts nur an bie 
Stelle ihrer früheren Fuͤrſten trat, alfo aud) nur die bergebrachten 
Rechte diefer Fuͤrſten in Xnfprud nemen fonte, betätigte er bod) ihre 
Privilegien und Rechte nur unter dem Vorbehalte: „ſo weit fie fele 
nen burd ben Kridensfhluß erlangten Rechten, Regallen und der 
fanbeébobeit nicht engegen wären’ *) — woraus Klar hervorgeht, 
dab ihm die Landeshoheit nicht mehr als ein zufäliges, bald vol» 
fländigeres bald minder volftändiges Aggregat von den Kürften ers 
morbener, urfprünglicher kaiſerlicher Hoheits⸗ und Regirungsrechte 
trí$in, fondern als ein ftatsrehtliher Begrif, der dem pofiz 
tiven, zufaͤllig vorhandenen 3tedjtébeftanbe gegenüber ein höheres Recht 
babe, wie denn z. $8: aud) bic Domkapitel in den erworbenen Biss 
tümern fofort die Zeilname an der Regirung verloren. Die Auf» 





*) Stenzel ©, 72. 
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fofung nnd Octtenbnmadung diefes Begrifs ber Lans 
beébobelt als eines höheren fürfliden Rechts ift nun 
bie Wurzel, gewiffermaßen ber genius tutelaris ber 
ganzen weiteren branbenburgifdepreuffifden Stats: 
entwidelung, und die fpätere Anname des königlichen Titels ijt 
in fofern nidt ein bloßer Act aͤußerlicher Prunkliebe, fondern burd 
das Königtun erhielt jener Begrif, den fchon der große Churfürft zu 
verwirflihen bemüht war, feinen rechten Namen; in ibm war das 
Wort gefunden, mweldes das Streben von Brandenburgs Kürften 
im Gegenfag anderer deutfcher Landeshern ffar fervorbob. In ge: 
ſchichtlichen Entwidelungen ift aber ein foldyes klares Hervortreten 
ded Wortes zu rechter Zeit felb(t eine unberehenbare Macht, melde 
auf den, der das Wort ansfpricht, wie auf den, welchen gegenüber có 
mit Erfolg ausgefprocdhen wirb, auf das gemaltigíte einmirft und die 
Ücberzeugungen beſtimt. 

Die Probe beflunb die Politik be8 Churfürften zuerft 
bei bem Kriege zwiſchen Schweden und Polen, beffen (don 
feüher bei ben niderländifhen Berhältniffen gedacht worden 
ift *), unb in Beziehung auf welchen wir hier nur einiges 
ergänzend zufügen. Die Proteftation des Königes von Polen, 
Sohan fafimir, der aus bem Ctamme ber Wafa’s, aber gleich 
feinem Vater, Sigismund, und feinem älteren Bruder, Wla: 
dislaw (bem er aus dem Klofter 1648 auf bem Throne folgte) 
von Schweden ausgeſchloßen war ,. gegen die Succefjion Karls X. 
Buftav von Pfalz : Zweibrüden bei Chriftinens Refignation auf 
bie Krone (1654) erbitterte Karl X, fo baf biefer für fein 
verfchuldeted und herabgekommenes Schweden bie befte Ge: 
legenheit fid) zu erholen in einem Kriege mit Polen fab, def: 
fen figreiher Gang fid) vorausfehen ließ, wenn ber Churfürft 
von Brandenburg zur Mitwirkung zu bewegen war. Der Ges 
fanbte Karl’d X, Graf Cdlippenbad), legte Sribrid) Wil: 
beim die Abfichten feines Herrn in fo roher Offenheit **) vor, 
daß. des Churfürften vorfichtiges Gemüt davor er(dyrat. Dies 


*) ©, oben &, 47 — 49 


**) Stenzel ©. 101. ,, Gott fprede jegt zu den Fürften nicht 
mehr durd Propheten und Träume, fondern mo cine gänftige 
Gelegenbeir fei, feinen Nachbar anzugreifen und die eignen Grens 
jen auszudebnen, müfc man das für einen götlihen Beruf bals 
ton ^ — Das ift fo recht das 9taifonnement des in den [epten 
Sabren des 30jáprigen Krieges verwilderten Soldaten. 
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fer fonte fid) nicht verbelen, baf8 er als entfcheidende Macht 
nit werde auftreten können; er hatte aber auch bei bem weſt⸗ 
fälifhen Ftiden die Grfarung gemacht, daß ein Eleinerer, zwis 
[den größere friegfürenbe Staten in die Mitte gefteltec, nicht 
notwendig zu kurz kommen müfe, und durfte hoffen, durch 
geſchickte Benugung der Umftände in Folge eines Krieges atis 
hen Schweden und Polen fid) von ber hindernden Lehensab⸗ 
bingigfeit SDreuffen8 von Polen zu befreien. Waͤrend er alfo 
fi auf affe Fälle für den Krieg rüftete, fuchte er zugleich Vor⸗ 
rungen zu treffen, daß e8 ben Schweden unmóglíd) warb, 
fi Preuffens ihrer Seits auf die Dauer zu bemächtigen, und 
das reichte er am zwedmäßigfiten, wenn er die Niderlande 
und England auf die Gefahr aufmerkfam machte, die ihr Hans 
bel ife, wenn alle Dfifeetüften in der Schweden Gemalt Ed: 
mem, Er. fchloß in biefem Sinne im Srüjabre 1655 Buͤndniſs 
mit ber Republik ber Dereinigten Ctaten und bildete babucd) 
eine SRittelmadjt , in utramque paratus, und befähigt, feine 
Entſchlüße dem weiteren Gange des Kampfes gemäß zu nes 
men unb zu wechſeln. 

Karl X. fürte den beabfichtigten Schlag von feinen deut: 
[hen SBejigungen aus; und anfangs mit bewunderungsmürdis 
gem Gíüde, da das polnifhe Statsmwefen mit Unordnungen ete 
fült, und nirgends zu momentanem Widerſtande geeignet war, 

Karls General, der Feldmarfhal Wittenberg drang im Juli 1655 
von Stertin aus mit 17000 9X. in Großpolen ein, was fid) nod) im 
felben Monate ganz unterwarf. Karl fam mit neuen Regimentern 
nah, unb (don am 30. Aug. fam Warfhau in feine Hände; ber 
größte Zeil des Neiches fügte fid feinen figreihen Waffen. Im Of 
tober erbielt er aud) Krafau. Die Ruſſen drängten von der anderen 
Seite auf Polen, was feinem Untergange verfallen chin. 

Der Churfürft mochte an ein fo ungehemtes Cígen ber 
Schweden nicht geglaubt haben; aud) fonte et von ber Re: 
publi auf feine bedeutende Hülfe, und um fo meniger red): 
nen, als die Generalftaten ihn im Verdacht hatten, er fef un: 
tet der Hand in ſchwediſchem Intereffe. Die Unterhandlungen 
mit Schweden ftelten fid) für Fridrih Wilhelm durch jeden 
Fortſchtit der fchwedifhen Waffen ungünftiger; unb da aud) 
Karl dem zaudernden MWefen des Churfürften mistraute, brad) 

E eo'é Lehrbuch ber Uniberſalgeſchichte. Band IV. 21 
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et endlich alle Verhandlung ab. Dem letzteren blib nur übrig, 
fih an der Spige einer anfehnlihen Kriegsmacht wider Ach⸗ 
tung zu verfyaffen. Außer feinem eignen Heere touste er bie 
Stände bes polnifhen Zeiles von Preuffen in Marienburg zu 
bewegen, fid) mit ihm zu gemeinfhaftliher Verteidigung des 
Landes zu verbünden, mas bem mad) Schleſien geflüchteten 
Könige Zohan Kaſimir eine fo tröftlihe Nachricht war, baf 
et dem Churfürften die Aufhebung der Lehensabhängigkeit des 
Herzogtums Preuffen feldft anbot. Seit November tvenbeten 
fid) die Schweden in offener Feindfeligkeit gegen Brandenburg. 
Die Brandenburger verloren raſch nach einander Thorn, Ma: 
tienwerder, Elbing, Dirfhau, Stargard und andere von ifj 
nen befegte Pläge; aud) das Herzogtum Preuffen grif Karf X. 
an, und bedrohte zu Weihnachten Königsberg; ja! brachte den 
Churfürjten in folhe Not, dafs diefer am 17. Jan. 1656 durch 
. den Königsberger Vertrag das Herzogtum Preuffen von Schwe: 
den zu Lehen nemen, ben Schweden 1500 M. Kriegshülfe ftl: 
len, und ihnen freien Durchzug und Gebraud) feiner Hafen geftat« 
ten muste, *) Dafür erhielt ec noch das Bistum Grmlanb eben: 
fal& als [droebifd)e8 Lehen. Die Stände des polnifchen Preufs 
fens muste der Churfürft ihrem Scidfale überlaßen. Danzig 
allein widerſtund den Schweden in diefen nördlichen Zeilen des 
Königreiches. 

Co leicht e$ aber ben Schweden geworben war, jid) Po: 
lens zu bemächtigen; fo unmöglich ward e8 ihnen, fid) auf bie 
Dauer im Lande zu behaupten. Zehn Tage vor dem ausge: 
fprochenen Nachgeben des Churfürften, am 7ten Jan., traten 
in Tyskiewicz einige mächtige polnifche Gbelleute in eine Gon: 
föderation zufammen, welcher bald alle nationalen und kirch⸗ 
lichen Intereffen der Polen zalteiche Anhänger verfchaften, unb 
bie fobald fie einigermaßen erſtarkt war, den König widerzu⸗ 
kommen aufforderte. Zohan Kafimir fam, Schon im Februar 
waren bie Polen auf allen Seiten gegen die eingedrungenen 
Schweden unter ben. Waffen; im März erhoben fid) aud bie 
Pittauer, Obwohl Karl X. anfangs figreih gegen die aufges 


*) Stenzel a, a. O. €. 110, 
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flanbenen wider vordrang, verließen ihn bod). bald alle feinem 
Here zugefügte polnifhe Xruppenabteilungen. Die Ruffen- 
endeten fid) feinblid) aud) gegen das ſchwediſche Lifland, und 
Karl [ab fid) im Mai auf Warfhau gurüdgebrángt. 

Sobald Friedrich Wilhelm die Wendung, welche bie pol: 
nifhen Angelegenheiten genommen, warnam, hatte er audj 
mit den Polen neue bandlungen angefnüpft unb fid) bei 
den Niderländern wegen feines Bündniffes mit Schweden zu 
entſchuldigen gefuht. Schon im März erklärte er Zohan a: 
fimir, gegen Grfag der Kriegskoften, fid) ent[djiben wider an 
Polar anſchließen zu wollen. Aber aud) die Schweden in if 
wr Bedrängnifs machten dem Churfürften bódjft günftige Be: 
dingungen, umb fo fonte er wider in einer mitleren Stellung 
überlegen, umb den günftigften Moment abwarten, um feine 
Pofition zu memen. Das Benemen Fridrih Wilhelms erregte 
Karls Mistrauen von neuem; er brach die fdjon angefnüpften 
lnterbanb(ungen ab; muste fie aber, ba er in immer größere 
Not fam, im Mai in Mariendurg von neuem aufnemen. 
Endlich am 25. Juni fam eine neue Verbindung Branden: 
durgs und Schwedens in Marienburg zu Stande, *) wodurch 
der Churfürft nicht blog Zohan Kafimir, fondern aud) bie Re: 
publit der Wer. Niderlande hoͤchlichſt erbitterte. Danzig vers 





1) Stengel ©. 119. „Zweck des Bundes folte Herftellung des 
ſicheren Fridens in Polen fein. Dazu verbinden fid) beide Zeile 
gegen die Feinde Schwedens in Polen mit Ausname der 99082 
lemiter und des Herzogs Jakob von Kurland (des Ehurfürften 
€ármager) zum Schutze des hurfürftlihen Preuſſens. In Polen 
folte der Konig, in Preufien der Ehurfürft bie Kriegsangelegen— 
ar leiten, bicfer 4000 M. balb Zußvolf, halb Meiterei, ju 

t6 Königs Verfügung, der König dagegen im nötigen Galle 
6000 M. für den Shurfürften ſtellen, welcher fid) außerdem vers 
pflibtete, nur mit Wißen und Willen des Königes mit den beís 
derfeitigen Feinden zu verhandeln oder abzuſchließen. In einen 
abgefonberten Artikel verfprad) der Churfuͤrſt, in dem Laufenden 
Sabre dem Könige nicht nur mit 4000 M. fonbern mit feiner 
ganzen Macht beizufteben, mit ber aud) bie zugefagten Hulfstrups 
pen (4000 99) vereinigt bleiben folten, Sn geheimen Artikeln 
trat der König, zum Erfage der Kricgskoften, dem Ghurfürften 
die Palatinate Pofen und Kalifh aufer wenigen Abzweigungen, 
ferner &incicy und Giradien nebft den Lande Wielun erblid mit 
aller Landeshoheit ab; endlih wurden Betimmungen des Les 
bensvertrages in vilen Puncten günftig für ben Gburfürften vers 
ändert, ^! 

21" 
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teidigte fid) tapfer, und gewan niderländifhen Beiſtand. Die 
Schweden verloren am 1ften Zuli aud) Warſchau; die Polen ver: 
foren. aber gegen Karl und Fridrich Wilhelm (der feine Brandens 
burger felbft fürte) vom 28ften zum 3often Juli die Schladht 
von Praga, und von neuem befegten bie Fremdlinge Warſchau. 
Daß der Churfuͤrſt, der die Schweden nicht uͤbermaͤchtig machen 
molte, bei feiner Weigerung blib, den Sóilig bei Verfolgung des Si: 
ges fofort zu unterftügen,, ließ faft den ganzen Gewin der gemachten 
Auftrengung verloren gehen. Der Ghurfürft jog fif nad Spreujjea 
zurüd, unb begam von Dicraué Unterhandfungen nad allen &citen; 
mit Dánemarf, was aus Giferfudt eine gegen Schweden feinblide 
Haltung annam; mit der Republik ber Ber. Niderlande, deren Gene: 
rolftaten er die Löfung des Bündniffes mit Schweden jnfagte; mit 
dem Kaifer, den feinerfeits die Macht, welche Brandenburg gezeigt 
hatte, mit Giferfudt erfülte. Zwiſchen Karl ugd Sribrid) Wilhelm 
war das reizbarfte SRiétrauens lcgterer aber vouéte geltend ju mad, 
taf Schweden, von ben Ruffen in Lifland angegriffen, von Dänen 
und Niderländern bedroht, in einer Lage fel, wo die brandenburgifde 
Hülfe ein febr ſchweres Gewicht habe, und verlangte Aufhebung der 
früheren Einigung über Preuffen, und günftigere Bedingung. 
Noch in demfelden Sommer eroberten bie Polen Wars 
[hau wider; aud) Kalifh ging an fie verloren, unb im Okto— 
ber hauften ihre Deerhaufen (jon in Preuffen. Am 3ten Nov. 
ſchloß der Churfürjt auf drei Monate Waffenftilftand mit Pos 
len; Zohan Kafimir ſchloß an demfelben Tage zu Stiemiec bei 
Wilna Friden mit Rufsland, und fhon am 15tem Nov. 30g er 
in Danzig, bem er ein Heer zu Hülfe fürte, ein. Die Not, 
in welche burd) bie ganze Entmwidelung der"Dinge immer mehr 
bie Schweden famen, gab fie endlih dem Churfüriten fo in 
bie Hände, daß fie am 20flen Nov, ben Vertrag von Labiau 
 eingiengen. *) 





*) Stenzel ©. 128. , Surf) biefen Vertrag ward ber Lehens⸗ 
vertrag von Königsberg und die darauf bejzuͤglichen Artikel des 
Marienburger Buͤndniſſes aufgehoben, unb der Churfuͤrſt mit deſ⸗ 
fen maͤnlichen Nachkommen in abſteigender Linie als fouveräner 
Herjog von Preuffen unb Grnilanb anerlant. Dagegen trat er 
an Schweden das frauenburgifche Amt ab, verzichtere für fid und 
feine 9tadjfonmen auf das foniglidje Preuffen unb verbündete fid 
mit Schweden anf Grundlage des Marienburger Vertrags ju ge: 
meinfhaftlidyer Verteidigung der Landftrihe, welche beide Zeile 
bezeichnet hatten, mit näherer Beftimmung über die VBerhälmifie 
der beiderfeitigen Länder zu einander, ^ 
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Aber aud) nadjbem der Churfürft diefen Vertrag erlangt 
hatte, unterftügte er die Schweden im Wefentlichen nicht weis 
ter. Vilmehr fnüpfte er drei Tage nad) dem Vertrage von 
fabiau neue SBerbinbungen mit Zohan Kaſimir an. Die en: 
gen Verbindungen, welche Karl X. mit Ragoczy, bem Fürs 
‚fen von Siebenbürgen unterhielt, und welche auf eine Zeitung 
Polens zwifhen Beiden unter Zeilname Brandenburgs und 
der Sofaden binzilten, brachten endlih im Dec. 1656 ben 
Kaifer Ferdinand dazu, mit Zohan Kafimir fid) zu berbün: 
den, und Dänemark zum Kriege gegen Schweden fortzutrei= 
bm; wärend die Generalftaten nun alles taten den Ghurfürs 
fie von Schweden zu trennen. Letzterer zog in ben erften Mo» 
natem des Jahres 1657 feine Truppen von der ſchwediſchen Armee 
jurüd ; und als nun ber Krieg Dänemarks gegen Schweden wirk⸗ 
ih ausbrach; Karl Polen verließ, unb deffen Zruppen auf bem 
Durchzuge gegen Holftein in ben brandenburgifchen Territorien 
im Sommer 1657 wie in Seindeslanden hauſten; Ragoczy aus 
Polen herausgefchlagen ; bie ſchwediſche Befagung aud in fta» 
fau zur Uebergabe genötigt und die Stadt im Aug. von Deft: 
reihern befegt ward, ſchloß Sribrid) Wilhelm am 19ten Sept. 
den Vertrag von Welau ab. *) Mit Ausname der Verhe⸗ 
tungen, welche polnifhe Corps in Schwebilcdh: Pommern ans 
richteten, und des Kampfes um die Pläge, bie die Schweden 
mod) in Polniſch-Preuſſen verteidigten, verlief nun ber Krieg 
in der naͤchſten Zeit hauptſaͤchlich in ben bänifhen Landfchaften 
und zur Cte, in welcher Beziehung wir auf das bei den ni: 
derländifchen Verhältniffen erwähnte verweifen. 


———M M — 


*) Stenzel ©. 136, „Fridrich Wilhelm gab Alles, was er wäs 
rend des Krieges den Polen entrí&en hatte, heraus; erhielt das 
bisher Ichnbare Herzogtum Preuſſen als Souveraͤn, erblid im 
mänlicher Linie und nad) dem Ausfterben rüdfälig an Polen. — 
Der Gburfürft verpflichtete fid) au emwigem Bündniffe mit Polen, 
und im Falle eines Krieges 1500 M. für dasfelbe zu ftellen, Pos 
len dagegen fidjerte dem Herzogtume Unterftügung, wenn dasfelbe, 
vorzüglich wegen des jisigen Vertrages, folte angegriffen wers 
den. Die Benugung der beiderfeitigen Hafen und der Handel 
folte beiden Zeilen frei fein, die katholifhe Religonsübung als 
ten Verträgen gemäß verbleiben, der Kürft Boguslaus Radziwill 
alle feine Befigungen jurüderhalten. An demfelben Tage (dlofien 
beide Zeile einen Berteidigungsbund gegen Schweden auf bie Dauer 
des Krieges. 
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Den Krieg beſchloß enblid) ber anfangs in Thorn ver: 
handelte, dann. im Klofter Dliva bei Danzig am 3ten Mai 
1660 abgeſchloßene Fride. Karl X. war inzwilchen wärend 
ber Fridensverhandlungen am 23. Febr. b. Sy. geftorben. — 

Der Fride von Dliva erflärte die früher gefchloßenen Verträge zwi⸗ 
(fen Brandenburg und Schweden für ungültig, dagegen den von We⸗ 
lau für gültig und fegte eine algemeine Amneftie fet, So hatte alfo 
der Shurfürft in dem Herzogtume Preuffen wirklih die Souveränetät 
erlangt, unb die Verbindung diefes Landes mit Polen aufzuheben 
vermocht. 

Daͤnemark machte ſeinen Friden mit Schweden, ber zugleich untere 
handelt worden mar, erſt und nicht ohne große Opfer am 5ten Juni. 
Hatte nun die Beguͤnſtigung der mercantilen Intereſſen durch die Fuͤr⸗ 
ſten dieſer Seit überhaupt die Tendenz, die fuͤrſtliche Gewalt frei zu 
maden von den Schranken, die feit Derabfegung der geiftliden 


Macht burd die Reformation aus dem Mittelalter nodj übrig mas - 


ten, namentlich die Tendenz, die Fürften freier zu ftellen von den 
Geldbewiligungen der Stände; batte aud das Streben des Churfuͤr⸗ 
ften, den Lehensverband mit Polen zu brechen, vornänlid dies Mos 
tio gehabt, freiere Hand gegen die Stände in Preuffen zu gewinnen: 
fo folte Dänemark in diefer „Zeit für ale von aͤhnlichen Zendenzen 
befangene in feiner Verfaßungsänderung ein glänzendes Mufter aufs 
ftellen. *) 


*) Wir fügen bier, da fie fo fhön den Sinn des fld) in den bran- 
denburgiſchen Fürften regenden Gtrebens erläutern fan, die Ge: 
ſchichte diefer dänifchen Verfafungsänderung ein, indem wir ba: 

bei befonders der Darftellung Dlshaufens folgen: 

Das däniſche Königsgefer. Mit einer Diftoriffen Eins 
leitung und einer Schlußbemierlung verfehben von Th. Olshaus 
fen. Eutin und Kiel, 1838, 8vo. 

,, 80r 1660 war die Regirung im Königreihe Dänemark vors 
züglid in den Händen des Adels und des Reichsrates, melde 
die verfaßungsmäfig gewählten Könige durch jede neue Wahl: 
capitulation ober Handfefte mehr befhränften und ihre Vorrechte 
auf Koften der fónígliden Macht und des Bürger: und Bauern 
ftandes erweiterten. Nah bem in dem genanten Sabre beendigs 
ten fchrmwedifhen Kriege, in weldem die Kopenbagener Bürger 
burd) ihre Tapferkeit zur Erhaltung der Selbfiftändigkeit be$ Wei: 
ches mächtig beigetragen batten, war das Land in Schulden vers 
funfen, der frudtbaren Provinzen Schonen, Halland und Blekin— 
gen beraubt, und glaubte fi nod) fortwärend auf dem Krieges 
fuße erhalten zu müßen. Dazu maren die gewönlidhen Statseins 
fünfte unzureihend , der Adel aber weigerte fid) für feine Perfon 
Steuern zu entrihten und molte die ganze neue Laft auf die 
Städter und Bauern wälzen. 

„In diefer Eritifchen Lage hielt König Fridrich III, die Zus 
fammenberufung eines algemeinen Reihstages für not: 
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Doch aud) der Churfürft Hatte, ba das Herzogtum Preuffen Längft 
außer Verbindung mit dem deutfchen Reiche, nun aud) von Polen 


wendig, unb obmwol der Reichsrat dies zu verhindern fuchte, fo 
fegte der König «6 bod) burd, daf Adel, Geiftlihkeit und $8ürz 
ger zum Stin Sept. 1660 auf einen Reihstag nad) &openbaz 
gen einberufen wurden. Obwol nun alle adellgen Giutébefiger 
berechtigt waren, fid) einzuftellen, fo erfhinen bod), aufer dem 
Seidjérate, nur 35; von der Geiftlid)feit erfdjinen 20 und vom 
Bürgerftande 38 Repräfentanten. Unter der Gei(tlidjfeit war ber 
Bildyof von Seeland, Hans Smwane, der ausgezeihnetfte; uns 
ter bem Bürgerftande Hans Nanfen, erfter Bürgermeifter von 
Kopenbagen. Beide waren gegen den Reihsrat unb den Adel 
eingenommen, wie die nideren Stände und befonders die Stopenz 
bagener Bürgerfhaft überhaupt, obgleich die lektere fur; vor der 
Belagerung von Kopenhagen (1655) adelige Privilegien erhalten 
batte, wovon man nur dem Könige das Verdienft beimaf, übers 
zeugt, daß der Reichsrat nur wegen der drohenden Gefahr feine 
Einwilligung dazu gegeben babe. Der Adel dagegen war in 
Parteien gejpalten und der talentvolfte der Edelleute, Dannis 
bal Sebejted, mar auf Seiten des! Hofes. Nur Otto Krag 
mar der Adelspartei ein traftooller und fähiger Reiter. Den Kös 
nige fund auch noch der fiuge Gbriftopb Gabel als Sanz 
merfchreiber zur €eite; ^ 

Nachdem der Reihsrag am 10ten Sept. eröfnet worden war, 
fam es bald burd) die Weigerung der Adeligen für ihre SDerfon 
eine Gonfumtionéfteuer geben zu wollen, welde die anderen 
Stände nur unter der Bedingung, baf feine Ausname ftatuirt 
würde, bewilligt hatten, zum beftigften Streite. Der Bürgers 
ftand verlangte enblid) erbittert dur Dito Krags Arußerung, 
dag die nidtabeligen Stände Unfreie feien, Bejchränfung ber abes 
ligen Previlegien, unb Swane und Nanfen, die an der Spike 
der Oppofitionspartei ftunden, musten den König in ihre Plane 
zu ziehen, und erlangten von ihm, daß er ihnen am 26jten Sept, 
eigenpändig feine Zuftimmung gab. Am ten Oct. verfammelte 
Smwane die Geiftlihen, Nanfen den Bürgerftand abgefondert und 
bewogem diefelben in die Abfhaffung ber Wahlmionardie zu mwils 
ligen; bann vereinigten fid) beide Stände und befhloßen einen 
Antrag: „das Reid, erblid zu machen.’ Der Reihsrat fuchte 
mit entfcheidender Antwort auf den Antrag zu zögern; aber die 
Stadt fam in die Lebbaftefte Bewegung; mebrere von den abe 
ligen Ständeglidern gerieten in Furcht und verliefen Kopenhas 
gen. Da ließ der König am 1ten Oct. früh bie Thore fließen; 
die Buͤrgerſchaft folte fo waffenfertig balten; der Bürgerhaupts 
man Thureſen war für die VBerfaßungsänderung. Nun ward 
der Reichsrat und Adel fo bange, daß er dem Könige am 12ten 
Oct. die Monarchie erblidy für feine maͤnliche Deſcendenz anbot. 
Der König eriwang auch die Einwilligung in bie Erbrecdhte der 
weiblichen Defcendenz, und ward als Erblönig am 13ten Det, 
proclamirt. : 

„Daß diefe Veränderung ber. Regirungsforn die Wahlcapitus 
lation des Königes vernidjte, fa man als fid) von felbft vertes 
bend am; es fragte fid) nur, was für diefelbe an die Stelle tree 
tm (ole, Um dies zu bejtimmen, ward ein ſtaͤndiſcher Ausſchuß 
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Losgerißen war, in biefer Landſchaft ein Terrän erhalten, wo er auf 
ähnliche File Dinfteuern fonte, als der König in Dänemarf. Freitid 
er muéte mit Klugbeit unb auf Umwegen erreihen, was biefem wie 
eine reife Frucht in bie Hand gefallen mar. 

Der Gang des fhrocdifche polnifhen Krieges bradjte den Geldfor: 
derungen und landesberlihen Handlungen des Gburfürften oft genug 
fo unleugbare Motiviruug durch algemeine, augenfdeinlide Landes: 
not, daß die Stände fid aud) feinen weniger formgeredjten Berfaren 





ernant, beſtehend aus vier Reichsräten, vier Adeligen, fünf Geift: 
lichen und ficben vom Bürgerftande, weldyen, auf befonderen Bes 
I des Königes, uod) der Profeffor Lange beigegeben ward. 

($ diefer legtere aber Mine machte, eine Gon(titution nad bem 
$3orbilbe ber englifhen in Vorſchlag zu bringen, erbielt er vom 
Hofe Befehl, fid) nicht wider im Ausfhuße einzufinden, Die 
Debatten uber die neuen Verpflihtungen, melde der König ju 
übernemen babe, bebielten aber dennoch einen Character, wel: 
(ber dem Hofe keinesweges gefiel, und der ſchlaue Biſchof Swane 
flug deshalb vor, der Weisheit des Königes bie Abs 
faßung des neuen Receſſes zu überlaßen, bg der Ausfhuß fib 
bod nicht einigen werde, ^ Y 

Am 16ten October ward bie Wahlcapitulation caffırt, unb am 
18ten Det, batte. die feierliche Grbbulbigung burd) die anmefen: 
den Stände; ani 15ten Nov. nod) einmal durdy zalreichere Re: 
präfentanten des Landes flat, und am 17ten b. 9X. ward bit 
bieberige Dandfefte für tobt unb der Eid des Königes für gelöft 
erllärt, Der Reihsrat war fdjon am Aten Nov. aufgehoben mot: 
den, und fünf Pegirungstollegien,, an deren Spige Freunde ber 
Revolufion fiunden, waren an deſſen Stelle getreten, Nachdem 
dann der König am 10ten San. 1661 nod) bie f. g. Erb-Al⸗ 
lcinberídaftesXcte von fämtlichen Ständen erhalten hatte, 
ward aud) der Reichsſtag gefhloßen. Nachdem der König ouf 
biefe Weife in efi der hoͤchſten Gewalt gcfommen war, lieh er 
den einzelnen Ständen im Juni Privilegienurkunden ausftelen, 
in denen aber von Repräfentationsrehten, von Rechten als pos 
Litifhen Gorporationen nicht weiter die Rede war, Die eigentlide 
Ausardeitung des neuen Reichsgrundgefeges ward bem Kammers 
(dreiber Peter Schumacher (nahberigem Grafen Griffenfeldt) 
übertragen, und am 14ten Nov. 1665 erhielt dies Grundgeſttz 
unter dem Namen des Königsgefeges die königliche Sanction. 
Durch diefes Königsgefes ward nun. dem Könige in Dänemark 
die abfolute Souveränetät in feinen Königreihen Dänes 
mark und Norwegen beigelegt. So batten die Dänenkönige er⸗ 
reiht, was zu erreichen damals faft alle europáifde Fürften auf 
das angeftrengtefte erft bemüht waren, Es hie im zweiten Pas 
ragrapben des Königsgefepes: 

„Es fol der Alleinherſchaftserbloͤnig von Daͤnemark und Nor: 
wegen künftig fein und von alen feinen Untertanen gehalten und 
mar werden das oberíte und hboͤchſte Haupt bier auf Erden 

ber afle menfídjliden Geſetze und daf fein ander Haupt 
und feine Richter Über fid) erfenner, weder in geiſtlichen, nod 
in weltlihen Saden, denn Gott allein, ^ 
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wiót zu entziehen vermochten; baf er eigenmächtiger namentlich in 
das Steuerwefen eingreifen konte. Solche Zeiten begünftigen im Als 
gemeinen Abfichten wie fie Fridrich Wilhelm verfolgte; bod) war nad 
dem Friden von Dliva die Gärung auf das Höcfte geftigen. Im 
Febr. 1661 famen 200 Edelleute auf dem altftädtifhen Rathaufe in 
Königsberg zufanımen, um eine DOppofition zu bilden; aud bie 
Städte ſchinen gemeine Sache mir ihnen machen zu wollen; aber e$ 
gelang dem Stathalter des Ehurfürften die Gemüter wider verföhnlis 
der zu ſtiumen, *) und im Mai 1661 lich der Gburfürft die Stände 
feinerfeits zufanımen rufen, um von ihnen die Merkennung als €ouz 
veräm (ohne doch die Privilegien vernichten zu wollen) zu erhalten. 
Die Stände erfanten wol, baf fie felbit bei der Kriegsmacht, die al- 
mölig der Fuͤrſt erlangt hatte, zu ſchwach feien, ihre Rechte zu fügen, 
und fudten der Krone Polen eine Art Garantie der ftändifchen Pri: 
würgen in Preuffen und ein Einmiſchungsrecht in Sachen, mo fid) 
die Stände dahin wenden würden, zu erhalten. Wenn fie damit 
durhdrangen, war natürlich für den Landesherren Alles wider verlos 
"2, was er eben mit Mühe erreicht zu haben glaubte, Seine Ant: 
wort war ganz im Sinne der Fürftenpolitit diefes merfantilen Seitz 
alters, unb faft fi am Ende in der cinfad) ausgefprochenen Ueber: 
kugung jufaminien, mie fie und PYuffendorf **) als die des Churfürs 
fin mitteilt : „Denique salutem provinciae alicuius non in eo ver- 
ti, ut duorum dominorum imperio disparis gradus subiecta sit, ubi 
obsequium ac amor civium bifariam divisus circa unum facile clau- 
dicare queat: sed ut status probe digestus sit, ac since- 
Tus amor inter principem civesque immotus subsistat: id quod ae- 
que obtineri possit principe nullibi dependente, quain si idem fidu- 
dario vincalo alteri innexus sit. ^ — Zudem erlangte Fridrich Wils 
beim vom polniſchen Hofe eine nod) bejtimter gefaßte Entledigungs: 
urtunde, unb obwol die Stände in Preuſſen (befonders. der Cop: 
penmeifter von Königsberg, Hieronymus Rhode unb fein Anhang) au 
dann noch fid) bis in den Herbft 1662 tapferlid)ft bei ihren Freiheiten 
und Rechten werten, ,,ward do als im Det. diefes Jahres der Gburs 
für felbft nach Königsberg fam, und fid der Perfon Rhodes mit 
Gewalt bemaͤchtigen lich, ***) ihr Widerftand endlich gebrochen; bod) 





. *) Stenzel ©. 174, 
**) Rerr. Brandenbb. lib. IX. $. 39. 


"*) Stenzel S,195. „Des Hochverrats übermwifen erflärt, blib 
er in enger Daft, ward dann nad Kolberg, fpäter nad Küftrin 
und cnblid) nad) Peis gebracht. Nach zwei Jahren, als die $0: 
nigsberger fid) abermals insgefamt für Rhode verwendeten, er— 
widerte ihnen der Ghurfürft, er fei geneigt gewefen, ibm zu ver: 
jeiben, worauf diefer trogig geantwortet, er babe nur feine Pflicht, 
nichts Unrechted getan. Man erzält, der Churfürft habe einft bei 
feiner Anweſenheit in Peig nach Rhode gefragt, unb fid) wol ab: 
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nicht ohne taf auch ber Cfurfürft im März 1663 nod) deutlicher bie 
Mechte ber Stände wider anerkennen. und beftátigen muste. Erſt nad: 
tem dies gefheben, und durch polni(dje Gefandte der bisherige Eid 
den Ständen förmlich erlaßen worden, erhielt Fridrih Wilhelm am 
28ften Oct. 1663 den Huldigungseid ald Souverän des Landes. ,, Sm 
Wefentlichen verfur er nun, ohne Rüdfiht auf die Rechte der Stände 
und auf die von ihm erteilte Affecuration, als unumfdräntter Herr, 
außer wo ihn Widerftand zur 9ladjgibigfeit nótigtc, oder Klugheit 
nad) Lage ber Umſtaͤnde dazu riet.’ *) Chriftian Ludwig von Kald: 
fiin, deſſen Vater Früher, unb der dann nad deffen Tode (in gleis 
her Weife mie Rhode an der Spitze der bürgerlihen Oppofition) an 
der Spige der der fürftliden Almacht widerftrebenden Adelepartei ge: 
ftanden hatte, ward 1667 gefangen genommen, zum Tode vewurtcilt 
und zuerft zu ewiger Haft, mad) einiger Zeit zur Verbannung auf 
feine Güter begnabigt; gieng aber bald nadjber an den Hof nad 
MWarfhau, wo er aud) den jüngeren Rhode fand, und gegen den 
Ehurfürften intriguirte, bis ibn im Nov. 1670 der brandenburgifde 
Stefibent heimlich paden und geknebelt zur Verurteilung nad) Preufien 
ſchleppen ließ. Der König von Polen verlangte energifh feine Zus 
rüdgabe, unb Genugtuung für biefe Verlegung des Voͤlkerrechtes. 
Um den Warſchauer Hof zu beruhigen ward die Sache in die Länge 
gezogen; der branbenburgifdje Refident nam zum Scheine das gemalt: 
fame Berfaren gegen Sald(tein allein auf fif; hielt fi mebrere Sabre 
verborgen und ließ fid) in contumaciam verurteilen, der fpáteren Gafs 
fation des Urteiles und der Belonung feiner Treue gewifs. Kaldftein 
aber ward von einem nidts preuffifhen Gerichte verbórt, torquirt umb 
als Meineidiger und Hocdverräter zum Tode verurteilt, und am ten 
Nov. 1671 enthauptet, **) Die Stände von Preuffen hatten zwar nod 





fichtlich nicht ungnábig über ihn geäußert. Won einem der Xa: 
weienden (ei das Rhoden mitgeteilt unb ibm geraten worden, ges 
Icgentlid) des ihm gejtatteten Ganges auf ben Wällen der Feſtung 
den ihm wie zufälig aufftoßenden Gburfürfien um Gnade zu Pit: 
ten, worauf Rhode erwidert babe, er hoffe feine Loslaßung von 
der Gerechtigkeit des Gburfürften , und verlange nichts von def: 
fen Gnade, So blib er ſechszehn Jahre in Gefangenfhaft bis 
an feinen ob (1678). 

*) Stenzjel €, 201. 202. 


**) v. Orlich €. 359, „Kalckſtein vernam dies Erkentniſs mit 
Gelafenheit, àufierte nod) fherzend, ba er an bicfem Tage das 
Dodagra verloren batte, daß feine bevorfichende Hinrichtung ein 
Mittel gegen dasfelbe fei, Die Naht zum Bten Nov. fhlief er 
nur wenig, ſchrib nod) an den Gburfur(ten, an feine Gattin, 
feine Kinder und feinen Bruder; in den Drei [e&ten Briefen vers 
fiherte er, unfdulbig zu (terben, Nah bem von der Regirung 
eingefandten Berichte bat er fid) freudig und willig zum Zode ges 
(clt, mit Lefen, Beten und Gingen die ganze Nacht bis an fein 
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ansjufprehen gewagt, in Kaldſtein feien fie „‚unfchuldigermeife ‚gleichfant 
mit gefoltert worden ^ *) und fudjten noch einen legten Reſt von Xd: 
tung gegen ihre Rechte zu behaupten; — im Wefentliden war aber 
ates umſonſt, unb ungebemt gieng die Fürftengewalt ihrer Vervol: 
fändigung entgegen. 

Noch auf einem anderen Puncte fatu der Churfürft bei feinem Be: 
(ben in harten Gonflict, Der weftfälifhe ride hatte ihm das Erz⸗ 
fift Magdeburg bis auf einige Parselen als erblidyeó Derzogtum, jes 
be$ erſt nad) dem Tode be$ bamaligen Adminiftrators, Prinzen Aus 
qut von Gadyfen, jugefproden. Die Stadt Magdeburg fuchte fi 
gegen beide Kürften in ihren Xnfprüdjen auf Reichsfreiheit zu befaupz 
ttm, und verhandelte deshalb durd ihren Bürgermeifter Otto von Gez 
vile auf den Reichstagen. Da vereinbarte fid der Churfürft int Mai 
1666 mit bem Adminiftrator zu einem gewaltfamen Gin(dreitem , bem 
zu Folge eine brandenburgifhe Befagung (don vor bem Zode des 
legteren in die Stadt fommen, aber zugleich dieſem Zreue ſchwoͤren 
felt. Die Stadt muste fij burdj einen Vertrag, der am 28ften Mai 
jr Klofter Bergen geflogen ward, zu Aufname ber Befagung bes 
guemen, und am 24ften Juni 1666 bem Adminiftrator und den: Chur⸗ 
fürft bulbigen, Des ehemals fo trogigen, Magdeburgs Reichs freiheit 
batte ohne weiteres ein Ende; und, als ber Adminiſtrator 1680 ſtarb, 
Hiengen bicfe Befisungen gan, in branbenburgi[dje Hände über. 

Im Nebrigen war der Ehurfürft ebenfals bemüht das Ideal einer 
autem Negirung, wie e$ die damalige Politit vor Augen batte, zu 
verwirklichen. Er förderte, wie er irgend vermochte, den Anbau des 
Landes, das Gewerb der Städte; ſuchte Eifens nnd Kupferhanımers 
mere, Glashuͤtten u. f. vo. zu heben; felbit burdj Probibitivgefege gez 
gen fremde Kabricate und durd Privilegien. Er ließ den Fridrich— 
Wilhelms Ganal zwifhen Dder und Spree, der jenen Fluß mit der 
Elbe in Waferverbindung fegte, anlegen (1662— 1668); und tat 
überhaupt Altes, Wege und Verbindung des Handels zu verbefern 
unb ju erweitern. 


Nach bem Friden von Dliva burfte bet Churfuͤrſt hin⸗ 
ſichtlich ber Abſichten ſeiner oͤſtlichen unb noͤrdlichen Nachbarn, 
der Polen unb Schweden, ruhig fein. Fuͤr bie weſteuropaͤiſchen 


Ende zugebracht; wie deun ber Herr Kaplan Magifter Schulg 
die ganze Nacht bei ihm eben zu Schloß gebliben; wir wollen 
an der Seelen Wolfart nicht zweifeln. Am Bten Nov. des Mors 
gens um 9 Uhr ift das Urteil auf der Feſtung Memel, mo ein 
Theater gebaut war, volzjogen; nadbem vorgängig Kaldftein 
mit andädhtigen Beten und Singen wol baju bereitet, auf einem 
€tul figend, vom Scharfrichter mit einem Hiebe der Kopf abge: 
ſchlagen, der Körper in einen Sarg gelegt und verwart worden. 


*) Stenzel ©. 217. 
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Verhaͤltniſſe war feine Stelung butd) ble nahe Verwandiſchaft 
mit dem Haufe Dranien febr beftimt. Es folgte daraus von 
fetbft, bag aud) zwifchen ihm und ber Partei de Witt's in 
ben Der. Niderlanden ein mehr und mehr verbittecte8 Ber: 
hältnifs eintrat. Da diefe Partei damals an Ludwig XIV. eis 
nen Rüdhalt fand; ber Churfürft außerdem fid) vom franjós 
fifden Hofe nicht zu Planen gegen Deftreicy *) gewinnen ließ, 
entfrembeten fid) aud) die Höfe von Verfailles und Berlin, bis 
bie algemeine politifhe Lage, in welcher fid) ber Churfürjt im 
S. 1663 fab, e$ ibm rátlid) erfcheinen ließ, fid) Frankreich 
wider zu näheren. — Nach einer längeren Unterhandlung des 
Geheimenrates von Blumenthal trat Fridrih Wilhelm be: 
dingter Weiſe in die Reihe der mit Frankreih damals näher 
verbündeten deutfchen Fürften. Der Vertrag deshalb ward am 
21. Aug. 1664 abgefdjofen, und ba eine Reihe Eleinerer 
Süríten fdon früher mit Ludwig XIV. ben f. g. rheinifchen 
Bund geflogen hatten, ber Churfürft Johan Georg ll. aber 
von Sachſen dem Könige von Frankreich für eine jährliche 3a: 
lung von 200,000 XZhle. feine Stimme im Reiche verkaufte, 
batte der König eine Zeitlang ein größeres Anfehen im Reiche 
als Leopold. 


— — — — 


*) Stenzel S. Wo. „Beſorgt vor Kaiſer Ferdinands III. eigenmäd: 
tigem Verfaren in Reichsangelegenheiten hatten ſchon im J. 1651 
in Frankfurt a, M. die drei rheiniſchen Churfuͤrſten, Baiern, der 
Biſchof von Münfter und der Pfalzgraf von Reuburg, fámttid) 
tatholiſche, zu gleicher Zeit in Hildesheim evangclifdje Furften, 
der König von Schweden (alé Herjog von Bremen und Ber: 
den), die drei Herzoge von Braunſchweig-Luͤneburg und der Land: 
grafvon Heben: Gaflel, jede NReligionspartei für fid, einen Bund 
zur gemeinfhaftlichen Verteidigung gegen Verlegung des weſtfaͤ— 
Lifhen Fridens geſchloßen. Als Ludwig XIV. nah dem Tode Fer: 
binanbé III. bie Ermählung Leopolds zum Kaifer (t4ten Aug. 1658) 
nicht verbindern, fondern nur eine denfelben einengende Wabls: 
capitulation burdfceen fonte, bewirkte er auf drei Sabre die Ber: 
cinigung der beiden Bündniffe zu Einem, das nun der rbeini: 
{he Bund genant ward, dem er felbft ſogleich beitrat, Die 
Verbündeten verpflichteten fid, 7000 M. geworbener tüdjtiget 
Manfchaft jederzeit beifammen zu haben und auch im Notfale 
eine größere Sal einander zu Huͤlfe zu fdjiden. Frankreich ver: 
ſprach außerdem für fif) 2400 9X. zu ſtellen.“ — — €. 2361. ,, 31 
diefem mehrmals wider von drei ju drei Jahren verlängerten 
Bunde traten nad unb nad) die Grafen von Waldel, Defiens 
Darnıftadt und Würtemberg. Frankreich ſuchte aud) den Gur: 
fürften Fridrich Wilhelm zu gewinnen.“ 
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SRárenb in den nädften Jahren almaͤlig Ludwigs XIV. Politif (id 
mehr und mehr vor den Augen Europas entwidelte, uab dic niders 
lànbifd) : engli(den Angelegenheiten vilfah Streitigfeisen und Untere 
dandlungen berbeifürten, an denen aud der Churfürft einen gewifien 
Anteil nemen. muéte, hatte [c&terer das G(üd mit dem Daufe Pfalze 
Neuburg endlich uber die juͤlich-cleviſchen Befigungen einen beide 
Seile Marer ſtellenden Vertrag abzuſchließen am 19ten Cept. 1666. *) 


As bie Zeit, auf melde der rheinifhe Bund **) ges 
fáfofen worden, ablief, gelang e8 Ludwig im Laufe ber Sy. 
1666 unb 1667 feine Verhältniffe nur mit einigen, namentz 
[ij Eatholifhen unb am ober gegen ben Rhein hin gelegenen 
deutſchen Fürftentümern zu erneuern. Der Churfürft lieg fid) 
nit gewinnen; wol aber verbünbete fid) berfelóe nun mit den 
Niderlanden (obwol bie Witt'ſche Partei hier mod) alles lei— 
ttt) zum Schuge bec. durch Schweden bedrohten Reichsſtadt 
Bremen. ^ An den Unterhandlungen, welche Ludwigs erfter nis 
derländifcher Krieg veranlaßte, nam Fridrich Wilhelm: nad) 
mehreren Seiten bin Zeil, ohne fid) zu irgend einer friegeris 
fhen Einmifhung bewegen zu lagen, Dod ward er, nadjbem 
fein Abgeordneter fhon eine Verbindung mit Spanien einge 
gangen war, wider auf Ludwigs Seite gezogen, mit bem er 
fib im Dec. 1667 näher verbündete. Der Churfürft war die 
ganze Zeit über burd) bie Ausfiht auf Erledigung des polnis 
fhen Thrones, deffen MWiderbefegung ihn leicht in ſchwierige 
Verhältniffe zu biefem Nacbarlande hereinziehen fonte, ges 
bemt gemefen, Im Sept, 1668 legte König Johan fafimit 





*) Stenzel C. 280. „Beide Teile übergaben alles Vergangene 
der Vergeßenbeit und ſchloßen für fid) und ihre Nachlommen eine 
ewige Erbverbrüderung. Demgemäß folten die Länder der gez 
famten Erbfhaft immer vereinigt und zum geaenfeitigen Beiftande 
verpflichtet fein; Zwiſtigkeiten burd) Schidsrichter, nicht durch 
Waffen, entſchiden werden; Cleve, Mark unb Ravensberg dem 
Gburfürflen, Berg unb Juͤlich mit den Herſchaften Wonendal 
unb Brenſandt bem Pfalzgrafen geboren, über Ravenſtein Schids— 
richter entſcheiden, das Directorium des weſtfaͤliſchen Kreiſes beiz 
den gemeinſchaftlich zuſtehen.“ 


*) Welchem im Nov. 1665 ſogar ber Cburfuͤrſt beigetreten mar: 
„Pro rata parte collaturus erat D equites et M pedites: simul 
Franconicos agnatos Marchiones eodem foedere recipi nolebat, 
ut in consilio bellico tria suffragia ad exemplum Domus Bruns- 
vicensis haberet. Puffendorf lc. IX. 65, 
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ferbft die Krone nider, *) berem er wegen be8 übermütigen 
Sinnes der Großen feines Reiches überbrüfig war. Mehrere 
Thronbewerber (der Prinz von Gonbé, ber Herzog von 9e: 
tringen, ber Pfalzgraf von Neuburg) hatten Parteien, und 
das Wahlgefchäft hatte den unruhigſten unb wildeften Fort: 
gang, bis plóglid) ber polnifdje Adel von bem Gedanken ers 
griffen. einmal einen Man reht aus feiner Mitte an bie 
Spige des Reiches zu flellen, am 29ften Juni 1669 ben Mi: 
djael Wisniowiezki erhob, ber felbft fo erfchroden war über feine 
Mahl, daß er fid) anfangs weigerte, die Krone anzunemen, 
und dann bis zu feinem Tode im Nov. 1673 eine unbebeu: 
tenbe Regirung fürte. 

Inzwiſchen brad) der zweite alderlänbtföe Krieg Ludwigs, 
von welchem bereits bei ben niderländifchen Angelegenheiten bie 
Rede war, aus. In gemonter vorfichtiger, nad) allen Seiten 
bin unterhandelnder Weife hatte Sribrid) Wilhelm bem Auss 
bruche des Ungemwitterd entgegen gefehen. Syr einer Weife lief 
er fíd) dabei in die Verbindung gegen Holland hereinziehen; 
als aber die nahen SSerbáltniffe Ludwigs mit Coͤln, Münfter 
und Schweden bie Lande des Churfürften felbft bei der Gefin: 
nung, tie fie bamals faft in allen Gabinetten berfchte, zu 
bedrohen fdjinen, und baé bem Churfürften verwandte orani: 
fde Haus in den Niderlanden Ausfichten erhielt, feine frühere 
Stellung wider gewinnen zu können, fchloß er fid) im Mai 
1672 vilmehr ind Geheim an bie Generalftaten an. Die Fran: 
zofen occupirten, als fie den Feldzug eröfneten, auch bie cts 
vifhen dem Churfürften gehörigen Zerritorien, und bewogen 
ihn baburd) zu um fo energifdjerem Handeln für die Republik, 
Die rheinifhen Churfürften jebod) (und felbft der Eaiferliche Hof 
ins Geheim) binberten ihn, fo baf feine Tätigkeit gegen bie 
Feinde ber Republik fid) zunaͤchſt faft nur in Weſtfalen ent: 
tvide[n fonte, Bald muste Fridrich Wilhelm fürchten, daß 
bie Republik, welche barüber Elagte, baf er ihren Zerritorien 


*) Gr war früher im geiſtlichen Stande geweſen; ferte nun, da feine 
Gemahlin (don im Mai 1667 geftorben,, zu bicfem Stande ;us 
a — ſtarb in Frankreich als Abt von €t. Martin zu Res 
ver 
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nit unmittelbar zu Hülfe gefommen, unb mit Subfidienza= 
lungen einbielt, ihren Friden mit Frankreich allein machen 
dürfe, unb fo näherte er fid) Ludwig XIV. wider, wobei ber 
Pfalzgraf von Neuburg vermittelte. Am 16ten Juni 1673. 
ward der ride von SBo[fem (einem Dorfe in Brabant) ges 
flogen. *) Sowol ber Kaifer, der nun den Krieg ernftlicher 
aufgenommen hatte, als die Generalftaten waren über dieſen 
Vertrag erbittert, und legtere zalten nichts mehr von den rüds 


fändigen Subfidien. 

Als ben weiteren Fortgange des Krieges Frankreichs gegen 
die Niberlande aud) Ludwig bie im Vertrage von Voſſem ausbes 
dungenen Summen nicht zalte, unb bet Tod be8 Königes Michael 
von Polen bie Verhältniffe des Oftens wider ſchwankend ericheis 
nen ließ, ward ber Churfürft febr beforgt, und durch feine Beſorg⸗ 
ni[$ bewogen, fid) am 1ften Dec. 1673 mit Schweden zu verz 
tagen, um (mo móglid)) mit diefer Macht in Verein an Hers 
Rellung des Fridens zu arbeiten. Als die Franzoſen aber nicht 
bloß das Rüdftändige, fondern noch größere Vorteile boten, um 


*) Dur diefen Sriben trente. fid der Churfürft von der Verbin— 
dung mit ber 9tepublit. gegen Ludwig, und beide contrabirenden 
Zeile verzichteten auf Erfag des gegenfeitig angerichteten. Schadens 
(in bem Zriden waren námlid) aud) Ludwigs Verbündete: Enge 
land, Géln unb Münfter eingefhloßen). Der König räumte tie 
cevifden Veſten bis auf Wefel, Hort Lippe und Recs, die beim 
Friden mit der Republik jurudgegeben werden folten, und bagez 
gen folte der Gburfürft. feine Armee binter die Wefer zurüd;iehen, 
und den Feinden des Königes keinen Beiftand [eiften, es fei 
denn daß das Std) angegriffen wurde. Der 12te Artikel des 
Gridens geftund zu:» Sa Mté pour donner une plus grande 
marque à Msr. l'Electeur de Brandebourg, qu'en retablissant 
avec lui la premiere amitié par ce traité, elle vent bien en- 
core prendre en lui la mesme confiance, qu'elle avoit eu avant 
ces derniers mouvements, declare qu'apres que le present trai- 
té aura esté accompli par l'eschange des ratifications, elle con- 
sentira de sa part, que ledit Sr. Electeur puisse estre admis 
dans la mediation de la paix, qui se traiteroit avec les Estats 
Generaux , lorsque les affaires de l'Empire auront esté pleine- 
ment accomodées — — und der dte Separarartitel bertimte: 
Sa Mté pour marquer d’avantage sa bonne volonté pour led, Sr. 
Electeur de Br. veut bien lui accorder une somme de 800,000 
livres dont elle lui fera payer celle de 300,000 1. aussitost 
apres l'eschange des ratif)cations du susd. traité et durant 
cinq années consecutives celle de 100,000 1l. etc. — Der ganze 
Vertrag bei Puffendorf XI. 95. 
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Fridrich Wilhelm am fid) zu Betten, war e8 zu fpät; benn das 
beftialifche Verfaren der Syrangofen in ber Pfalz (f. oben ©. 67.) 
hatte des Churfürften Herz empört, und biefer fd)lof fih nun 
nad) langer unb vorfichtiger Unterhandlung am 1ften Juli 1674 
den Feinden Ludwigs (bem Kaifer, Spanien und der Repubfif) 
duch ein Schug> und Zrugbündnifs entfhiden an. *) Aud 
. das Reich im Ganzen nam nun an bem Kriege gegen Frank: 
reich Zeil, | 

Der Churfürft fam durch diefes Anfchließen an bie Feinde 
Frankreichs trog aller angewendeten Vorſicht nad) Ber polniſchen 
und fhwedifhen Seite hin ins Gebránge. In Polen mar 
nad) König Michaels Zode Zohan III. Sobiesky im Mai 1674 
zum Könige erwählt worden, nachdem aud) died mal bie Be 
werbungen be8 Prinzen von Gonbé und des Herzogs von Los 
ringen gefcheitert waren. Johan aber war nídjt bloß mit eis 
ner auf feine Entfhlüße einflußreichen Franzoͤſin vermählt, fons 
bern aud) ſchon länger mit Ludwig in näheren Verhaͤltniſſen. 
Sn Schweden war bie franzöfifche Adelspartei höchlichft aufge: 
bradjt, unb mwolte die Stellung, weldye der Churfürft genom: 
men batte, al$ einen Brud des fürzlih mit Schweden ge 
fhloßenen Bundes angefehen wißen. Fridrih Wilhelm aber jeg 
dadurch ungeirrt feinen neuen Verbündeten, und zwar an den 
Oberrhein, zu Hülfe. Leider ließ bie Ungefchicktheit des fai 
ſerlichen Feldherrn SBournonville alle Früchte dieſes Feldzuges 
verloren gehen. Der Churfürft verlor überdies, wärend er im 
Elſaß war, feinen älteften Prinzen Karl Emil, auf den er vor: 
züglic feine Hofnungen gefegt hatte für die Zukunft feines 
States. So [don bódft verílimt, ward er durch bie nun 
ausbrechenden Feindfeligkeiten der Schweden um fo tafcher be 
wogen, fid) vom Oberrhein zurüf zu wenden. Die franzöfi 
fhe Partei námlíd) unter bem ſchwediſchen Adel fab fid) burd) 
das franzöfifche Gabinet bedroht mit Nidytweiterzalung der von 
daher lange bezogenen Gelber, wenn fie e8 nidht zum wirkli⸗ 
chen Kriege mit Brandenburg forttríbe, Die Schweden mas 
ren in Folge davon im December 1674 und San. 1675 in 
márfi[de Gegenden eingedrungen mit dem Verlangen, Win: 





*) Stenzel ©, 329, 
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(quartiere bafelbft zu halten unb zu bleiben, bis der Gbuts 
fürft das Elſaß verlagen haben werde. Aber ale biefet aud) 
Vinterquartiere in Franken bezogen, bliben fie bennod), und 
fimgm im Scühjahre an, fid) feindfeliger zu betragen. Die 
Correfpondenz zwifchen beiden Mächten verbitterte fih. Der 
Churfürft hätte vor dem eigentlichen Ausbruche erklärter Feind⸗ 
kligfeiten noch gern eine Zuficherung Schwediſch-Pommerns, 
wenn et e$ erobere, unb anderer Entſchaͤdigungen vom Kaiſer 
sehabt; aber vom Reiche ließ ſich nichts, von ben Generalftae 
tem (dee Churfürft gieng im Sommer ſelbſt nad) dem Haas) 
Aue wenig erreichen, und nur mit bem Biſchofe von Münfter, 
den Braunfchweigifchen Fürften und Daͤnemark ließen fid) folche 

iffe gewinnen, daß bie weſtfaͤliſchen Tertitotien Bran: 
benburg’8 als gedeckt angefehen werden fonten, wärend fid) Frid⸗ 
dá Wilhelm gegen Schweden zu wenden hatte. — Was abet 
auf bieftr Seite gewonnen war, ward reichlich dadurch aufges 
mtm, dab König Johan von Polen am 11ten Suni 1675 
mit Frankreich ein Bündnifs ſchloß, in welchem er fid) anhet: 
(ig machte, ba& Herzogtum Preuffen dem Churfürften zu ent: 
wien, fobald er nur mit der Türkei Friden geſchloßen haben 
werde. As Fridrich Wilhelm in demfelben Monate mit feí: 
Mm Deere aus Franken nad) Magdeburg zurüdtam, mar in: 
M$ ba$ Verhältnifs ber Schweden durch deren Zuͤgelloſigkeit 
n den Marken zum kleinen Kriege umgeftaltet. Nicht bloß 
mit dem Landſtutme der Altmark fondern aud) mit den dur: 
fürftticen Zruppen, welche bie feften Puncte befegt hielten, war 
"5 zu Gefechten gekommen. Rafdy drang der Churfürft nun 
$m bie Feinde vor; überfiel am 25jten Juni glüdlich ben 
'émtbifden Obriſt Wangelin in Rathenow, unb trente dadurch 
die beiden ſchwediſchen Heerabteilungen, die unter dem Mat: 
Ga Wrangel in Havelberg unb unter dem General Mrangel 
m Brandenburg flunben. Auch die folgenden Gefechte waren 
slidtih, und am 28ften Juni erlitten die Schweden bei Kehr: 
bellin durch den großen Gburfürften , der hier-die Einſicht ei: 
nt$ Feldherren und die &apferfeit eines Nitters *) Vereinte, von 


) Stenjel ©. 356. „Der Churfürft felbft war überal, indem 
er wahrhaft bie Pflichten eines Feldherren und tüdjtigen Strieges 


60$ Behrsucd ber Univerfaigefbicte. Band IV. 22 
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den in Anzal geringeren Brandenburgern eine Niderlage. Bei 
Wittſtock vereinigte fid) bie bei Fehrbellin gefchlagene Heeresabs 
teilung wider mit dem Marſchal Wrangel, der jid) gegen Wis 
mar zurüdzog. In Triumph zog der Churfürft, nachdem er 
fein Land befreit, in Berlin ein. Das 9teid) fprad) nun über 
Schweden als über einen NReichsfeind die Acht aus. Der Bis 
ſchof von Münfter und bie Braunfhmweiger Fürften befegten bit 
den Schweden gehörigen Landfhaften von Bremen und Ber: 
den; und Dänemark erklärte den Krieg am Schweden und ſchloß 
fid) eng an Brandenburg an. Noch im Herbſte drangen bie 
Brandenburger überal in das fchwedifhe Pommern ein. Am 
'10ten Nov. ergab fi Wolgaſt dem Churfürften; am 24ften 
Der. Wismar den Dänen; bis in den Suli 1676 fam ganz 
Ufedom in die Gewalt der Brandenburger; am 29ften Aug. 
ergab fid) ihnen 2(nclam, Polen ward glüdlid) ín Unterhand: 
lungen bingehalten; mit Dänemark am 2ten Sjan; 1677 ein 
nod) innigeres Buͤndniſs gefdjlogen. Die Dänen namen bann, 
von Eaiferlichen unb münjterifchen Truppen unterftügt, im Sept. 
1677 Rügen was fie fpäter wider verloren, die Brandenbur: 
ger eroberten bis zum 26flen Dec. b. S. Stettin; bann im 
Sept. 1673 Rügen, im Oct, Stralfund und im Nov. ben 
legten ſchwediſchen Plag in Pommern: Greifswald. Einen Gin: 
fal der Schweden in das Herzogtum Preuffen ſchlug der Chur 
fürft nod) im San. und Febr. 1679 felbft zuruͤck. 

Sn ben legten Jahren be8 Krieges ſchloß der Churfürft 
aud) wider ein Schugbündnifs auf 10 Sahre mit den Gene 
ralſtaten (Sten März 1678) und flelte Truppen zum Kriege 
in den Niderlanden, wärend er an den Nomegener Fridensvers 
handlungen Zeil nam. — G6 ift bereits früher erwähnt worden, *) 

mannss erfülte. X(6 er einige Schwadronen bemerfte, die nad 
den Verlufte ihrer Dfficiere obne Fuͤrer waren, (telte er ih am 
ibre Spige und rief: „Getroſt, tapfere Soldaten! Ih, Euer 
Fürft und nun Euer Hauptman, will figen oder zugleih mit Gud) 
vitterlid) (terben, ^ Gr mar tief im Schlachtgewuͤle; eine Stane: 
nenfugel, welde über den Hals feines Pferdes gieng, tóbrett 
wei Schritte von ibm feinen Stalmeifter Froben. Mitten unter 
en ſchwediſchen Neitern retteten ihn nur einige der Geinigen. 


Lange fdmanfte bie Entfheidung bei der Uebermacht und der 
Tapferkeit der Schweben, ^ 


*) Oben €. 72. 73, 
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wie ungluͤcklich fuͤr Brandenburg ber Fride von Nymegen end» 
lid) geſchloßen, und ber Churfürft burd) einen Zug ber Fran: 
sem gegen feine weftfälifhen SBefigungen zu dem Friden von 
€t. Germain en 2ape (29ften Juni 1679) genötigt ward. *) 

Der Krieg mit Schweden war für den Ghurfürften Auknuͤpfungs— 
punct für jcitber zurüdgeftclte Lichlingsplane zju Gründung eines 
brandenburgifhen Seeweſens geworden. Hollaͤndiſche Kaufleute, an 
ihrer Spise Benjamin Raule, hatten von dem brandenburgifdyen 
Gdanbkn im Haag Kaperbriefe gegen die Schweden gefudjt und 
erhalten. Da andere Holländer unter ſchwediſcher Flagge Handel 
triben, und unter den von Raule’s Schiffen weggenommenen Gütern 
beländifche waren, fam Raule in den Niderlanden in Gefahr alà See: 
räuber bebanbelt zu werden, muéte fliehen, und madre S8anlerut. 
Rum cntídólog fid) der Gburfürft mit Raule’s Huülfe zu Derftellung 
einer Heinen Seemacht durd Mietung von 2 Meinen Fregutten unb. 
2 Neineren Schiffen, bic wit in den Niderlanden geworbenen Leuten 
beant wurden. **) Dieſe fleine brandenburgifche Flotille ward burdy 
drei bolländiiche Kriegsſchiffe verítàrlt, unb fonte fo im Aug. 1675 
im Ce geben. Bil erreiht ward dadurd, aufer Kaperei, aud) 
nicht. Sm folgenden Sabre ftelte Raule in ähnliher Weife 5 größere 
Barzeuge und ſechs Kriegsfhaluppen, an deren Spitze fein Bruder 
Safob in Sce gieng und fid) der dänifhen Flotte anſchloß. Jalob 
erbeutete ein ſchwediſches Schif von 22 Kanonen und einen Brander 
von 4 Kanonen, welche der Gburfürft ausruften lieh, und welche 





*) Stenzel ©. 403, „Der Churfürft gab Alles in Pommern 
eroberte an die Schweden jurüd, ausgenommen das, was, diefe 
im weftfati(den F$riden und im €tettiner. Bertrage v, 3. 1653 
auf bcm reden Dderufer erworben, wovon ibnen nur Damm 
unb Golnom bliben; bod) bebielt das Legtere der Churfurft als 
mit 50,000 Thlr. ablösbares Pfand. — — ,,In einem be: 
fonderen Artikel verpflicyrete fid Ludwig XIV. zum Beweije ſei— 
ner Freude, daß der Shurfürft fein altes Bundnifs mit ihm cere 
neuern wolle, ihm Ännerbalb zweier Jahre 300,000 Kronen jum 
Erjage des erlittenen Schadens zu zalen. ^ — 

**) €tubra. a, D. €. 8. „Die Heuer der vier wohlausgerd- 
fteren Schiffe für die Zeit von vier Monat nebft Lönung und 
Unterhalt der gefamten Befasung auf diefe Zeit war berechnet 
auf 135,140 Gulden, die auf bie von den Generalftaten an 
Brandenburg zu zalenden, bundesmäßig verfprodenen Unter⸗ 
fiügungégejotr angewifen wurden. Bon der zu madhenden Beute 
behielt fid der Churfürft bloß Gewer, Waffen, Pulver, Blei 
unb Kugeln vor. Den Kriegsbefehl über diefe Seemadt erbielt 
der Oberſt Bolfey, dent aufgetragen ward, zuerft den beimlichen 
Anſchlag gegen die in dem Grifte Bremen von den Schweden 
neu angelegte Veſte Sarléftabt auszufüren, um bie Werte ders 


ſelben zu zerftören, ^ 
297 
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alfo bie erften eignen brandenburgifchen Schiffe waren. Die Unterne 
mungen gegen Schwediſch-Pommern wurden burdj die Heine Cte 
macht, über die man gebot, weſentlich erleichtert. Im Jahre 1677 
ficte Raule 3 Fregatten, 2 Gallioten und eine Jacht. Außerdem 
wurden 2 Galeeren und 7 andere Kaperfchiffe gerüftet auf Rechnung 
des Churfürften, unb fünf auf Raule's eigne Rechnung. Auch im 
folgenden Sabre ward die Scerüftung fortgefegt, und die Ginnamt 
Ruͤgens und Stralfunds fcbr dadurd gefördert. Nachdem er in Be 
fit von Schwedifc = Pommern gefomumen war, traf der Churfürft Ans 
ftalten,, überhaupt Handels: und Schiffartsanftalten in feinen Staten 
in größerem Maßftabe berzuftellen, unb am iften Sam, 1679 ward 
wit Raule ein Vertrag auf fehs Jahre zu Stellung von 6 Zregatten, 
einem Brander unb ‘einen Poftfhif abgefhloßen. Für den Friden 
von St. Germain en Laye fudte Fridrih Wilhelm auch günftige Ar: 
tifel in Betref des Handels und der Seefart feiner Länder und In 
Betref einer von Holändern Ihm vorgefhlagenen, in Guinea ju grün: 
denden brandenburgifhen Kolonie zu erhalten; doch vergeblid. Der 
Berluft von Schwedifh : Pommern fnidte fofort wider die im ihren 
Anfängen befindliche preuſſiſche Seemacht. So raſch indefs verzichtete 
der Churfürft nidt auf diefen Lieblingeplan, ben Holändern aud zur 
See nachzueifern; und wir wollen bier fofort das wefentliche- von 
bent, was er ín diefer Dinficht nod) unternam (Inden: mir Stuhr’s 
Darftellung folgen) zufammenftellen. *) Königsberg folte num der 
Mittelpunct für diefe Plane werden, umb Raule blib an der Spike 
bei diefen Unternemungen. Handwerker, die zum Schifbau nötig ma: 
ren, unb Gecleute fudjte man fid anfangs aus ben Niderlanden qu 
verfdaffen; in Königsberg ward freilid nad) f(einem Mafftabe eine 
$anbelégefct(djaft und in Pillau ein djurfürfttidjer Admiralitärsrat ers 
richtet. Da aus dem Kriege gegen Sranfreid) ber die Krone Epanica 
bem Churfürften nod) 1,800,000 Thlr. fdulbete an tractatenmäßigen 
aber nicht gezalten Subfidien, lic nun derfelbe in Pilau ſechs Schiffe 
rüften, um im Ganal Kaperei gegen fpanifhe Kauffarer zu treiben, 
Diefe Slotile ward von einem Herrn von Beveren gefürt; erbeutete 
einiges; aber nicht foviel , baf der Churfürft um ihretwillen lange 
den dur fein gewaltfames Verfaren auf ihn fallenden Haß hätte 


*) G6 fann wunderbar erfheinen, daß wir biefe Details über Plane, 
bie nie zu rechten Gedeiben famen, in eine Univerſalgeſchichte 
aufnemen. Aber gerade fie find der glänzendfte Beweis wie un 
miberfteblid, in ber Zeit bei weldyer wir fteben, das Vorbild der 
Niderlande und der Reiz, den die Anfihten des Mertantilfofte: 
mes auéübten, felbft auf ſolche Staten wirkten, die burd ibre 
früberen Berbältniffe fo wenig vorbereitet waren wie die des Gbur: 
fürften von Brandenburg. Der Beweis ift unter bicfen. Unıftäns 

den weit volftändiger als burdj das, was wir über die Nadeis 
ferung Zrantreihs und Rufslands beibradhten. 
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tragen mögen, Nachdem er die Saperei noch 1681 hatte fortfegen 
lagen, gab er fie auf. Dagegen ſuchten bofändifche Kaufleute die 
Grloubnifs nad der Gold: und Sklavenkuͤſte unter preuflifcher Flagge 
Handel treiben zu dürfen, da in den Niderlanden der Handel dahin 
gan, in den Händen der Handelecompagnien mar. — 3taule fani audj 
an die Spige diefer Unternemungen und 1680 giengen unter preuffis 
Ider Flagge zwei Schiffe nad) der Küfte von Guinea, die bier wit 
den Sandeshäuptlingen Verbaͤltniſſe anfnüpften *). Die Farzeuge, die 
Wc Handelsrichtung betriben, mehrten fid) im folgenden Zahre bes 
deutend, und bie Niderländer dadurd beunruhigt riefen nidjt nur ale 
Ihre Seeleute in branbenburgifden Dienften ab, fondern licen aud 
gs bie brandenburgifhen Schiffe an den afrifanifhen Kuüften Freu: 
yx Durch Unterhbandlungen gelang e$ dem Churfürften, Milderun: 
gen in diefen Entſchließungen berbeizufüren, und bis zum.18ten Nov. 
1682 fam eine Dandelsgefelihaft nah den Küften zwifchen dem grüs 
nen Borgebirge und Angola unter brandenburgifchen Schuge zu Stans 
M, an welcher der Churfuͤrſt felbjt mit 8000 Zlr.' Zeil nam, und 
für welge fiá aud) von Frantreid einige Begünftigungen erreichen 
ließen. -Der Berker mit der Guinealüfte ward nun zimlich lebhaft, 
und der Kammerjunker tto Zridrih von der Gróben war fhon am 
12tm Juli 1682 ald außerordentlidher Gefanbter an die Negerbäupt: 
linge, mit denen (don S3erbáttnifje angefnüpft waren, abgegangen. 
Dice Häuptlinge hatten inzwifhen in Kriegen mit ihren 9tadbarp 
ihren Untergang gefunden, wodurd fij aber von der Gróben nicht 
abhalten lich, im ihrem Gebiete am 1(ten Ian. 1683 eine befeftigte 
brandenburgifche Anfidlung (auf dem großen Qribridéberge In ber 
kandſchaft Ariın) anzulegen, welche fpäter den Namen erhielt Groß > 
Fridrichsburg. Im folgenden Jahre ward, etwas Hftlich von diefer, 
eine zweite befchtigte Xnfiblung (die Dorotheenſchanze) gegründet und 
auf der Mitte des WVorgebirges der drei Spigen ein feftes Haus ac: 
bout. Die ummonenden Neger begaben (i$ feierlichſt unter brane 
deaburgiſche Hoheit. 


*) €tubr a. a. S. ©. 27. 28. „Die beiden Schiffe langten an 
er Kufte von Guinca glutlid an, unb der Befchlöhaber derfel: 
ben, Blont, fof in einer Gegend zwifd;en Axim und dem Vor⸗ 
gebirge der drei Spigen unter dem 16ren Mai 1681 mir breieu 
Regerhäuptern dafelbit, den f"pregatte, Sofphonie und Apanny, 
einen Vertrag ab, durch welchen diefe mit Eidesbelräftigung fid) 
verbanden, mit 9tiemanbem, wer er aud) fein moͤchte, als nur 
mit brandenburgifchen Schiffen und Leuten zu handeln, aud) die _ 
in der Nähe belegenen Derter zu ſolchem Handel mit zujuzichen 
und den durfürftliden Dienftleuten einen Plag anzumweifen, um 
eine Veſte zu erbauen, den Ehurfürften felbft aber zum Schutz⸗ 
herren anzumemen, Blonk dagegen machte fid anbeifdjig, Inner: 
balb 10 Monaten wider ju fommen, und alsdann alles, was zur 
Erbauung einer Schanze vonnöten fei, mit fij) ju bringen.‘ 
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Da in Kolge Innerer Ctreitigfelten In Oftfrisfand um diefe Seit ber 

Ehurfürft in nábere Verhältniffe zu den oftfrifiihen Ständen, nanıents 
lij zu der Stadt Emden fam, und Königsberg für die Schiffart nad 
Guinea bod) in mandem Betracht zu ungünftig gelegen war, gelang 
e$ einen Vertrag mir Emden abzufhließgen, dem zu Folge ,, ber Gig 
der brandenburgifch= afrifanifhen Handelsgeſelſchaft, bie bisher ihre 
Hauptverwaltung in Berlin, ihre Häfen, Werfte und Padhäufer aber 
teils in Königsberg und Pilau teils in Hamburg gehabt batte, nad 
Emden verlegt werden foute, Die Stadt Emden und bie oftfrififchen 
Stände felbft wurden einige Scit Teilhaber an der brandenburgifch » 
afrifani(den Dandelsgefelfhaft, der nun (Nov. 1685) aud) für ibren 
Sklavenmarkt eine Niderlaßung auf der dänifch s weftindifhen Iufel 
€t. Thomas eingeräumt ward, 
Außer dem bafi diefe Handelsſchiffart ihren Fortgang hatte, Faufte 
der Góurfürft dem Raute im S. 1684 au neun Schiffe ab, die nebſt 
einem früher den Spaniern genommenen Schiffe be Stod einer eig: 
utn branbenburgifden Sriegsflorte bilden folten. 

Im Jahre 1687 ward auf ber Süjte Arguin nicht weit tom weis 
Ken Borgebirge eine Vefte erbaut; — ober damit hatten diefe Plane 
aud) den Höhenpunct ihrer Ausfürung erreiht, denn im Sy, 1688 cr: 
folgte nun nad vilen Heineren Feindfeligfeiten ein offener Friegerifcher 
Angrif der bolländifch s weftindifhen Compagnie auf ble brandenburs 
gifden 9tiberlagungen an der Buineafüfte. Nur Groß »Friedridysburg 
bielt fid, warb aber eingefhloßen gehalten, und ehe etwas zu Guns 
ſten diefer Anfidlungen in Holland durch Unterhandlungen erreicht mers 
ben fonte, ftarb der große Gburfürft, beffen Eifer fo wie Raule’s 
Einfiht allen diefen Unternemungen nur Leben gegeben hatte. Chur: 
fürft Fridri III, fat zwar von Eberhard von Danfelmann bemwos 
gen noch einiges in diefer Richtung um der Ehre willen; aber (fen 
bald nah Fridrih Wilhelms Tode brad) die Feindſchaft viler, bit 
Raule fid) zugezogen batte, unb die ihn unredliher Benugung der ihm 
anvertrauten Verhaͤltniſſe befchuldigte, ko. Er ward zwar 1691 freis 
gefprohen, aber als Dankelmann gegen Ende des I. 1697 in Un: 
gnade fiel, fonte fid aud) Raule nicht länger halten, und neue-Be- 
ſchuldigungen fürten i$n im S. 1698 ins Gefängnifs nah Epan: 
bau. Er erhielt ‚war 1702 feine Freiheit wider; aber die Angeles 
genheiten der Gefe(fdjaft waren indefs ohne gehörige Einſicht gefürt 
worden; fie erbolten fid aud) nun nie wider. Raule ftarb 1707; und 
nadjbem die Beziehungen zu den afrilanifchen Kuften dennoch nod bif 
auf König Fridrid Wilhelms I. Zeit hin erhalten worden waren, lief 
dieſer dieſe Sechandlungsfahen gänzlih fallen, Nur bie Hofaung, 
für das außereuropäifche Eigentum der Handelsgefelfhaft in England 
oder Holland Käufer zu finden, hielt von fofortigem, gdujlidem Auf: 
geben Derfelden einige Zeit ab, Die holändifch svocftinbijde Coms 





343 


pagnie foufte am Ende bie Velten von Orof sFriedrihsburg unb Ars 
guin Im 3. 1717 für 6000 Ducaten, und erhielt am 13ten Aug. 1720 
tinc fórmlidje Xbtretungéurfunbe ausgefertigt. 

Die Art unb Weife, wie Zridrih Wilhelm zuerft bei 
bem Kampfe gegen Sranfreid) von feinen Verbündeten nicht 
hinlaͤnglich unterftügt, in feinen Verhältniffen zu Schweden zus 
legt geradezu aufgeopfert worden mar, muste ihn notwendig 
gegen (eine bisherigen Freunde erbittern, und zur Annäherung 
an die, weiche zulegt auf der entgegengefegten Seite geftanben 

, bewegen. Mit der Republik ber Niderlande unb mit 
bem Kaifer wäre e8 beinahe zu offenem Bruce gefommen, unb 
ald der Prinz von Dranien feit 1681 bemüht war, eine Ver: 
binbung gegen Ludwigs XIV. um fid) greifende Macht zu Stande 
jt bringen, und zuerft Schweden gewonnen hatte, ließ fid) der 
Churfürft vilmehr auf die Seite Frankreichs ziehen, was ihm 
nun Ausfiht auf Schwedifh: Pommern eröfnete und ihn ers 
munterte (nfprüdje, die Brandenburg auf die fchlefifhen Der: 
jogtümer Liegnig, Brieg, Wohlau unb auf Ságernborf hatte, 
gegen den Eaiferlichen Hof geltend zu machen. Der Churfürft 
[lo am 22ften San. 1682 ein Bündnifs, worin er fid) an- 
heiſchig machte, wo móglid) Frankreichs Anſptuͤchen an in Ans 
fpruh genommene Reichslande fridlihe Anerkennung zu ver: 
ſchaffen; wogegen Frankreich nicht weiter reuniren molte *). 
Dies neue Berhältnifs zu Frankreich trente. die Politik des branz 
denburgiichen Hofes nur nod) weiter von ber des Wiener, und 
man überfchüttete fid) gegenfeitig mit Vorwürfen. Selbſt als 
der Kaifer durch den Krieg, ben er in biefer Zeit gegen bie 
dürfen zu füren hatte, in die bód)fte Bedrängnifs fam, war 
dee Atgwohn (nachdem Fridrich Wilhelm an feine Anfprücye 
an ſchleſiſche FZürftentümer erinnert hatte) fo groß, und ward 
fo von Frankreich gefhürt, bag bie brandenburgifche Huͤlfe ge: 
gen die Türken, bie Wien belagerten, nicht angenommen ward, 
weil der Kaifer darin nur Schritte des Churfüriten fab, fid) 
ſchleſiſcher Zerritorien zu bemäcdhtigen. Ohngeachtet der Chur: 
fürft unterdeffen fid) hatte überzeugen können, daß aud) ub: 
wig XIV. es feinesweges wohl mit ihm meine, vermittelte er 


*) €tcngcl o, a. 2, ©, 414, 415. 
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bod) hauptſaͤchlich, um nicht Deutfchland burd) einen Türken: 
unb einen Franzofenkrieg zugleih in Not geraten zu laßen, 
den Regensburger Waffenftilftand (Aug. 1684), welcher ub: 
wig XIV. alle bi$ zum 1ften Aug. 1681 reunirten Reichsteile 
(alfo aud) Straßburg) einftweilen ließ. ") 

Die Verfolgung bec Hugonotten, die zum Zeil am brans 
benburgifhen Hofe und in ben Xerritorien des Churfürften 
freundliche Aufname fanden, fo wie Ludwigs XIV. gewaltfames 
Verfaren in Beziehung auf das Fürftentum Drange entfernten, 
Sribrid) Wilhelm mehr und mehr wider von dem Könige. Schon 
im Auguſt 1684 aud) ſchloß der Churfürft ein Bündnifs mit 
bem bem Kaifer näher ftehenden Haufe Lüneburg zum Schutze 
ber norddeutfchen Reichslande gegen die Entwürfe der nun von 
Sranfreid) aufgereígten Dänen. Dod) dauerte fein Misverhälts 
nifs zum Kaifer fort, Daß aud) in England burd) Jakob II. 
der Katholicismus fein Haupt erhob, fürte wider zu einem nd: 
heren BVerhältniffe mit der antifrangófifden Politik des Prins 
gm von Dranien, denn der Churfürft betrachtete fid), als bem 
Senior ber reformirten Fürften, befonders zum Schutze des 
Proteflantismus berufen, unb trat mehr und mebe in bie 
Stelle bie nicht lange zuvor nod) Schweden ald Protector ber 
evangelifhen Kirche in Europa eingenommen hatte. Sym Aug, 
1685 fam wider ein näheres Bündnifd mit ben Generaljtaten 
zu Stande, und als das Gbíct von Nantes rüdfichtslos auf 
‚gehoben ward, unb ber Churfürft die aus Frankreich flüchten 
den unter fehr vorteilhaften Bedingungen in feine Staten ein: 
lub, fam es zu Grórterungen zwifhen Ludwig XIV. und $rib; 
rich Wilhelm, burd) welche ba$ freundliche Vernemen beider Für: 
fien in der Zat ein Ende hatte. Der Wiener Hof benugte 
diefe Stimmung, und fhloß in einer Reihe SBerbanblungen 
(vom Dec. 1685 bis März 1686) ein geheimes Buͤndniſs mit 
bem Churfürften ab. Hiebei ward der legtere bewogen fid) mer 
gen feiner Anſpruͤche auf fchlefifhe Kerritorien mit der Adtre: 
tung des Schwiebuſer Kreifes zufriden zu ftellen, und bamit 
der Kaifer ein Teſtament des Churfürften, welches zu Gunften 


*) $tenic( o, a, D, ©. 418. 
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feiner nachgebornen Söhne die brandenburgifhen Zerritorien 
wider in eine Meihe einzelner Fuͤrſtentuͤmer zu zerfplittern 
drohte, nicht beftätigen möge, machte fid) der Gburpring ans 
heiſchig nad) feines Vaters Tode ben Schmwiebufer Kreis ges 
gen anderweitige Entfhädigung wider herauszugeben. Acht— 
taufend? Man brandenburgifcher Zruppen und 16 Gefüge 
jen im Fruͤhjahre 1686 unter S. Ad. von Schöning durch 
Sälefien dem Eaiferlihen Deere in Ungarn zu Hülfe. Mit 
Shmweden war bereits im Febr. aud) ein Bündnifs zu Ver: 
teidigung bed Reiches gegen Sranfreid) und zum Schutze der 
evangelifhen in Polen abgefhloßen worden; bod) [dlog fid) 
bt Churfürft dem im Juli zwifhen dem Kaifer und den 
Reichsſtaͤnden zur Verteidigung gegen Frankreich gefchloßenen 
Bündniffe nídt an, um nidjt ben Ausbrucd des Krieges mit 
Branfreid) rafcher herbeisufüren *). 

Schon länger lit der Churfürft an gichtifhen Beſchwer— 
den. Endlich bildete fid) eine Waßerfuht aus, unb am 29ten 
April 1688 ftarb er, ohne noch die Freude gehabt zu haben, 
bie Entwürfe des Prinzen von Dranien auf den englifchen 
Thton, zu benen er fhon längere Zeit ermahnt, und bie er 
fo bil er fonte gefördert hatte, zu einer glüdlichen Ansfuͤrung 
gelangen zu fehen. 

Daß aud) in Fridrih Wilhelms geiftig weniger bebeus 
tendem Nachfolger, Frideih IM. die Grundgedanken der Polis 
tif des großen Churfuͤrſten fejte Wurzel fhlugen, bafür hatte 
deſſen Stiefmutter **) geforgt, deren Kiebe für ihre Kinder fo 
vil über ihren alternden Gemahl vermochte, baf bdiefer felbjt 
einen der Pfeiler von Brandenburgs Macht, bie Unteilbarkeit 
feinee Staten bei der Vererbung aufgeben wolte. Das Vers 
haͤltniſs zu dieſer Stiefmutter hatte fid) feit 1679 im hoͤch— 
fien Grade verbittert, und im Gegenfage ihrer Beflrebungen 
muéte gerade alles das recht Elar vor Fridrichs Seele treten, 
was notwendig war, um die Macht des brandenburgifchen Haus 





* Stenzel a. a, D. 447, 


**) Die Gburfürftin &uife Henriette (von Dranien) war am 18ten 
Juni 1667 geftorben und in zweiter Ehe mar Sribrid) Wilhelm 
mit Dorothea von Polfteins Glüdéburg vermählt. 
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ſes vereint unb. in Achtung gu erhalten. Daß er babel. ber 
äußeren fürftlichen Erfheinung eine fo hohe Wichtigkeit bei: 
maß, wird nicht nur durdy das Beiſpil feines Vaters und bie 
Tendenzen jener Zeit, die, wie fie für bie Adminiftration bie 
Miderlande,, fo für das KHofleben Ludwigs XIV. Umgebung 
zum Mufter nam, gerechtfertigt, fondern zeigt bis auf einen 
getoiffen Grab von eignem richtigen Tacte. Die Adminiftras 
tion leitete zunächft der Oberpräfident Eberhard von Dankels 
mann ín ber einmal gebrodhenen Bahn weiter; den Churfürs 
ften perfönlih num bald der wider ausgebrochene franzöfifhe 


Krieg in Anfprud. 

Als der Kaifer nah dem erwähnten Waffenftilftande mit Frank⸗ 
reich freie Hand. gegen die Türken gewonnen, und fein Heer den Sig 
von Mohacz (1687) erfochten, er aud erlangt hatte, dag im Dec. 
1687 das Königreich Ungarn aus einem Wahl: ein Grbreid und fein 
Sohn Joſeph Gibtónig ward; als bann die faifertiden Truppen 1683 
auch in Bosnien und Gervien eindringen fonten, nnb die Türken 
Fride fuhen nınsten, brad) Ludwig XIV. im Sept. des letzten Sab: 
res den Waffenftilftand wider *), den Churfürft Sribrid Wilbelm 
vorzüglicd in der Abficht batte vermitteln helfen, bag das Reich nicht, 
von zwei mächtigen Feinden in die Mitte genommen, ganz unterlis 
gen möchte. Noch im Herbfte 1638 bemächtigten fid bie Franzoſen 
der Rheinpfalz und benahbarter rheinifcher Territorien, unb im Jan, 
1689 ward auf Ludwigs Befehl ein großer Zeil der rbheinpfätziichen 
Lande in eine Wüfte verwandelt, Gin Reihefhluß vom 14ten Febr. 
erflärte Ludwig jum Reichsfeinde, und ward am 3ten April vom Kai: 
fer beftätigt, Die nächte Folge war, daf bie Verwüftung der Rheins 
Lande von den Franzofen in nod) größerer Ausdehnung mit teuflifcher 
*) Das für den Ausbruch diefes Krieges aud) die cölnifchen Anz 

gelsgenheiten von Wichtigkeit waren, ift bereits mehrfach (val. 

€. 78 und 242. 243.) angedeutet. Gin dritter Streitpunct, der 
das Reich angieng, war die pfälzifhe Erbfchaft. Der legte Chur⸗ 

fürft von der Pfalz aus der finmernfhen Linie war im Mai 1685 

geftorben ; deſſen Schweiter, Charlotte Elifabetb, war mit dem 

Herzoge von Orleans vermábít, und Ludwig verlangte für fie 

die Mobiliarhinterlafenfhaft des Churfürften, und bis diefe in 

dem Umfange, wie fie Ludwig in Xnfprud mam, (er refnete 
dazu aud) alle Allodien) herausgegeben fein werde, die Verwal⸗ 
tung der pfälzifhen Lande. Daß irgend ein Territorium nicht 

Anode fei, folte der neue Ehurfürft aus der Neuburger itfic, 

Hnilipp Wilhelm, zu bemweifen haben ; und dabei molte der Koͤ⸗ 

nig die höhere Entiheidung des Kaifers und Reiches niht aner⸗ 

kennen. — Diefe Forderungen wurden natürlich bei dem Bruce 
des Waffenftilftandes von neuem geltend gemacht. 
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Graufamfeit ausgefürt ward. Selbſt Städte wie Worms und Speier, 
Sufüudtécrte der ganzen Umgegend in biefer Zeit, "wurden nidyt vers 
fhont und fanfen in Aſche; weder Palläjte nod) Kirchen wurden ver: 
font — diefe dem deurfhen Namen zugefügte Schmach vermochte 
das Reich endlich einmal wider ju energifherem Handeln ju bringen, 
und Churfürft Fridrich III. felbft begleitete 1689 feine Truppen au 
dem Rhein, und fdjfug die Franzofen bei Neuß. Sm Herbſte namen 
die Deurfchen aud) Bonn und Mainz wider. Der Verlauf des Kries 
it im mefenttiden früher *) dargeftelt worden. Der Zürfenfrieg 
t daneben feinen Fortgang; bei Calanfemen verlor im Aug. 1691 
der Großvezir Kiuprili Muftafa Sig und Leben in einer Schlacht, in 
mwelder auf deutfcher Seite Markgraf Ludwig von Baden fürte, Dann 
flug Gburfürft Fridrich Auguft von Sachſen (der nad) Zohan George 
Tede 1691 gefolgt war) 1696 die Türken nod) einmal bei Olaſch, 
und Prin; Eugen In Sept. 1697 bei 3entba, Wärend des Krieges 
gegen Franfreih ward König Sofepf von Ungarn im San. 1690 aud 
jum römifhen Könige von ben Churfürften gewählt, bei welder Zus 
fommentunft der Kaifer in Vorſchlag brachte, dem evangeliſchen Ders 
jegehauſe von Braunfhrweigs Hannover eine neunte Chur zu übers 
tagen, ba Ghurpfalz jegt auch auf katholiſcher Seite ftund. Zunaͤchſt 
fGeiterte die algemeine Anerkennung diefer neunten Chur nod) an 
dem Widerfprude Baierns und des Pabſtes; bod) ftunb der Kaifer 
mit Sachſen und Brandenburg (den beiden allein nodj übrigen cvans 
geliihen Gburbáuferm) im beften Vernemen, und Fridrich III. nae 
mentlih erlangte nicht nur 1693 einen kaiferlichen Brief für feine neue 
pretefantifdje Univerfität Halle, fonbern in Folge eines Vertrages im 
3. 1694 eine kaiſerliche Anwartſchaft avf Limburg und Oftfrisland, 
Dagegen gab er für 100,000 9üblr. den Schwibufer Kreis jurüd, 
Den Krieg mit Frankreich befhloß der Fride von Ryswnf **), den 
alle nur eingiengen, weil der in kurzem voraugjufehende Tod des Koͤ— 
niges Karl II. von Spanien und ein in Kolge deflen weiter iu bes 
führender europäifcher Krieg eine kurze Waffenruhe wuͤnſchenswert ers 
fórinem ließ. Dies Sntereffe vornaͤmlich beſtimte aud) die Seemaͤchte, 
Ihren Einfluß für ben Abſchluß des Fridens zwiſchen Oeſtreich und 
der Pforte zu verwenden. Am 26ten Januar 1699 ward der Fride 
in Karlowitz abgeſchloßen ***), durch welchen die Oeſtreicher ihr Ge- 
bit febr vergrößerten unb die Türken die misvergnuͤgten Ungarn 
falen ließen. 
Einen wichtigen Einfluß auf die weitere Entwidelung 


der brandenburgifchen Herfchaft hatte die Wahl des Churfür: 


*) f. oben ©. 79 u, fi. 
**) f. oben ©. 82. 
***) f. aud oben. €, 297. 


- 
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Teen Fridrich Auguft von Cadjfen (nad) Zohan Sobiesky's am 
2Tten Juni 1696 erfolgten Tode) zum Könige von Polen. 
Schon bei Lebzeiten des großen Churfürften mar davon bie 
Rebe gemwefen, ben herzoglichen Zitel von Preuffen in einen 
Föniglichen zu verwandeln *); ein folder Plan muste recht 
eigentlich in Fridrichs II. Sinne fein, und die Erhebung des 
Nachbar's fonte feine Beſchluͤße in biefer Hinſicht nur befchleus 
nigen. Bu Hülfe fam aber biefen Planen, wie der Anerkens 
nung ber neunten Chur von Hannover **), das Bedürfnifs 
bes Eaiferlihen Hofes, bei Karls II. von Spanien Tode bie 
mächtigften evangelifhen Reihsfürften in feinem Intereffe zu 
feben **). Nach mühfamen und langwierigen Unterhandluns 
gen fam am 6ten Nov. 1700 zwifchen bem Kaifer und bem 
Churfürften Ftidrich II. ein Zractat zu Wien zu Stande, bem 
gu Folge erſterer legteren als König in Preuffen anerkante, 
nadbem ber König von England fdon früher feine Suftim: 
mung gegeben. Schon im Dec. trat der Churfürft bie Seife 
nad) Königsberg an, mo am 15ten Sjanuat 1701 das König: 
reich feierlich proclamirt unb am 18ten Jan. das Krönungss 
feft gefeiert ward. 

Man fragt fi bier fogleih: Ward durd die Anname des Könige: 
titels von Preuffen in dem Rechte Fridrichs zn feinen Untertanen in 
beutfchen Neihslanden irgend Etwas verändert? — Der Theorie nad 
gerifs nicht. Auch ertante das Fridrich ausbrüdlid) an, denn außerdem 
baf er für die Anerkennung als König den Kaifer Waffenhülfe in: fpanis 
ſchen Kriege, übereinftimmendes Handeln im Reiche, Religionsfreibeit für 
feine katholiſchen Untertanen u. f. w. zufagte, verfpra er aud) auébrüd: 
lid feine deutſchen Ctaten ganz in bem bisherigen Verhältnifie zum 
Reihe zu laßen. Demohnerachtet fan man behaupten, daß die Bor: 
ſtellung der königlichen Würde auf Fuͤrſt und Untertanen tocfentlid) eins 
gewirkt habe, daß in dem Königsnamen, mie wir oben ſchon gefagt, 
recht eigentlih das Wort gefunden worden (ei. zu Bezeichnung jener 
Auffaßung feiner landesherlihen Macht und Stellung, in welder der 





*) Barnhagen 9. Enf € Leben der Königin Sophie Charlotte 
€. 69, 


«*) Do erft im Sommer 1708 brachte Kaifer Joſeph die Ber: 
bandlungen wegen diefer Vermehrung des Ehurfürfiencolegii zu 
einem völligen Ende. 

*4*) Der Churfürft von Sachſen war bei feiner Succeffion in Pos 
len zur katholiſchen Kirche übergetreten. | 
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große Churfürft feinen Untertanen gegenüber (on immer, aud) in 
den deutſchen Zerritorien gehandelt. Der Begrif des Königtumes, 
mi ihn Ludwig XIV. der Welt in concreto dargejtelt, ward nun 
übertragen, und wirkte almälig alterirend auf das ganze bisherige 
Berhältnifs, und um fo ent(dibener, je eingefhücdhterter bie Giände 
der deutſchen Verritorien bereits durch Fridrid Wilhelm waren *), 
Die Stände in den beut(den Territorien des brandenburgifchen Haus 
ſa wurden bemnad) in der Regel gar nicht mehr berufen, außer zu 
fierlihen Handlungen wie etwa die Erblandeshuldigungen marem. 
Sa einzelnen Provinzen hielten fie fid) länger, in anderen weniger 
lange bei einigem Anfehen. Ucberal aber trat almälig an die Stelle 
dis alten deutſchen Begriffes fürítlid)er, burd) die Macht des Kaifers 
und Reichs und burd) das Recht der Stände befdyránfter Gewalt die 
eines founeränen, nur Gott und feinem Gewißen verantwortlichen 
Kiniges. Aus den Gonfequenzen diefes, in ben Fürften felbft leben— 
den und ihre Handlungen befelenden Bewustſeins, und aus den Res 
fen alter provincieller, zufänig von diefen Gonfequenzen nod) nicht 
tibi) berürter Rechte müste fid) nun eigentlich das fpätere preuffis 
fe Statsrecht componiren; allein die perfönlihe Tuͤchtigkeit der Re: 
genten, unb ber perfönlide Vorteil, der aud) bie einflußreichiten 
Stände bewegen muste den Willen der Negenten zu fördern, haben 
die ältere deurfche Gefinnung felbft, bie den Reften alter Provincial> 
gerehrfame zu Grunde ligen müste, aufgezert, und fo wird fid, 
mem man das Recht nidjt in abstracto, fondern in feinem [ebentiz 
gen, geltenden Dufein in'á Auge faßen will, feine andere Grundlage 
ket für das preufiiihe Statsrecht angeben lafen, als der durch die 
Büdüdt auf das eigne Gewißen und auf die Zmedniäßigkeit feiner 
Eutfhlüße geleitete Wile des Monarhen. — Auf jeden Fal mar 
dies unbedingt der wirklich [cbenbige, der geltende Zuftand in den 
preuſſiſchen Zerritoricn unter Sridrih Wilhelm I, der jwar von fi 
rüjmte, baf er dente wie cin Republifaner b. b. daß er den Beften 
des States ganz [cbe, der aber fonft ftreng darauf hielt, baf nies 
mand ibm mit einer anderen Schrante als der Verantwortlichkeit vor 
Gott entgegentrat. Man fan fagen, daß auf diefer Gefinnung der 
Regenten die Geltung des Haufes Brandenburg feit den 30jábrígen 
Kriege feinen Grundpfeiler gehabt bat, indem nur eine im Inneren 
*) Gé ift in diefer Hinficht wichtig, bag Leibnig, deffen Stimme 
damals unb mit Recht für die Faßung der Theorie von bödjiter 
Bedeutung war, bei Gelegenheit der ftatbabenben Feierlichkeiten, 

bie Vorſtellung welche fid) an den königlichen Titelh eftete wißene 
fhaftlih zu beflimmen fuchte vgl. Varnhagen von Enfe a. 

a. D. €. 124. „Auch &ibni& gab ju den Ereigniffe feinen hul— 
bigenben Beitrag, indem er eine Schrift ausgab, worin er uns 


terjuchte und darlegte, was nad den geltenden, voͤlkerrechtlichen 
Begriffen zum .Rónígétume erforderlich fei." : 
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ungebemte Macht im Stande gemwefen it, die Kräfte des verhältnifes 
mäßig Meinen Landes fo zu concentriren, baf fid Preuffen dadurd 
eine Stelle unter den vornem(ten. Mächten Europas hat erfänıpfen 
können. 

"Ueber den Gang des fpanifhen Gucceffiondkrieges, an 
welhem König Fridrih J. von Preuffen Zeil nam, ift von 
uns im Wefentlihen ſchon berichtet worden *). Der Tod Wil 
helms von Dranien vermehrte einigermaßen bie brandenburgis 
fhen Territorien burd) bie von ihm ererbte Graffhaft Meurs, 
Da das Haus Dranien aud) bie Sberlebnéberlid)feit über die 
Herfchaften des Haufes von Chalons gehabt, erinnerte 1703 
Fridrich I. als Erbe Wilhelms III. die Stände von Waͤlſch⸗ 
Steuenburg daran, daß biefe Rechte an ihn übergegangen feien; 
und als ber [ete Sproß des Haufes Congueville, welches ba: 
mals biefe Herfhaften befaß, die Fuͤrſtin Maria von Nemours 
am 16ten Juni 1707 geftorben war, unb die Stände alle Vers 
hältniffe wohl geprüft hatten, erfanten fie den König Frid: 
tíd) I. felbft am 3ten Nov. 1707 als rechtmäßigen Erben des 
Haufes 9tafau = Chalons = Dranien und übertrugen ihm bie 
Souveränetät. 

König Fridrich I. ftarb mod) wärend der Dauer des 
fpanifhen Succefjionskrieges am 25ten Febr. 1713 und fein 
Sohn und Nachfolger Fridrih Wilhelm I, obwol er (in ähn: 
licher Weife wie Karl XII. allem unnügen Prunke abbolb und 
dem foldatifh zweckmaͤßigen zugetan) in viler Hinſicht einen 
diametralen Gegenfag zu ihm bildete, hielt bod) die Grundges 
danken „ auf benen fid) die brandenburgifhe Fuͤrſtenmacht er 
baut hatte, feft im Auge. 

Wenn ſchon der große Churfürft bei feiner Adminiftration bie Nis 
derlande vilfah zum Mufter genonmen, fo wirkte dies im einjels 
nen ncch mehr auf König Fridrich Wilhelm I. zu Gunften der Fürs 
derung von Gemwerbfleiß und bürgerliden Intereſſen. Aus dieſem 
Grunde mar ifm befonders Stettin unendlid oil wert, weil er mut 
einen Fuß am Meere hatte, um an dem Commercio der ganzen weis 
ten Welt Anteil zu nemen, Aber von ber vollen Souveränctät gab . 


er, fein Tuͤtelchen mad. Als von der ganbfdjaft Preuffen im Sar. 
1717 Vorftelungen eingiengen gegen die Einfürung des Generalhus 





*) €. 83 ,— 101. 
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fenſchoßes, einer neuen, ganbeéfteter, bie Sribrid Wilhelm, ohne 
die Stände zu fragen, an die Stelle einer ganzen Reihe Älterer Abe 
gaben gefegt hatte, und dabei gefagt war: das Land. würde durch 
diefe Steuer ruinirt werden, fdrib er jurüd: „Tout le pays sera 
ruine? — nihil credo! aber das credo, daß die Junkers Autorität, 
nil pozwalam, wird ruinirt werden. Ich aber ftabilire- bie souve- 
rainete wie eineh rocher von bronce!^ — Die Steuer ward durch⸗ 
geſetzt. 

Die Magdeburger Ritterſchaft wagte es noch einmal wegen eines 
Cingrifcó in bie hergebrachten Rechte, den König bei bem Reichshof— 
rate zu verflagen (denn nur für bie Churlande hatten bie branbenz 
burgifhen Fürften das privilegium de:.non appellando). Der Reiche: 
befrat gab der Ritterfchaft, wie er den vorhandenen pofitiven Vers 
bältniffen zu Folge muéte, Recht — aber wer molte gegen den Fürs 
fen, der fid) burdj die aus feiner fürftlihen Stelung fliefende Ges 
walt berechtigt hielt, das Urteil executiren? da Kaifer Karl VI. den 
Churfürften für, feine politifhen Intereffen bedurfte, und deshalb nicht 
geneigt war feinen Zorn zu reizen. Das koͤnigliche Gommifjariat in 
Magdeburg erhielt alfo den Auftrag: ,,biefen renitirenden Edelleu— 
ten allerband Gbicanen zu machen und ihnen folder Geftalt den Kigel 
p vertreiben , gegen ihren angebornen Landesherren und ihre Obrig- 
keit dergleihen frevelbaftes und gotlofes Beginnen weiter ju gebens 
Itn, gef hweige denn felbiges wirklich vorzunemen und auésufilren.^ — 
Gegen die moiberftrebenben Adeligen batte er den ganzen Bürgerftand 
auf feiner Seite, aus beffen Gefinnung ja zu einem ebenfo großen 
Zeil bie Auffaßung des Gemeinweſens in biefer Zeit geboren war, 
als andrerfeits aus ber fürftliher Almacht. 

Ss ben rbeinifhen Gegenden muste König Fridrich Wilhelm mit 
mehr Rüdfiht verfaren, In dem Teile von Geldern 3. B. welcher 
im Utredyter Sriden gewonnen ward, behielten bie Stände ihre alten 
Freiheiten, und votirten jährlih die Steuern, Es läft fij nidt 
leugnen , daß die reinmilitärifhen Gbaractere, bie in Fridrih Wil: 
helms jüngeren Jahren unter den curopäifhen Fürften großes Auf: 
feben machten, wie Peter der Große, Karl XII, aud) der Fuͤrſt von 
Deffau — befonders der Legtere weil er bem Könige fo nabe ftunb — . 
auf die Bildung von Fridrid Wilhelms perfönlichen Character einen 
großen Einfluß gehabt haben. Man bewunderte damals diefe pofis 
tive Macht des perfönlichen Characters, wie fie in foldjen Männern 
bervortrat,, und Fridrih Wilhelm ift der Reihe biefer Träftigen 9ta« 
turen nit unroürbig; aber erhaben ift er über alle die genanten 
durh die wahre Gottesfürdtigkeit, die ihn bei allen Dandlungen 
durhdrang. Wenn er bie unb da Rechte mit Füßen getreten ju baz 
ben fheint, fo gefhah có nicht aus Mangel an 9tedjtéadjtung übers 
haupt, fondern weil er in den einzelnen Fällen der Meinung war, 
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ſchlechte, nidtémürbige Motive bebienten fi des formellen Rechts 
als Maske, ud) feine dur unb burd) deutſche Gefinnung verdient 
bie bódfte Xnerfennung. Wie wert war ihn nod) bie Vorftelung 
der kaiferlihen Würde! — Aus innigftem Gefühle glengen bei ibm 
Aeußerungen über das Spil, was fremde mit deutfchen Interefien 
treiben molten , hervor („Kein Engländer und Sranjofe fol über und 
Deutſche gebieten, und meinen Kindern mill id) Piftolen uud Degen 
im die Wiege geben, bof fie die fremden Nationen aus Deutſchland 
beifen abhalten.“) 

Bon Fridrich Wilhelms Anteil an bem nordifchen Sie 
ge, welcher in bie erfien Jahre feiner Segirung fält, mar 
bereit bie Rede *). Neue diplomatifhe Zeilname erforderten 
die Angelegenheiten Deftreih6 und Spaniens, benn ohnge⸗ 
achtet der Utrechter. und bann Raftadte Badener Fride Didi 
teíd) mit italienifhen Nebenländern Spaniens abgefunden, 
und ber fpátere Vertrag, durch welchen Alberoni aus Spanien 
entfernt ward **), biefe Abfindung weiter geordnet und bee 
flátigt hatte, mwolte Karl VI. nidt auf feine Anfprüde auf 
bie ganze fpanifhe Monarchie diplomatifch verzichten bis bie 
Gorte& die Abtrennung der italienifchen .Stebenfánber, bie ihn 
abfinden folten, ratificirt hätten. Diefe Unterhandlungen Dat 
ten fid) unter Frankreichs SBermittelung hingezogen bis zum 
Sept. 1721, mo enblid) von beiden Seiten bdiplomatifd vers 
zichtet ward. Nun -hatten aber das ntereffe feiner Nibers 
ande und das Vorbild der Vereinigten Niderlande den Kaifer 
getriben zu Dftende eine oftindifhe Handelscompagnie zu «t 
richten, gegen melde Frankreich, England unb bie Ver. Nis 
derlande proteflitten. Spanien forderte Gibraltar von Eng: 
lanb zurüd, unb Frankreich machte bedeutende Schuldforde— 
tunge an Spanien. Alle biefe Angelegenheiten folten auf 
einem Gongreffe zu Kammerich verhandelt werden, über beffen 
Vorbereitungen man bie Zeit hinbrachte bis zum April 1724. 
Der Congreſs felbft verfprad) kein gebeihliches Ergebnifs, von 
allen Seiten herfchte eine vil. zu gereizte Sprade. Die 8 
nigin von Spanien, ber an ber Freundſchaft Oeſtreichs wegen 
bec Verforgung ihrer Kinder in Sitalien vil gelegen war, be 





*) f. oben ©. 304 ff. 
**) f, oben €. 267. 
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diente fid) deshalb eines Frififchen Edelmannes, Ripperda (der 
früher als Gefanbter der Generalftaten nad) Spanien gefom: 
men, dann katholiſch geworden unb ín fpanifche Dienfte ges 
treten war) um unter der Hand in Wien unterhandeln zu 
lagen. Refultat diefer Unterbanblungen war ein Fride unb 
Derteiigungsbüundnifs zwifhen Deftreih unb, Spanien, unb 
ein Handelsvertrag im April 1725. Die früheren Abtretungs s 
und Anerfennungsverfiherungen wurden widerholt; auch ers 
lite Spanien die pragmatifhe Sanction an, durch melde 
Karl VI. alle feine ‚Staten feiner Zothter Maria Thereſia zu 
veterben beabfichtigte; unb beftimte Kriegshülfe ward für bem 
Tal, ba ber eine oder andere Zeil angegriffen würde, verab: 
tedet. Sobald bie Kabinette von England unb Frankreich von 
dem Refultate  biefer Wiener Unterhandlungen einige Kunde 
erhielten, erfhin bie Fortfegung der Unterhandlungen in Kam⸗ 
merih völlig nutzlos, und bec Gongre[8 löfte fid) auf. Allein 
dranfreih und England befdjlofen nun bem öftreichifch » [pas 
nifhen Bündniffe ein zweites entgegenzufegen, und König 
Georg I. fam felbft nad) Hannover, wo mdn die Unterhand: 
lungen über biefe8 neue Buͤndniſs hin verlegt hatte, um pers 
finlid) zu beffen Förderung zu wirken. — Sribrid) Wilhelm hatte 
Georg I. Zochter jut Gemahlin unb befuchte feinen Schwieger: 
Mtt in Hannover. Eben damals hatte ihn der Reichshofrat 
auf die Klage der magdeburgifhen Nitterfchaft condemnirt, - 
unb Fridrich Wilhelm mar baburd)' erbittert. So bewogen 
ihn alfo feine Gemahlin und feine anderweitigen Umgebungen 
fih dem franzöfifch = englifchen Bündniffe anzuſchließen zu Her: 
tenhauſen am 3ten Sept. 1725. Dies Bündnifs enthielt 
ebenfals die Beabfichtigung eines dauerhaften und feſten Fri: 
dens, Garantie der gegenfeitigen Befigungen und Verabredung 
über beftimte Kriegshülfe fobald einer der contrahirenden Zeile 
angegriffen würde. * 

Kaum aber tar Fridrich Wilhelm nad) Berlin zurüds 
gekert, als ibn bie Teilname an dieſem Vertrage reute. Er 
erklaͤte dem kaiſerlichen Geſandten, man habe ihn durch falſche 
Vorſpigelungen betrogen. Die Koͤnigin und die Geſandten 
von England und Frankreich taten zwar alles moͤgliche, ben 

Éto^é Lehrbuch der Uniderfalgeihichte. Band IV. 23 
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König bei bem Herrenhäufer SBünbnijfe zu halten; bod) lief 
fid) diefer in Zractaten mit dem Kaifer ein, und verlangte 
von biefem die Garantie der Suceeffion in Zülih: Berg, und 
für die nicht hurländifhen Zerritorien das privilegium de non 
appellaudo; — verzichtete inbef8 wider auf legtere Forderung, 
unb die Unterhandlung hatte den beften Fortgang, wärend 
unteblídet Weife der Kaifer fid), nod) indem er mit dem 
Berliner Hofe in Verhandlungen war, deren Grundlage die 
Garantie der Succeffion in Zülih= Berg fein folte, mit Chur: 
pfalz in’ Zrattaten einließ unb mit diefem Hofe am 16ten 
Aug. 1726 dahin abfchloß, daß die Succeffion in bem genan: 
ten rheiniſchen Fürftentume ber pflälzifhen Linie von Sulz 
bach zugefagt ward. — Xro& dem fchloß aber aud) der kaiſet— 
lide Gefanbte Sedendorf am 12ten Dct. 1726 mit Fridrid 
Wilhelm ben Zractat von Wufterhaufen ab, bem der König 
freilich die Glaufel hinzufügte, bag die Allianz nichtig fein folle, 
wenn Ce. $. Mapeftät die Bedingung wegen Juͤlich-Betg 
zu erfüllen nidjt im Stande ober nicht geneigt ſei. 


Bald nad) Abſchluß des Zractates von Wufterbaufen lie das eng 
lifdje Kabinet durd den englifhen Gefandten in Madrid cine 2c 
ſchwerdeſchrift übergeben teils wegen Beeinträchtigung der Engländer 
in Spanien und ‚den fpanifhen Golonien, teild wegen der Com 
pagnie von Dftende, die der Kaifer fort und fort erhalten batte, 
und welche bem englifhen Handel Abbruh zu tun drohte. Spanien 
gewärte auf alle Klagen der Engländer feine Genugtuung ; in Ber: 
trauen auf bie Verbindung mit Deftreich trafen die Epanier fogar 
Anftalten, Gibraltar zu belagern, und alles gieng einem europdis 
ſchen Kriege entgegen. König Georg I. fprad fid in ber Eröfnungt: 
rede des Parlementes im San. 1727 fo über Spanien und Deſtreich 
unb die Abfichten diefer Höfe aus, daß der oͤſtreichiſche Geſandte In 
England auf das energifchefte den Inhalt der Thronrede, fo weit 
er Deftreih und Spanien betreffe, für unwahr und unbegründet er: 
Hären fonte, und für die Beleidigung, die in foldjem officielen Aus— 
ſprechen ungereimter Dinge lige, eine volftändige Catisfaction ver 
langte, fals nidt mit Gewalt verfaren werden folte. Der friblide 
Biihof von Frejus, Fleury, damals in Frankreich leitender Minis 
fier *), trat nun, als ein Krieg fon unvermciblid) [fin , vermits 





*) Nach des Herzogs von Orleans Zode batte der Herzog von Bour: 
bon (gleih bàflid) an Leib und Gecle, wie ibu Schloſſer be 
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telnd bagroifdjem und Teitete Unterhandlungen ein, bei welchen bie 
vom Kaifer aufgeftelten Präliminarien (im März 1727 an Fleury in 
Paris übergeben und deshalb Parifer SDrátiminatien genant) die Grund: 
lage bildeten. Sie fegten feft, daß bie Feindſeligkeiten fürs erfte 
eingeftelt, bie Compagnie von Sftenbe auf fieben Sabre aufgehoben, 
die weiteren Unterbandlungen auf einem Gongreffe zu Xdjen gepflogen 
werden folten. Diefer Congref8 ward bann aber nicht in Xem, fon: 
dern in Coiffon$, am 14ten Juni 1728 eröfnet unb faft von allen 
europälfhen, mamentlid von allen größeren deutfchen Fuͤrſten mit 
Gefandten beſchickt. Fridrich Wilhelm muste den Wert des Geldes 
döber anzufchlagen, als daß er có für eine folde Komödie, wie er 
mit Recht den erwähnten Gonarefó nante, bätte ausgeben follen *). 
Au zeigten fid wirflih die von verfhidenen Seiten her auf diefen 
Gongrefie zum Borfhein kommenden Forderungen fo unvereinbar, 
ba$ der Eongrefs fid) unverrichteter Sache auflojte. 

Zwiſchen Preuffen und Oeſtreich dauerte das gute Ber: 
nemen fort, indem fid) König Fridrich, Wilhelm in feiner 


guten beutfchen Gefinnung eine verlängerte Friſt nad) ber ans 


jeihnet) die Keitung der Regirung in Sranfreih übernommen, 
unb mit Beirat feiner Mätrefle, der Marquife de Pro, gefürt, 
Wärend des Gonareíicé von Kammericy war in Folge befonderer 
Zractaten zwiſchen Spanien und Frankreich der junge König Luds 

» mig XV. mit der vierjährigen Tochter des Königes von Spa: 
nien verlobt morben und legtere ward in Folge diefer Verabs 
redung in Frankreich erzogen. Seit aber der Herzog von Bours 
bon an das Ruder gekommen war, lag ibm daran bien. König 
bald verbeirater zu fehen, und um diefen Plan, ber bejon?eré 
von der Marauife be Pry betriben ward, auszjufürn, muste 
notwendig die Infantin zurücdgefhidt werden. Die &ade ward 
im Statsrate verbandelt im Cpátjabre 1724; damals ſchon ward 
befdiofen, die Infantin wider nad) Spanien zu fenden und im 
Mär; 1725 die Tochter des unglüdlihen Königes von Polen, 
des Stanislaus &efjinéfo , als künftige Königin gewählt. Die 
ZFeindſchaft, die über diefen Schrit zwiſchen Spanien und rant: 
reich ausbrad, förderte Ripperda’s Unterbandlungen in Wien. 
Der Herjog von Bourbon hatte die Heirat Ludwigs XV. befon- 
Ders betriben, um dur bie Gemahlin einen nod) entídibenern 
EinAuß zu begründen und namenilih den Bilhof Fleury ju ente 
fernen, der am meiften Ludwigs Vertrauen befaß. Fleury, als 
er fif bedroht fab, ófnete ungeſcheut den Könige die Augen, 
unb überzeugte ihn fo von der Schlechtigkeit des Herzogs, daß 
Diefer vom Hofe verwifen ward, und Fleurn unter der orm 
als überneme. der König felbft die Leitung, bie jeitber ber Pres 
mierminifter gebabt, (im Juni 1726) an die Epige der franjófi- 
(den Statsverwaltung trat. 

*) 5. Sérfter, Fridrich Wilhelm I. $5. U. ©. 92. Fuͤr ben den 
König Zridrih Wilhelm I, betreffenden Abſchnit ijt dieſe Arbeit 
porzugsweife als Vorarbeit benutzt. 
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deren in den jülichsbergifchen Unterhandlungen mit Sulzbach 
gefallen ließ. Yon England und Hannover trente er fid) — 
feit Georg I. im Suni 1727 plóglíd) zu Osnabruͤck auf der 
Reife geítorbem und Georg II. (den Ftidrich Wilhelm von 
Elein auf perfönlidy nicht hatte leiden tónnen *)) gefolgt war — 
ganz. Da zwifchen Oeſtreich und England fid) fidytbarlid) 
eine immer feindfeligere Haltung entmidelte, lag bem Kaifer 
ſeht bil daran, den König. von Preuffen auf feiner Cite zu 
haben, und wirklich gelang es dem Eaiferlichen | Gefanbten, 
Grafen von Sedendorf am 25ten Dec, 1728 zu Berlin einen 
geheimen Tractat gu Stande zu bringen, welcher ben König 
einftweilen in bet juͤlichſchen Sache zufriden ftelte. Oeſtreich 
hatte dies enge Anſchließen an Preuſſen um ſo noͤtiger, als 
inzwiſchen die Koͤnigin von Spanien ihren Vorteil meht bei 
einem politiſchen Anſchließen an England zu finden glaubte, 
und fid) bem früheren Vettrage mit Deftreich entgegen am 
Hten Nov. 1729 burd) den Vertrag von Sevilla an England 
und Frankreich anſchloß. Diefer Vertrag von Sevilla enthielt 
teils bem Handel der oͤſtreichiſchen Niderlande ungünftigt Ir 
titel, teild (da das fpanifhe Haus bie Anwartfchaft auf Pa⸗ 
men, Placenz und Tuſcien hatte) Grmádytíigung für Ep: 
nien, ohne daß die Allüirten etwas dagegen tun wuͤrden, im 
Gegenteil mit Unterftügung bec Alliirten, Zruppen nad Ita⸗ 
lien zu fenden, und biefe Fuͤrſtentuͤmer, deren demnaͤchſtiger 
Erledigung man entgegen fap, einftweilen militärifd zu bc 
fegen. Diefe Bedingungen bes Vertrages von Sevilla, ent 
hielten eine völlige Verachtung ber Eaiferlichen Autorität in 
Italien; und Oeſtreich nam fie aud) als Kriegserklärung, tii 
feinen Gefandten aus Madrid ab und forderte im März 1730 
das deutſche Reich auf, im Halle eines wirklichen Eingriffe? 
der Spanier in die Gerehtfame be8 Reiches in Stalien, ihm, 
dem Kaifer, Beiftand zu leiften. 





*) Georg II. nanfe feinen Schwager: „des heiligen rimildt" 
Reichs Erzfandftreuer‘’ oder aud: „ feinen licben Bruder Gor: 
pora ^ —  Qribrid Wilhelm nante dagegen Georg: „Nie? 
lieben Bruder den Gomióbianten^^ oder: „„den Herrn Brad 
Braunkohl.“ 


357 


Die Königin von Spanien Fonte e8 nicht ertvarten, ib; 
em auf eine italienifhe Ausftattung verwifenen Sohne Gar: 
0$ (wie fie fih ausdrüdte) ein Stud Brod gefichert zu ſehen; 
und nachdem fie nun zuerft mit Deftteih in Unfriden gefom: 
me war burd) den Vertrag von Sevilla, Danbelten ihr wider 
ihre Alfüicten nicht rafd) genug, und gemárten ihr die Unter: 
Rügung nicht ſogleich, bie fie für die Grpebition nad Stalien 
verlange hatte, Mobert Walpole, bet damals an der Cpige 
des englifchen Cabinets fund, unb ber auf Fleurys Einfluß 
in europäifchen Angelegenheiten eiferfüchtig war, reiste zum 
Zeil abfichtlich die Königin von Spanien zu unwilligen Er: 
Märungen dpt die Zögerungen, bie er ihr lediglich als das 
Wat Fleuty's erfheinen zu laßen verftund. Zu gleicher Zeit 
näherte fid) Walpole aud) dem Öfteeichifchen Gabinette unb bot 
Karl VI. Anerkennung der pragmatifchen Sanction Seitens 
Englands und durch feinen Einfluß auch Seitens der Nider: 
labe an, toenn biefer dagegen ber Königin von Spanien 
durdy abermalige feite Zufage der Suceeffion Ihres Prinzen in 
Parmen, Placenz und Zufcien Beruhigung gewäre, und bie 
Handelscompagnie von Dftende-ganz aufhebe. Durch das An: 
anbieten dee Anerkennung ber pragmatifdjen Sanction ließ fid) 
von Karl VI. Alles erreichen, und fo fdjlog er auf bie ange: 
gebenen Bedingungen mit England unb den Niderlanden im 
März 1731 den erften Wiener Vertrag. Diefer Vertrag 
ward, nachdem er ratificirt worden, aud) bem Berliner Hofe 
mitgeteilt, und flörte nicht im mindeften das gute Vernemen 
des Königes mit dem Kaifer; ja! der König, um dies gute 
Verhaͤltniſs zu Befeftigen , reifte (tro be8 geheimen Widerſtre— 
bens des Eaiferlihen Hofes) im Juli 1732 nah Böhmen. 
um den Kaifer fefb(t in Prag zu fprehen. Beide Monardyen 
gelobten fid) unverbruͤchliche Freundfchaft. 

In den nähften Jahren erhielten die polnifchen Ange: 
legenheiten wider für ganz Europa eine große Wichtigkeit, Da 
die Landſchaft Preuffen von den übrigen brandenburgifchen Be- 
fitungen durch die polniſchen Befigungen an der Weichfel ge: 
ftent, da die ehemals zum Drdensgebiete gehörige Stadt Dan: 
ig nun polnifhe Reichsſtadt war, muste notwendig, feit bie 
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Góurfürften von Brandenburg fouveräne Herren von Preuffen 
geworden waren, al’ ihr Streben dahin geben, bie Zeile von 
Polen fid) anzueignen, die die Verbindung Preuffens unb des 
branbenburgi(den Pommerns vermittelten. Schon 1656 hatte 
Karl Guftav von Schweden, wie wir gefehen haben, mit bem 
großen Churfürften ein Project der Teilung Polens verabres 
det. Sm S. 1710 war am preufjiihen Hofe ein neues Pros 
jet diefee Art ausgearbeitet worden, unb menn biefe Plane 
aud) keinen weiteren Fortgang hatten, unb bei Fridtich Wil: 
helms I. veligiöfer Gewißenhaftigkeit aud) keinen Fortgang ba: 
ben fonten, muste bod) das nádjfiligenbe Intereſſe ſchon ge 
bieten, dahin zu arbeiten, baf das ſaͤchſiſche Haus nicht auf 
dem polnifhen Throne blibe; bag aud) Stanislaus Lelzinsky, 
ber nun Schwiegervater Ludwigs XV. tar, den polnifcen 
Thron nicht von neuem beftige. Ducch perfónlid) gutes 
Vernemen zwifhen Auguft vom Cadjfen und Fridrih Wil: 
beim I. ward indeſs die Beforgnifs des ruffifhen Soofe8 erregt, 
bee mit Preuffer, wenn nicht gleiches, bod) ähnliches Intereſſe 
binfidjtlid) Polens hatte, unb die Kaiferin fchidte deshalb im 
Dec. 1731 ihren Oberftalmeijter, den Grafen £ómenrmolbe, nad) 
Berlin, ber bis zum Dec. 1732 einen Vertrag zu Stande 
brachte, der nach ihm der lömwenmwoldifche genant worden ill. 
Durch biefen Vertrag verbanden fid) Preuffen, Rufsland unb 
Deftreich bei eintretender Erledigung des polnifhen Xhrones 
jedem von Frankreich unterftügten Kroncandidaten entgegen qu 
fein, unb dagegen den polnifhen Thron bem portugifilhen 
PDrinzen Emanuel zu verfchaffen. In diefem SSertrage ward 
zugleih ble Succeffion des brandenburgifhen Hauſes in ben 
angefprochenen jülicy = bergifchen Zerritorien garantirt, fo mit 
bie Succeffion im Herzogtume Kurland, wenn ber Manditam 
in Kurland abgehe. Allein Fridrich Wilhelm bemerkte wol, 
daß e$ ben Ruſſen mit diefer Ueberlaßung Kurlands nicht Emil 
fei, und fo fnüpfte er neue Unterhandlungen nod) vor Ratifica 
tion biefe8 Löwenwoldifchen Vertrages mit Auguft II, von Sad 
fen dahin an, daß Polen mit Ginftimmung des Königed von 
Polen geteilt werden, und ein Zeil erblich bem ſaͤchſiſchen 
Haufe gegeben werden folle. Zu ber Zeilung folten Rufsland 
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und Deftreich eingelaben merben; fie folte aber, aud) menn 
fie dagegen rodren, burdjgefeGt werden. Ehe man nod) mit 
biefen Unterhandlungen zum Schluße fam, ftarb Auguft II, 
am item Febt. 1733. Unter diefen Umftänden trat ber Ids 
wenmwoldifche Vertrag nun bennod) in Wirkfamkeit, ohne ratis 
fidt zu fein. Frankreich erklärte fid), Polen bei feiner Wahls 
freiheit fdjügen zu wollen. Es gelang aber dem Sohne Aus 
gufts II. ben oͤſtreichiſchen und durch biefen ben preuffifchen 
Hof zu gewinnen, daß legterer wenigftens (um die Succeffion 
des Stanislaus zu hindern) nichts gegen bie fádfi [he Succeſ⸗ 
(en in Polen tat. 

Indem erledigten Reihe Polen fürte inzwifchen der Ordnung ges 
möß der Primas des Reihes, der Erjbifhof von Gnefen, Theodor 
Potody, die Regirung und die Landboten vereinigten fi, nur einen 
Polen und guten Katholiken, burdjaué aber feinen auswärtigen Für: 
fim zu wählen. Die ganze fächfifche Partei unter dem Adel beftund 
anfangs aus etlichen vierzig Männern; die übrigen wählten am 12ten 
Sert. 1733 Stanislaus Leſzimsky einmürig. Als &aufman verkleidet, 
lam GStanislaus aus jranfreid mad) Warfhau obne alle anderen 
Mittel als Verfprehungen deſſen, was Franfreih alles tun werde, 
Die Kaiferin Anna ließ fofort ein ruffifhes Zruppencorps in ittbauen 
tinrüden,, um die ſchwache Gegenpartei bei ihrer Freiheit zu fügen, 
und Stanislaus im feiner SXittellofigfeit muste fid nah Danzig ;u> 
rüdjieben, wärend das Geld der Sachſen deren Partei bald fo ans 
ſchalich verftärfte, bag Auguft III. am 5ten St. 1733 [djon als Ko: 
nig ausgerufen werben fonte. 

Sribrid) Wilhelm forderte für die Anerkennung Augufts 
nicht bloß Elbing, was biefer anbieten ließ, fondern aud) Ver: 
pändung des fächfifchen Anteiles der Graffhaft Mansfeld, und 
drohte im Gegenteile Stanislaus verteidigen zu mollen. Aus 
guit Ill, gieng auf biefe Bedingungen nicht ein, unb brauchte 
t$ nicht, da bie Ruffen nad) Warfhau vorbrangen, unb im 
San. 1734 fogar fdjon vor Danzig erfhinen. Fridrich Wils 
beim wolte nun bem ruſſiſchen Belagerungsſchuͤtz den Durchs 
zug verſagen, aber der kaiſerliche Hof hatte ſo vil Einfluß 
| König, baf biefec am Ende bod) nadjgab, unb um 
fo mebr ba die Franzoſen flat ben Polen unmittelbar durch 
Sendungen nad) Danzig zu helfen *), ben. Kaifer angegriffen 

*) Eine €cnbung von 2 Fregatten und 3 Batailonen ferte bei 

Veichſelmuͤnde um. 
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hatten, fo bag das Seid) ben Franzofen im Febr. 1734 ben 
Krieg erklären muste. Stanislaus al8 Ochfenhändler verklei⸗ 
bet entkam im Suni 1734 aus Danzig auf preuffifhes Ges 
biet, und Danzig ergab fih am Tten Juli ben Ruffen. Was 
ren nun fchon wärend ber Belagerung Danzigs zwilhen bem 
euffifhen General Muͤnnich und bem Könige hoͤchſt unange 
neme Berhältniffe eingetreten, fo ward Fridrich Wilhelms Mis: 
flimmung nod) vermehrt durch die Androhung der Kaiferin, 
wenn man ihr den König Stanislaus nicht auélifere, werde fie 
ibn mit Gewalt holen lagen. Gerade nun fdjügte und ehtte 
Fridrich Wilhelm biefem unglüdlihen König um fo. mehr 
So, in bewaffneter Neutralität, hielt er fid) bis der Wiener 
Präliminarfride im Oct. 1735’ den Krieg zwifchen bem Kaifer 
und Frankreich ſchloß, und bem Stanislaus otringen über: 
ließ. Diefe Ueberlagung ward nur möglich duch die Wen: 
bung, welche bie italienifhen Angelegenheiten genommen hatten. 
Als Frankreich námlid den Krieg geben Deſtreich beſchloßen hatte, 
traten ihm Spanien und Sardinien bei, bie fih auf Koften Deſt⸗ 
reichs in Italien zu bereichern hoften. Noch ehe der Kaifer nur af: 
nete, daf e$ möglich fein fónne, bag er in Italien angegriffen wuͤr⸗ 
de, eröfneten feine Gegner die Feindfeligfeiten. Gin franzöfiiches Heer 
unter dem Marfhal Villars zog um die Mitte October 1733 nad 
Pehmont, vereinigte fih mit der fardinifhen Armee und uͤberſchrit 
‚unter Anfürung des Königes von Sardinien als Generaliffimus am 
26ten Det. die Grenze des Herzogtums Mailand, Bereits am 27te 
Dct. fam Bigevän, am 31ten Pavel in die Gewalt des Königes von 
Sardinien. Mailand ergab fif gegen Sufage von Schonung und gt: 
gen Beftätigung der Stadtververfaßung. Bald bielten fid) nur nod 
die Gaftele von Mailand, von Dertön, von Mantauz; aber jenes 
erfte muste ebenfald am 2ten San. 1734 capituliren; das 2te am 
Iten Febr. Hierauf feste eine fpanifdje Flotte im Golf von Spepia 
ein fpanifches Heer unter den Grafen von Montemar ans Land, und 
drang nad) dem Parmenfchen vor, Der Infant Don Carlos, der 
im rüjahre 1732 Herzog der erledigten Fuͤrſtentuͤmer Parmen und 
Placenz wirklich geworden war, trat aló Geneneraliffinus an die 
pite der fpanifchen Armee. 

Wärend des Februar 1734 hatten fid num Faiferlihe Truppen im 
füdlihen Tyrol geſammelt unter dem Grafen de Mercy, und dran 
gen gegen Mantau vor, Inzwiſchen befepten fpanifhe Truppen dar 
müdenfche (modenefifche) Gebiet; bie franzöfifche Armee ftunb am Oglin 
In der 9tadjt vom iten auf den 2teu Mai gieng der foiferlide Ge 
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neral, Graf von Ligneville mit einem Gotpé über den Pfad (Po), 
und ihm folgte Mercys Heer (gegen 60000 M.). Die Feinde zogen 
fid aus dem Mädenſchen jurüd. Am 29ten Juni fam es zwiſchen 
dem franzöfifch = farbinifdjen Heere, welches (in Abmwefenheit des Ges 
araliffimas und da Villars mzwiſchen geftorben war) von den Mars 
ſchaͤlen de Goigny unb Broglio commandirt ward, und zwifchen 
Rerch's Heere in der Nähe von Parmen zu einer Schlaht. Mercy 
fi, und da er über feinen Schlachtplan niemanden Mitteilungen gez 
maót, nam das Treffen einen Ausgang, der die Kaiferlichen über 
Racht zum Rüdzuge zwang. Das ganze mübenfdje Gebiet ward nun 
wider befegt, bis ber Graf von Königsegg, der am 9Xerco'é Stelle - 
trat, bie Feinde wider auf Waftall zurüddrängte. Hier fand am 
19m Sept. wider eine Schlacht ftat, " welcher Königsegg fif 
yrüd ziehen nfuéte, 

Das ſpaniſche Hauptcorps unter Don Garlos und Montenar war, 
nah der, erfien Räumung ded Müdenfchen burdj die Xüiirten, über 
Zufcien auf Rom gezogen, unb über die Ziber gegen das Könige 
rei Neapel, was damals durch den Utrechter Friden oͤſtreichiſches 
Befistum war. Eine fpanifhe Flotte mar zu Hülfe gefommen, Die 
Öftreihifhen Streitkräfte im Süden Italiens waren zu unbedeutend, 
um wirklich Widerftand feiften zu können; das Volk mar gegen das 
Öftreihifhe Gouvernement in Gährung, und fo muste ber Vicekoͤnig 
D. Giulio de' Visconti geſchehen laßen, daß das ganze kand im April 
und Mai ín bie Hände der Feinde fam, unb Don Carlos als Koͤ— 
nig beider Sicilien auftrat. Nur Gaeta hielt ſich bis in den Auguſt. 
Capua bis in ben Dctöber. Sicilien ergab fi) Ende Auguſt ben 
Epaniern ohne Schwertſtreich bis auf einige fefte Puncte. Am laͤng⸗ 
ſten hielt ſich Trapani bis jum 21ten Juni 1735, 


Der Wiener Fride gab Parmen und Placenz an ben 
Kaifer, der mit Ausname von Neapel unb Sicilien alle feine itas 
Henifchen Befigungen, zurück erhielt. Dies Königreich aber warb 
Don Carlos gelagen, ber aud) die Anwartfchaft auf Tuſcien 
verlor, Diefe erhielt nun des Kaifers Schwiegerfohn Franz 
Stephan von Lotringen, deſſen Herzogtum an Stanislaus fef» 
zinsey unb von biefem an Frankreich abgetreten ward, Bon 
feinem mailändifchen Gebiete büfte der Kaifer nur Dertön und 
Novär ein, bie dem Könige von Sardinien zu feinen pedj: 
montifhen fBefigungen gegeben wurben. Giovan Gajton, ber 
legte mediceifche Großherzog von Tuſcien flarb dann im Juli 
1737 und Franz Stephan von Lotringen folgte. 


Um diefelbe Zeit, too bie Franzoſen den Krieg in Sta» 
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lien begonnen hatten (im Oct. 1733) etlíeg Ludwig XV. über: 
haupt ein Kriegsmanifeft gegen den Kaifer, unb bemächtigte 
fid) zugleich Kehls. Anfangs Nov. notíficirte der Kaifer die 
fen Fridensbruch dem Reiche, aben in biefem waren Baiern, 
Pfalz: und Mainz, alfo gerade bie für einen Krieg mit Frank: 
reich wichtigiten Fürften, im franzöfifhen Solde. Ohngeach⸗ 
tet damals gerade Fridrich Wilhelm vilfach durch Reichsforde— 
rungen verdrießlicy gemacht worden war, ließ er fid) bod) zu 
- tätiger Aufname des Meichskrieges bewegen, und im Sunmi 
1734 et(djin ein preuffifches Heer am Oberrhein, um den Prin: 
zen Eugen zu unterflügen. Im Juli folgte ber Sónig felbft; 
verließ dann aber bald die Armee und gieng nad) dem Gelbri: 
fhen, wo er im Auguſt erkrankte, unb lange an biefer Kranks 
heit zubrachte. Der Krieg am Oberrhein gieng einen febr 
fhläfrigen Gang, unb batte fo gut wie gar feine Refultate. 
Nachdem ber Präliminarfride zu Wien alle biefe Haͤn—⸗ 
bel beendigt hatte, erteilte bas Reich dem Kaifer im Mai 1736 
Volmacht, einen Definitivfeiden auf der Grundlage diefer rb 
liminarien zu fliegen. Das Verhältnifs aber zwifchen bem 
faifecliden unb dem preuffifchen Hofe verbitterte (id) mehr und 
mehr. Die Art und Weife befonders, wie fidy der oͤſtreichi⸗ 
ffe Hof in die Verheiratungsangelegehtheiten des Kronprinjen 
mifchte, brachte ben König auf; und anbrerfeité bildete aud) 
das Werbeweſen Fridrich Wilhelms unb die Art und Meile, 
tie andere Reichsſtaͤnde und namentlich der Kaifer fid) gegen 
biefe8 Unmefen fegten, einen Punct febr ſchmerzlicher Berüs 
zungen. 
Der König war Eränklich gebliben felt feiner Erkran⸗ 
fung im Geldrifhen. Im Frülinge 1740 ward die Krankheit 
bebenf(idjer, unb am 31ten Mai 1740 farb er, 





Dritter Abſchnit. 


Sa8 Beitalter mechaniſch-politiſcher 
Tendenzen. 


Erſtes Kapitel. 
Fridrichs IL Zeit 


Mir haben in ben. bisherigen Abſchnitten der neueren 65. 1. 
Geſchichte die Wirkungen jenes Strebens der Fuͤrſten unb Me — 
niſtet kennen lernen, ihre monarchiſche Gewalt zu befreien von 
den Schranken, mit welchen behaftet dieſelbe noch aus dem Mit—⸗ 
telalter berübergefommen war; und dazu hatte dienen müfen 
bie ganze weltlich verftändige, lofgerifen verftändige Methode, 
mit Geld, Gewalt, Zucht, überhaupt mit finliden Mitteln 
des Eigennuges zu wirken, wie fie Machiavelli in Gang ges 
bracht hatte; dazu hatte dienen müßen bie Reformation, wels 
de in bem proteflantifchen Ländern bie Macht der Kirche ges - 
brochen unb ben Landesheren mit bem Bewußtfein erfült hatte, 
dag er nuc Gott Rechenſchaft [djulbig fei über die Handhas 
bung feiner Gewalt, daß die Untertanen nur leidenden Gehors 
fam zu entwideln hätten; dazu hatte enblid) dienen müßen 
die Förderung des Merkantils und Gemwerbsintereffes, durch 
welche der Fuͤrſt teils eine Fülle neuer Cínnamen getan, 
teils die niberen Stände fo bob unb an fid) fettete, dag (id) 
ihr unmíttelbarffe8 Sntereffe mit bem feinigen verband, to 
bee Adel unb bie Geiftlichkeit etwa einer Weberfchreitung der 
alten Schranken widerſtrebte. Dazu hatte enblid) bienen 
müßen, baf wärend ber fangbauernben vilen Kriege des 17ten 


364 


Jahrhunderts ba8 Wohl ber Untertanen felbft die Haltung ei- 
ner verhältnifsmäßig größeren Kriegsmacht forderte, unb baf 
in ben zalteihen Sfficierjtellen ber Adel aud) fein Intereſſe 
gewart fab. Alle biefe Urfachen hatten in Europa gewirkt, 
bald Eine hier mehr, bald eine dort. Königliche, fuͤrſtliche 
Gewalten hatten fid) teils in einer Weife ausgebildet, wie vor: 
bem nie in germanifchen Reihen — teils war (mo dies mod) 
nicht gefchehen war) eine ähnliche Ausbildung bod) das Bor: 
bild ber Fürften geworden, 

Meben bdiefer Reihe von Entwidelungen lief wie wir ge: 
fehen haben eine zweite ber, bie zuerft bes einzelnen Menſchen 
religiöfe Freiheit und Independenz forderte; dann auch eine 
chriftlicher Gleichheit und Liebe entfprechendere Stellung bes 
einzelnen Menfchen im bürgerlichen Gemeinweſen; und melde 
fo ihre erſte Wurzel ebenfals in ber Neformationgzeit hatte. 
Gegenüber bdiefen Forderungen hatte Hobbes zu zeigen ge: 
fudit, daß, wenn man aud) urfprüngliche Freiheit und Gleid: 
beit der Menfchen zugeben müfe (welchen urfprünglichen Zu: 
ffanb ber Menfchheit vorzüglih bie jefuiti(d)en Schriftfteller 
über den Stat behauptet, die calviniftifchen beftens acceptirt 
hatten), bod) das Intereſſe der Menfchen felbft fie dazu gt: 
gungen babe, vertragsmäßig darauf zu Guníten ber Fürften 
zu verzichten. Algernon Sidney hatte biefe vertragsmaͤ⸗ 
fige Verzichtung gelten lafen, aber hinzugefügt, daß biefe 
Verzichtung eben weil fie eine vertragsmäßige fei, nie eine un: 
bedingte gemefen fein fónne; daß die Bedingungen ihre Be: 
flimmung durh ba8 Sntereffe ber contrabirenben erhiels 
ten. ode batte dies dahin ausgefürt, daß alle Gewalt ihre 
Duelle im Volke babe, und unter bem Volke hatte er bie 
Individuen in ihrer atomiftifhen Stellung al8 numerijche 
Maffe verffanben. In bíefem Sinne namen bie Franzofen 
das Wort auf; unb Montesqwieu, ber bie formellen Uns 
terfhide der Ctaten, wie fie Ariftoteles aufgeftelt, angenom: 
men, unb fie burd) abftracte Principien zu beleben geſucht, 
aber gefunden hatte, bag biefe abftracten Principien überal zu 
Einfeitigkeiten und Garricaturen fücten, molte nun aus bet 
Miſchung aller. Hauptformen, bie er in der englifchen Ver 
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fájung zu erbliden glaubte, ben tüdjtigem, ben vollommes 
wn Stat zufammenfegen, indem er zugleich die Trennung 
der Gewalten im State, die Lode nuc zum Behufe überfichts 
licher Betrachtung aufgeftelt, für bie Statsform felbft feftzus 
halten fuchte. In der Zrennung der, egecutiven, gefeßgebens 
den und richterlichen Gewalt fab man die Garantie dafür, daß 
der Stat, wie er aus bem Intereſſe des Volkes duch Vers 
trag hervorgehe, daß das Net, wie es fid) burd) das Volk 
geftalte, von ben erecutiven Obrigkeiten unangetaftet bliben. 
Rouffeau dagegen zeigte, wie ba$ Volk bod) zulegt bet 
einige und einzige Ausgangspunct aller Gewalt fei, wenn man 
die vertragsmäßige Gntítebung der Gewalt anneme; wie es 
oberfter Richter, Gefeggeber unb burd) die Wahl der Beams 
ttem. oberfter erecutiver Gewalthaber felbft fei, mit einem 
Worte, wie nur eine auf abfolute Gleichheit der Berechtigung 
der Einzelnen bafirte Demokratie der Stat fei,.der ber ‚Lehre 
vom Urvertrage ent[precbe. 

Obgleich die Reihe diefer Entwidelungen begonnen hatte 
aus ben geiftigen Bewegungen, melde bie Reformation hers 
vorriefen und begleiteten, hatte fid) die Richtung bod) (haupt: 
fihliy in dem Kampfe mit der die monachifhe Statsgemwalt 
dee Stuartd unterftügenden proteftantifhen Hochkirche Enge 
[anb8) bald aud) gegen die Kirche, guetft gegen diefe in ihrer 
äußeren meltlihen Geftalt, gewendet, Für biefe äußere Gea 
flatt und Berechtigung der Kirche wurden aber Ausfagen der 
Bücher, welche die hriftliche Offenbarung enthalten, angefürt; 
fo wandte fid) der Kampf gegen die Offenbarung, unb man 
madte gegen fie eine Art natürlicher Religion, einen natürs 
lien Monotheismus, ben Deismus námlid), geltend; — 
wobei das götliche Wefen und Walten fo abftract gefaßt ward, 
dag man Gott unb feine Wunder mehr und mehr an die Aus 
ßerſten Enden des Dafeins zurüddrängte, enblid) ganz leug⸗ 
nete, unb die fitlide und phufifche Weltordnung entweder aus 
rin. medjani(den, alfo materialiftifhen Sägen, ober bod) als 
einen Proceſs pbilofopbifd)er Gedanken zu erklären fuchte. 

Ein Zeit diefer Anfichten war zu innig mit den In— 
terefien des Mercantilfpftemes verwoben, -al$ bag nicht die Fuͤr⸗ 
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fien, wenn fie fij) aud) mod) fo febr gegen die Grundfäge 
überhaupt firäubten, ‘nicht einige Gonfequenzen Hätten auf: 
nemen follen. G8 lag zu ſehr in der Stellung biefer mobev 
nen Fürften (bie entweber eine faft unbefd)ránfte Gewalt über 
ihre Untertanen wirklich in Anfprudy namen, ober fie bod) me 
nigftens erfehnten) , in den Unterfchiden der Stände wirklich 
nichts weiter zu feben, als medhanifhe Mittel der Herfchaft. 
Tasten fie die Sache fo, fo musten fie aud) ben ganzen Stat 
nuc nad) der Seite ded momentan : factifhen Beftandes, nicht 
nad) ber Seite feiner biftorifhen Bildung und des Rechtes 
betrad)jten; und fo warb ihnen ber Stat, wenn. fie auch auf 
bie Bertragstheorie nitbt eingiengen, bod) zu einem Abſtra⸗ 
«tum — zu einem Wefen, was nicht ein eignes , organifches, 
Achtung verlangendes Leben Bat, fonbern zu einzelnen 
Bweden ba ift. Diefe einzelnen Statszwecke zu vermirklichen 
faben nun bie Regirungen als ihre Aufgabe an; für biefen 
Dienft des States verlangten fie unbedingt und ohne 
Stüd(idt auf frühere, rechtlich Dergebrad)te Schranken ihre Ge 
walt. Bei diefer Forderung hatten fie gegen Adel und Geift: 
lichkeit die ganze von ben oben entwidelten Anfichten med: 
nifher Natur ergriffene Mitwelt zu Mitftreitern. Zunaͤchſt 
aber geftaltete fi die Anfiht von dem Statszwecke, den man 
als Gemeinwohl, bien publique, ausſprach, gang fubjectiv, 
Ludwig XIV. unb Peter der Große, Fridrich Wilhelm I. und 
Kart XII. Hatten eine Vorftellung vom bien publique und hans 
beiten berfelben gemäß; aber jeder hatte eine andere, fubjectlo 
anders motivirte. 

Indem aber die Fürften als Rechtfertigung ihrer Gorbe 
sungen und Handlungen baé bien publique bin(telten, indem 
fie felbjt fid) betrachteten als oberfte Beamtete diefes chimaͤri⸗ 
[hen Weſens, als Statsoberhäupter und zugleih als effe 
Cfütébiener, muéten fie notwendig bald aud) auf ihre fub: 
jectiven Anfichten mehr ober weniger verzichten, — denn menn 
ihnen, welche fo feierlich überal verfichert hatten, bas bien 
publique fei ihr Höchftes Augenmerk; welche im Namen biefer 
mobernen Gotbeit, bes Statswohles, dierErnidrigung ber Kin 
dt, die Ernidrigung ber berechtigften Stände ber Nation (de 
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sen Rechte oft Älter, organifcher in das Volksleben verwach⸗ 
en waren, als die des fürftlihen Haufes felbft), die ſcho— 
nungslofe Befeitigung uralt begründeter Zuftände gefordert hats 
ten, wenn ihnen, biefen felben Fürften, jemand mit wirklicher 
oder bod) mit den Zeitgenoßen einleuchtender Notwendigkeit 
wigte, baf etwas weiteres von bem Moloch, bem fie bisher 
gedient. unb dem fie fo bereitwillig die Erſtgeburt des Volkes 
geopfert, von dem bien publique gefordert werde, musten fie 
entweder. fid) al8 inconfequent (b. 5. in bec Lage in bie fie 
fi gebracht hatten: als abgefhmadt oder al8 ganz egoiftifd)) 
binftellen, unb das, was fie eben für das Fundament ihrer 
Nacht ausgegeben hatten, felbft wider brechen; ober fie mus: 
ten bie Deduction widerlegen alfo felbft fid) auf das Philo: 
fophiten als auf ein Regirungserfordernifg einlafens oder ends 
li fie. musten auf die ihnen vorgelegten Conſequenzen ihrer 
früher, ausgefprochenen Doctrin eingehen. Der Zrib ber Selbft: 
erhaltung ſchin an die FZürften der zweiten Hälfte des 18ten 
Jahrhunderts bie Forderung zu richten, daß fie fih bem er: 
gibt, was man damals Philofophie nantes und was nad) 
feiner practifchen Seite nicht fo weit von dem, was man jegt 
fo nent, entfernt war, wie ſchon die dauernde Anerkennung 
monteöquieufcher Statöweisheit dartut. Die Fuͤrſten musten 
nun zu der Verteidigung oder zu der Leitung ihres Tuns Phiz 
Iofophen: fein oder Philofophen haben; und ein wahrer Wets 
eiſet ber. Eitelkeit in beiden Dingen, im Philofophen s fein und 
Philofophen haben, ergrif faft alle europäifchen Höfe. 

Haben wir nun in der Gefdjid)te der Zeit von der Mitte 
des 17ten bi8 gegen bie Mitte des 18tem Jahrhunderts ges 
hen, wie fid) jene f. g. philofophifde Anſicht bildete — fo 
werden wir in bem nod) übrigen Zeile der Gefchichte des 18ten 
Jahrhunderts uns uͤberſichtlich zu machen haben, wie biefe 
Anfiht bie verſchidenen europäifchen Höfe verfchiden ergrif, und 
fit in eine bewußt revolutionäre Stellung zu dem früher bes 
Rehenden Rechte brachte; wie jene Erſcheinung fid) bildete, daß 
die Fuͤrſten Europa’s im Namen einer Doctrin auf allen. Sei: 
im das Beſtehende umflürzten, bis bann die Sache des Um: 
ſtützens eine fold fitliche Gewalt, ein ſolches Anfehen bei 
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allen Menfchen erhielt, bag alle Scheu unb Achtung vor dem 
biftorifch= hergebrachten als folhem — alfo aud) vor der fürft: 
lichen Gewalt als folder — megfiel; unb bag nun bie monteé: 
quieufche Doctrin conflitutionel befchränkter, kuͤnſtlich befchränfter 
fürftlicher Gewalt oder die rouffeaufche Doctrin der Gleichheit unb 
Freiheit als unveräußerlicher Menſchenrechte gegen dieFuͤrſten felbft 
bald einzeln, bald fid) burd)bringenb geltend gemacht wurden. 
Wir treten fo in einen dritten legten Abſchnit 
der neueren Gefdbid)te, in den der Geltendmachung medhanifd: 
politifcher Zendenzen gegen da& rechtlich hergebrachte, beftehende. 
Bon diefem Abfchnitte wird das eríte Kapitel die Verfolgung 
biefer Tendenzen duch bie Fuͤrſten darftellen. Unter den 
in diefem Sinne auftretenden Fürften hat aber der eine, Gib: 
rid) II. von Preuffen nämlich, infofern eine mitlere Stellung, 
als er, indem er diefen Zendenzen ebenfals bis auf einen gt 
wiffen Grad huldigte, augleid) felbft fhon wieder einigerma: 
fen ein hiſtoriſches Recht auf feiner Seite hatte, inwiefern 
námlíd) die Gewalt der Verhaͤltniſſe früher fchon ben brandens 
burgifchen Fürften eine verwandte Nichtung aufgenstigt und 
zum Zeil in bem fráftigen Hingeben berfelben an diefe Nic: 
tung Preuffens Macht hatte erwachſen laßen. Was alfo kei 
anderen der Reiz einer mechaniſch waltenden Macht und eines 
reins weltlichen und momentanen Zweden dienenden Verſtan⸗ 
des hervorbrachte und zumeilen zu dem übermütigften unb fti 
volften Spile mit ben Heiligtümern ber Nation fortjteigerte, 
war bei ihm mur die Folge einer unabweislich gegebenen, 
einer hiftorifch gegebenen Stellung und überfchrit nie bie Cdran: 
Een, die diefe Stellung forderte. Er hat nie jenen Sophifte 
teien nachgegeben, welche die Grundfeften feiner eignen Macht, 
unb in bderfelben das wahre Wohl feiner Untertanen hätten 
zerfiören müßen. Das zweite Kapitel wird die Verfolgung 
medjanid) > politifcher Tendenzen Durch empórte Unterta: 
nen, ober bie nordamerifanifhe und franzöfifche Revolution 
und ihre Folgen’für ba$ europäifche Statsleben barftellen ; mo 
bei wir widerum anzuerkennen haben, wie bie nordmerikaniſche 
Revolution eine ganz Ähnlihe Stelung zu den Bolksrevolu: 
tionen einnimt, wie Fridrich ll. zu den in die alten. Gerede 
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fame ihrer Völker elngreifenben Fürften; bent nicht zu leuge 
nen ruhte das, was bie Nordamerikaner ihrer englifchen 91e: 
girung gegenüber geltend machten, wie abftract fíd) aud) die 
einzelnen philofophifchen Eäge, die fie ihrer Nevolution, bem 
Zeitgeifte huldigend, als Maske vorbanden, ebenfals auf einem 
bifforifd) gegebenen Boden, auf der Bafis ber chriſtlich moti: 
virten Forderungen bec Puritaner und Presbyterianer des 17tcn 
Sahrhunderts, die mit Bewilligung der Regirung in ben 
ameritanifchen Goloniefanben ein Afyl und ein Terrän weite— 
ttt Entmwidelung gefunden hatten, bis ein Conflict nötig ward; 
unb es find diefe biftorifch gegebenen Grundlagen bec norbameris 
fani(em Revolution aud) bis diefen Zag ein fletes Hinder- 
niſs gebliben, daß biefe Revolution über alle Schranken hin 
ausgienge und bie philofophifhen vorgefchobenen Phrafen zu 
wirklicher, geltender Wahrheit erbóben; denn nicht einmal 
Religionsfreiheit hat fid) in Nordamerika herzuftellen vermocht, 
wie großen Wert man aud) von Anfang an auf diefe orbes 
tung ju legen fid) ba8 Anfehen gegeben hat. | 
J. D. €. Preuß Fridrich der Grofe, cine Lebensgeſchichte. Vier Text⸗ «. 2, 


banbe; fünf Urtundenbüder unb S(egifter, Berlin. 1832 — 4. 8vo. Fridrich M, 


Leben des Generald H. K. von Winterfeldt. Bon K. X. Barnhagen 
von Gnfe. Berlin 1896. 8vo, 


Leben des Genetalé Freiberen von Seidlig. Von KA. Sarnbagen von 
vo, 


Gnfe. Perlin 1834. 8v 

Das glänzendfte Zeugnifs, welches ber Megentenfähig- 
keit Fridrich Wilhelms J. erteilt werden fonte, bat ihm fein 
Sohn und Nachfolger Sribrid) IT. erteilt *), ber fpäter ſelbſt 
das harte Verfaren, welches Fridrich Wilhelm zumeilen bei 
dem Standpuncte, den er genommen, fogar gegen Glibet 
feines Haufes und gegen Fridrich II. felbft, als diefer nod) Kron⸗ 
ping mar, entwideln muste, in milderem Lichte fah **), 








* Memoires de Brandenbourg (Berlin 1789. 8vo tomeL 
p. 318.) — „S’il est vrai de dire qu'on doit l'ombre du ch&- 
me, qui nous couvre, à la vertu du gland qui l'a produit, 
toute la terre conviendra qu'on trouve dans la vie laborieuse 
de ce prince et dans les mesures qu'il prit avec sagesse, les 
principes de la prospérité dont la maison royale a joui aprés 
sa mort." unb p. 258. „Les traces que la sagesse de son 
gouvernement a laissées dans l'état dureront autant que la 
Prusse subsistera en corps de nation. “* 

**) ibid. p. 317. „Nous avons de méme passé sous silence les 
chagrins domestiques de ce grand prince. On doit avoir quel- 


deo's Lehrbuch der Uniberſalgeſchichte. Band IV. 24 
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unb ín jeder Meife anevfante, was er ald Sohn unb Nadı: 
folger ihm verdankt. Man fan geradehin behaupten, daß 
alle großen Eigenfhaften Sridrihs IL. nur unter einer folden 
väterlihen Zucht ihr rechtes Maß unb ihre wahre Beſtim—⸗ 
mung erhalten haben. 


Die Großmutter Kridrihs II, die Königin Sophie Charlotte, fatte 
die Liebe für franjzoͤſiſche rade unb Litteratur am Berliner Hofe 
begründet; die vilen nad Berlin übergefibelten Franzoſen trugen 
gewiſs außerordentlich bei, diefe Liebe zu erhalten, aud) als Fridrich 
Wilhelms grunddeutfches Regiment dem ganzen Hofleben eine andere 
Geſtalt gab. Auch bag die deutſche Pitteratur in damaliger Zeit fo 

wenig Interefante &ectüre bot, wirfte ju Förderung der franzöfifchen 
Sprache in den höheren Girfe(n. So fam e$, bag das Franzöfifhe 
auch für Fridrich IL. gemiffermafen Mutterſprache ward; baf er vor: 
zugsmweife in den Begriffen unb Xuffagungen diefer Sprache und kit: 
teratur lebte, und alfo aud von den geiftigen Interefien, die zu 
feiner Zeit die franzöfifche Litteratue bewegten, lebhaft ergriffen 
ward. Diefe natürliche Neigung feines Geiftes würde ihn bei feiner 
Lebhaftigkeit und Gewandtbeit auf religiös= umb politifch = bodenlo: 
ſes Terraͤn gefürt haben, hätte er nichts. feines Vaters Cha: 
racter das fhönfte Vorbild gehabt | r das, was er als Aürft ſei⸗ 
nem deutfhen Baterlande, feinen Unte, anen und feinem fónigliden 
Daufe fdulbig fel, Bei allen geiftreih'n Eingehen auf die Lebbaf: 
tete Entwidelung der franzöfifchen itte. tur. verlor Fridrich IT. auf 
biefe Weife nie den feften Gtandpunct ale Fuͤrſt. Die Strenge dis 
Vaters, bie ibm den Wert der algemeinen Beziehungen des Min 
fhen unb die daraus folgenden Pflichten fo Herb entgegen hielt, taf 
er in dem Sohne, der feinem väterlihen Regimente hatte entjlieben 
wollen, nur einen feinem Dienfte untreuen Officier fab, und ibn als 
Delinquenten und alá den entlanfenen Obriftliente: 
nant Fritz behandelte, trug ihre fchönften unb. edelſten Fruͤchte. 
Als diefe Strenge etwas nadjlitf , und Fridrich feines engen Arreitis 
entlagen feit dem Nov, 1731 bei der Krieges und Domainenfam: 
mer arbeiten folte, fab aud) bier fein fóniglider Water in ibm mehr 
deu Diener und Untertan, und verlangte von ifm einen Zörperlicen 
Eid, „daß rr in allen Ctüden tun mole, was einem getreuen Die: 
ner, Untertan und Sohn gehört und gebüret.” Diefe Arbeit Scb: 
rih6 als Kriegs s und Domänenrat, bei welder er des Rates um) 
Unterrichts des Kanımerdirectors Die und des Kriegsrates Hünide 
genof , fürte ihn ftreng in die Details der Statsverwaltung cin, für - 


que indulgence pour la faute des enfans en fareur des ver- 
tus d'un tel pére.' 
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welche fein gebildeter, hochfliegender Geift ſchwerlich obne die ftrenofte 
Zucht des Waters (der feinerfeits einen angebornen Zrib für das Dee 
tail hatte *) ) Geſchmach gewonnen haben würde, und bie bod) für 
fein fpäteres Wirken von der bódften Wichtigkeit gerworden find. Erſt 
im Nov. 1732 warb dem Kronptingen erlaubt, die durch feine Des 
fertion verwirfte Uniform wider zu tragen. Im Juni 1733 vermählte 
er fi mit einer Princeffin von Bevern, die aber nie auf fein inne- 
red Leben einen bedeutenderen Einfluß zu gewinnen vermochte. De 
meniger den Kronprinzen häusliche Verhältniffe angogen , je enthufias 
fifger gab er fid) feiner Neigung für die franzöfifche Litteratur hin. 
Gr bulbigte damals Voltaire mit jugendlichfter Begeifterung; und 
Bayles Wörterbuch warb amdj ihm lange cine Fundgrube menfdlis 
den Wißens. Daß er bei foldjen Fürern zu der Ucberjeugung foniz 
men muste, baé Denken des Menfchen babe fih von aller Autorität 
jt befreien, war natürlich; aber bie eingeborne und angezogene Ges 
fundheit feines fitliden Daſeins bemwärte fif menigftens darin, bag 
er nie zugab, bof das Handeln feiner Untertanen fij von ben 
Xutoritäten [o6 rig, über weldje im Denken fi hinwegzuſetzen er als 
eine Aufgabe des Philofophen anfah, Für fein fpäteres Friegerifches 
Verhalten fheint feine Zeilname an dem Feldzuge am Oberrhein ente 
ſcheidend gemefen zu fein; alin audj diefer, inbem er ibn mit Spot 
über die Faiferliche Arnıee erfülte, trug längere Zeit bei, ihn nod 
mehr für die franzöfifhe Nation zu gewinnen, deren Zruppen den 
taiferlihen gegenüber. in vorteilhaften Lichte erfhinen, Wohl ift es 
möglih, dag damals [don in Fridrich der Gedanke aufftig, dereinft 
nötigenfals mit den Waffen die Anſpruͤche des brandenburgifchen Haus 
ls an Territorien, die das habsburgiſche inne hatte, geltend zu 
madıen, 

Bei der Beurteilung deflen, was Fridrich in feinen jüngeren Jah— 
ten über den Stat und über die Stellung des Fürften geäußert, darf 
mam nicht vergefen, daß diefe Aeußerungen auftreten gegenüber von 
joei politifchen Garricaturen, deren Nichtigfeit auszuſprechen Fridrich 
dellemmen berechtigt mar; taf er bei dieſem Widerſpruche fi von 
den Irlehren, bie damals in Franfreih zu fo entfchidener Anerfen- 
nung famen, nicht ganz frei gebalten bat, wird man als einen Gris 
but, ben feine Zeit von ihm forderte, um fo mehr zu entfdjulbigen 
haben, als er jederzeit ftarf genug im fid) gebliben ift, diefen Srlebz 
ren nur bis auf einen gewiffen Grab zu buldigen, und febr Har die 
Üimie zu unterfcheiden, wo er an feiner fürftlichen Gewalt unb an 
keinem fónigtiden Haufe gefünbigt hätte, wäre er ihnen weiter nad): 





’) Memoires de Brandenbourg l. c. p. 439. „Pendant 
tout son régne, il ne parut pas la moindre ordonnance qu'il 
n’ent signée de sa main, ni Ja moindre instruction dont il 


ne: füt l'auteur, * 
24 * 
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gegangen. . Sene Garricaturen aber waren einmal die macchlavelll 
ftifche Methode, die auf rein äußerlich oder bod) von der Cite der 
Sinlichkeit ber wirkende Mächte bafirt marg und fobanm die Garris 
catur gbfoluter Fuͤrſtenmacht und bloß leidenden Untertanengehor: 
famé , wie die englifhe Hochkirche diefe Theorie, wenn aud) in befter 
Xbfidt und im Kampfe mit den ſchlechteſten Doctrinen groß gejogen 
batte, nnd wie fie nun aud) in frivolerer Weife bei beni royalijti[ó 
gefinten Zelle der frangöfifhen Ration Anklang gefunden Hatte. Nicht 
bloß gegenüber von ſolchen Theorien mochte Sribrid mit Recht e 
als einen Irtum hervorheben, daß Fürften glaubten, Gott habe abs 
ſichtlich ihretwegen und um für ihre Größe zu forgen die Menſchen 
geſchaffen; aber taf er bie fürftliche Gewalt felbft nur entftchen läßt 
für einzelne Statsjwede *), gehört entfchiden einer gutgemcinten und 
nicht gar, gluͤcklich gefürten Sppofition gegen jene catrilirten Iheos 
rien an. Inzwiſchen mag Fridrid auch hie und ba im Denten fih 
falſchen Auffaßungen des Urfprungs und des organifchen Zufammen 
hanges der gefelfhaftlihen Gewalten hingegeben Haben; im Sein 
war er wenigftens ein ganzer Kürft, fo gut wie fein ehrwuͤrdl⸗ 
ger Water, ber feine Gewalt allein von Gottes Gnade fer(dríb unb 
fij mit den Theorien der Tranzofen nicht weiter befaßte, 


Als Fridrich 1I. die Stegitung übernam, befaß et durch 


*) Preuß die Lebensgefchichte des großen Koͤniges Fridrich von 
Preufien. ir Th. (Berlin 1834. 8vo) €. 40. (nad Krivrids 
eignen Worten) „Wolten die Fürften fid) losſagen von dieſen 
irrigen Ideen, molten fie zurüdfhauen auf den Zwed ihrer 
Ginfegung; fo würden fie feben bafi diefer Rang, auf mls 
du fie fo eiferfüchtig find, bag ihre Erhebung nur baé 
Wert der Völker iſt; baf diefe 9Rillionen Menſchen, melde 
ihnen anvertrauet find, fid nicht zu Sklaven eines einzigen Sav 
fhen ertlärt, um ihn furgtbarer und mächtiger zu machen; daß 
fie fi keinesweges einem Bürger unterworfen baben, um die 
Märtyrer feiner Launen und der Spilball feiner Einfälle ju fein: 
fondern daß fie denjenigen unter ihnen erlefen haben, den fir 
für den Gerchhteften erachtet, um fie zu regiren; für den Beiten, 
um ihnen Vater zu fein; für den Menſchlichſten, um ihr Un: 
etüd mityufüfen umd fie ju erleichtern; für den Zapferften, um 
fie gegen ibre Feinde ju befhügen; für den Weifeften, um fie 
nicht ungelchicdt in verberende unb verderbliche Kriege zu der 
wideln; für den Faͤhigſten endlih, bem State vorjufteben und 
die bódfte Gewalt als Stüge der Gefege und der Gerechtigleit 
zu gebrauchen, nicht ald Mittel ungeftraft Verbrechen ju be 
geben und Tyrannei zu üben. — Man fibt die ganze Unter 
fuhung ij auf ein unpaflendes Zerrän übertragen, weil $i 
rid fid zum Zeil den damaligen franzöfifhen Auffaßungen bin: 
gibt. Er tut es nicht bloß in biefen 1736 gefchribenen Betrach⸗ 
tungen über bem gegenwärtigen Zuſtand des europäilden Ste 
tenfoftems; fondern gauj bnlid im Antimachiavel unb ax 





berivárté, 
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kined Waters weiſe und aufopfeende Fuͤrſotge bie fefteften 
Grundlagen deutſcher Fuͤrſtenmacht in jener Zeit: einen wols 
geordneten Statshaushalt; bedeutend vergrößerte Domänen; 
8,700,000 Rthlr. baar im Schatze; bie Anhänglichkeit bes 
ganzen Mittelftandes ber Nation, bie ihre Intereſſen von ber 
Regitung mie Eifer gefördert gefehen hatte; endlich eine Armee 
von 72,000 Man, beren Fußvolk wenigſtens fid) bem beften 
der damaligen Zeit breift an die Seite ftellen fonte, Alles 
it aber herzuftellen, war bei bem feinen Zerritorialumfange 
bes States nur möglich gewefen butd) eine Sparfamkeit, wie 
fie &ribrid) Wilhelm I. geübt hatte, b. b. durch eine ſolche, 
welche von ber Beſchraͤnkung aller Intereſſen des Stegenten 
auf die dringendft notwendigen Dinge ausgieng. Auf bie 
Dauer ein ſolches Sparfpftem butdjjufüren, muste als un: 


möglich erfcheinen; demohnerachtet fonte man. bie wuͤrdige 


Stellung des Koͤnigreiches nur behaupten, wenn man jene 
Gtundlagen größerer Macht behauptete, bie Fridrich Wilhelm I. 
geſchaffen hatte. Wie einſt Sparta nad) bem Falle des Kyros 
nur die Wahl hatte auf die im peloponneſiſchen Kriege er: 
langte Hegemonie in Hellas zu verzichten, ober die früher von 
Perfien gutwillig getodrten Subfidien aud) forthin zu erzwin- 
gen, fo fund. für Preuffen nah Fridrih Wilhelms I. Tode 
nur die Wahl, entweder mit aller Entwidelung fid) nun fünfts 
lich auf den engen Kreis zu befd)tánfen, ber des verflorbenen 
Königes natürlicher Gefichtökreis gemefen war, ober bie mit: 
telft diefer Befchränkung bisher erworbene Macht zu benugen, 
um (id) eine breitere Zerritorialbafis zu erringen. Waͤhlte 
man das [cGtete, fo war in ben alten Anfprüchen Branden> 
burgs auf ſchleſiſche Xerritorien ber erwünfchtefte Rechtsgrund 
geboten, 


Diefe Anſpruͤche auf ſchleſiſche Territorien geltend ju madjen, war 


^ 


(p Bermächtnifs geriffermaßen, welches Fridrich I. feinem Stamme - 


finterloßen hatte. Daß der Kaifer in einem im San. 1739 geſchloße— 
un Zractate der ſulzbachiſchen Linie des pfälzifhen Haufes die juͤlich— 
bergiſche Erbſchaft (früheren Zufagen an Preufien zuwider) zugefpro- 
Gen; die raſche Anname des Ziteld und Wappens von Oftfrisland 
(auf weldes für den Fal des zu erwartenden Ausfterbens des Gira: 
enpaufcs Preuſſen vom Reiche anerfante Auſpruͤche erworben hatte) 
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nicht gern gefehen hatte, unb manches andere hatte, toic wir bereits ct: 
mübnten, gegen Ende der Regirung Gribrid) Wilhelnis 1, beffen Ge: 
finnung gegen das Dabéburgifde Haus verbittert, und aud er batte 
feinem Nachfolger gewifjermaßen eine Erbpfliht der Rache für fo 
mancherlei Dinderungen, die das zollernfhe Haus erfaren, hinter⸗ 
laßen. 

Xm 20ten $t. 1740 ftarb Kalfer Karl VI, Er batte in Sabre 
1713, weil er der legte feines Stammes gewefen, dur ein Succef- 
fionsgefeg, weldes den Namen der pragmati(fen Sanction trägt, 
dafür geforgt, daß fals er keinen Sohn binterließe, feine Toͤchter 
nach dem Rechte ber Primogenitur; falé er aud) feine foldyen binter: 
ließe Saifer Joſephs I. Töchter und fo Glid für Glid rüdwärts die 
meibliden Defcendenten folgen folten. Dieſem Succeffionsgefege die 
Anerkennung der auswärtigen Höfe zu verfdjaffen, war für Karl VI. 
eine Lebensaufgabe gemefen, Das diefe diplomatifchen Anerkennun⸗ 
gen nicht weit fhügen würden, war indefs vorauszuſehen, und für 
bicfen Fal kin Krieg, ber bie Berfplitterung' der oͤſtreichiſchen Staten 
erzwingen folte, notwendig. Fridrid II. fheint fid) fon längere Zeit 
vorber *) den bei Erlöfchen des babsburgifhen Haufes vorausjufeben: 
den Erbftreit ausgewählt zu haben als die günftigfte Zeit mit feinen 
Anfprühen auf ſchleſiſche Territorien bervorzutreren. 

Diefe Anfprühe bezogen fij auf Ságernborf, welches nebft den 
Herfhaften Beutben und Sberberg von Margraf Georg bem rom: 
men 1523 dem brandenburgifhen Haufe erworben worden war. Da 
Markgraf Zohan Georg diefes Befigtum 1622 wegen feiner Anbängs 
lidfeit an Fridrich von der Pfalz (dem böhmifchen Prätendenten) ver: 
wirft batte, hatte ber Kaifer es eingezogen uil anderweitig verge⸗ 
ben; wärend das Góurbaué bebauptete, nur Joban Georg perſoͤnlich 
fónne das Befistum entzogen werden, midt bent brandenbaurgifcen 
Haufe, welches das Eigentum daran gebabt. — Ferner batte Herjog 
Fridrih II. von Liegnig mit Churfürft Soadim von Brandenburg 
1537 Erbverbrüderung geſchloßen, wogegen jwar König Ferdinand 
von Böhmen 1546 Einfprud getan batte, der jebod) bei Brandens 
burg. feine Anerkennung fand; 1675 ftarb das Licgnigifhe Haus auf, 
und Oeſtreich zog das Land an fif, wärend Brandenburg bei (ti 
nem Rechte bebarte. — Endlih war Churfuͤrſt Fridrich III. früberem 
Abmachungen zu Folge zu Rüdgabe bed. Schwibufer, Kreifes 1695 ge 


*) Breufi a. a. D. ©. 62 aus einen Briefe des Königes vom 
28ten Oct.: ‚Alles war vorbergefeben, Alles vorbereitet; olfo 
bandelt fid nur um die Ausfürung der Entwürfe, melde id 
lange in meinem Kopfe bewegt babe. Die Zeit ift da, mo das 
alte politife Soſtem eine gänzliche Aenderung Leiden fan; bit 
Stein ift losgerißen, der auf Nebufadnezard Bild von vitre 
Lei. Metallen role, unb es zermalmen wird. ^ 
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sötigt worden; doch auch biebei glaubte das brandenburgifche Haus 
ubervorteilt worden zu fein. 

$ribríd) II. erklärte als er Mitte December 1740 Schle: 
fien befegen ließ: ,,ba8 Herzogtum, als bie Wormauer ber 
brandenburgifhen Länder ín Verwarung zu nemen, unb ges 
gen diejenigen, fo an bie Öftreichifche Erbſchaft Anſpruch mas 
den würden, zu befhügen; aud) folle diefer Schrit nicht als 
eine Beleidigung der Königin von Ungarn, gelten, vilmehr 
wuͤnſche der König mit ihr eine genaue Sreundfchaft anzufnü:s 
pien, unb fei deshalb in Unterhandlung.” *)  Sinbeffen fonte 
niemand etwas anderes als den Begin von Feindfeligkeiten in 
diefem Schritte feben, obwol Fridrihs Gefandter im Namen 
feines Souneräns als Abfindung für die alten Anſpruͤche Bran⸗ 
denburgs auf fhlefifche Zerritorien nur bie Herzogtuͤmer Glo: 
gau und Sagan forderte, und bafür nod) 2,000,000 Rthir. 
pln, die pragmatifche Sanction garantiren unb dem Groß: 
berzoge von Zuftien (Maria Therefias Gemabl) feine Stimme 
jur Kaiſerwuürde geben wolte **). Sowol Maria Thereſia 
als Fridtich 1I. fuchten für ben bevorfiehenden Krieg Verbin⸗ 
dung mit auswärtigen Mächten. 

Berteidigungsbündnifs zwifhen Preuffen und Rufsland am 27ten 
Dee. 1740 geflogen. Fleury erflärte, Krantreid babe die pragmas 
tiihe Sanction nur vorbebaltlid) der Anfprühe Dritter alfo nament: 
li des Churfürften von Baiern und der Krone Spanien garantirt. 
Da diefe in Wien nidt anerfant wurden, nam Frankreich durch diefe 
Erflärung feine Garantie zurüd ***), Schwedens politifche Entfchlie- 


*) Preuß a. a. O. €. 63. 
**) $reuf ©. 67, 


***) Baiern erbob auf bie habsburgiſche Grb[djaft Anſpruͤche als 
mebrberechtigter Succeffor vor Maria Therefia, weil der Cure 
fürft von der Älteften Tochter Kaifer Ferdinands I. abftamme, 
und deflen Zeftament die Nachkommen Ddiefer Tochter nadj X5: 
gang der mänlihen Defcendenz in feinen Königreihen zur Suc⸗ 
«(fion berufe. — Allein das Zeftament ſprach mit von Abs 
gang der mänlichen, fondern der ebeliden Deſcendenz; wodurd 
fid jedoch Baiern nicht ju Aufgeben feiner Proteftation bewegen 
li. — Spanien glaubte die öftreihifchen Lande in Folge der 
früberen Verträge der beiden babeburgifhen Linien anfprtden 
zu dürfen, indem die nun In Spanien regirenden Bourbonen 
von der fpanifhen Linie fowol, als durd bie in das fpaniíd: 
babéburgi(de Haus verheirateten deutſch- babéburgifdjen; Prius 
ceffinwen von der deutfchen abftamten, | 
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ungen hiengen von Branfreih6 MBenenen ab, Am meiften waren 
Hannover und Sachſen für Fridrich zu fuͤrchtenz bod) hielt ev beide 
Regirungen dur ein Deer, was cr in der Gegend von Brandenburg 
zu beliebiger Verwendung aufftelte, in € dad, An den Broteftanten 
in Schlejien fand er eine jugetane Partei; die Katbolifen berubigte 
er burd) Verheißung des Schuges ihres kirchlichen Beſtandes. 
|. €don im $rübjabre 1741 folten die Waffen über ben 
Beſitz Schlefiens entfcheiden. Der Feld: Marfchal Graf Neips 
perg. war mit Vertreibung der preuffifchen Armee aus Schle⸗ 
fien. beauftragt worden. Es gelang ihm glüdlid), das bedrängte 
Brieg zu entfegen; aber am 10ten April warb er zimlid une 
erwartet in feinem Hauptquartiere Molwig angegriffen und gt 
fhlagen. Diefer Sig Fridrichs wirkte wie ein eleftrifher Schlag 
auf die Entfchließungen ber europäifchen Kabinette, und na 
mentlih ſchloßen nun Frankteich, Spanien unb Baiern zu 
Nymphenburg am 18ten Mai ein förmliches Bündnifs gegen 
Maria Therefia *), unb da e8 bem franzöfifchen Hofe (an. 
toeld)em befonders Graf Belleisle den oͤſtreichiſchen Intereſſen 
feindlih wirkte) gelang, aud) den König Auguft von Polen 
(Gburfürff von Sachſen) zu Erhebung. gemwiffer-Anfprüce hin: 
fid)tid) der habsburgifchen Succeffion zu vermögen; die Gbur 
fürften von Góln und von ber Pfalz in ihren alten Verbindun: 
gen mit Frankreich verharten, und Brandenburg nun natürlid 
bem hbabsburgifhen Haufe aud) im Reiche entgegen war, ge 
lang e8, bie deutfche Krone einmal wider bem öjtreichifchen Haufe 
zu entziehen, und flat be8 Gemahles Marien Thereſiens, bed 
Großherzogs Franz Stephan von Tuſcien, der fid) darum be 
worben hatte, vilmehr einen der Gegner der Königin, ben 
Churfürften Karl Albrecht von Baiern, als Ganbibaten zur 
tómi(d) s beutfchen Kaiferwürde aufzuftelen. Won allen Mäd: 
ten‘, welche die pragmati[dje Canction garantirt hatten, fonte 
Maria Therefia nur nod) auf England, von beffen Haltung 
" Der Plan war, die deutſch-habsburgiſchen Lande wie früber 
die der franifchen Linie zu teilen: Baiern folte Oberöftreid, 
Tyrol, Breisgau und Böhmen haben; Preuffen Niderfhles 
fien zugleih als Abfindung für die fchlefifhen und für die jülid > 
bergifchen Anfprühe; Spanien für einen Prinzen Parmen und 
^ Placenz; Maria Thereſia blib alfo im Wefentlihen nur Rider: 


oftreih, Steiermark‘, Käruthen, Kraiu und Ungarn, nebft cia 
gen italimifhen Territorlen. 
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Hannover abhieng, redjnen, und biefe Macht fuchte deshalb 
qud) märend des Sommers und Herbftes zwifchen Preuffen 
und Deflreich zu vermitteln. — Sjnbejfen waren, von $Bellcisle 
unb Maillebois gefürt, zwei franzöfifche Heere Über den Rhein 
gedrungen, von denen das von Maillebois gefürte Hannover 
im Schach hielt; das andere im Auguft mit den bairiſchen 
Truppen zugleich in Oberöftreih einbrang. Später wendete 
fif der Churfürft von Baiern nad) Böhmen, wo aud) bie. 
Cadfen eingedrungen waren und im Nov. Prag eroberten. Am 
19ten Dec. ließ fid) dee Churfürft von Baiern als König von 
Böhmen huldigen. Der König von England, als Churfürft 
von Hannover, faf fid) (von bem franzöfifhen und preuffi: 
[hen Heere in die Mitte genommen) genötigt, aud) feine 
Stimme bei der Kaiferwahl dem Churfürften von Baiern zus 
jufagen in einem WVertrage, ber, gegen Ende Sept. gefchloßen, 
jugleid) zufagte, bag von Seiten Hannovers der Königin Maria 
Therefia weitere Hülfe niht kommen folle. Fridrich II. ſchloß 
nun im November näheres Bündnifs mit Baiern, unb vers 
jihtete im Dec. vertragsmäßig auf Juͤlich-Berg. Nach fols 
hen Vorbereitungen war es leicht, daß der Churfürft von 
Baiern am 24ten San. 1742 zum Kaifer, al8 Karl VII, 
gewählt warb. 

Unterdeffen aber hatte die bedrängte Königin ihre ungarifhen Stäns 
de zu gewinnen gemuét; wendete nun, von diefen auf das nadjbrüds _ 
lichſte unterftügt, faft alle ihre Streitfräfte aegen Baiern, und hatte 
die Freude, midt bloß diefe letzteren raſch aus Oeſtreich und Böhmen 
vertriben, fondern audj Münden faſt an bemfefben Zage, an wel⸗ 
Gem Karl VIL. in Frankfurt zum Kaifer gekrönt ward (12ten Febr.), 
von ihren eignen Truppen befegt zu ſehen. Die nah Mähren vorges 
drungenen Preuffen hatten fid, nah Schlefien zurüdziehen müßen ; 
Mer aber ward die diesmal vom Prinzen Karl von Lotringen gefürte 
Öftreichifhe Armee am 27ten Mai 1742 abermals bei Chotufig ges 


ſchlagen. 

Um ihre Streitkräfte energiſcher gegen Baiern unb grant 
tid) verwenden zu koͤnnen, ſchloß Maria Thereſia untet die— 
fen Umſtaͤnden am 11ten Juni zu Breslau mit Fridrich II, 
einen buch England vermittelten Griben , in welchem fie ibm 
das Herzogtum Niders und Oberfchlefin und bie Graffhaft 
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Gíag mit voller Souveränetät abtrat. Sie trente. dadurch 
Sribíd IL, von ihren übrigen Feinden. Er fette am 12ten 
Zult als Siger nad) Berlin zurüd; ratificitte am 28ten Juli 
den Friden, und ſchloß dann am 29ten Nov. mit England 
ein Verteidigungsbündnife. Schon im Detober hatten fid) die 
nun in Böhmen vereinigten beiden franzöfifhen Deere, bie nod) 
einen Zeil des Landes befegt hatten, mad) der Oberpfalz zu: 
züdziehen müßen; wärend ber bairiſche Feldmarſchal Seden: 
dorf ohngefähr im berfelben Zeit Baiern wider eroberte. Nur 
Belleisle hatte fid) in Prag mod) gehalten; im December og 
er. fid) über Eger ebenfald zurüd. Im April 1743 fonte 
Kaifer Karl VIL, wider in Münden erfcheinen, ward aber, ba 
nun Böhmen frei, Preuffen aus dem Kriege ausgefhiden war, 
vom Prinzen Karl von Lotringen nad) der Schlacht bei Sim: 
pad) (9ten Mai) bis zum Sten Juni abermals genötigt feine 
Hauptftadt zu verlaßen. Das ganze Land ward von den Dell: 
reichern befegt, und Maria Thereſia, bie e8 als Erfag für das 
verlorene Schlefien behalten wolte, ließ fid) im September in 
München huldigen. 

Inzwiſchen batte England einen früher mit Spanien gelhloßenen 
Handelsvertrag fo anmafenb genußt, baf die fpanifhe Regirung, 
endlich zu Repreffiv: Mafregeln genötigt, nun bie englifhe &aufman: 
ſchaft fo erbitterte, daß deren Unwilen das engliſche Winifterium 
zu einem Kriege mit. Spanien forttrib im April 1739. Seit Franf: 
reih fih in der öftreihifchen Eucgeffionsangelegenbeit näber mit 
Spanien geeinigt hatte, trat «6 als Verbündeter mit Spanien aud) 
in diefem Kampfe gegen England auf, Wärend alfo Georg. II. 
als Churfürft von Hannover aus dem Kriege geídjiben war, trat er 
als König von England durd die Gegnerihaft Sranfreidé ein, und 
jog bie Teilname ber niderländifhen 9tepublif mad fif, Sechszehn⸗ 
taufend Engländer rüdten 1742 als Bundesgenofen in bie öftreidi- 
ſchen Niderlaude ein und befegten Gent, Dudenaerde, Kortryf, Eier, 
Ditende unb Nieumpoort unb am 2ten Gebr. 1743 faßten aud bie 
Staten von Holland. ben Befhluß, Marie Therefien mit 70,000 M. 
zu helfen, und diefem Beſchluße traten die Generalftaten bei. Ges 
org II. felbft fürte nun im Febr. 1743 die engliſch- niderländifche 
Armee durch die niderrheinifchen Gegenden an den Main. Ein fram 
zoͤſiſches Heer unter bem. Marfhal be- Noailles wendete fid) eben ba 
bin, unb erlit am 27ten Juni 1743 bei dem churmainziſchen Dorfe 
Dettingen in der Nähe von Aſchaffenburg eine gänzlie Niderlage. 
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Drftreihifiche und englifhe Gruppen überfchritten den Rhein. Am 13ten 
Sept. 1743 ſchloßen England und die Niderlande mit der Königin 
von Ungarn ein Bündnifs ju Worms. Nah Fleury’s Tode in Jan. 
1744 erflärte Frankreich direct den Krieg an England unb im Fruͤ— 
jahre 1744 aud an Maria Thereſia. Zur See erlitten die Franzos 
fm bedeutende Nachteile. 

Das Glüd, weldje8 im Syafre 1743 überal nach dem 
Bredlauer Friden die Waffen der Königin von Ungarn beglei— 
tt hatte, machte Fridrich IT. beforgt; al8 im Febr. 1744 
Seckendotf Namens des Kaifers an feinen; Hof fam, war es 
lit, ihn für den unglüdlichen von Land und Reuten vertribe: 
nen Fuͤrſten zu intereffiren, und Sridrich felbft faßte ben Plan, 
Karl VII. burd) einen deutfhen Fürftenbund "unter. die Arme 
zu greifen. Als biefer Plan trog ber im Mai gefchloßenen 
Ftankfuttet Union feinen rechten Fortgang hatte, verbündete 
fib der König von neuem am 5ten Suní 1744 mit Frank 
wid zum Schutze Karls VIL Die Engländer hatten ihre 
Hauptmacht ald im Mai 1744 bie franzöfihen Truppen un: 
ter dem Marſchal von Sachſen in Flandern raſche Fortfchritte 
madten, dahin wenden müfen; Prinz Karl von Rotringen war 
im Herzogtume Lotringen glüdlich vorgedrungen ; aber aud) fei 
nen Cigedlauf hemte nun die neue MWaffenergreifung Preufz 
ſens. Fridrich fürte im Auguft 80,000 M. nad) Böhmen. 
In der Nacht vom 9ten zum 10ten Sept. eröfnete ec bie Lauf: 
gräben vor Prag *), und am 16ten Eept. fdjon fiel diefe 
Stadt in feine Hände. Allein aud) Sachſen ſchloß fid) nun 
an Deftreih an, und die preuffifche Armee muste im Nov, 
fi vor dem öftreihifhen Feldmarfchal Traun aus Böhmen 
wider zurüdziehen. Der Kaifer hatte inzwifchen bie Freude 
gehabt, von Frankreich unterftügt, in feine Erblande zurüds 
len, und im Oct. wider in München einziehen zu fónnen; 
aber fobald die Preuffen Böhmen ‘geräumt hatten, - bedrohten 
die oͤſtreichiſchen Heere Baiern wider härter, und villeicht 
hätte Karl VII, abermals flüchten müfen, wäre er nicht am 
20ten San. 1745 geftorben, indem der Schred über die Ni: 
derlage feiner und der fränzöfifhen Truppen bei Neuned feis 
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*) preuf a. a. O. €. 78. 
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ner Krankheit eine tödtlihe Wendung 'gab, Sein Sohn Mapi. 
milian Sofeph entfagte im S üfener Friden (22ten April) allen 
Anfprühen auf bie babéburgifd)e Grbfdjaft und verfprad) feine 
Stimme bei der Kaifermahl dem Gemahle Marie Therefiene. 
$tod) vor Karls VII, Tode hatte (am 8ten Jan. 1745) 
Maria Therefia ſich nochmals mit England, den Niderlanden 
und Cadfen zu Warſchau verbündet; aber trog bem baf das 
Gluͤck ihr zu Anfange des Jahres fo günftig fhin, erlitten fie 
und ihre Verbündeten eine 9teibe von Verluften. Der Mars 
[dal von Sachſen ſchlug am 11ten Mai eine aus englifchen, 
niderländifchen und Öftreihifhen Truppen vereinigte Armee bei 
Sontenoi. Fridrih I1, gegen welchen vornämlich ber Wars 
fhauer Zractat gerichtet gewefen, figte am Aten Juni bei 
Hohenfridberg durch feine nun zu’ immer größerer Tüchtigkeit 
fid) Deranbilbenbe Meiterei über den Prinzen von Lotringen, 
und machte Oberfchlefien frei von ben eingedrungenen Feinden. 
Der Prätendent Karl Eduard Stuart, jest von Frankreich un: 
terftügt, landete am 27ten Juni an der Weſtkuͤſte yon Schot: 
land unb fam bis Ende September nicht nur in Befiß von 
faff ganz Schotland, fondern fonte fogar in das nördliche Eng= 
land eindringen. Georg 1]. hatte deshalb Deutfchland ver: 
lagen, unb aud) ber Herzog von Gumberland muste mit einem 
Teile be8 Heeres aus Flandern Commen, um in Scotland 
zu kämpfen, mo ber Prätendent im Januar 1746 nod) einen 
Sig bei Falkirk erfodjt; bann aber im April bei Gulloben gänz- 
lid) gefhlagen unb zur Flucht aus Schotland genötigt ward, 
Diefe Kämpfe auf der Inſel felbft namen Marien Therefien 
eine Zeitlang faft ganz den Beiltand Englands, unb Fridrich LI. 
verfolgte feine Sige. Zwar aus Böhmen, wohin er vorgedruns 
gen, muste er fid) zurüdziehen, flug aber nod) am 30ten 
September 1745 den Prinzen Karl widerum bei Corr, Schon 
im Auguft hatte er mit Georg Il; eine Gonventíon unterhans 
beit, in welcher fíd) legtetec, gegen Fridrichs Anerkennung ber 
Wahl des Großherzoge von Tuſcien zum Kaifer, anheifchig 
machte, einen Friden zwifhen ihm und Marien Therefien zu 
vermitteln und ihm bem Befig von Schlefien zu garantiren. 
Die Convention ward am 28ten Oct. abgefchlogen. Ein Ans 
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gef, ben , tie er erfur, Sachſen und Deftreicher auf bie Mars 
im felbft beabfichtigten, hatte Fridrich im October nad) Ders 
lin zurüdgefürt; von hier gieng ec den anrüdenden Feinden 
mtgegen, unb flug fie wider am 23ten Nov. bei Großhenz 
nerödorfe. Sachſen warb von ben preuffifhen Truppen beſetzt; 
Auguft III. war nad) Prag geflohen; und ber alte Fürft von 
Deffau erfocht nod) am A5ten Dec. einen glänzenden Eig 
über Oeſtreicher und Sachfen bei feffefáborf. Am 18ten Dec. 
ham Fridrich lf. nad) Dresden, und Maria Therefia, deren 
Gemahl am 13ten Sept. trog bem daß Churpfalz und aud) 
mod Churbrandenburg proteftirt hatten, in Frankfurt unter 
bem Schuge eines am Rhein gegen bie Franzofen aufgeftels 
ten Heeres zum Kaifer gewählt worden war, tar, um bie Ans 
erfennung beffelben aud) von Fridrich zu erlangen, nad) befs 
fm Sigen bereit, auf ben von England vermittelten Friden eins 
zugehen. Graf Harrach fdjfo im Namen ber Kaiferin am 
25ten Dec. zu Dresden ben Friden mit Preuffen ab, welcher 
den früheren erneuerte und die Anerkennung Kaifer- Scan; T. 
fo wie eine Garantie der deutfchen Landfchaften des habsburs 
giſchen Haufes für Marien Therefien enthielt. Sachſen aber 
muéte in feinem Zridensvertrage an Preuffen 1,000,000 Rthlr. 
zalen. Am 28ten Dec. (don hielt Fridrich II. als Siger feis 
nen Einzug in Berlin. Der Krieg warb von biefer Zeit an 
hauptſaͤchlich nur nod) in Belgien gefürt, wo das Glüd ber 
franzöfifhen Waffen die Folge hatte, daß in allen vereinigten 
niderländifchen Provinzen nicht nur die Stathalterwürbde Ders 
geftelt, fondern aud) zur erblihen Würde gemadt ward. 


Nah der Schlacht von Fontenoi hatten die Franzofen aud) Dorned 
genommen, ganz Weftflandern und einen Teil von Hennegau befegt. 
Brüffel fiel den Franzofen [don im Febr. 1746 in die Hände und 
die öftreichifche Regirung muéte nad) Antwerpen flüchten. Doc) Ichnte 
die 9tepublif der Ver. Riderlande ftandhaft einen Neutralitätsvertrag 
ab, fo günftig fortrwärend die Bedingungen waren, welde die Franz 
zoſen für einen foldjen ftelten. — Cidjtbar waltete hierin aud der Eins 
Ruß Englands, welches dem Schwiegerfohne George IL, den Prins 
iu von Dranien *), durch die längere Dauer des Krieges und burdj . 





*) Diefen Titel fuͤrte nun Wilhelm IV. der Stathalter von Frise 
land, Groeningen, Drente und Geldern aus ber naßau : dieziſchen 
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die größere Bedraͤngniſs der Republik die Stathalterfchaft in aflen 
7 Provinzen zu verfchaffen mün(dte. Inzwiſchen eröfnete man bod 
einen Gongrefó zu Breda für weitere Unterbandlungen, die ihren 
Fortgang hatten, wärend die Franzofen almälig gan; Brabant, an 
Ende Mai fogar die Gitabelle von Antwerpen gewannen. Bis Mitte 
Suli war aud) Bergen im Dennegau gefallen; Namen mit der Citadelle 
ward erobert; audj Huy; — ganz Belgien war bis zum Herbſte, mit 
Ausname Luͤtzelburgs, unter Ludwigs XV. Botmäßigkeit. Der Dresdner 
Fride hatte inzwifchen den Deftreichern für dies Jahr möglich gemadt, 
eink größeres Heer nad den Niderlanden zu fenden; mur zu fpät 
fam ber Prinz von Lotringen damit an bie Maad, Die Schlacht 
von Raucour (11ten Det.) ward gegen ibn entfchiden; die Kranzofen 
funben am Ende des Jahres faft überal dicht an den Grenzen ber 
Kepublil, Ungeachtet zwifchen Franfreid und den vereinigten Riders 
landen nidt birecter Kriegszuftand war, fondern die Niderlande nur 
als Aliirte Oeſtreichs agirt hatten, glaubte der franzöfifche Hof ti 
nem Angriffe auf die Territorien der Nepublik feine Kriegserflärung 
eoran(djiden zu muͤßen. Die franzoͤſiſche Armee nam Gtnis, Yen 
dyke unb Lieflenshoek, und befegte Statsflandern im April 1747. 


In Zeeland gehörten die Negirenden durchaus der antiftatBafteri: 
(den Partei an; allein das gemeinere Volk war den: ftarbalterijchen 
Sjnterefje, fhon durd die Nachwirkung der kirchlichen Daltung ber 
Stathalter aus dem früberen oranifdjen Hanſe, ergeben. Als man 
nun im April 1747 in dem benachbarten Ctatéflanbern die Franzofen 
überal figreih vordringen fab, glaubte das Wolf, die Regirenden, 
die ohnehin 'arofenteilé durch ftolzes, familienſuͤchtiges Wefen die Her 
zen von fid abgewendet hatten, hätten das Land den Feinden vers 
raten, um nur ben, wegen freundlider Ungangeweifen algemein ges 
liebten, Prinzen von Dranien vom Regimente auszuſchließen. Plößs 
lid) erbob fid) das Volk in SSliffingen, in Bere, in Goes, dann im 
Middelburg, Bierid;ee und Tholen, in ganz Zeeland; verlangte den 
Prinzen von Oranien als Cratbalter, und nötigte bie Regirung nad: 
zugeben. Am 28ten April ward der Prinz jum Statpalter von 3s 
land erwaͤhlt. 

Schon zwei Tage vorher waren die zeeuwiſchen Marktſchiffe mit 
Dranienflaggen nad) Rotterdam gekommen, mo die Stimmung gegen 
die in Holland regirenden Maglſtrate nicht beßer war, als im Zee— 
land gegen die zeeuwifhen. Auch bier mifchte fi unter die 9motiw 
des Haßes Unbegründetes ein, und namentlich daß der (fcit 1746, 
wo Anton van der Beim, ber Nahfolger Clingelantté geftorben war, 


Linie, welder 1734 bie Prinzeffi n Anna von England geheira: 
tet batte. 
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ernante) NRatspenfionar Jakob Gilles mlt ben Franzofen in geheimer 
Unterbandlung ſei un einen Neutralitätsvertrag,, den man mit Auf: 
opferung von Statsflandern erfaufen wolle. Als die ftathalterifhe 
Partei geſchickter Weife eine zweite Feder fpringen ließ (das falſche 
Geruͤcht nämlich, eine franzöfifche Flotte nähere fih), morb zuerſt in 
Rosterdanı, dann bald in allen anderen Städten von Holland das 
Verlangen des Volkes laut, der Prinz von Dranien folle Gathalter 
werden; unb fdon am 2ten Mai musten die Staten von Holland 
den Prinzen zum Stathalter, Generalcapitan und Generaladmiral 
von Holland ernennen. Nach ſolchen Vorgängen wählten ihn aud) 
Utrecht (3tem Mai) und Overyßel (10ten Mai) zum Stathalter, unb 
zum erftienmale wider feit der Coérei&ung von Spanien (tunben alle 
vereinigte Provinzen unter derfelben Oberleitung. 


Mitlerweile waren die in Breda begonnenen Unterbandlungen als 
fnibtío$ aufgegeben worden, und die Branzofen hatten die nodj uͤbri⸗ 
gen Ortfchaften von Ctatéflanbern beſetzt, fortwärend Zeeland bes 
brobt, Sie zogen nun ibr Heer binter der Dyle jufammen, und 
wendeten fid) gegen die Maas in die Nähe von Zongern. Die ver: 
tinte Arnıce ihrer Gegner 4og fi aus der Gegend von Breda nad 
Daft, Am 2ten Juli fam «$ bei dem Dorfe Laufelt zu einem Tref⸗ 
fen, in meldjem die Franzoſen abermals figten. Eine Abteilung des 
franzöfifhen Heeres unter dem Grafen Löwenthal war bei Mecheln 
fieben gebliben, und drang nadj bem Sige bei gaufelt gegen Ber: 
gen-op⸗Zoom vor, was er belagerte nnd nad tapferer Gegenwer 
burd) Ueberrumpelung am 16ten Sept. einnam. Der Schreden über 
tien Gemin der Feinde machte eine burdjgreifenbe Vollsbewafnung 
in Holland nnb Zeeland unb außerordentlihe Steuern möglid. 

In diefer Zeit madte die Ritterfhaft von Holland am 7ten Oct. 
din Vorſchlag, den Prinzen Ctatbalter zum Erbftathalter in 
der mánliden fomobl als weiblichen Linie zu ernennen. Das Volt 
war überal durch Flugſchriften zu Gunften eines ſolchen Vorſchlages 
bearbeitet worden, unb am 16ten Nov. erhoben die Staten von Hol⸗ 
land mirffid ben Prinzen zu ihrem Grbftatbalter in ber mánlidjen, 
wenn "bicfe abgebe unb eine Erbtodhter vorhanden fei, in der mweib: 
lien Linie, Nur waren von der Erbftathalterwürde alle fonft bes. 
rchtigte Defcendenten ausgefhloßen, welche die königliche oder dure 
fürfilihe Würde daͤtten, oder nicht der doriítfid) = reformirten Religion 
jugetan, oder an einen diefer nicht zugetanen Mann verheiratet más 
rm, Die anderen Provinzen folgten dem Beifpile von Holland; Zee: 
land ernante ani 29ten Nov., nachher alle anderen Provinzen, julcht 
Groeningen, den Prinzen zum Erbftathalter, und faft überal ward 
bei dieſer Gelegenheit die ftathalterifhe Gewalt zugleich bedeutend 
erweitert, 


Auch in Italien hatten Granjofen und Spanier, denen fid wegen 
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gegründeter SBeforgntffe, daß Sardinien (welches am 13ten Sept. 1743 
durch den Wormfer Vertrag fih mit Marien Therefien verbunden batte) 
Anfprühe auf das Marcheſat Finale mit Hülfe des Kaifers geltend 
lachen werde, auch die Republik Senau angefhloßen batte, den Krieg 
fortgefürt, Sie hatten anfangs gegen das Gebiet des Königs von 
Sardinien im oberen Stalien bedeutende Eroberungen gemadt; bod 
wurden fie vom Kürften von Lichtenfteln am 16ten Juni 1746 bei 
Placenz gänzlich) geſchlagen. Gegen Mitte Zuli vereinigte der König 
von Sardinien fein Heer mit dem oͤſtreichiſchen unter Lichtenfiein an 
der Trebbia, Man beriet eben über weitere Angriffe gegen Granjor 
fen und Spanier, als die 9tadridt von König Philipps V. von 
Spanien Tode Vorläufer einer Reihe diplomatifher Umſtellungen 
ward. Ihm folgte in Spanien fein Schn erſter Ehe (mit Maria 
Luife Gabriele von Saveien) Ferdinand VI, unb der Einfluß der 
Königin Elifaber, welche bis dahin Spaniens politiffe Haltung bis 
ftimt batte, nam ein Ende. Unterftügungen, auf welche die fpanis 
[hen und franjófiffen Feldberren in Italien gerechnet hatten, bliben 
nun aus, unb enblid) muéte fid ihr, auf 20,000 M. zufanmenges 
ſchmolzenes Heer zurüd;icehen; der Marquis de [a Mina fürte die 
Spanier bald über Senau gan; aus dem ante; Maillebois ſchuͤtte 
nod) eine Zeitlang Ienau, aber die Deftreicher erzwangen den Uebers 
gang über bie Bocchetta; aud) die Kranzofen zogen ab. Die ganje 
Riviera di Pontente ward bis zum Aten Nov. von den Carbinicm 
eingenommen. SIenau batten die Deftreidher (fon am 5ten Sept in 
Zolge einer Sapitulation befeßt; aber am 5ten Dec. in Folge eins 
Bolksaufftandes verloren, moburd die Verfuche der Deftreicher unb Car: 
binier, in das füdliche Sraufreid) einzudringen, ebenfals vereitelt wurden. 
| Nach bem Auseinandergeben des Gongreffeó von Breda hatte man 

einen zweiten Gongrefé befhloßen zu Achen. Diefer trat almälig su 
ſammen; aber unabhängig von bemfelben beredeten die Bevolmaͤch⸗ 
tigten Marien Therefiens, Englands, der Niderlande und Sardi— 
niend am 27ten San. 1748 im Haag einen ausgedehnten Plan fir 
die gemeinfhaftlihe Fürung des Krieges, wobei man aud) auf ruf 
fife Hülfstruppen rechnete, bie fid in Lifland ſammelten, und welde 
gegen Cubfibien England und den Niderlanden zur Dispofition ge 
ftelt waren. Inzwiſchen war man überal des Krieges müde, unb fo 
namen die linterbanb[ungen in Achen bald einen’ rafcher zum Friden 
fürenden Gang. Die Franzofen hatten nod; Im April 1748 bie 8c 
lagerung von Maaftriht begonnen, und bis zum Zten Mai muste 
der Baron von Aylva die Stadt übergeben. Dies war bae lechtt, 
die Niderlande betreffende Kriegsereignifs, denn die Drohung der 
Franzofen, Bergen= ops 3oom zu fhleifen, hatte ben Staten ban 
Beitrit zu den Präliminarien des Achner Fridens abgenótigt, meld 
. am 30ten April unterzeichnet wurden, 
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Der auf.bem Kongreſs zu Achen unterhandelte Fride, 
welcher den oͤſtreichiſchen Succeffionskrieg ſchloß als er am 18ten 
Det. 1748 definitiv unterzeichnet ward, beflimte, daß gegens 
feitig alle Eroberungen zurüdgegeben werden folten, nur et: 
hielt der fpanifhe Prinz Philipp die Herzogtümer Parmen, 
Placenz unb Waſtall. SPreuffen behielt natürlih das duch 
bm Dresdner Friden garantirte Schlefien, uud Maria Therefia 
bib im Beſitze aller übrigen habsburgifhen Exbftaten ihres" 
Vaters. 

Noch waͤrend der Dauer des Krieges hatte Fridrich II. 
eine neue wichtige Landerwerbung gemacht. Churfuͤrſt Fri, 
drich III. Hatte 1694 von Kaiſer Leopold eine Anwartſchaft er 
falten auf die Graffhaft Oſtfrisland *), melde Anwartfchaft 
1707 unb 1715 von Leopolds Nachfolgern bem brandenburgifchen 
Haufe betätigt worden war. Durch Verträge mit der Stadt 
Emden mar für ben Todesfal des legten Grafen vorgefehen, 
und ald Karl Edzard wirklich am 25ten Mai 1744 ftarb, war 
bereits preuffifches Militär in Emden, und am 26ten Mai 
batte die Huldigung ftat, Trotz dem, baf mit einigen Reiche: 
fländen nod) wegen dieſer Succeffion Schriften genug zu wech⸗ 
fein waren, erfolgte im Sept. des folgenden Jahres die Be— 
lehnung von Seiten des Reiches. 


Fridrich batte nad) dem Dresdner Friden eine längere Zeit hindurch 


einer áuf&eren. Ruhe zu geniefen, welds ibm. Raum gewärte, feine _ 


Resirungsabfihhten und Statsanſichten beutlid) zu ennvidelm. Wir 
treffen ibn, was die Adnıiniftration anfangt, nod ganz in den Bes 
fireburgen des Merkantilſyſtemes, deſſen Verfolgung für Spreuffen in 
damaliger Zeit aud) wirklich die wichtigſten Reſultate binterlaßen bat, 
Dur den plauenfchen unb den Finow: Canal wurden um die Mitte 
des 5ten. Decennii des 18ten Jahrhunderts Oder und Elbe, Breslau 
und Hamburg in Waferverbindung gebradt. Der Swinekanal ums 
gieng die ſchwediſchen Zölle; der etwas fpätere Oderfanal gab einer 
ganzen Gegend größere Sicherung gegen Waßersgefahr, madte deren 
Anfidlung möglih und ließ innerhalb jehen Jahren 280 neue Dörs 
ftt entſtehen. Doc nicht bloß in den Bemühungen für Erleichterung 
eindeimifhen Verkeres (lof fid Fridrih IL bem Merlantilfyftewe 
on, fondern aud) darin, daf er burd) Hebung der Induftrie das Gelb 

*) J. B. II. 2te Ausg. €. 305, 306. 

Éro'é Lehrbuch der Univerfalgefbiäte. Wand IV. 25 
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fo vif. als mógli im Lande ju halten ſuchte. Zu diefen Ende tat 
ber König nidt nur fhon vom erften Sabre. feiner Regirung an alles 
mögliche, um bie Seidenzucht in feinen Staten einzufüren, und von 
1748 on alles, um die S3ollejudjt zu verbefern, fondern er begrün: 
bete teils bnrd) Unterftügung, teil durdy Aufmunterung &ammut(a: 
Brifen, Stidercifabrifen, Spigenflöppeleien, Zuderfiedereien, Kurzes 
warenfabrifen, Zapetenmanufacturen u. f, w. fuchte durd Auflagen 
auf fremde Tücher die inländifhen Manufacturen zu heben, unb durd 
hohe Befteuerung, der Ungarweine den Stettiner Holzhandel gegen 
franzöfifhe Weine zu fördern. Auch für die größere Ausdehnung dis 
üderfeeifhen Handels Intereffirte fi FSridrid IL, namentlich feit der 
Befis Gmbené ihm fo gute Verbindung mit der See gewaͤrte. Die 
djinefífde Compagnie zu Enden ward 1750; eine Häringefifgereis 
compagnie ebendafelbft 1769 geftiftet, 


Allein wärend er fo bei den Grundfägen des Merkantilſyſtemes bes 
harte, gab er nirgends den nun fdon in ber Xufidt der franjófifden 
Philoſophen mehr und mehr fih daraus entmidelaben Vorſtellungen 
nah, daß zu Gunften der bürgerlien Geſelſchaft das Lehensweſen 
ganz aufjuheben, ber Unterſchid der Stände zu befeitigen fei, — ib 
mehr erfante er in der ftändifhen Gliderung feines Volkes ein qun: 
bament des fitlihen Lebens und Gedeihens beffelben. Kein Stand 
folte den anderen unterdrüden; aber jeder in gefonderten Spbären 
eines eigentümtiden Dafeins geniefen. Daß ber Unterfchid nicht ein 
todter, faftenartiger werds, dafür war die Macht des Negenten vor: 
handen, welche jeden, der in minder mit Ehren bebadjtem Stande 
geboren war, zu diefen Ehren berechtigen Fonte, Mit Ausname cinef 
einzigen Finanzminifters waren alle Minifter Fridrichs adeligen Stan: 
des; cbenfo befegte er die höheren Hofbedienungen, die bóberen 
Militaͤrſtellen, die Gefandefhaftsftellen und die meiften höheren Stel 
fen in der Adminiftration mit Edelleuten. Allein feine Kabinetsräte, 
die eine cinfufireidere Stellung batten als die Minifter, waren ficté 
bürgerlihe. Er bielt die Privilegien der Rittergüter aufrecht, und“ 
fite fie dem Adelſtande zu erhalten; aber nirgends ward dadurd 
den bürgerliden Raum genommen, fid) aud ein großes Vermögen 
imb ein größeres als Leute von Adel befaßen, zu erwerben. Er las 
felbft, wärend ihm táglid der Haarzopf gebunden ward, die von 
Edelleuten eingehenden Bitfchriften; aber die der bürgerlichen, wel: 
dje die Kabinetsräte [afem und worüber fie berichteten, wurden eben 
fo forgfam beachtet. Er rürte nicht an den Berechtigungen adeligen 
Grundbefiges; -aber er fügte den armen, bäuerlichen Grundbefiger 
überal bei feinem Rechte aud) gegen die Bedrüdungen des Adels. 
Auch die Zuden, diefen fünften Stand in Deutſchland, war er ber 
inuͤht überal in den Schranten zu halten, die für fie zum Heile ber 
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Nation hergebracht waren. Ländliche Grundftücde namentlid) durfte 
fein Jude befigen *). 

Bon den feit Anfange des Jahrhunderts in Gang gefommenen 
Verſtellungen, baf die Iuftiz unabhängig von der Fürfiengewalt zu 
waden fei, lich er fid) durhaus nicht gefangen nemen; fondern bez 
barte bei der richtigen Anſicht, daß in deutfchen Landen der Furft 
überal oberer Stulberr in den Gerihten — und Er, [eit ihm ais 
fer $ran; I. am 31ten Mai 1746 für alle feine deurfchen Lande das 
Recht de non appellando erteilt batte, in benfelben an des Kaifers 
Stat oberjter Stulherr ſei; daß alfo aud) jedes gerichtliche Urteil und 
Verfaren nur ein an feiner Stat ftatfindendes, unb wo er es nicht 
bidigte, nicht flatfindendes fci. Daß er dabei fireng gerecht zu fein 
ſachte, und in der Regel der einmal angeordneten Suftigübung freien 
Caef ließ, beftund unbefdjabet jener Anſicht von feiner oberftrichter: 
lihen Gewalt daneben, und bob nicht auf, daß er im Grunde bed) 
frihielt, was fein Großvater 1699 gelegentlih auégefproden batte **): 
„Bir können zwar leicht erachten, daß fid) der Gegenteil auf die 
Dberappellationsgerichtsnerfaßungen wird berufen und fuftiniren molo 
In, bag kraft derfelben in den bei dem Aribunale ergebenden Decres 
ten keine Xenberung gemacht werden künne. G6 ift aber bei Aufrich⸗ 
tung gedachten Zribunals Unfers Herrn Vaters Gnaden Intention 
gar nicht geweſen: daß Sie baburd) das jus ultimae provocationis 
dergeftalt von fid) abbiciren und in die Hände derer Mitglider dieſes 
Collegii bingeben wollen, daß Sie und Ihre Succeſſores in der Res 
girung nidt das Geringfte weiter dabei zu fagen haben folten; denn 
baburd würde gleihjfam eine neue Souveränetätim 
Rande etablirt unb der Unfrigen in tantum derogis 
rtt werden ***)." 

Ueberhaupt hat fein deutfcher Fürft neuerer Zeit fo fireng das, was 
von einem alten deutſchen Fürften gefordert ward, nad ben Berändes 
rungen die Zeit und Bildung notwendig machten, geleiftet als er, 
der überal perfónlid) eintrat +). Sogar dies tat er, daß er mic ein 


*) Dreufs a. a, O. S. 110 — 116, 
**) Preufs a. a. D. ©, 116. 117. 


***) Das ift die einfachſte, fahgemäßefte Antwort auf allen fopbi: 
ſtiſchen Unfin der neueren und neueften Zeit, womit man bie 
Qufti;gewalt als einen abgetrenten Zweig der Statsgewalt ſelbſt— 
ftändig ju machen geſucht bat. 


1) Dreufs a. a. O. ©. 135. „Fridrich umfafte Alles allein und 
ſehte, burd) die Feder feiner Kabinetsräte, zunaͤchſt die Miniftes 
rien unb durch biefe den ganzen Starsmehanismus in Bewer 
gung, wobei aud) der entferntefte und aͤrmſte augenblidlid un: 
mittelbar ihn erreihen und Erbörung gewärtigen bonte.“ ©. 138, 
„Selbft die auswärtigen Angelegenheiten machte Fridrich wit 
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Kürft der alten Zeit regelmäßig feine Sande bereifte. Kein neuerer 
Fürft ift deshalb den Volke in ganz Norddeutfchland perföntic fo 
wert, feiner in dem Grade wie er Gegenftand der Veltefoge gewer: 
ten , fo weit dies bei unferer bló in die unterfren Vollskreiſe fid) cin: 
drängenden und alle poctifdje Auffaßung des Volkes im Keime at: 
tödtenden Fritifchen Eitteratur möglich iff. 


Der Achner Fride ließ zwei Verhaͤltniſſe in einer Ge 
ftalt zurüd, wo fie notivendig nad) einiger Zeit bon neuem 
die Grundlage werben muéten, auf welcher fíd) Zunder zu 
weiteren Kriegen anfammelte. Dies war einmal der Schmerz 
des öÖftreichifchen Haufes über ben Verluft Schlefiens, fir wel: 
ches fid) Maria Thereſia nirgends al8 hinreichend entſchaͤdigt 
anfehen fonte; und [obann die unbeflimte Abgrenzung der 
englifchen und franzöfifhen Territorien in Nordamerika. 


Für Maria Therefia muéte, menn fie an Erneuerung des Krieges 
mit Preufjen dachte, von größter Wichtigkeit fein, das franzöfild: 
Kabiner fir fid zu intereffiren , teils weil babid) Fridrich ein mát: 
tiger Beiftand entzogen, teils weil dadurd (bei ber engen Verbin: 
bung, in welcher fortwärend eine Anzal Reihsfürften mit der Krone 
Frankreich ftunben) im Reiche felbft eine mächtige Partei gegen Preufs 
fen gewonnen ward, Allein im fran;zöfifhen Kabinet war die Oppe⸗ 
fition gegen Oeſtreich eine feit den Zeiten Richelieus vererbte politiſche 
Marine. Noch als im Derbfte 1750 der Marquis de Haurefort alf 
Gefandter nad) Wien gieng, erbielt diefer gemeßene Inftruction, auf 
die Abſichten der Kaiferin, Schleſien wider zu gewinnen, nicht ein 
zugehen *). Adcin der frangöfifhe Hof hatte damals eine Geftult 
angenommen , wo feine Marime gegenüber von perfóntiden Neigun: 
gen der einflufreihen aushielt. Noch in den letzten Jahren Fleun’s 





feinen und mit den fremden Gefanbten allein ab, obgleich das 
Kabineteninifterium (mie im preuffifhen das Departement der 
auswärtigen Angelegenheiten bic) damals immer von zwei Mis 
niftern bearbeitet ward, welchen nur die Statsfchriften unb übe: 
lide Auffäge, fo wie der vorfchriftsmäßige Verker mit ben freu: 
den Diplomaten zu beforgen bliben,‘ 


*) Schloffer (o. o. D. ©. 221.) bat die betreffende Stelle be 
SInftruction mitgeteilt: „La cour de Vienne ne perd point de 
vue le projet de recouvrer le plutót , qu'elle pourra ce qu'elle 
a cédé malgré elle dans le cours de la derniére guerre. 
objet lui tient tellement à coeur que soit par elle - inéme soit 

ar la cour de Dresde elle a fait faire au roi depuis 1745 
jusqu'en 1748 plusieurs propositions de paix particuliere et 
des offres méme d'abandonner & la France quejqnes place 
des Pays - Bas Autrichiennes pourvu que S. M. ur bien‘ et« 
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hatte König Ludwig XV, befjem autgelaßene finlihe Tribe fid) 
mehr und mehr von feiner Gemahlin abmwendeten,, fid) rüdjichtslofer 
den Ausſchweifungen hingegeben, und fein Liebling der Herzog von 
Rihelieu fol ein näheres Verhältniſs zu der Marquife de Mailiy her: 
beigefürt, Fleury «6 begünftigt haben, Dieſem Verhältniffe befonders 
batte Belriste feinen Einfluß zu danken gehabt. Waͤrend bes oͤſt⸗ 
reichiſchen Erbfolgetrieges ward aber die Mailly aus ibrem Berbälts 
wijé als königliche Geliebte durd ihre Schweſter, die Ludwig XV. 
jur Herzogin von Gbateaurour erbob, verdrängt, und diefer war «6 
fogar einige Zeit gelungen, den übrigens feinen Lüften ganz verfalle: 
mm Monarchen ju tätigeren Eingriffen in Stats- unb Kriegsanges 
kgenbeiten zu vermögen, Allein fie ftarb, nachdem fie fur; zuvor 
ü&mol (a(ó der König in Meg erfranfte unb vor den Höllenftrafen 
in Angft geri) vom Hofe auf einige Zeit vertriben, aber wider zu 
Saeden angenommen worden war und madte Frau von Etioles (durd 
den König ward fie Marquife de Pompadour) Platz, welche geiſtreich, 
aber eben fo eitel als vergnuͤgungsſuͤchtig, ber f. 9. pbilofophifchen Par: 
tti mandjen Vorſchub leiſtete; aber bie bebeutenbften Stellen oft nur beu 
ataememfien Gefelfhaftern zu verfhaflen fhin. Un: fie bilbete fid 
num ein regirender Kreis, in welchem Männer wie Soubife und Ri: 
delieu bedeutend bervortraten. Wir erfparen uns das ſitliche Elend, 
was durh den Sinn diefes regirenden Kreifes über Frankreich acc 
draht ward , zu ſchildern, da alle, welche die franzoͤſiſche Revolution 
nit b(o in ihrer Notwendigkeit (dieſe als ein gótlidycé Ctrafgeridot 
wagt wol niemand zu leugnen), fondern als fitlidy woltätig wirfend 
darzuftelen gefucht haben, gerade von der empörenden Nichtswuͤrdig⸗ 
kit des franzöfilhen Hofes zur Zeit Ludwigs XV. ihren Ausgang 
genommen haben, und die Tatſachen im Ganzen alfo unbeftritten an: 
etant find, 

Daß bie franzöfiihe NRegirung unmöglid den Willen der erflärten 
Mätreffe des Königes entgegen eine politifde Marime durchzufuͤren 
De Kraft habe, fonte man. bei dem damaligen 3ujtanbe der Dinge 
in Bien leicht einſehen; nod) deutlicher als früher fah es Graf Wen: 
il Anton von Kaunig ein, als er als Gefandter der Kaiferin nad) 
Paris fam, Kaunitz leitere c& ein, bafi die Kaiferin fij überwand, 
eigenhändig an die Marquiſe be Sompabour zu f[hreiben, Die freund: 
lichſten VBerhältniffe waren bald iur Gange, und als Kaunig von feis 
ner Geſandtſchaft zuruͤckkerte, ward er (im Mai 1753) Ctatéfanjler ; 
in Paris aber mar Graf Stahremberg, an feine Stelle getreten, und 
ficte in feinem Sinne die Verhältniffe fort. —9tod) waren wenige 
in diefe Beziehungen eingeweiht, fo daß felbft Fridrich IL. es nicht 
fur wahtſcheinlich halten durfte, daß Frankreich fo fehr feinem wah— 
ten Interefie entgegen feine Stellung nemen fönne, Aber im Sept, 
1755 ward der Xtté Bernis, der der Pompadour bei Begründung 
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ihres Verhältniffes zum Könige als gefchidted Werkzeug gedient hatte, 
ins Vertrauen gezogen; um ihm einen politifchen Gbaracter zu geben, 
auf einige Zeit als Gefandter nah Venedig gefhidtz und dann zu 
FKürung der Unterbandlungen mit den Wiener Hofe gebraudt. Bald 
ward er auch im Ctatérate die wichtigſte Perfon. 

Noch auf einer anderen Seite fpannen fid) für Fridrich TI. feinb: 
fide Verbindungen an: zwifhen Ruſsland nämlih und Deftreid, 
Aus der ruffiihen Gefdjidjte ward oben *) zulegt der &ob der fai: 
ferin Anna im Oct. 1740 erwänt. 9todj in den legten Jahren ihrer 
Regirung batte 9tufélanb einen glüdlihen Krieg gegen bie Tuͤrkel 
gefuͤrt, angeblich um für Streiferelen der Tartaren unter tuͤrkiſcher 
Hoheit in den Koſackenlanbſchaften Genugtuung zu nemen; in der 
Tat um die Schmach von 1711, die Peter J. als Grund der Rache 
ſeinen Nachfolgern uͤberlaßen, zu tilgen. Der Krieg ward 1736 gegen 
Sultan Mahmud J. eroͤfnet; auch Deſtreich nam »daran gegen die 
Unglaͤubigen Anteil. Muͤnnich eroberte 1736 die Linien von Pere— 
top; 1737 Oczakow. Muste dies aud) 1738 wider aufgegeben wer: 
den, fo nam Münnih bod) im legten Sabre ded Krieges 1739 ned 
Chochjym ein, wärend die Deftreiher in biefem Sabre bei Grotta 
gefhlagen wurden und die Zürfen Belgrad belagerten. Defſtreich 
ſchloß nad folem Unglüd den nicht febr ehrenvollen Belgrader Fri: 
den und Rufsland allein wolte bie Laft des Krieges nicht tragen, 

Die Kalferin Anna hatte unterdeffen ihren Günftling Biron 1737 
mit bem Herzogtume Kurland belehnt. Da diefer aud) nad Anma’s 
&obe einmal bie 9tegirung des Kaiferreiches weiter zu füren mwünfdte, 
ward die Succeffion in Rufsland fo geordnet, bag die Nachkommen 
der mit Herzog Anton Ulrich von Braunfchweig vermählten Schwefter: 
tochter Anna’s (ihr Name war auch Anna) fuccediren folten. Am 
24ten Auguft 1740 tar aus diefer Ehe des Herzogs von Braunſchweig 
ein Sohn, Iman, geboren worden. Am 18ten. Oct, ernante ihn 
Anna zu ihrem Nachfolger und Biron ald Negenten wärend der Min: 
derjährigkeitz am 28ten Oct. ftarb Anna. Allein nun vereinigten 
fi alle wärend Anna’s Negirung (und hanptfächlich durch SBiron) 
verlegten; und fogar 9Xünnid) ward nod) von ihm ſchwer beleidigt, 
fo daß biefer fid ben Xeltern des minderjährigen Kaiſers anber ju 
Birons Sturz. Biron ward fdon nah einem Monate veróaftet; 
Anna übernam die Regentfhaft nnb SXünnid trat im Grunde an 
fBiron'é Stelle, bis er fid) überzeugte, daß er bei der Regentin dur 
deren Günftling den Grafen £ynar feine Geltung verloren habe; de 
trat er ab im März; 1741. Der franzöfiihe Gefandte, der Marquis 
be la Gbetarbie, (ab nun bie, welde Ruſslands Politik leiteren, den 
oͤſtreichiſchen SInterefien geneigt, und um bierin eine Aenderung zu 





*) ©. 310. 
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bewirken, betrib er eine Revolution. Von Peter I. [ebte eine 1710 
geborene Tochter Ellſabeth, eine Frau von den nmibrigíten Neigun— 
gen. Cie ward fein Werkjeug. Ihre gemeinen 8erbáltnijfe mit Leu— 
ten, die als Gemeine und Unterofficire in den Garden dienten, vers 
[haften ihr deren Ergebenheit, und als die Regentin ihr, um ihrem 
mien Leben ein 3i[ ju feben mit einer Verheiratung brote, ent= 
[bloß fie fid auf la Góctarbieó Plane einzugehen. Von einem Fleis 
nen Zrupp Gardefoldaten begleitet, forderte Glifabeth am 5ten Dec. 
1741 von den im Winterpallafte aufgeftelten Wachen Anerfennnng 
als Kaiferin, unb nam ihre Gegnerin, nebft ihrem Gemable und 
Ivan gefangen. Alle die bedeutendften Anhänger und Beamteten 
Xano'é wurden ebenfals verhaftet, unb die Thronbefteigung Elifas 
beide batte obne weiteres Hindernifs (tat, Muͤnnich und Oftermann, 
die fo lange den bedeutendften Einfluß geübt, wurden nah Giberien 
selhidt, und wärend Elifabetb ihre gemeine Lebensweife fortfehte, 
lame die Gelchäfte in die Hände Zfcherfaslons und Beſtuſcheffs; 
befonders almälig in bie des letzteren, der dem oͤſtreichiſchen Intereffe 
ergeben febr geichidt Haß in Glifabetbé Seele gegen Fridrich II, zu 
Manzen muéte, Schon im S. 1746 war zwiſchen Rufsland und 
Drftreich ein näheres Bündnifs gefhlofen worden, bent natuͤrlich aud) 
das auf Preufien ohnehin hoͤchſt erbitterte Sachſen, wenn aud) nicht 
jofort beitrat, body dem Wefen nad) angehörte. Im Frülinge 1753 
ward in Moskau geradezu der Beſchluß gefaft, die 9Xadt Spreuffené 
miót nur nicht größer werden zu lagen, fondern fie aud) wo möglich 
wider herabzuſetzen. 

€o fiund Fridrich (don ifolirt zwiſchen Rufsland, Deftreih, Frank⸗ 
tid in der Mitte, als ein im Friden von Utrecht mangelhaft ge: 
faßter, im Friden von Achen ebenfo miberbolter Artifel einen Krieg 
zellen Frankreich und England berbeifürte. Weder die Grenzen 
des an England von Frankreich abgetretenen Acadiens , nod) die ber 
fran joͤſiſch geblibenen Colonien von Luiſiana und Canada waren ge— 
nau befümt worden "). Als mum die franzoͤſiſche Regirung in einem 
Bogen um die engliſchen Colonicen herum ihre nördlicheren und füd- 
ligeren Befisungen in 9orbanicrifa. durch Anlegung einer Reihe Forts 
am den Seen, am Ohio unb am Miffiffippi in Verbindung fegen 
molte, erfanten die Engländer ein Recht der Franzoſen auf diefe, Gaz 
nada unb €uifiana verbindenden, Territorien niht an. Dagegen bc: 
baupteten bie Engländer die alten Grenzen Acadiens, in welden 
Mtt Landſchaft am fie abgetreten worden fei, bebnten fid bis zum 
Ct. Borenz aus, wogegen die Franzoſen einfpraden. 

Der Streit über die Grenzen in Amerilka hatte (don mehrere Jahre 
dauert, es war fogar zwifchen den engli(en Goloniften und den 





*) €, oben ©. 100. 
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Branzofen bereits zu feindlichen Begegnungen gekommen, ohne baf 
in Europa der Krieg ansgebroden wäre. Seit 1755 began. indeflen 
der Kanıpf ohne vorherige Kriegsertlärung aud) zwiſchen den Far 
zeugen beider Nationen in den nordamerifanifhen Gewäßern und nit 
fo entihidenem- Vorteile der Engländer gegen die unvorbereiteteren 
Branzofen, daß diefe alle Unterbandlungen um die Erhaltung des 
Gridens aufgaben, Für ben Kal eines Gontinentalfrieges war Duns 
nover dur Franfreih (mit welchem Gfurs Góln und Gburpfal; fort: 
wärend verbündet waren) bebrot, Der König von England gewan 
gear den Herzog von Gotha, den Landgrafen von Heßen-Caſſel 
und den Grafen Schaumburg » Lippe gegen Geldjalung zu &ruppen: 
fielung — ‚aber einen nadjpaltigen &dju& fonte dody nur Preuflen 
Qemáren, fo mie dieſes eines Verbündeten bedurfte, um nidt ganj 
ifolirt zwifchen feindlichen Mächten zu (teben. So ergab fid) aus den 
Verhaͤltniſſen beider Staten von felb(t, daß fie au 16ten San. 1756 
burd den Zractat von Weftminfter fid) verbündeten. Der glüdlide 
Angrif der Franzofen (unter Richelieu) auf Minorca (April bis Juni) 
fürte bann die feierlihe Kricgserflärung Englands an Franfreid- in 
feinem Geleite. Jenes Bündnifs befdfeunigte aber auch.den formellen 
Abſchluß der Verbindung (am 1ten Mai 1756) zwifhen Franfreid amd 
Deſtreich, bie gan; ins Gcheim verhandelt fogar den Gemahl der Sai 
ferin in Erftaunen fegte, als fie befant ward *). 

Bon den, mas gegen ihn geplant ward, war jribrid II. vol 
fommen unterrichtet, tells durd einen Kabinetscancelliften Menzel in 
Diesden, der bem preuflifhen Gefandten die Schriften, weldye zwl⸗ 
[hen Dresden nnd Wien, zwifchen Dresden unb Petersburg gewech— 
(elt wurden, mitteilte; teild durd einen Herrn von Weingart in Wien; 
teils endlich burd) feinen enthufiaftifhen Verehrer, ben ruffifchen Groß: 
fürften Poter, den Neffen und Nachfolger der Kaiferin **). 

*) Schloſſer a. a, $. II. © 298. „Der wahre- Grund diefes 
verderbiihen Zractarcd muß im tiefſten Schmutze acht mir. 
den. Go [ange nämlich das Buͤndniſs unb der Krieg dauerte, 
war die Herſchaft der Pompadour gefichert, fie fonte Srelen und 
Ehren verreiten, fie durfte die Kuplertalente Richelieus nicht furd 
ten, der Koenig fonte ibrer nicht entberen, und die cafien Maͤchte 
Europas musten ihr beiftehen, um jede 9tcbenbulcrin abjubal: 
ten, weil die curopälfhe Politik einmal an ibre Perſon actnürít 
war, Als der Krieg ousbrah, ward fehs Monate naher ib 
Greatur Bernis Minifter, ein anderer ihrer dienenden Hoflaute, 
Stainville, vachber Herjog vea Cboiſeul, ein Cotringer, alfo aus 
ben chemaligen Rande des Kaifers, erbielt Aubeterres Stelle in 
Wien, und Nihelieu und Coubije werden wir im Kriege cint 
bedeutende Rolle fpilen ſehen.“ 

9*) Karl Peter Ulrich von Holftsin: Gottorp, Sohn von Efifabetbt 
älterer Schweiter Anna, und von Elifaberh im Nor. 1742 zum 
Nachfolger ectLàrt, 
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Sobald die Fridrich TI. feindlihe Stimmung der mel: 
fim europaͤiſchen Kabinette (denn an den Gntfd)tiegungen Frank⸗ 
wihs, Oeſtreichs, Ruſslands hiengen eine Menge Eleinerer Höfe) 
fi) fomeit entmidelt unb unter einander vergéwiffert hatte, 
ta der König von Preuffen einen Krieg als ihm unvermeld⸗ 
li drohend annemen fonte, befdjlog er, bie Dffenfive zu ets 
greifen. Doch forderte er vorher (am 26ten Juli 1756) noch 
einmal burd) feinen Gefanbten eine Erklärung: weshalb Maria 
Therefia in Böhmen und Mähren fo fichtbar Friegerifhe Wor: 
bereitungen treffe. Er erhielt eine algemeine, nichtsſagende 
Antwort; unb auf näheres Befragen zulegt eine ftolz abwei⸗ 
ſende. So wie diefe durch einen Courier überbracht war, ruͤckte 
die preuffifche Armee in drei Colonnen (über Leipzig, über 
Torgau und burd die Laufig) in Sachſen ein am 29ten Aus 
guſt; wie er erklärte, aus Vorficht, um bei der bevorftchens 
den Lage der Dinge fid) gegen die Unternemungen bec fádjfiz 
(hen Armee fider zu ſtellen. Am 10ten Sept. fam Fridrich 
feltft nad) Dresden, nachdem er mehrfahe Neutralitätsans 
träge be& ſaͤchſiſchen Hofes abgelehnt hatte. Der Kaifer trat 
gegen diefen Bruch des Reichsfridens in nahdrüdlichen Er: 
lapen auf, bezeichnete Fridrichs Unternemung als eine fódjft 
frevelhafte und fträflihe Empörung, als ein entfegliches Wer: 
drehen u. f. wm. Der König von Preuffen aber fonte nun 
mittelft ber im fächfifhen Archive gefundenen Actenftüde fo 
antworten, daß er bie beabfichtigten Krieges und Zeilungs: 
plane feiner Gegner in einem Memoire raisonné sur la con- 
duite des cours de Vienne et de Saxe aufbedte *). 

Die fádfifde Armee (17,000 M. unb 150 Kanonen) 
und feit bem 2ten Sept. in einem feften Lager bei Pirna. 
Auch König Auguft war dahin gegangen. Zridrich IL. beſchloß 
dies Heer duch Hunger zur Ergebung zu zwingen, ba er 
muste, auf wie lange e8 mit Peoviant verfehen ſei. Gc bins 
bete alles zu Hülfe kommen der in Böhmen aufgeftelten oͤſt⸗ 
teichifhen Truppen. König Auguft fieng bald an zu unter- 
handeln. Der öftreichifche Selbmarfdjal v. Browne hatte Ende 


*) dreufs ©. 178. 
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Auguft bei Kolin etwa 25,000 M. Sinfanterie unb über 7000 
Reiter beifammen gehabt. Kin anderes Heer befehligte der 
FSeldzeugmeifter Fuͤrſt Piccolomini in Mähren (etwa 17,000 
zu Fuß und 5000 Reiter). Fridrich II. felbit gieng, um die 
Blokade des fádjfiffen Lagers zu beden, Browne entgegen. 
Am iten October traf er bei bem Dorfe Lowofig mit ber öft: 
reihifhen Armee zufammen; ließ fid), ba er anfangs duch 
ben Nebel verhindert war, zu bemerken, baf er flat mit ei: 
nem Zeil der Truppen Brownes (ber fid) zurüdziehe, wie 
ipm gemeldet war) mit deſſen ganzem Heere zu tun habe, in 
eine Schladht ein, ín welcher er figte. Browne zog fid) hin 
ter die Eger zurüd; unb bie weitere Folge war, daß fidj num 
die fächfifche Armee unter harten Bedingungen ergeben muste, 
am 16ten October. Das Churfürftentum behielt Fridrich 1. 
bis zum Friden in Depot *); bie gefangenen fächfifchen Sol: 
daten wurden in preuffifhe Otegimenter formirt; nachher, als 
fie in diefee Weife nicht zu halten fdjinen, in anderen Regi⸗ 
mentern untergebracht. Der fähfifhe Hof (mit Ausname der 
Königin) gieng nah Warfchau. 

Nach biefen erften Unternemungen bezog bie preuffilce, 
wie bie öftreihhifche Armee MWinterquartiere. Bald aber ver: 
größerte fid) nun aud) bie Jal ber Feinde Fridriche, indem auf 
allen Seiten bie bis dahin mod) unent[djibenen europäifchen 
Staten fidy gedrängt fahen, eine Partei zu ergreifen, und nar 
mentlich mar dies mit Schweden ber Fal, wo feit Karls XII 
Tode alle Gewalt in den Händen des Adels war, ber fid) in 
Parteien teilte, welche für auswärtige Mächte, wenn diefe fid) 
zu Geldzalungen verfiunden, fo leicht in Taͤtigkeit zu bringen 
waren, als ähnliche Parteien fhon immer in Polen. 


Karld XII. jüngere Schwefter, Ulrite Eleonore, die ihm als Kö: 
nigin gefolgt war, hatte die Regirung am 22ten März 1720 an ihren 
Gemahl den Erbprinzen Fridrid ‚von Heßen-Caſſel abgetreten, bet 
(o abbängig war von der ſchwediſchen Ariftofratie, bag er faft nit 
‚in Schweden erreichte, was in feinem Sinne war, mie man au be: 
ften daraus fibt, daß cr hernach als &anbgraf von Heßen-GEaſſel 
(welches Kürftentum er dur feinen Bruder Wilhelm verwalten (icf) 


*) Preuß ©. 188, 


395 


in der Regel eine ganz andere Politif befolgte denn als König von 
Säweden. Durch franzöfifhen Einfluß batte 1738 die Partei der 
Hüte (die franzöfifche) unter den fhwedifhen Adel das Uebergewicht 
befommien,, unb die Regirung 1741 vermodjt, Krieg mit Rufsland 
zu beginnen, um die früber verlornen Provinzen wider ju erobern. 
Alkin 1742 im Sept. muste bie fhwedifhe Armee bei Helfingfors 
capituliren und Finnland räumen; und nadjbem im folgenden Jahre 
der Derzog Adolf Fridrich von Holſtein-Gottorp *), welder 3tuféz 
land (als dem Kaiferhaufe verwandt) genen war, zum Gucceflor 
in Shweden gewählt worden, ward am 7ten Aug. 1743 der Fride 
pon Abo gefhlofen, in welchem Schweden zwar Finnland zurüd er: 
bidt, aber Kimengardsicehn, die Mündungen des Kymene nebft Ny⸗ 
f(et in Samolar abtreten muéte **), König Fridrid ftarb am 25ten 
Mir, 1751; Adolf Fridrich folgte; bic Herſchaft der Ariftofratie blib 
eud unter ibm unangetaftet, unb um fo unangetafteter, ba fid) in die: 
fer Zeit Rufsland und Franfreih in ihren Interefjen gegen Preuffen 
und England näherten, alfo aud ihre Parteien in Schweden mehr 
und mehr in Einem Sinne tätig waren. Daß dadurd der Drud der 
Ariftolratie den andern Ständen immer unerträglicher ward, war die 
eine, von vilen unvolfommenen Gmpórungé = unb Xerfaßungsver: 
ünberungéper(udyen begleitete, Folge; ba& Schweden in den Krieg gez 
gen Preufien bereingejogen ward, die notwendige andere. Frankreich 
und Schweden erflärten bemnad) dem deutfhen Reichstage, daf fie, 
um den wejtfälifhen Friden aufrecht zu halten, Sachſen gegen Preufs 
fen fhüsen "würden, und im April 1757 gieng ein franzöfifhes Heer 
unter dem Marſchal b'Gtrécó über den Rhein und lagerte fid) bei 
Düffeldorf. 

Sim Sanuar 1757 ſchloß Fridrich II. nod) näheres Buͤnd⸗ 
nif& mit König Georg II, von England; außerdem waren von 
deutfhen Fürften ihm verbunden Herzog Karl von Brauns 
ſchweig⸗ Wolfenbüttel; Wilhelm VIII. Landgraf von Heßen: 
Cafjel (Bruder und in Hefen Nachfolger des Königes Frid⸗ 
tid) von Schweden); Fridrih III. Herzog von Sachen: Gotha 
und Fridrih Wilhelm Graf von Büdeburg — die Kürften 
mit einem Worte, die fhon früher mit bem englifhen Hofe 
in näheren PBerhältniffen geftanden hatten. Daß duch die 
Adminiftration des Grafen Brühl fhon fo heruntergefommene 





*) Man batte vorber den Groffürften Peter gewählt gehabt, ber 
aber die auf ihn gefallene Wahl nicht annemcn fonte, ba er 
eben aud) zum Thronfolger in Rufsland bejtimt worden war. 


») Shloffer a.a. D. ©. 62, 
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Sachſen muste Fridrich II. einen Zeil ber Hülfsmittel zu Fort: 
fegung des Krieges lifern *). Auf einer anderen Seite ward 
aud) Mecklenburg für den Krieg mit Liferungen und Man: 
haft in Gontribution gefegt, weil der Herzog in Regensburg 
ebenfald auf. die Achtserklärung und ben Reichskrieg gegen 
Fridrich 11. beftanden hatte. 

Zür ben Feldzug bed zweiten Jahres war e8 von gre 
fer Wichtigkeit, bag nun aud) England ín ben Gang des 
Gontinentalkrieges eingrif. Die Ginname Minorca’s burd) die 
Srangofen und andere Nachteile, melde die englifchen Waffen 
zur See erlitten, fürten einen Minifterwechfel herbei, und 
. madjten im Nov. 1756 an ber Stelle des Herzogs von Nem: 
caftle, ber zulegt an der Spige des Minifterii geftanben, Pitt 
als Statsfecretär zum politifhen Dirigenten Englands. Da 
er damals nur ungern darauf eingieng, Preuffen burd) ein Heer 
gu unterflügen, war zu erwarten, daß er diefe Unterftügung in 
jeder möglichen Weife ſchmaͤlern werde; einer fo beengten Lage, 
wie unter biefen Umftänden der General des in Weſtfalen auf: 
zuftellenden englifcy = beutfchen Heeres vorausfehen durfte, molte 
fid ber Herzog von Gumbetlanb (Georg8 Il. zweiter Sohn), 
der für bíefe Stellung auéerfeben war, nicht ausfegen. Er 
verlangte Pitt's Entfernung aus dem Minifterium, und er: 
reichte fie im April 1757. Doch ward bie Haltung Englands 
nicht eher zuverläßig, bi8 im Laufe be$8 Sommers ein Minis 
fterium gebildet ward, an beffen Spige Pitt wider flunb, in 
welhem aber aud) Newcaſtle und Sor Pläge fanden **). 

Inzwiſchen war am 17ten Januar aud) der Reichskrieg 
gegen Fridtich Il. beſchloßen worden, was aber die früher mit 
Preuffen und England verbündeten Eleineren norbdeutfchen Für 
fien nicht abhielt, ihrer einmal genommenen Partei treu zu 





*), Preuß a. a, O. „Gleich In diefem Winter mutte Sachſen 
Mehl, Futter, Pferde Lifern, eine anfcontidie Sriegéfteuer zalen 
und 9000 füdtige Necruten ſtellen; alle Kricgsvorräte wander⸗ 
ten nad Magdeburg; die Gehalte der hurfürftlichen Beamteten 
wurden febr vermindert, vile eingezogen; Kaufman Schimmel⸗ 
mann, der nadjberige dänifhe Minifter, kaufte dem Könige für 
200,000 Rthlr. fähfifhes Porcelan ab." 


»*) Schloſſer a. a. O. €. 318. 
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bleiben. Die Armee Fridrichs IT. Geffunb beim Beginne des neuen ' 
Feldzuges etat&máfig aus 210,800 Man; bod) war der wirk⸗ 
fije Beftand nicht fo hoch, unb von activer Wichtigkeit für 
den Krieg waren wenig über 150,000 Man; mozu etwa 
50,000 M. famen, die feine Verbündeten aufitelten. — age: 
gen hatten bie ihm feindlihen Mächte (Deftreih, Frankreich, 
Rufsland, das Reich und Schweden) in Allem über 400,000 
9j. ($m entgegenzuftellen. Die Differenz der Bal ward aber 
dadurch aufgemogen, bag Fridtich den größten Zeil der für 
ihn ffreitenden Truppen ganz in feiner Hand hatte; wärend 
diefe unité de la pensée militaire auf der Seite feiner Geg: 
ner fehlte. An der Spige der öftreichifchen Armee fund no» 
minel Prinz Karl von Potringen, aber Bromne und Meipperg 
teilten fid) mit ihm in der Zat in dad Commando, und hin: 
derten ihn im Fruͤjahre 1757 bie Dffenfive zu ergreifen. So 
fam e8 daß Fridrich II. unb an ber Spige befonderer Abteilun⸗ 
gen der Armee der Graf von Schwerin und Pr. Morig von 
Deffau vom 18 — 21ten April in Böhmen eindrachen, und 
bis zum 2ten Mai erfhin bie preuffifdje Armee bereits auf 
bem weißen Berge bei Prag, indem die Öftreichifchen Truppen 
ihre Magazine im tide laßend, überal vor ihr gurüd'gegan: 
gen waren, Am 6ten Mai wurden legtere zu der Schladht 
bei Prag gezwungen; trog dem daß fie tapferen MWiderftand 
lifteten gelang e8 bem ungejtümen Andrange der Preuffen aber: 
mals den Sig zu erringen, ber mit dem Leben. des Feldmar: 
ſchals Grafen von Schwerin bezalt ward. Dod) hatten aud) 
die Deftreichee den Feldmarſchal Bromne verloren. Um Prag, 
in welcher Stadt fid) die gefhlagene Armee feitfegte, drängte 
fib der Kampf zufammen. Nur die Entmutigung ber Deft: 
teiher machte dem Könige die Einfchliefung der Stadt mit 
feiner verhältnifsmäßig geringen Zruppenzal möglih. — Uns 
terdeffen fammelte fid) ein zweites Heer der Kaiferin von mehr 
als 50,000 M. unter bem Grafen Daun, der den Befehl er: 
hielt Prag zu entfegen und bis zum 13ten Suni nad) fut: 
tenberg vorrüdte. Der König ließ nun den Marfchal Keith 
bet Prag, und gfeng felbft nad) Kolin dem Feinde entgegen; 
bier kam es am 18ten Juni zu einer Schlacht, in welcher 
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das preuffifche Heer eine algemeine Niderlage erlit. Die Bes 
lagerung von Prag muste nun aufgehoben werden, unb rib; 
richs I]. Armee wäre verloren gewefen, wenn Daun rafd) und 
Eräftig die Früchte feines Siges gefammelt, und nicht zu wel: 
terem Vordringen die Befehle des Hofkriegsrates abgemwartet 
hätte, 

Fridrich II. war anfangs im hoͤchſten Grade nibderge: 
[dlagen; es war der erjte bedeutende Unfal, der feine Waffen 
traf. As er fid) zu. neuer Entfchloßenheit aufgeraft hatte, 
fürte er felbft den Hauptteil des Heeres über Melnik nad) Leit: 
merig, wo er am 27ten Juni anfam. Das übrige Heer, 
welches Prinz Morig nad) Jung» Bunzlau gefürt hatte, ward 
am 29ten Juni dem Commando bed Prinzen Auguft Wil: 
beim von Preuffen übergeben. Gegen dies legtere Corps wen: 
bete fid) bie feindlihe Hauptmadhtz; Prinz Auguft Wilhelm 
309 fid) in etwas anderer Richtung zurüd, als welde in dis 
Königes Sinne war, wodurch Machteile erlitten wurden, bit 
Sribrid) 11. bitter fhmerzten, und ihn zu bem Derbften, öffents 
lihen Tadel feines Bruders forttriben. Der Prinz verließ die 
Armee, und ftarb im Juni des folgenden Jahres auf feigem 
Schloße Dranienburg. 

Inzwiſchen hatte ber Marfchal d’Etreed das franzöͤſiſche 
Heer, welches am Rheine aufgeftelt worden war, langfam 
weiter nad) Weftfalen herein gefürt, und ein Günftling der 
Pompadour, ber Prinz be Rohan-Soubiſe folte ein zweites 
Heer zu Verftärkung der Reichsarmee commandiren ; der Her: 
yog von Nichelieu ein drittes im Elfaß fammeln, Das von 
England: Hannover und feinen Verbündeten aufgeftelte Heet 
von 57,000 M. unter Anfürung. des Herzogs von Cumber 
land ward ohne Schlaht vom Marſchal d'Etrées aus feiner 
feften Stellung bei Herford herausgetriben, und märend nun 
bie Franzoſen fíd) bis zur Weſer hin Norddeutfchlands bemaͤch⸗ 
tigten, bielt fid) der Herzog von Cumberland bei Hameln, 
ohne etwas entfheidendes zu wagen; erft als der Herzog von 
Nichelieu im Juli wirklich an ber Spige ber britten Armit 
in Deutfchland erfhin, und d'Etrées fürdjtete, an ihm aud 
fein Commando abtreten zu müfen, nótigte er ben Hetjeg 
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von Gumberland zu bem Treffen bei Haftenbed (in ber. Nähe 
von Hameln) am 26ten Juli Cumberland' zog fid) eiligfi 
über Berden nad Bremervörde zurüd. Was d'Etrées vor: 
ausgefehen,, trat trog feines Siges ein; der Herzog von Ri⸗ 
helieu übernam das Commando und am 8ten Auguft ſchloß 
das hanndverifhe Minifterium mit ibm eine Gapitulation, 
welche den Sranzofen das Land übergab; einen Monat fpäter 
(8ten Sept.) gieng aud) der Herzog von Gumberlanb auf báz 
nifhe WVermittelung eine Convention bei Klofter Zeven ein, 
welche feine Armee fomeit fie nit aus Sannoveranern bes 
fund,"auflöfte, fein Commando beendigte; welche aber von Pitt, 
bet Änzwifchen, wie bereits erwänt, wider an die Spige bes 
Minifterii gefommen war, nicht beftätige ward. — Coubife fam 
indefs, nachdem er feine 25,000 M. der Reichsarmee zuges 
fürt hatte, bis in die Grenzgegenden von Düringen und Cad): 
fen bei Naumburg und Leipzig. 

Jud) an diefen einander folgenden Unfällen hatte ba8 
Schickſal zu Prüfung von Fridrichs Mut nod) nidt genug. 
Ein Zeil der preuffifhen Armee war nad) dem Ruͤckzuge aus 
Böhmen, um Daum aufzuhalten, in der Laufig ftehen gebli= 
ben. In einem Xreffen am Holzberge ward bier am 7ten 
September der General von Winterfeld tödtlih verwundet, 
und Herzog Auguft von Bevern fürte das Corps über Kathos 
lif) : Hennersdorf nad) Liegnig unb darüber hinaus bis in bie 
Nähe von Breslau, wärend ihm bie öftreihifche Armee nadjs 
rüdte bis Liſſa. 

Bon Deflreihern in Schlefin, von Franzofen und 
Reihsarmee in Sachſen bebrot, fam Fridrih I. Alles dar: 
auf an, daß nicht aud) Richelieu mit feiner Armee gegen 
Magdeburg vorgienge; und e8 gelang wirklich durch ben mit 
Geld wohl verfehenen DOberften von Balbi, diefen Feldherrn 
zu bewegen, eine Zeitlang auf Unterhandlungen zum Friben - 
einzugehen. Waͤrend beffen €onte fid) Fridrih am 12ten Sept. 
von Dresden gegen Soubife wenden, der fid) vor ihm nad) 
Cifenad) zurüdzog. General: Major von Seidlig folte nun 
mit einem Gorpé zwilhen Gotha und Erfurt aufgeitelt blei: 
ben, wärend ber König fid) mit dem größten Zeile feiner Armee 
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wider gegen bie Elbe zuruͤckbewegte. Der Prinz vom Hilb: 
burghaufen beftimte Soubife zu neuem Vorgehen gegen Seibs 
lig, was diefem nur den Ruhm einer glänzenden Waffentat 
in ber Ueberrumpelung Gothas eínbradjte; den König aber 
nidt in Düringen gutüdbíelt, denn 4000 Kroaten unter bem 
Grafen Hadik von einem oͤſtreichiſchen Corps, welches unter 
dem Generals Feldzeugmeifter von Marfhall in der Oberlaufig 
ftund, hatten am 16ten October Berlin felbft gebrandfchagt: 
Dies Unternemen fürte den König zurüd bis Hertzberg, wo 
er erfur, daß Soubiſe und die Reichsarmee (die burd) ein 
Corps, welches der Duc be Broglio von der 9torbaumee aus 
dem halberftädtifchen herbeifürte, Verſtaͤtkung erhalten) abere 
mals vorgegangen, und ber Feldmarfhal Keith im Leipzig 
fhleunigen Beiftandes bebürftig fe. Am 26ten October: be 
reits war Fridrich wider in Leipzig; bis zum 29ten hatte et 
die Truppen, über die er hier bdisponiren fonte, gefammelt, 
und am 30ten gieng er nad) Lügen, Keith nad) Merſebutg. 
Am 2ten Nov." gieng die preuffifhe Armee teils bei Hall, 
teils bei Merfeburg, teils bei Weigenfels über bie Cale. — ou: 
bife jog fid) zurüd in ein Lager bei Braunsdorf, und nam in 
der Naht vom ten zum 4ten Nov. eine Stellung zwiſchen 
€t. SRideln unb $8ranberobe; Fridrich in feiner Mähe bei 
Rofsbah. Hier fam «8 am 5ten Mov. zu einer Schladht, 
in welcher der König einen -voljtändigen Sig erfocht, ben 
Seidlis burd) baé wilde Eindringen feiner Reiterei entfchid *), 
und fíd baburd) bie Ernennung zum Generallieutenant ers 
tämpfte. 

Als burd) biefe Schlacht Frideih von neuem bie Siges⸗ 
bahn betrat, war fhon ber Plan gefaßt, englífdjer Eeits bie 
Convention von Klofters Zeven nicht zu reſpectiten. Auch das 
bannöverifhe Minijterium fonte fie, fo ungenau war fie von 
. *) Preufs a. a, $. ©. 227. ,, Sie Gefhlagenen drängten f 

in janıntervoller Verwirrung bei Freiburg über ie Unfirut; 5000 
Mann, darunter 5 Generale und gegen 300 Dfficire wurden ju 
Gefangenen gemadjt; 67 Gefhüse, 7 Kabnen, 15 Standarten 
und viles Gepäd erbeutet." € djloffer a, a. DO, €. 333. 
„Die ganze Reichsarmıee unb die franzöfifhe wurden zerfprengt, 


Geſchuͤß unb Gepdd genommen; der Prinz von Hildburgbaufen 
famniclte die feinige erft in Zranten wider, Soubife in Caſſel.“ 
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ben Srangofen beobachtet worden, als von biefen gebrochen unb 
fih al entbunben anfeben; unb auf Pitts Erfuhen um eis 
nen Oberanfürer ber zu neuer Zätigkeit beflimten bannóves 
riſchen Truppen beflimte ihnen Ftidrich U. den Prinzen Siete 
dinand von Braunſchweig. Er felbft, der König, fütte be: 
reits am 12ten Movember 14,000 M. mit fid) nah Schler 
fin, um bem Hetzoge von DBevern und dem durch die Defts 
uidet bebrängten Schweidnig zu Hülfe zu fommen. Aber 
[don in Górlig (am 22ten Nov.) erfur er, baf fid) Schweid⸗ 
nig am 12ten Nevember ergeben habe. — Nadasdys Korps, 
welches Schweidnig genommen, hatte fid) hierauf mit der übris 
gen Armee unter dem Prinzen Karl von Lotringen, bie bei 
fifa lagerte, vereinigt, und am 22ten Nov. war der Herzog 
von Bevern in ber Schlacht bei £iffa gänzlich gefchlagen wor: 
dem. Er mußte fid) auf ba8 rechte Oderufer zuruͤckziehen, fiel 
aber bei dem Ruͤckzuge am 24ten ben Feinden gefangen in 
die Hände. Sein Truppencorps fürte ber General: Lieutenant 
von Kyau auf Glogau, unb der G. 2, von Leftewig übergab 
am 24ten Breslau mit Gefhügen, Munition und Kaffen» 
Schleſien fdjin verloren. — Die Truppen aber, welche der 
König aus Sachfen herbei fürte, teilten bald ihren frifchen 
Sigesmut ben. Trümmern der fchlefifhen Armee, die ber Kö: 
nig um fíd fammelte, wider mit. Am 4ten. Dec. nam er 
Neumarkt, und drang weiter gegen bie weit Üüberlegene Armee 
des Prinzen Karl von Rotringen vor, der ebenfals (gegen Dauns 
Kat) begirig war, mit den Feinden zu fehlagen. Am 5ten 
December erfolgte die Schladht bei Leuthen, in welcher Frid— 
rid abermals figte, und die Dejtreicher in der Richtung von 
fifa in die Flucht ſchlug. Die Nacht bedte ihren weiteren 
Rüdzug, der fid) bann nad) Böhmen bewegte. Schon am 
19tm Dec. ergab fid) Breslau wider, unb Schweidnitz war 
der einzige am Ende des Jahres nod) nicht erfegte wichtigere 
Zerränverluft. Die preuffifhe Armee bezog am 6ten San. 
1758 bie MWinterquartiere, 

Ein ruſſiſches Heer unter den Generalen Aprarin und Fermor 
war cannibaliſch waͤſtend im S. 1757 im Herzogtume Preuſſen einges 
brochen. Sie hatten den Feldmarſchal Lehwald am 30ten Auguſt, 
Beo à Lehrbuch der Unlberſalgeſchichte. Band I V 26 
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al$ er fic angrif, bei Großjaͤgerndorf gefchlagen; zogen fi dann 
aber plóglidj, (tat weiter gegen die deutfhen Lande vorzugehen, auf 
die ruffifde Grenze zuruͤck. 

Daß bic ruffifhe Armee fi fo rafh und fdeinbar grundlos aus 
Preufien zurüd;og, rürte daber, daß Beftufchef, der almälig ale 
Geſchaͤfte an fid. gebracht hatte, die Nachfolge des Großfürften Peter 
bindern, vilmehr deſſen Alteften Prinzen als Kaifer und Peters Gc 
mahlin Katharina als Stegentin ausrufen lafen wolte, wozu er für 
den Fal des Todes der Kaiferin, bic eben franf war, Aprarins Xr: 
mee bedurfte. Aprarin nun war durch eine Nachricht, baf die Kai: 
ferin in nefährliem Zuftande fei, bewogen worden, zurüuͤchugehen. 
Sie mar aber genefen, unb der Großfürft, von einigen Großen dis 
Reiches. uber Beſtuſchefs Plane aufgeklärt, fegte nun defien Verwei: 
fung burd. Aprarin ftarb, unb' ber Vicecanzler Woronzof, einer 
jener dem Groffürften ergebenen Großen, ward Grofcanjler — allein 
der Krieg gegen Preuffen war doch nicht aufgegeben worden. Fermer 
batte die Armee wider gegen den König füren müßen, unb ba bici 
feine Zruppen Inzwifchen gegen die [hwachen Angriffe verwendet batte, 
die ihm feit Herbft 1757 die Schweden in Pommern und der lfermarl 
machten, drangen bie Ruſſen widerftandslos bis gegen bic Oder ver, 
wärend die Schweden raſch wider die preuffifhen Territorien räun: 
ten. Die pommerſchen und märfifhen Landweren reichten faft allein 
bin, diefen Feind, ber den Krieg mur fürte, damit die ſchwediſchen 
Edelleute ber franzöfifhen Partei ihre Cubfibiengelber weiter erhielten, 
in Schranken zu balten, 

Seder Krieg hat drei Srifen; bie eine iſt ber Begin 
felbft, welcher entfcheidend werden fan, indem ber Mut, mit 
weldhem er unternommen oder aufgenommen wird, imponitt. 
Die zweite iff das Zufammentreffen der vorbereiteten, für ben 
. Krieg gefammelten Kräfte in friſchem Andrange. Wer aud 
biefe zweite Krife befteht, darf in ber Megel darauf redjnan, 
daß er butd) feinen fortgefesten Widerftand die Hofnung mir? 
aller Dppojitionselemente, mit denen feine Gegner behaftet find, 
unb bie nur früher den Mut nicht hatten, fid) zu regen; bof 
et almälig menigftens fo vil Beiftand und Verbindung fin: 
bet, um ben Krieg in die Ränge fpinnen zu fónnen, und bir 
ift die dritte mögliche Krife, bag durch die Länge des Kampfıs 
der eine ber Kaͤmpfer erfchöpft werde. Weder die erſte ned 
die zweite Kriſe Eonte mol bei biefem Kriege für Fridrich Il. 
eintreten; Maria Zberefía war nicht mehr in ber Lage von 
allen Seiten angegriffen unb gezwungen zu fein, Friden zu 
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machen, um einen Feind [o8 ju werden — im Gegenteil wa: 
ren die Feinde Fridrichs und deren Hülfsmittel fo groß, daß 
er nur burd) die Länge des Kampfes fie überwinden zu Eön: 
nen hoffen durfte, und dies um fo leichter, ba e$ feinen Geg: 
nern, felbft wenn fie (wie Ruffen und Schweden) einzelne Zeile 
preuffifchen Gebietes occupirten, unmöglich war, von deren 
Mitteln den Krieg zu füren; wärend Fridrich ſchon fucceffio 
Sadfen, Böhmen, Meklenburg hatte einen großen Zeil der 
Ktiegslaſt tragen lagen, und ein anderer ihm nun von Eng: 
land abgenommen ward; denn indem Pitt in England die 
Anfiht populär machte, Preuffen fei in feinem Kampfe gegen 
Deſtteich und Frankreich ein Vorkaͤmpfer des Proteftantismus 
(in Wahrheit fonte man das damals nur fagen, wenn man 
unter Proteftantismus ndifferentismus verjlund) gelang es 
ihm (11ten Apr. 1758) einen Subfidientractat zwifchen Eng: 
land und Preuffen abzufchliefen, der dann burd) fucceffive Ers 
muerungen bis an das Jahr 1762 hinreihte, und Fridrid) II. 
jährlih 670,000 Pf. zuficherte. Fridrih wuste durch feine 
Wit die Münze zu behandeln 10 Mitt. Thaler daraus zu ma: 
hen. Nicht blog in faft ganz Deutſchland, welches durch bie 
Schlacht von Roſsbach gróftenteilà von dem Gannibalismus 
der franzöfifchen Feldherrn und Deere befreit worden war, (on: 
dern in Frankreich felbft, wo die Verbindung mit Oeſtreich 
und das lüderlihe Zreiben des Hofes in jeder Hinficht unpo: 
pulár waren, erfreute fid) Fridrich Il. ebenfo wie in England 
der moralifhen Suftímmung der Nation. Dies Berhältnifs 
lámte das Tun des frangöfifhen Kabinets, unb fürte dem 
pteuſſiſchen Deere Kämpfer aus faft allen Zeiten Deutfchlands 
ju, was befonders für bie zalreichen Freicorps von Wichtig: 
keit war. Zu dem hannöverfhen Truppencorps bei Stade, 
defien Kürung Ferdinand von Braunfdweig übernam, fítieg 
im Sommer 1758 aud) ein engliſches Corps unter dem Her: 
joge von Marlborough. 

Sribrid) batte, al8 er nod) mit dem Eige bei Leuthen 
ben vorigen Feldzug geſchloßen hatte, teils ſelbſt am öftreichi: 
(hen Hofe, teils burd) englifhe 33ermittelung am ruffifchen 
Sriden gefucht. Dies war umfonft; im Gegenteil fto (id 
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fogar Dänemark nod) im Mai 1758 an Frankedich gegen Preuf: 
fem an. Den Feldzug eröfnete diesmal Ferdinand von Braun: 
fómeíg, um mit feinem etwa 30,000 M. ſtarken Zruppen: 
corp8 aud) das nordweſtliche Deutfchland von den Franzofen 
zu fäubern, welche feit Mitte Februar. von dem Grafen Glec 
mont gefürt wurden. Diefer wagte, als er bie Feinde näher 
kommen fab, faft gar keinen Widerſtand; zog fid) bei Hameln 
über die Weſer, bei Düffeldorf im April über den Rhein zus 
rüd in einer Art Flucht, auf welcher er über gebntaufenb Mann 
an Gefangenen verlor. Ferdinand fegte am 1ten Juni bi 
Emmeridy über den Strom und fdjfug nun nod) die Franjo: 
fen am 23ten bei Grefeld. Die weftfäliihen Provinzen Frid: 
tíd8, fo wie Dfifrisland unb Kleve waren von der inzwiſchen 
im Namen ber Kaiferin angeorbneten Adminiftration tibi 
befreit. Indeſſen ward ein gegen ben mod) in der Wetterau 
fiehenden Prinzen Soubife befebligteà Detachement Serbinant? 
am 23ten Juli bei Sandershaufen in der Nähe von Caflıl, 
vom Herzoge von Broglio gefdjlagen, und «8 fin deshalb 
rätlich wider am 10ten Auguft mit bem Hauptcorps über den 
Rhein zurüd zu gehen. Am 20ten Auguſt ftie& die oben er: 
wánte englifche Verſtaͤtkung (12,000 M.) unter dem Herzogt 
von Marlborough bei Grefeld zu Herzog Ferdinand, 

. Unterdefs hatte General von Fouqué Mitte März die 
Deftreiher aus der Graffhaft Glag Berausgemorfen; Mitte 
April hatte fid) Schweidnitz miber ergeben; dann rüdte be 
König felbft mit einem Heere nad) Mähren vor und belagert: 
mit 6000 M. DOlmüg (was 10,000 M. SBefagung und einen 
tapfern Commandanten [v. Marſchall] hatte), um nach diefer 
Cite bie Hauptkraft des Feindes zu ziehen. Wirklich etſchin 
Daun mit bem in Böhmen verftácften und erholten Heere noo 
vor Ende Juni in Mähren, um den Zuzug an Zruppen, 
Munition und anderen Hülfsmitteln, den Fridrich um diele 
Zeit erwartete, und zu bejjen Dedung er Zieten abgeſendet 
batte, abzuſchneiden. Dies gelang grofentei(ó; nur drittebalb 
hunderte Wagen famen. zum Könige und Bieten muste ſich 
nad; Ztoppau durchſchlagen. Am 2ten Juli muste Fridtich 
bie Belagerung von Dlmüg aufheben; teufchte aber Daun 
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indem (c fid) nicht gerade nad) Schlefien zuruͤckzog, fondern 
ih in die Gegend von Königinngräg in Böhmen und von 
da mad Schlefien zuruͤckzog. Am f3ten Auguft war bie rufs 
he Armee unter Fermor vor Küftrin angelangt; baburd) 
ward der König fofort genötigt fih aus Schlefien oberabtodrte 
zu wenden; er fürte zum Entfag Kuͤſtrins 14,000 M. her: 
Wi, mit denen er bis zum 22ten in der Nähe ber Stadt ans 
Gm. Die Erbitterung der Truppen gegen die 9tuffen, weldje 
die ganze Umgegend mit Gräueln erfült hatten, war furchtbar, 
und Fridrich gab Befehl, den Fein keinen Pardon zu gez 
&m, In folder Stimmung ftam e$ am 25ten Auguſt zur 
Schlacht bei Zorndorf. Nach einem furchtbaren Kampfe er: 
mg das Heer des Königes den Sig. Seidlitz hatte aud) 
dier wider toefentlid) zur Gntfd)eibung beigetragen. Am an: 
ven Zage folte fid) die Schlacht erneuern; aber bald fuchte 
dermot kurzen Maffenftilftand unb trat, als dieſer nicht ger 
wirt ward, nod) denfelben Abend ben Rüdzug an. Auch die 
Öelagerung Kolbergs hoben bie Ruſſen auf, und giengen 
"1$ Polen und bem Herzogtume Preuffen-zurüd in die Win: 
ttequaetíve, 

Den Ruffen eine förderliche Diverfion ju machen, war ber dftreis 
diſche General &aubon am 21ten Auguft von Görlig nad) ber Niders 
luj& aufgebrohen, Prinz Heinric) von Preuffen, der in Sachſen 
nmandirte, batte mit einem Reichſsheere unter dem Pfalzgrafen 
jühd vom Zweibruͤcken und mit einem oͤſtreichiſchen Corps unter 
dem Grafen Hadik zu tun, und Daun (tunb (feit Mitte Auguft imit 
2,00 9X, bei Pilnis. Da wendete fid) der König von der Oder 
"ibt nah Sachſen. Am 12ten September lagerte er wider zwiſchen 
Sodéberf und Reichenderg und befprady fi mit dem Prinzen. Daun 
aber zog fij num zutuͤck; der König ihm nad und lagerte am 10ten 
Pdober zwifhen Hochkirch und Rodewig ganz in der Nähe der Drft: 
iger. Am 13ten faut €$ zu einer Schlacht, indem die Oeſtreicher 
das preuffifche Heer in der Frühe überfielen, und in erſten Andrange 
2$ Gefdüg namen. Diefer Nachteil war nicht wider auszugleichen ; 
Pübrió ertit, welche Anftrengungen er aud) nodj machte, eine vol: 
tindige Niderlage. Ueber Górli& jog der König, ben aud) Prinz 
Peiarih begleitete, nah Schlefien, wo er Neifle von einer S8elage: 
ung, bie (eit Anfang Auguft dauerte, unb cbenfo Kofel entſetzte. 
Daun aber molte. nun Dresden, -Dabif folte Zorgau, die Reiches 
rue Sépyig nemen. Deshalb eilte Fridrich wider aus Gchlefien 
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berbei, unb Daun, der Dresden vergeblih bedrot, jog fi$ nun 
mit Hadik nadj Böhmen; der Pfalzgraf nah Franken zurüd. So 
war aud) biefe$ Jahr beftanben, unb wenn das Herzogtum Preuf: 
fen aud) befegt blib von den Feinden, musten dagegen Sachſen und 
Meklenburg fortwärend die preuffiffe 9Xadjt burd) Geld und Mans 
{daft ftärfen, 

Den Anfang des Jahres 1759 bezeichnet ein neuer A: 
lianztractat Deftreihs mit Franfreih. Der inzwiſchen zum 
Gardinal ernante, franzöfifhe Minifter Bernis hatte erklärt, 
daß er ber Regirung nur, wenn man fid) entfchließe, bedeu: 
tenbe Ausgaben einzuftein , weiter vorftehen könne *). Die 
Folge war gemefem, daß ber in biefer Zeit in Wien. ald Gt: 
fandter fungirende Herzog von Gboifeul ftat feiner (ber fij in 
feine Abtei zuruͤckzog) Minifter ward (den 30tem Dec. 1758) 
unb £urz nachher den fchon früher verhandelten Wertrag mit 
Deftreih abfchloß, der Frankreich bedeutender im Kriege auf; 
treten lie und aud) zu größeren Zalungen verpflichtete **). 
Noch einen anderen Verbündeten erhielt Deftreich gegen Preuf: 
fen an bem auf $Benebict XIV. (t 3 Mai 1758) folgenden 
Gíemen8 XIII, (ermáóit den Gten Suli) Da von England 
aus ber Kampf Preuffens gegen Oeſtreich als ein Kampf bd 
Proteftantisnius gegen den Katholicidmus behandelt ward, un? 
diefe Anſicht Anklang genug fand, war e$ dem Haupte ber 
£atholifhen Kirche nicht eben zu verbenfen, daß er Oeſtreichs 
und Franfreihs Waffen mit feinen Cegnungen begleitete. 
(8 hatte das mwenigftens bie Folge, die geiftlichen Sürften in 
Deutfhland für den Reichsktieg eifriger zu machen. 

Mit der frangófifden Armee am Niderrhein harte deren 
Fürer, der Marfchal Marquis de Contades jenfeit8 des Rhei⸗ 
TE —À— amine * 

*) Schloffer a. a. D. €. 356. 


**) Schloffer ©. 357. ,, G8 wirb auébrüdlid feftocfett, tuf 
Deſtreich in zwei Balungen monatlid 283,000 f. erhalten fe, 
wenn có die ibm verfprocdhenen 24,000 9X; Häülfstruppen nit 
fordert. Frankreich leiftete ganz allein. bie vorber gemeinjdaft: 
lien ‚Zalungen an Schweden; cá übernam dic Verpflichtung, 

cin eignes Heer von 100,000 9X. In Deutfchland zu unterbalten, 
defien Eroberungen aber gleibwol Oeſtreich adminiftriren folk, 

j sugleih ward der Befis von Schlifien unb. Glatz Deftreid zuge 
fichert, und fogar Neapel, Parmen, Sardinien, der Madridet 
Hof durch allerlsi eventuelle Beftimmungen über Italien beleidigt.“ 
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nes übertintert. Rohan-Soubiſe mit einer zweiten in ben 
Gegenden am Main, namentlih in Frankfurt. Gegen [este: 
ren wendete fid) im Fruͤjahre zuerft Ferdinand von Braun 
fchweig mit bem in Heben aufgeflelten Zeile feines Heeres, 
wärend zugleih Prinz Seinrid) von Preuffen aus den Wins 
terquartiren in Sachſen gegen bie. Reihsarmee in Franken 
vordringen foíte. Da Soubife felbft nad) Paris gegangen 
war, traf Herzog Ferdinand ohnweit Frankfurt bei Bergen 
am 13ten April auf den Duc de Broglio, ber an Soubifes 
Stelle commandirte. Durch Verſtaͤrkungen war das französ 
filhe Corps bier in den Stand gefeGt, fid) zu behaupten, unb 
Berdinand muste nad) Heßen zurüd gehen. Prinz Seínrid) 
war glücdlicher auf einem Zuge nad) Franken; bod) gieng 

"aud er Anfangs Suni nad) Sachſen zurüd. ; 

Gontabeó, ber aud) nad) Paris gegangen war, fant bald 
nad dem Treffen bei Bergen, welches bie Sranzofen als einen 
Sig feierten, nad) Deutfhland zurüd und drang nun mit 
der Armee des Duc de Broglio nad) Heßen vor, márenb ber 
Marquis d’Armentieres mit der niberrheinifhen Armee in 
Weltfalen vorbringen muste. Legterer nam am 2öten Juli 
Münfter; Broglio hatte fdjon am 10ten Minden genommen. 
Am 1ten Auguft fhlug aber Ferdinand Gontabe8 in ber Nähe 
von Minden gänzlih, unb nur Lord Sadvilled unvecanttvort: 
lihes Benemen an der Cpige eines Teiles der Gavallerie bit 
derte bie gänzliche Vernichtung der franzöfifhen Armee. Diefe 
verlor nun Minden wider, unb 30g fih aus Weftfalen zurüd. 
Broglio übernam im October ben Oberbefehl allein. — Im 
Spätherbite muste bdiefer aud) ba8 Fuldaiſche räumen, Aber 
nun bedurfte Kridrih II. eine anfehnlihe Verſtaͤrkung, und 
indem Ferdinand ihm biefe (12,000 M.) unter Anfürung 
feines Meffen, bes Erbprinzen, zufandte, Eonten bie Sranzo> 
fen nicht weiter bebrángt werben. 

Fridrich Hatte fid) den Sommer über hauptſaͤchlich in 
ber Defenfive gehalten. Das fefte Lager bei Schmottfeifen 
(amifden Lömwenberg und Lauban) bildete für biefe einen ge: 
eigneten Stügpunct, um fowol Schlefien als die gau[í& un: 
ter der Hand zu haben. Als be Ville Ende März in Schles 
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fien eindrang, gieng ihm Fridrich entgegen; der Feind joa 
fid vor ihm zurüd. Ende Juni rüdten, die Nuffen ben maͤr⸗ 
fifhen Grenzen wider näher, unb Daun fam aus feinem fc: 
fien Lager bei Jaromirz in die Nähe des Königes, wo er am 
6ten Zuli bei Marktiffa eine Stellung nam. Fridrich fandte 
ben Süuffem ben Grafen Dohna nad) Meferig entgegen; als 
die Feinde (welhe Swan Goltikof fürte) biefe& Corps in die 
Gegend von Zuͤllichau gurüdbrángten, ordnete er den Ger. 
Lieut. Karl Sjeinrid) von Wedell am basfelbe ab, um es zu 
befehligen; aber aud) Wedell ward von ben Ruffen in be 
Nähe von Züllihau am 23ten Juli gefd)fagen, unb biefe dran- 
gen nad) Kroffen vor... Nun zog Fridrich den Prinzen Hein: 
rich an fih, dem er Daun gegenüber ließ, um felbft Ende 
Suli p Dedung der Mark den Ruffen entgegen zu geben. Bei 
Muͤllroſe vereiniggg er fid) dann mit Wedell, und nachdem «t 
eine bínlánglide Macht (48,000 M.) gefammelt zu haben 
alaubte, gieng er am 11ten Auguft zwifchen Lebus und $i 
ſtrin über die Oder, auf deren rechtem Ufer das ruffifche Heer 
mit bem fid) bei Frankfurt ein öftreichifches Corps unter Lau: 
bon vereinigt hatte, Lagerte. Am 12ten fam e8 bei Sunc; 
dorf zu einer Schlacht, im welcher Fridrich, nachdem der Sig 
fid ibm anfangs zuzuneigen ſchin, eine volftändige Niderlage 
edit. Sein Heer ward gänzlich zerſtreut; der König war in 
ber verzweiflungsvolften Lage, unb nichts rettete ihn, als boj 
Coltifof Laudons Andringen, den Sig zu nugen, nicht nad» 
gab, fondern behauptete, duch bie beiden Sige ſelbſt fo vil 
gelitten zu haben, daß er nicht vorgehen fónne. So fontt 
Sribrid) einige Tage nod) ruhig in bem Schloße von Neitwen 
bei Küftein zubeingen, unb neue Entfchlüße fagen, bann am 
19ten bei Zürftenwalde lagern, wo ec bie Trümmer feiner 
Armee fammelte, Verftärtung von feinen gegen die Schwe— 
ben aufgeftelten Truppen an fid) 309, und dann den Rufen 
nod) auf bem Marſche nad) Schlefien zuvorfam. 

Unterdefien war bie Reichsarmee nah Sachſen vorge: 
brungen, hatte Leipzig, Wittenberg, Torgau genommen und 
bedrote Dresden. Daum batte (id) mit Soltikof bei Guben 
ein Rendezvous gegeben unb. zog über Lauban unb Priedus 
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nad) Zriebel, wo er ein Lager bezog, bis es bem Prinzen Hein: 
rid gelang ihn burd) Abfchneidung der Sufur im Nüden nad 
Baugen zurüd zu nötigen. Die Ruſſen giengen aus ber 
Gegend von Frankfurt nad) Lieberofe. Sie behielt der König 
im Auge. Er hatte vor&er bem Grafen Schmettau Grlaub: 
ni($ gegeben, im Notfal gegen freien Abzug mit Munition 
unb Sajjen Dresden zu übergeben; als er nun wider (bei bem 
offenbaren Mangel an Einigkeit der ruffifhen und oͤſtreichi— 
(hen Feldheren) freier atmete, unb Schmettau am 25ten Aug. 
von Fürftenwalde aus befahl, Dresden fo lange zu halten als 
möglih, war e8 zu ſpaͤt. Schmettau erhielt den Brief am 
5ten Sept. früh durch einen Spion, hatte aber [hon am 4ten 
Abends capitulirt. Dagegen batte ber Generallieutenant von 
Wunfh am 27tn Auguft Wittenberg, am 31ten Zorgau 
den Reichötruppen wieder genommen, unb fund am 13ten 
Sept. wider in Leipzig. 

Anfangs October giengen Soltikof unb Laudon nad) 
Schleſien auf bem rechten, Fridrich ihnen zur Seite auf bem 
linfen Ufer bis Köben, wo aud) er über dem Fluß fegte, und 
die Feinde hinhielt, bis bie 9tufjen aus Mangel an Proviant 
gezwungen waren Winterquartire an ber. MWeichfel zu ſuchen, 
und Laudon (id nun nah Mähren zurückzog. Der Gewin 
feiner Feinde beflumb Mitte November nur nod) aus Dress 
ben; und im übrigen Sachſen und Schlefien fonte er von 
neuem feine Armee ftärken und volzälig maden; allein daran 
genügte ihm nicht; er wolte aud) Dresden wider gewinnen. 
Generallieutenant von Fine folte über Dippoldiswalde bis Ma— 
ren vordeingen, um bem Feldmarfhal Daun den Weg nac 
Böhmen zu verlegen, fam aber hier in eine foldbe verzweifelte 
Lage, baf er fid) am 21ten Nov. im offnen Felde mit 12,000 
M., neun Generalen, allen Gefhügen unb Feldſtuͤcken ergeben 
muste. Auch nod) anderes Unglüd traf bie preuffifchen Trup⸗ 
ven auf diefer Seite, und Daun fonte in Dresden Winters 
quartíir nemen. Ihm gegenüber in ber Stellung von Wild: 
buf bis Freiberg blíb Fridrich mit nut 24,000 M., zu de: 
nen ifm nod) bert Erbprinz von Braunfchweig, wie bereits 
erwänt, 12,000 M. von Ferdinands Armee herbeifürte, bis 
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im San. 1760 bie preuffifchen Armeen wider volzäliger tva: 
ten, — Daß Fribensunterhandlungen, die Fridrich in biefec 
Lage verfuchte, eben fo wenig Fortgang hatten, als der Plan 
Spanien und Sardinien in einen Krieg gegen Deftreicy in 
Stalien zu verwideln, ift begreifkich. 

Mar e$ im Syabre zuvor mod) Fridrichs freier Entſchluß 
gewefen, fid) auf bie Defenfive zu beſchraͤnken, fo war dage: 
gen im Feldzuge des S. 1760 ein anderes Verfaren nidt 
mehr móglíd. Er batte zwar auf alle Weiſe fein Heer zu 
ergänzen gefucht; es wider zu einer activen Macht von etwa 
90,000 Streitern gebracht; allein vile davon waren völlig um: 
geübt, unb aud) an beferen Sfficiren war großer Mangel. 
Ein kurzer Waffenftilftand, den faubon mit ben ifm gegen: 
über commandirenden preuffifhen Generalem in Oberfchlefien 
geſchloßen, fief bem 14ten März zu Ende. Laubon, welcher 
General: Feldzeugmeifter geworden, drang mit einer dreimal 
überlegenen Armee in Schlefien ein, was General von Fou: 
qué mit etwa 14,000 M. beden folte. Auf Befehl des Kö: 
niges muste Fohque fid) in Landshut halten, mo er menig 
über zehntaufend Mann bei fid) hatte, unb am 23ten Juni 
von Laudon angegriffen ward, Er ward aus allen feinen Po: 
fitionen nad) verzweifelteer Gegenwer berausgefchlagen, und 
als er fid) mit einem Kleinen Reſte feiner Zruppen durchzu— 
ſchlagen fud)te, fehwer verwundet und gefangen. Nah Ber: 
nídtung des fouquéſchen Corps begannen die Deftreicher bie 
Belagerung von Gíag. Am 25ten Juli eroberte Lauden bie 
Veſte. Dann rüdte er vor Breslau, was aber Prinz Hein: 
rih (von der Neumark heranziehend) am 4ten Auguſt ent: 
feste. — In biefer Zeit hatte Fridrich felbft einen Angrif auf 
Dresden unternommen; am 19ten Juli batte das Bombarde: 
ment angefangen, aber am 29ten muste ba8 Unternemen auf: 
gegeben werden, unb nun gieng ber König über die Glbe, 
um fid mit Peinz Heinrichs Armee zu vereinigen. Diefer 
wat fo bofnungélo$, daß er aus bem Lager von fifja am 
5ten Auguft bat, Fridrih möge ihm das Gommanbe abne: 
men. &oltikof ftund in der Nähe. von Breslau dem Prinzen 
Seinrid) gegenüber, ber bald wider neuen Mut gefaßt batte. 
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jn der Nähe des Königes, bei Lirgnig, waren Daun und 
Laſch, die ihm mit ihren Truppen gefolgt waren. Am 15ten 
Auguſt traf unvermutet Laudon mit Fridrichs Heer, welches 
eben feine Stellung veränderte, zufammen an der Kapbadı, 
und Ftidrich erfocht einen Sig. Laudon zog fid) zurüd, und 
den Deftceihern gegenüber hielt fid) nun der König, bi8 Fer: 
mor, der am 26ten Auguft an Soltikofs (der erfranft war) 
Stelle den Oberbefehl über das ruffifhe Heer toiber übernom: 
men, gegen Berlin aufbrah, unb dabei von Lafcy unterjtügt 
ward; wärend inzwifchen in Sacfen Torgau und Witten: 
berg wider am Dejtreicher unb Reichstruppen verloren geganz 
gen. waren, 

General Zottleben, weldher Fermors Avantgarde fürte, 
geif Berlin am 3ten Oct. an, und bis zum 8ten Dct. muste 
die Stadt capituliren. Laſcy fund fhon in Potsdam, Die 
Ruffen hielten vortreflihe 9Xanégud)t; Zottleben, früher felbft 
in preuffihen Dienften, batte nod) einen Sohn im Deere 
be$ Könige. — Golberg, was von einer tuffifd) s fhmwebdifchen 
Schifsmacht im Aug. und Sept. bebrángt ward, verteidigte 
bec Obrift von bet Heyde vortrefli unb ihn entfegte bann Ge: 
neral Werner am 18ten Sept. mit einem unanfebnliden Corps, 
was er aus Gíogau Derbeifütte. Tottleben verließ Berlin wi- 
der im Oet., vereinigte fid) bei Loſſow mit Sermor, unb bie: 
fer bezog dann in Pommern und der Neumark Winterquar: 
tire, und fibergab am 6ten Mov. das Commando an ben 
Feldmarſchall Butturlin. 

Als der Koͤnig in Groß-Mukro erfaren hatte, daß er 
Berlin nicht mehr retten koͤnne, war er nad) Luͤbben gegan⸗ 
gen; wandte fid dann nad) Seffen und nam bem Pfalzgra: 
fen von Zweibrüden Wittenberg wider, nam Leipzig unb trib 
die Reihsarmee zurüd bis Zeig. Laſcy batte fid) aus bet 
Mark auf Daun, ber nad) Zorgau gegangen war, zurüdge: 
jogen, unb gegen befjen 65,000 M. wendete fid) nun Frid— 
id, um gegen ihn Sachfen ganz wider zu gewinnen. Bei 
Ioraau ward am 3ten Nov. hart gekämpft. Zieten entſchid 
em Ende durd die Einname der Süptiger Höhen; (0 daß 
Daun, der verwundet nad) Zorgau gegangen war, bem Ge: 
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neral D’Donnell ben Oberbefehl übertrug unb ben Ruͤckzug an: 
ordnete. Am Aten Nov. befegte General v. Hülfen Torgau 
wider. Der Pfalsgraf von Zweibrüden verließ bald darauf 
bie Reichsarmee, deren Oberbefehl an den Grafen Gbrijtopb 
Karl von Stolberg übergieng. 

Die Franzofen waren im Früjahre unter dem Duc de 
Broglio von Marburg aus vorgedrungen; der Erbprinz von 
Braunfhweig ward von ihnen bei Corbady gefdlagen, und 
Broglio drang dann Öftlic vor bis in das Böttingifche. Her— 
jeg Ferdinand hielt fid) an der Dimel und bedte Weftfalen, 
wärend die Franzoſen fid) über das Eichsfeld nah Düringen 
zogen. Der Erxbprinz belagerte inzwifchen Wefel, muste abet 
fid) zurüdziehen vor dem Marquis be Caſtries nad) dem Ge: 
fechte bei Klofter Gampen, — * 

Gluͤcklicher war für die englifhen Waffen dies Jahr in 
Amerika gewefen, in bem nad) dem Sige bes General Wolf 
über den Marquis de Moncalm (bei Quebec am 13ten Sept. 
1759), bet beiden Generalen das Leben Eoftete, ſchon ben 
18ten Sept. Quebec Capitulirte, bie englifhen Armeen bann bis 
Sept. 1760 aud) ganz Obercanada eroberten. Die wefent: 
lichen Erfolge diefer Eriegerifhen Unternemung hatte Georg Il. 
mod) erlebt; er ftarb am 25ten Det. 1760 und ba Pitt nice 
fofort aus bem Minifterium verdrängt ward, erneuerte Georg’s 
Enkel und Nachfolger, Georg Ill, am 12ten Dec. 1760 nod 
einmal den jährlichen Subjidienvertrag mit Fridrich II. 

Für Sranfreih mar ber Krieg, in welchem e$ nun fdjon 
ganz Canada, einen Zeil feiner weftindifhen Befigungen und 
ſaͤmtliche oftindifche eingebüße hatte, eine furchtbare Laft, und 
um fo furdjtbarer als ber Hof unb die Großen gar feine Opfer 
bringen, fondern ifr verfchwenderifches Leben ungeftört fort: 
füren mwolten. Unter biefen Umftänden tat ber Hof von Ber: 
ſailles Schritte zu Einleitung be8 Fridens, und ſuchte im 
März 1761 England und Preuffen zu SBefdjidung eines Fri: 
denscongrefjes zu Augsburg zu bewegen. — Dod) fcheirerten 
diefe Einleitungen. 


Der fiebenjährige Krieg hatte damals (don durch die Verlegung 
des Kampfes der Engländer und Franzoſen aud) mad) deren oftindi: 


413 


(den Solonien bic Veranlagung gegeben ju Gründung der mächtiz 
gen Herſchaft der Engländer in Sftinbien, 

Die Engländer hatten früher audj Anftrengungen gemacht, eine 
nerdoͤſtliche Durchfart nad Dftindien zu finden. Als dies nicht ges 
lingen.wolte, die Portugifen fie aber fortiwärend von dem indifchen 
Handel auf den gewoͤnlichen Wegen ausfhloßen, hatten fie ihre Vers 
Mituifie mit Perfien inniger zu fnüpfen gefucht, Mehrere portugififche 
Schiffe aber, die gegen Ende tes 16ten Jahrhunderts von den Eng: 
lindern genommen wurden und aus Indien famem, waren fo reich 
deladen, umb deren Papiere erófneten fo reidje Xuéfidten, daß alles 
sah Indien drängte. Eine Erpedition unter Gapt, Raymond un: 
mittelbar nah Dftindien bejtimt (1591) ward burd Kranfheiten, 
Ctürme u. f, m. ganz vereitelt. Da braden, mie wir gefehen Baz 
ben, endlih bie Niderländer das portugifiih = fpanifhe Monopol in 
Dftindien, unb 1599 bildete fid) unter dem Namen der adventurers 
eine Sompagnie für bicfen Handel aud) in England, Erft 1600 er: 
reiten diefe adventurers was fie binfihtlih ihrer Unternemungen 
aud Pen der Regirung wünfhen muéten; am 31tem Dec. 1600 er: 
bielten fie ihre charter of privileges , welche den politifchen Anfangs⸗ 
punct einer nun zu unabfehbarer Wichtigkeit gelangten Gorporation 
bilder; damals fürte diefe Corporation den Namen: „the governor 
and company of merchants of London trading to the East - Indies. ** 
Das Refultat der zuerft unternonimenen Kart nah DOftindien war 
nun feinesweges niderfchlagend. Die Flotte landete in Acheen auf 
Eumatra, unb erbiclt vom Herrn des Orts die Erlaubnifs zu Ans 
legung einer Kactorei. Sie Iud Pfefter, und fegelte dann weiter 
in der Direction. ber SXolulfen, In der Straße von 9Xalaffa ward 
ein portugififhes Schif genonmien von 900 Tonnen, mit Specereien 
und Galicoes beladen. Dann gieng die Kart nah Bantam auf Sava, 
"nb nuam erlangte vom Herrn des Orts die Erlaubnifs cinige Agen— 
ten da zu laßen. Im Gept. 1603 fam die am 2ten Mai 1601 aus 
Torbay abgegangene Erpedition nad) England zurüd, und die Unter: 
nemer hatten anſehnliche Procente für ihre Einzalungen. Bon 1603 
bis 1613 harten nod adt Reifen unter ähnliden Umfiänden fiat. 
Im €, 1609 erbielt bie Compagnie von Safob I. Beftätigung ihrer 
Privifegien für affe Zeiten, nur mit der Beichränfung, daß wenn 
diefe Privilegien der Narion zu wirklichem Schaden ermüchfen, fie, fo: 
bald bicé in gültigen Formen feftgeftelt (ei, drei Sabre nachher ets, 
löfhen folten. Sm S. 1611 wurden Niderlafungen in Curate, Ab: 
nedabad und onberürté mit Bewilligung des Mogul gegründet. 
Pie dahin war zu den Unternemungen jedesmal einzeln und nad bic 
liebigen Saͤtzen von den Glibern der Compagnie eingezalt worden; 
im 5, 1612 aber verwandelte fi) die Corporation in eine f. 9. joint- 
stock Gompagnie, deren Unternemungen durch ein gemeinſchäftlich 
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‚zufanmmengebrachtes (efte Copital betriben wurden. Der Handel der 
naͤchſten Zeit zeigte fid) weniger vorteilhaft. Vorher batte er 171 per C. 
gebracht, jet nur 874. Die Portugifen gerieten dann nit beni Mos 
gul in Streit; bie Engländer ftunden ihn bei, und erbiclten 1614 
einen Kirman der ihnen uberal in feinem Reiche und für alke Zeiten 
den Handel cröfnete, Gurate und Bantam bliben in der nádften 
Seit die -Dauptanfaltepuncte des englifchen Handels, der nun aud 
bald mit den hollaͤndiſchen Intereſſen in bärteften Confliet kam. Wir 
heben aber aus der Geſchichte der Compagnie nur die fuͤr ihre innere 
Entwickelung wichtigſten Puncte hervor: 1624 erhielt fie das Recht 
der Jurisdiction (militaͤriſchen und civilen) über ihre Diener außer: 
halb ber Territorien des Koͤnigreiches England; unb 1635 ſchloß die 
Compagnie einen Handels- und Freundſchaftsvertrag mit den Portu— 
giſen, die ſchon kaum mehr als gefaͤhrliche Rivalen erſchinen. Die 
revolutionaͤre Scit in England war dann gegen Monopole, und an 
dere Kaufleute miſchten fi auf eigne Rechnung in den oftindilhen 
Handel, An der Spige blefer Unternemungen crfheint Sir Wilianı 
Gourten, und fhon 1637 und 1638 kerten mehrere von Gollrtené 
Schiffen zurüd, deren Ladungen den größeften Vorteil brachten. Dir 
Slider der Compagnie waren wütend darüber; ihre Verſuche aber 
die ihnen nadjteiligen Unternemungen zu hemmen, ſchlugen fehl, màs 
rend fie gerade in diefer ihnen weniger günftigen Scit eine fpäter fo 
wichtige Niderlafung in Madras gründeten. Endlidy flug der Ges 
Deimrat des Königes eine Vereinigung der oſiindiſchen Compagnit 
mit der Affada s Compagnie *) vor, unb ble Affada = Compagnie gieng 
darauf ein, unter der Bedingung daß fie ihren Handel in Verein 
mit der oflindifhen Compagnie, aber aufer. dem joint-stock aud 
auf eigne Rechnung fortfegen molten, — Surd) die mancherlei vercinig: 
ten und bod) getrenten Gapitale, mit denen nun der Handel betriben 
ward, entjtund ein beillofer Wirrwarr in der Gefhäftsfürung, Dos 
erbiclten in diefer Zeit (1651 — 52) die Engländer die erften befon 
deren Privilegien in Bengalen. Die Affada = Kaufleute machten eine 
Vorftellung gegen die Gefhäfte mit joint-stock. Die Directoren 
entgegneten, mit folden Gompctitoren, wie Portugifen und Kolin: 
der, könne c$ nur ein joint - stock aufnemen. Hierauf wendeten die 
Aflada » Kaufleute ober, wic fie feit ihrer Versinigung mit der Gom: 
pagnie biefen, die merchant-adventurers ein, daß 40 Jahre lang 
der indifhe Handel der Compagnie mit joint -stock und fortwärend 
ohne rechten Erfolg betriben worden ſei. Einige Schiffe und einiges 
Militär von der Regirung aufgeftelt wurden mehr Dienfie tun, als 
die Anftrengungen der Compagnie ju. Sicherung des Handels. Di 


*) €o hieß Gourtené Gejelfhaft wegen einer Niderlaßung, die fi 
auf der Juſel Aſſada bri Madagascar unternam. 
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Verwirrung in allen Angelegenbeiten der Compagnie wuchs, unb die 
Holländer gewannen in diefen Zeiten die größten Vorteile, Da ends 
lich entſchid der Ctatérat unter Einftimmung des Protectors für den 
joint- stock unb nun musten fid) die merchant-adventurers 1657 
ganz mit der Compagnie vereinigen. Ein neuer joint - stock. ward 
gebildet; er beftund aus 756,000 Pf. €t. *); aber die damit gemach⸗ 
ten Geſchaͤfte giengen nicht eil befer als die früheren. Karl II. be> 
fiätigte am 3ten April 1661 in einer neuen Karte die alten Privi— 
legien der Compagnie, und erteilte ihr das Recht mit nicht chriſtli— 
den Maͤchten Kricg zu füren oder Friden ju fliegen, und nicht priz 
vilegirte Perſonen in ihren Zerritorien gefangen nemen. und nad) 
England bringen zu lafen. Dadurd) ward die Compagnie in ihren 
inbifden Befisungen mit wahrer Statsgewalt ausgeftattet, ba fie 
über alle bie ihrigen ſchon früher die Geridgtébarteit erworben hatte. Im 
3 1665 erhielt die Gompagnie die Infel Bombay **), Von neuem 
ward die Gompagnie in den Jahren 1682 und 1683 durd) bie Rivas 
litàt englifher Kaufleute bedrot, und ihre Gefchäfte hatten im Gan: 
ym fo ſchlechten Fortgang gehabt, daß ibre Schulden größer waren, 
als ibr Gapitaf. Die Engländer verloren Bantam , und die ſchlech— 
ten Gefdjüjte der Gonmpagnie machte die Nation nur um fo unwillis 
ger auf ihr Privilegiun, Ein Berfug, das Erjparungsinften bei 
der Verwaltung und das Erprefungsfuftem in den Befigungen ein» 
jufüren, bradten Bombay zum Aufrur, Diefer ward zwar durd) 
die Flotte der Compagnie unterbrüdt; aber die Geſchaͤfte giengen nicht 
beßer; aud) nicht dadurch, bof man nun in Bombay ftat in Curate 
eine Regirung einfegte über alle Niderlaßungen der Compagnie, und 
der Niderlafung in Madras eine Municipalverfaßung mit mayor 
und aldermen gab. Aud in Bengalen, wo man am ſchlechteſten 
Rund mit den Gingcbornen, wolte nichts recht glüden. Als die Com— 
pagnie 1686 hier mit Gewalt erzwingen molte, was ber Nabob vere 
weigerte, wurden die Feindfeligkeiten Leider begonnen che alle Streit: 
fräfte der Compagnie beiſammen waren, und deren Leute muéten 


*) „Some new regulations were adopted for the conduct of af- 
airs, The whole of the factories and presidences were ren- 
dered subordinate to the president and council at Surat. The 
presidencies however at Fort S, George (Goromanbetfujt.) and 
at Bantam were continued; the factories and agencies on the 
Coromandel-coast and in Bengal being made dependent on 
the former, and those in the southern islands on the latter. ** 
Mill. history of British India (London 1817. 4to.) vol. I. 
p. 55. 56. 


**) L c. p. 58. ,, The island of Bombay was ceded to the king 
of England as part of the dowry of the Infanta Catherine.‘ 
Dem Könige kofiete dieſe Befigung mehr als fie einbrachte; fo 
gab er fie der Compognie. 
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ſich nadj Chatanuttee flüchten. Endlich hatten dieſe Kaͤmpfe den Gr. 
folg, daß die Beamteten und Güter der Gompagnic nad) Madras 
gebracht werden musten; daß Bengalen aufgegeben ward. Das (tele 
und gewaltfame Verfaren des Gouverneurs, Cir Iobn Child in 
Bombay erbitterte enblid) aud) ben Mogul Aurengjeb; er noni Eu: 
rate ein und grif Bombay an. Aurengzeb molte die Engländer ganj 
aus feinen Territorien vertreiben, und nur die demütigfte Unterwer: 
Kung verfchafte der Gonipagnie Eurate wider und madte tem Xr: 
ariffe auf Bombay ein Ende, Diefe unglüdlichen Zeiten der Com: 
pagnie benusten bie Franzoſen, fid) in Pondichery recht zu befefli: 
zen. — Die Compagnie aber kam burdj ben Angrif Aurengzebs ju 
der Einfiht, daß fie ihren Handel vorteilhaft betreiben und fhüsen 
fénne, nur wenn fie «ine Zerritorialmadyt und politifhe Gewalt in 
Dftindien gründe. Die wider erwadte Nivalität gegen die Compe— 
quie dauerte in England fort; demohnerachtet erbicht biefclbe 1693 
eine neue Charte, aber unter der Bedingung baf fie ihr Capital auf 
1,500,000 9f, €t, vermehre, und jährlid für 100,000 Pf. engliſch 
Waaren auéfüre. Das Parlement war entgegen, unb brote [dou 
den Handel nad Indien ganz frei zu neben. Die Reichtuͤmer fü: 
diens zogen cine Menge Abenteurer an, welde Geeräuberel triben, 
wofür das Mogul : Goueernement bie Gonipagnie verantwortlich mode 
te, fobald es engli(de Piraten waren. Dies benukte die Gempagnit, 
den Privarhandel nah Indien als die Duelle der árgften Geeräuberei 
darzuftelen Am  [ebbafteften. war der Kampf der beiderfeitigen In: 
tereffen im S. 1689; endlidy ocftattete bennod) das Gouvernenient nidt 
nur eine neue Affociation (die general-society) für den Handel 
nah Oſtindien, fondern erteilte ibr aud) für die 3cit nach 1701 das 
Monopol; nur bis“ dahin folte bie alte Compagnie befteben. Diele 
batte aber nicht mur noch die drei Sabre, fondern ihre Gliber hatten 
aud) bei ber neuen Xjfociation fo Dod) als möglich fubferibirt und 
waren entſchloßen, da die Charte der neuen Corporation den Glidern 
derfelben den Handel zugleih auf eigne Rechnung geftattere, ihre 
alten Geſchaͤfte aud) nad) jenen drei Sabren als Vrivargelchäfte fort: 
zuſetzen. Bugleih naut. nun die alte Compagnie gegen das Moanl- 
gouvdernement die demuͤtigſte Haltung an, und es gelang ihr auf dieſe 
Weife Calcutta. zu erhalten, in bejjen 9tdbe fie Fort William baute, 
unb mo fie eine neue Präfidentfchaft einrichtete. Endlich beftätigte 
aud) ein Parliamentsact das Vornemen der alten Compagnie ibre 
Geſchaͤfte unter ber Charte der neuen fortzufesen, Beide Gompasnica 
binderten usb verlaumdeten einander eine Zeit lang, bis der Kcnig 
eine gänzliche Vereinigung beider eupfabl, und im San. 1702 fau 
bie endlich zu Stande, und wurde am 27ten April 1702 von kei: 
den Zeilen reditégültig angenommen. Die Compagnie fürte feirdem 
den Zitel: The united compagny of merchants trading to the 
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East-Indies. Die Gefchäfte der beiden Gompagnien giengen au 
fangs unter vilen Streitigfeiten fort bis 1707 — 1708. Im diefer 
delt verlangte die Regirung ein Xnleben von 1,200,000 Pf. Et, 
obne Sutereffem, und ba die Gompagnlen fürdteten, daß fid) eine 
dritte Gompagnie anbieten. möchte, legten fie alle befonderen Strei— 
tigfeiten bei Seite. Die Furcht machte fie volfommen einig, 

Eine bedeutende Aenderung in den Verhaͤltniſſen der Engländer zu 
Dftindien ergab fid nun, nachdem die Compagnie fhon zu wirklis 
der politifcher Gewalt gelangt und fid burdj Einigung mit früheren 
Gegnern miebrfach geftärft hatte, erft (cit die inneren Angelegenbeiten 
des Landes Blößen boten. Die Compagnie hatte günftigere Handels⸗ 
gelhäfte gemacht ; batte im 3. 1733 abermals cine Beftärigung ihrer 
Privilegien auf 37 Sabre erlangt; wärend inbeffem das Reich des 
Mogol feit Aurengjebs Zode (1707) inımer mehr zerfallen, und die 
Gewalten des Herſchers von Deldi eine Beute feiner Unterfónige und 
Statbalter geworden war. Der franzöfifhe Gouverneur von Pon 
dihery, Dupleir, erfante in diefem Zuftande der Dinge ein geeigne: 
tes Zerrän für feinen fühnen Unternemungsgeift, und bejtimte ben 
früberen Deren von Zrithinapoli, Gbunbafáfeb , den er aus ber Ge: 
fangenfhaft der Mabratten frei zu nahen muéte, nad) bem Tode 
des Stathalters (Subab) des Mogol im Delan, des Nizam al Mu: 
Iuf, als Eroberer im Defan aufzutreten. Won einigen. franzöfifden 
Truppen, deren Tapferkeit ben Ausfhlag gab, unterftügt, figte Chun: 
dafabeb bei Anıboor im Juli 1749 in einer Schlaht über ben Nabob 
von Karnatif, und geman dadurd diefe ganze Landfchaft, — Gounba: 
faeb bewis fid) dankbar, unb ſchenkte den Zranzofen 81 Ortſchaften 
in der Nähe von Pondidery. Der zweite Sohn des befigten 9tabob 
Xnmarobean wendete fid) um Huͤlfe an die Engländer nad) Madras, 
erhlelt aber troß dem, daß der madjfenbe Einfluß der Franzofen nun 
ade Verbältnifie der Engländer in Dekan bedröte, erft nad) 3au- 
bem und nur 120 M. europäifche Truppen ald Verftärfung von 
ifnen. Beer unterftügten fie ben Nazirjung, der Als Subah von 
Delan fid bem Auftreten Chundaſahebs entgegenftelte, fie gaben 
ibm 700 M.  Xücin nun verftärkte Dupleir den Chundaſaheb unb 
den ebenfals als Subab im Dekan auftretenden Murzafajung burd) 
Geldvorſchuͤße, und burd 2000 M. franzöfifhe Hülfstruppen — alles 
(him fid für Chundafaheb entfheiden zu müfen; allein Dupleir ver: 
modte feine Europäer nit in Zucht zu halten, und muéte mit ih— 
nen mad) Pondichery geben; aud) Góunbafabeb begleitete ibn dahin, 
und Murzafajung untermarf fid) bem Nazirjung. Dupleir gab barum 
feine Plane nidt auf; fnüpfte Verbindungen in Nazirjungs Unge: 
bung an, und eroberte inbéjfen. felbit Mafulipatnam, Zrivadi und 
Singer, Sobald die Verbindungen bei den Keinden binlangli vor- 
bereitet waren, ließ Dupleir im Dec. 1750 einen fleinen framsofifd e 
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. Indifhen Heerhaufen gegen Nazirjungs großes Heer auétüden. — Nach 
einem harten Gefechte mit einem Zeile von Nazirjungs Truppen 
ward biefer von den Verfchrvorenen ermordet; unb Murzafajung, aus 
dem Gefängniffe zur Herſchaft gefürt, übertrug Dupleir die Stathals 
terfhaft füdlih des Kriftna *). Als nun aber Murjafajung aud 
vom Herſcher in Delhi die Anerkennung ald Subah im Delan er: 
trogen wolte, geriet er auf dem Zuge ibegen eines unbedeutenden An: 
laßes mit dem Nabob von Gubapa in Zwift, der in blutigen Streit 
und Empörung aud anderer untergebener Fürften ausfhlug. Bei 
der Verfolgung der Rebellen ward Deurzafojung burd) den Wurffpeer 
des Nabob von Ganoul getödtet. Auf den Vorfhlag des Oberſten 
von Buſſy, der die Franzoſen bei Nazirjungs Deere befehligte, ward 
des [egteren Bruder Galabatjung alé €ubab von Dekan ven den 
Nabobs anerfant. Allein nun erfanten die Engländer, daß die böd: 
fie Zeit gelommen fel, den Planen der Franjofen entgegenzutreten, 
wenn man fij überhaupt halten mole. Zrithinapoli war feit Sept, 
1750 von Chundaſaheb und den Kranzofen belagert; als biefe bic 
Belagerung aufgaben und fid) auf eine Infel im Goleroon zurüd: 
zogen, wurden fie von den Engländern welde Majer Lawrence fürte 
und von einem indifhen Heerhaufen unter Mahomed Ali eingefchloßen, 
Bald rif Not ein bei den bedrängten, feit Mitte April 1752 aud) 
In ihrem Lager angegriffenen,, und der größte Zeil von Chundafahebt 
Leuten verlieh benfelbens er muéte fid) endlidy gefangen geben und ward 
ermordet. Wärend defien feste fid) Calabatiung mit Hülfe der Fran: 
zofen in Golfonba feft. Shaziodie Khan, Nijam al Mulud’s Sohn, 
der auf die Subahs-Wuͤrde gegen Cafabatjung Anfprüde mache, 
und diefe mit großer Heeresmacht vertrat, ward vergiftet; die 9Xab: 
ratten, welche ihm beigeftanden hatten, wurden mit Dülfe ber Frans 
zofen gefhlagen; und in Folge diefer Förderung trat Salabatjung 
der franzoͤſiſchen Compagnie aud die Landfhaft Gonbavlr bei Mafn- 
lipatnamı ab. Dagegen im Karnatik bielten fidj die Engländer unter 


*) Dr. R. Röpell, ber erfte Kampf der Franzoſen und Englän: 
der in Oftinbien im 7ten Jahrgange von v. Raumers bift. Zas 
ſchenbuche (1836) ©. 454. — „in ganz; Sarnatif folte nur 
das in Pondichery geihlagene Geld circuliren, und die französ 
fifche Compagnie erhielt den $Refig von Ländereien bei Pons 
dichery, ‚die jährlich 96,000 Rupien einbrachten, andere bei Ga: 
ricol in Zanjore, deren Einkünfte 106,000 Rupien betrugen, 
enblid den Beſitz der kur; vorber von ihnen eroberten Stadt 
Mafulipatnam, welche jährlid 144,000 Rupien einbrachte, Auch 
bei der Verteilung der ungeheuern Schaͤtze Nazirjungs — man 
berechnete fie auf 2,500,000 Pf. €t. — vergaß der Siger feine 
Verbündeten niht. Dupleir felbft erhielt außer vilen Juwelen 
an 200,000 Pf. €t., die Soldaten melde den Sig entihiden 
50,000 unb eben fo vil der Schag der franzöfifchen Gompaguic.^ — 
Diefer Auffag ligt bem folgendsn ju Grunde. 
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Lawrence unb Zrithinapoli fam and 1753 nicht in ben Befitz Ihrer 
Gegner; aud) am Hofe des Cubab, mo Bufiy eben noch im hoͤch⸗ 
ften Anſehen gewefen, lernten die Kranzofen bald die Grenzen ihres 
Einflußes lennen. Bufly erfranfte und gieng nad) Mafulipatnanı. 
Der crfte Minifter des Subah, durd die zeitherige Stelung Buſſys 
tiferfüdotig , wuste burd Intriguen feinen Herrn mit den Franzoſen zu 
verfeinden. Buffy eilte herbei, und es gelang ihm, den Minifter 
und ben Cubab den Franzofen ju verföhnen *). Bu Anfange des 
Jahres 1754 erfolgten dann Fridensunterbandlungen zwiſchen Saun— 
ders, dem englifhen Gouverneur von Madras, und zwiſchen Dus 
pleir; da aber jener den Mahomed Ali als 9tabob von Karnatif, die: 
fer den Galabatjung ald Subah von Dekan anerfant wißen wolte, 
unb demigemäß aud) die Nebenbedingungen aufgeftelt waren, fonte 
man fid nicht einigen. Allein in Europa felbft war zunädyft weder 
in Frankreich nod) in England ein Intereffe vorhanden, fid) in einen 
inbifden Krieg ju verwideln, und fo fandte bie franzöfifhe Regirung 
einen Fridenscommiffar und rief Duplelr ab. Am 11ten. Zan. 1755 
fhloß ber neue franzöfifhe Generalgouverneur mit Saunders einen 
Vertrag ab, durch welden beide Rationen ber Einmiſchung in die 
cinbeimifd = indische Politik entfagten, und [fid gegenfeitig das 9tedt 
auf acmiffe Landgebiete vorbebielten. Der Fride dauerte jedoch nicht 
lange, denn ber zwifchen Sranfreid und England wegen amerifani: 
fher Befisungen ausbrehende Krieg bebnte fid bald aud) auf bic 
oftindifhen Belisungen beider Kronen aus, Graf Lally war im Fruͤ—⸗ 
jabre 1758 als Generalgouverneur nah Pondichern gefommen, und 
entriß den Engländern raf) mehrere fefte Puncte; allein feine An- 
mafung unb Heftigkelt bereitete allen feinen Unteraemungen bent 
mende rictionen und an der Bezwingung des Radihah von Tan— 
jore, bem die Engländer unterftügten, ſcheiterte 1758 fein Gluͤck; und 
Madras den Engländern ju nemen, was er 1758 nod) unterham, 
fonte gar nicht gelingen; 1759 ward den Zranzofen Mafulipatnamı, 
im Sabre 1760 Gingee genonumem, Endlid fic Lady felbft mit 
feiner ganzen €treitmadjt in engliſche Gefangenfdjaft, als er von 
Goote, der die englifgen Truppen fürte, bei Wandamafh im Juli 
1760 geſchlagen, fi) in Pondihery einfhloß, unb in Folge ent: 
feslichfter Hungersnot im Sanuar 1761 capituliren muéte. 





”), Röpell a. a. D. ©. 466. „der Duan (b i, ber Minifter) 
ſchwor mit den feierlihftien Eiden den Franzofen Zriden uno 
Wreunb(dafts er trat ihnen inr Namen des Cubab zum Unter: 
balte ihrer Zruppen die Provinzen Muftaphanagur, Elore, Ra: 
jamundrun und Gbifafole ab, geftattete ihnen das Recht, um 
Die Perſon des Subah eine Lelbwache zu balten, verfprach, fid) 
keine Einmifhung in die Verhältuifje der Provinz Arcor zu er- 
fauben und endlidy In allen Ctatéangelegenbeiten den Rat Bufs 
ſy's einzuholen wie zu befolgen.” 92 * 

H 


420 


Uebrigens hatten die Vorbereitungen der Engländer in Dftinbien 
für diefen Kampf mit den Zranzofen den Geraja Dowla, Nabob 
von Bengalen, (don im Juni 1756 zu furdtbaren Gewolttátigteiten 
gegen bie in feinem Bereiche refidirenden Engländer veranlaft. Da 
ward Clive, ber fij (don als Lieutenant unter Lawrences Truppen 
ausgezeichnet hatte, mit 2400 9X. aus SXobraé mad Bengalen ge: 
fonbt *), eroberte Galcutta, und figte bei Plafiey am 26ten Juni 
1757 entf&heidend gegen den Nabob, gründete (ort William aufs 
neue,. vertrib die Franzofen aus diefen Gegenden; unb nun benujtt 
Give in ähnlicher Weife, aber mit dauernderem Erfolge, mic Dv: 
pleir, die Streitigkeiten und Feindfeligkeiten der einheimiſchen Fuͤrſten, 
um Landerwerbungen zu machen, und fid feft zu ſetzen, und die 
richtige Politik zur Ausfürung zu bringen für den Schutz der engli: 
fen Befigungen, bie er mit ben Worten auéfprad : „Witr müßen 
felbft Nabobs werden, menn aud) obne den Namen.’ Freilich it 
aus diefer Politit am Ende audj die Notwendigkeit einer immer gn: 
feren Ausdehnung der englifch = oftindifchen Ercberungen bervorge: 
wachſen, und weiter — bei der Sorge das Entftehen einer ähnlichen 
englifhen Golonialbevölterung wie fie in 9torbamerifa entftanden 
war, zu bindern — eine fo ſchwache Bafis und bedrote Stellung, bof 
gegenwärtig bie oftindifhen die gefährdetften englifhen Befgungen 
genant werden müßen. : 

Sm Auguft 1759 war König Serbinanb VI. von €p» 
nien geftorben, nachdem er früher feit feiner Succefſion ven 
feiner Gemahlin geleitet worden, mad) deren Tode aber (Aug. 
1758) von Blödfin zu Wahnfin fortgefchritten mar. Ihm 
folgte fein jüngerer Bruder Karl II, zeither König von Neu 
pel, deffen Verhältniffe in Stalien (mo die Einwilligung 2f 
reichs von größefter Wichtigkeit war) bereit6 burd) Choiſeuls 
Verhandlungen zu Wien nad) feinem Wunſche geordnet wor: 
den waren *). Nur die Abneigung der Spanier gegen eine 
Verbindung' dieſer Art hinderte das ſofortige Zuſtandekommen 
des bourboniſchen Hausvertrages; der endlich in Paris ver⸗ 
handelt am 10ten Aug. 1761 zu Stande kam, und nun auch 


*) Sqchloffer a. aD. €. 378. 


**) Schloffer a. a, D. €. 386, „— — (Cheifeul) — botte im 
legten. Zractat mit Deftreid dafür geforgt, daß diefe Macht ein: 
mwilligte, daß Don Philipp Parmen und Placenz behalte un? 
dag König Karl feinem britten Sohne Neapel uͤberlaͤße.“ — Dit 
älsefte nänılid warb für blödfinnig erklärt und ber zweite ward 
Prinz von Afturien, 
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die Krone Spanien den gegen England und Preuffen verbuͤn⸗ 
deten Mächten beifügte. Frankreih, Spanien, Neapel unb 
Parmen verbanden fid) burd) diefen Hausvertrag, in Zukunft 
nur gemeinfhaftlihe Freunde und Feinde haben unb nur ges 
meinfhaftli Friden fliegen , im bürgerlichen Verkere ihren 
gegenfeitigen Untertanen bei fid) die Rechte zugeftehen zu wol: 
(m, die eines jeden eigne Untertanen befigen. Der Abſchluß 
diefed Vertrages, über beffen Verhandlung Pitt unterrichtet 
war, beendigte vollends alle Unterhandlungen welche franzöfifcher 
feitö wegen des Fridens ange£nüpft waren; und als Georg III. 
nit auf Pitts Plan eingieng, fofort und ehe Spanien nod) 
gerüftet (ei, ben Krieg gegen basfelbe mit Energie aufzune- 
men, trat Pitt aus bem Minifterium im October 1761. 
Der Krieg ward unterdefs (d)láfrig genug aud) in Deutſch⸗ 
(anb gefürt. Ein vereinigtes Corps (Sachſen unter bem Gira: 
fen Solms, Franzofen unter dem Grafen Stainville) von 
Broglio aus Heßen nad) Düringen vorgefhoben, war am 
15ten Febr. von einem preuffifchen Corps unter Gen. Lieut. 
t, Sydow bei Langenfalza geſchlagen worden. — Sn Heßen aber 
hielten fid) nicht nur die Sranzofen, fondern ber Erbprinz von 
Braunfchweig ward aud) am 21ten März bei Stangerobe gis 
fófagen. In Sachſen jlunden Prinz Heinrich und Daun 
gegen einander; in Schlefien befehligte Fridrich felbft gegen 
fButuclín und uo bie ihm an Manſchaft faft zweimal 
überlegen waren. iefe feindliche Ctreitmad)t vereinigte fid) 
im Auguft bei Striegau, und brachte baburd) ben König zu 
Beziehung eines feften Lagers bei Bunzelwig in der Nähe von 
Breslau. Dies mit angreifen zu lagen war der rufjifche Bes 
fehlehaber nicht zu bewegen; er gieng am 10ten Cept. nad) 
Sauer, und Laudon zog fid) dann ebenfals zurüd in fein frü> 
beres Lager nad) Kunzendorf. Ara 11ten Sept. aber war ein 
suffifcher Transport von 5000 Wagen burd) ein vom Könige 
detachittes Corps aufgehoben, die Bedeckung geihlagen unb 
großenteild gefangen worden, Da gieng Buturlin am 13ten 
Sept. Über die Dder zurüd. Hingegen Laudon übereumpelte 
von Zfdjernit(def unterftügt in der SQad)t be$ 1ten Dctobert 
Schweidnitz, unb verfchafte fo bem Feldzuge leicht ein Reſul 
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tat, wie ed nut von ben größeften Anftrengungen auch hätte 
erwartet werben können. In der Umgegend von Freiburg-be 
jog gaubon; ín der Gegend von Strehlen der König Gan: 
tonnirungen, 

Sn den weftliheren Gegenden war Soubife mit einer 
zweiten franzöfifchen Armee erſt fpát in-Weflfalen vorgebrun: 
gen, unb hatte fid) bann anfangs Juli mit Broglio gegen 
Prinz Ferdinand bei Soeft vereinigt; die Vereinigung war 
‘aber nur bie Quelle für taufend Hinderungen die aus bet 
Eiferfüchtelei beider Feldherren gegen einander hervorwuchſen. 
Broglio grif am 15ten Juli den Prinzen bei bem lippifden 
Dorfe Vellinghaufen am; — um allein den Ruhm zu haben, 
früher als mit Soubife verabredet war, unb ward gefchlagen. 
Die Franzofen zogen fid) nun gegen den Rhein zurüd, mo 
dann Soubife fiehen blib, aber einen Xeil feiner Zruppen 
Broglio zu erneutem Vordringen überließ. Auch fo vermodte 
Broglio lange gegen Prinz Ferdinand kein Terraͤn zu gemit 
nen; auch Soubife fonte bemfelben von Oſtfrisland Der, wo⸗ 
bin er endlich vorbrang, ben Süden nicht abgewinnen. Dem 
legteren ward der Erbprinz entgegengeftelt, und er zog fid 
bald wider auf ben Rhein zuruͤck. Broglio befegte bod) im 
Dctober Wolfenbüttel, fonte aber Braunfchweig nicht nemen. 
Anfangs November warf Prinz Ferdinand fein Heer bis Git: 
tingen zurüd, unb nam dann felbft Winterquartiere im bib 
besheimifchen; ber Erbpring im münfterländifchen; die Frans 
zofen bliben in ben Gegenden von Hanau bis Göttingen und 
am Niderrhein. Daun, ber ben ganzen Feldzug hindurch 
nichts bedeutendes unternommen hatte, bezog die Minterquar: 
tite im Erzgebirge und Voigtlande; das Reichsheer erſchin 
ganz null. Einen wichtigen Verluft erlit dagegen Fridrid im 
Pommern burd) ein zweites ruffifches, von Romanzow befeh⸗ 
lígte& Heer, bem aud) Buturlin nachher aus Schlefien zuge 
gogen war, benn am 16ten Dec. muste fid) Kolberg, nad 
tapferer hartnädiger Verteidigung, durch Gapitulation ergeben. 
Die Schweden, bie im Juli aus der Udermark, wohin [i 
vorgedrungen waren, leicht herausgeworfen worben, wagten 
fi, als bie Ruffen eine fo bedeutende Macht in Hinterpoms 
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mern entwidelten, nochmals vor, wurden aber aud) num leicht 
auf ibr Gebiet zurüdgewifen. 

Der Feldzug war für Preuffen nicht fowol burd) ein- 
zelne große Verluſte als burd) das aufreibende eines ohne 
Entfcheidung hingezogenen Kriegszuftandes — bebrolid) gemwors 
den, und nun als nad) Pitts Austreten aus bem brittifchen 
Minifterium Graf Butes ungeübte Hände bie Leitung ber eng: 
liſchen Angelegenheiten übernamen, gieng Fridrich einer ver 
jweifelten Lage entgegen. Bute erneuerte für 1762 den eng: 
liſchen Subfidienvertrag nicht, unb fuchte in Petersburg und - 
Wien den Friden. Indeſſen fab er fid) bod) nun aud) am 
2tm Jan. 1762, nachdem er ben Spaniern Zeit gelafen, 
fi zu ruͤſten, zu einer Kriegserklärung gegen biefelben ge- 
jwungen, unb unter Admiral Robney und General Montton 
eroberten die Engländer im Februar gegen bie Franzoſen Mars 
tinique, nachdem biefe ſchon ihre anderen Befigungen auf ben 
Keinen Antillen früher verloren hatten. Das Eingreifen Spas 
niens ín den Krieg zog aud) Portugal, a(8 England verbün- 
dete Macht, in benfelben, Graf Wilhelm zur Lippe, ber bie 
früheren Seldzüge unter dem Prinzen Ferdinand ehrenvol mit: 
gemacht, und 1761 längere Zeit das von ben Franzofen bes 
fegte Gaffel belagert hatte, ward, ald Portugal, wo alles 
Kriegsweſen im hoͤchſten Verfalle war, von Spanien bedrängt 
ward, von England auserfehen das Land militärifh zu rege: 
neriren, und gieng im Srüjahre 1762 mad) demfelben. Als 
Teldmarfhal trat ec mit den größten Volmachten an die Spige 
ded portugififchen Heeres, zu deſſen wirkſamer Umgeftaltung 
er eine Anzal Officire mitgebrad)t batte, Xrog der mannid; 
fad hindernden Gefinnung des portugififhen Minijters Gars 
bajo, Grafen von Deyras, unb der MWiderwärtigkeit der mei: 
fin höheren portugififhen Dfficire, wuste er bod) burd) Sat: 
heit und umnerbitlihe Strenge das unglaublide zu leiften. 
Die Srangofen und Spanier hatten unter dem Prinzen be 
Brauveau und dem Marquefe be Soria mit überlegener Dee: 
resmacht im Fruͤjahte ein Lager bei Zamora Sezogen, und 
drangen in die Provinz Tras 08 Montes ein; hatten fid 
aber vor den Schwierigkeiten, die ihnen das Terraͤn, bie wilde 
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Meife der Gebirgsbewoner und bie eigne Unordnung er: 
jeugten, wider nad) Zamora zurüdziehen müßen. Nun rüd: 
ten fie, nachdem ber Graf zur Lippe bie Anfürung bes portus 
gififhen Heeres übernommen, unter dem Grafen de Aranda 
gegen bie Veſtung Almeida vor. Mit einer anfangs febr ge: 
ringen Macht bot ihnen ber deutſche General in feiner feften 
Etelung bei Abrantes die Chpige. Zwar Almeida fonte er 
nicht retten, weil der Befehlshaber Don Alerander Palharıs 
ein zu fhwaher Man war; aber in Eleinen glüdliden Ge 
fechten wuste er den Portugifen einigen Friegerifhen Mut ein: 
zufloͤßen, und die vordringenden Spanier in fo misliche Lage 
gu verfegen, baf fie endlid im October fid) zurüdzogen; im 
Mov. ráumten fie aud) Gaftello Branco, Salvaterra unb Se— 
gura, bie fie nod) inne gehabt, und giengen nad) Spanien 
zuruͤck. | 

Es fdeint befonders in ber Lage, in welcher fid) damals ber Graf 
zur Eippe befand, ward ibm der Gedanke recht flar, der bann die 
Bafis feiner Theorie vom Kriege gebliben ift, baf bie Verteidis: 
gung bic ſtärkſte Form des Krieges fei — ein Gedanke, 
deffen tiefere Begründung und entfdidenere Ausfürung einem Manne 
aus des Grafen Schule, dem General von Scharnhorft, unb dejien 
Sreunde dem General von Glaufewig vorbehalten blib, unb der bem 
bei feinen Lebzeiten fo oft und bitter misfanten großen Manne eine 
welthiſtoriſche Bedeutung fihern muß. 

Es muß als ein Verdienft Varnhagens von Enfe hernorgehoben 
werden, beni Grafen zur Lippe ein biographifhes Denkmal gefeht 
zu haben, was einfichtevoN die Tüchtigfeiten biefcé Mannes fo vilem 
ſchiefen Beurteilungen gegenüber geltend macht. (Biograpbifche Denk: 
male von K. X. Varnhagen von Enfe Grfer Zeil, Ber: 
lin. 1824. 8vo,) 

Wie die Spanier in bem Landkriege unglücklich waren, 
fo nod) mehr zur See. Die Engländer eroberten im Auguft 
bie Havanna. in großer Zeil der fpanifchen Flotte ward 
vernichtet. — Im October verloren die Spanier auch Mänille. 
Unermeßliche Beute gewärten die aus Amerika unb aus ba 
Philippinen nad) Spanien beftímten Geldfchiffe den Englän 
bern, bie fid) berfefben bemádjtigten, wogegen bie Ginnamt 
von San Sacramento duch bie €paníer entfernt nicht als 
Erfag betrachtet werden fonte, Zrog bem bliben Georg Ill. 
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und Lord Bute zum Friden entfchloßen, tole fehr fie auch 
burd) bíefe Politik die Mation erbitterten; unb nur die Un: 
fähigkeit, welche der franzoͤſiſche Feldherr in biefem legten Jahre 
in Deutfhland bewis, unb ber Wechſel auf bem ruffifchen 
Throne verhüteten eine Abfchliegung des Fridens von Seiten 
Englands auf Bedingungen, die für Preuffen als durchaus 
nachteilig hätten erachtet werden müfen. 

Das Verhältnifs Broglio's unb Soubifes wärend des 
Seldzuges 1761 hatte zur Folge, daß SBtoglio vom Oberbes 
fehle engfernt, und diefer Soubife allein übertragen ward, Und 
fo einverjtanden waren bald Georg III. und das englifche Mi: 
niſterium, melde bird) die Vermittelung des fardinifchen Ges 
fandten, Grafen von Vitry, mit Choifeul Verfländigung uns 
terbieten, baB, um bet Nation gegenüber eine Rüdgabe, übers 
feeifher Eroberungen an Frankreich unb baburd) den Friden 
zu erleichtern, bie Srangofen in Deutfchland Groberungen mas 
den müsten, bag fie ifte Unzufridenheit nicht verhelten, 
als Soubife, flat vorzudringen, fid im Sommer 1762 (nad: . 
bem er am 24ten Juni bei Wilhelmstal überfallen worden) 
vilmehr zurüdzog *). Soubife brang zwar aus den Gegenden 
bei Frankfurt wider über die Fulda; allein ín biefer vorgerüds 
teren Stellung fonte er (id) nicht behaupten, 


Die Kaiferin Elifabeth jtarb am 5ten Januar 1762, 
unb ihre Neffe, der„Großfürft Peter, zeither fchon in fteter 
Dppofition gegen ihre Politit und ein enthufiaftifcher Verehrer 
Fridrichs IL. folgte ihre auf bem Throne. Er gab fofort alle 
preuffifhen Gefangenen frei; fuchte in Pommern und Preuffen 
bie burd) die rufjifhe Beſatzung verurfachten Drangfale zu 
mildern, und legte feine Neigung für Fridrich aller Wege an 
ben Xag. Eine unmittelbare Folge diefer politifchen Umges 
ftaltung am ruffifhen Hofe war, daß nun ber ſchwediſche 
Reichsrat auf die Wuͤnſche des Koͤniges Adolf Fridrich eins 
gieng unb Fridensunterhandlungen einleiten lief. Mit laus 
nenhafter Haſt aber hatte auch Peter III. ſeinen Friden mit 
Fridrich U. abzuſchließen gewuͤnſcht, und am 5ten Mai warb 


*) Schloffer a. a. O. €. 403. 
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bet Fride mit Stufélanb zu Peteröburg, am 221m Mai zu 
Hamburg mit Schweben abgefchlofen *). 

Die Auswechſelung der Gefangenen mit Rufsland hatte 
Fridrich einen Zeil feiner alten tüchtigen SOfficire und Zrup: 
pen wider zugefürtz; das früher unter Tſchernitſchefs Befehl 
mit den Deflreichern vereinigte ruffifche Corps batte (id) fofort 
von biefen trennen, unmittelbar nad) bem Fridensſchluße an 
die preuffifde Armee anfchliegen müßen. Der ganze Rüden 
war Gribrid) Il. frei geworden. Er fonte nun alle feine Kräfte 
gegen Deftreih und Sachſen vereinigen, wärend bie, Oeſtrei⸗ 
det im December zuvor nod) in Vertrauen auf Siu[élanbé 
Beiftand ihre gegen Schlefien gewendeten Armeen um 20,000 
M. gefhmwächt hatten und Laudon mannichfach gefrán£t fid) 
zurüdzog. As im Juli fid) Tſchernitſchef mit Fridrichs Deere 
vereinigt hatte, fuchte legterer eine Entfheidung herbeizufüren, 
Sn Schlefien muste Schweidnig, in Sachſen Dresden mibder 
genommen werben; bie Hauptentfheidung fiel aber nad) Schle⸗ 
fin, ba Daun nun ald Oberbefehlshaber der oͤſtreichiſchen 
Armeen gegen Fridrich im Mai in diefe £anb[djaft gekommen 
tar. Der König war eben im Begrif dem entfcheidenden Ans 
erf gegen Daun, ber fid) auf den verfchanzten Höhen von 
Burkersdorf, Ludwigsdorf unb Leutmansdorf aufgeftelt hatte, 
zu unternemen, als er bie Nachricht von Peters III. Entthro: 
nung erhielt, und bald barauf am 19ten Juli erflärte ihm 
Tſchernitſchef, daß er feine Armee mad) Polen zuruͤcfuͤten 
müße. Fridrich wuste ben ruffifchen Befehlshaber zu bett: 
gen, feinen Abmarfh um drei Tage zu verfchieben. Waͤtend 
bie Ruffen in Parade aufgeitelt der Scladht blog zufahen, 
aber durch biefe Auffiellung einen wefentlihen Dienft leifle 
sen, warb am 2i1ten Juli Daun aus-feiner Stellung berauss 
geſchlagen, unb zog fid mad) Zannhaufen ins Gebirg. Die 
Stuffem trenten fid) am 22ten von ben Preuffen. Am 4tm 
Auguft fonte der General Zauengien dennoch die Belagerung 
von Schweidnig beginnen, Der König mit einer Armee bei 
Peterswalde, bet Herzog von Bevern mit einer ziveiten bei 
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Mittelpeile bedten die Unternemung, und als Daun bies 
zweite Heer angrif, warb ec zum Nüdzuge über Glag auf 
Scharfeneck genötigt. Am Sten October capitulitte der Ges 
neral :2ieutenant Graf Guasco, ber in Schweidnig coms 
mandirte, 

Die 9teid)éttuppen, bie Jahre zum Zeil mit äftreichte 
fhen, die General Serbelloni fürte, vereinigt in Sachſen tätig, 
erlitten teils eine Reihe Eleiner Verlufte, teils fchligten fie nicht 
einmal Böhmen bínlánglid) vor ftreiferifchen Einfällen der in 
biefen Gegenden von Prinz Heinrih commanbitten Preuſſen. 
Die Kaiferin beauftragte deshalb Hadik im September mit 
bem Oberbefehle über ihre Truppen in der Nähe von Dresden; 
allein aud) nachher warb eine Abteilung des faifecliden unb 
Reichäheeres, die, vom Fürften von Stolberg befebligt, bei 
Sreiberg im Lager war, am 29ten Dectober gefhlagen. Noch 
fpät im Sabre, am Tten Nov. fchlugen fid) Preuffen und 
Deftreicher bei Spechtshaufen in der Nähe von Tharand. Das 
war bie legte größere Eriegerifche Begegnung, unb am 24tem 
fhon ſchloß man Vertrag über ungeftórte Winterquartire in 
Schleſien und Sahfen. Die Armee ded Prinzen Ferdinand 
batte am 1ten Movember nod) Caſſel genommen; am 3ten 
fegto einer der in Fontainebleau unterzeichneten Präliminars 
artiel feft, bag. Frankreih und England ihre Verbündeten 
nicht weiter Eriegerifch unterflügen wolten. Am 14tem Nov. 
fam die Nachricht hiervon im Lager be$ Prinzen Ferdinand 
an, unb aud) auf biefer Seite ruhten die Waffen. 

In Verhältnis zu der kurzen Dauer biefe& Krieges hatte 
ee Deutfchland entfeglich verwüflet und gelhwädt *). Wenn 


2) € átoffer a. a. D. €. 413, „„Weftfalen, Heben, die Mar: 
fm, Schleſien, Böhmen waren mehr oder weniger durchaus 
verwüfter; Sachſen, war zu Grunde gerichtet und ausgeſogen; 
Hannover mar verarmt; nichts deſto weniger bliben auch im 
Winter noch die Franzoſen dieffeit und jenfeit des Rheins im 
Beſitze preuffifcher Städte und Länder, Sachſen blib von Defts 
reihern und Preuflen befegt und ward von ihnen ausgefogen ; 
Kleift nadjbem er Franken geplündert und beó Reichs und feines 
Dberbauptes, welches die Schwahen gegen den Uebermütigen 
bätte fügen follen, gefpotter, nam feine Winterquartire im 
weimarſchen, nadben er nod) erit gelegentlih Scleufingen und 
Goburg heinigefuht batte, Die Wolhabenden, denen nad uns 
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aud) bie Kalferin Katharina von ihrer früheren Anficht, baf 
Fridrich ihr bei ihrem Gemable durch feinen Nat entgegen ge: 
weſen, burd) bie Auffindung ber betreffenden Gorrefpondenz 
gänzlich gurüdgefommen war, unb im Auguft fdjon Kolberg 
und die Veſtungen in Preuffen übergeben ließ, hatten bod) 
Spreuffem unb ein Zeil von Pommern hart genug durch bie 
Ruſſen gelitten. Die Franzofen bliben im Befig ber rbeini: 
fchen Pläge Preuffens bis zum Friden; dafür hielten fid) die 
Preuſſen in Sachſen, unb von Schlefien blib nur nod) Glag 
burd) die Deftreicher befegt. 

Da femol Georg HI. unb Bute als Ludwig XV. unb 
Choifeul den Friden erfehnten, rüdten die Vorbereitungen 
dazu, fobalb in bem fardinifchen Gefandten ber vermittelnde 
Punct gefunden war, tafd) vorwärts. Bereits im September 
/gieng ber Duc be Nivernois nad) London, der Herzog von 
Bedford nad) Paris, um das weitere zu unterhandeln, wos 
bei (ogleíd) aud) Spanien herbeigezogen ward; am 3ten Nov. 
bereit wurden, wie oben ermwänt, bie SPräliminarien zu 
Sontainebleau unterzeichnet, von Choifeul, Bedford unb von 
bem fpanifhen Gefandten Grimalbi, Schon in ben Prälis 
minarien hatte im Grunde England alle Intereſſen Preuffens 
aufgeopfert, wärend fich die englifhe Nation über dies Ver⸗ 
faren in hoͤchſtem Unwillen áuferte. Natürlich fleigerte fid) 
dadurch nur das einmal eingetretene Misverhältnifs, und ber 
am 10ten Februar 1763 zu Paris 'abgefd)lofene Definitivfride 
ließ die Franzoſen im Befige ber preuffifchen Rheinpläge, wär 
.  fágliden Erpreffungen nod) etwas phe bib, muéten fid in 

gutem Gelbe auégtlibene Gapitalien im öftreihifhen Kupfer und 
Papier ober in preuffifdem Tudengelde zurüdzalen laßen, welches 
gleih nah dem Friden auf den Atem. Zeil feines bisherigen 
Wertes berabgefegt ward, Die Dcjtreicher hatten, wie fie pric- 
gen, in pbleamatifder Klugheit im Truͤben gefiſcht; ihr reides 
Land batte nicht gelitten, andere hatten für fie gefochten und ge: 
Nu; und ihr guter Franz; batte als Banfier bie Gonjuncturem 
enugt, wärend er als beutfdyer Kaifer nit einmal die Reichs: 
ftabt Hanıburg gegen die Ohnmacht der Dänen fhüsen fonte 
oder molte, Der König von Dänemark naͤmlich fandte, als er 
von Perer III, mit Krieg bedrot ward, eine Abteilung feines 
Heeres und brandfchaste die Stadt um eine Million Thaler, 
cn abet das gehäfige der Sache unter dem milden Worte 
uleben. 
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tenb fie bod) baburd) gendtigt wurden, bie Pläge anderer 
deutſcher Reicheftände, bie fie noch befegt hielten, zu räumen, 
und e$ Bute ein leichtes gewefen fein würde, bie Räumung 
aud) ber preuffiihen Zerritorien durchzuſetzen. Hinſichtlich der 
überfeeifhen Zerritorien gab Frankreich alle feine Befigungen 
in Nordamerika mit Ausname ber Stade Neus Orleans unb 
eines Eleinen Teiles von fouifíana auf. In Weftindien tras 
ten die Franzofen Dominica, Zabago , St. Vincent,. Gras 
naba und die Granabillen ab; in Afrika Senegal; an ber Cosa 
tomanbelfü(ie alles feit 1749 befegte; die übrigen Golonien 
befam Frankreich zurüd, fo wie Spanien (was übrigens feis 
nen Anteil an Louiſiana und Florida aud) an England abs 
trat) die Havanna unb was die Engländer fonft inne hatten.’ 
Diefe erhielten Anteil an ben Fifchereien von Xerreneuve und — 
durften an der Honburasbai Holz fällen; und Portugal muste 
von ben feindlihen Truppen geräumt werben. 

Sribrid) Il. war am 6ten Nov. 1762 nad) Meiffen ges 
fommen, wo er gjunádjff fein Hauptquartic zu nemen ges 
badjte. Hier fand fid) im Auftrage des Churprinzen Chriftian 
von Sachſen der Geheimrat von Fritfh ein, unb traf bie 
erfte Einleitung zu dem Friden zwiſchen Deftreih und Preufs 
fen burd) Uebergabe eines DBriefes des Churprinzen, in mel: 
dem Kaunig ben geeigneten Vermittelungspunct fab, unb wel: 
her felbft feines armen Landes wegen das größte Intereſſe hatte, 
ben Friden gefchloßen zu fehen. Bon Frankreich verlaßen; das 
ganze Reih mit Unmillen über die Dauer des Krieges erfült 
febenb ; des Fridens mit ber Türkei nicht ganz gewiſs, hatte 
Deftreihh um fo mehr Urfache ben raſchen Fortgang ber Unters 
bandlungen zu wünfdhen, als es fid) aud) mit feinen Gelbs 
mitteln in einiger DBerlegenheit fand. Bis zum 26ten Dec. 
war man fo weit, bag ber König den Geheimen Legationsrat 
von Dergberg nah bem fähfifhen Jagdſchloße Hubertsburg 
aborbnete, um mit bem Geh. Stat von Fritfch als ſaͤchſiſchem 
und mit bem kaiſerl. Hofrat von Gollenbad) als äftreihifhem 
Bevolmädtigten ba8 weitere zu unterhandeln, und bis zum 
15ten Februar 1763 war der Definitivfride aud) zwifchen bie: 
fen Mächten gefchloßen. 
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Deftreih unb Preuffen garantierten fid) ihren Territorial: 
zuftand vor dem Kriege, und ntfagten gegenfeitig allen et: 
wagen Anfprüchen. Das Reich ward in ben Friden einge: 
fhloßen unb alle früheren Gefege und Verträge, welche bis 
zum Ausbruche des Krieges den Zerritorialzuftand beftimt Dat: 
ten, wurden abermals beftätigt. Außerdem behielten fid) beide 
Mächte vor, nod) befonders diejenigen ihrer anderen Verbuͤnde⸗ 
ten zu bezeichnen, bie ebenfals al8 in bem Stiben eingefchloßen 
betrachtet werden folten. Der Fride zwiſchen Preuffen und 
Sachſen warb fn ähnlicher, den Zerritorialzuftand vor bem 
Kriege herftellender Safung geflogen. — Nachdem fo alle 
Sauptmádjte aus bem Friden gefhiden waren, beburfte e$ 
Beines befonberen Sridensfchlußes zwiſchen Preuffen unb Frank: 
tid). in gegen den Rhein bdetachirtes preuffifches Corps, 
welches in dem franzöfifhen Minifterium bie SBeforgnif8 einer 
Kriegserneuerung rege machte, war hinreichend, eine Conven: 
tion über die Räumung der preuffilhen Pläge am Rhein burd) 
die Franzofen herbeizufüren. Bis Mitte März waren aud 
auf biefer Seite alle preuffilhen Territorien vom Feinde gt: 
räumt, Fridrich trat aus bem Kriege, ohne ein Dorf verlo: 
ten zu haben, und hatte durch feine wärend des Krieges be: 
wifene Kampftüchtigkeit, Entſchloßenheit und Ausdauer allen 
eutopaͤiſchen Mächten eine folhe Achtung feiner Kraft, unb 
ber Kräfte feiner Staten eingeflößt, bag er nun endlich die 
Erwerbungen der fchlefifhen Kriege als volfommen gefichert an: 
fehben durfte. Auch war Fridrih mit ben Bedingungen des 
Ftidens, wie fie erlangt worben waren, fo einverftanden, baf 
er Hergberg bald zum Statd: und Kabinetsminifter ernantr, 
und ihm in fleigendem Maße feine Gunft gutoenbete. 

Die Einwirkung der Bewunderung, welde Fridrich aan; Europa 
einflößte, war auferordentlid. Aber vole überal, wo Bewunderung 
fremder Individwalität fi mit einem urfprünglihen Mangel in der - 
eignen verbindet, fie nur zur Garrifatur fürt, fo entftunben aud in 
Fridrichs Zeitalter eine ganze Reihe Garricaturen , indem fi Fürften 
dur ihren Enthufiasmus weiter zum Eingehen in Fridrihs Weifen 
bewegen licen, als ihre eigene Seelenkraft fie zu tragen vermochte. 


Peter III. namentfid) und Joſeph IT. haben fid) an ſich felbft ver: 
fündigt, indem fie in Richtungen, die denen Fridrichs IL analog war 
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ren, bereingiengen ohne zn bedenken, daß diefelben an Fridrih nur 
ein natürlider Schluß aus Prämiffen waren, die In der Entftehung 
des Königreich Preuffens, iu deffen früherer Verwaltung und in ber 
Perfönlichkeit Fridrichs gegeben waren; wärend ihnen diefe Prämiffen 
wiht nur fehlten, fondern die frühere Gefdjidjte ihrer Staaten und 
ihre eigne Perfönlichkeit ihnen ganz andere ftelten. Bon Joſeph wird 
mweiterbin ausfürliher bie Rede fein; über Peter, deſſen Schickſal 
Fridrih um fo inniger bellagte, als er recht wol erfante, wie er zum 
Zeil als Opfer der Liebe, die er für ihn begte, gefallen mar, fügen 
wir bier kürzlich nod) folgendes ein "): Peter III. wolte, wie alle, 
die nicht in eignem Streben eigentümlihe SRe[ultate gewinnen, fon: 
dern von anderen bereits erfirebtes fo fir s und = fertig als möglicy 
berzufiellen wünfden, in wahrhaft ficberhafter Ungebuld unter den 
Rufen eine gewiſſe philantdropifhe Richtung der Regirungstätigfeit 
durchſetzen. Er begnadigte bei feiner Thronbefteigung alle wegen 
Etatöverbrehen und bloß vom Hofe nad Ciberien verbante, Biron, 
Münnih, l'Gítocy u. f. w. kerten zurüd und vile taufend andere von 
minderer Bedeutung. Die Zortur und das geheime Poli;eigericht 
(geheime Kanzlei) wurden aufgehoben. Wärend er aber fo einerfeits 
einen Zeil der Kurt, die in Rufsland notwendiges Regirungsmits 
tel war, aufbob; wärend er einen Zeil der Mittel, bie ihn über bic 
Abfihten von Gegnern in Kentnifs fehen Tonten, vernichtete, ſtieß 
er die Garde burd) die Erhebung des holfteinifhen Kuiraſſirregimen— 
tes jur feibgarbe vor den Kopf, unb wolte die ganze Arnıce preufs 
ſiſch organifiren; orif er burd Reformen in Angelegenheiten des Gul: 
tus unb der Verbältnijfe des geiftlihen Gutes dem Volle ans Herz 
und forderte die DOppofition der Geiſtlichkeit heraus. Ein Regent, der 
fo ohne Rüdjiht auf den actuellen Zuftand ber Dinge und auf die 
Bedürfniffe desfelben durdgrif,-muste notwendig, wenn Wunderlich: 
keiten unb Nichtachtung der bergebradten Formen der Frömmigkeit 
in feinem perfönlicyen Auftreten hinzukamen, das Beſtreben berjeniz 
gen unterftügen, welche verbreiteten, er fei. nidt ganz bei Berftande, 
Sm der Tat fan (olde Tactlofigkeit audj mut aus einen Mangel der 
intellectuellen Faͤhigkeiten hervorgehen, und eim vortrefliches, lebens 
diges, begeiftertes Gemüt iſt dann eher geeignet das Misverhäftnifs 
nod) nnglüdliher zu fteigern. Ucberdies machte der Enthuſiasmus 
für Preuſſen ihm fhon als er nod) Groffürft war, faft alle anderen 
fremden Gefanbtfdjaftem zu Feinden. Als ein befonderer Umftanb 
fam hinzu, daß der Gedanke, er müße für die feiner Familie dur 
Dänemark zugefügten Ungerechtigfeiten durch einen Krieg Rache ne: 
men, ihn beherſchte. Die ruffiihe XMrmee war in Pommern und 
Preufien gebliben, um gegen Dänemark gebraudyt ju werden, Die 





*) €dloffer a, a. O. ©. 420, 


432 


dänifche Armee ftund In ben meklenburgiſchen Territorien, — man 
ſah indefs dem Ausbruche der Feindfeligkeiten in Dänemark ruhig 
entgegen, weil man bereits rouéte, daß der Boden, auf welden Pe: 
ter in Rufsland (tunb, völig unterminirt fei, Katharina, die ai; 
ferin, von ihrem Gemahle wegen ihres SBenemené mir Einfperrung 
im Klofter bedrot, ftelte fid an die Spige der unzufridenen Elemente. 
Gregor Orlof, der Kaiferin Gelicbter und beffen Brüder nebft ihrer 
Sreunbin, der Zürftin Daſchtof, waren ihre vornem(ten. Werfjeuge, 
und Peter in feiner Gutmütigfeit ward über alles, was gegen ihn im 
Werke war, in Teuſchung erbalten. Die Daſchkof gewan faſt die ganze 
Umgebung des Kaiſers; die Berfürung des ismailoffhen Regimentes ward 
durch deſſen Chef, der bald zu ben Verſchwornen gehörte, möglid. Die 
beftimteften Warnungen braten Peter nicht mehr aus der Untätige 
fit, in die er in diefer Zeit verfunfen war; bingegen bradte die 
Notiz von diefen zulegt direct gemadten Anzeigen die SSer[dmore: 
nen zu raſchem, entihloßenem Handeln, Am 20ten Suti früh fam 
Katharina von Peterhof nad) Petersburg, und fand, als fie von den 
gewonnenen Garden die Huldigung als regirende Kaiferin verlangt, 
fein Hindernifs. Der Grjbifdjof von Nomwgorod rief fie als Negentin 
aus, unb gab daburd ihrer Cade eine kirchliche Sarction, Pkter 
hätte von Dranienbaum, woo er eben war, nod) zu feiner Rettung 
bedeutendes unternemen fónnen ; er verlot aber bei der Nachricht von 
dem, was in Petersburg gefchehen mar, die ibn in Peterbof traf, 
Mut unb Verftand in ſolchem Grade, daß nun faft jeder, ber nod 
einen Ausweg fab, ihn verlieh. Am Abend zog Katharina, die eben 
fo tätig als er untätig gewefen, mit etwa 15000 Man gegen ibn, 
der in Peterhof noch etwa 3000 Holfteiner und Nuffen bei fid) hatte. 
Auf Muͤnnichs (der ihm bis julebt treu blib) Rat, gieng Peter mad 
Gronftadt, ward hier nidt zugelaßen, und fatte den Mut nicht, mit 
taiſerlichem Sro& aufjutreten. 9tadj Oranienbaum am Morgen did 
2iten Zuli zurüdgetert [djrib er nun demütige Briefe an Kathari⸗ 
nen, ward aber nod) von dem Ueberbringer des cinen Briefes, St 
mailof, verraten; ward in Folge davon dahin gebradt, bof er sine 
Urkunde unterzeichnete, worin er felbft fid) der Regirung unfähig er 
Härte, und gefangen gehalten. Nachdem nun Katharina fid) mit einer 
Art Rechtmäßigkeit in volftändigen Befig ber Regirung gefeht hatte, 
bradte Aleris Orlof am 28ten Suli dem entthronten Kaifer in Pers 
terhof Gift, unb als dies nicht raſch genug wirkte, [icf er ibn cre 
droßeln. 

Bereitd früher (€. 385.) haben wir bemerkt, baf Frib⸗ 
richs II. ſtatswirtſchaftliche Anfichten fid) im Kreife des Mers 
Fantilfpftemes hielten. Diefelben zu entwideln, hatte er mum 
nad) beendigtem Kriege als wefentliche Aufgabe, denn bei der 
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algemeínen Verarmung, bei der SKriegsvermüflung, melde 
ganze Landftriche getroffen hatte, muste von Seiten bed Citas 
tes geholfen, muste wo es an Capital fehlte ben Untertanen 
unter die Arme gegriffen werden, obngeadjtet fortwärend ein 
fichendes Heer von 150,000 M. zu erhalten war. Um aber 
das beftreiten zu fónnen, muste man in den Händen des , 
States teild burd) SBefleutung von Lurusgegenftänden teils 
duch unmerklicher mit dem Ankaufe ber Bedürfniffe felbft fid) 
abzalende Steuern auf Conſumtionsartikel Geld zufammen zu 
bringen fuhen. Der Generallieutenant von Sr:dom, der 
lange Zeit in franzöfifhen Dienften gemefen, beftimte ben Koͤ— 
nig das Syſtem ber franzöfifhen Verwaltung inbitecter Steuern 
zum Mufter zu nemen, und nachdem Helvetius längere Zeit 
in Berlin gelebt und Fridrich ebenfal® über bie franzöfifche 
Verwaltung Auskunft gegeben hatte, ward nad) einigen vors 
läufigen Anordnungen im Suni 1766 an bie Stelle ber bis— 
berigen Accifeverwaltung eine befondere Behörde unter dem 
Vorfige des hurmärkifhen Kammerpräfidenten von der Horft 
errichtet und bie f. g. Regie eingefürt, deren wir hier bes 
fonderd glaubten gebenfem zu müfen, weil fie nid)t nur als 
Zeugnifs gelten fan, wie entf&hiden der König bem Merkan⸗ 
tilfpffeme zugetan war, fondern aud) wie gemaltíam er nad) 
fo manden Seiten hin das deutfhe Gefühl verlsgen durfte 
ohne aufzuhören, faft für ganz Deutſchland Mufter und Vor— 
bild zu fein. Die Regie bildete fortwärend in ben fpäteren 
Sabren der Regirung Fridrichs einen. Gegenfland der Unzu⸗ 
fridenheit feiner Untertanen; und fehwerlid hat ihre Ginrid) 
tung den fónigliden Saffen mehr eingebracht als bei fchonens 
derer Behandlung be8 Gegenftandes aud) hätte erlangt wer: 
den fónnen ; demohnerachtet ift fie eben butd) die das Stai; 
fonnement herausfordernde Art ihrer Aus: unb Durchfuͤrung, 
und durch die unmittelbare Berürung, in die dadurch táglid) 
wenn aud) auf unangeneme Weife jeder einzelne im Wolke 
mit den Organen des gemeinen Wefens fam, ein Bildungs: 
fof fir die Gefinnung in Preuffen geworben. 

Das uns bier wichtige Detail finder fid amr. beften zufammenges 
dringt in dem fdjon oͤfter angefürten Werke von Preufs, roo (B. II. 
&eo' 8 Rehrbuch der Unlberſalgeſchichte. Band IV 28 
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€» 4, 5.) unter andern folgendes gefagt wird: „So entftund bit 
„Administration générale des accises et péages * gewönlih Regie 
genant, an deren Spige fünf Regiſſeurs ftunden : £e Grand de Grefin, 
welder fhon im Febr. 1766 ftarb, und deſſen Nachfolger de Lattre 
auch uod) in demfelben Jahre den Regifieur Zrablaine de Candy im 
Zweifampfe erftah; La ape be faumap, Briere und de Pernetn, 
mit denen der König einen fehsjährigen Vertrag ſchloß, nad) wel⸗ 
chem jeder diefer Fuͤnfmaͤnner jábrlid) 12,000 Rthlr. Gehalt, aud) be 
deutende Prämien von dem befam, mas von Acciſegefaͤllen über den 
Gtat von 17$5 eingehen würde, unb den Zitel eines acbcimen Finanz: 
rates fürte. Directoren waren anfangs eilf in den Provinzen 
Oftpreuffen , Litthauen, Breslau, Glogau, Ponmmern, Berlin, Kur: 
morf, Neumarl, Magdeburg, Eleve, Minden; bald nachher aud 
in Neiſſe eine befondere zwölfte Direction, Indeſs wurden. die weil: 
faͤliſchen Provinzen, auf vile Verfiellungen der Untertanen, bald nad 
Einfürung der Regie von diefer neuen Einrihtung ausgenommen; 
dagegen aber wit der Accifefiration oder Fixacciſe belegt, nad 
welcher die Städte ein Gewiſſes (das Xceifefirationéquantum ) auf 
brachten und an die ihnen vorgefehten Sricgé s und’ Domiänenlanı 
mera abfürten. Die ,, Declaration die Accifeeinrihtung in den wel: 
fälifhen Provinzen betreffend ^ vom 25ten Jan. 1777 beftimte teils 
jenes Acciſefixationsquantum ebenmäfiger, teils ftelte fie im den Pro 
vinzen Gleve, Mark, Minden, Ravensberg die ordinäre Acciſe, nad 
den von dem Präfidenten Roden revidirten Zarifs, wider ber; bed 
fotten die Kammern darauf fehen, bafi das bisherige Firationsdquan: 
tum dabei erreicht würde, Im menrfifhen, fo wie im teflenburgi- 
ſchen und Lingenfhen blib die Fixation beftichen. In diefen beiden 
Beſtimmungen fab man auf ben Wunfh der Untertanen. — Ju 
Herzogtume Geldern bat nie eine Accife (tat gefunden; alle Eintünfte 
mit Ausname der Zölle waren, nad der Convention von 1770 an 
die geldernfchen Stände auf 30 Sabre verpachtet. In Oſtfrisland 
ward, bald nach der preuſſiſchen Befigname, bic Pachtacciſe abge⸗ 
ſchaft und dafuͤr das bekante Surrogat eingefuͤrt, indem die Erin 
die Verwaltung der landesherlihen Nevenuen übernamen, meldt 
unter den anderen Abgaben gleich mit erhoben wurden, Für 9Edt 
preuſſen ward eine, von der Regie abhängige Accifedirection zu Bar 
vafer und Fordon eingerichtet. — Als den 31ten Mai 1772 der ertt 
Bertrag zu Ende gieng, entlic der König die Regiffeurs bis auf 
de (a Haye be Launay, ermante zwei neue franzöfifche Negifleur 
dazu, Morinval unb-la Serre, und zwei deutfhe, Maguſch un 
Engelbrecht; verbeferte aud das Quftizwefen der Acciſe durd b 
Reglement (vom Aiten Suni 1772) für das Fönigliche Accifes un) 
Solgeridt in Berlin, welches im zweifelhaften Faͤllen med) jeht Kraft 
hat, und gab den 16ten October 1783 eín mod) gegenmärtig sil 
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fige$ Edict, betreffend die Beftrafung der Bergehungen ber Accifes, 
Sel: und Licent s Officianten. Endli ward ein cigncé Ober⸗, Ac⸗ 
dftz und Sol : Gericht für bie Monarchie errichtet, unter melden die 
Provincial: Accifes und Zolrichter flunben. — Die Regie, welder, 
fe lange Fridrich lebte, de [a Haye de fauna) als erſter Negifleur 
vorftund, unb in deren eigentliches Berwaltungsgefchäft audj der Aca 
dfeminiter von der Horft, welcher den Iten Dec. 1774 den Abſchid 
mam unb Tages darauf ben Miniſter von Goͤrne zum Nachfolger 
batte, fid nicht miſchen durfte, erregte in ganz Europa Aufmerkſam⸗ 
Iit und — im Lande ſelbſt — vil Klagen. Man weißagte das 
Verderben des States, ber aber troß der Regie immer mehr auf⸗ 
blühete. Daß die neue Verwaltung große Umſichtigkeit und Ordnung 
im das Acciſeweſen gebradjt, fan fein ruhiger Beobachter leugnen, 
Ueber diefen Nusen und ihren Nachteil geben die nad) des Königes 
Aot erſchinenen Ctreit(dyriften das befte Licht.“ — 

€o war alfo das indirecte Steuerwefen, nachdem e$ in faras 
cenifhen Staten feine erfte Ausbildung erbalten, in italienifhen Staͤd⸗ 
ten und Staten zuerft eine umfaßendere Aufname in der Góriftenbeit 
erhalten, in den Niderlanden groß gezogen, in Frankreich fiteng moz 
narchiſchen Berwaltungsformen wider bequem eingerichtet worden war, 
num nad diefen franzöfifhen Muftern und ſelbſt mit grofenteils franz 
söfifchen Berwaltungsperfonal unter einigen notwendigen Modificatios 
nen auf Preufien übertragen worden. War das mad) Preuffen gejos 
gene framjófifde Werwaltungsperfonal aud) nicht größer als có de 
Saunay fpáter angab (mämlidy anfangs etwa 200 Menſchen, bald 
nur «tma die Hälfte), fo vermehrte e$ doch in Preuflen und nament— 
lich in Dreufiens Hauptſtadt die Elemente franzoͤſiſcher Bildung, die 
hen dur die Auswanderung der Hugonotten und durd des Königs 
Borliebe für die franzöfifhe Litteratur fo febr erftarft waren, und 
von Berlin aus auf gan; Norddeurfchland einen bedeutenden gefels 
ſceftlichen Ginfuf entwidelren. Fridrich muste freilich den Vorzug, 
bem er Kranzofen in der Accifiverwaltung gegeben mit teueren Grfaz 
rungen bezalen *); doch das bob die Wirkung der ganzen Maßregel 





*) Preufs a. a. D. €. 8. Der König (vom Iten Dec. 1784) an 
ben Minifter von Werder: ,, Sd) babe Euren Beriht von ges 
firigen Darum wegen der unterjudyten. Beſchwerden des gemefes 
nen General: Snfpecteuré Pagan wider die General : Xccifes Ads 
minijtration erhalten unb Gud) daranf zu erfennen geben wollen, 
dag es lauter foíd Schurtenzeug ift, die Sranzofen, das fan 
man rotgjagen, menn man iif, und wenn man das tut, fo 
verliert man nidté an fie: was bicfen Pagan betrift, fo fan 
er nur glei abgefhaft werden, wobei Ih Eud nod) fage, ds 
Ich überhaupt darauf denke, unb fuden werde Mir mad) un 
nah ale Franzoſen vom Halfe ju fhaffen, und fie los p wers 
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wicht auf, unb ift nur ein Gegenfag, wie fi deren fo vile in dem 
fpäteren Verhalten des Königes notwendig finden musten. Gerade 
wie er anfangs die Franzofen in biefe Rerwaltungsäntter gebradt, 
und fie nadjfer am licbften alle wider fortgejagt hätte, batte er ju: 
erft den Genuß des Kaffe's begünftigt, und nachdem früher Fridrich 
Wilhelm L ein Gebäude für das erfte Kaffehaus eingeräumt hatte, 
‚als diefes nidergerißen werden muste, einen Zeil der Maleracademie 
dazu eingeräumt; aber diferte in fpäteren Jahren fer. gegen ben über: 
handnemenden Gebraud des Kaffes in nideren Ständen, unb molte 
fein Koffemonopol, feine bobe Befteurung und die damit zufanmen: 
bángenbe Kafferiecherei als Mittel angefehen wißen, bem Umfichgrei: 
fen des Verbrauches des Kaffes Grenzen zu fegen. Auch der Ber: 
brauch des Tabacks nam zu Fridrichs Zeit aufcrorbentlid) uͤberhand, 
und der Koͤnig uͤbernam den Alleinhandel mit Taback ebenſo wie den 
mit Kaffe; aber fuͤr dieſes Monopol ward eine von der Regie geſon⸗ 
derte General: Tabadsadminiftration eingerichtet. In dieſe Kategorie 
von Statseinrihtungen gehört aud die in den legten Jahren be 
Krieges eingefürte und 1774 genauer geordnete Salzconfeription, bunn 
die Ginfürung fremden Kochfaljes, bie (don felt 1725 verboten war, 
fürre bie ftrengere Handhabung des Monopols der einheimiſchen und 
unter diefen der königlichen Siedereien im notwendigen Gefolge, Un 
mittelbar nad) dem Kriege ward auch die Lotterie eingefürt; im J. 
1766 das Stempelweſen ftrenger geordnet. Es war alles nur Com 
fequenz der einmal auf den Grundlagen des Merkantilſyſtemes em 
widelten Adminiftration, bie natürlich audj für 93erbeferung ber Pol: 
anftalten und anderer Gommunicationsmittel (nur nicht ber Land 
firafen), fo wie für Emporbringung der Landescultur und Fabrica: 
tion fortgefet forgte, wovon bereits früher die Rede mar. Bir 
bringen bier nur noch fürjlid) folgendes bei: um die Zuchfabrication 
zu heben, ward im April 1774 die Ausfur roher Wolle bei ‚Lebeneftraft 
verboten; ebenfo, (obwol milder) um die Papters unb Leimfabrifatien 
zu beben, bie Ausfur von Lumpen, Papierfpänen, Pergamentfchnigeln, 
Schaffüßen u. f, w. Auch bie Ausfur des Getraides ward aus Bor 
forge für bie aͤrmeren Glaffen febr. erſchwert, und dadurd unb buró 
das Verbot ber Wollausfur bie Landwirtfchaft der größeren Ei: 
ser febr gebrüdt. SBebeutenber als die fid) mehrenden Glashütten, 
Spigels und Kayencefabrifen ward die 1761 von Gotzkowsky gegrin 
dete Berliner Porcelanfabrif. Rappard verpflanzte die ‚hoMändildt 
Fabrication von Zenpfeifen nah Schleſien. Ein Franzofe, Cheralit, 
den der König 1766 ins Land jog, begründete eine Fabrik Lafirter 
Waaren, uud in Potsdam entftund 1769 eine Fabrik engliſcher Sic 


den, weldes ih Gud) zur Antwort melden wollen, ats Cut 
wolaffectionirter König. " 
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fifte. gir das Fabrikweſen ward im Auguft 1771 eine eigene Gome 
miffion eingefegt ; das Berg « unb Hüttenwefen ward gehoben unb vil 
bundert anderes in diefen Richtungen getan, was mir hier nicht ans 
füren fünnen, 

Welche fitlihen Atmofphären die Herfchaft des Mer: _ 
fantilfpftemes notwendig bis auf einen gewiffen Grad umga⸗ 
ben, haben wir ſchon in der niderlaͤndiſchen und franzoͤſiſchen 
Geſchichte an verſchidenen Stellen zu entwickeln geſucht. Daß 
auch Preuſſen von ſolchen Erſcheinungen nicht frei bleiben 
fonte, ergibt fid) nun von ſelbſt. Ein vorherſchender Sin 
für das weltlich zweckmaͤßige, und Gleichgültigkeit für firj: 
lihe Beftimtheit famen um fo leichter zur Herfchaft, ald man 
von Frankreich her den Haß gegen f. g. Vorurteile und Abers 
glauben unb den Ruhm bec Toleranz als [djon ganz aué» 
geprägte unb curfirende Münzforten mit ber Verehrung bet 
franzöfifchen Litteratur übernam. Mo Voltaire, Helvetius und“ 
d'Alembert gefeierte Namen waren, mie fonte e$ da anders 
fommen, al8 daß ſtreng⸗kirchliches Verhalten Gegenftand des 
Gefpöttes ward. Waͤrend Fridrih U. an feiner weltlichen 
Gewalt recht wol feft zu halten verftund, und die chemifchen 
Mächte ber Zeit nicht daran rüren ließ, gieng er in Herab⸗ 
fegung ‚der dem geiftlihen Stande gufommenben Achtung, in 
Herabbringung der Kirchengemwalt burdhaus voran. Alles, was 
Fridtich am Chriftentume ehrte‘, beftund in dem, maß bie 
ſ. 9. natürliche Religion ber damals in Frankreich herfchens 
den Spbilofopbie mit dem Chriftentume gemein hat; auf biefe 
Zeile der chriftlichen Lehre allein, nicht auf bie der Dffenba» 
rung eigentümlichen, beziehen fid) alle Aeußerungen, in denen 
Orid) den Namen eines Chriften hochitelt. Wie Dod) aber 
auch felbft bíefe ſchwachen Reſte des Gbriffentum8 in jener 
f. 9. natüctidjen Religion nod) zu halten find; fo ift bod) nicht 
iu derfennen, daß fie burd) die Koßtrennung von ben. Offen: 
barungen einen ganz anderen Sin und Geift erhalten; baf 
fie im Grunde aufhören Chriftentum zu fein. 


Ueber die Verderblichkeit oom Fridrichs Beifril und Haltung für das 
ttligiófe SBerouétfein feiner Zeit, vermeife id) bier nur auf einen Auffag 
von Zbolud über diefen Gegenftand im 2ten Bande feiner vermifchten 
Schriften. (S.36 — 39.) Ich werde im folgenden Bande, roo von ber 
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Gntwidelung der religiöfen Zuftände in. Deurfhland im adhtjchnten 
und neunzehnten Jahrhundert die Rede fein wird, ausfürlicher auf 
dies Thema jurüdfommen, — Allerdings baden die Zuftände, wie 
fie damals waren, dem Reihe Gottes aud) wider Förderung ac 
brad — der Zweifel Hat bie Begründung, der Hohn die Liebe, die 
religiöfe Verödung den lebendigen Glauben als Gegenfag gewedt — 
aber diefes Refultat lag nicht in den Abſichten jener Zeit, und zeugt 
nicht für die Vortreflikeit jener Verfarungsweifen, fondern für die 
Unbezwirglichkeit des Reiches Gottes, und «6 gehört ein wahres Er: 
trunfenfein im Pelagianismus dazu biefe Gnabenmirfungen aud noch 
als ein Verdienſt der Zeit Fridrichs II. hervorzuheben. 

Daß derſelbe Sin rein sweltlicher Zweckmaͤßigkeit, wie 
er überal waltete, wo das Merkantilſyſtem und bie aus fi 
nen Einwirkungen geborne Philoſophie zur Herſchaft gelangt 
war; daß dieſelbe Nichtachtung ſitlicher Güter in 9Bergleió 
mit materiellen ſich auch vilfach auf die Vorarbeiten für ein 

neues Geſetzbuch, welche Gribrid) II. veranlaßte, in feinen Ein: 
wirfungen ausdehnte, ift nur notwendig und natürlid, . 
Wer die Phofiognomie diefer Gefinnung, wo fie ihre Augen auf 
Rechtsmaterien wendet, recht gut gezeichnet konnen Lernen will on 
einem einzelnen Thema, der [eje die Abhandlung: Ueber bie bei: 
tige Geftalt des Eherechts. Berlin 1833. 8vo. wo unti 
anderen aus einem Refcripte folgende Stelle" ausgchoben ift: HN: 
man mit der Trennung der Ehe nicht gar zu difficit fein m$ 
fonft binbert das bic Population. Denn fobald zwei Cie 
leute durchaus wider einander fo weit aufgebradht und erjürnt find, 
ba gar Feine Vereinigung wider zu hoffen ſteht, und die Gemüt 
in einer beftändigen Verbitterung gegen einander verbleiben, fo mir 
den fie aud) feine Kinder mit einander erzeugen, und das ift der Por 
pulation zum Nachteil. Dagegen wird das Paar ge 
ſchiden, ünb das Weib heiratet denn einen anderen 
Kerl, fo fommen bod nod) eber Kinder davon; ihr 
müßt daber immer auf die umftände feben u. f. w. 

MWärend Sribrid) II, ficher in menſchlich wolwollendſten 
Abſichten, für Aufklärung und Rechtsgeſtaltung in einem 
Sinne tätig mar, deffen unglüdbringende Natur wir erft (pi: 
ter, wo von ben geiffigen und geiftlihen Früchten biefer Gv 
neration bie Rede fein wird, zu föhildern vermögen, beg: 
ftigte ihn das Giüd in aͤußeren Verkältniffen, fo daß tt eint 
fribtidje Eroberung von größter Wichtigkeit zu machen NP 
mochte. Jedes Volk ſtrebt banad) bie Meereskuͤſte und in i 
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die Türe zum Meltverkere zu gewinnen. Auch die Stepublit 
Polen tear wol unbemuét von foldhen Triben erfaßt worden, 
und daraus zum Zeil ihr früfere8 Streben, bie Küjten ber 
Díifte und des fd)margen Meeres zu gewinnen zu erklären. 
Daß die Polen, als fie Weſtpreuſſen unmittelbar an fid) ger 
bradjt, nicht mehr daraus für ihr Leben zu gewinnen, daß 
fie nicht im eignen Volke einen Gewerbsſtand, birrgerliche 
Communen von größerer Bedeutung zu entwideln vermody: 
ten, iff ein wefentlicher Grund, warum fic, die im 16ten Sahrs 
hundert an geifligem Schwunge anderen Nationen vorleuchten 
fonten, unter ben europäifhen Völkern ganz zurüdtraten, fo: 
bald diejenige Bildung in Europa zur Herfchaft gelangte, wel: 
de am Buͤrgerſtande unb an dem merkantilen Wefen ihre 
Grundlage hatte. Ganz aber trat Polen zuruͤck, unb verlor 
feine politifhe Bedeutung, feit fogar Ruſsland durch Peter J. 
auf die Forderungen der neueren Seít eingieng *). 

. Durd ben Einfluß der Kaiferin Anna von Nufsland 
war deren Günftling Johan Ernft von Biron zum Nadjfol: 
ger der Herzoge von Gurland aus ketlerſchem Gefchlechte bes 


*) 8tid auf die Entwidelung ber Greigniffe, durd 
melde das Großberzogtum Poſen eine Provinz 
des preuffifden States geworden ijt, (cine Abband: 
lung im Berliner Kalender auf das Genicinz Jahr 1839) ©. 11. 
12. ‚Polens Politik (dblofi (i feit dem Ende des 17ten Sabre 
hunderts völlig an die ruffifde an. Us Epoche des Anſchlußes 
iit die Partage:Berabredung zu bezeichnen, die Auguft II. und 
Meter der Große zu Verkleinerung Schwedens getreiten batten. 
Ununterbroden ftund fortan Polen den ruſſiſchen Heeren often. 
Märend in Kolge eines engeren vertrauensvollen Anſchließens 
Preuſſen oder £eftrei ble alten Disharmonien gern vergeßen 
bátte, muste Ruſsland andere Side auf Polen richten. Se 
folgereicher die Beziebungen wurden, in welde Rufsland feit 
Peter dem Großen jur europäifchen Politik trat, defto mehr muste 
biefem State daran ligen, einen gewiſſen Einfluß auf die Re— 
publif zu behaupten. Mit der Behauptung dieſes Einflufes 
war das möglihe Umfichgreifen der Anardie in der Republik 
unvereinbar, wodurh Solem in jeden Augenblide "bem  villeidt 
Rufsland feindlihen Ginflu&e iraend cines anderen States zus 
gänglih werden fonte," — „Haͤtte die Republik fid) diefem 
Einfluße au entziehen gewünfht, fo muste fie im Ausbrade 
des fiebenjährigen Krieges die legte nianende Stimme der Ges 
fóidte vernemen. Polen fonte wärend desfelben Rufsland be: 
fhäftigen, Oeſtreich ſchwaäächen und an der Seite Preuflens fid 
wider zu erheben verſuchen.“ 
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flimt *), unb in Folge ihres Einflußes 1737 wirklich mit 
diefem Gürítentume belehnt worden **). Nicht lange hernach 
ward, mie wir gefehen haben, Biron geílürgt und ba er 
für gemiffe Salungen der rufjifchen Krone mit den Eurländis 
fhen Domänen haftete, wurden diefe nun von ben SRujjen be: 
fe&t; wärend polnifcher Seits das Land als erófnete8 Lehen 
betrachtet, und 1758 auf einen Antrag bec Kaiferin Elifabeth 
an Augufts IH. Sohn, ben Prinzen Karl, gegeben ward. 
Aber als nad) Eliſabeths Tode Biron begnadigt zuuckkerte, bes 
festen rufjifhe Zruppen das Herzogtum und verdrängten zu 
Birons's Gunften den Prinzen wider, ber bei dem polnifhen 
Reichstage Hülfe niet zu finden vermodte, und, indem Au: 
guft ganz bem ruffifhen Einfluße nadjgab, endlicd von feinem 
Vater felbft abberufen ward, Bald nachher am 5ten Dit. 
1763 ftarb Auguft HI, unb der Primas Lubiensey trat einft: 
weilen an die Spige der Republik, 

Sn der Republit war, weil alle Reichstage fo vile Hinderungen 
in ihrem Fortgange fanden, daß man ju midtigeren Beſchluͤßen auf 
benfelben gar nidyt mehr fommen fonte, die Notwendigkeit eingetre— 
ten, bafi der König in dringenden und bod) oft unbedeutenden Faͤlen 
durch Scenarsbefchlüße zu belfen fudte "**). Die Felge war, bof fid 
alle Macht um ariftofratifhe Kactionshäupter faunmelte und fo einca 
Buftand der Dinge vorbereitere, der vollends alles öffentliche keben 
zu einem unorganifhen Gewuͤhle machen muste. Der König war 
obnebia nad allen Seiten felbft in der Ausübung der wenigen ihm 
geblibenen Rechte gebunden; Gemeinwefen und Hofitaat waren faft 
immer in Finanznot, unb der Mangel an Geldmitteln Lich auch die 
Kriegsmittel des States ganz herunterfommen. Die Folge diefer 
Schwaͤche mar gewefen, daß Polen wärend des ficbenjábrigen fri 
ges nicht einmal feine angenommene Neutralität zu ſchuͤtzen ver: 
modjte. Nicht nur zogen vilfach ruffifhe Truppen durch polnifde Se: 
bicéteile, um an bem Kampfe gegen Preuffen Anteil nemen. zu fons 
nen; fondern der Fuͤrſt Sulfowefi nanı fogar als einzelner polnilder 
Edelman Partei und warb cin. polnifhes Freicorps für die Kaiferim 
Aus alle bem fam, daß aud) Fridrich II. die Neutralität wenig rt 

*) f. oben €. 510, 

**) (. &. 340. 


»**) €, ^ic oben cit, Abhandlung (€. 17. 18.) der wir uͤberhaupl 
bier folgen. 
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fpectirte , ruffifhe Magazine anf polnifchen Grund unb Boden zer 
ftérte; Sulfowslis Truppen entwafnen, ihn felbjt nad) Schlefien füs 
ren ließ, Als bann Peter IH. und Fridrich Friden geſchloßen hatten, 
waren beide darin überein gefommen nad) Augufts III, Zode darauf 
bin zu arbeiten, daß ein Pole auf den Thron gehoben würde. 


Nah dem hubertsburger Friden hatte Fridrich II. das 
Bebürfnifs, feine politifhe Stellung burd) eine mächtige Vers 
bindung zu ftátfen. Oeſtreich, wenn es aud) zunädhft bie 
Plane, Schlefien wider zu gewinnen, aufgegeben zu haben 
(bin, blib bod) fortwärend feindſelig; Frankreich blib dieſer 
Macht nahe attadjirt, An beide fonte ber König nicht denken. 
Hinfichtlih Englands hatte er die Grfarung gemadjt, daß be[s 
fen Politik von der Haltung der Minifter, bie Minifterien 
von der Zufammenfegung und Stimmung des Unterhaufes 
abhängig feíem, bag man an biefem mächtigen Gemeinmefen 
einen zuverfichtlichen Ruͤckhalt auf längere Zeit nie haben fónne, 
und fo blib ihm nur ein inniges Anfchliefen an Rufsland 
übrig, unb fdon im Frülinge 1764 brachte ber preuffifcye 
Gifanbte, Graf Victor Sribrid) von Solms, ein Defenfivbünd> 
nífó auf 8 Jahre zu Stande, was 1772 auf 8 Jahre weis 
ter verlängert ward. Gemeinfchaftlich hatten Fridtich unb Kar 
tbarina fdjon vor Abſchluß diefes Bündnifjes darauf hingear⸗ 
beitet, bag diesmal ein Pole in Polen König würde; bie fai 
ferin hatte außer den Gründen die fdjon Peter MI. zu einem 
ábntíden Wunfche beftimt hatten, nod) ben ganz perfönlichen, 
bag fie ihrem Günftlinge, bem jungen Stanislaus Auguft Po: 
níatoméfi, eine Krone verfchaffen molte. Bei biefem Gin: 
fluge auf die Befegung des polnifchen Thrones, ber ruffifcher 
unb preuffifher Seits erſtrebt unb geübt ward, mi[dte ſich 
aud) das Religionsintereffe ein. Es mar ber Kaiferin mid): 
tig, in ben Augen der Ruffen al8 Schügerin ber. griechifchen 
Kirche in Polen zu erfcheinen; Fridrich II. muste, ba er im 
Cinne algemeiner Toleranz und Glautenéfreibeit ald Vorkaͤmpfer 
gegen alle firengeren Eirchlichen Anfprüche (dafür, ,, bag jeder 
auf feine Sacon felig werden müße’) aufgetreten 
mar, unb in biefer Rolle al8 pbilofopbifder König Ruhm und 
Anhänglichkeit in Europa in fo hohem Maße gefunden hatte, 
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ſchon als Schüger bed Prot fiantismus in polnifche Verhält: 


niffe einzugreifen fuchen. 


Wie nun fo oft die Eingebungen ber Furcht des Schwa— 
hen dem Mächtigen erſt mit dem ganzen Umfange befjem, 
was er erfireben könne, befant machen, fo fpradyen aud) die 
Molen in ihrer Beängjtigung durch die Vereinigung fo mäd; 
tiger Nachbarn zuerſt ben. Gedanken aus, diefer Vereinigung 
möge der Plan einer Zeilung Polens zu Grunde ligen. Das 
Dreuffen, bei ber Zrennung welche zwifhen Pommern unb 
bem Herzogtume Preuffen burd) bie nun polniſchen ehemals 
aud) zu Preuffen gehörigen Gebiete, ein durch die Lage des 
States felbit gebotenes Intereſſe babe, fid) biefen Teil bit 
Territorien ber Republik anzueignen, fab man wol ein. Das 
Herzogtum blib ein vereinzelter, in hundert Fällen nicht zu 
ſchuͤtzender Poſten, fo lange die trennenben Landſchaften nicht 
binzugewonnen waren, beren Bevölkerung menigftens in den 
Städten nod) faff ganz beutfd) war, deren hiftorifhe Erinne 
rungen fig fo vílfad) bem Herzogtume verbanben, — Fürs 
erfte fchlugen Fridrichs IL, Erklärungen über feine Abfichten 
nod) alle Beforgniffe nibet. 

Sn Polen mar eine Partei, welche bie fefe Ueberzeu— 
gung gefaßt hatte, bag in dem gefelfchaftlichen und politiſchen 
Suftanbe der Nation eine Umgeftaltung eintreten müfe. Es 
war bie czartorpffifhe, welcher aud) als naher Verwandter 
bes Haufes Poniatowski angehörte. Diefe Partei durfte zu: 
nähft auf Förderung ihrer Abfichten burd) Preuffen und Rufe: 
land rechnen. Eine andere Partei, welche ben beftebenben Zu: 
ftand zu erhalten wünfchte, hatte den Krongroßfeldherren Bra: 
nidi an ihrer Cpige; fie hatte nod) alte Beziehungen zu 
Frankreich, und dachte burd) Branidi’d Erhebung aud) den 
euffifhen und preuffifhen Intentionen genug zu tun. Eine 
dritte, auch confervative, aber unter bem nideren Adel nod 
populärere Partei war bie des Fuͤrſten Karl Radziwill, melde 
fid von ruffifhem Einfluße ganz [of zu reißen fudbte. — Als 
e$ zum Gonvocationsreihstage, welcher bem Wahltage voraus: 
aehen muste, fam, im Frhjahre 1764, ftunden nod) 10,000 
9Stuffen im eigentlichen Polen, 2000 im polniſchen Preuffen ; 
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bie Giartorpffp8 unb ihre Anhänger allein hatten an 6000 
M. Haustruppen in unb bei Warfhau. Der Primas vers 
langte bie Entfernung ber bei Warſchau zum Zeil aufgeftels 
ten ruſſiſchen Zruppen, unb ber czartoryslifchen und branidis - 
[hen Sauétruppen. Es war aber vergeblih. Ein furchtbar 
flürmifher, ſchon bald nad) feinem Beginne in unregelmäßigen 
Formen verlaufender Reichstag folgte *); bie Czartorykys fig: 
ten auf bemfelben, aber alle Häupter der Gegenparteien hats 
ten ihn bald verlaßen. Die figende Partei fegte Branidi ab 
unb [prad) gegen Radziwill die Acht aus. Beide muéten fid) 
nad zum Keil harten Gefechten, jener nad) Ungarn, biefer 
auf türkifches Gebiet flüchten. Die Czartoryskys traten nun 
mit ihren Umgeftaltungsvorfhlägen heraus; bie großen frons 
würden folten abgeſchaft; eben fo das liberum veto befeitigt 
werden, als bie Haupthinderniſſe eines gefeglichen Zuftandes ; 
als die Hauptanhaltepuncte ariftofratifher und bemofratifdjet 
Ungeregeltheiten. Nur binfichtlich des erſten Punktes drangen 
fie duch; das liberum veto fonten fie nur zum Teil um: 





*) Die cit. X66. ©. 41: „Der alte Randboten = Marfhal Mala: 
djométi muéte erft berbeigeholt werden. Truppen jeder Partei, 
ſelbſt pile 9tujfen, erfülten die für bie Zufchauer beftimten Bat: 
lerien. Sie faßen gegen alles Herfommen, fogar auf ben bin: 
terften der für die Landboten beftimten Bänfe. Es war des 
Marfhals Pfliht geweſen, biefen Unfug rechtzeitig zu verbin- 
bern; auch er batte die Freideit der Beratungen verloren gene: 
ben. Als bie Cigung beginnen folte fiftirte Mofranowsfi als 
Landbote von Krakau auf Grund des von ihm mit unterzeichner 
ten Manifeftes (daß bie Freiheit der Beratungen unter den ob= 
waltenden 'Umftänden gefährdet fei) die Beratungen. Sogleich 
blisen Saͤbel, man fibt gelpantes Schießgewer im Sitzungsſale. 
Mehrere Parteihäupter werfen fi d Mokranowski zu Füßen, Mit 
einer rubig bittern Entgegnung ftößt er den Säbel in die Schei⸗ 
de. Man ſtelt bie Ruhe wider ber, Aber Malachowökl verwei⸗ 
gert den Stab, das Zeichen ſeines Amtes, wider zu erheben. 
Der Landbote von Krafau bebart auf feinem Ginferudse ; ber Zus 
muft erneuert fif ; man dringt auf ibn ein, Mit feiner wuns 
derſam imponirenden Haltung jtelt er fid) den wütenden entges 
gen: „Schlagt iu, fpriht er, frei will id) fterben!^^ und bann: 
,, €» macht e$ nur fury! ^ Der Moment enticheidet. Die Wut 
der Menge wendet fid genen den B0jábrigen Marfhal. SXofra: 
nowsfi bricht fid zu ibm Bahn, und fürt ihn aus ber Verfamlung 
mitten durch bic vor den Züren ftebenden ruffiihen Truppen, — 
Acht Deputirte folgen ibm auf der Stelle. Der 9eidjétag , obs 
wel verrißen, dauert fort; Prinz, Adam Ban wird fein 
Marſchal.“ — u. f. tw, 
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gehen, indem fie für die bie Gefchäfte ber Krlegs- unb gi» 
nanzcommifjion (melde Behörden an die Stelle des Krongrof: 
felbbermm und Krongroßfgpagmeifter traten) betreffenden Be: 
fhlüße bie Entfheidung der Stimmenmehrheit durchſetzten. 
Zwei andere Befchlüße verlegten ebenfofehr das polnifche Preufs 
fen als bie beiden verbündeten Maͤchte. Es wurden námtid) 
bie Reichstagsbeſchluͤße gegen bie Difjidenten gefchärft, unb 
ber Provinz Preuffen, wo gerade eine große Anzal Diffidens 
ten war, ihre politifchen Mechte faft ganz genommen. Dem: 
ohnerachtet famen bie Belhlüße des Süeidjétage8 im Ganzen 
zue Anerkennung, und als ber Wahlreichſstag auf dem Felde 
von Wola, der Sitte gemäß, flat hatte (am 27ten Aug.) 
warb trog ber Entfernung ber vuffifden Zruppen vom Wahls 
orte am 6ten Sept. Stanislaus Auguft Poniatowski wirklich 
gewählt und am 25ten Nov. 1764 gekrönt. Rufsland und 
Preuſſen rechneten darauf, von ihm erlangen zu fónnen, was 
fie in kirchlicher Beziehung zu wuͤnſchen hatten. 

Poniatowski verföhnte alle ($m widrigen Parteien mit 
Ausname Radzimwilld, ber in Dresden Aufenthalt nam; felbft 
das polnifhe Preuffen erfante ihm, jedoch unter Proteftation 
gegen bie legten Belchlüße, an. Eine Reihe almäliger, vers 
ftánbiger WVerbeferungen traten unter bem Einfluße der Gas 
torysky ins Leben. Der König gewan eine ungemeine Zus 
verfiht, unb al8 er im Det. 1766 ben Reichstag faff nur 
duch feine unb feiner Oheime der Gzartorpsfy Anhänger be: 
fe&t fab, faßte er ben füfneren Plan, nun das liberum veto 
zu befeitigen. Aber fhon ftunben bie czartorpflifche unb bie 
fóniglide Partei nicht mehr fo identifh ba; und bie confers 
vatibe Partei war, wenn aud) auf bem Reichstage in geringer 
Anzal vertreten, bod) bei der ganzen Nation popular, Eine 
Hinneigung zu Deftreich *), in mwelher Macht Poniatowski 
allein die Möglichkeit gewarte, fid) von Stufélanb tiber freier 
zu fielen, hatte fchon ben ruffifhen Hof aufmetffamer auf 
fein Benemen gemadjt, wärend bod) bie von ihm mod) im 
mer im Lande gebulbeten. tuffifden Truppen aud) in Polen 


*) Ponlatowsli wünfchte eine Erjberjogin zu heiraten. 
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ibm mande widerwärtige Gefinnung ferborbradjten. Man war 

hoͤchſt begirig auf den Ausgang be8 Reichstages. Hier gab 
Cajetan Soltyk, Kürftbifchof von Krakau, ber mit dem Vor—⸗ 
fófage auftrat, jeden al8 Vaterlandsverräter zu behandeln, bet 
für die Diffidenten fprddje, ben SBerbáltni(fen eine energifche 
Wendung, denn an dem Beifalle, welchen biefe Motion fand, 
muste Poniatowski erkennen, daß nod) andere Zendenzen im 
Gange feien, als welche er fante unb beherfchte. Diefen uns 
erwarteten Ereigniffen gegenüber bewis er fíd) durchaus ſchwach. 
Rufsland, Spreufjen, England, Dänemark und Schweden, 
traten zu Gunften der Diffidenten auf; aber Poniatoweli 
hatte den Mut nicht nad) irgend einer Seite fid) feft zu du: 
fem. Sein Vorſchlag der Abfchaffung des liberum veto ward 
nun mit entfchidener Majorität verworfen. Auch Rufsland 
unb Preuffen erklärten fih (unmwillig über des Königs Bes 
nemen in ber Diſſidentenſache) für die confervative Partei, 
Im naͤchſten Sabre ward nun ber Schug, welchen Rufsland 
offen durch das Garantiebiplom vom 2ten Jan. ben Diffiden: 
ten zugefagt, die Veranlagung, baf fíd) alle mit ber zu Deft: 
tti; neigenden Politit und mit ber Abdminiftration Ponias 
towskis unzufridene unter bem Namen der ,, Misvergnügten ^ 
in eine Partei formirten den beiden (lithauifchen und thornis 
fen) diffidentifchen Gonföderationen zur Seite. Die polniſch⸗ 
preuffifchen Städte ſchloßen fid) im April und Mai bdiefer Op: 

pofition an; bann aud) bet Herzog von Kurland. Sim Juni 
vereinigten fíd) bie beiden Gonfóberationen. Eine Reihe Gon: 
füberationen der Misvergnügten entftunden, unb alle bewillig: 
ten den Diffidenten in voraus die angefprochenen Rechte. Am 
sten Tage des Juni trat nun eine Generalconföderation zus 
fammen, der fih bie Diffidenten anfdjfogen. Anfangs Au: 
guft ward die Generalconföderation nah Warfchau verlegt; 
ſchon vorher batte fid) aud) bec König für fie erklärt, und 
ein außerordentlicher SReidjátag trat nun im Oct. gufammen. 
Da fid) bier Erbitterung gegen Rufsland äußerte, unb Repnin, 
der der Kaiferin Bevolmächtigter mar, von Unterhandlungen 
der antiruffifhen Partei mit der Pforte wuste, ließ berfelbe 
durch einen Gemaltitreih Soltyk und. andere Häupter biefer 
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Partei aufheben, unb nah Wilna fuͤren; — als fie auch hier 
nicht nachgaben, fehlepte man fie nad) Sibirien, wo fie bis 
1773 bliben. Diefer Gewaltftreih ſchlug alle Oppofition ges 
gen bie ruffifchen Abfichten .-niber, unb namentli wurden bis 
jum 24ten Gebr. 1768 ben Diffidenten die angefprochenen 
Rechte definitiv eingeräumt *). Ein Zeil ber früheren Der 
beferungen Poniatowskis ward erhalten. | 

So mie Stimmung und Lage ber Dinge in Polen 
einmal waren, fontem auf biefe Weife erlangte Beſchluͤße, 
mochten fie für fid) betrachtet mod) fo erfprießlich fein, nicht 
lange gute Früchte bringen. Der Nuntius proteftirte. Goltyl 
ſchleuderte aus feiner Gefangenfhaft Manifeſte. Das National: 
gefühl war burd) Repnins Verfaren mit Recht verlegt, unb fand 
an den kirchlichen Intereſſen einen Verbindungspunct. Der 
entfchidenfte Haß gegen Ruſsland bemächtigte fid) ber Maja: 
rität des Adels, gugleid) mit ber Intention, bie Rechte ber 
Diffidenten wider zu vernichten. An ber Spige biefer ganzen 
Bewegung erfchin bec Biſchof Kraſinski. Schon im Mär 
ward in Lemberg eine Gonfóberation verfuht. Bald erſchin 
die Oppofition als ein Kreugzug, fanatifh gegen Diffidenten 
und Juden; überal religiöfe Abzeichen; bie Geijtlichen ſteuer⸗ 
ten Geld in reihem Maße. Dennod fonten die verfchidenen 
Gonfóberationen nicht zu Macht unb Beſtand fommen, bid 
(id) in Podolien bebeutenbere Heermaßen bildeten, Der Se: 
nat wandte fid nun um Hülfe an die Kaiferin Katharina; 
diefe erfolgte fofort, und die Gonfóberirten hatten bald ihre 





*) cit. Abh. ©. 75. 76. „Die roͤmiſch-katholiſche Religion felle 
in Polen bie „herſchende“ bleiben, bie Apoftafie von ihr ein 
Griminalvergeben, der. König ftetá Katholif; bod wenigſtens adt 
Slider des Senates, alfo '/,, feiner Geſamtzal, Diffidenten 
fein. Der weißreußiſche Bifhof und der Metropolit von fitm 
wurden als Haͤupter der griechifhen Kirche anerfant. Den Diff 
denten ward Duldung und freie Religionsübung, fo mie die Ber 
fähigung zu allen Aemtern und das Stimrecht in der Narionals 
verfamlung bewiligt; gemifchte Ehen wurden geftattet : die Ein: 
fegnung der Ehe folte durd einen Priefter von der Gonfelfion 
der Braut volzjogen werden. Kür den Befig von Kirchen folte 
endlich der 1te San. 1717 als Normaltag gelten, und Gerichte, 
zu denen auch einigen diſſidentiſchen Beiſitzern Zutrit vergönt 
ward, in darüber vorfonmenden Streitigkeiten entſcheiden. 
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Haupthofnungen nur nod) auf türfifd)en Beiftand zu flellenz 
denn wie febr fid) auch ber frangófifde Miniſter Choifeul uma 
tet ber. Hand für fie interefjirte, wie fehr er fie aud) durch 
Zufendung von Dfficiren unb von Gelb beimlid) zu unter= 
fügen fuchte, bie bedeutendfte Hülfe, welche Frankreich in das 
maliger Zeit einer Partei in Polen gewären fonte, beftunb 
bod aud) nur in ber Förderung ihrer Abfichten bei bec Pforte. 
Die Stimmung in Gonftantinopel war fo, daß ber Ausbruch 
eined Krieges mit Siufélanb bald herbei gefürt war. Bei der 
Derfolgung der von Potodi gefürten Conföderirten überfchrit 
ein Detachement des ruffiihen Obriſt Weißmann bie türfifdje 
Grenze um ein ganz geringes, indem er im ben tartarifchen 
Sleden Balta eindrang. 

Die Nachricht von biefer Grenzüberfchreitung, wobei 
Salta unb in bem Orte ein mohamedanifches Berhaus ni- 
dergebrant worden war, duch ben franzöfifhen Gefandten. 
be Vergennes in aufregender Weife unter der Bevölkerung 
Conftantinopelá verbreitet, hatte einen $Bolféauflauf, unb am 
5ten Sept. die Abfesung des Großvezirs zur Folge Der 
ruffifhe Gefandte ward verhaftet, und am 30ten Dctober 
von der Pforte an Rufsland ber Krieg erklärt. Die Erklaͤ⸗ 
rung bes Krieges, mie wenig aud) anfangs beide Gegner zu 
beffen Fuͤrung vorbereitet waren, electrifirte bod) bie polnifchen 
Gonföderirten, unb immer neue Puncte des Widerſtandes er: 
fóinen ; wobei die furdjtbaríten Gräuel von bem zudhtlofen 
Volke geübt wurden *), Anfangs hatten bie Rufjen gute 
Zucht gehalten, unb. waren mit Schonung verfaren; allein ale 
almälig diefer Krieg eine marternde Hundertköpfigkeit erhielt; 
als auf Puncten, die man eben gefichert zu haben glaubte, 


*) f. cit. X65. €, 89. „Man erhält eine Probe von biefen Gräueln, 
wenn man erfärt, daß (Dec. 1768) zu 3irfe an der Warte die 
Haufen Malczewflis auf der Gaße umberlaufende Kinder in 
Stüde bieben, daß der reformirte Prediger Majewsfi zu Zyblin 
in Großpolen mit Rutben zu Tode gepeitfcht ward, bag der 
Bürgermeifter Berend zu Schwerin — wo nian damit angefan— 
gen batte, adt Diffidenten am. Brunnen aufjzulnüpfen — nao 
Ueberftchung vorläufiger Martern mittelft eines durch das ifti 
gezogenen Citrideó an einen Baunı gehängt ward, um langfanı 
ju. fierben”, u, f. t. 
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immer neue feindlihe Haufen fid) bildeten, bie Ruffen fahen 
daß ihnen Treue und Glaube nirgends gehalten warb, fam in 
ihren Kampf auch gefteigerte Leidenſchaft; unb als nun vollends 
die ufrainifchen Bauern (Haidamalen) und Saporoger Kofaten 
in den Krieg gegen die Gonföderirten eintraten, umb für früs 
here von ben polnifchen Katholiten an den Griechen verübte 
Graufamkeiten beſonders an Gbelleuten und Juden Rache na: 
men, lit das anb unfäglid *). 

Die Gonfóberirten hatten auf Fridrihs I. Unterftügung 
gerechnet; er fuchte fie im Gegenteil zur Ruhe zu bewegen; 
feine Grenzen ficherte er durch aufgeftelte Truppen; flüchtigen 
Diffidenten gewärte er Schug. Der Krieg ber Pforte gegen 
SRufélanb berürte ihn höchft unangenehm, da er nun die bei 
der früheren Allianz mit Rufsland für folhe Fälle ftipulirten 
Subfidien zalen muste, wärend fid) bod) fein Land felbft nod) 
nidi von den Drangfalen des vorhergegangenen Krieges er: 
holt batte. Als aber gegen den Serbít 1769 das ruffifche 
von Galligin gefürte Heer, was vorher zweimal wiegen Mans 
geld an Vorraͤten fid) hatte zurüdziehen müfen, abermals 
über ben Dnieftr vorgebrungen war, ward Fridrich ebenfo mie 
das Wiener Sabínet vor einer Uebermacht Stufelanbé beforgt. 
Joſeph IL, feit feines 9Bater8 Franz I. Tode (18te Aug. 1765) 
römifcher Kaifer, hatte eine ähnliche leidenfchaftliche, aber mit 
mehr Haltung fid) Außernde Verehrung gegen Fridrich II. mie 
Kaifer Peter. Seinem Wunfhe, Fridrich perfönlich fennen 
zu lernen, war bis dahin Maria Thereſia entgegen getreten, 
nun fdín e$ ihr felbft wünfchensmert, daß die beiden Fürften 
fid) Ende Auguft 1769 zu Neiffe in Schlefien trafen **). Man 


*) a.a. D. ©. 91. „Vierzig Meilen in der Runde mar alles 
eingeäfchert und verbert, alles Lebende zu Tode gebracht; bun: 
derte von Schlachtopfern wurden bis an die Schultern eingegras 
ben, ihre Köpfe gemaͤht; die Juden ftarben meift den Fenertod. 


**) Sreufé a, a. D. ©, 218 „EM. Gr. v. Bafen mar nah 
Neiffe vorausgegangen, wo ber Graf ocn Falkenſtein, uner wel— 
dem Namen der Kaifer reifte, den 25íten Aua. 1769 balb 12 

. Uhr Mittags über Sdgernborf. und Meuftadt anlanate, Er fur 
geradeswiges mad) der Refidenz des Königes auf dem bifhdfs 
lien Schloße, obne erft in feiner Wonung abzufteigen. Fridrid 
eilte, famt dem Prinzen von Preufien, bem Prinzen Heiland 
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verabredete hier beider Mächte neutrale Haltung bei einem zu 
erwartenden Kriege Englands und Frankreihs, unb Sofeph 
gab bie Verfiherung , bag Maria Thereſia das Ueberfchreiten 
bee Donau burd) bie 9tuffen nicht zugeben werde. 

Der König von Polen und der Senat taten im Sep 
tember Schritte, burd) biplomatifdje Unterhandlung bie Ent: 
fernung ber ruffifhen Zruppen aus Polen zu erlangen; ba 
alsdann bie Diffidenten volfommen fdju&lo8 getoefen wären, 
' lentem. natürlid) Nufsland und Preuffen darauf nicht einge: 
bm.  Snbejfen eroberten bie Ruffen im September Choczim, 
unb tor Ende bes Jahres gewannen fie in Polen aud) fra: 
fau wider. Aber in Biala bildete (id) eine Vereinigung mehs 
terer Gonfóberationen, an bie fid) auch die littauifchen Gon: 
föderirten, namentlid) der Zürft Capieba unb Graf Pac, an: 
ſchloßen. Uber bald fam es ín biefer, wie unter ben anderen 
Gonfóberationen, zu Uneinigkeiten. Wärend des Jahres 1770 
waren die Unternemungen ber Gonföderirten auf bloße Streif⸗ 
zuge reducitt, und trog der Unterftügung, die ihnen des fran: 
zöfifhen Obriſten Dumouriez Eriegsverftändiger Rat gemärte, 
paren bie Ruſſen auf allen Seiten figreih. Da ber Gon: 
föderationsrat im Aug. 1770 den Thron für erledigt erklärte, 
fa$ Poniatowsli in Katharinas Geneigtheit feinen beiten Schug. 
Denn Heere hatten fortiwärend gegen bie Türken gefigt, und 
ibre Uebermacht erfchin nun Fridrich II. und dem öftseichifchen 
Kabinet (welches fid) von ber Haltlofigkeit ber Gonfóberirten 
überzeugt, unb feinen bisherigen Worfchub "in. Feinbfeligkeit 
verwandelt hatte) wirklich 6ebrolid) *). Am 3ten Sept. 1770 





unb bem Markgrafen von Xnfpad ihm entgegen; aber cr war 
faum einige Stufen die Treppe eae n a(é der Kaifer 
íjm ſchon in den Armen lag. Der König fürte feinen erbabes 
nen Freund an der Hand in den Saal; Zofeph aber fagte: ‚Nun 
febe meine Wünfche erfült, da ih die Ehre babe, den gróf- 

König unb Feldherren zu umarmen;“ dieſer verfegte: „er 
fite biefem Gag als den fchönften feines Lebens an, denn er 
werde die Gpode der Bereinigung zweier Däufer auémaden, 
Die zu lange Feinde gewefen feien, und deren gegenfeitiges Ins 
tereſſe es erfordere, fid) einander eher beizufteben als aufjureis 
ben.” — Der Kalfer antwortete: „Fuͤr Deftreih gebe c8 Fein 
Schleſien mehr.“ — 


*) cit. Abh. €. 98. „Was dieſe (sc, Katharina), wenn die an: 
feo'6 Lehrbuch bet Unlberſalgeſchichte. Band IV. 29 
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trafen fid) Fridrich und Siofepb von neuem zu Meuftadt in 
Mähren, unb aud) Kaunig war biesmal zugegen. Waͤtend 
ihres Zufammenfeins gieng ein Gefud) der Zürfen um Fri— 
densvermittelung an beide Kabinette ein. Damals ijt es 
möglich, daß der Plan einer Zeilung Polens zuerft befprochen 
ward, benn baß Polen mit feiner unorganifhen Verfaßung 
mitten unter den Verhältniffen des modernen Guropa nicht 
bleiben fonte, war klar. Aber aud) etwas neues ließ (id) nidt 
wol aus dem burd) die furdhtbarfte Parteileidenfhaft verwüſte— 
ten Lande madjen; innerer Fride war nur zu erwarten, wenn 
man entmeber bie antiruffifhe Partei gegen SRufslanb in 
offenem Kriege unterftügte, was Fridrich nicht molte und nidt 
fonte, da er der ruffifchen Verbindung bedurfte und eine bib 
lige Unterdrüdung, villeid)t Ausrottung ber Difjidenten bit 
Folge gewefen wäre; ober wenn man Rufsland ganz freie 
Hand ließ, mo bann bie andere Partei unterdrüdt unb ver: 
nichtet oder vertriben werben muste. Der einzige mit bam 
Mole der gefunden, eines fridlihen Dafeins fähigen Nachbar— 
ftaten verträglihe Ausweg war alfo Polen burd) Zeilung zu 
ſchwaͤchen, unb auf ben übrigbleibenden Reſt Rufsland einen 
gefeglich geordneten Einfluß gugugefteben. Es war bier «ein 
Verhältnis eingetreten, wie ba$ ummonenber ihren Weg rubig 
fortgehender Nachbarn zu einem Haufe, in welchem mahnjin: 
nige Leidenfchaft die Hausgenoßen entzweit, unb man endlid 
zugreift, für das Haus eine Guratel beftelt, und einen Zeil 
ber Hausgenoßen aus demfelben nimt, um burd) Sinbaftiruna 
in ben Nachbarhäufern ihre Nötigung zur Ruhe möglich zu 
maden. Daß Preuffen ein foldje8 Arrangement, welches bit 
feftere Einigung feiner Erbflaten, und die Widergewinnung 
der früher an Polen verlorenen preuffifhen Territorien móglid) 


dern Mächte nicht dazwiſchen traten, je&t oder fpäter aus Solem 
machen fonte, da die Zürfen von 3tomanjor am Sorutb (1 
Zuli) volitändig gefhlagen waren, die ganze Moldau dur da 
Sig am Kagul (tten Aug.) erobert; auch bie Wallachei in Mu 
Hände der Ruflen gelifert war, und die gedemütigten, um 
durch einen Aufftand der Griechen in Morea bedroten Zurlen 
in Begrif ftunden, Deftreihs Fridensvermittelung madhzufuchen, 
* ihm (Poniatométi) (o febr mie Fridrich und Kauaif ie 
suchten, 
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madte, aud) nod) aus eignem Intereſſe gern [eben muéte ift 
natürlih. Daß übrigens bie Zeilungs: Plane in Neuftadt 
[hen aur Seife und Klarheit gebiben feien, läßt fid) nicht 
erweifen. 

Katharina nam die in Neuftadt in Vorſchlag gebrachte 
preuffich=öftreichifche WVermittelung an. Prinz Heinrih von 
Preuffen, ber wärend bes Steujtabter Zufammenfeins in Stods 
holm gemefen, fam am 9ten Dec. nad) Petersburg und blib 
biee bi8 in ben Sanuar 1771 *). Auch in Frankreich hatte 
man ínbeffen bie friegeri[djen Plane gegen England, bie Plane 
zu Unterftügung ber Polen gegen Rufsland fallen lagen, unb 
Choifeul fiel gegen Ende des‘ Jahres in Ungnade unb trat 
aus bem Minifterium. Die Art des Eingreifens Oeſtreichs 
gegen die Gonföberirten gab Katharina Veranlagung zu be 
merken, e8 fcheine al8 molle Deftreich fid) einen Zeil Polens 
(die 13 Zipſer Bergftädte) aneignen; Prinz Heinrich hielt dem 
Gedanken feff, und brachte zur Sprache, wie wünfchenswert 
für Preuffen die Widergewinnung Weftpreuffens fein müße. 
Es blib zunähft bei mündlichen Verabredungen; als aber - 
Fridtich IL. durch feines Bruders Bericht und einen Brief der 
Kaiferin fid) von der Exnftlichkeit diefer Plane überzeugt hatte, 
gieng er lebhafter darauf ein; doch zogen ſich, weil auch am 
ruſſiſchen Hofe manche eine Teilung Polens ungern fahen, 
unb Kaunitz fefe vorſichtig vorſchtit, die Unterhandlungen nod) 


*) cit. Abhandl. €. 101. 102. „Am Petersburger Hofe herſchte 
bei Heinrihs Ankunft eine ungewoͤnliche Freude. Es war bic 
Nahriht eingelaufen, bafi faft gan; Großpolen von Gonfóberirz 
ten gereinigt fei, bag nad) dem glänzenden Seeſige Spiridows 
unb Elphinſtones über Haſſan Paſcha bel Scio (5te Juli) unb 
der Verbrennung des Gros der türkifchen Flotte in der Bai von 
Tſchesme (Ste Juli) der 3teft derfelben bei Napoli di Romania 
von Alerid Orlow vernichtet, der Gontreabmiral Elpbinftone mit 
feinem Orlogſchiffe burd bie Dardanellen gedrungen und die Zus 
fur der türfifhen Hauptftadt von Kleinafien fo gut als abge> 
(dnitten fei, man glaubte fogar den Nachrichten mehrerer Zei— 
tungen, Lemnos fei genommen; Aleris Orlow war unterweges, 
un perfönlidy Bericht von den errungenen Vorteilen zu erftatz 
tem , und ftat der geforderten 15 Millionen Rubel zur fräftigen 
Fortſetzung des Krieges 20 Millionen zu enıpfangen; Fefte reibes 
ten fid) an Feſte. Unter biefen Umftänden war es noturlid, bag 
die Kaiferin, die jetzt erft König Fridrih ihre Fridenevor> 
fhläge machte, mit zimlih hohen Zorderangen bervortrat, ‘ 


29 * 
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länger bin, SKauntg flog im Juli 1771 nod) einen gebei: 
men Vertrag mit der Pforte, und als er des ruffifchen Ges 
fanbten Freilaßung erlangt hatte, machte Katharina gemäßig: 
tere Fridensforderungen a(8 ihre erſten geweſen waren. Auch 
deren Anname fonte von ber Pforte nod) nicht erwartet wer» 
‘den, und bis zum December gab Katharina, ohngeachtet [it 
Aud) in dem Feldzuge von 1771 bedeutende Vorteile getoon: 
nen hatte *), nod) mehr nad. Da Oeſtreich alte Anfprüde 
auf die 13 Zipfer VBergftädte geltend gemadjt hatte, erklärte 
endlich das ruffifhe Kabinet im Jan. 1772, baf aud) Stuff 
land unb Preuffen alte Anſpruͤche auf polnifche Gebietsteile 
hätten. Man unterhandelte nun nur nod) über ben Umfanz 
ber von ben drei Mächten angefprocdhenen Xerritorien. Zwis 
fhen Rufsland und Preuffen ward am ATten Febrt. abge 
ſchloßen; Maria Thereſia trat ben 4ten März dem Tractatt 
bei, unb nad) einigen Aenderungen warb am Sten Augufl 
4772 definitiv zwifchen ben drei Mächten in Petersburg ab: 
gefchloßen. 
Für Polen war inzwifhen die duferfte Not eingetreten, 
ben ber Krieg im Lande hatte ganz den Character eines 
- Mord: und Raubkrieged angenommen, ine völlige Anars 
hie war in der Entwidelung; Warfhau umb die von Oeſt⸗ 
reihern und Preuffen vorläufig befegten Zerritorien allein ges 
noßen nod) einiger Ordnung. Peſt und Hunger toüteten auf 
das furchtbarſte. 
| Der Vertrag vom 5ten Auguft überließ **) an Stuff: 
land: polniſch Lifland, ben größten Zeil der Woiwodſchaft 
Witebsk, den Hauptteil ber Woiwodſchaft Polo, bie gam 
Moimodfhaft Mscislaw und die beiden Enden ber Woiwod⸗ 
(haft Minsk; zufammen etwa 3500 OM.; an Deftreid: 
den Zipfer Comitat, die Hälfte der Woiwodſchaft Krakau, eis 
nen Zeil der MWoimodfchaft Sendomir, bie Woiwodſchaft Rot: 
Reußen, ben größten Zeil der Woiwodſchaft Belz, 9potucit 


*) cit. Abh. €. 107. „Ihr Kriegsglüd gegen bie Zürfen bautrit 
fort, und liferte ihr nach Korcirung der Linien von erc 
(24te Juni) die Krin in die Hände, ’ 


**) Dreufsa. a. D. ©. 228. 
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unb ein Ctüd von Pobolten; zufammen etwa 2500 OM.; 
an Preuffen: SDolnifd) = Preuffen aufer Danzig und a Dorn, 
unb einen Zeil von Grofpolen bis zur Nege; zufammen 631 
IM. Preuffen erhielt dem Umfange nad am menigften; 
aber der Bedeutung nad), bie diefe Erwerbung für die Mos 
nardie hatte, das wichtigſte Stud, Alle drei Maͤchte garans 
firten fid) ihre neuen Zerritorien, und am 18ten September 
ward ber polnifchen Regirung eine biefe Zngelegenbeit betref⸗ 
fende Erklärung burd) ben ruffifhen Gefandten übergeben, 
und die Gefandten aller drei Mächte verlangten die Berufung 
eines Reichstages zu SBeflütigung biefer Abtretungen. Diefer 
began am 19ten April 1773 und beftätigte (von der Not: 
tenbígfeit der Dinge und befonders bem ruffifchen Einfluße 
beftimt) nicht nur, a6 man verlangte, fondern erklärte auch 
am 12ten Mai die widerftrebenden für Landesverräter. Noch 
waren eine Reihe einzelner Verhandlungen nötig, Deftreich 
und Preuffen ſuchten ihre Erwerbungen nod) zu erweitern, 
und endlich nad) Abſchluß alles fíd) anfnüpfenben wurden bie 
Verträge mit den drei verbündeten Mächten im März 1775 
unterzeichnet *). Der 9teft. des Königreichs Polens ward in 
feinem. Zerritorialbeftande ebenfal8 verbürgt; die Diffidenten 
aber die ín biefem mwonten, gab man (ba bie Hauptmaffe 
derfelben im ben. abgetretenen Landſchaften gefihert war) preíó ; 
fie bliben vom Senate ausgefchloßen und fird)tid) febr befchränft. 

Xn die Teilung Polens ſchloß fif notwendig der Fridensſchluß 
wiſchen Rufsland und ber Pforte an. Schon feit dem Sommer 1772 
war ein Waffenftilftand eingetreten. Ende Juli trat ein fyribenécons 
grefs zu Foldſchani in der Wallachei zufammen, der bann nad Bus 
hareft verlegt ward. Auf kurze Zeit erneuerte fid) nod) einmal im 
3. 1773 der Kampf; aud) jegt aber waren die Ruffen figreid, Cuts 
taa Muftapba ftarb im San, 1774 und fein Bruder, der ibm folgte, 
Abdul Hamid, ſchloß vendlih am 2iten Juli 1774 den Friden von 
Kurfhul = Kainardfhe. Diefer Vertrag ließ die Zartaren in ber 
Kim, unb im Kuban frei, unb räunıte ben Ruffen Keitſch, Senis 
tale und Sinburn nebft deren Diftricten, fo wie die große unb Heine 
Gabarbei ein, und die freie Handels: Schiffart In ben tuͤrllſchen 
Merten. — 


*) ot. X65. €. 112. 
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Die Ausdehnung, melde Fridrich II. fpäter den gegen Polen ge 
machten Erwerbungen gegeben hatte, batten den ruffifhen Hof ein 
wenig verftimt. Im Früjahre 1776 gieng Prinz Heinrich deshalb 
wider nad) Petersburg, und «6 gelang ihm volftändig die vorfanbe 
nen Apprebenfionen zu befeitigen. Wärend feiner Anweſenheit ftarb 
die Gemahlin des Großfürften Paul, unb deffen neue Verlobung mit 
ber Princeffin von Würtemberg gab Veranlafung, daß er nun mit 
einem Gefolge ruffifcher Großer nad) Berlin kam. Die Hochzeit ward 
in Petersburg im Oct, 1776 gefeiert. Ale etwaige Misverhältnifl 
zwiſchen Fridrich und Katharina erfhinen als ausgeglichen. _ 

Bald nachdem Kridrih II. burd) die polnifchen Ermer 
bungen ganz SDreuffem an fid) gebraht, unb in Folge davon 
aud) ben zeitherigen Titel eines Königes in SPreuffen mit 
Recht in ben eines Königes von Preuffen verändert hatte, 
folte er Gelegenheit finden, ber Welt zu beweifen, baf bei 
ihm die Beftrebungen, feine Territorien zu vergrößern, keines— 
weges auf einem in fid) halt» unb fdranfenlofen Zribe be 
ruhe, fondern nur fo weit reiche a[8 ber Wolbeſtand der ibm 
(in Folge früherer, von ihm nicht ausgegangener, biftorifcher 
Entwidelungen) vom Schidfal anvertrauten Staten unb Wür: 
ben fordere. — Kaiſer Joſeph II. war, wie bereits bemerkt 
- ward, be8 Königes enthufiaftifcher Bewunderer; aud) bie glüds 
liche Erwerbung größerer Außerer Macht burd) Fridrich be 
trachtete er, und fo wie fie flat gefunden mit Recht, als eine 
große at; indem er aber aud) hierin feinem Vorbilde nad; 
zuftreben fuchte, wärend er bod) hier in ganz anderer Lage 
fid) befand als Fridrich und keinerlei ad)tbare Nötigung für 
fi; in den S3erbáltniffen anfüren fonte, begegnete ihm, baf 
Fridrich felbft ihm entgegentrat, und ín einer Weiſe entge 
gentrat, welche überhaupt ein folhes mafs unb grunblofes 
Streben nah dem Weiten und Neuen in gebürende Schran: 
fem wis *). — Joſeph II. hatte fein Auge auf SBaitrn ge 
richtet. Keinesweges fehlte e& dem oͤſtreichiſchen Haufe an eb 
ner hinlänglich großen Bafis an Landbefig für bie Behauptung 
feiner Würde und Macht; aber ba8 bairifhe Haus hatte feit 


*) Fridrich bat Joſeph pſychologlſch vortreflich beurteilt, indew er 
von ihm fagte: ber Kalfer Joſeph bat Kopf, er fóntc vil aus: 
rihten. Schade für ibn, dag er immer den zweiten Schrit tut, 
che er den erfien getan fat," — Preufs à, a, D, €. 245. 
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längeres Zeit den Andalt für alle antióftceidjifd)en Sympa⸗ 
thieen im Reiche abgegeben, und ba das ófireidji[dje Haus 
jum Zeil von feinen Hauptitaten entferntere Befigungen hatte, 
wäre allerdings eine Erwerbung Baierns, nótigenfalá durch 
Austauſch gegen andere Territorien, wobei das etwa am Land: 
umfange fehlende burd) Geldzalungen einigermaßen vergütet 
worden wäre, bódjt bequem zu nennen gemefen. — Als 
mun am 20ten Dec. 1777 der legte Sproß des bairifchen 
Churhaufes, Marimilian Joſeph, ftarb unb Karl Theodor, 
bet Churfürjt von der Pfalz, in ber Chur Baiern folgte ohne 
einen legitimen Nachfolger zu haben; ber Churfürft von Sach— 
fen aber in Folge des Erbrechts feiner Mutter fámtltd)e Alos 
dien des ausgejlorbenen Hauſes, unb Medlenburg, wegen 
einer kaiferlihen Eventualbelehnung, die Landgraffhaft €eudj: 
tenberg anfprad), ließ Joſeph 11, Baiern befegen, und fchloß 
mie Karl Theodor ein Abkommen, welches diefer am 14ten 
Jan. betätigte, und durch welches ber beíte Zeil des bairi— 
fóm Gebietes an Deftreih kam. Fridrich II, nod) efe et 
fidere Nachricht von biefen öftreihifchen Planen hatte, vere 
mutete fie unb beauftragte den Grafen von Górg mit einer 
Unterbandlung bei Karl Theodor, um den Vergrößerungsvers 
fuden bes Kaifers entgegenzutreten. Karl Theodor jebod) wa— 
tm bie Summen baaren Geldes, melde er in Folge des er: 
wänten Zractates zu hoffen hatte, von größter Wichtigkeit, 
da er einen Sohn ald Landerben nicht befaß, aber durch jene 
Gelder in den Stand gefegt ward, für Perfonen zu forgen die 
ihm wert waren. Als Fridrih von ihm nichts erreichen fonte, 
lieg fi nur auf die Proteftation des naͤchſten Landerben , bes 
Herzog Karl von Pfalz : Zweibrüd nod) rechnen ; bod) aud) diefer 
batte ſchon Schritte getan, den Tractat zwifchen Sofeph und 
Katl Theodor beftätigen zu lagen, ba er, zu eignem Wider⸗ 
Rande fid) zu ſchwach fülend, hinreichende Unterftügung bei 
einem dee mächtigeren Fürften finden zu können, nicht geboft 
hatte. Sein Bevolmächtigter indefs, Here von Hohenfels, 
fobald er burd) Górg von Fridrichs II. Sintentíonen benady: 
eichtigt war, beftimte ihn nun in Vertrauen auf preuffifdhe 
Unterftügung fid) bem Wiener Tractate entgegen zu fegen. 
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Preuffen garantirte bem Herzoge von Zweibrüden am 28ten 
März 1778 bie Aufrechthaltung ber bairifdjen Hausverträge, 
wogegen ber Herzog verfprad), nur im Einverftändniffe mit 
Mreuffen weiter zu handeln. Auch ber franzöfifche und ber 
ruſſiſche Hof interefjüicten fid) nun gegen Joſephs II. Vergröße 
rungéplane, Ohngeachtet Syofepb M. den Prinzen Heinrich gar 
nicht ungeneigt gefunden. hatte zu einem Projecte ber Zei: 
lung Deutfhlands, wobei ohne Zweifel aud) Preuffen wider 
febr bedeutende Acquifitionen hätte machen müßen, molte bod 
Fridrich von einer folhen Vergrößerung, die man nur als 
mutwillige NRechtöverlegung hätte bezeichnen fónnen, durchaus 
nichts mifen, und gieng in biefem Sinne im April ber Er 
öfnung eines Krieges entgegen. Er vereinigte in Schlefim 

bie märkifhen, pommeriſchen, preuffifhen und ſchleſiſchen Ne 
gimenter; Prinz Heinrich fürte ein anderes, durch Cadm 
verſtaͤrktes, Heer gegen Böhmen, wärend Sofeph ll. ſelbſt 
und Laſcy eine von Arnau bis Königingräg aufgeftelte Armen, 
und Laudon eine zweite gegen bie Laufig gerichtete, fürte 
Noch batte das Wiener Kabinet auf das Beitreten Frank 
teid)$ zu einem Kriege gegen Preuffen und Nufsland gered> 
net; in biefem Reiche aber war man fdjon in beengten Fi» 
nanzverhältniffen unb fonte bod) aud) nicht Oeſtreichs unde 
bingte$ Uebergewiht in Deutichland wünfhen. Das Ver 
faillee Kabinet erklärte feine Teilnamsloſigkeit an den beub. 
‚ hen Händen. Die Heere bliben bis Anfang Juli obnt 
MWaffentat einander gegenüber, wärend man bie Unterhand 
lungen fortfegte. Vom 5ten Juli an rüdte die preuſſiſche 
Avantgarde über die böhmifhe Grenze; am Tten Su fam 
e8 zu einem WVorpoftengefechte bei Cfalig an ber Aupa. We 
nige Zage nachher rückte aud) Prinz Heinrich über bie boͤhmi⸗ 
[he Grenze, und £aubon zog fid) hinter bie Iſer zurüd. So— 
bald Fridrich IT. burd) fein Ginrüden in Böhmen ben kaiſer⸗ 
lichen Hof übergeugt hatte, dab es ihm mit bem Kriege im 
Motfalle Ernft fei, war e8 ihm erwünfcht, bag berfelbe neut 
Unterhandlungen anfnüpfte, benn aud) er gieng ben Wechſel⸗ 
fällen und Verwidelungen eines Krieges nur ungern nod eins 
mal in feinem Alter entgegen. Die Unterhandlungen zogen 
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die &dnge; Nuhr unb Faulfieber richteten in ben beis 
eufjifchen Heeren arge Verwuͤſtung an. Gegen Mitte 
ber8 zogen fid) beide aus Böhmen gurüd; am 21ten 
fam e$ nod) zu einem Arrieregarden » Gefechte. Im Sos 
‚bezogen die preuffifchen Heere MWinterquartiere, waͤ⸗ 
m. ber Graf Wurmfer einen glüdlihen Eins 
il ir die Graffhaft Glag unternam im Jan. 1779; bages 
en behaupteten fid) preuffiffe Suppen unter dem Erbprin⸗ 
* Braunſchweig in Troppau und Jaͤgerndorf. Endlich 
irte bie Kaiſerin Katharina, wenn das deutſche Reich nicht 
mugtuung erhalte ,^namentlid) wegen bes Einfals in Baier: 
werde fie Preuffen die tractatenmäßige Hülfe leiſten. * 
freich wuͤnſchte, um weitere Verwickelungen dadurch abe 
meiden, ben Friden. Schon ín ber erſten Haͤlfte des 
wurden die Feindſeligkeiten eingeſtelt, und vom 10ten 
b. M. an in Teſchen an bem Fridensabſchluße gearbeitet. 
Am 62ten Geburtstage Marin Thereſias, am 13ten Mai 
er war der Fride von Teſchen gefchloßen. 
Sm Telchner Friden gab Deftreich den Wiener Vertrag 
of, und erhielt von Baiern nichts als das Ctüd, was zwi: 
Donau, Inn und Salza lag, unb eine unmittelbare 
dung Deftreich® und Tyrols herftelte. Dafür trat Defts 
am die Pfalz; Mindelheim, an Sachſen feine lehnsher— 
n Anfprüche auf Glauchau, Waldenburg, Lichtenftein, Har⸗ 
im» Stein ab und übertrug dem. Churfürften von 
 böhmifchen Lehen in der Pfalz. Außerdem erhielt 
"Abfindung von 6,000,000 fl., und Medienburg 
de non appello: Preuffens Anfprüche 
und Baireuth, welche wärend ber Unterhandlun: 
| worden waren, wurden anerfant, und das Lehns— 
mehrerer Gebietsparcellen dieſer Fürftentümer zu 
eben fo aufgehoben, al8 das mehrerer öftreichifcher 
fe zu deffen Sürftentümern *). 
Wie Fridrich Joſephs II. Vergroͤßerungsplane in Deutſch⸗ 
>, fo muste er bald Katharinens I, Vergröößerungsplane 
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*) Dreufs a a. DO. €. 258. 259. 
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in Europa fürchten, denn beutlicher und deutlicher liefen. fid) 
Plane be8 ruffifhen Hofes auf Eroberung ber eutopáijden 
Türkei mwarnemen. Es folgte aus dem ganzen politifhen 
Spiteme des Köniyges, daß er bie Vernichtung einer folden 
Mittelmaht, wie nad) bem (Gmporfommen Rufslande die Für. 
fd in Europa geworben war, nicht zuftimmend mit anfehen 
fonte, unb biefe (id) von felbft bietende Einficht entfrembete 
natürlid) den Man, welcher in Rufsland vornämlich als Tri: 
ger ber Eroberungsplane hervortrat, Potemkin, ben preuffi 
[hen Intereſſen. Jemehr fi) Katharina, von Potemlin bie 
tin beflimt, von Fridrich entfernte, je eifriger fand eine An: 
näherung an Deftreich flat, unb im Mai 1780 fam Sofeph Il. 
zu einer Zufammenkunft mit ihr nad) Mohilew, von wo tr 
ber Kaiferin aud) nad) Moskau und Petersburg folgte. Us 
im Herbſte deſſelben Jahres aud) Fridrich I. Neffe, Prinz 
Fridrich Wilhelm von Preuffen, an ben ruffifchen Hof fam, 
war bod) nur Befeftigung des fdjon beftehenden freundliden 
BVerhältnifjes zu dem Groffürften Paul die Folge, nicht aber 
eine innigere Verbindung ber politifhen Intereſſen des preuf: 
ſiſchen und ruſſiſchen Hofes. Auch ber legte treue Halt für 
Preuffen bei Katharina, Graf Panin, fiel nachher im Uns 
gnade. Die Folge war eine neue Annäherung Fridrichs, In 
feinen legten. Sahren, an England. Alle diefe SBecbáftnifft 
fürten indeffen niht zu einem wirklichen Brude mit Ruſe⸗ 
land, und als in diefer Zeit bie ganz vereinzelt zwifchen preuf 
fifdem Gebiete polnijd) geblibene Stadt Danzig burd Gel: 
tenbmadjung eines früher nicht gehandhabten Stapelrechts Re 
preffalien zu ergreifen fuchte gegen bie Gbifanen, mit welchen 
Fridrich biefelbe geneigt zu machen fuchte, fid) feinen Zerris 
torien angu(djliepen, fonte nod) im Sept. 1784 ein Bertrag 
mit Rufsland in diefen Angelegenheiten in freundlicher Abſicht 
gefhloßen werden ”). 





——— — — 


*) Preufs a. a, O. €, 271. „Endlich 1784 den Tten Crit. 
ſchloßen der preuffifhe und ber ruffifhe Gefanbte in Warſchau 
den Vergleih, melden Danzig ben 22tem Febr. des folgenden 
Jahres unterfhrib: Es folte ihm der Ausfurhandel jur Ext 
ausfchliekend verftaftet fein, die Ginfur über Neufarwaßer aber 
beiden Zeilen gehören ; bod) ward dem Magiftrate der Stadt yr 
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Das pelitifdje Verhältnifs, bei welchem Pridrich zulegt 
mod) beteutenb, unb in demfelben Sinne, in weldem toit 
ihn überhaupt feít ber Zeilung Polens etbliden, hervortrat, 
mar die Gründung be8 beutfhen Fürftenbundes Bis 
zu ber Seit, bei welcher wir fteben, mwaren SRufélanb durch 
politifches, Frankreich durch verwandtſchaftliches Intereſſe bet 
Herfcher dem Kaifer Joſeph enger verbunden, unb bdiefer burfte 
nicht mehr fürchten, bei biefen Mächten Sinberungen zu fins 
den hinfichelih feiner Abfichten auf Baiern. Der Kaifer 
mahte alfo zu Ende bes Sahres 1784 bem Haufe Pfalz« 
baiern den Antrag: „ganz Ober: und Niderbaiern, die Ober: — 
Pfalz, die Landgraffchaft Leuchtenberg unb bie Herzogtümer 
Neuburg und Sulzbach“ an Deſtreich abzutreten, wogegen 
er an Pfalzbaiern alle feine Niderlande bis auf Lügelburg und 
Namen als Königreih Burgund abtreten und 3 Mil: 
lionen Gulden zalen tolle, Diefen Abfihten fegte fid) der 
Herzog von Pfalzzweibrlden entgegen in Vertrauen auf Un: 
teffügung von Seiten Fridrihe. Auf bie Vorftellungen des 
preuffifhen Kabinets erklärten Rufsland und Frankreich, baf 
fie nur unter ber Vorausſetzung volfommen freiwilliger Ein: 
fimmung ber Beteiligten den Plan gebilligt hätten, und ber 
Koffer faf fid) aud) feiner Seitd nun zu ber Erklärung ges 
nötige, bag ein erzwungener Zaufh nicht in feinen Abfichten 
lige, Um aber für die Sufunft eine feftere Garantie für ben 
Zerritorialbeftand Deutfchlands zu gewinnen, fuchte Fridrich 
eine Verbindung deutſcher Fürften zu gründen. Joſephs un= 
euhiges Mefen hatte zu vile bereitö verlegt ober beforgt ge: 
madjt, als daß nicht diefer Plan fi eines großen Beifals 
erfreut hätte. Zunaͤchſt ſchloßen fid) im Juli 1735 Sachſen 
und Hannover an Preuffen an in ber Abficht ben hergebracdh- 
ten Zuftand des Neiches zu erhalten — *): „vorzuͤglich wol⸗ 
lm fie mit allem Nachdrucke dahin arbeiten, daß fämtliche 


- Erbaltung des Gleichgewichtes erlaubt, von allen Waren preuf- 
ſiſcher Untertanen diejenigen Zölle und Zranfitogebüren, die er 
davom zu nemen für gut finden würde, zu erheben, welche aber 
die preuffifchen Zolgefüle nicht über&eigen folten, ^ 


*) Dreufs a: a, D. €. 288. 
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Stände bes Meiches bei ihren Landen und Gerchtfamen, 
aud) Hauss, fyamíllens und Succefjionds DVerfaßungen uns 
beſchwert und ungefránft belaßen unb dabei auf feine Weife 
beunruhigt werden.” — Natürlidy traten biefer Verbindung 
aud) die zweibrudifhen Fürften bei, unb nad einander ber 
ChHurfürft von Mainz (Karl v. Erthal); der Markgraf Karl 
Fridrich von Baden; die anhaltinifchen Zürften; ber Lands 
graf von $efensGaffel ; der Markgraf von Anſpach-Baireuth; 
bie Herzoge von Gotha 'unb Weimar; bie mellenburgifchen 
Sürften; der Herzog von Braunfhweig s Wolfenbüttel und ber 
FKürftbifhof von Dénabrüd. . — 
Bald nach dem Abſchluße der Verbindung mit Sachſen 
. unb Hannover geriet Fridrich II. in einen fid) ſteigernden Zus 
flanb von $ránflidjfeit, bec am Morgen bed 17ten Auguſt 
1586 mit bem Tode des großen Königes endete. 


— Die Einfuͤrung der Alcavala, welche Steuer ſchon die 
de Regicune Niderlande früher zu verzweifeltem Widerftande und zum Abs 
gen auf be falle getriben hatte *), hatte aud) Portugal zu ber Empörung 
ME gegen Spanien unb zur Kosreißung von ber Regirung biels 

Landes bewogen. Ohne eine fold die Interefien des Ges 
tingften im Wolke verlegende Mafregel würden bie Spanier 
immerhin (id) über Rechte der Cortes haben hinmwegfegen unb 
die portugififhen Golonien und Flotten almälig als fpani[dt 
haben behandeln fónnen, zumal die bebeutenb(te Golonie, Bra 
fitien, damals zumeift in den Händen der Niderländer tear; 
aber bie Alcavala gab bem Aufitande eine Dinlánglid) ficyere 
Baſis und Herzog Johan von Braganza, bdefjen Samiliengüs 
ter ein Dritteil des Reiches betragen haben follen, fo baf fie 
an bet Stelle der von Dlivarez abfichtlich veräußerten portus 
gififhen Krondomänen al8 Grundlage fóniglider Ausſtattung 
dienen Eonten, war durch feine Abflammung (ba man (id 
fdon einmal in Portugal über ben Mangel ehelicher Geburt 
hinmweggefegt batte **)) zum Fürften des Landes beflimt, wie 





5 vgl. $8. III. ©. 500. 


**) Herzog Zohan von Braganza flamte von Pedros I. natür: 
(idcm Sohme König Sod'o durch brffen natürlidyen Sohn Affonfe. 
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nad) eigner vorläufiger Erklärung zu Anname folder Stel« 
lung geneigt. Die Zeitumftände waren fefe günftigz; Spas 
win war mit Frankreich im Kampfe und Gatalonien hatte 
fh gang an Frankreich angefdjlopen und ubmig XII, als 
feinem Grafen gebulbigt. Nach biefer Seite hatten die Spas 
niet alle ihre Kriegsmacht entwidelt, als bie verfchwornen 
Portugifen am 1ten Dec. 1640 in Liffabon die Fahne des 
Aufturs erhoben, die Wachen entmafneten, bie Zeichen ber 
fpanifden Herſchaft abrißen, und bierin in kurzem fid) ber 
Nachfolge des ganzen Landes erfreuten. Auch die Golonien 
erhoben fid) gegen Spanien, unb bald hernadh ward Johan 
von Braganza (Sod'o IV.) feierlich von den Ständen als Kös 
nig des widerhergeftelten Königreiches Portugal anerkant. Von 
Srankreih und den Niderlanden untetftügt ward der Krieg ge 
gen Spanien leicyt gefürt; bie von den Niderlanden. occupirs 
tm Colonielandfhaften wurden endlich zuerft factifh burd) 
glüffide Kriege, bann aud) vertragsmeife wider gewonnen *). 
Sed) wurden dieſe Verträge erft nah Soao’s IV. obe 
(Nov. 1656) abgefdjfofen (1661 u. 1662). Auf Sjod'o IV. 
folgte fein nod) unmündiger, und geiftig febr ſchwach ausge: 
flatteteer Sohn Affonfo VI, den die Stände auf bet legten 
Derfamlung bie fie vor bem Tode feines Vaters hielten zu 
Gunften des jüngeren Bruders, Pedro, hatten ausfchließen 
wollen. Sjodo hatte fie bamal8 mod) zur Huldigung vers 
modt, — allein nad) feinem Tode fürte zwar feine. Witwe 
fuife Guzman einige Sabre tüchtig bie Regirung, aber Afs 
fonfo ward immer mehr milden Ausfchweifungen und Leiben: 
ſchaften in feiner geiftigen Armut preis gegeben, und ließ 
fi, ohngeachtet ihm alle Fähigkeiten eines Regenten fehlten, 
bod) die Regirung (die er 1659 hatte antreten follen) nur 
noch biá 1662 vorenthalten; bann forderte er fie, und durfte 
fid glücklich preifen unter den Leuten, bie ihn umgaben, nod) 
einen Man wie: den Grafen von Gajtelsmelhor zu finden, 
deſſen Hände einigermaßen gefdjidt waren zu Leitung ber Ans 
gelegenheiten des Landes. Im J. 1666 verheiratete biefer 


*) €, oben C. 37. 38, 46. 
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Minifter den König mit des Princeffin Maria Ftancisca Gli: 
fabeth von Nemours (gemöhnlihd Madame d'Aumale genant), 
und bereitete dadurch feinen Sturz; denn faum hatte Mas 
bame d'Aumale ihre neues Terraͤn fennen lernen, als fie [id 
an ben fühigeren und [dóneren Infanten Pedro anſchloß, unb 
mit ihm vereint Forderungen an ben König ftelte zu Der 
beßerung des Zuftandes der Negirung. Des Königs Weiger 
rung hatte von ihrer Seite Aufltündigung der Ehe zur Folge, 
Cm Nov. 1667 nam bann ber Snfant Pedro den König ge 
fangen, zwang ihn zur Refignation auf bie Negirung und 
ließ fid) felbft von den zufammenberufenen Cortes als Regent 
beftätigen. Caſtel-melhor hatte fofort feine Stelle verloren, 
Auch die Ehe Affonfos ward mit pábíilider Dispenfation ge: 
trent, nnb unter gleicher Sanction heirateten fid) mum bet 
Regent Pedro und Madame d'Aumale im Mär; 1668. Mf 
fonfo lebte anfangs auf ben Azoren, bann in Cintra unter 
geordneten WVergnügungen bis 1685. Inzwiſchen hatte ber 
Krieg mit Spanien fortgebauert, und nad) Abſchluß des Bri 
ben$ zwiſchen Spanien und Frankreich einen für Portugal 
bebrolicheren Character angenommen. Zwar unterftügte Mas 
zarin bie Portugifen, felbft gegen die ausbrüdlichen Bedins 
gungen des pprenäifchen Fridens, fortwärend *) , inbe[jen war 
die bebeutenbfte Hülfe doch bie, bag er ihnen bem Marfhal 
Fridrich von Schomberg überließ, der nad den Cigen bei 
Almerial (1663) unb bei Montes Claros (1665) (zumal 
Portugal nun aud) von England Unteritügung erhalten hatte) 
die Spanier geneigter madjte, Portugal wider als felbitftän: 
bige$ Seld) anzuerkennen. Am 13ten Gebr. 1668 mar be 
Seide in Liffabon abgefhloßen worden. 

Affonfo’8 Tod war für Pebro’s Stellung von großer 
Michtigkeit, denn nicht nur hatte legterer bem Magiltrate bon 
Liffabon, ber ihm bei feiner Revolution förderlich geroefen 
war, einen zumeilen beuncubigenben Einfluß zugeftehen müfm; 
fondern unter bem Adel war aud) eine mit bem actuellen Ius 
flanbe unzufridene, bald von Frankreich her aufgeregte Spar 


*) €. oben ©. 205. 
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tei, bon welcher Pedro in hohem Grabe abhieng, fo lange 
Affonfo [ebte unb burd) feln Leben die Möglichkeit der Aufs 
flelung eines Gegenköniges gemärte, Freier fonte Pedro erft 
nah dem Tode feine8 Bruders auftreten. Unter feiner Res 
girung befonders breiteten bie Jeſuiten mächtig in Portugal 
ihren Einfluß, in Südamerika ihre Miffionen aus. Im S. 
1696 wurden bie Goldgruben von Billarica in Brafilien ent» 
det. In ben fpanifhen Succefjionskrieg grif Pedro anfangs 
zu Bunften Philipps von Anjou ein; nachher feit 1704 für 
den Erzherzog Karl *). Waͤrend desfelben farb er im Dec. 
1706 und fein Sohn und Nachfolger Sodo V. erlangte im 
Utrehter Ftiden **) die Anerkennung des fdjon vom Pabfte 
für rehtmäßig erklärten Befiges der Golonie C. Sacramento, 
unb die Abtretung ber Landfchaften zwifchen dem Amazonen⸗ 
fluße und der Mündung des Ct. Vincente Pinfon, — 9ad) 
bem Utrechter Friden ward bie Regirung wärend der ganzen 
Lebenszeit Son os V. in eingelebten Gleifen fortgefürt, und 
alle bedeutenderen Aenderungen, welche eintraten, hatten kirch⸗ 
lie Beziehungen. Die Decrete der Snquifitionsbehörbe touts 
bm an eine Ratification des fóniglidem Statsrates gebuns 
ben; bie portugififche Kirche unter ein neuerrichteted portugis 
fifóe$ Patriarchat (von Liſſabon) geftelt; dem Titel des Kös 
niges vom Pabſte der Beifag: rex fidelissimus zugefügt. 
Auch fürte bie legte Zeit von Joccos Leben bie Regirung faft 
ganz der Fraciscaner Gaspar (aus ber ebe[n Familie der Mass 
catenhas; er war ein Oheim des weiter unten zu ermänens 
den Herzogs von Aveiro). Wie febr man aber aud) von bem 
Ctanbpuncte des gemwönlichen verftändigen Raifonnements den 
König Sjod'o V. herabfegt, fo ift bod) anzuerkennen, daß (id) 
unter ihm alles in Portugal in vollstümlichen Meifen bes 
wegte, unb bie bebeutenbften Stände bes Volkes fid) wol unb 
bebaglid) fühlten; felbft die mittleren Stände in Wolftand 
lebten, wenn aud) die Engländer fo bedeutende Vorteile fid) 
zu fihern tousten, bag der Handel mit portugififhen Weinen 


*) €. oben €. 84, 
**) €. oben €. 100° 
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fo wie bet Ertrag der brafilianifhen Bergwerke faft nur ihnen 
zu Gute fam. 

Gerade in biefer Hinſicht folte nun die nächfifolgende 
SRegitung den fdjneibenbjten Gontraft bilden, und die revolu: 
tionäre Weisheit des vorigen Jahrhunderts in Portugal in 
berbfter Geftalt auftreten. As Jocco Vi im Juli 1750 ge 
ftorben war, folgte ibm Joſé Manoel, ber bald die Zügel der 
SRegírung einem Manne von niberem Adel, dem Sebaſtico 
Sofe de Garbalbo (gewönlicd mit bem fpäter erhaltenen Adels 
titel Marquis be Pombal genant) erteilte, welcher burd) bie 
Heirat mit eines Witwe aus höherer Familie zu Reichtum 
und zu Anfehn bei Hofe gelangt, nicht nur wärend feiner 
Abweſenheit al& Gefanbter in England unb Deutfdland bie 
herbſte Anfiht des Mercantilfpftems unb der damit in Vers: 
bindung ftehenden politifhen Theorie in fid) aufgenommen 
batte, fondern aud) per(ónlíd) leicht verlegbar unb rachſuͤchtig, 
durch die von Seiten mehrerer Slider des hohen Adels feiner 
Heirat in ben Weg gelegten Schwierigkeiten auf diefen Stand 
im Ganzen erbittert, und nachmals burd) Hohn von Seiten 
einzelner über das Misverhältnifs der Macht unb Anſpruͤche, 
die er hatte und machte, zu feinem Herkommen, auf dieſe 
fpecleller mit Haß etfült worden tar *). Da nichts weniger 
bem Ideale des Mercantilftates entfprah, als ber damalige 
Buftand von Portugal, fo gieng Carvalho, fobalb er bie Ges 
walt in Händen hatte, daran, ben ganzen eingelebten Zuftand 
auf das gewaltfamfte auf ben Kopf zu ftellen. In feiner 
Verehrung bed Grundfages, den das Mercantilfpftem aufs 
ftelte, bag man ſuchen müße ba$ eigne Land von Einfur 
fremder SDrobucte moͤglichſt unabhängig zu machen, gieng er 


9) Ueber den Mordverfuh gegen den König Joſeph von Portugal 
am 3ten Sept. 1758. Eine biftorifche Untrfuhung von v. SI» 
fers (Berlin 1839, 4to.) €. 31. not. 3. „Em Portugal pou- 
co caso se faz dos carvalhos,'* pflegte, mit dem Namen des 
Minifters unb bem Worte carvalho (Eiche) fpilend, die Mar: 
quife Da Leonor de Tavora zu fagen. — Auf die Andeutung 
des Minifters , daß er für feinen Sohn eine Verbindung mit der 
familie Zavora wuͤnſchte, fol er von einenı Mitglide derfelben 
bie boͤflich- hoͤhnende Antwort erhalten baben: „o Senhor Car- 
valho (wie er damals noch hieß) tem mui altos pensamenios!“ 
(der Dr. C. hegen fehr hohe Gedanken!) — u. f. w. 
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fo weit, daß er Meinpflanzungen austoben ließ, um das Ter⸗ 
ran in MWaizenfeld zu verwandeln; indem er fdjon baburd) 
den Ertrag des Bodens minderte, fuchte er aud) ben Hanbel 
mit portugifiihen Meinen den Engländern baburd) zu ent: 
geben, daß er diefen Handel einer Compagnie übertrug, deren 
Monopol die Weinbergsbefiger ruinirte. Sein Zwangsſyſtem 
zu Förderung inländifcher Fabrikate gieng fo weit, daß er die 
perfönlich verlegendften Proceduren gegen bie, welche fid) ftem: 
der Sabricate bedienten, anordnete. Mit dem Adel fam Gar: 
valho befonber8 in Feindfchaft, indem er 1753 das verfchenfte 
Ktonland in gemiffem Umfange reclamiren ließ; zwar trafen 
diefe Reclamationen großenteild nur Befigungen des Adels in 
Amerika; allein teils ſchmerzte auch diefer Verluft, teils trat 
in Garvalho überhaupt ein feindliche®, aufregendes Princip 
in größter perſoͤnlicher Herbigkeit auf. Gin Hauptaugenmerf 
für Pombal war das Unterrichtd= und Überhaupt Auftlärungs: 
weſen; indem er für bie Univerfität Goimbra und andere Un: 
terrichtsanftalten mandje neue Einrichtung traf, und der Geifts 
li&feit die Genfur der Drudfchriften entzog, muéte er fie, 
und befonderd den Drden der zeither am meiften für bie Er- 
ziehung unb Wißenfhaft in Portugal getan, auf das ſchwer—⸗ 
fte verlegen. Die Sefuiten hatten fid) wärend der legten Res 
girung im ungeftórteften Fortfchreiten ihrer Betribe gefühlt und 
faben fih nun mehr nod) für die Zukunft bedrot al8 für ben 
Moment gehemt. Befonders ward die Feindfhaft zwifchen 
dem Minifter unb dem Oben Iebhafter, feit jener die Syefuiz » 
tn aus ihren Beichtvaterftellen am Hofe zu verdrängen fudj: 
fe *), Auch in der Art, wie fie ihre Miffionen im fpanifchen 





*) v. Difers a, a. S. €. 37. not. 1. Schon feit 1754 fuchte 
Garvalho die Zefuiten , welche Beichtväter am Hofe waren, von 
ihren Stellen zu entfernen, obmwol er deren einen, den P. José 
Moreira, zur Staffel feiner Macht gebraucht haben fol. Won 
da an war — beiden Parteien heimlicher und ofner Krieg, 
den nur dab große Erdbeben mit feinen Folgen auf kurze Zeit 
unterbrach. 1755 vertrib der Bruder des Garvalho, Francisco 
José de Mendonca, Gouverneur von Para und Maranhao ín 
Brofilien drei Zefuiten aus 9Xatanbd o, denen er im 3. 1757 
zwei andere folgen lief. Sn demfelben Sabre. (1757) ward 
den Zefuiten und Kapuzinern unterfagt, die Verwaltung der Re- 
duccdes (Indiers Niderlafungen) in Maranha'o zu füren, und in 


Leo’ d gegcbud der Univerfalgefihke. Band IV. 30 
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Sübamerito (in llruguat) in politifde Gründungen ausge 
bilden, und ben Handel biefer Gegenden in ihren Händen zu 
halten fudjten, war ihnen Garvalho und beffen Bruder, ber 
Generalcapitan in den benadjbarten portugifiihen Gebieten war 
entgegen, Kein Wunder unter diefen Umftänden, baf, als in 
diefer Zeit ber Mórdomo mór Sofe be Mascarenhas, Herzog von 
Aveiro, weil der König ihm bie bedeutenden Commenden fti; 
ner Vorfaren nicht gelaßen, unb bie Heirat feines Sohnes 
Martindo mit der Alteften Tochter des Herzogs von Gabaval 
gehindert *), einen Mordverfud auf ben König burd) ben Brus 
der feines Kammerbieners (den Antonio Alvez) und einen an: 
deren Mann, Namens Sofe Polycarpio be Azevedo, machen 
ließ, der. Minijter alles möglidye tat, nicht bloß bie ihm ver: 
haßte Familie der Zavora, fonberm aud) bie Sefuiten in den 
Hocpverratsprocefd zu verwideln. Ohngeachtet diefer Proceſs 
mit fcheußlicher Formloſigkeit und Ungerechtigkeit gefürt ward, 
unb aufer den drei wirklich fdjulbigen, in Folge auf ber Fol: 
tee erzwungener Geftánbni(je, aud) ben Marquis be Zavora, 
feine beiden Söhne, die Marquife de Tavora unb ben Gru: 
fen Atouguia in eine [hmählihe Verurteilung umb graufame 
Sinrid)tung (der nur Azevedo burd) die Flucht entgangen war) 
bereinzog, fonte bod) gegen bie Sefuiten kein nur einigerma 


demfelben Sjabre am 20ten Sept. wurden durch einen k. Befehl 
alle Sefuítenz Beichtväter vom Hofe verwifen, was gleich in der 
felben Nacht mit großer Strenge zur Xuéfürung fam. 3m 5» 
1758 am 12ten Febr, famen wider 15 aus 9Xaranba'o verwilene 
Sefuiten in ?iffabon an. Am 2ten Mat ward den Sefuiten : Col 
legien bafelbft das päbftliche Breve SBenebicté XIV. „In specula 
supremae dignitatis ** v. 1. April 1758 befant gemacht, mdi 
eine Reform des Ordens anordnete und den Garbínal Caltanba 
zum apoftolifchen Vifitator und Reformator in den f. portugifis 
{hen Staten ernante. Am 15ten Mai erfchin das Reformationt: 
decret des Garbínalé, wodurch ihnen der Handel unterfagt ward. 
Am 30ten Mat fand fif) der Garbínal als SBífitator in ihren 
Hauptcollegien ein. Das Beichthören und Predigen ward Ihnen 
in den meiften bifchöflichen Sprengeln verboten; am 7ten Juni 
gefchah dies aud) vom Liffaboner Patriarchen, welcher fie fort 
noch gefchügt batte; und als diefer alte Man bald darauf ftat, 
ward im Zuli deffelben Jahres der Reformator, Garbinal Cal 
m, „au der Stelle ihres letzten Befchügers, zum Patriarchea 
ernant. 


*) v. Difers €. 17. 
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fen ſcheinbarer Beweis erlangt werden. Pombal mute alfo 
auf biefen Plan, den Orden in Portugal in Folge eines Hoch 
verratöprocefjes zu unterbrüden, verzichten; bemohnerachtet er: 
ließ der König, ber feinen Minifter nun zum Grafen von 
Deyras ernant hatte, am ten Sept. 1759 einen Befehl, 
butd) welchen alle Profefjen des Sefuitenordens auf ewige Zei: 
ten aus Portugal verbant, unb ber Drden im Bereiche der 
portugififhen Serritorien aufgehoben ward. Deffen Güter 40g 
man ein; eine Anzal der gefangen genommenen Ordensglider — 
ftarb im Gefängniffe, ein anderer Zeil warb nad) Italien bes 
portirt; etwa 50 erhielten nad) des Königs Tode ihre Kreis 
heit wider, \ 

Nun fab fid) Carvalho auf ber hoͤchſten Stufe ber 
Macht *), und wenn auf bem von ihm eingefdjlagenen Wege 
überhaupt etwas zu erreichen gewefen wäre, hätte e8 fid) zeis 
gen müßen; allein bie beffructioe Natur eines folchen 'allen 
eingelebten Berhältniffen und natürlihen Lebensbedingungen 
widerftrebenden politifhen Gíngreifen8 ward aud) in biefem 
Salle nur zu flar, Pombals Regiment batte faft fofort mit 





*) „Gleich nach bem Mordanfalle auf ben König warb bem Mi: 
niftr Garvalho eine befondere Leibwache zu feinem Schutze 
bewilligt. 1759 den 6ten Juni ward «er zum Grafen von Deyras 
und 1770 den 17ten Sept. zum Marquis von Pombal ernant; 
mit der lesteren Ernennung war die Vergünftigung verbunden, 
tag diefer Titel auf feine Nachfommen übergeben, und baf der 
erftgeborne immer den Zitel eines Grafen von Deyras, der zweite 
Sohn den eines Grafen von Redinha füren folle, 1775 den 6ten 
Juni ward die bronzene NReiterftatue des Königes, an deren 
Fußgeftelle fi Pombals Bildnifs befand, feierlich eingeweiht. — 
Altein fchon im nächiten Sabre, 1776 den 12ten Nov. ward der 
König vom Schlagfluße getroffen und übertrug den 29ten Nov. 
der Königin die Regirung, womit der. Wendepunct für Pombal 
eintrat. 1777 den 23ten Febr. ftatb der König. Am aten März 
bevilligte die Königin Donna Maria I, welche gleich nach bem 
Zode des Königs die Regirung angetreten hatte (die Acclamation 
fand am 13ten Mat ftat) dem Marquis von Pombal feine Ents 
lagung in allen Ehren, und .verband hiemit nod) die Vers 
leíbung der Gomtutei. von Lanhozo (bom Chriftorden). Aber 
bald ward ibm feine Befisung Pombal n Xufentbaltéorte an: 
gewifen, und in ben Sabren 1779 und 1780 ward mehrmals 
eine Unterfuchungs : Commiffion zu feiner Bernemung dorthin abs 
geſchickt, worauf zuerft mehrere koͤnigl. Befehle zur Zuräderftats 
tung großer Summen an die Krone gegen ihn ergiengen, und 
endlich das Verdammungsdecret vom -16ten Aug, 1781 erfolgte, 
v. Olfers a. a. 2. C. 39, 40. 
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des Königs Tode (1777 Febr.) ein Ende.’ ,‚Bon allen fei: 
nen großen, mit eben fo vil Uebereilung als Strenge, ja, 
es ift nicht zu leugnen, oft mit unerhörter Graufamteit durch⸗ 
gefegten Planen, teldje fa(t niemals auf die. Eigentuͤmlichkei— 
ten bes Landes berechnet waren, iſt wenig oder nichts gebli: 
ben, als eine bodenlofe Verwirrung der Sybeen und gänzliche 
Auflöfung in den höheren Ständen, bei großer Vernachlaͤßi⸗ 
dung ber eigentlihen Erziehung des Landvolkes, des Kernes 
der Nation, welche feitdem jedem Sturmwinde, ber von au: 
Gen komt, willenlos bingegeben ift’ *). Das Verdammungs: 
becret vom 16ten Aug. 1781 ſagt, daß Pombal nad) (treu: 
ger Unterfuhung duch des Vertrauens würdige Nichter von 
biefen nad) reiflicher Ueberlegung einjtimmig als ſchuldig we 
gen feiner früheren Amtsfürung verurteilt worden fei, und eine 
eremplarifhe Strafe verdiene; daß aber in Hinſicht Auf das 
vorgerüdte Alter des fd)ulbigen unb feine [hweren £örperlichen 
geiben die Strafe nicht ftat haben folle; bod) folle das weder 
den Rechten des Fiscus nod) ber Privaten zu. nahe treten 
und biefe auf dem gerichtlihen Wege, wo fie burd) ben ehe 
maligen Minifter glauben beeinträchtigt zu fein, ihr Recht fu: 
den bürfen. — Died Berfaren war gewiſs das mildefle, 
was man gegenüber von einem Manne beobadjten fonte, bet 
fi im Namen einer fatfdjen Anſicht fo entfeglihe unb jab 
lofe Geralt(dritte unb Ungerechtigkeiten erlaubt hatte. 
Meniger gewaltfam als ín Portugal machte fid) biefelbe 
Anfiht vom State geltend in Spanien. Hier war 1746 auf 
Philipp V. fein Sohn Ferdinand VI. gefolgt **), bis 1759, 
wo er mwahnfinnig ward, und feinen jüngeren Halbbrudet 
Karl HII, ber zeither König von Neapel und Sicilien gemes 
fen, zum Nachfolger hatte, wärend Meapel und Sicilien an 
be(jen dritten Sohn Ferdinand IV. gegeben ward ***). Karl III. 
tat in Ftalien fdjon von ber neuen Statsweisheit bed Jahr: 


*) v. Difers a. a. D. ©, 40. 
"*y C. oben C, 384 


9*9) Der Ältefte Sohn war blödfinnig; der zweite präfumtiver Erbe 
‚ der fpanifchen Monarchie, tit welcher Neapel und Cicliien nid 
vereinigt werden durfte, 
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Dunbert8 berürt toorben. Er verfuchte nun aud) Reformen 
ín fpanifhen Verhaͤltniſſen, obwol mit weit fchüchternerer 
Hand als in Italien. Das Nationalgefül der Spanier war 
aber [don baburd) verlegt, daß bie oberfte Leitung der fpani: 
nifhen Angelegenheiten den Händen zweier Staliener, bes 
Marhefe Cquillace und eines Grimaldi, anvertraut ward, 
Der Marcheſe Cquiface, der fhon duch den Verſuch, bie 
Verhältniffe der fpanifhen Golonien in Amerika umzugeftalten, 
algemeine Unzufridenheit erregt hatte, hatte die Unklugheit 
unter den vilen neuen Einrichtungen, die er aud) für Spa= 
nien betrib, folde zum Zeil zu wählen, melde das Volk gewiſ⸗ 
fermaßen pecfónlíd) berüren musten; folche, die in deſſen lieb: 
fle Sitten eingriffen, bie gemónlidjjten Lebensbedürfnifje vers 
teuerten, bie Dergebrad)te Volkskleidung (den breitfrämpigen 
Hut unb langen Mantel) verfolgten. In Folge biefec Miss 
griffe fam e8 am 23ten März 1766 zu einem Volksaufftande , 
ber Madrelenen, burd) melden. fie bie Gntlagung bes Mars 
defe be Cquillace erzwangen. An Squillaces Stelle trat al8 
bírigitenber Minifter der Graf Aranda, welcher von dem franz 
zöfifhen Hofe gewonnen, bei Karl III. (indem er ihm glaub: 
lid) zu maden muste, die Sefuíten hätten ben Aufftand von 
Madrid betriben) durchzufegen wuste, daß der Sefuitenorben 
aud) in Spanien aufgehoben ward. In Folge einer f. g. 
pragmatilhen Sanction vom 2ten April 1767 wurden bie Ses 
fuiten auf ewige Zeiten aus ben fpanifchen Zerritorien ento - 
fernt unb alle ihre Güter confiscirt. Die Ausfürung biefer 
Anordnung hatte zum Zeil mit größter Rüdfichtslofigkeit flat 
und nicht bloß aus ben pyrenäifhen Reichen der Krone [ons 
dern aud) aus den üÜberfeeifchen wurden fämtliche Sefuiten 
nad dem SKirchenftate gefürt, to man fie anfangs nicht. aufs 
nemen wolte, unb fo teild ber verlängerte Aufenthalt auf ben. 
Schiffen, teild bann ber Aufenthalt, ben bie franzöfifche Re— 
girung einftmweilen in Gor(ifa bewilligte, aber aud) unter fehe 
armfeligen Berhältniffen, einer Menge biefet armen Leute 
jum 33Serbetben ward. . 

Diefe Reaction gegen die Sefulten in Spanien war übrigens nicht 
fo wol mehr eine Folge der Entdedung, "die man in Portugal über 
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ihre elgentuͤmllche Feſtſetzuug In Cübamerifa gemadjt fatte, als vll⸗ 
mehr bie Neniefis, welche den Orden wegen feiner früheren Verfol— 
Hung ber Sanfeniften ereilte; und im Grunde ift aud) ſchon das Vers 
faren Garvalhos zum Zeil aus diefer Quelle abzuleiten; denn ohne 
die feindfelige Richtung gegen die Sefuitem, bie fid in der franyöfls 
fhen ſchoͤnen unb f, 9. pbilofoppifden itteratur feftgeftelt Harte, und 
melde beftimmend aud) auf Garvaldos Bildung wirkte, würde dieler 
ſchon fhwerli zu folden Gewaltfchritten gefommen fein. Co aber 
- fatte er die burdj die franzöfifche Litteratur beſtimte öffentliche Mel: 
nung Europa’s im Rüden, und durfte darauf rechnen fid) bei ihr 
eier Art Heldenrum zu erwerben durch fein Verfaren. Daß die Se 
fuiten in Frankreich nun alles aufboten, um die feit ihren Streitigs 
leiten. mit den Sanfeniten. entwidelte antifirdjtiden Mächte iu der 
franzöfifhen Litteratur unwirlſam ju wachen, mar natürlid; alein 
fie hatten bier eine feindfelige Bildung hervorgerufen, und durd ihre 
Verfolgung ftarf gemadjt, der fie am Ende aud in diefem Lande 
unterlagen. Das Verfaren Carvalho's hatte auf alle gleichgefinte In 
Sranfreih wie ein electrifher Schlag gewirkt, und bald mar ein ger 
ringfügiger Anlaß, binreihend, audj aus Frankreich den Orden ju 
vertreiben, Nämlich auch in den franzöfifhen Territorien , wie überal, 
hatte fif der Orden mercantiler SBetribe angenommen, Der Jeſuit 
la Balette, Vorfteher der 9miffion in Weftindien, genof in Folge 
großer und glüdlider Handelsfpeculationen eines augerorbentliden 
Grebiteós allein wärend des fiebenjähigen Krieges waren mehrer 
Schiffe, bic auf Rechnung des Ordens geladen waren, auf ihrer o 
berfart von Martinique nad) Frankreich von den Engländern gea 
pert. worden, und ein franzöfifhes Handelshaus, welches mun, weil 
es, auf diefe Warenfendungen rehnend, la Valettes Wechfel bis qr? 
einen hohen Betrage acceptirt batte, ward deshalb Hagbar. Der 
Orden weigerte fid nämlihd der Schadloshaltung des Handelshaus 
fes, weil la Valette gegen die Verfaßung des Ordens bei feinem Vers 
faren gehandelt babe. Das Parlement, von jeher dem Orden feind 
und früher gewiffermaßen SSerbünbeter der Sanfeniften gegen denfels 
ben, erhielt fo eine erwuͤnſchte Gelegenheit, die Vorlegung der Dt 
densverfaßung zu verlangen, und verurteilte, nachdem ihm hierin 
gewilfartet war, nicht nur den Orden zu jener Schadloshaltung, fet» 
dern bezeichnete auch die Verfaßung desfelbenwals unverträglid mit 
den franzöfifchen Statsverhältniffen. Der Derjog von Choifeul wutte 
für diefe Anſicht aud) den König zu gewinnen, und als der Crben& 
general auf einen vermittelnden Vorfhlag (in Frankreich einen Bicar 
in ber Art zu beftellen, daß dadurch der Orden fo weit er auf frag: 
zöfffhem Grund und Boden wäre, von der Krone abhängig wird) 
durhaus nicht eingieng, erließ das Parlenient am bten Aug. 1782 
ein Decret, wodurch der Orden in Frankreich aufgehoben ward, DO 
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fif die einzelnen Jeſulten, die, wenn fie fi von den Orden kosfag: 
ten, In Branfreih als Weltgeiftlihe bleiben folten, aud) dazu nicht 
verftunden,, ſchrit endlich das Parlement im Frülinge 1764 dazu, die 
Sefuiten fümtlih unb in kurzer Frift aus dem Reiche zu verbannen, 
Der König beftätigte dann zwar dies Decret nicht im vollen Um— 
fange, und erlaubte den einzelnen in Ftankreich zu bleiben, fo lange 
fie fid) den Gefegen des Reiches fügten, aber als Gorporation hatte 
ber Drden auch in bicfem Königreiche cin Ende; und es war natür: 
li, daß das Minifterium alles tat, um aud) bei bem benachbarten, 
nah verbündeten und verwandten Hofe von Madrid dbnlide 9Xaf: 
regeln hervorzurufen. In welchem Grade dies gelang, haben wir 
eben dargeſtelt. 


Maria Zferefía& Gemahl, Kaifer Franz I. (Stephan), 


$. 4. 


Ummälzens 


Großherzog von Tuſcien, ftatb am 18ten Aug. 1765, nad de Kegirun. 


bem fein ältefter Sohn, Joſeph I, dem wir bereits vilfad) 9 


begegnet find, im März 1764 zum römifhen Könige erwaͤhlt! 
worden war, Für ben zweiten Sohn, Peter Leopold, unb 
beffen Defcendenten war das Großherzogtum Tuſcien im Juli 
1763 zu einer Secundogeniturs Herfchaft des öftreichifchen Haus 
fe erklärt, alfo für diefes Fürftentum ein ähnliches Verhälte 
nifs zu Deftreich bergeftelt worden, wie das Neapeld zu Spas 
mien. Sobald Leopold burd) den Tod des Vaters wirklich 
Großherzog von Zufeien geworden war, begab er fid) nad) 
Florenz, zu 'großer Sreube feiner neuen Untertanen, die nad) 
mehreren herzlich fhlechten Fürften, unb mad) der Regirung 
eines nicht bei ihnen refidirenden, erfreut waren, wider einen 
eignen Fürften bei fid) zu fehen. 2 

Es mar (nit ju leugnen) aus den früheren Zeiten ſchlechter und 
ganz egoiftifher Fürften aus dem miediceifhen Haufe eine aft von 
Berbältniffen auf Tuſcien gekommen, welde nirgends als in der 
Selbſtſucht derer, die biefelben einrichteten, eine Rechtfertigung bat: 
ten, audj laͤßt fid nicht leugnen, daß befonders das Princip ber 
Particularifirung der Verhaͤltniſſe in dieſem ſchlechten Intereſſe auéz 
gebeutet ward, alfo ein Princip, tent die beminirenbe Anſicht ber Zeit 
überhaupt entgegen war, Die Kolge war, daß Leopold, als er fid) 
bald mad) feiner Ankunft der öffentligen Gefchäfte mit Eifer annam, 


— — 


*) Da ich weder im Sinne nod) in 'der Fafung des Einzelnen 
etwas zu Ändern babe, entichne ich diefen Abſchnit großenteils 
meiner italienifchen Geſchichte. 
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nicht dabei fteben bllb, bem Misbrauche, ber. mlt der Sparticularifi 
rung getriben war, entgegenzutreten,, fondern daß er das Particu- 
. lare in der Geftaltung oͤffentlicher Verbältniffe, obne welches nie ein 
organiſches Statsleben möglih mar, überhaupt angrif, und in der 
Durdfürung algemeinerer Gefihtspuncte überhaupt das hiſtoriſch⸗ 
erwachſene geringer adjtete — mit einem Worte, bap er der Neigung 
feiner Zeit, dem wionientan = jmeduüfigen den Vorzug zu geben, 
überal buldigte. 

Leopold fuchte alle particularen Grunblaften fo vil als 
möglich aufzuheben, unb befchräntte bie fideicommiffarifchen 
Berfügungen. Sn. Beziehung auf ftábtifdje8 Gewerbe, fchafte 
et einen großen Teil befchränfender Hemmungen ab, und 
fuchte den Verker burd) Erleiherung der Gommunícationaàmit: 
tel zu heben. Meiter reformirte er burd) Aufhebung privile 
girter Gerichtöftellen und duch Abfhaffung mander Misbtaͤuche 
im Gerichtöwefen; aber er gab aud) bet um biefe Zeit begins 
nenden Schwädlichkeit des Gefüle8 nad), unb Löfte bie alte, 
firenge Criminalordnung. Gefegrevifionen der mannidjfadften 
Urt und die Ausarbeitung eines neuen Gefegbuches giens 
gen im Geleite diefer Aenderungen. Für die öffentlichen 
Schulen, für bie Univerfitäten Pifa und Siena gefdjab eini: 
ges Gorenmerte; und in bem befant gemachten compte rendu 
der Adminiſtration ergrif Leopold ein Mittel zu Geminnung 
algemeiner Achtung und Liebe bei feinen Untertanen, was gar 
nidt fehlfchlagen fonte. Wer fibt aber nicht, wie das, mas 
bier wirklich gutes gefhah, dadurch, dag es im Zuſammen⸗ 
hange auftrat mit der fchlechten, platverftändigen Anſicht vou 
Statsangelegenheiten, bie bamal8 von Frankreich aus, wie 
wir gefehen haben, zur Domination gefürt ward, unendlid 
gefchadet Dat, wenn man einen weiteren Kreis berüdfichtigt 
al$ Zufcien; denn ed ward al8 Mufter und Beifpil nicht 
nur in feiner Einzelnheit, fondern zugleih als Beleg, daß die 
bominirenbe Anfiht bei ent[djibener Durdfürung nur Gegen 
verbreiten könne, ausgebeutet, und machte fo ähnlichem Ber: 
faren aud) da Bahn, wo e8 nicht einmal in bem Mafe an: 
gebraht war, wie in Zufcien. 

Geiſtig aufregender wirkte «& aber, bag Leopold in bem: 
felben Sinne aud) in geifilihe Angelegenheiten refotmitend 
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eingeif. Wir wollen: kelnesweges Defaupten, bag zu ben Sors 
derungen,. mie fie von. Tuſcien fer an bie römifche. Kirche 
geftelt wurden, überhaupt feine Berechtigung vorhanden ges 
weſen feig vilmehr war zum eil diefelbe Berechtigung ots 
handen , wie bei ben Forderungen ber Sanfeniften in Frank—⸗ 
ttid). Aber bie weltliche, bie abminiftrative MWeife, wie man 
bie Sache angrif, war gewiſs nicht zu billigen, unb im Gan: 
jen müßen voir über diefe Süeformationen basfelbe verwerfende 
Urteil ausfprehen, was wir oben (n Beziehung auf ub. 
wigs XIV. kirchliches Anfteeben gegen Rom ausgefprochen has 
ben. Sm Lande felbft fam Leopold babei viles zu Hülfez 
Ihon feit längerer Zeit hatten fid), als er 1787 diefen Zeit 
der Derhältniffe reformirte, Grundfäge und Anfichten von 
Frankreich und Deutſchland Der felbjt unter der Geiſtlichkeit 
verbreitet, welche dem beflchenden Kirchenweſen ganz entgegen 
waren. Won ben 57 Artikeln, die Leopold feiner Landesgeifts 
lichkeit vorlegte, wurden vile unmittelbar oder mit geringen 
Aenderungen genemigt. Der Sin ber Reform im Ganzen 
gieng. babin, die Pfarreien zu Deben, bie Klöfter zu befd)rána 
ten, die Landeskiche unabhängiger zu madjem, das Inqui⸗ 
ſitionstribunal zu vernichten. Bei diefen kirchlichen Reformen 
war bem Großherzoge bald Reizmittel, bald Organ der Ausfüs 
tung Scipio de’ Ricci, ber Bifhof von Piflorien. Diefer fuchs 
te ein fo ausgebehntes, vom Pabſte unabhängiges Epifcopals 
ſyſtem in der Kiche durchzufechten, bag Pius VI. fíd) zulege 
veranlaßt fab mehrere der von ihm aufaeftelten Grundfäge im . 
S. 1794 als irrig und fhismatifh zu verdammen. Auch bie 
Lehre vom Ablaffchage ber Kirche fo wie den Gottesdienft in 
fremder Cpradje und viles andere der römifchen Kirche eigens 
tümlihe grif der fühne NReformator von Spifforiem an, und 
ft&te auf einer Synode bie Anname der 4 Artikel ber gallis 
tanifchen Kirche *) durch. 

Inzwiſchen hatten aud) in Neapel ähnliche Intereſſen 
wie in Zufcien gewirkt. Auch biefes Königreih mar, nad; 
bem e$ eine Weihe von Jahren als Mebenreih burdj Stat: 


*) €. oben ©. 220. 
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halter teglet worden mar, nun zu einer Sekunbogenitur qe 
worden. König Ferdinand IV. war zuerft unmuͤndig auf den 
Thron gelangt, unb bann butd) feine Erziehung auf fo uns 
bebeutenbe Beſchaͤftigungen geleitet worden, daß er ſtets in 
Beziehung auf höhere politifche Anforderungen im einer Art 
Unmiünbigkeie blib. Diefe ließ feinen Miniftern einen außer⸗ 
orbentlihen Spiltaum frei, und ber Marcheſe Tanucci, bet 
fo lange unb fhon unter Ferdbinands Vater an bet Spige 
ber Gefchäfte jtund, hatte ein ganz ähnliches reformatoriſche 
und (mas wegen ber eigentümlichen politifhen Beziehungen 
Diet nod) näher lag) Nom entgegenwirkendes Intereſſe wie 
Leopold. An ein Brechen ber Feubalverfafung und Befreien 
bes Gitunbbefíge8 von particularen Belaſtungen mar zwar in 
Neapel und Sicilien rod) nicht zu denken; allein Zanucci tat als 
les mögliche, die Mechte bec Barone zu beeinträchtigen, biefe 
felbft an den Hof zu ziehen und ihnen bier ftat bes ſtolzen 
fürfttihen Bewustſeins, das fie närten, das abhängiger Edels 
leute einzuflößen; fie in ähnlicher Weife, fo weit die Verhält: 
nifje e$ geflatteten, zu bemoralifiten, wie Lubwig XIV. ben 
franzöfifhen Adel. Da Tanucci zu gut bourbonifd) gefint 
war, um, nadbem fein junger König eine öjtreichifche Prin⸗ 
ceffin geheiratee hatte, beren Gabe auf bie Dauer erhalten 
zu koͤnnen, mußte ee 1776 einem Öftreichifcher gefinten Mannt, 
dem Marchefe bella Sambuca von Palermo, Plag made; 
allein ba bie reformatorifche Richtung Zanuccis zu gut im Ins 
tereſſe eines mechanifhen Königtums war, überlebte fie fer 
nen Einfluß, unb aud) fein Nachfolger gieng barauf ein. 
Um die alles zerfeßende Verftandesbildung und perverfe Ctatéan: 
fit, die wir von Franfreih aus bereits nad allen Seiten hin fid) 
baben ausbreiten fehen, zur Herſchaft zu füren, haben in jener Zeit 
aud) zwei talentvolle Italiener nicht wenig beigetragen. Der eine von 
diefen ift Gefare Marchefe bi Beccaria (geb. 1735 zu Mailand t 
1793) deflen Werk dei delitti e delle pene einen unmittelbaren Eins 
flu& übte auf die Reformationen des Grimlnafmefené. in Gujcien, 
und welcher teils als Lehrer der Statswirtfchaft teils in (cbr bedeus 
tenden öffentlihen Aemtern mod) mehr auf feine nächte Umgebung, 
auf die Lombardei, wirkte Der zweite ift der Gavaliere Gaetano 
Silangieri (geb, 1752 zu Neapel + 1788), defien Ausbildung fe 
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echt den Kern ber tannecifchen Richtungen und des tanucciſchen Eins 
flußes auf Neapel zeigen Tan. Seine scienza della legislazione ward 
mit faft ungeteiltem Beifalle aufgenommen. Die beftchende Ordnung 
der Dinge ward darin faft von allen Seiten angegriffen, bod) fan 
man nit umbin, Filangieri ein ausgezeichnetes Talent zuzugefteben. 
Beide, Beccaria und Filangieri, bod) mehr nod) ber erftere, hatten 
fi an den Franzofen, an Voltaire, an den Encyclopädiften’ gebildet. 

Wie Zufeien im mitleren, Neapel im fübliden Stas 
lien einer gänzlichen Umgeſtaltung durch bie revolutionären 
Anfihten ihrer Regirungen ſelbſt entgegengiengen, fo in ges 
wiffen Betrachte aud) das Herzogtum Mailand, Hier war 
freitid) ſchon feit dem fultanifhen Militärregimente ber Herzoge 
aus dem Haufe Visconti und Sforza an der Aufhebung aller 
particularen politifchen Geítaltung gearbeitet worden, und uns 
ter den fpanifchen Stathaltern nur eine Art Stilftand einges 
treten. Maria Therefia, fpäter Syofepb II. — oder vilmehe 
bee: Gouverneur bec. Lombardei, Graf Firmian — fand ein 
ofnes Feld. Haft nirgends brauchte gemaltíam eingegriffen 
zu werden. War irgendwo bie bezeichnete politifche Richtung 
am Orte, fo tar fie e8 bier, weil das ältere Beßere fchon 
lángít abgefchliffen, fhon lángft alles, felbft in ben Wißen⸗ 
[haften bie bier blüten, auf das Sinliche gewendet war, und 
man alfo ganz folgered)t: verfur, wenn man alles aufbot, 
auch eine finlihe Blüte des Landes Derbeigufüren. 

Daß aud) ber päbftlihe Hof bis auf einen getiffen 
Grad in bie in der Zeit herfchende Richtung Dereingegogen 
ward, entiprang aus Streitigkeiten mit bem Herzogtume Par: 
men, wo ber Snfant Philipp *) im Juli 1765 geftorben war, 
und ein Franzofe aus Bayonne du Zillot (nunmehr Marchefe 
bi Felino) die vormundfchaftlihe Negirung fürte für den erft 
44jährigen Herzog Ferdinand. Du Tillot vertrib nad) bem 
Borgange ber fpanifhen  Regirung. die Sefuiten, und fuchte 
außerdem bie Rechte des päbftlichen Hofes zu befd)ránfen. Als 
der Pabft gegen den feinen Stat glaubte energifcher auftreten 
zu können, fand bu Tillot Schug für fein Verfaren bei ben 
bourbonifhen Höfen. Ludwig XV. ließ Avigon und $3enai[s 


*) ©, oben ©. 385, 
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fin, $erdinand IV. tleß Benevent und Pontecorvo befegen, 
fodaß zulegt Clemens XIII. Maria Therefias Wermittelung fus 
hen muéte, unb fogar bei biefer Fürftin nur ein ablehnen» 
bes Benemen fand. Man brang in ben Pabft, er feldft folle 
bie Aufhebung des Sefuitenordens beftätigen. Mitten unter 
biefen hoͤchſt vermwidelten Streitigkeiten ſtatb Clemens XIII, 
am Abend des 2ten Febr. 1769 eines plóglidjen Todes. Die 
Lage eines Pabſtes war, wenn er feinen Pflichten wuͤrdig 
nadjfommen wolte, feit Nicolaus II. Zeiten nicht fo ſchwierig 
gewefen wie damals, a(8 bie Garbinále am 15ten Febr. 1769 
im Gonclave zufammentraten. Sie teilten (id) bald in zwei 
Parteien, in bie ber Belanten (de’ zelanti) und in bie ber 
Regirungen (delle corone). Nach längerem Schwanfen warb 
am 19ten Mai der Gardinal Ganganelli, Sohn eines Arztes 
aus St. Arcangel bei Rimen, erwählt und nam ben Na 
men an Glemens XIV. Gleich feine erftien Mafregeln ließen 
annemen, daß er ber reformatorifchen Zeitrichtung, melder 
Gíemen$ XIII. nod) unerfhütterlihe Ruhe entgegengefegt hatte, 
auf mehr als einem Puncte nachgeben werde. 

Inzwiſchen giengen die Reformationen bod) aud) nicht überal in 
Sstalien fo widerfprudslos von ftatten wie in Tuſcien; du Tilet 
hatte fid fo vile Zeinde durch fein Verfaren zugezogen, daß die Uns 
tertauen unrubig zu werden begannen, und baburdj im J. 1771 eine 
Unterfuhung durd Commiſſare Spaniens und Frankreichs berbeifürs 
ten, welche (mas ohnehin der junge Herzog wuͤnſchte) du Tillot ents 
ließen, und einen Spanier, de 2ano, an feine Crede fegten, der nun 
unter des fdon früher miajorenn gewordenen, allen antipapiftifden 
Beftrebungen entfagenden Herzogs Ferdinand Autorisäf bie Augelegen⸗ 
beiten des Derzogtuns leitete, 

Glemens XIV, der (wenn aud) gar manche Gründe ge: 
gen ben Drden ber Sefuiten vorligen mochten, bie wenn nicht 
beffen Aufhebung bod) beffem Reformation zu erbeifden [is 
nen) fid) die Aufhebung eines geiftlichen Ordens nie und nim⸗ 
mer auf biefe Weiſe hätte abzjwingen lafen dürfen, gab end» 
(íd den Drohungen der bourbonifhen Höfe und Portugals 
nach, unb bob am 23ten Juli 1773 ben Sefuitenorden burd) 
ein Breve auf, was bann am 16ten Aug. in Rom publicirt 
ward. Zugleich ward der efuitengeneral Ricci nebſt einigen 
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anderen Drbensobern ín das Caſtel €t. Angelo ale Gefangene 
gefürt. Nicht bec Inhalt des päbfilichen Benemens in dies 
fem Falle ift e$, weldyer getabelt werden Ean, denn ber Pabſt 
batte allerdings das Necht den Orden zu unterdrüden, und 
fonte in dem Intereſſe der Kirche wol aud) Gründe fehen, 
biefe Unterdrüdung zu rechtfertigen; aber bag ein Pabft in 
biefem Grade den Grundfag, der Nom einjt fo groß gemacht 
batte, bintanfegen, in biefec Form dem Andringen welts 
licher Mächte nid etwa in Beziehung, auf deren auswärtige 
Zerritorien (denn von biefem waren ja die Sefuiten bereits 
vertriben) fondern in Beziehung auf die Kirche und den fits 
chenftat felbft nachgeben fonnte, zeige uns in der Zat ben 
sömifhen Stul in einee Schwäche, an welcher nicht bloß als 
gemeine Verhältnifje fondern vornämlid aud) das Individuum 
Schuld hatte, welches auf demifelben faf, ohne bie biefem 
Sitze allein würdige Heldennatur zu haben. 

Weltliche Früchte erntete Clemens freilih fofort in bins 
lánglidjem Maße: denn der Herzog von Parmen mendete fid). 
fogleidy vermittelnd für ihn an bie bourbonifchen Höfe, unb 
gegen Ende des Jahres gab König Ferdinand von Neapel 
dem römifhen Stule Benevent und Pontecorvo 3ucüd, Im 
Aprit 1774 ordnete Ludwig XV. bie Käumung Avigons und’ 
Benaiffins an. Clemens XIV. war voller Freude über bie 
bergeftelte Einigkeit mit ben ‚bisher ihn bedrohenden Höfen, 
genoß berfelben aber nit lange. Aus Angft vor etwaiger 
Vergiftung, die er fücchtete, fol er gewiſſer Gegengifte fid) 
bedient und baburd) feinen Körper fo gefdjmád)t haben, ba 
er dann aud) einem leichten Uebel unterlag. Gegen ein bem 
Anſcheine nad) bloß rheumatifches Halsübel wendete er, ohne 
Xergte zu fragen (wol weil er fie fürchtete) Blutigel an, ward 
aber auffallend [d)mad) nachher und vom Fieber ergriffen am 
10ten Sept. 1774. Die Uebel verfchlimmerten fid; bis zum 
19ten fam aud) eine Entzündung im Unterleibe dazu; am 
22ten flarb Clemens, Sein Leihnam war in einem fols 
hen Zuſtande, bag er trog ber Einbalfamirung fid) völlig 
auflöfte. 

Das Conclave nad) Clemens XIV. Tode warb am 5ten 


$. 5. 
QGuftao IIT, 


478 . 


Detober begonnen; aber erft am A5ten Febr. 1775 warb ber 
Gardinal Giovanni Angelo de? Braschi, von abeliger Sev 
funft aus Gefen, zum SHaupte ber Batholifhen Chriftenheit 
erwählt. Er nante fid) Pius VI, und ließ fofort den Pro: 
cef8 der noch im Gaftel St. Angelo verbafteten. Sefuiten be 
fhleunigen, und ba fid) nichts wejentliches gegen fie fand, 
wurden fie gegen Ende des Jahres und zu Anfange des náds 
(ten in Freiheit gefegt3 nur bet Ordensgeneral Ricci mar vor: 
ber fon im Gaftel geftorben. 


Mir haben oben *) bereitö zu bemerken Gelegenheit ge 
habt, bis zu welchem Grade politifher 9tullitát Schweden 
unter ben Nachfolgern Karls XII. herabgeſunken war, unb 
wie bei der Ohnmacht ber Könige die Regirung allein im Ins 
tereffe des Adels ober vilmehr feiner jedesmaligen Parteien 
gefürt ward. Es war aber zum Seile ber Eöniglichen Gewalt, 
dag biefe Ariftofratie nicht bloß gegen ben König uͤbermuͤtig 
auftrat, fondern almälig aud) die anderen Stände ber Nation 
erbitterte, die nun algemad) (id) von bem Unglüce, mas bem 
Stat unter fac XII. getroffen hatte, erholten. Die Ariſto⸗ 
Eratie hatte freilich die Eönigliche Gewalt, wo fie perfónlid) fo 
ſchwach vertreten ward, wie von König Adolf Fridrich, ſchon 
zu einem leeren Namen gemacht; und fogar daß ber Abel 
unter fid) nicht einig war, daß ein Keil desfelben bie Hand 
bot, bie fóniglíde Gewalt wider herzuftellen, vermochte Adolf 
Sribrid) nicht zu nugen; er muóte, fo wie bie Sachen git: 
gen, gefchehen lafen, bag 1755 Brahe unb Horn, bie dieſe 
Dinge vornámlíd) betriben hatten, enthauptet wurden. Wie 
ſchwaͤchlich (unb wie [hmählih duch Frankreichs Einfluf em 
zwungen) Schwedens Anteil am fiebenjährigen Kriege war, 
haben wir gefehen; und wärend man im Auslande alle Ads 
tung verlor, feßelte bie Ariftofratie bie Regirungsgewalt jedes 
Jahr fefter. Endlih im Jahre 1768, als bie Unzufridenheit 
auf allen Seiten laut geworden war, hatte Adolf Fridrid 
bod) nod) die Kraft auszufprechen, unter fold)en Verhaͤltniſſen 


*) ©. 394. 395. 425. 
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koͤnne ev nicht weiter tegíren. Alle Behörden erFläcten fofort, 
baf butd) die Niderlegung ber Regirung von Seiten des Kö» 
nige$ aud) ihre Amtsgewalt zu Ende fei; und fo fab fid) der . 
Reichsrat genötigt an ein Einlenten zu denken. Er berief 
bie Reichsſtaͤnde zum April 1769, und diefe entfernten, nad) 
bem eine Unterfuhung des Benemens bes Reichsrates flat 
gehabt, faft alle- Glider beéfelben von ihren Stellen, änderten 
aber im mefentlihen nichts an ben Verhältniffen des eis 
des; unb fo dauerten nod) bie früheren llebel(tánbe, bod) war 
aud) bie Einfiht, daß e$ Uebelftände feien, unter allen Klafs 
fen bes Volkes verbreitet, als Adolf. Fridrih flarb (Febr 
1771) unb fein 25jähriger Sohn Guftav II, ibm als $óe 
nig folgte. 

Wenn irgendwo in Europa Grund vorhanden war, ums 
geftaltend in bie Verhältniffe einzugreifen, fo tar e$ gemwifs 
in Schweden. Die Revolution, welche hier nun in ben naͤch⸗ 
ften Zeiten vorgehen folte, war eine volfommen berechtigte; 
fie war nur eine Auflehnung gegen bie egoiftifchen Ufurpatios 
nen einiget Familien. Da fie aber in ein Zeitalter fiel, in 
„welcher überhaupt eine falfhe Doctrin vom State unb von 
ber gefelfhaftlihen Verhaͤltniſſen im Gange war, fonte nies 
mand hindern, baf (id) aud) am biefe 9tevolution Gedanken 
anfnüpften an ba$, worin jene Zeit ihre Glorien ſuchte; — 
unb um fo weniger fonte das jemand hindern, als die frans 
zöfifche Litteratur gerade in Schweden ben größten Einfluß übte 
auf bie gebildeten Klaffen des Volkes. Auch fnüpfte fid) auf 
einer Reiſe, mwelhe Guftav nod) als Kronprinz nad Frank: 
reich gemacht batte, ein nahes Verftändnifs an zwiſchen ibm 
und Choiſeul, und ber franzöfilhe Gefanbte de SBergenne$, 
den Choiſeul mad) Guſtavs IIl. Thronbefteigung nad) Stods 
boim fandte, ward einer ber vornemften Ratgeber des jungen 
Königes. 

Guſtav hatte die liebenswuͤrdigſte Perfönlichkeit; ein 
geiſtreiches, bligendes Weſen; eine edle Haltung unb herzges 
winnende Weiſe begleiteten fein Auftreten, und Schweden 
war duch franzöfifhe und englifche Schriftſteller und durch 
die ſchwediſchen Publicationsn ber legten. Beit felbft Dinláng: 
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fid) vorbereitet, um Aeußerungen zugänglich zu fein, wie bie 
Guſtavs auf feinem erftien Neichstage, daß er feine Ehre darin 
finde, der erfte Bürger eines freien States zu fein. 
Wärend er fo die Hofnung und das ntereffe aller mit bem 
actuellen Suftanbe unzufridenen an fid) al& an einen gemeins 
famen Mittelpunct fnüpfte, befaß er bod) Verftellungsgabe ge: 
nug, fo daß bie Ariſtokratie folhe Aeußerungen als binläng» 
lid; un[djulbige Phrafen auffagen muste, und in Sicherheit 
ipn feine Vorbereitungen treffen ließ *). 

Waͤrend Guftav nur geiftreihem Genufe zu leben fchin, 
benugten von ihm birigirte Perfonen bie Zeuerung im Lande, 
vm alle Unzufridenheiten gegen bie fdjledjte Verwaltung, alle 
Hofnungen auf ben jungen König zu richten. Er hinderte 
nicht, daß die Partei der Mügen bie Uebermacht, bie fie eben 
erlangte, zu volftändiger Verdrängung der Gegenpartei be$ 
Adels aus dem SReidjérate und aus der Adminiftration mids 
brauchte. 

Nachdem ber. Plan verabredet war, fund ber Haupt: 
man Helichius (nachher Guftavsfhild) in Chrijtianftadt gegen 
den actuellen Zuftand auf. Er erließ ein Manifeit gegen bie 
Ufurpationen der Ariſtokratie. Des Königes Bruder, Prinz 
Karl, der im Einverftändniffe war, fammelte fofort Truppen, 
als gefhähe e$ gegen Hellihius. Noch glaubte Guftao felbft 
zögern zu müfen, unb Diet burd) Verſtellung bie Neichsräte 


*) E. 9X. Arndt fhwedifhe Gefdidtem unter Guftao III, vors 
jügli aber unter Guftao IV. Adolf, (Eripz. 1339, 8vo.) ©. 101. 
5 — Und wirftid) war Guſtavs Spil fein leichtes. Sie (sc. bie 
Ariftocraren) waren im Befige aller Ehren und Würden, harten 
Flotte und Kriegsheer unter ihrem Befehle, und traten mit der 
Herfchaft gewonten Stirnen und Gebärden auf, die einem Jungs 
linge rol bange machen fonten, Daß in diefem Könige Geift 
und Luft ju herſchen war, das wusten fie, aud) fanten fie feine 
Gewandtheitz aber den Mut trauten ibur tool die meiften nicht 
zu, daß er einzelne dünne Fäden, deren Gcwebe fie wol fans 
ten, zu einem Nege auszufpinnen wagen werde, das fie alle eins 
zufangen beftimt war. Er aber war, indem er ibnen mur in 
einzelnen Gelüften und Xnmonblungen zu fpilen (bin, verfdpla= 
gener und fübner, als fie ibm qugetraut, fur mit hellem, Fü: 
niglichen Mute drein, das Glüd fürte ihn hindurch, obne baf 
Dolch oder Kugel auf ihn geſchnelt wäre, und buró den gluds 
lij; unblutigen Gig verdiente er den ſchwediſchen und curopóis 
fen Zriumph, — 
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bin, bis ihe Collegium ben. Prinzen Karl vom Commando 
ber duch ihn zufammengezogenen Zruppen entfernen ‚wolte, 
Schon war nun aud in der Hauptſtadt alles vorbereitet, als 
am 19ten Aug. früh im ber Neichstagsfigung dem Könige 
jugemutet ward, einen Brief mitzuteilen, ben ev in legter 
Naht vom Prinzen Karl erhalten. Der König lehnte a6 — 
und gegen den König felbft ‚ward Verdacht in einer Weife 
laut, bie ihn zu rafhem Entſchluße trib. Er eilte aus der 
Derfamlung zu verfhidenen Garbeabteilungen, gewan deren 
Dfficire, fo weit fie nod) nidt ins Geheim ſchon (burd) ben 
Drift Sprengporten vornámlid) gewonnen) für ibn waren, 
fojt alle — mit ihnen gemeinfhaftli bie Gardeabteilungen 
der Schloßwache. Das Volk duch bie falfhe Nachricht, Gu: 
flav fei gefangen, alarmirt, ſchloß fid) in Subel ibm an. Die 
Bemühungen des General Rudbeck, bie Zruppen für ben 
Keihsrat zu gewinnen, und des Königes Unternemen als ein 
Attentat gegen die ‚Landesfreiheiten barguftellen, waren verge: 
bens, benn Guftav hatte die Liebe und das Vertrauen bet 
Hauptſtadt, und von ben Landesfreiheiten im Sinne ber Ari: 
flofratíe molte man eben nichts wiffen. Den Neichsrat hatte 
der König fofort burd) Soldaten im Gigungsfale fefthalten 
laßen, die Behörden in der Stade huldigten Guſtav ſchon 
zum Zeil am erftien age. Truppen, die der Reichsrat fchon 
vorher nach der Hauptſtadt befebligt, wurden in geringer Ent: 
fernung von berfelben aufgehalten, und nachdem fid) der Kö: 
nig fo am 19ten der Sauptítabt bemädtigt, huldigte biefe 
mit allen Behörden, die e8 nod) nicht Tags zuvor getan, am 
20ten. Am 2iten erfhin der König im Nitterhaufe vor den 
Ständen, nachdem burd) Aufitellung von Militär geforgt war, 
dag gemwaltfamer 9Qiber[prud) fid nicht erheben fónne; aud) 
liefen fich die ſchreienden UWebelftände der Verſaßung und Ne: 
girung, wie fie feit Karl XII, fid) gebildet hatten, nicht in 
Adrede fielen — und fo feste Guftav burd), bag man fid; 
bei feiner Verſicherung die Freiheit und das Recht bet Schwe— 
den, bie er befchworen, micht beeinträchtigen zu wollen be— 
tubigte, unb in bie Verfaßungsänderungen willigte, bie ec 
votſchlug. Durch biefe Uenderungen trat dee Sónig wider 
fto'é Eefrbud der Untverfalgeihihte. Band IV. 3 
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. tram) einen Man an bie Spige ber Finanzen bracht 
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in der Achtung großer und Fühner Perfönliczkeiten, in ber $ 
‚Momentan « zweckmaͤßigen und 9XaterieL 2 gedeiblidhen, geſcha 


































wirklich am bie Spige des States, ber im Ganzen. bie N 
fagung wider erhielt, wie fie vor 1680 geweſen; ber Könie 
erhielt die Ernennung zu allen Civil» und Mititärämtern, bi 
man ihm faft ganz entwunden hatte, (obwol nidt unbe 
fdjránft) zurüd, fo wie bie Verfügung über bie MC 
das Heer und bie Flotte. — Jud) die Provinzen — eid) 
bon bes Königs Brüdern Karl unb ehe un ıen — 


auch feine Rache den vollendeten Sig. Sein neug 
Königsrecht war ihm genug. Die nádjflen Jahre m 
fonders ba Guftav in Weflermann (naher Suiberc il 


diefen Zweig ber Adminiftration bald zu Löblichfter * nung 
zurüdfürte, und das Volk ein flare Gefühl befere | 
erhielt, in jeber Weiſe glüdtih zu nennen. Die 
‚waren bem Könige faff in allem zu Willen, 4. id 
Subem nun aber, wie oben [don bemerkt ward, diefe im Mehr 
gen fo volftändig gerechtfertigte Uniker in eine Zeit t 
Stedjtéadjtung grofenteiló verloren und fid dagegen berau 
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man nicht mit bem Ernfte, mit dem 9tadjbrude, mit wg 
lidftit, bie notwendig gemefem wäre, gerade dies herr 
diefe Revolution nur gutes, altes Recht herſtellen pur 
baf Gufta» felbft feine Aufgabe mehr als eine per(óntidje mam 
inden er für das, was er für das Tuͤchtige hielt, burdjgri 
Verfarungsweife einen gewifien Stempel tyrannifden X 
brüdte, welcher mit Freuden ertragen ward, fo lange ce 
ned Königs Sum fein eignes, in feinem Könige feinen H 
der aber zur entjeglihen Waffe gegen Guftav ward, vt 
fünlihe, leichtſinnigere Art anfieng Anſtoß ju geben; 16 üb 
rüchte, welde bie [rüber verlegten reichlich aus diefer $ Quelle 
vorgeben machten, und Misjahre das Wolf verftinten m X | ibm 
abmenbeten, Da muste audj er die Erfarung nde, 
9tedjtéadgtung im Wolfe eine fidjerere Bafis ift, als 
materiellen Wolftandes und mercantilen Gedelhens. e 
ſelbſt dur die Weife wie er in licbenswürdiger 8c Äh em : die 
fer und bann die Regirung behandelt, ju deu $ 
was von Rechtsachtung vorhanden gewefen, beige wit 
nicht leugnen lafeu, Der Leichtſinn, den das Volt m bei 
gegen ipm, war zum Zeil die Ftucht der Lehre, bie ia | 
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deln gegeben hatte; und Infofern wäre eine Geftalt der Umker, bei 
der eine Anzal hochgeſtelter Köpfe vor die Füße gelegt worden wären, 
wobei man aber einen ernſten, das Gemuͤt tief ergreifenden Kanıpf 
gehabt, und nad) meldjer man menigex einen perfönlich tätigen und 
fif den Phraſen des Jahrhunderts Leicht anfchmiegenden Herrn, als 
vilmeht einen zäben, menn aud) largmeiligen, ja fogar geiftlofen 
aber treuen Vertreter des Rechts in feinem Herſchet gehabt hätte, 
das im Ganzen beilfamere, wenn aud nicht das momentan zu den 
damaligen Schweden pajlendere gewefen. 

MWärend nun Guítao in ber nádjfifofgenben Zeit, fübn 
geworben burd) feine erften Erfolge, in leichter, geiftreicher 
Weife, in glänzenden Formen einen Kranz, ben das Zah: 
hundert bot, nad) bem anderen glaubte holen zu dürfen, feine 
Sürforge für Landeswohl und mercantile Vorteile in dem Bes 
ginne des Baues von Ganälen, in den Unterhandlunger zu Ges 
winnung St. Barthelemys, in den eignen Keifen bucd) fein 
fanb, aud) nah Finland, betätigte; feine Huldigung bem 
gelehrten Stande brachte in Errichtung einer Eöniglichen Aca— 
demie, in mehrfachen felbft mit wißenfhaftlihen Uebungen ver— 
bundenen Beſuchen Upfalas, und in Erteilung des Norb: 
fiernordend an Glider der höheren Geiftlichkeitz wärend er 
ſelbſt ín einer fpilenden Nitterlichkeit auftrat, den Adel zu dem 
Zumie nah Edholmfund [ub, um felbfiebent gegen alle tur= 
nirfähigen zu vertreten, baf fpätere Liebe höheren Wert habe 
ald frühere; wärend er phantaftifh mand Seite bes nuittel- 
alterlihen Lebens fogar in unverfländiger Weife herftellen wolte, 
die fid) mit den actuellen VBerhältniffen nicht vertrug, lauetz 
ten die aus ihrer Gewalt vertribenen, aber nit vernich— 
teten füheren Gemwalthaber auf jede Blöße, bie cc in feiner 
Sorglofigkeit bot. Daß er burd) die Erneuerung der alten 


Einteitung des Adels in Grafen und Herren, Ritter und Knap⸗ 


pen, alle unter die Knappen verwifenen Gbelleute, die in ber 
letzten Zeit in politifcher Berechtigung dem vornemften Adel 
jur Seite geftanden, verlegte; daß er wärend Hunger das anb 
drüdte nad) Petersburg und dann weiter nah Süden, nad 
Stalien reiſte; bag er um die Abhängigkeit von Korneinfur 
ju mindern, zuerjt überhaupt gegen den Brantwein mit Pros 
hibitivgefegen auftrat, dann (als er biefe nicht durchfuͤren 
31 * 


x 


484 


. fonte) das Brennen besfelben a[8. Regale ausbeutete — mad): 
te almälig alle Stände unb Klaffen des Volkes ihm toibers 
willig und geneigt auf die Verlaͤumdungen einzugeben, bie 
feine alten Gegner in Umlauf fegten. Wärend feiner italienis 
[hen Reife hatten diefe die Beſorgniſs erregt, er möge wie 
einft Chriftine fatbolifd) werden und Schweden, beffen Ruhm 
mit dem Dafein des Proteftantismus zufammenhieng, Nom 
wider zufüren wollen; als er gurüdgefert war, gaben bie 
ſchmutzigſter Sinlichkeit huldigenden Sitten mancher feiner 
Umgebungen ber böfen Nachrede um fo leichter Raum, als 
er geiftreihen Genuß liebte, fid) für Theater, für Poefie über 
haupt intereffirte, und in feöhlicher Gefelfhaft fid) felbft am 
liebften fap, was bem Volke natürlid ohne Mühe als bie 
glänzende Außenfeite eines im Inneren vom Edelhaftelten be 
rürten Daſeins dargeftelt werden fonte, Wie Guftan auf 
bem Neichötage 1778 nur Jubel geärntet hatte bei allen fei» 
nen Vorfchlägen, fand ec 1786 eine fo übermächtige Oppo: 
fition gegen fid), bag er nichts von bem, was er wolte, zu 
erreichen vermochte *), 8 zeigt fid) bier recht, welch ein 
, Unterfchid ift zwifchen einem Zuftande, zu deffen Mittelpumcte 
fíd) das eitle Wefen einer wenn aud) nod) fo ausgezeichneten 
Perfönlichkeit gemadyt bat, unb einem ſolchen als deffen Grund 
lage man alte 9tedjtéad)tung erhalten oder neue erzogen Dat. 
Das aber gerade ift der faule Fleck des vorigen Jahrhunderts; 
fogar was man Grfprieflid)e8 für die Rechtspflege tat, geídjab 
in ber Regel in einer Weife, welche der Zweckmaͤßigkeit meht 
bulbígte ald bem Rechte. 


As Guftav bie Anhänglichfeit an feine Perfon toot 
fen fab, glaubte er fie fid) durch ein Unternemen, gang aus 
ſchwediſchem Netionalgefüle geboren, wider gewinnen, von 


*) Arndt a. a, D. ©. 105. „Auf dem Reichstage 1700 P 
te der König jucrít, bag feine Gunft bei feinen She ben f 
gefallen war, daß bie Xriftofratie ibr Haupt wider enıpe beber 
und fid zu einer Oppofition sufammenfchliegen fonte, — Cie b 
ten einen Hugen, feinen, beredten Man, einen alten 
fürer der Hüte, den Grafen Arel von Ferfen, weder m 
ſtens ins Giebeim tnde Fäden aufjog, die Guftane Gad 
verwirren folten, ‘ 
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neuem fein Haupt mit einem frange umwinden und augleid) 
die ihm feindlichen Elemente befchäftigen zu tónnen; ; er be: 
gan Krieg mit Katharina von Ruſsland. 

Es mar ſchon immer ciu Lieblingsplan Guftavs geweſen, Schwe⸗ 
den durch Eriegerifche Taten in Europa wider zu größerer politiz 
tiiher Achtung zu erheben. In diefem Sinne batte er Heer und 
Flotte, fo weit die Kräfte des Landes có zulichen, tüdjtig herzuſtel— 
lem gewust. Nun fin die Zeit günftig. Die Plane des ruſſiſchen 
Kabinets gegen die Pforte waren (jon Binlánglid) deutlich Deroorz 
getreten, um Preuſſen und England, die fid) feit ben legten Jah— 
sen Fridtichs II. wider genäbert hatten, mit Beſorgniſſen zu erfül: 
im *), und zu Schwedens Unterftügung geneigt zu machen, wärend 
Rufsland zugleih in einen Krieg mit den Türken verwidelt mar. 
Den Vorwand zum Bruche gaben ältere Allianzverhälmiffe zwifchen 
Sqweden und der Pforte; gab das Benemen des ruffifchen Geſand⸗ 
lea, Raſumowsky, der von Guftav befhuldigt ward, die Unzufriden« 
hit des Adels mit feiner Regirung zu náren, unb den er in Folge 
biet Anfiht am 23ten Iuni 1788 aus den Reiche wis. 


Guítao hatte fid bei biefem Beginnen in ber, Macht 
des Nationalhaßes verrechnet. Der ſchwediſche Adel wolte lie⸗ 
ber ſchmachvol mit Fremden transigiren, ald einen Herrn laͤn⸗ 
ger ertragen, wie e8 ber König zu fein im Sinne hatte. 
Die Verfagung, bie Guſtav bei feiner Nevolution 1772 hers 
geftelt batte, enthielt bie SBeftimmung, daß der König einen 
Angrifstrieg nur mit Einwilligung der 9teidjéftánbe beginnen 
dürfe. — Cid) an biefe zu wenden, wagte er nad) den Erfa⸗ 
tungen des legten Meichstages nicht, und fo war er, da das 
Heer zugleich ihm und den Ständen geſchworen hatte, in bec 
Lage, nachdem er alle herausfordernden Schritte zum Beginne 
des Krieges getan hatte, in Finland, wohin er fogleld) nad 
Entfernung des ruffifhen Gefanbten gegangen war, mit feis 
Mt Armee drei Wochen untätig ligen zu müfen, in bet 
Hofnung bie Ruſſen folten ihm mit einem Angriffe zuvorkom—⸗ 
mean, Das ruſſiſche Kabinet war klug genug, die fo gewon— 
nene Zeit zu Sicherung der Grenzveſten und Grenzprovinzen 
M nutzen, des Königs Hofnung aber, daß ihm eim Bor: 
wand gegeben werben würde, bei ſcheinbarer Rechtsachtung 
———— 

*) €. oben ©, 457. 458. 
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bod) feinem koͤniglichen bon plaisir. folgen zu können, su der» 
eiteln. Märend Guſtav leichtfinnig genug fid) perfönlic der 
Triumphe in voraus gerümt hatte, bie er in dem Kriege ge: 
gen bie Nuffen erfechten würde, unb die er, wenn er den 
Krieg raſch hätte anfangen fónnen, bei der Entfernung be 
ruſſiſchen Hauptmacht nad) ben ſuͤdlichen Zeilen des Reiches, 
aud) leicht erfochten hätte, machte bie Kaiferin in ihrem Mar 
nifefte vom 29ten Juni ber fchmwedifhen Nation bemerklich, 
bap fie feinem Krieg fudje, unb baf wenn Guſtav ibm ohne 
Einwilligung der Stände beginne, dies eine Verlegung ber 
Verfaßung und ein Unrecht fei, was bem fd)mebi[den Rechte 
angetan werde, In ber Tat erhielten dadurch Guftavs Gee: 
ner in Schweden eine febr ftarfe Stellung, denn bag e$ eine 
fopbiftiffe Umgehung des Rechts war, wenn bet König das 
Kriegsfpit fo weit trib, wie er es getriben hatte ohne bie 
Einwilligung der Stände zu haben, in einem Salle, mo bo$ 
Recht ihn an diefe Einwilligung band, war nur gu far, 
und wie antinational aud) das Benemen feiner Gegner unter 
bem Adel war, eine rechtliche Grundlage hatte es; und 
auf das Leichtfinnigfte brachte fid) Guftav in die Lage aud 
den Testen Anfchein von Rechtsachtung wegwerfen, und ber 
Sorm nad) als Tyran, als eigenmädtig waltender Herr auf; 
treten zu müfen, wofür feine theatralifche Nitterlichkeit (dab: 
108 halten fonte. | 

Stad) bem erften Eriegerifchen Zufammentreffen des Bru: 
ber des Königes, Herzogs Karl von Südermannland, mit be 
von Admiral Greigh gefürten ruffifhen Flotte bei der Infel 
Hogland (17te Juli) erklärten die fchwedifchen Oberften, ald 
Guítao Fridrichshamn angreifen wolte, der König bredje das 
Hecht bes ſchwediſchen Reiches, und verweigerten ihm, ber 
ba8 Recht nicht achte, den Gehorfam. Sie ſchloßen in bie 
fem Sinne den Bund von Anjala. Daß fie fid), um Guſtav 
auf ihre wirkliches Stedt geftügt (mas man bod) anerfen: 
nen folte) widerſtehen zu können, an Guſtavs Feindin Kar 
tharina mwendeten, war gewifs ein hoͤchſt tadelnswerter, ja! 
derräterifcher Schrit, aber er ift nur ein neuer Beleg, bof 
Sünde, Sünde gebíert — und mutwillig leichtſinnig hatte 
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fi Guſtav fefbft In biefe Suͤndenbrut verwidel. Es war 
nur bie Nemefis, bie ihr Haupt aus bem Schlamme von rechts⸗ 
beratender Gefinnung erhob, bie fid) Guftavs (im Character 
ber Zeit und trog bem daß er früher nur fein Mecht gels 
tenb gemadjt) bemädtigt batte, Als Guftav fid) gegen bie 
Sbetíen an bie Regimenter mendete, handelten diefe nur 
im Sinne ihrer Fürer, unb nun blib bem Könige nur bie 
Wahl übrig — ald Buße feines Sündenfpiles Schmach unb 
villeicht perfönlichen Untergang auf fid) zu nemen. — ober bie 
Sünde zu Gunften feiner Perfönlichkeit weiter zu treiben, 
unb den Verſuch zu wagen, mit Hülfe ber Mächte, welche 
nod) an feine Perfon gefettet waren, eine wirkliche Gemalte 
herſchaft zu gründen. 

Daß er die legte Partie ergrif, beweiſt, daß er perfön- 
lichen Mut in hohem Grade befaß — ließ feine Regirung 
nun aber ganz in die Reihe ber ummälzenden Regirungen 
eintreten, bie wir ald welthiſtoriſch characteriftifche Erſcheinung 
brá vorigen Sahrhunderts erbliden. Da die bánifdje Regi— 
rung, mit Stuféfanb in engfter Verbindung, nahbem ber 
Krieg zwifhen Schweden und diefem Reiche begonnen hatte, 
auf Verträge geftügt al8 Bundesgenofe Ruſslands eine Armee 
von 15,000 Man unter dem Prinzen Karl von Heßen in 
Schweden einrüden ließ, blib Guſtav nur übrig, wenn er 
fi retten molte, nad) Stodholm zu eilen, unb zu verfudjen, 
was er bei ber Maſſe der Nation, burd) die nationalen Syms 
pathien und Antipathien unterftügt, mod) für Mächte zu 
feinen Gunſten herauf beſchwoͤren fónne, Auf die Anhängs 
lichkeit bec Einwoner Stodholms an feine Perfon fonte er 
rechnen; was er an Zruppen in ber Nähe fand, fandte er 
den Dänen entgegen nad) bem burd) biefe bedrohten Goten> 
burg. Dann wendete er (id) an das Volk der nideren Stäns 
be, bei welchen ein perfönliches Darangeben des Fürften allez 
jit von größter Wirkung ift, weil bie perſoͤnliche Erſcheinung 
hier burd) bie Seltenheit ihres unmittelbaren Eintretens den 
größten Zauber behält. Die dalekarlifchen Bauern, zu benen 
er im September (pradj, felten ihm mehrere taufend Man; 
ipr Beifpil electrificte die Nachbarlandfchaften — aud) bie Goten: 
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burger fand Guftav ganz für (id) gewonnen; und ehe e8 auf 
diefer Seite zu einer Eriegerifchen Entfcheidung fam, worauf 
es Guſtav, vom Volke unterflügt, wagen durfte, gieng Dis 
nemarf, von Preuffen und England bedroht, am 9ten October 
einen MWaffenftiiftand ein, burd) welchen Gotenburg von ber 
Belagerung befreit ward. Die Dänen zogen fid) im Novem: 
ber ganz zurüd und ſchloßen im nádjffen Fruͤjahre Friden. 
Sein Auftreten in Schweden, bie Befreiung des Lan: 
be8 von bem bdänifhen Angriffe hatte Guſtav die Maffe ber 
Station gewonnen; jeder aber, ber unter diefen Umftänden auf 
feine Seite trat, muste die Süed)téverlegung, bie von dem 
Könige ausgegangen war, für das untergeordnete, die Art 
be8 Auftretens der Dberften bei der finländifchen Armee für 
eine unverzeihliche Werräterei erklären. Alles was jegt für 
ibn gewonnen war, war gegen jene Partei be8 Adel — und 
als nun Guftav zu Anfange des Syabre8 1789 auf bem Reichs⸗ 
tage in Stodholm, ben er berufen , alle feine glänzenden pers 
fönlihen Gaben aufbot, und ,,fdjlau ben Kleinen veri, um 
die Großen zu berauben," batte er bald einem entfdidenen 
Sig fiber die Gegner in feinen Händen. Die Vereini⸗ 
gungs: und Sicherheitsacte, die er im April 1789 
gegen ben MWiderfpruch drs Adels auf bem Meichstage burds 
fe&te, gab ihm bie ganze fóniglid)e Gewalt wider, wie fit 
unter Karl XI. und Karl XI. gewefen war, gab ifm aud 
das Recht Angrifskriege zu beginnen, hob ben Reichsrat gaͤnz⸗ 
líd) auf, und überließ die Ernennung zu allen 2(emtern und 
bie Entlafung von allen wider dem Könige "). Mit Stet 
machte der Adel geltend, daß diefe Vereinigungs» und Giger: 
heitsacte eine wefentlihe Weränderung der Grundgefege des 
Königreiches enthalte, zu welcher von Rechts wegen Einſtim⸗ 
migfeit allee Stände gehöre; — man befeitigte das Recht, 
indem bie Volksgunſt des Königs Erklärung, die weſentliche 





*) Sm S. 1772 hatte Guftan einen Reichsrat von 17 Glidern 
gelaßen, und diefem den Vorſchlag zu den Aemtern, fo daß 
er aus ben vorgeſchlagenen wählte. Auch durfte der König cout 
^T uiis niemanden vom mte eutferuem Arndt a. 0 2. 
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Veränderung fei nur eine zufäglihe Mobification,, fancttonirte, 
Die Verhaftung ber mädhtigften feiner Gegner auf bem Neid;ds 
tage brach deren Widerfpruh. Die Negimentsbefehlshaber in 
Sinland, die Häupter be8 Anjalabundes, wurden als Hochs 
verräter zum Tode verurteilt; bod) diefe wie jene Reichstags: 
glider begnadigte Guſtav, und nur ber Oberft von. Häftfko 
ward nad) St. Barthelemy  bepottitt, einige andere nad) 
Deutfhland verwifen. ! 

Alte diefe Vorgaͤnge hatten ber ruffifhen Regirung bins 
teichend Zeit gemwärt fid) gu rüffen, unb nun — madbem 
alle günftigen Gonjunctuten bie Guſtav anfangs für feinen 
Krieg hatte — verloren waren, galt es einen ſchweren Kampf. 
Merfwürdig war befonders ber Feldzug 1790, wo Guftav 
nohmals ben Plan gefaßt hatte, mit Heer und Flotte nad) 
Petersburg vorzudringen; aber al8 Herzog Karl, ber bie große 
ſchwediſche Flotte fürte, bie eine ruffifhe Flotte unter dem 
Amiral Krufe bei Kronftade nad) mörbderifher Schlacht nicht 
zu defigen vermod)t hatte,‘ unb nad) der Küfte von Wiborg 
Dinfut, wo bie ſchwediſche Scheerenflotte und der König mit 
der Armee war; als fid) nun mit Krufes Flotte eine zweite 
ufilhe, von Neval kommende unter Tſchitſchakow vereinigte, 
unb die fchwebifhen Schiffe nad) des Königs Beſtimmung 
zwiſchen Scheeren unb. Inſeln fid) in die Bucht von Wiborg 
gg, wo fie von ber einen Seite durch bie vereinigten ruffi 
[hen Gefhmwader, von ber anderen durch die ruffifchen Veſten 
eingeengt bald in Not geriet, fam man ín bie traurigfte 
fag. Am 3ten Juli, als vile der Seinigen und namentlich 
Herzog Karl ſchon von ſchmaͤlicher Gapitulation redeten, ſchlug 
fi$ Guftao freilich mit großem Verluſte *), aber bod) tapfer 
unb glüdlih burd), unb entfam mit ber Flotte nod) Swenſka⸗ 
fand. Wenige Tage nachher (9te Syuli) grif der Prinz von 
Naſſau mit ber ruſſiſchen Scheerenflotte die Schweden audj 
In Smwenftafund an, erlit aber nun feinerfeits auferordent 
liben. Verluſt. Fünfundfünfzig Farzeuge und 700 Kanonen 
waren bie Beute der Schweden. 


— 





*) 6 — 7000 M., 7 givicnfdjifie, 3 Fregatten und über 30 Ga: 
leeren und Sononenboote koftete ber Zag den Schweden. 
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Nach dieſem Sige war Guſtavs Ehre gerettet; er konte 
Friden ſuchen, den ſein Land bedurfte; der Krieg konte ihm 
nun keine weſentlichen Folgen mehr gewaͤren, da alle fruͤheren 
guͤnſtigen Conjuncturen in ben europaͤiſchen Vethaͤltniſſen ſich 
geändert hatten. Am 14tem Auguſt ward ber Fride von Mi: 
relaͤ auf den status quo ber Grenzen vor bem Kriege ge 
flogen. | 

(S8 war kein Wunder, bag nad) bem, mas vorgegangen 
tat, der Adel fid) nad) bem Friden von Wärelä gegenüber 
bem Könige nicht mehr auf bem Standpunite des Rechts, fon 
bern auf dem der Gewalt betrachtete. Der König felbft hatte 
zuerft diefes Terraͤn befchritten; unb mie mild er aud) verhält: 
nifómüfig feine Gewalt geübt haben mochte, immer blib «3 
bod) Gewalt worauf feit bem Reichſtage von 1789 ber actuelle 
Zuftand in Schweden gegründet war. Wie e8 nur eine na 
türlihe Folge des halben Handelns von 1772 und bes redhtös 
derachtenden von 1788 gewefen war, baf fid) bie Oberſten 
der finländifhen Regimenter aufgefebnt — davon nur eine 
natürlihe Folge, baf der König fid) mit Gewalt nad allen 
Seiten behauptete und mit Gewalt die Verfaßung änderte — 
fo war es davon wider nuc eine natürliche Folge, daß mmu 
man einmal auf den: Zerrän der Gewalt war, ein. Zeil des 
Adels einen Gewaltſtreich feinerfeit8 verfuchhte. Den Mut faf: 
ten bie Leute, als einerfeitd nach dent Kriege almälig Unjus 
fridenheit eintrat, indem man bemerkte, baf der ganze Krirg 
bod) die Nation eher zurüd als vorwärts gebracht bab: *); 
indem man, was an Gerüchten über des Königs phantaſtiſche 
Plane hinſichtlich eines Gingreifen8 in die franzoͤſiſchen Zu: 
fände umlief, nad) ben legten Crfarungen zu glauben nut 
zu geneigte war; — als anbrerfeit8 aber aud) neue Befürd 
tungen Plag griffen Hinfichtlic beffen, was, wie man fagte, 
Guftav in Beziehung auf bie ſchwediſche Verfaßung meiter 
nod) vorhabe **), 





— — — 


*) Namentlich waren die Reichsſchulden auf mehr als 10 Millo⸗ 
nen durch den Krieg vermehrt worden. 


**) Arndt a. a. O. ©. 132. „Es läuft in Schweden «ine lt 
berliferung aus Guftao$ beiden letzten Jahren, bof der Kinig, 
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Sm San. 1792 "hatte Guſtav nod) einen Reichstag 
ausgeſchtiben, um mit ben Finanzen in etwas befere Ord— 
nung zu fommen, aber wider fand er Hinderungen in allen 
feinen Tendenzen. Am 24ten Febr. bob er ben Reichstag 
auf; am 16ten März nachher vermunbete ibn Joh. Jak. Ans 
farfiröm auf einem Maskenballe im Opernhaufe zu Stod: 


holm tödtlih burd) einen Spiftolenfdug. Am 29ften März | 


farb Guſtav III. 

Mit dem Hauptmanne Tafarftröm waren die Grafen Nibbing und 
Horn zu Guftavs Zode verfhworen. „Manche hatten darum ges 
wuét; villeicht zwanzig, dreißig; Mebrere darauf geboft.” — Das 
Bewustfein des Volks aber war dur den Meuchelmord wie billig 
ſchwer verlegt, und taf Guſiav nicht ſofort ſtarb, daß er noch eine 
interimiſtiſche Regirung anordnen konte, daß es noch einige Tage 
zweifelhaft (deinen. fonte, ob er nicht von neuem als König auftre— 
ten koͤnne, laͤmte zunaͤchſt ale Antipathien — fo daß die Partei des 
Mordes nicht nur keine Frucht der Tat gewan, ſondern vilmehr den 
Pabicztem Untergang. — Aus Suͤnde folgt Sünde bis zum Tode; 
ſo traf es hier auf beiden Seiten ein. 


Von Katharina's Thronbeſteigung, von ihren Verhaͤlt⸗ 
niſſen zu Fridrich I. und Joſeph II, von ihrem Eingreifen 
in bie polnithen Angelegenheiten, fo wie von ihrem Kriege 
und ihren Friden mit Guftao III, ift bereits gehandelt, Hier 
wird vornämlid nur nod) ihr politifheg Walten im Algemeis 
nen zu characterifiren und der von Spotemfin veranía&te Tuͤr⸗ 
kenktieg zu erzälen fein. 


der ewigen und oft fo unmirffamen Schaukelung zwiſchen den 
4 Staͤnden muͤde unb von der Unbeilbarkeir des Rortenweiens 
bei dem gegenwärtigen Zuftande überzeugt, den fübnen Dlan 
mit fid) herumgetragen babe, die ganze alte Serfafung um;us 
werfen und die barbarife (?) adelige Repräfentationsart und 
alfo die adelige Gewalt unter ihren Trümmern zu begraben. 
Guſtav batte oft laut erklärt, er wolle fein Despor fein [ ‚‚das 
fonte freilich in dem Munde cincó Mannes, der das Necht, wo 
es ibm nidt günftig war, nicht zu achten gelernt barte, nur 
beißen: er wolle feinen barten Gebraud von feiner Gewalt 
machen ”], aber cé fei unmöglich bei einer Verfaßung wie die 
jesige ein freies Volt und ein freier König zu fein. Xud) 
‚arbeitete er — fo wird überlifert — feit einigen Jahren mit 
mehreren guten Köpfen (fie. nennen unter anderen einen Secre— 
tár Gfrenftróm) an Entwürfen und Planen zu einer erdentlichen 
ftebenden Volksrepräſentation, ähnlich der englihen VBerfaßung, 
aber uiít Modificationen nad) dem Glinia und Volle.“ 


$ 6. 
Katharina li, 


bis zum Cris 


tan een Jaſſe. 
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Allerdings huldigte aud) fie ben MWortfürern der fron- 
zöfffchen Aufloͤſungspartei; ihre weibliche Eitelkeit gefiel fid) 
darin, fih von jenen Männern, welde das Urteil ber Zeit, 
wenigftend bert vornemen Kreiſe vorzugsmeife beflimten, als 
große und weiſe Herfcherin anerfant zu ſehen. Doch hatte 
dies mehr eine Wirkung auf ba$ Ausland, indem fie baburd) 
beitrug bíefe Menfhen in den Augen ihrer Seitgenofen auf 
einen Ctanbpunct zu heben, wo ihr unglüdfeligee Einfluf 
fid) erft recht entfchiden entwideln fonte. Für die inneren 
tuffiffen Verhältniffe Conte dies zimlich gleichguͤltig fein, denn 
an ber Granitmaffe des ruffifhen Volkschatacters watd ein: 
mal (eit Peters I. Zeit mit dem Lande urſpruͤnglich fremden 
&enbengen gearbeitet, und ob biefen Tendenzen diefe oder jene 
Statsanfiht zu Grunde lag, war hier gimlid) einerlei, ba 
einerfeit8 die Kaiferin ba8 Heft einer ungebrochenen monarchi 
[hen Maht wol in ber Hand zu behalten wuste, und anb 
terfeít8 dieſer Volkscharacter noch fo vile ungeſchwaͤchte Kraft 
und undurchhrochene Subftanz (namentlid) in feinem religids 
fen Verhalten) enthielt, bag auf ein wenig mehr ober weni: 
ger Gift der Anfihe im Grunde nichts anfam. Das men 
cantile Syſtem herfchte in der Verwaltung feit Peter I; Nicht 
achtung des Diffori[den, roo e8 der Verwaltung hemmend tt 
fhin, war aud) feit feiner Zeit an ber Tagesordnung, unb 
bie Nation als foíd)e war auf einen Standpähct, mo fit 
auf ein irgend welches Staifonnement eingeben fonte, mod 
nicht erhoben. 

| Bon bíefem Standpuncte aus betrachtet hat aud) iei, 
ba$ fie als Gefeggeberin den Anfichten jener f. g. pbilofcpbis 
[hen Geifter Frankreichs huldigen wolte, mehr als ein übled 
Beifpil im Auslande gefdjabet, als an bem Wefen der Na: 
tion il verändert. Sie felbft entwarf, vorzugsweiſe in Mon: 
tesquieus Sinne, die Grundgedanken eines Gefegbuches, mds 
ches fie ihren Ruſſen als Denkmal ihrer Regirung zu hin 
terlaßgen wünfdte. Da fie aber eínerfeit8 den Plan hatte, 
die beabfichtigte Gefeggebung folle eine dem ganzen Reiche 
gleihmäßig genugtuende fein, jandererfeits allen den ſtaͤndi⸗ 
- fen unb nationalen Verſchidenheiten, bie fid) in biefem gro 
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fen Reiche fanden, ihe Recht widerfaren [afen, geriet fie in 
der MWeife des erften Angriffes dieſes Werkes auf eine unaufs 
tösliche Schwierigkeit. Sie ergrif bald die Gelegenheit des er» 
fen gegen die Türken zu fürenden Krieges, um eine Vers 
famlung von Abgeordneten allee Stände und Stämme ihres 
Reiches, die fie zum Behufe ihres Gefegeswerkes 1767 nad) 
Moskau berufen hatte, wider aufzulöfen, und allein und vers _ 
ftändigerweife nicht in idealen Tendenzen fondern im Sinne ber 
einmal in Ruſsland burd) bie legten Regirungen hergebrache 
ten Verwaltung zu tun, was bie Verhältniffe heifchten. Das 
Reich ward von ifr neu in Stathalterfchaften geringeren und 
geihmäßigeren Umfanges eingeteilt; ebenfo gleidjmáfig bie 
Stathalterfchaften in Kreife; bie Gewalten aber, welche bióbet 
die Stathaltee gehabt, mwurben zum Zeil von ihnen auf am 
dere Behörden übertragen; fo ward bie Erhebung und Vers 
wendung ber Einkünfte in den Provinzen befonderen Kammers 
höfen, die Gerechtigfeitöpflege befonderen gerichtlichen Behörs 
den überwifen. — Q(ud) nad) anderen Seiten hin fuchte fie orb» 
nend unb geffaltenb zu forgen für Verbeßerung der Unter: 
tihtsanftalten, für freiere Einrichtung bürgerlicher Verhaͤlt⸗ 
Wife, für beßeren Schug ber £eibeignen , für mandje tvoltás 
tige Anftalten, Es gefhah, wie .e8 bie algemeine Einrich- 
tung unb Lage des States erforderte, vornámlid) im Sinne 
mehanifchee Verwaltung; und in fofern ift aud), was fie eis 
gentümliches Derffelte, bod) mur eine Folge bet von Peter L 
anhebenden Entwidelung — und ganz natürlich warb bie Aus⸗ 
fürung burd) bie vilen vermittelnden Behörden und Beamte: 
ten, denen am Ende bie Ausfürung anbeim fiel, aud) wider 
ganz in ba8 alte Geleife hereingezogen, fo daß bie Aenderung, 
welche durch biefe Einrichtungen eintrat, wefentlid eine äußere 
und Äußeren Sweden zu Gute fommenbe blib. Auch Kathas 
tina$ Bemühungen Handel, Sciffart und Indujtrie zu för: 
dern und zu heben, waren nur energifche Fortfegungen beffen, 
was man ín Rufsland überhaupt feit Peter I. erftrebt hatte, 
Ziefere Wurzeln hat fiher, als fortwirkendes Reizmittel, alles 
das gehabt, was fie zu Gründung einer cuffifdjen Litteratur 
at, die. natürlich guerft an den Vorbildern des weiter fortges 
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fchrittenen Ausfandes erflarten muste. Cie gründete nad) 
dem Beifpile Frankreichs wie Guſtav HI. eine fdwebifde, 
fo eine ruffifche Academie der Wißenfhaften; fie ermunterte 
Schriftsteller in der ruſſiſchen Sprade, unb ſchrib felbft, wie 
Guítae II. fhwedifhe, fo ruſſiſche Theaterſtuͤcke. Die mit 
dem Character einer mechanifhen Herſchaft über alle Völker 
verfhidener Abftammung und Neligion unmittelbar gegebene 
Motwendigkeit veligiöfer Toleranz fafte fie eben fo Ear auf, 
als bie Notwendigkeit in duferlid)en Dingen der bei bem tors 
waltenden Stamme geltenden Kirche, bie felb(t unter bie Der: 
fhaftsmittel gehörte, entſchidene Achtung *) zw beweifen. Sm 
der Toleranz übertraf fie mod) ifte franzöfifchen Lehrer, welche 
nur gegen indifferente tolerant. waren, und Firchlicheiftige wie 
die Sefuiten (denen fie in ihren Staten eine Zuflucht exófz 
nete) verfolgten; aber fie hatte ed cud) leichter fie zu über 
treffen, ba. fie, bei der Beſchaffenheit ihres Reiches zunaͤchſt 
unbeforgt fein durfte, felbft wenn die Sefuiten ihren ficdjli: 
chen Eifer betätigten. 

Sjbre ganze weiblihe Schwäthe zeigte Katharina gegen 
ihre Günftlinge, bie, fo lange fie ihre Liebe befaßen, ben au: 
ßerordentlichſten Einfluß übten; bis einer berfelben fid) fo fejt 
ftelte in der Kaiferin Gunjt, daß er feinen Einfluß bemarte, 
wärend er Die eigentlihe Stellung eines Günftlings anderen 
Männern überließ. Diefer Eine war Gregor Potemkin, be 
Sohn eines nicht eben mwolhabenden Edelmannes, ber in ber 
Nähe von Smolensk Iebte und früher Officir gemwefen mar. 
Sein Glüd gründete, bag er bei Peters II, Ermordung **) 
von Drlof herbeigerufen war, um Hülfe zu leiften. rüber 
nur Unterofficie in der Garde ward er nun Sfficir und Kam: 
merjunfer, und fanb einige Jahre fpäter Gelegenheit (id) bie 
Liebe der Kaiferin in einem Grade zu gewinnen, daß gemwik 
fermaßen alle Statsmittel zu feiner Dispofition geftelt waren. 
In feinem Weſen zeigte fid) bie ruffifhe Naturkraft, bie ibm 


— 


*) Diefe aͤußere Achtung hinderte fie nicht die griechiſche Kirche bf 
- fen, was ihr einmal wider eine felbftftändigere Stellung mit 
der Zeit gemáreu fonte, námlid ihres Tamdbefiges , zw beraubew, 


**) (. obeu ©. 432, 











495 


underwäftlih im Genuße machte, gepart mit zaͤheſter Kraft 
beftimte Zile (nur mußten fie durch fein natürliches Intereſſe 
dargeboten fein) ſchlau zu verfolgen; aber in: übrigen umklei⸗ 
bte ihn die ganze Launenhaftigkeit, Aufgeblafenheit eines 
Barbaren, der bald (id) faul gehen läßt, bald burd) die Ener 
gie feiner Tätigkeit alles in Erſtaunen fegt, Zwiſchen bie 
Verhältniffe jedes anderen States geftelt würde es biefem 
Manne unmöglid geworden fein zu irgend einer bedeutenden 
Stellung zu gelangen; für die damaligen ruſſiſchen Verhält: 
nift pafite er fo, bag er eine Zeitlang faft almädtig war. 
Zum Teil bie gröbften Mittel brauchte er um fid) zu befaups. 
ten, und e8 gelang. 

Die wunderbarften Dinge in dieſer Hinfiht berichtet cin bicarapbiz 
[her Aufſaz in von Arhendolz Minerva, vom Aprilbeft 1797 bis 
Deembertcft 1800, Die Details viner Reife Katbarinens (im I. 1787) 
nod) Dotemfiné Ctatfalterfdaft Zaurien, bie fie unternam um ipe 
ven Hofleuten, welche Ihr Potemlins Benemen ini wabren Lichte dar: 
wüeen [udten , damit entgegen treten zu können, bap fie fid) felbft 
von dem BZuftande ber Landfchaft überzeugt babe, find kaum glaub: 
i zu nennen; (o fred) fol Potemtin bie Kaiferin zu teufhen ges 
wagt haben, 

Potemkin hatte nicht genug an fürjilihen Einkünften, 
die ihm die Kaiferin beftimte und burd) außerordentliche Ges 
(denke mehr als verbreifad)tes nicht genug daran, daß feine 
Stellung ihm erlaubte, felbft über das gegebene hinaus fid) 
nad Summen aus Eaiferlihen Einkünften anjueignen; baß 
ihn Sofepb II, in bem beutfden Keichsfürftenftand erhob — 
fin Ehrgeiz hatte fid) in ber Eroberung des türfifchen Reis 
$$ ein höheres Zil erfehen. Der (menn es gelänge) herz 
geſtelte griechifhe Thron war fpäter, als fid) der Plan bet 
Ausfürung näherte, Katharinens inzwifhen (1779) gebornem 
jweiten Enkel, Gonftantin, beftimi; und Potemkin hegte für 
fid die Hofnung in ben Fürftentumern Moldau und Wals 
lajei ein eignes Neich zu erlangen. 

Auch bei bem Abſchluße des Fridens von Kutſchuk-Kainardſché *) 
ward dies Zil nicht aus den Augen verloren. Im Sinne diefes Ins 
tereffes befonders ward den Zartaren in der Krim und im Kuban 


*) €. oben ©. 453. 
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Unabhängigkeit autbebungen,  Spotemfin gelang có nadjfer 1782 den 
Chan Schahin Gheral ganz zu gewinnen, unb zu bewegen, daß cr 
(id Rufsland untergab. Die Gegenpartei unter den Tartaren, an 
‘deren Spite des Chans Brüder auftraten, ward mit größter Graus 
famfeit von den Rufen unterdrüdt, und der Chan räunıte biefen 
gegen ein Jahrgeld fein Land: die Krim, das Kuban und die Infel 
Taman. Go unwilig die Pforte über, biefe Vorgänge war, vermochte 
fie bod), da fie bei feiner anderen Macht Hulfe fand, Rufsland nidt 
entgegen zu treten , und erlante defien Herfhaft in den ufurpirten Ges 
genden, ble als Grathalterfhaft Zaurien unter Potemkins fpecielle 
Verwaltung famen, an. Als dann die Kaiferin jene oben erwähnte 
Relſe nad) Zaurien gemacht hatte, und überzeugt war oder ſcheinen 
wolte von Potemlins Treflichkeit, gab fie ibm den Gbrenbeinamet: 
der Zaurier. 

Die Plane in Beziehung auf die Türkei Enüpften bie 
Berhältniffe zwifchen Katharinen und Joſeph II, immer enger. 
Der Kaifer begleitete die Kaiferin auf ihrer Reife burd) bie 
Krim, unb ba man in Deutfchland Joſephs Sehnſucht nad) 
Zanderwerb nuc zu beutlíd) warnemen fonte, glaubte man 
natürlih daß aud) bei. diefer Zufammenkunft Eroberungsent 
würfe gegen bie Türkei gemacht worden ſeien. SDotem£in fand 
ingmifden in einer Reihe uns ganz fernligender Verhaͤltniſſe, 
wie 3. B. in dem Lehensverhältniffe eines georgifchen Fuͤtſten; 
in ben Einfällen ber vom rufjifhen Gebiete ausgewanderten 
Zartaren u. f. w. Belchwerdepuncte bei ben. Verhandlungen 
mit der Pforte; unb vereitelte alle Fridensvermittelungerer⸗ 
fudje, welche das franzöfifhe Gabinet machte, durch Wertide 
lungen fo, bag am Ende bie Türken bod), nachdem eine bif; 
tigere Partei im Divan gefigt, ben Krieg an Rufslandıer 
Eldeten, unb den ruffifchen Gefanbten Bulgakow in ba8 Schloß 
ber 7 Tuͤrme einfperren ließen (Aug. 1787), Sowol öftreis 
hifhe Zruppen (bem Bündniffe Joſephs Il. zu Folge) als 
euffifche marfdjirten an bie türfifchen Grenzen; aber teils brad) 
nun bald ber fchwedifhe Krieg aus und bildete eine Sem» 
mung, teil® hielt gegenüber dem ernten Slide des Krieges bie 
Zeufhung, bie Potemkin über feine Verwaltung gu verbreis 
ten gewust, nit aus — Mufsland zeigte (id) weder mit 
Geld nod) Truppen fofort bem. Kampfe, der begonnen werden 
folte, gewahfen. Das öftreihifche Heer, was Sofeph ſelbſt 
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und Laſey anfürten, fam durch fehlerhafte Operationen fn Nach⸗ 
teil; der Grenzcordon, den es zu halten geſucht, ward durch⸗ 
brochen und noch im Sept. 1788 erlit es eine harte Nider⸗ 
lage bei Lugoſch; bod) nam ber Herzog von Koburg Gbocjim 
und eroberte bie Moldau. Nachdem die erfte Zeit des Krie: 
ges für bie Tuͤrken im Ganzen nicht unglüdlid verlaufen 
war, beſchraͤnkten fie fid) nad) einigen vergeblichen Berfuchen, 
bie Krim wider zu gewinnen , 1788 auf die Verteidigung der 
Feſtungen, und Katharinens Heer machte aud) in biefem Syabre 
keine bedeutenden Fortfchritte, Erſt im Dec. 1788 namen 
bie von Potemkin befchligten Ruffen nad) fechsmoatlicher Bes 
lagerung endlich Oczakow, und da ijr Sturm am Zage ber 
Einname zehnmal abgefchlagen worden war, ba nadjfer nod) 
faft jedes Haus von ben Türken verteidigt warb , tamen die 
Ruffen zu einer entfeglichen Derwilderung als fie die Stadt 
enbtid) in ihre Gewalt brachten. Noch zwei Tage nad) bec 
Einname follen Kinder, bie fid) burd) Verbergen gerettet 
hatten, ín bie Luft geworfen unb auf den Bayonetten aufs 
gefangen worden fein. Im Sj. 1789 traf die Türken dann 
Ungtüd auf Ungluͤck. Nachdem fid) die oͤſtreichiſche Armee uns 
ter dem Prinzen von Koburg mit den Ruffen unter Cumaz 
tom im Sept. 1788 in der Moldau vereinigt hatte, drängte 
dies vereinigte Corps gegen bie Türken vor, u [ug fie 
am 1ften Aug. 1789 bei Sofjani unb am 22tt Sept. bei 
Martinjeftie gaͤnzlich. Auch das früher von Joſeph II. nun 
von faubon gefürte Corps eroberte am Sten Oct. Belgrad, 
und bie Nuffen unter Potemfin allein hatten im Mai Ga: 
lag genommen, unb namen im Oct. Aktermah, im Nov. Ben: 
der. Potemkin ſchin bereits am Zile zu fein; allein im Febr. 
1790 farb Kaifer Joſeph und fein Tod ließ (ba fid) 2to; 
polb II. aus diefem Kriege zurückzog) Rufsland allein bem 
Sultan Selim gegenüber, weicher im April 1789 auf feinen 
Dheim Abdul Hamid gefolgt war. Zwar hatte SDotemfin nod) 
einmal Gelegenheit nad) dem Sturme von Jsmail im Dec, 
1790 feine Zruppen bie oczakowſchen Gräuelfcenen tviberbolen 
zu laßen; aber Rufsland hatte in bem Kriege gegen Schwe: 
ben unb gegen bie Pforte fchon fo feine Mittel erichöpft, und 
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England und Preuffen zeigten fid) fo beforgt wegen dieſes Um⸗ 
fihgreifens, bag bie Kaiferin Unterhandlungen anfnüpfte, unb 
den Krieg burd) den Vertrag von Galacg am Aiten Aug. 
1791 beenbigte, Der von Deitreih im Sept. 1790 gefhloßene 
Waffenſtilſtand ward um diefelbe Zeit zu Sziftove in einem 
Friden verwandelt, bet ben status quo tot dem Kriege hers 
ftelte, nur bag Alt: Drfowa unbefeftigt bei Oeſtreich blib und 
Choczim von den Deftreichern 'befegt, bi8 aud) die Ruſſen bem 
Sriben befinitiv abfchlogen. Am 15tem Oct. 1791 flarb der 
untubíge Urheber biefer Kriege, Potemkin, in bec Nähe von 
Oczakow auf ber Seife in ber Nähe der Landſtraße unter 
freiem Himmel, unb im San. bes folgenden Jahres ward 
aud) zwifchen Rufsland und ber Pforte definitiv zu Jaſſy eim 
Fride gefchlogen, der ben. Dniefter zur Grenze bes rufſiſchen 
Neiches machte. | 


$. 9. Seit dem ſpaniſchen Erbfolgefriege bi8 auf den dem⸗ 
on nádft zu erwähnenden Kampf Englands mit dem größten 
wegungen in Zeile feiner notbametifani(d)en Golonien war e8 im Grunde 
seen den Ber. Niderlanden fortwärend gelungen bie Rolle tatlofer 
Sofeppn,”). Neutralität zu bewaren; nur bei Gelegenheit des oͤſtreichiſchen 
Erbfolgekrieges hatten fie Anteil genommen und dadurch, wie 

wir gefehen haben, bie Erneuerung ber Erbftathalterwürde vers 

 enlaft. Mbrigens hatten fie ein fríblidje8 Leben in wenig bes 
achtetem Ueberfluße gefürt, und fid) in diefer Zuruͤckgezogen⸗ 

heit um alles politifche Anfehen in Europa gebradt. Als nun, 

nachdem jener Kampf Englands mit Nordamerifa auggebros 

dn, die Engländer ben Hanbel ber Holländer nad) ben auf: 
geftandenen Golonien bedrüdten, fehlte e8 ber Republik am 

den militärifhen Mitteln bdenfelben zu f[hügen. Der Etat» 

halter‘ ſuchte bie Staten zu Herftelung einer anſehnlicheren 

Stadt zu beftimmen, fie ent[djulbigten fid) aber — im reiche 

fien Lande Europas — mit Unvermögen. Da nun, wärend 

bie Engländer hindernd und feinblid) auftraten, bie Sranjo: 


*) Smie bei den italienifhen Verhältniffen meiner italieniſchen Ger 
ſchichte, fo folge id in diefem Paragraphen dem, was id) bc 
“reits in meiner niderländifchen Gedichte gegeben. habe, 
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fm bie Niderlaͤnder abfichtlih mit Schonung und Achtung 
behandelten, dachte bie f. g. patriotifhe (fo nante man die 
dem erbftathalterifhen Intereſſe feindlihe) Partei‘ an eine 
Möglichkeit England mit Frankreichs Hülfe Wibderftand Leiften 
ju wollen, Br 


Diefe Partei gerade Hinderte aber audj den Erbftathalter, wo er 
feinerfeits bie Militaͤrmacht zu heben fuchte, denn fie glaubte, er fel 
in engliſchem Intereſſe; fo geſchah alfo gar nichts, bis ble Forde⸗ 
tungen der Engländer die Sache auf die Spige triben. Diefe naͤm⸗ 
li$ mwolten den Handel der Neutralen mit Schifs- und Kriegsbes 
dürfniffen nach den ihnen feindlichen Ländern nicht dulden, und ba 
der Holjdandel von den nordöftlichen europäifchen Ländern nad) Frank 
reih in biefer Zeit in den Händen der Holländer war, unterfagten 
die Engländer den Holländern diefen Handel, weil Holz zu den 
Shifsbedürfniffen gehörte. Diefes Verbot gegen den niderländifchen 
Handel war natürlich mur auf gewaltfame Weife durchzufuͤren, unb 
die ſiathalteriſche, gerade burd) bie amt meiften ans reihen Kaufleus 
tn beſtehende patriotifche Partei gehindert, molte nun ihrerfeits bins 
bem, dag das Kaufmansintereffe die Republik in einen Krieg vers 
widele, wie bie patriotifhe Partei ihn wuͤnſchte. Sie feste alfo 
ducch, ta bie Holjſchiffe nach Franfreih feine Bebedung durd 
Kriegefchiffe des States erhielten, und mochten fid) diefelben benis 
Bad Hegen die Engländer ſelbſt weren, fo gut fie konten. Allein 
des Verfaren fahen nun bie Franzofen als eine Ungerechtigkeit der 
niderländifhen Regirung an, und belegten, um fid) zu revengiren 
len niderländifhen Handel nah Franfreih mit febr hohen Abgas 
ben, ausgenommen den Handel von Amfterdbam, welde Stadt an 
der Spige der patriotifchen Partei (tunb, und für bie Geleltung ber 
boliſchiffe durch Kriegsfchiffe geftimt hatte, Ueber diefen Vorzug der 
Anfterdamer neidifh, verlangten nun aud bie anderen Städte die 
Begleitung der Holzfhiffe. Die Generalftaten musten diefem Vers 
langen nadjgeben. 


Die Engländer erklärten enblid), fie achteten zwar bie 
niderländifche Republik als ein felbfiftändiges, neutrale Ge 
menmefen in politifcher Beziehung; aber fie würden fie bino 
fihtlih der Verhältniffe zur See als der brictifchen Seemacht 
unterworfen behandeln, wenn fie nicht binnen eines geftelten 
Zermines ihre Entfchliefung hinſichtlich der Handelsverhältniffe 
ju Frankreich wider auffebe, Die Republik änderte ihre Bes 
ſchlüße nit, unb im April 1780 hob nun England alle früs 
been. Verträge mit ber SRepublif auf, umb ließ bie neue ges 
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waltfame Beftimmung in Kraft treten. Dieſes Verfaren und 
ein Zufal, der ins Cpil fam, nötigte enblid) die Republik, 
fi, gleid) Frankreich, entfdiden gegen England zu erklären. 

Der Penfionar von -Amfterdam, Herr van Berkel, batte provifos 
rifch (b. b. für den dal, daß England die Unabhängigkeit der nords 
amerikaniſchen Golonien anerkennen würde) einen Dandelstractat mit 
einem Agenten der nordamerifanifhen Golonien unterbonbelt, — Diefer 
Zractat Fam zufällig in die Hände der Engländer, und fie verlang: 
ten nun die Ausliferung van Berkels, ald wenn diefer ein SSerbres 
chen gegen die englifche Nation begangen hätte. Da aber der Zrac 
tat bloß bedingt abgefchloßen war, verweigerte bie Republik die Auss 
liferung, worauf ber englifche Gefanbte zu Weihnachten 1780 den 
Haag verließ, und das Gabinet von St. James der Stepublif den 
Krieg erflärte. E 

Die vorhergegangenen bemütigenben Pladereien hatten 
den Grim und die Energie ber Niderländer wider gemedt; 
fie namen (mit Ausname ber Zeeumen ) fofort ben Kampf 
freudig an. — Sugleid) aber hatte nun biefer Krieg, wobei bie 
Republik ald Verbündete ber nordbamerifanifchen Golonien ers 
fhin, eine mehr bemofratifitenbe Wirkung auf das Volt in 
den Nibderlanden unb diente. dazu bie f. g. patriotifhe Partei 
zu begeiftern und zu verflärken. Diefe Partei erlit eine wuns 
derbare. Umflimmung. Sie war zeither vom Anfange ber Un: 
abbángigfeit ber Niderlande an eine ariftofratifhe Partei bet 
angefehenen ftädtifchen Geſchlechter geweſen, und dagegen hatte 
die fiatbaltecifdje Partei mehr eine demokratifhe Haltung ges 
habt; allein nun nam fie in ihrem Eifer gegen England alle 
bie bemofrati[djen politifhen Anfichten, welche die franzöfifce 
Spbitofopbenpartei das ganze Jahrhundert hindurch entwidelt 
und groß gezogen hatte, und deren Derwirklihung man (wie 
wir fehen werden: fälfchlicher Weiſe) in Nordamerika zu feben 
glaubte, auf unb ward in ihrer Oppofition gegen den Stat» 
: halter und gegen das monardifhe Moment in beffen Stel: 
lung almälig völlig demofratifch. 

Ein Statsleben obne politifhe Parteien ift entweder mod ganz in 
der Kindheit, ober es ift mehr ein Ctatétob als ein Statsleben, 
denn durd bie Organifirung unb gegenfeitige Begegnung von Par— 
teien enthält ein größeres Statsweſen eben feine Lebendige Erfuͤlung, 
eine innere Belebung. Aber fo wahr, dies if, fo wahr ift aud 
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bof das Xenbern bed Gfaracteré ber Parteien In einem State, das Zer⸗ 
fallen der uͤheren Motive des Handelns und das Unterſchieben neuer 
jeder Zeit eine Galamitát für ein entwideltes Statsleben if, Es 
trit jederzeit eine Desorganifation der inneren Berhältniffe, der eis 
gentlihen Seele des gefelfdjaftliden Lebens cin; und das Zuruͤcktre— 
ten des Gegenfagcs einer ftábtifd)en Xrljtofratie gegen bie Jutereſſen 
des vom Stathalter vertretenen übrigen Volles, wärend an beffen 
Stelle nun ein Gegenfag ber neuen revolutionären Statsdoctrin gegen 
die fefteften Puncre der alten S8erbáltuiffe trat, war mit fo oil uns 
Haren XMujffafungen, mit fo vil Sciefheit unb Unklarheit im polis 
tiſchen Denken und Wolen verbunden, daß man cé als den Anfang 
alles des Unglüds bezeihnen muß, welches in der weiteren Entwides 
[ung der politifhen Verhaͤltniſſe Europas die niderlaͤndiſche Republit 
getroffen Dat. 

Der Krieg lief Übrigens für die Miderländer durchaus 
unglüdíid), unb ín Zeit von vier Wochen hatten bie Eng: 
länder buch Sapereien eine Beute von funfzehn Millionen 
Gulden gemadjt. Der Admiral Rodney grif die auf Krieg 
burdjaué nicht vorbereiteten meftindifchen Golonien ber. Nider: 
länder an, und hätten bie Franzofen den Niderländern nicht 
€t. Guftace, Berbice, Effequebo und Demarary erhalten, fie 
bátten bier Alles verloren; ſelbſt das 9Borgebirge ber guten 
Hofnung ward ihnen nur durch die Franzoſen gefihert. In 
Dfindien erlitten bie Miderländer ebenfals große Verlufte durch 
Eir Edward Hughes. Faſt alle Befigungen an der Coro⸗ 
manbeltü(te; Negapatnam, Zrinconomale u. f. w.; alle niders 
ländifchen Beligungen auf Sumatra, in Bengalen, Surate 
unb Malabar giengen verloren, und aud) hier verfchaften erft 
bie Franzoſen ben Niderländern einiges wider, wie Zrinconos 
male auf Geylon. Die oftindifche Compagnie in ben Nibder- 
landen muste ihre Balungen einftellen, unb in zwei Jahren 
(1781 und 1782) verlor der holländifhe Handel über 500 
Kauffarteifchiffe. Weil bie Rüftungen zur Gegenwer der pas 
triotifhen Partei zu langfam und unbedeutend fortfihritten, 
befdjutbigte die patriotifhe Partei den Stathalter der gehei— 
men Neigung für England; aber fie fleigerte fid) zugleich in 
ihrem Safe gegen England und als am 5ten Aug. 1781 
ber Schoutbynagt Soutman mit 7 Kriegefhiffen, 2 Fregatten 
und 1 Kutter einer überlegenen englifchen lotte bei der Dog: 
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gersbane begegnete, und fie zum Abzuge nötigte, wirkte dies 
fer Sig mie eim electrifcher Schlag aufregend und belebend 
auf bie Niderlaͤnder. Man verlangte den Krieg energifcher 
gefürt, Die Oppofition gegen bem Stathalter war aber eigents 
lich eine Oppofition gegen ben Herzog Ludwig Ernft von Braun: 
(hweig: Wolfenbüttel, der wärend des Stathalters Unmündigs 
keit *) die Regirung für ihn gefürt, und durch die Aete van 
Gonfulentfchap fid) aud) fpäter einen bominirenden Einfluß auf 
Wilhelm V. gefichert hatte. Er ward in Folge bdiefer Cnt: 
widelungen fpäter genötigt, bie Niderlande zu verlaßen. 

Auf Anraten des Penfionar von Holland, Bleiswpf, verlangten 
bie Bürgermeifter Rendorp und Temmink von Amfterdamı und der 
SDenfionar Bifher [don Im Junl 1781 die Entfernung des Qrriegt 
allein ba Bleiswyk dies Verlangen nicht kräftig genug unterfiügte, 
batte es zunäcft fein Reſultat. 

Inzwiſchen gieng der Krieg in ba8 Jahr 1782 herein fort, 
Die Engländer madjtem nadj bem Abtreten des Minifterium 
North fridliche Anerbietungen; Rufsland wolte vermitteln; aber 
bie Holländer waren fo erbittert, daß fie Alles ablehnten, und 
im April 1782 die Ver. Staten von Nordamerika völlig und 
bípfomatifd) als unabhängigen Statsverband anerkanten, unb 
im Oct. dieſes Jahres einen Handelsvertrag mit ihnen ſchloßen. 
MWärend die Republik fo in ihrer Erbitterung beim Kriege des 
harte, giengen bie Franzofen auf die fridlihen Erbietungen 
Englands ein, unb Frankreih unb bie Greiftaten von Nord 
amerifa fchloßen im San, 1783 Friden mit England, und 
liegen bie Holländer allein, welche jegt gezwungen waren, vtt: 
‚einzelt einen Friden zu fuchen, und für benfelben einen Zeil 
ihrer oftindifhen Befigungen aufzuopfern. Diefer ride ber 
Niderlaͤnder ward am 20ten Mai 1784 gefchloßen. 

Hatte vorher ber [ange Fride bie Republik um ihr An 
feben in Europa gebradjt, fo brachte fie der unglüdlih ge: 
fürte Krieg nod) weiter herab, und Joſeph verlangte bie Def: 
nung ber Schelde, deren Schließung feit 1648 diplomatiſch 
zugeſtanden war. Us Joſeph mad) Maria Thereſias Tode 


*) Wilhelm IV. war 1751 am 22ten Oct. geſtorben. 
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nah Belgien gefommen war, um fid) hulbigen zu lafen, 
und biefe feine Fürftentümer kennen zu (lernen, hatte er 
von denfelben aus im Juni 1781 eine Reife aud) nad) ben 
Zerritorien der Republik der Ver. Niderlande gemacht. Der 
Reichtum und die Außerlihe Blüte diefer Landfchaften hats 
ten ihm imponitt. Er faf leicht ein, baß Belgien bei feis 
nen berlihen Bobenverhältniffen die Norbniderlande bald an 
Reichtum und commerciellee Bedeutung weit überragen wuͤr⸗ 
de, wenn die Schelde geófnet wäre, und da er ganz der Neis 
gung feiner Zeit, biftorifche begründete Rechte mit Füßen zu 
treten, fobald fie fid) nicht al$ momentan zweckmaͤßig erwifen, 
buldigte, ließ er fid) nicht burd) bie vilem feit 1648 gefchloßes 
nen Verträge, welche alle die Schließung der Schelde fidjers 
tm, ließ er fid) aud) nid)t burd) bie Dankbarkeit gegen die 
Niderlande, welche treu zu feiner Mutter gehalten, beftims 
wen, von bem Verlangen der Schelbeöfnung abzuftehen. Zus 
nähft aber machte er Oftende zum Freihafen, und erklärte, die 
Veltungen der Barriere fchleifen (agen zu wollen, die ohnehin 
in üblem Sujtanbe unb mur mod) flatsrechtlih von Wichtige 
keit waren. Die Niderlande damals mit England im Kriege 
gaben nah, unb die Barriereverhältniffe hatten ein Ende. 
Us Joſeph die Republik fo nachgibig fand, fieng er um uns 
bedeutende Grenzterritorien Händel an, und ſuchte alte in 
Abgang gefommene Süedjtágrünbe vor, und machte fie gel: 
ten. In Folge folher angeblicher Anfprüche verlangte er 
plöglich jene Grenzterritorien und die Veſtung Maeftricht ober 
die Defnung der Schelde; nam gar nicht Rüdfiht auf bie 
erft zu erteilende Antwort ber Republik, und erklärte für's 
erſte die Schelde, bis ipm jene Abtretungen gemacht feien, für 
frei. Der Gapitán van Tſeghem wolte aud) fofort verfuchen, 
mit einer oͤſtreichiſchen Brigantine die freie Fart auf der 
Schelde zu machen; aber bie Niderländer namen ihm bei 
Saftingen fein Cif. Ohngeachtet fie ed gurüdgaben, ver: 
ließ der oͤſtreichiſche Gefandte den Haag und bem franzöfifhen 
Hofe erklärte Syofepb, bei dem zwiſchen ihm und ber Republik 
bevorftehenden Krlege wolle er keine Eroberungen machen; er 
wolle blo die Defnung der Schelde erzwingen. Auch bie Nis 
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berländer rüfteten fih. Das frangöfifche Cabinet (telte in fcan» 
zöfifh Slandern ein Beobachtungsheer auf. - 

Inzwiſchen zeigte der Generalbirector des niderländifchen Ingenteurs 
corps , Dumoulin, der zur patriotifhen Partei in Holland hielt, dem 
Spenfionaren. von Amfterdam, Sorbredt und Gouda an, daf alle 
Grenjfeftungen gegen Belgien unbaltbar geworden feien, und der 
dortfehe Penfionar, de Gyzelaar, zeigre dies den Citaten von Hol— 
[anb an und verlangte Unterfuhung. Diefe verbot der Statsrat, umz 
nicht den Herzog von Braunfhweig bloß zu ftellen; aber die Gtaten 
von Holland erzwangen die Zurüdname diefes Verbotes, unb übers 
dies ward in diefer Zeit die bis dahin gehein gehaltene Acte vam 
Eonfulentfhap befant. Die Stuten von Holland verlangten nun Borz 
legung biefer Xcte, und als dies geſchehen war, die Entfernung des 
Herzogs aus den Territorien der Republif, Der Herjog muste der 
patriotifhen Partei weichen, und das Land verlafien, 

Nachdem fid) das franzöfifche Minifterium entfchiden für 
die Republik und gegen Syofepb 1. au$[prad), fab letzterer 
bod) mit -Aengillichkeit auf einen. Krieg bin, ber fo weiten 
Umfang zu gewinnen drohte. Da machte er jenen fdjon oben *) 
erwähnten Verſuch, fi durch eine Vertauſchung ber Niders 
lanbe gegen Baiern aus bem ganzen Hanbel zu ziehen. Wie 
biefe$ Project burd) Fridrichs 1I. Eingreifen befeltigt ward, 
ift bereit erzält. Am Ende gab fid) Sofeph II. in einem 
SBertrage, ben er unter franzöfifcher SSermittelung mit der Re 
publif ſchloß, aufriben mit der Usbergabe von Lilo und Lief: 
kenshoek, mit Schleifung einiger Schanzen und einer Zalung 
von 10 Millionen Gulden. Die Republik behielt Maaſtricht 
und die gefchloßene Schelde. Die patriotifhe Partei fegte 
hierauf den Abſchluß eines Schugbündnifjes zwiſchen Frank: 
reich und der Mepublif duch am 12ten Nov. 1785. 

Es batte ſich aber wärend aller diefer Vorgänge die Op⸗ 
pofition der f. g. Patrioten weit fchärfer ausgebildet. — Sym 
allen Städten waren die verfchidenften localen Streitigkeiten 
Beranlafung geweſen, daß bie patriotifhe und ftatbaltecifdbe 
Dartei mit einander in Zwiſt waren; jederman muéte zu ei» 
ner biefer Partei halten. Am beftigften war bie Oppofition 
ber Patrioten in Utrecht, wo fie fo demokratiſch heraustrat, 
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bag baburd) bie Staten ber Provinz bewogen tÜvrben, fid 
wider mehr bet ftathalterifchen Regirung anzuſchließen und nad) 
Amersfoort (dem Mittelpuncte bec Partei) Militär zu legen. 
Auch in Geldern und Soerpffel trenten fih nun die ariftofras 
tifchen Elemente von ber patriotifhen Partei und ſchloßen fid) 
bem Prinzen an. In Holland dagegen, wo ba8 gemeine 
Volk der Städte immer otanifd) gewefen war unb blib, blis 
ben aud) bie Ariftofraten auf bet patriotifhen Seite, obmol 
biefe nun überal demokratiſche Anfichten zur Schau trug. Die 
Staten von Holland verboten das Fragen ber. Drangeabzeis 
den, unb namen bem Prinzen das Commando der Truppen 
im Haag, bloß um bie flathalterifche Partei dafelbft zu be: 
mütigen. Wilhem V. verlieh hierauf den Haag und Holland, 
und nun fam e$ im März 1786 über Nichtachtung bet (tat: 
balterifhen Privilegien in Beziehung auf die Durdjfart im 
Tore des Stathalters zu einer hoͤchſt widerwärtigen Begeg— 
nung zwifhen bem Frifeur Mourand und zwei patriotifchen 
Statenglidern Geraarts und Gyſelaar. Mourand ward zu emis 
gem Gefängnifs verurteilt. Dagegen liefen die ftachälterifch 
gefinten Staten von Geldern die patriotifhen Städte Hattem 
unb Elburg ím Herbfte 1786 befegen. Die Patrioten aus der 
geldrifhen Veluwe flüchteten nun großenteild mad) Overyſſel, 
was faft ganz patriotifh war, wärend Frisland zum Stats 
halter hielt. Nur ward eine patriotifche Gegenpartei in Fries 
land von Kurt Lambert von Beyma gefürt, feste fid) in ras 
neder, und richtete mit einem , Zeile des MWeftergo eine pas 
triotifhe Statenverfamlung neben der ftathalterifchen ein. 
Ueber das Verfaren der Staten von Geldern gegen Hats 
tem und Elburg waren bie patriotifhen Staten von Holland 
fo, erbittert, daß fie die Beneralcapitanswürde des Prinzen 
fuspendirten, und ihre Provinz militärifch gegen einen Ans 
grif des Stathalters, zu fihern fuchten. — 9tad) der Befegung 
Amersfoortd war. aber audj in der Stadt Utrecht die patrios 
tifhe Partei fo aufgeregt worden gegen die Staten der Pros 
vinz, daß biefe bie Stadt nid)t mehr nad) ihrem Willen bals 
ten fontem; fie alfo verliefen umb nad) Amersfoort giengen, 
Der Prinz fanbte nun ben Staten in Amersfoort Zruppen 
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zu Hülfe, "imb bie Staten von Holland namen fid) ber patrio: 
tifhen Stadt Utrecht an, unb bie legtere von Montfoort umb 
Wyk te Duurftede unterítügt richtete zu Anfange des S. 1787 
ebenfals eine befondere patriotifche Statenverfamlung ein neben 
ber ftatBalteri[den, die in Amersfoort blib. Frankreich, was 
mit ber Republik verbindet war, war ben Patrioten befreun- 
bet. Der preuffiihe Hof dagegen war bem Stathalter vers 
wandt (Sribrid) Wilhelm IL, war der Stathalterin Bruder) 
unb fo fuchten beide Mächte zu. vermitteln; ba aber Frank⸗ 
reich hofte, burd) ben Sig ber patriotifchen Faction entfcheis 
denden Einfluß in den Niderlanden zu erhalten, begünftigte 
unb ermunterte es biefe mehr, ald baf e8 eigentlich für dies 
felbe vermittelt hätte; mithin bliben aud) die Bemühungen 
des preuffifhen Gefandten ohne Erfolg, in beßer gefinter 
Zeil der patriotifhen Staten von Holland wolte einlenfenz 
aber fo wie die Partei eine Ahndung dieſes Verhaltens era 
hielt, zwang fie durch Volksaufläufe im April und Mai 1787 
biefe ‚Leute ihre Stellen in ben Staten aufjugeben. Gnblid) 
am 9ten Mai 1787 fam «6 zum Treffen zwiſchen Utrechter 
Bürgern unb ben Soldaten ber flathalterifchen Partei bei 
Vreeswyk an ber Led, 

Die Princeffin Stathalterin felbft toolte nun mod) einen 
Verſuch der Vermittelung machen, und im Suni 1787 nad 
bem Haag gurüdreifen; aber die Patrioten hielten fie am 29ten 
uni zwifhen Gouba und Schoonhoven an, unb zwangen 
fie am folgenden Tage zur Rüdreife nad) Nymegen, Dies 
gab König Fridrih Wilhelm IL. Veranlafung, im Juli Ger 
nugtuung für feine Schwefter zu fordern. Die Patrioten 
vermeigerten jede Satisfaction, unb rechneten auf das bei Gi- 
vet verfammelte franzöfifche SSelagetungécorps. England aber 
flug fid) ins Mittel und brobte, ben Krieg gegen jebenu 
zu beginnen, ber Preufien hindern würde, fid) billige Sa— 
tisfaction in bem Niderlanden zu verſchaffen. Frankteich 
tagte nicht, fid) bei feiner damaligen Lage in einen neuen 
Krieg mit England zu verwideln, und am 13ten. Sept. 1787 
tüdte Herzog Ferdinand von Braunſchweig mit 20,000 M. 
preufjifcheer Gruppen in das Gebiet der Süepublif ein. Gors 
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fum ergab fid) nad) ber erflen Bombe. Die bewafneten bote 
lindifhen Hülfscorps flohen aus Utrecht, ehe fie ben Feind 
gefeben; fdon am 18ten Sept. faben bie Staten von Holland 
faf alle ein, daß es unter folhen Berhältniffen unmöglich 
fein werde, fid) gegen Preuffen zu halten, und erkanten ben 
Prinzen wider in feinen Würden und Gemalten an. Er fam 
am 20ten Sept. nah bem Haag .zurüd, nur Amfterdam 
werte fih nod) tapfer, fonte aber allein nicht lange an Wis 
derftand benfen , und übergab am Sten Oct. das Leydener Tor 
einer preuffifchen Befagung. Die patriotifhen Corpse wurden 
hierauf alle entwafnet; bie im Mai von ber patriotifhen Pars 
tei neu eingefegten Magiftrate wurden entfernt, unb bie preufs 
fiihe Armee verlieh bis auf 3000 M. das Land. Diefe biis 
ben 6 Monate lang zur Dispofition der Generalftaten. 

Sn Folge dieſer MWidereinfegung bed Prinzen Erbftats 
halters in feine Nechte burd) preuffifche Zruppen muéte nun 
auh der Statspenfionar van Bleiswyk fein Amt niderlegen, 
und der zeitherige Penfionar von Zeeland, Lorenz Peter van 
de Spiegel, trat an feine Stelle. Dieſer war tuͤchtig, unb 
der figenden ftathalterifchen Partei gugetan; jene ganze Spare 
teitrennung der Republik hatte für Statshandlungen zunaͤchſt 
alen Einfluß verloren; aber in ber Stille breiteten fid) die Ans» 
ſichten, welche bie patriotifche Partel gulegt vertreten hatte, teile 
weiter aus, teild toucgelten fie fefter ein, ohngeachtet alle Pros 
vinzen dem Erbftathalter alle früher gugeftanbenen Rechte ga: 
tantirten; obngeadjtet alle Beamteten den Gib der Zreue auf 
bit erbftachalterifche Verfaßung Leíffeten, unb Preuffen und Eng» 
land biefelbe noch befonders verbürgten buch ein Buͤndniſs 
mit ber Mepublit, am 15ten Apr. 1788. 

Unterdeffen waren aber die belgiſchen Niberlande in bie 
böhfte Spannung geraten. Joſeph II. hatte námlid) kaum 
feine Plane auf die Defnung der Schelde und auf die Vers 
größerung des belgifchen Gebietes aufgegeben, als ihn feine 
Unruhe zu f. g. inneren Verbeßerungen forttrib. Joſeph II. 
batte eine ganz unkirchliche Richtung genommen; fein Erzieher 
dee Abbe be Terma hatte in bdiefer Hinſicht ſchon gemirft ; 
was in Zufcien unter feinem Bruder vorgieng, fo tie baé 
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Auftreten bes trierifchen Weihbifchofs von Sontheim in Deutfchs 
land, hatte feine Ueberzeugungen weiter beftimt. Ihm erfhin 
bie Kirche ganz dem State untergeordnet und die Aufgabe 
ber Kirche war ihm eine vornámlid) auf die religiöfe Befti— 
bigung der einzelnen Cubjecte, níd)t (mie fie es fein muf) 
auf bie fitlihe Ordnung und Erziehung ber Maffen fid) bez 
ziehende. In diefem Sinne fudjte er in feinen Landen die 
katholiſche Kirche als felbjtftändige Corporation zu vernichten, 
und ba ihm babel die Geiftlihen mit Berufungen auf das 
Dogma entgegentraten, fuchte er die Erziehung der Geiftlichen 
anders zu ordnen. Died mar bert Punct bed Sufammens 
ſtoßens mit feinen niderländifhen Untertanen. 

Sm OSct. 1786 hob Joſeph bie bifchöflichen Seminare 
In Belgien auf, und gründete ein großes theologiſches Semis 
nat in Loewen, wobei er bie Lehrer beffelte, unb natürlich 
fo beftelte, daß als Wirkung ihrer Lehre die Unterdruͤckung 
alles kirchlichen Sinnes zu erwarten war, fo wie ein 9tads 
geben "gegen. das, was man damals Aufllärung nante, von 
Seiten der Kirche. Im anderen Zerritorien, bie ihm unters 
worfen waren, batte er fummarifcher feinen Willen durchge: 
fest, und durch Verbote bie Walfarten, eine große Anzal Pros 
ceffionen, die meiften Klöfter, die Verbindung geiftliher Ge 
felfhaften mit auswärtigen Oberen, den Recurs nad) Rom 
in Gbefaden, den Eid, ber in gemwiffen Fällen geleiftet wer⸗ 
ben muéte, daß man an bie unbeflefte Empfängnifs ber bei> 
lígen Syungfrau glaube u. dgl. m. unterdrüdt. Sn den Nis 
berlanden war nur einiges in biefem Sinne angeordnet trece 
ben, weil Sofepb hier, bei der Entfernung dieſer Gegenden 
von feinen Sauptlanben vorfichtiger verfaren muste. Doc 
betrachteten die Belgier felbft das, was gefdjab, unb nament: 
lid) die Unterdrüdung der bifhöflihen Seminare als einen ty: 
sannifhen Eingrif in ihre hergebrachte Verfaßung. Sofort 
nad) Eröfnung bes Loewener Seminars fonte unter den Zögs 
lingen besfelben nur mittelſt militärifcher Mafregeln die Dis: 
ciplin aufrecht erhalten werden, wovon die Folge war, ba 
alle Studenten bis auf 20 Loewen verließen. 

Unmittelbar naher, am 1ten San. 1787, wurden bie 
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außgebehnteften Neformplane Joſephs, welche alle Verfaßungs⸗ 
rechte der belgifchen Provinzen mit Füßen traten, publicirt, 
Die alte Provinzialeinteilung, folglich aud) bie alte Verfaßung, 
folte ganz ein Ende haben, unb ganz Belgien, ohne Rüds 
fiht auf die früheren Verhältniffe der einzelnen Landesteile in 
neun abminiftrative Kreife geteilt werden. Ueber diefen Kreiss 
behörden folte ein einziges NRegirungscollegium mit einem faís 
ferlihen Minifter an der Spige (teben. Die Staten der eins 
jelnen Provinzen fahen natürlich gar nicht ein, wie fie dazu 
kimen, fo durch einen einzigen Machtſpruch ihr ganzes gutes 
altes Recht zu verlieren, und erinnerten, indem [ie gegen dieſe 
neuen Einrichtungen proteftirten an die biyde Inkomſt. Die 
neuen Einrichtungen folten zum 1ten Mai ins Leben treten 
aber Adel, Geiftlichkeit, Nechtsgelehrte und bürgerliche Goms 
munen, alles war einmütig dagegen; unb an ber Spige der 
Dpponenten trat der Nat von Brabant auf. Alle diefe Pros 
teftationen hatten Beine Aenderung in den Beſchluͤßen zu Folge, 
unb die Belgier wurden immer unruhiger je näher ber 1te 
Mai Deranrüdte. Der Generalgouverneur diefer Provinzen, 
der Herzog von Sachfen: Tefhen, fab ein, bag e$ unmöglich 
fi, ohne die größten Unruhen die neuen Einrichtungen durchs 
jufüren, und fuspendirte alfo bie Ausfürung des Edictd vom 
itn San. in Beziehung auf bie adminiftrativen Anordnuns 
$m und bie Juſtizpflege. Damit aber waren die Belgier 
nit zuftiden, unb an ber Spige ber proteflicenden, welche 
die Surüdname des ganzen Edictes verlangten, ftunb der Ads 
bocat van ber Noot. Sofeph 1l. gab ben Vorftellungen, die 
an ihn gelangten, nicht nad), unb tvolte nun Kügfamteit 
militärifch erzwingen. Er ernante den Grafen Trautmannss 
dorf zu feinem bevolmädtigten Minifter, und berief ben Her: 
pg von Cadfen = Zefchen fo wie Deputirte ber belgifchen Lands 
Ihaften nad) Wien. Den Iegteren bewilligte er nun, baf bie 
Sntenbanturem unb die neue Gerihtsordnung nicht eingefürt 
werden folten; allein er vernichtete alle anderen Zugeftänd- 
niffe, bie inzwifchen unb interimiftifdh vom Herzoge von Cad: 
fens Tefchen , und dann nach befjen Abreife vom Grafen Mur: 
rap, ber feine Stelle vertrat, den Belgien gemacht worden 
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waren. | Den fo bfeibenden Meft neuer Einrichtungen folte 
nun Zrautmannéborf als Givilminifter und dee General d'Al⸗ 
ton an der Epige be8 Eaiferlidyen Militärs in den Niderlans 
ben burdjfüren. Xrautmannsdorf war anfangs bei feiner Auf: 
gabe ſeht gluͤcklich, gieng aber aud) ganz auf die Wuͤnſche ber 
Belgier ein, und nam e8 auf feine Verantwortung, das neue 
Seminar in Loewen auf 3 Monate fdjliefen zu lafen. Dis 
Solge war, daß bie Staten, bie zeither ble Steuern vermeis 
gert hatten, fie im December wider bemilligten. Es din 
wirklich Zrautmannéborf zu gelingen, eine Ausföhnung bas 
béígufüren. Allein Joſeph wolte hinfichtlih des Seminars 
durchaus nicht nadjgeben, und ließ aud) niemanden zu einer 
Etatsanftellung zu, ber fid) irgend ungünftig binfichtlic der 
früher projectirten Einrichtungen au&gefprodyen hatte. Aufers 
bem war d’Alton ganz unabhängig von Trautmannsdorf ge 
ftelt, und verbarb als General, was diefer als Minifter gut 
machte. Er molte immer militärifch eingreifen; unb Zraut 
mannéborf molte unb fonte das nicht zugeben. Durch bitft 
Uneinigtelt der beiden oberften Leiter trat aber ein Schwan⸗ 
ten in den Mafnamen ber Süegirung ein, wodurch diefelbe 
notwendig von neuem verhaft werden muéte. 

Im San. 1788 bemächtigte fid) d’Alton, in Kolge eis 
— mt$ unbedeutenden Auflaufe®, bei welhem mehrere Einwoner 
vom Militär erfchoßen wurden, des Rathaufes in Bruͤſſel mit 
Gewalt, und hielt e8 milicärifh befegt. Da niemand ans 
nam, daß d’Alton ganz eigenmádjtig verfare; ba man mit 
Recht annemen fonte, baf er bei diefer Handlungsweiſe auf 
bie Biligung des Saifer$ müße rechnen können, ec(djin Zrauts 
mannsdorfs Freundlichkeit truͤgeriſch, unb ber Sin der Regi⸗ 
rung bod) allen tyrannifh. Niemand traute mehr Traut⸗ 
mannsdorfs Zufagen. Da die Univerfität in Loewen fortwäs 
rend gegen das Seminar proteftirte, bob fie Joſeph auf unb 
verlegte fie zum Zeil mad) Brüffe. Der Erzbifchof von Mes 
dein und der Bifchof von Antwerpen hatten fid) an Sofepbé 
Befehle nicht gefett, und ihre Seminare beibehalten; num 
folten diefe Seminare burd) das Militär auseinander getriben 
werden. Dies war nicht ohne SBlutvergiefen möglich. Als 
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das regte immer mehr auf, unb ba man van ber Noot und 
andere heftig proteftirende betrachtete als foldye, welche das 
Volt aufregten, folten biefe am Sten Aug. arretirt werben, 
Um died auszufüren, fab man aber ein, muste man Ztups 
pen in großer Maffe verwenden; und al8 man dies tat, mas 
tt? bann die zu arretirenden faft alle nicht zu finden. Sie 
marem. geflüchtet. Als die Staten im December bie Steuern 
bewilligen folten, verfagter fie biefelben in Brabant unb Sen: 
negau, Alle WVermittelungsverfuhe Zrautmannsdorfs fcheiters 
ten, weil Sofeph auf einer Aenderung der Mepräfentation 
des Iten Standes in den €taten. und auf Aenderungen in 
bet Steuerverfaßung bejtund. Inzwiſchen wirkte aber aud) 
die damals (Ende 1788 Anfangs 1789) in Frankreich body 
geftigene revolutionäre Aufregung auf die Niderlande, unb fo 
feigerte fid) das Misverhältnifs zwifhen Regirung und Unter: 
tanen in den belgiſchen Niderlanden fo, daß nichts übrig blib, 
ald entweder alles wider auf den alten uf zu fegen, unb 
das gute Recht der Belgier anzuerkennen, ober alles und jedes 
mit Gewalt und in tprannifdjer Weife zu erzwingen. D’Als 
ton, ber von tyrannifcher Gemütéart war, wolte das letztere, 
unb meinte, es fei leicht ducchzufüren. Da ward am 18ten 
Suni 1789 bie ganze alte, beſchworene 9Berfafung von Bras 
bant und Hennegau für aufgehoben erklärt, 

Dis e8 zu biefem. Schritte fam, waren aber bie Bra⸗ 
banter Unzufridenen ſchon mit England in Verbindung ges 
treten, indem biefe$ ein Sntereffe hatte, durch die Unruhen 
in den Niderlanden ben Kaifer zu hindein, feine ganze Macht | 
den zuffifch= oͤſtreichiſchen Planen in Beziehung auf die Türs 
kei zugumenden. Englands Einfluß, fo ſcheint es, bereitete 
dem Abvocaten van ber Moot, als er als Abgeordneter des 
Volkes von Brabant im Haag auftrat, unb aud) in Berlin 
eine günftigere Aufname, als er fonft zu erwarten gehabt 
haben möchte; unb in Bredaͤ ward ein patriotifje& Gomité 
ausgewanbderter Belgier geduldet. Doc, trat in Belgien nun 
[bon aufer den Freunden be8 guten alten Nechts aud) eine 
Partei hervor, bie biefe Bewegung für bemoftati[d) » revolus 
tionáre Zwecke im Sinne ber franzöfifhen Philofophen bes 
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nugen molte, unb an deren Cpige erſchinen beſonders Vonk 
und van ber Merſch. Diefer Iegtere bildete aus auégemans 
berten *) Belgiern (ihre Sal wird von 4000 bis 30,000 ver 
ſchiden angegeben) ein bewafnetes Corps, mit weldyem er (nad: 
bem «8 feit Juli 1739 zu mebrfaden Eleinen Aufftänden in 
Belgien gefommen war) am 24ten Dct. die völlig unbeſchuͤtzte 
Grenze uͤberſchrit. D’Alton hatte feine Zruppen in einen weit» 
(áuftigen Gordon an ben Grenzen verzettelt, unb fo wenig von 
ber Merſch's Leute anfangs militärifhe Haltung hatten, wuste 
er bod) biefelben geſchickt zu nugen; brachte die oͤſtreichiſchen 
Truppen ín ben Straßen von Zurnhout zum Weichen, unb 
wendete fid) bann, märend fein Gegner vile Zeit zum Zus 
fammenziehen feiner Streitmittel brauchten, nad) Flandern, wo 
ber Aufftand bald algemein ward. Die öftreihifhen Trup⸗ 
open musten Gent. räumen; verloren nun alle Zuverficht zu 
d'Altons Leitung; zogen fid) aud) aus Hennegau zuruͤck; dann 
ward den Beamteten in Namur angít ; fie flohen; ein Haufe 
Snfurgenten drang bis Tirlemont vor, und d'Alton alaubte 
nun felbft fid) nicht halten zu fónnen. — Zrautmannéborf tt 
flárte hierauf in einer Reihe von Edicten vom 20ten bis 26ten 
Nov. bie alte $Derfagung folle ganz bergeftelt, ba8 Seminar 
in Loewen folle aufgehoben , eine algemeine Amneftie folle bes 
willigt werden; aber ba d'Alton zu gleicher Zeit bie Bürgers 
[haft auf das gemalttátigfte entwafnen lie, traute niemand 
folhen Berjprehungen, und zugleich begieng man bie Unvors 
ſichtigkeit, burd) Abfchließung eines fórmliden Waffenſtilſtan⸗ 
bes die Feinde in ben Augen bes Volkes zu heben. 

Sn Vertrauen auf diefen fórmlid) gefchlogenen MWaffens 
ftilftand zog d’Alton feine Zruppen aus der Gegend von Tirs 
lemont weg, unb legte fie gegen Flandern bin. Ploͤtzlich 
meldete van der Merſch, ber Waffenftilftand fei von bem Go: 
mite in Bredaͤ nicht ratificirt worden; er fünbige ihn alfo 
auf. Stat eines Ruhepunctes hatte man alfo duch den Waf: 





*) Diefe Auewanderung began zalreiher zu werden, als d’Alton 
30 — 40 junge Männer, und nod) dazu großenteils unfchuldige, 
aufgreifen unb zu ungariihen Regimentern abfüren lief. Man 
fudte der Auswanderung mit drohenden Verboten ju begegnen; 
bod) das war umfonft. 


518 


fmftiffanb nur eine bloß gegebene Nordoftfeite geroonnen; unb 
[don am folgenden Tage (10ten Der.) wurden an ben Tüs 
ten der Gudulakirche in Bruͤſſel patriotifhe Kokarden verteilt, 
und ber Aufitand in Brüffel ſelbſt vorbereitet. Die Zruppen 
waren größtenteils für bie ganbesfad)e gewonnen worden, má: 
rend fie auf ihrem burd) den MWaffenftilftand veranlaften Mars 
fhe in Klöftern campirten; vom 10ten Decemb. an mat bie 
Defertion algemein. Aus bem. Dominikanerklofter in Brüffel 
gingen 150 Grenabiere auf einmal mit Zeug und Armatur 
ju den Patrioten über. 

As am folgenden Zage (ben 11te December) der Auf⸗ 
Rand in Brüffel auébrad), verfagten ganze Corps gegen ihre 
fanbéltute etwas zu tum, unb giengen endlich zu den Pas 
toten über, und fchoßen auf ba$ bei b’Alton auébaltenbe 
Öftreihifhe Militär. D’Alton floh aus Brüffel und rettete 
kaum baé Leben. Bei Waterloo fammelte er den SReft. feiner 
Truppen, und fürte fie nad) Namen, bann nad gügelburg, 
was allein an bem Aufftande feinen Zeil nam. Man hatte 
nod auf einige befegte Feſtungen gerechnet, aber die Gitabelle 
bon Antwerpen ergab fid) ben Patrioten bis Ende Januar 
1790 ohne alle Feindfeligkeit. Alle politifche Gewalt gieng, 
nahdem van der Noot ín Zriumph als Befreier des Landes 
in Brüffel eingezogen war, an einen Congreſs der Staten ber 
beigifhen Provinzen (mit Ausname Lügelburgs) über, der 
am 11ten Januar zufammentrat. 

Allein nun musten fid) van ber Moot unb bie Staten 
dor allen Dingen gegen die demokratifhe Faction wenden, bie 
ihnen den Sig mit erkämpft hatte. Hier half ihnen bie 
Geiſtlichkeit am ‚meiften, been. Einfluß auf das Volt groß 
unb feff fundirt war. Mit Ausname von Gent, wo biefe 
tevolutionäre Partei das Mebergewicht hatte, famen biefe Leute 
um alles Anfehen, unb van der Merſch verlor nid)t nur feine 
Stelle, fondern aud) auf längere Zeit feine Freiheit. Inzwi⸗ 
(hen ftarb Joſeph II. am 20ten Febr. 1790, unb nad) feinem 
obe ferte die Regirung zu gefunderen Beftrebungen zurüd, 

Zunaͤchſt vermweigerten zwar bie Staten von Belgien 
nod) ben Gehorfam; aber fie felbft mußten einfehen, daß fie, 
*to'8 Lchrbud der Univerfalgefchichte, Band VI, 33 
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fobald bie Regirung In ber Hauptfache ihr 9ted)t anerkenne, 
ín Nebendingen nachgeben müsten, ba fie mit bec demofras 
tifhen Partei gebrochen und aufer van bet Merfc einen mis 
litácifd) tüchtigen Fürer nicht hatten. Sobald £eopotb II. , der 
auf Joſeph IT. gefolgt war, mit der Türkei Maffenftilftend 
gefhloßen, unb den alten Beſtand ber Kirchenverfaßung an 
erkant hatte, 308 fid) ber beigifhe Anfürer, Schoͤnfeldt, ver 
bem in Brabant einrüdenden öftreichifhen General Bender 
nad) Brüffel zurüd, und die belgifdben Provinzen kerten, nad: 
dem van der Noot und andere Anfürer entflohen waren, nad: 
bem in allen Hauptfachen ihr altes Recht freiwillig von Fre: 
polb anerfant worden war, zum Gehorfam gegen ihren am 
geftamten Fürften zurüd.: Die unruhigen Bewegungen, bit 
aus Ähnlichen Urfachen wie in Belgien, aud) in Ungarn und 
Tyrol erwachfen waren, wußte Leopold, ber früher in Tuſcien 
feine Luft am Neugeftalten volfommen befridigt hatte, buró 
bie Zuverficht, die er zu feinen Verfiherungen, er tvetbe gutes, 
altes Recht überal achten, einflößte, zu beſchwichtigen. 


$. 9. A history of the united states before the revolution, By Ezek. Sau- 
$obreifung ford. Philadelphia 1819. 8. 
der emalifd » The history of the American Revolution by David Ramsay, Los. 
nordamerifa» 1191. 2 voll. 
niſchen Golos Leben unb Briſwechſel Georg Waſhingtons. Nah bem Englifhen ui Je 
nicen von ? xeb Cparté im Auszuge bearbeitet, Herausgegeben von dridrich eim 
Gngland, Staumer. 2 Bde. Leips. 1839, 8. 


Nicht bloß bie tein : monarhifhen Regirungen Europas 
erlaubten fid), wie wir bisher gefeben haben, im ber legten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts Eingriffe in gutes altes 
Recht; fondern aud) bie fo vilfach geprifene gemifchte Verfa— 
fung Englands bildete keine Schugwehr — im Gegenteil bie con: 
fitutionellen Gemalten vereinigten fid) energifd) zu diefem Ende. 

Sn England hatte fid) ber alte deutfche SBegrif des freien 
Eigentums, baf es nicht ohne Einwilligung des Eigentümers 
belaftee werben fónne, erhalten. Im Mittelalter hatte ſich 
almälig eine flatsrechtliche Fiction ausgebildet ,. der zu Zolse 
man die Einwilligung ber Eigentümer im Königreidhe al 
erlangt anfah, wenn eine Mehrzal der Stelvertreter der Na 
tion ín den Ständen bes Reiches für diefe Einwilligung ge 
flimt hatte, und ohngeachtet bie ftändifhe Vertretung im vo 
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fentlihen ganz fn frfibeten Gormen erhalten ward, nam man 
auf das Entſtehen einer Bevölkerung, bie bei biefen Formen 
im Grunde feine Vertretung hatte, feine Rüdfiht, fondern 
bildete die Fiction weiter dahin aus, daß bas Parlement von 
England, wie e8 eben beſchaffen fei, das Land im ganzen, 
alfo alle Eigentlimer im Rande, vertrete. | 

Unter wie ver[djibenen Umftänden und fBeranlafungen 
nun auch bie an England gekommenen Golonielandfchaften 
in Nordamerika angefidelt oder erworben worden waren, in 
allen biefem Provinzen war bod) berfelde SBegrif des Cigens 
tumd, wie in England, Grundlage ber bürgerlichen Verhaͤlt⸗ 
nie. Alle biefe Provinzen hatten ftändifhe Verfaßungen, 
unb beftimte Formen, in denen fid, wenn die Regirungen 
derfelben ba& Eigentum belaften wolten, bie Einwilligung ber 
Eigentümer im georbneter Weife ausfprah. Ploͤtzlich fprachen 
widerholte Verſuche der englifhen 9tegírung  biefem Begriffe 
in fofern Hohn, als fie flar die Tendenz zeigten, jene Fiction, 
vermöge deren das Parlement in England ganz England 
dertrat, nod) weiter dahin auszubehnen, daß e8 aud) bie übers 
ſeeiſchen Bevoͤlkerungen in den Ländern der Krone vorftelle, 
und bag die Bewilligung be& Parlementes hinreichend fei, na» 
mentlih das Eigentum ber ametifanifdjen Coloniften zu belaften. 

Che wir die einzelnen Schritte zu diefer san ben Amerikanern vers 
übten Gewalttätigkeit näher ins Auge faßen, fel eö uns vergönt, eis 
nen Blick auf die frühere Gefchichte der norbamerifanifd)en Colonieen 
Englands zu werfen, aus welcher allein fid) ihre innere Berfchidens 
beit erklärt. 

Wir übergehen die erften ungluͤcklichen Verſuche der Colonifirung 
nordamerifanifcher Küften durch Engländer, namentlih dur Sir 
dumphrey Gilbert unb Sir Walter Raleigh im legten Viertel des 
lóten Ih's. 

Im Jahre 1602 fegelte Barth. Gosnald mit 32 Man in einem flet 
nen Farzeuge von Falmouth gerade gegen Welten, und traf uns 
ter dem 43ten. Grade auf die amerifanifche Küfte. Er fegelte füdlich, 
um einen guten Hafen zu fuchen; handelte mit den Gingebornen; 
dann fchifte er wider zuräd und (ab nach nicht ganz vier Monaten 
England wider. Die Schnelligkeit feiner Reife, das milde Klima, 
die fruchtbaren Inſeln, die er getvoffen, berogen zur Abfendung von 
oe Schiffen, zur Recognoſcirung, welche feine Berichte ee 
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Die Gofonifation ward nun foftematifd)ee Detriben, und Richard 
$adíupt, Präbendar von Weftminfter, fol hauptfächlich diefe Unters 
nemungen gefördert haben, obgleich an der €pige des Geſuchs um 
letters patent der Name des Sir Thomas Gates ſteht. Sacob L. lief 
am lOten April 1606 das große Sigel auf das Patent fegen, und 
wärend die Unternemer eine Erpedition rüfteten, ſchrib der König ein 
Geſetzbuch für fie. Die Hauptgefege waren, daß die Gofoniften alles 
Land zwifchen 34? und 45? m. 98r. haben; daß fie zwei Gompag: 
nieen ausmachen folten ; die eine aus Unternemern (adventurers) von 
London und folche, die fi) diefen anfchlößen : tiefe folten 34° — 41? 
zur (nfibelung haben ; die andere aus Unternemern von Briftol, KEreter, 
Plymouth unb folhen, die fid) diefen anfchlößen, biefe follten 33° — 
45° jur Anfidelung haben. Jede Compagnie folte 13 Ratsmänner 
an ihrer Spige haben, und eine gleiche Anzal Räte folte ihre Ange: 
legenheiten in England betreiben, Sie folten Bergwerke eröfnen umb 
Münzen fchlagen können ; doch behielt fid der König von Gold uxb 
Silber den Sten, von Kupfer den 15ten Zeil vot. Man ſiht aus 
allem, daß in diefer Zeit die Erwartung, Golbz unb Silberminen wie 
im mitleren unb füdlichen Amerika zu finden, die Anfidfer vorzüglich 
. Yedte, woraus fid) ein Schluß machen läßt auf die Gompofition der 
Anfidlermaffe feldft. | I 

Die efte Grpebition, welche den Joten. December. 1606 aus der 
&bemfe auélief, hinterließ eine Anfidelung von etwa 100 Perfonen 
bei Jamestown. Bullenbeißer und Feuergewehr fchügten binreichend 
gegen bie Indianer; aber feuchtes Wetter, Ggolémué der Ginzelaen, 
Unordnung und Ratlofigkeit Aller ließen diefe Anfidlung in den betrüßs 
teften Zuftand geraten. Das nicht gleich Anfangs wider alles zu Gruns 
de gieng, hinderte nur die unermübete Tätigkeit eines Fräftigen Abens 
teurers welcher unter den Goloniften war, eines gewiffen Gapt. Smith 
Gr ward den 10ten September 1608 Präfident der Golónie, 4 1% 

Die Eigentümer der Golonie in England fuchten unterbefs. ihre 
Berechtigungen zu vergrößern, und erhielten eine neue Urfunde am 
23ten Mai 1609. Sie werden darin genant: treasurer and compa- 
ny of adventurers of the city of London for the first colony in 
Virginia — und erhalten das Eigentum alles Landes vom atlantis 
fien bis zu dem großen Oceane zwifchen zwei Linien von Dften nod 
Welten gezogen, die eine 100 Meilen nördlich, die andere eben fo oil 
füdlih von Polnt Comfort. Die Golonieen in diefem Bereiche fol 
ten unter Commiffionaren fteben, welche von einem Ratscollegium in 
England ernant würden, und Lord Delawar ward zum Gouverneut 
unb Generalcapitän auf Lebenszeit ernant, Fünfhundert neue Anfid: 
ler fchiften nach Amerika; es waren gleich ben früheren, wie fi$ 
€titb, der Gefchichtöfchreiber von SBirginien ausdrüdt: , unrubíat 
Spagen, arme Edelleute, banqueroute Kaufleute, &augenidotfe, Id: 
berlid) Volk, davongelaufene S8ebiente^ — kurz! Bolt was eher das 
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zu geeignet war, einen Stat zu cufntren, als ihn in ble Höhe au 
bringen. Emith muste alle Energie aufbieten, um einige Ordnung 
zu erhalten. Auf der Rüdreife von einem Aufenthalte an den Waßer⸗ 
füllen des Jamesriver ward, wärend er fchlief, fein Pulverbeutel 
entzündet, und er durch die Erplofion fo verwundet, daß er nach Eng⸗ 
land fchiffen muste, um fid) heilen zu lafen. Anfangs Oct. 1609 
gieng er ab, und hinterlich die Eolonie im Befig dreier Schiffe unb 
von fieben Boten; Provifionen hinterließ er auf 10 Wochen; außer: 
dem befaß die Golonie 1 Hengft und 6 Stuten; Schweine und 
Hühner zur Zucht; ebenfo Schafe unb Ziegen, Adergerät und Fifchs 
meße; 100 gut erercirte Kriegsleute und faft Überflüßigen Vorrat von 
Geuergewehr. Kaum aber hatte nach Smiths Abgang Percy die Reis 
fung übernommen, als alles zu Grunde gieng; die Indianer gewans 
nen bie Dberhand, die Vorräte waren bei dem Mangel an Dtbnung 
bald erfchöpft, bie Gofoniften verzehrten ihre Pferde, dann die Leiche 
name ihrer erfchlagenen Feinde; endlich ihre Kameraden. Won 100 
Anfidlern waren 6 Monate nach Smiths Abgange noch 60 übrig, unb 
wäre nicht Kapitän Newport am 24ten Mai 1610 von den Bermu- 
den angelommen, fo würden diefe 60 fi) keine 10 Tage länger ete 
halten haben. Cinmütig befchloßen fie die Aufhebung der Eolonie 
unb furen in Newports Karzeuge zuräd; glüdlicher Weife begegneten 
fie unterwegs Lord Delawar, und fein Einfluß bewog fie zur Süd: 
(cbr. nad) Samestomn, wo fie am 10. Juni wider anfamen. Die Eos 
lonie beitund jest aus ohngefär 200 Mann, und Lord Delawars 
weife Leitung brachte bald Gedeihen und Ordnung unter fie, Allein 
als Delawar durch Aränklichkeit zur Abreife genötigt, unb Sperco wider 
an die Spiße geitelt ward, gieng wider alles rüdwärts, bis Sir Thomas 
Gates bedeutende Verftärfungen aus England brachte, und die Leitung 
ber Goloníe übernam, Als feft gegründet aber fonte man die Xnfiz 
delung erit anfehen, als Sir Thomas Dale im 3. 1613 das bishe; 
tige Syſtem, die Goloniften alle zu gemeinfchaftlichem Vorteile arbeis 
fem zu lafen, aufbob und jedem drei acres Grund und Boden als 
ächtes Eigentum überlich, wärend die Unterftügung von England aus 
nod) fortgieng, Erſt im Sabre 1615 wurden Landlofe von 50 acres 
gemacht, unb unter die Goloniften verteilt. Um diefelbe Zeit began 
ber Zabadebau, unb Zabad ward trog der Gegenbeftrebungen des 
Königes *), be$ Parlementes und der Compagnie bald der Haupthans 
beléactifel für Virginien. 

Sehr wenige Frauen waren anfangs den Goloniften nach Amerifa 
sefolgt. Die wohlhabenderen Pflanzer fehnten fid) deshalb nach Gngs 





*) Zacob 1. batte 1605 in Drford einer Disputation über die the- 
sis: utrum frequens suflitus Nicotianae exoticae sit sanis salu- 
taris? präfidirt unb er felbft hatte ein Buch gefchriben: „coun- 
terblost to tobaoco“, 
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Land zuräd. Dan uͤberſah die natürliche Folge diefes natürlichen 
Wunſches und 1620 giengen 90 Jungfrauen (oder vilmehr unverheiratete 
MWeibsperfonen), im Sabre 1621 nod) 60 nach der Gofonte, Die juns 
gen Pflanzer rigen fid) um fie, unb alle wurden fíc an Mann ges 
 bradjt, das €tüd für 150 Pfund Tabad. Um diefelbe Zeit übergab 
Sacob1. der Compagnie einen Transport von circa 100 VBerbrechern 
für Amerika. Bis zu diefer Zeit hatte die Compagnie den Allein⸗ 
handel nach den neuen SBefigungen gehabt; dies börte auf, und Hans 
del, Snbuftríe und Landbau hoben fi raſch. Die Anfidelung ward 
auf. eine geordnete, faft republitanifche Weiſe unter dem Gouverneur 
regiert, und felbft von neuem ausbrechende, heftige Kriege mit ben 
Sndianern fonten nun die Anfidelung nicht mehr vernichten, obgleich 
dadurch unb durch Hungersnot die Bal der gegründeten Drtfchaften 
von 80 wider auf 8 zufammen fchwand. Die Compagnie war ins 
zwifchen in England in fib zerfallen; der König lich den ganzen 
Stand der Sache im Sabre 1623 unterfuchen, unb der Bericht legte 
das langfame Gedeihen der Go(onie in der letzten Beit der ſchlechten 
Leitung der Compagnie zur Laſt. König Jocob nam alfo diefer die 
früher erteilte Urkunde, ungeachtet fie fid) fträubte, und ím Juni 
1624 ward die Gorporation aufgelöft. Ste hatte 150,000 8. Et, 
ausgegeben und 9000 Menfchen nad) Amerika gefihift, und bod) mas 
ten in der Golonie nur 1,800 Menfchen vorhanden. Dadurch, bj 
die Golonie von Virginien unmittelbar unter die Krone kam, hörte 
die republifanifche Regirung auf, Es entfpan fid) burd) das mil 
Fürliche Benemen Karls I. ein lange fortgefegter Zwiſt zwiſchen beu 
Gofoniften und der Regirung, bis der Gouverneur Sir William 
Berkeley, ein Edelman, der fn jeder Weife den Goloniften angemem 
war, die General asfembly, zu welcher jede Stadt zwel Depufikte 
fandte, erneuerte. Diefer Umftand nun beftimte die im Ganzen e 
lere Haltung welche die Virginier in der fpäteren Zeit vor den anto 
ten nordamerifanifchen Staten auszeichnet; fie wurden untadelhaft 
loval; Cromwell löfte deshalb zur Strafe 1650 ihr Parlement arf, 
fe&te ihren Gouverneur ab, und verbot allen Verker mit fremden Nas 
tionen. Berkeley [ciftete Widerftand ; zwar unterlagen die Coloniſten 
einige Zeit, aber ſchon vor Cromwells Tode fielen die Virginier mi 
der ab von dem Commonwealth, und ftelten Sir William wider an 
ihre Spitze. Wärend der Dauer der englifchen Republit waren ale 
bie, welche Cromwell zu fürchten hatten, vorzugsweife nach Wirgivien 
geflüchtet. Eine große Menge englifcher Edelleute, viler anderer Eh⸗ 
tenmänner und ihrer Familien, die mit Pietät an ben alten Eitten 
und Einrichtungen blengen, waren nad) Virginien gefommen, fo daf 
biefer Zuwachs der Bevölkerung den alten Stod ganz uͤberwog. Die 
Bevölkerung von Virginien war mur allein wärend des Bürgsrkrieges 
um ein Dritteil geftigen. 
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Rarl I. batte noch im Juni 1632 dem Lord Baltimore die Lands 
fhaft Maryland verlihen. Im Nov. 1632 ließ fid) Galvert, Lord 
Baltimores Bruder, mit ungefähr 200 Gentlemen, vorzüglich römifch- 
katholifchen, zu St. Marys nider. Die Virginier kamen gegen diefe 
Berleihung, welche ihren Rechten zu nahe trat, 1633 umfonft ein. 
Sn Maryland bildete fi eine General: Affembly, jwie in Virginien, 
Deren Verhandlungen misfielen warfcheinlich Lord Baltimore, und 
diefer ſchikte den Marvyländern ein felbft componirtes Gefegbuch, was 
aber die Aſſembly im San. 1638 verwarf. Maryland ward das Aſyl 
der englifchen Katholiten; überhaupt aller derer, bie von ben Puritas 
mtn in England vertriben wurden, unb der Puritaner, die von 
den Birginiern vertriben wurden. Die Gofonie blühte empor, und 
jwifchen dem Obereigentümer unb der Bevölferung fand die befte Eis 
nigkeit fiat. Bald aber brach Streit aus zwifchen dem Gouvernes 
ment und den Anftdlern; das Gouvernement war rovaliltifch, und fo 
fand William Glanborne, der zu Gunften Lord Baltimores von Kent: 
Sélanb bei Annapolis vertriben worden war, Gelegenheit das Volk 
aufzumiegeln, da er Republifaner war. Der Gouverneur Galvert 
ward 1641 nach DVirginien vertriben, und erft im Auguft 1642 fonte 
der Aufftand unterdrüdt werden. Allein der Obereigentümer hatte 
fid dem Parlemente unterworfen; von England aus wurden Commifs 
fiondre zur Regirung der Colonie gefandt; die Einwoner widerfegten 
fib, der Bürgerkrieg brach aus, und Clayborne fab fid) gerächt, als 
der Gouverneur unb die Katholifen unterlagen. Die Unruhen daus 
erten fort bis zur Reftauration, roo die Bevölkerung dieſer Colonie 
etwa aus 12,000 Menfchen beftund, 

Ganz andere Gompofition erhielt die Bevölkerung der von der Ply⸗ 
mouthcompagnie gegründeten Niderlafungen, Der ecfte Verſuch einer 
Niderlafung im Jahre 1608 ſchlug nämlih fehl. Einige Reifen, 
welche Pelzbandel und Fifchfang an den Kuͤſten zum Zweck hatten, 
wurden im Auftrage der Compagnie gemadcbt, Eine davon 1614 uns 
ttt Gapitän John Smith. Diefer unterfuchte das Land an der Küfte 
don der Penobfcotts Bay bis Gapez Gob, und befchenkte den Prinzen 
don Wales mit einer Karte; Karl nante das Land Meus England, 

Eine puritanifche Secte (aus welcher fid) fpäter die Sndependenten 
hervorbildeten), die Browniſten, hatte zum Teil England verlaßen und in 
ten Niderlanden Sitze ſuchen muͤßen. Da fic hier von ntemantem vers 

ward, geriet ſie in Gefahr, ihre einzelnen Mitglieder in der Maſſe 
der übrigen Bevoͤlkerung almälig wider untergehen zu feben; um die 
Corporation nicht untergehen zu lafen, bewogen die Fürer die uͤbri⸗ 
gen zur Auswanderung nach Amerika, wo fie fif) ganz ifoliren fon 
im. 1618 erbaten fie fi von der London: Compagnie ein Gefchent 
an Land, unb von König Sjafob die Erlaubnis, Gott in ihrer Welle 
dienen zu dürfen. Das erftere erhielten fie. Jacob gab ihnen blos 
dad Verfprechen, ihre abweichenden Gebräuche nicht bemerken zu wol: 
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im. Sm Sept. 1620 giengen 120 Bromniften auf einem einzigen 
Schiffe nad) Amerita ab; fie hatten fi) am Hudſon niederlafen wols 
len; aber ihr boländifcher Pilot war beftochen, fie auf Territorien 
der Plymouth: Compagnie zu füren, und fo landeten fie im Novem⸗ 
ber bei News Plymouth, Sie waren zu hoͤchſt ungünftiger Sabres 
zeit gekommen; waren auf den unglädtichen Gedanken verfallen, ins 
gemein arbeiten zu wollen, Vor dem Frühlinge waren fchon 50 bes 
graben; die Übrigen hatten vil gegen die Indianer zu kämpfen, bis 
unter diefen eine Seuche ausbrach. Die Unbedeutendheit der Golonir 
ließ fie dann unbemerkt gedeihen bis 1630, in welchem Jahre ihnen 
bie Plymouths Compagnie diefen Zeil Landes, den fie inne hatten, 
fhenkte. Sie beftunden damals wider aus 300 Mann. 

Die Compagnie hatte inzwifchen Im Nov. 1626 eine neue Urkunde 
erhalten; der Herzog von genor, der Marquis von SBudingbam und 
andere Mitglieder waren namentlich unter dem Zitel eines Rates zur 
Bevölkerung und Golonifation von Neu: England als abjolute Eigen: 
tümer alles Landes zwifchen dem 40ten und 48ten. Grade n. Br, gts 
nant. Neus England würde inbeffen noch lange Feine Bewoner ers 
halten haben, wären die Puritaner nicht in Alt: England verfolgt 
worden, Sie giengen nach Amerika, unb lichen fid) in Kleinen Abs 
teilungen um Mafjachufetss Bay nider, Im März 1627 fchentte die 
Piymouth= Gonpagnie Sir Henry Boswell und anderen alles Land 
zroifchen zwei Linien (drei Meilen nördlich vom Merrimack unb drei 
Meilen füblid) vom Charles » River) bis zum großen Ocean. Sm 
September deffelben Zahres legte eine Anzal Pflanzer und deren Dies 
ner unter Endicot den Grund zu Salem. Ohne reichere Zeilnemer 
hätte die Anfidelung wider eingehen muͤßen. Diefe fanden fih, als 
das Gefchent der Plymouth s Compagnie von einem koͤnigl. Brife 
beftätigt ward, am 4ten März 1628. Die Gefeggebung erhielt die 
Gefamtheit der freien Eigentümer; die ausfürende Gewalt cin God: 
verneur, eine gouvernirende Deputation und 18 Beiftände. Die obers 
fte Sontrole erhielt ein SRatécollegium in England. Wer 50 2, €t. 
unterfchrib, erhielt als erfte Dividende 200 Acres Land. Sm Zuni 
1628 landeten 200 Auswanderer in 5 Schiffen zu Salem, fo daf bie 
Goloníe nun in allem 300 Köpfe ftart war. Gin Drittel gieng nad) 
Gbarle$toron. Brownismus lag aud) diefer Auswanderung zu Grunde, 
und die Goloniften fchufen fich ihrer Theorie gemäß eine Werfaßung, 
Der nüdfte Winter brachte die Hälfte ins Grab, Neue Anfidler aber 
famen nach, und bald nachher hörte die Oberleitung in England auf, 
und ward Neu: England ſelbſt uͤberlaßen. 

Sm Zuli 1630 brachten 17 Schiffe 1500 Perfonen nah Salem, 
Gin Zeil von diefen gründete Bofton. Die Browniften fchlogen alle 
Einwanderer, die fid) nicht im ftrengften Sinne ihrer €ecte anfdlos 
gen, von der Teilname an Öffentlichen Gefchäften und Rechten ouf, 
und brachten baburd) König Karl dazu, bie weitere Ueberfchiffung 
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von Goloniften nad) diefen Landfchaften zu verbieten. Allein der Bes 
fehl ward nicht ftreng befolgt. 1634 war bie Eolonie ſchon fo bevöls 
fert, daß man von einer demokratifchen Verſamlung, die bisher die 
gefeggebende Gewalt geübt hatte, zu der Einrichtung eines Repräfens 
tantencollegiums übergehen muste ; die englifche Regirung ward auf 
diefe ftörrigen Independenten in religiöfen unb politifchen Dingen aufs 
merffam,, und im April 1635 erhielt der Erzbifchof von Canterbury 
Auftrag, deren Verfaßung umzugeftalten: „to supporte the pri d 
with tithes aud oblations; to punish the refractory, to revoke chat- 
ters and depose governors; to pull down and raise up” — bis 
alles in einem legitimeren Zuftande fein werde. Im Zuli beffelben 
Sabre$ gab die Plumouth: Compagnie dem Könige ihre Urkunde 
zuruͤck, und alle Anfidlungen in ihrem Bereiche traten unmittelbar 
unter die Krone. Der wildeſte Sectengeift regirte inzwifchen eine 
Beitlang diefe Anfidlungen- von Maffachufetts. Die Eoloniften teilten 
fi in einen ,, Govenant der Gnade” und in einen ,, Govenant der 
Merke ;” bürgerliche Intereffen verſteckten fid) hinter religtöfen Ziteln; 
furj, «6 fam dahin, daß Karl I. im Jahre 1637 die Auswanderung 
nad Neu: England von neuem verbot. Pym, Hamden, Eromwell 
waren (ion eingefchift, als fie in England zuräcd gehalten wurden, 
Erft im Sept. 1638 wurden die Goloniften zu einer Art Unterwers 
fung gezwungen, 

Bas die Goloniften von Maffachufets aus England getriben hatte, 
trib die von Rhode: Island aus Maffachufetts. Im Jahre 1634 
ward Roger Williams, ein beliebter Prediger zu Salem, verbant, 
weil er unter anderem auch behauptet hatte, fo lange der Fride nicht 
dadurch geftört werde, dürfe niemand wegen abweichender Glaubens⸗ 
meinungen geftraft werden. Seine Schüler folgten ihm in großer 
Anzal, 1635 gründeten fie die Stadt Providence; und als in dem 
Etreite der Eovenants in Maffachufetts der Govenant der Gnade uns 
terlag, fchloßen fid) die zu ihm haltenden an Williams Golonie an. 
Auch nad) dem inneren des Landes breiteten fid) die Anfidlungen aus; 
1636 ward Hartford gegründet. Bald fam man auf der Weſtſeite 
des Connecticut mit den Holländern, die hier 9tibeclafungen geftiftet 
hatten, in Berärung; bod) fie waren hier die fchmwächeren und muss 
ten zurücweichen, da gerade in diefen unruhigen Zeiten die Auswans 
derung aus England jährlih zunam. Auch weiter nördlich waren 
Berſuche zur Golonifation gemacht worden; zuerft einige unglüdliche 
‚an der Mündung des Piscataqua und längs der Küfte zwifchen bem 
Merrimak und Sagadahod. Dann legte eine Kleine Gofonie unter 
Mr. Williams, herüber gefandt von Sir Ferdinand Gorges und 
Dr, Zohn Mafon, den Grund von Portsmouth 1632. Sn der Zeit, 
wo bie Slider der Plnmouth- Compagnie fi trenten, und jedes einen 
befonderen Zeil von Neu: England an fid nam, befamen Mafon und 
Borges News Hampfhire und Maine. Maine fchloß fi in den Sabe 
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ten 1641 unb 1642 ganz an Maffachufetts an. Mer » Gampfbice ward 
von einem Zeile der Anhänger des Covenant der Gnade gehoben, welche 
1637 Ereter gründeten. | 1640 bauten neue Anfidler aus England 
Dower. Auch diefe Golonieen wurden dann in die Unruhen, die mes 
gen der Covenants fortdauerten, verwidelt; es fam zu Eriegerifchen 
: Auftritten. Endlich folgte News Hampfhire bem Beifpile von Maine, 
und fchloß fid 1641 im Detober an Maffachufetts an. 

Moffachufetts hatte fi) fehnel gehoben. Zwiſchen der Gründung 
unb 1639 Maren 21,200 Emigranten angefommen. Ungeachtet der 
religiöfen Streitigkeiten ward der Bedarf an Getreide erzeugt, und ges 
gen den Ertrag des Fifchfanges und der Pelztierjagd, fo wie gegen 
Stabholz taufchte man die nötigen Manufacturwaaren ein. Der Forts 
gang der Revolution in England hemte endlich die puritanifche Auss 
wanderung. Im Mai 1643 muste Überdies Maffachufetts mit den vers 
bunbenen Zerritorien einen Krieg gegen die Indianer und die Hols 
länder von Manhadoes aufnemen. Diefer Krieg hatte ein genauer 
beftimtes Bündnis der verfchidenen neu s englifchen Golonieep zur Folge 
unb eine Kriegsmatrikel; nur Rhode: Island, was dem Bunde biis 
treten wolte, ward nicht zugelaßen. 

Sn England war man mit der Helmat befchäftigt; Amerika war 
faft unabhängig ; die Goloniften hatten bald hernach wider Friden ges 
fchloßen mit den Holländern von Manhadoed, mit den Franzofen von 
Ganata, und wärend des Protectorates, wo Maflachufetts frei war 
von allen Abgaben unb Befchränfungen des Handels, ward die Golos 
nie reich, und der Reichtum fürte almälig ein gebildeteres eben ein. 
Doch herfchte dabei ein entfchiden kirchlicher Sin; religiöfe Entfchidens 
heit, zum Zeil religiöfer Fanatismus hat Neu: England bevölkert, 
unb bic Bevölferung durch Nachzügler vor bem Untergange gefchütt. 

MWärend des Commonwealth mar Virginien royaliftifh, Neu: Engys 
Land republifanifch gewefen. Rhode: Island ward bald nach der Sus 
ftauration durch eine Karte in feinen Verhältniffen geordnet; ebenfo 
Eonnecticut. 

Im März 1664 verlich Karl II. dem Herzoge von Mork eine cbe 
von Landftrichen, welche 9Xanbaboré, den ganzen jetzlgen Etat Nms 
Serfey und einen großen Zeil der jegigen Ctaten von Stem; Vorl 
und Connecticut umfaßten. Maffachufetts ordnete deshalb einen Bets 
unb Falttag an. Bald darauf ward das Gouvernement von Maoffas 
chufetts förmlich aufgefordert, zu der Eroberung diefer gröftenteild 
von Niderländern befegten und deshalb Neu-Niderlande genanten 
Landftriche zu helfen. Der holländifche Gouverneur Stuyveſant in 
Neu-Amſterdam harte anfangs Luft, fi tapfer zu verteidigen; als 
lein die Einwoner wolten fid licher unterwerfen, und ohne ibren 
Beiftand war die Verteidigung unmöglich; vom September bis De 
cember wurden die Neu-Niderlande ganz erobert; Neu: Amfterdam 
erhielt den Namen News York; Fort Drange den Namen Albany. 
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Die Landfchaften, welche den jegigen Stat New⸗-FJerſey ausmachen, 
ergaben fid) an Lord Berkeley und Sir George Earteret, denen ffe 
dere. Herzog von Mork überlafen hatte. 

Sm S. 1663 hatte Karl Il. auch alles Land vom St. Matteos 
River bis zu dem 36ten Gr. n. Br. unter dem Namen Carolina 
dem Lord Clarendon und einigen anderen als völliges Eigentum über: 
geben. Diefe Gefelfchaft fuchte fofort ihre SBefigungen zu bevölkern, 
und durch eine überaus freie Verfaßung Anfidler zu loden. Die 
Goloniften folten fämtlich concurriren bei der Wahl von 13 Wahls 
herren; diefe 13 folten den Gouverneur wählen; völlige Glaubens 
freiheit ward proclamirt; jeder einmwandernde freie Man folte 100; 
jeder Diener 50 acres Land um ben geringen Preis eines Halfpanny 
für den Acre erhalten. Mehrere Anfivlungen fanden ftat, und nun ers 
bielt die Compagnie neue größere Sugeftánbniffe; zugleich folte jeder 
Einwanderer 5 Jahre lang gefichert fein vor SBerfofgungen wegen irs 
gend einer auswärts gemachten Schuld. Später wandten fich die 
Dbereigentämer an den Philofophen ode, und baten ihn um eine 
Berfaßung für ihr Land — villeicht das einzige mal in der neueren 
Scit, daß cin Philoſoph aufgefordert worden ift, eine Verfaßung fchös 
pferifch binguftellen nnb in höherem Sinne ald Gefeggeber aufzutres 
ten. Dan muß geftehen, daß Code fid etwas phantaftifch aus der 
Affaire jog, wie wir [jon ‚oben *) näher beleuchtet haben. Seine 
(Berfafung fonte nie ganz durchgefürt werden, und 1693 muste man 
ganz auf das Vorhaben refigniren. Die Gründung von Penfplvanien 
Aft bekant. Sm Jahre 1691 erhielt William Penn eine Karte für 
bícfe &anbfdjaften; im Aprit 1682 ſchrib er eine Verfaßung für die 
neue Anfidlung; erlangte im Auguft eine bedeutende Landabtretung 
Bon dem Herzog von S)orf, and landete im Detober deffelben Jahres 
mit 2000 Ginmanberern an den Ufern des Delaware. Die Anfidlung 
gedih febr raſch unb um fo leichter, da der Eigentümer obmwol zum 
Gaptains General der Landſchaft ernant, und mit größten Vol— 
machten ausgeftattet, doch nicht als Eroberer gegen die Ureinmonen 
auftrat, fondern fid) fridfertig mit ihnen über ganbabtretung viro 
trug. Auch Penns DVerfaßungsarbeit nam fi auf dem Papir vols 
fommenet aus als in der Wirklichkeit, unb nach manchen vergeblis 
‚hen Anftrengungen fie zur Geltung zu bringen, vertaufchte man fie 
gegen einfachere und fadjgemáfere Einrichtungen. 

“ MSarolina ward dann in ber eríten. Hälfte des 18ten Jahrhunderts 
in zwei Provinzensgeteilt, weil die Eicherheit und SBetribfamteit im 
Sande die Bevölkerung ſehr gehoben hatte. Seit 1732 ward Geors 
ien gegründet, und befonders für fole arme Engländer als Ges 
(doenfe in einzelnen Lofen beftimt, welche dahin auswandern móds 
ten. Auch biet folte eine Art Feudalſyſtem eingefürt werden, und 


*) Circ oben ©. 171. 
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zwar folten es Manslehen fein, bie unter gerotffen Bedingungen heim⸗ 
fielen; auch folten feine Sclaven eingefürt und mit den Indianern 
nicht gehandelt werden, um die Bevölkerung reiner zu erhalten. Die 
meiften Anfidler giengen aber wider fort nad) ben Garolinas, und die 
Golonie fonte lange zu keinem bürgerlichen Gedeihen kommen. 

&o war die ganze Oftküfte der jegigen Ver. €taten bis an Flori⸗ 
das Grenze hin von englifchen Eolonieen tbefegt worden, und war im 
feifcheftee Kraftentwidelung als, wie wir bereits *) gefehen haben, 
der Beſitz der im Rüden biefer Anfidlungen ligenden Landftriche 
von den Ganabaé, bis gegen Rouifiana bin zwifchen den Franzofen 
unb Engländern ftreitig, und diefe Streitigfeit eines der Motive des 
Ausbruches des Tjährigen Krieges ward, 

Der Parifer vibe im Februar 1763 vermehrte die nordamerifants 
fhen Colonieen Englands nod) durch die Abtretung der bebeutenbften 
franzöfifchen Gofonteen **), von denen Acadien und anderes fchon im 
Utrechter Friden ***) ebenfatlé an England gefommen war. | 

Die Verfuche Englands, jene ftatsrechtlihe Fiction, daß die nords 
amerikanifchen Gofonieen im Parlemente von England zugleich auch 
repraͤſentirt ſelen, durchzuſetzen, beginnen ſchon fib, fobald «3 fid 
nur verlohnen mochte, Nordamerika einer Befteurung zu unterwers 
fen. Schon ju Ende des 17ten Jahrhunderts werte fid) Maſſachu⸗ 
fetts, und nach beffen Vorgange Überhaupt Neu» England gegen Zus 
mutungen diefer Art. Als nun diefe Golonieen in Amerifa gegen bie 
Mitte des 18. Jahrhunderts zu unerwartetem Reichtume fi entwis 
delten, fam aud) der Gedanke wider in Anregung, Amerifa von 
England aus zu befteuern, man ließ ihn aber als unpaffenb fallen. 
Schon 1754 dachte das Minifterium von neuem daranz aber man 
bedurfte bald des tätigen Beiftandes der Goloniften zu fehr in dem 
Kriege gegen die franzöfifchen Golonieen, alé bag man fie burd) fotz 
che Sumutungen hätte aufbringen dürfen. Im Jahre 1764 fielen 
diefe Bedenklichkeiten weg; indeffen fab man die Schwierigkeiten, vie 
es haben würde die Amerikaner an englifche Steuern zu gewöhnen, 
recht wohl, und man hatte alfo den Plan, ganz almälig und anfangs 
ohne irgend drüdende Verhältniffe für die Goloniften, zu verfaren; 


Aud in ben. geringen Anfängen einer Befteurung vom 
England aus, welche burd) ihren Geldbetrag nicht im mindes 
ſten drüdend erfheinen fonten, erfanten die Amer 
Todesſtoß, der ihrem eigentümlichen Rechte gegeben 
Der Vorfchlag gewiffe Stempeltaren in Amerika 









*) f, oben ©. 391. 
**) f oben ©. 429. 
***) (f. oben ©. 100. 
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und baburd) überhaupt ba8 Mecht bee SBeftentung in Anwen» 
bung zu bringen, ward gemadt. Der Vorfchlag aber erfülte 
fofort alle amerifanifden Golonieen mit Beforgnis. Abgaben 
bie von England erhoben würden, ließen in Zukunft bie größs 
ten $Bebrüdungen fürchten, fo wenig brüdend fie auch im Aus 
genblide (inen. Der Streit warb fofort ein Streit über Prins 
cipien ; ba beide Zeile nicht einfaben, daß e8 fid) Überhaupt 
bier um eine ftatsrechtliche Fiction, nicht aber um eine mare 
Reptäfentation (bie im Grund nur im Oberhaufe des Parles 
mentes und wenigftens nur zum Zeil im Unterhaufe flat findet) 
handelte, fab man in England im Hintergrunde aud) das Ders 
langen ber bloß fingirt repräfentirten Ginmoner der Heimat : Infel 
nah Anteilname am Parlemente, fobald man den Amerikanern 
nachgäbe, und die Engländer fürten nod) an, daß die Anftrenguns 
gen des legten Krieges zum Zeil im Intereſſe der nordameris 
kaniſchen Golonieen gemadt worden feien, unb die Schulden 
des Mutterlandes anſehnlich vermehrt hätten. 

Die gefebgebende Verfamlung In Virginien war eben vderfammelt, 
als die erften Nachrichten von dem Plane des englifchen Minifterit 
nach Amerika famen; und diefer Stat fafte fofort die entfchidenften 
Befchlüße dagegen. Bon Maffachuferts gieng dann der Vorfchlag aus, 
alle Golonieen möchten Deputirte zu einem Gongreffe zufammenfchiden. 
Mur New: Hampfhire trat diefem nicht bei. Maffachufetts, Rhodes 
Seland, Eonnecticut, New⸗Jerſey, Pennfolvanien, Delaware, Marys 
fand und Süd: Carolina famen im Dectober 1765 in New: York 
durch Deputirte zufammen, und diefe Sufammenfunft unter dem Vor⸗ 
fie des Thomas Ruggles fegte fofort die Rechte nnb Befchwerden der 
Golonieen auf. Sie ftimte weiter dafür, baf im Namen aller Eos 
Ionieen eine Petition an den König einzureichen fei, bag die Golonieem 
eigne Agenten in England ernennen folten, um ihre Sache dort zu 
füren. Wirkfamer aber als diefe einzelnen Maßregeln wirkte bie 
Darlegung der algemeinen Gefinnung in dem Entfchluße 'aller Gos 
loniíten, keine englifchen Manufacten mehr zu faufen. Patriotiſche 
Gefelfchaften alter Art bildeten fih. Man wolte Lieber alles bloß 
burd) Schidsrichter vertragen, als die Zare für den Stempel zalen. 

Das Stempelgeſetz ward endlih im März 1766 zurüds 
genommen, nicht weil bie Aufregung, bie e8 in Amerika zu 
Wege gebracht hatte, zu groß (diim, fondern weil fid) mehrere 
der bedeutendften englifchen Statsmänner mit Recht dagegen 
erklärt hatten. In ben Golonieem war bie Qreube darüber 


526 


außerordentlich; allein das Minifterium hatte burd) bie Zus 
rüdname dieſer einzelnen Maßregel Eeinesmweges feinen Plan 
im ganzen aufzugeben beabfichtigtz benn zu eben ber Zeit, 
wo man bie Ötempeltare zurüdnam, ward bie unbegrenzte, 
unum(djránfte Obergewalt des Parlementes durch diefelben 
Erklärungen bekräftigt, und bald vernam man ben Ausſpruch 
bes Ganzlers of the exchequer, Charles Zomnfenb, im Uns, 
terhaufe, er kenne bie Weife, wie man ble Colonieen für bie 
Einkünfte Englands benugen könne, ohne ihnen Anſtoß zu ges 
ben; und zugleic brachte er ein Gefeg in Vorſchlag, welches Thee, 
Glaswaren und Farbematerialien mit gemiffen Abgaben belegte. 


Der Rorfchlag Townſends hatte zur Folge, daß in den Coloniften 
nun der Belchluß algemein zur Reife tam , fid) jeder Auflage, die 
das Parlement ihnen zumute, zu widerfegen, Maflachufetts fagte fos 
fort Befchlüße deshalb, fertigte eine Perition an den König-ab, bes 
auftragte die Agenten in Pondon und forderte die übrigen Colonieen 
zu gleichmäßigen Schritten auf. Sobald der Statsfecretär für be 
Golonieen, Lord Hillsborough, von dem Benemen Maffachufetts 
hörte, warnte er die übrigen Colonieen und drang ín den Gene 
ral : Gourt von Maffachufetts, die getanen Schritte zuridzunemen; Alle 
Worftellungen waren umfonft und die Erklärung ward nochmals gts 
geben, daß man fid feine Auflage, von welcher Art fie aud) fein 
möchte, gefallen fagen würde. *) | 


— 


*) Ramſay (ín der deutſchen Ueberf. T. p. 138): „Herr Oiden⸗ 
fon aus Pennſylvanien beſchenkte bei dieſer Gelegenheit das pus 
blicum mit einer ‚Reihe von Briefen, unter bem Namen eineé 
Pachter6 (farmers letters), worin dargetan ward, welche außer⸗ 
ordentliche Gefahr Amerikas Freiheit brote, wenn es in etwas 
twilligte, worauf man den Anfpruch zu einer Parlementsklage 
gründen fónte, Diefe Briefe waren mit großem Feuer gefchriben 
und wurden begirig gelefen.^ Sanford P 190 beichreibt, mie 
inzwifchen das gemeine Volk, was fion früher in Maffachu 
NewsMork u. f. m. fid Tumulte und Ungefeglichkeiten etlaul 
hatte, zu eigentlichen Erceffen fortfchrit,. „The people or rather 
the populace of Boston were in the mean tiıne expressing theit 
sentiments. in a more practical manner, A sloop with 
the ominous name of Liberty hat been cut away. from Mr. 
Hancocks wharf by the officers of the customs and detained 
several days without the least warrant of legal proceedings. 
The irritatet inhabitants immediately gathered into a mob; 
beat the officers and their assistants, „patrolled the streets in 
a tumultuos manner,“ to use the words of their own justi- 
ficatory memorial, „broke several windowsto the yalue of about $ 
pounds; burnd in triumph a pleasnreboat belonging to the 
collector and than dispersed at about eleven o'clock at night. 
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Der Gouvernene Bernard loͤſte den Generals Court auf, «unb ließ 
in 9te 2 Mork den General Gage um 2 Regimenter bitten, um das 
gemeine Volt im Zaume zu halten. So wie nur etwas von dieſem 
Vorhaben ruchtbar ward, famen die Einwoner von Bofton zufams 
men, fchidten eine Commiffion an den Gouverneur und verlangten, 
er folle einen neuen Generals Court berufen. Nun befchloßen fie, 
„da ein Krieg mit Frankreich zu fürchten ſei,“ folle jeder Hauseigens 
tuͤmer fid volftändig mit Waffen verfehen, und damit auch in ans 
deren Städten Ähnliche Mafregeln ergriffen würden, folten diefe eins 
geladen werden zu einer Sufammenfunft von Deputirten in Fennils 
Hall zu Bofton den 22ten Gept. 1768, 


Die Repräfentanten von 96 Städten nnd 8 Diftricten, 
die fid) in Boſton zufammenfanden, befchlogen einen Brif 
an den Agenten ber Golonie Maffachufetts in England gu 
ſchicken, und dort von neuem auf das nahdrüdlichite gegen 
die Auflage Vorftellungen mahen zu lafen, Den Tag vor 
Auftößung biefer Verfamlung waren zwei vom Gouverneur 
herbeigezogene Regimenter aus New:Vork zu Nantasket-Road 
angefommen, Sie wurden ausgefhift, und marfdirten mit 
aufgepflangtem Bayonet duch Boſton. Die ftädtifhe Obrig⸗ 
feit verweigerte Quartir; die Soldaten befegten das Rat» 
haus und bie Erbitterung flig zu einem hohen Grade. Da 
der Gouverneur von den Einkünften und Unterftügungen bee 
Golonie abhieng, muste er bald einen Generals Court berufen, 
und ba8 erfte, was in bicfem vorgenommen ward, war eine 
feierlihe Proteftation gegen die militärifhe Belegung der 
Stadt, unb namentlich gegen bie Aufftellung einer Wache unb 
ſchlagfertiger Artillerie in der Nähe des Verſamlungshauſes. 
Der Gouverneur wuste (id) bei diefer toiberfpenftigen Sinnes⸗ 
art ber Deputirten nicht zu helfen; er verlegte ihre Sigungen 
nad) Gambribges hier aber wurden fie nod) trogiger, unb e$ 
gab zulegt Fein Mittel fie zum Schweigen zu bringen, als 
fie zu vertagen. 





The legislature secretly rjoiced at this manisfestation of fee- 
lings so congenial with their own; but as appearances must 
be saved, they openly declared their utter abhorrence of the 
affray and set about the detection and punishment of the of- 
fendors by passing many wise and vigorous resolutions — 
which were never executed: 
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Sobald außer ben überlegt zu Werke gehenden Kämpfern für das 
Recht aus den beferen Glaffen. der Goloniften auch das gemeiners 
Volk in feiner brutaleren Leidenfchaftlichkeit mit eingrif, ftelten fid) 
nun auch die widermwärtigften Aeußerungen des Volkstrotzes ein , wels 
che freilich von folchen Bewegungen nie ganz zu trenhen find, und in 
diefem Falle wenigftens oft tüchtige, fitlide Motive hatten. Bei 
der Heiligkeit, in welcher in Neu » England der Feiertag des Dern. gehals 
. ten ward, war 3. B. das Zrommeln der Soldaten am Contage dem 
Volke ein Greuel. Es fam darüber zu einem Zumulte, wobei 4 Eins 
woner das Leben verloren. So wie dies befant ward, wurden die 
Sturmgloden geldutet; die Befagung ward unter die Waffen geftelt, 
Nur die fchleunige Entfernung bec Zruppen aus der €tabt fonte 


eine förmliche Schlacht abwenden. 

Die Folge von allem war, daß das Miniſterium faft 
täglich dem Parlemente neue Beweife der Widerfpenftigkeit ín 
den Golonieen beibringen fonte; daß endlich das Parlement eime 
nachdruͤckliche Vorftellung deshalb ergeben ließ. Zur Antwort 
erhielt e8 ben alten Refrain: „daß die Amerikaner freie Leute 
feien und nit von England aus befteuert werden Eönten.” 


Die Verfamlung ber Golonie Birginien hatte fid) bes 
fonders entfdjiben in dieſer Hinficht ausgedruͤckt; der Gouver: 
neut Löfte fie auf. Sie traten hierauf fofort als Privatleute 
von neuem zufammen, und ftifteten Non - importing - associa- 
tions, mie fie fhon früher in Maffachufetts gebildet worden 
waren. Man fam überein, vom Aten Januar 1769 an 
folle keiner der Berbündeten irgend etwas von englifchen 
Maren einfüren außer folhe, welche zu ben erften Lebensbe⸗ 
bürfniffen gerechnet werden müsten. bee, Glas, Papier unb 
Malerfarben folten gar nicht eingefürt werden. Diefen Socies 
täten in Maffahufetts und Virginien ſchloßen fid) nun aͤhnli⸗ 
he in Maryland, in bem GCarolinas, in Georgien, Rhodes 
Island, in New» Hampfhire an. Die legteren bref Provin⸗ 
zen wurden zum Beitrit gezwungen, indem bie anderen Gos 
lonieen broten, allen merkantilen Berker mit ihnen abgus 
brechen. 

Die Ucbereinkunft ward längere Zeit fehr ftreng gehalten; bie Ges 
felfchaften , die zu diefem Ende geftiftet worden waren, festen Xufz 
fihtscommiffionen feft, und diefe machten in den Zeitungen alle nam⸗ 
haft, die den Gefelfchaften entweder nicht beitreten molten, oder der 
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ren Geſehen nicht Bolge [elfteten, Vile in Amerifa von England aus 
angelonımene Schifsladungen fanden feinen XMbfag. Wie «$ aber 
notwendig ift, wo das Snterefje fo nidriger Kreife, wie in dieſem 
Bade, mit operirt, daß fid) diefes Sntereffe febr ſchnel trent und 
vernichtet, fo geſchah c6 aud) in Amerifa. Die Kaufleute einer Has 
fenftadt gaben bald der anderen Schuld, fie halte die Uebereinkunft 
nidt genau, und was erft Vorwurf war, ward bald Vorwand, fi 
über bie Uebereinkunft hinweg zu fegen. 

So wenig es je einer Regirung gelungen ift, felbft burd) 
die haͤrteſten Strafen den Schleihhandel ganz aufzuheben, fos 
bald diefer großen Gewin verfprad); fo wenig fonte dies das 
bloße Privatübereintommen erreichen. Ueberdies warb von der 
Regirung zwar nicht im Princip, aber ín den Mitteln der Gel: 
tenbmadjung besfelben, ein wenig nachgegeben, und alle Abgaben 
aufer der auf Thee wurden wider aufgehoben. News S)orÉ und 
Rhodes Sàlanb begannen deshalb wider englifhe Waren jeder 
Art einzufüren, und ihr Beifpil ward bald von den anderen Cos 
lonieen befolgt. Maſſachuſetts fab aber mit Recht die geringfte 
Nachgibigkeit in Auflagefahen als ein Präjudiz für fpätere Zei⸗ 
ten an, unb je mehr die Furcht erwuchs, der Geift des Widers 
flandes in den andern Colonieen möge ganz befänftigt werden, 
um fo entfhidener glaubten bie Einwoner von Maſſachuſetts 
handeln zu müßen. Diefe Anfiht ward nod) mehr befeftigt, 
als im Jahre 1770 das englifhe Minifterium in der Abfiche, 
den Geift bec Widerfeglichkeit, ber fid) befonders in SBofton regte, 
in Zaum zu halten, in das Schloß von Bofton eine Befagung 
von regulären Truppen legte. 

Das erfte, was die Verfamlung der Deputicten von 
Maſſachuſetts 1771 tat, war, daß fie erklärte, dies Verfaren 
des Minifterii fei ein ſolches, welches nur dazu dienen könne, 
ein freies Volk in Schreden zu fegen. Es bildeten fid) wider 
Affsciationen aller Art, um die Bewoner bec Provinz fortwäs 
renb in Aufregung zu halten, und two möglich biefelbe Gefinz 
nung aud) wider über die Grenzen der Provinz hinaus zu vers 
breiten. Ein neuer Grund der Unzufridenheit kam bald hinzu, 
Bis zu biefet Zeit hatten in Maſſachuſetts alle vom Könige er: 
nanten Verwaltungsbeamteten ihre Befoldung von ber Verſam⸗ 
lung der Golonie beftimt erhalten, und bie Golonie hatte ba: 
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durch eine Ark Gontrole über die engliſchen Beamteten ausgeübt, 
In ben übrigen Colonieen erhielten diefe Beamteten ihren Colb 
vom Könige und waren baburd) unabhängiger. Im J. 1772 
folte dies aud) in Maſſachuſetts eingefürt werden; bie Deputir: 
ten aber erklärten e6 für eine e Deslegung der Nechte unb Seis 
beiten der Golonie. 

Sa derfelben Zeit fanbte Dr. Franklin aus England Abſchriften 
von Brifen zweier englifher Beamteten in Bofton, des Check: Ju: 
flice Qutdjinfon und des Lieutenant: Governör Dliver, die feit bem 
Sabre 1768 gefchriben waren und unter denen befonders die Hutchin⸗ 
fond das SBenemen der Amerifaner mit den fedíten Farben ſchilderten. 
Zuerft 1768 äußert er bei Gelegenheit des Tumultes über Hankods 
Cdaluppe die Meinung, daß Anftalten getroffen werden möchten, 
das Lumpengefindel in Ordnung zu halten; bann in einem der fol 
genden Brife fhildert er die Gemeinheit der Golonialgeridte, bir 
. fij das Anfchen geben mwolten, als handelten fie mit der Regirung 
in Einftimmung, und die dabei die aufwieglerifheften Menſchen 
ſchuͤtzten. In diefem Zone ſpricht er fid weiter aus im michreren 
Brifen, von denen befonders der Ste vom 20ten Ian. 1769 in den 
GSolonieen auffiel. Hier war folgende Stelle enthalten: „This is 
most certainly a crisis. I really wish, that there may not have 
been the least degree of severity beyond what is absolutely ne- 
cessary to maintain, I think I may say to you, the dependence 
which a colony ought to have upon the parent state; but if no 
measures, shall have been taken to secure this dependence or no- 
thing more than some declaratory acts or resolves it is all over 
with us. The friends of government will be utterly disheartened 
and the friends of anarchy will be afraid of nothing be it ever 
so extravagant, — — I wish the good of the colony, when I 
wish to see some further restraint of liberty rather than the con- 
nexion with the parent state should be broken; for I am sure suc» 
a breach must prove the ruin of the colony." — Wie falfd nun 
aud der Standpunct, ben Hutchinſon ju biefer €adje nam, gewe⸗ 
fen fein mag, fo bat fi) bodj Franklin wegen Mitteilung diefer 
Brife nie ganz zu rechtfertigen vermodht. Das gute Recht der Amt: 
rifaner wäre auch ohne diefelben verteidigt worden. Die Weife, wie 
Franklin zu den Briefen gelangte, ift nicht recht Mar, und er fantte 
fie nah Amerifa mit einem Brife, der nicht von ihm unterjeichnet 
war — doch freilih audj mit der Bitte, die beiligenden fremden 

Brife nur 6 feiner Freunde mitzuteilen. — Die Folge des Belant: 
merben$ diefer Brife war ein Bitfchreiben ber Verfamlung ver | 
Maffachufetts, wodurd der König erfucht ward, Hutchinſon und | 
Dliver ihrer Stellen zu entfegen. Branklin felbft übergab das € dri 
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ben. Die Forderung warb zwar formel zurüdgemifen; aber einige 
Beit madjber Hutchinfon bod) abgerufen und feine Stelle beni Ges 
neral Gage übertragen, 

Franklin hatte in England feine Freude daran, der Nee 
girung mit feiner trodnen Weife alle ihre Nechenfehler vorgutez 
gen. Die Nordbamerikaner tranfen Thee vor tie nad), weil fie 
fi Bein Gewißen daraus madten, ihn einzufhmuggeln. Hol: 
länder, Dänen und Franzofen brachten Thee genug herein, 
ohne bag bie Regirung Einkünfte davon hatte. Diefe aber 
muéte Beamtete anftellen , um die unbedeutenden Abgaben eins 
junemen, fo daß biefe nad) bem erjten Sabre nur 85 L. Uebers 
fhuß gewärten, wärend die oftinbi[de Compagnie in große Vers 
legenheit geriet, und obngefábr 4,000,000 Pfund Thee ligen 
hatte, der nicht abgefegt werden Eonnte. Die oftindifhe Goms 
pagnie wandte fid) ín diefer Bedrängnis an bie Regirung. Die 
Regirung tat das Aeußerfte, mas fie, ohne auf ihr princip zu 
wfigniten , tun fonte; um nämlichdie Möglichkeit zu gewären, 
daß bie oftindifhe Compagnie trog ber SBerfauféabgabe in Ames 
tifa molfeiler Thee verkaufen fónte al8 bie Schmuggler, erließ 
fie ber Gompagníe bie Einfurszölle unb unterftügte ihren X ees 
handel nad) Amerika nod) in andrer Weife. Es war vorauszus 
fehen, daß ber Thee ber Gompagnie nun trog ber früheren Vers 
abrebungen bod) gefauft werden würde; allein in ben Augen der 
Amerikaner fonte dies DVerfaren der Regirung nur. erfcheinen 
als ein Mittel verächtlichfter Verfürung ; um ben Rechtsfin des 
Volkes dadurch zu untergraben, daß man es bei feinen materiels 
fen Intereffen faßte. Die Regirung hatte burd) biefe legten 
Entſchließungen das moralifhe Band ber Achtnng, maß ihr die 
Colonieen nod) verband, zerrißen, unb fofort, wie Cünbe übers 
al Sünde gebiert, giengen nun aud) die Coloniften zu foldjem - 
Schritten fort, welche ben beffimten Vorſatz zeigten, mit bem 
Mutterlande alle Berhältniffe zu bredyen, Man fchloß ganz 
tihtig: fómt der Zee ans Land, fo wird er verkauft; wird er 
das, fo muß bie Verkaufsabgabe gezalt werden; geſchiht das, 
fo ift die Gefegmäßigkeit der vom englifchen Parlemente aufgelegs 
ten Abgaben anetfant; gefhiht das, fo ift ba Recht der Golos 


nieen in feinem wichtigften Puncte mit Füßen getreten. 
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In Gfarfeétomm forgten die Einwoner, daß der ansgeladene 
Thee fofort in fo feuchte, elende Gewölbe fam, daß er.in wenigen 
Sagen verdorben war, und nicht verfauft werden Fonte. An andes 
ren Orten ward das Volk aufgewiegelt, und das an'é Land bringen 
des Thees verbindert. Die Einwoner von Philadelphia foftem am 
18ten Oct. 1773 gemeinfhaftlihe Beſchluͤße gegen den Theeverfauf. 
Sn Bofton trat man ben Belhlüfen von Philadelphia bei, Man 
verlangte, daß diejenigen Kaufleute, an welde ber Thee adreffirt 
war, ihn nit annemen folten. Sie fhügten ihre nahen Verhaͤlt⸗ 
niffe zu Hutchinſon vor, und fagten, daß fic den Three würden ans 
nemen müfen. Da fammelte fid) das Volk in Fennil= Hall und 
durch Acclamation ward befhloßen: ber Thee dürfe burdjaué nicht 
ans Land. — Der Kapitain, welder Thee gebracht und am Bord 
batte, war in Angft geraten; er wuͤnſchte einen Pafs nad) Eng 
land. Hutchinſon aber wolte die Cade burdjaué durdfechten, unb 
fand in den Mangel einer äußern Form einen Vorwand, bem .Sapi: 
tain die Gertificate vorzuentbalten. Eben war das Volk zu Fenil: 
Hal verfammelt, als es bievon Nachricht erhielt, Es loͤſte fid) anf, 
und einige, ald Mobarofs Indianer verkleidet, giengen an Bord des 
Schiffes und warfen 342 Kiften Thee ind Waßer. "E e 


Ueber die Schritte, welche ble Amerikaner in gewaltſame⸗ 
rer Weiſe getan hatten, um fid) bei ihrem Rechte zu fügen, 
geriet das Parlemient in eine Art Entfegen. Sofort gieng, am 
24ten März 1774, ein Gefeg butd), welches den Hafen von 
Bofton ſchloß, unb das Zolhaus nad) Salem verlegte. Ein 
‚zweites Gefeg vernichtete ben Brif bet Freiheiten von Maffe: 
chuſetts und bekleidete den König mit. ber Gewalt, alle Beamte: 
te und Räte in ber Golonie zu ernennen ; bec Gouverneur folte 
alle Unterbeamtete ernennen. in drittes Gefeg gab bem Gom: 
verneur Erlaubnis, wenn er bei Gapitalvergehen in ber Golonit 
ſelbſt nidjt Hülfe bei einem Gerichtshofe in hinreihendem Maße 
zu finden glaube, ben Berbrecher gefangen nad) England oder 
in eine andere Gofonie zur Beſtrafung zu fenben. 


Stat durch ba& angemoenbete Verfaren die Golonteen zum 
Gehorfam zu bringen, brachte man fie nur alle dahin, mehr 
ober weniger mit Boflon gemeine Sache zu machen. Als bie 
Bofloner Hafenbill in Virginien befant ward, tar eben bit 
Verſamlung ber burgesses in Tätigkeit, und biefe, mie fid 
in Nordamerika überhaupt politifhe und religidfe Beziehungen 
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immer Freugten, orbneten fofort einen Buß: Bet: und Saft 
tag an. Die übrigen Golonieen folgten bem Beifpile. 


Unterdeffen fam dee Gouverneur Gage in Boſton an, 
welher Hutchinſon ablóffe. Er kündigte fofort bem Generals 
Gonrt von Maſſachuſetts an, daß er fid) hinfuͤro nicht mehr in 
Bolton, fondern in Salem zu verfammeln habe. Die Glider 
des General: Court teolten fid) bem twiderfegen; fofort aber vers 
tagte er ihre Sigungen. Als fie fid) am 7tem Juni 1774 bann 
bod) verfammelten, namen fie nicht die, obwol dringend note 
mendigen, Geſchaͤfte ber Landfchaft vor, fondern berieten über 
einen anguorbnenben Gongrefé aus allen Colonieen, und ernans 
ten 5 Repräfentanten für Maſſachuſetts. Aehnlihe Maßregeln 
wurden von ben anderen Golonieen ergriffen. Gin zweiter Ge: . 
genftand von Beratungen und Belchlüßen war in biefec Verſam⸗ 
lung, baf vor ber Hand niemand der oftindifchen Compagnie 
Thee ablaufen, mod) irgend Handelsgüter von irgend einem 
Plage unter englifcher Hoheit einfüren folle. Alles folte dages 
gen aufgeboten werden, um im Lande felbft Manufacturen zu 
heben. Als Gage von diefen Unterhandlungen hörte, ließ er 
die Sigungen für aufgehoben erklären. Allein man fchloß ſei⸗ 
nem Secretär die Türe und biefer muste feinen Auftrag vor 
derfelben ablefen. 


Am folgenden Tage famen fogar bie Einwoner von Ca: 
km, deren Stadt alle Anordnungen, bie gegen Bofton eclafen 
wurden, zum Beſten gereihten, mit einer Vorftellung gegen 
diefe Anordnungen ein. Neue Gefege waren inbef$ aus Eng⸗ 
land angefommen. Befonders erregte eines, welches die Eins 
toner von Maſſachuſetts den Militäreinquartirungen unters 
warf, ben größten Unmut. In Bofton ward von den patriotis 
[hen Vereinen beſchloßen, nun ín der Tat allen Verker mit bem 
Mutterlande abzubrechen , unb alle diejenigen als verrufen ans 
zuſehen, welche nicht berfelben Maßregel beiträten. Die in 
diefer Abſicht gefchloßene Uebereinkunft erklärte Gage zwar für 
hochverräterifch und ermahnte alle getreue Untertanen Cr. Ma 
wflát von England, davon abzuftehen; allein ſolche Erklaͤrun⸗ 
gen wurden in ben Colonieen nun ſchon verlacht. 
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Xm 4oten Sept. 1774 fam ber erſte norbamerifanifche 
Congrefs in Folge bec Belchlüße der Colonieen zufammen und 
zwar zu Philadelphia. Er hielt feine Verfamlungen in Earpen: 
terö= Hall unb Peyton Randolph aus Virginien ward zum Präs 
fidenten berfelben erwählt. Er mard fo eingerichtet, baf jede 
Golonie (abgefeben von ber Anzal ihrer gegenwärtigen Repräfens 
tanten) nur Eine Stimme haben folte; daß die Beratungen bei 
verfhloßenen Türen gehalten werden, unb alle zum firengfien 
Stilfhmweigen verpflichtet fein folten über ba$, was nicht einem 
algemeinen Beſchluße zu Folge public ward. Sofort ward bann 
in diefer Verfamlung beftimt, daß Bofton ín feinem Unglüde 
von Seiten aller Colonieen gemeinfhaftlih unterftügt - werben 
folle nochmals warb bie ganze Kaufmanfhaft aufgefordert, 
allen Verker mit England abzubrechen, 


Ein Manifeft, was der Congreſs ergehen ließ, nam nun 
einzeln und beftimt alle Rechte, deren ein freier Engländer von 
jeher in England genofen batte, aud) (und mit Recht) für die 
Amerikaner in X(nfprudj, und zwar in der Art, daß jedesmal bet 
Bereich der Landfchaft, innerhalb defjen er repräfentirt ward, für 
jeden Amerikaner die Stelle, welche nr. für die Engländer 
batte, vertrat. 


Dies Manifeft erflärte alfo für eine Rechto⸗Verletzung die Ver⸗ 
ordnung, daß Amerifaner außerhalb ihrer refpectiven Golonicen ge: 
ridtet werden Fönten für in diefen Gotonieen verſchuldetes; Ferner 
bie Ausfhreibung von Abgaben, ohne daß bicfelben von den Res 
präfentanten der Colonicen bewilligt waren; ferner die Boſienet 
Hafenbill; ferner das Halten eines ftchenden englifchen Heeres in 
Amerita wärend des Fridens und die Militäreinquartirung. Seins 
Rechte aber überfchrit offenbar der Gongrefé, indem er im biejam 
Manifefte der Regirung aud) die Anerkennung der katholiſchen Kirde 
in Canada zum $3ormurfe machte, Adreffen an den König, am die 
engliffe Nation, an die Golonieen begleiteten das Manifeft, mas 
in Amerifa algemeinen Beifal Ärntete, Die Adreffe an die Golonicen 
fite ſchon ganz deutlih das Dilemma, entweder werde England 
das Recht der Golonieen. anerkennen oder nicht, und in letzterem 
Tale möchten fid) die Eoloniften auf eine tapfere Gegenwer gefaft 
machen. Die Aufforderung wirkte fo gut, daß fid fofort überaf 
freiwigig bie Goloniften in Gompagnleen bildeten, unb fid im Gp 
' eren und Manoeupriren übten. 
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Bald nadjbem Gage Gouverneur von Maffachufetts ge: 
worden tar, famen 2 Regimenser Infanterie und eine Beine 
Abteilung Artillerie in Bofton an. Nach unb nad) fuchte man 
diefe Kriegemacht zu vermehren, und ließ almälig nod) einige 
Regimenter dazu flogen. Dies gab zu verfchiedenen Gerüchten 
von militäriihem Eingreifen Veranlagung und fofort waren 
Haufen von Zaufenden Bewafneter 5eifammen, bie nur burd) 
die Grundloſigkeit diefer Gerichte, bie fid) bald zeigte, von ges 
waltfamen Mafregeln abgehalten wurden. 

Es waren in diefer Zeit neun Deputitte für ben General: 
Court zu ermählen. Gage hatte anfangs zu diefem Ende die 
gewöhnlichen Aufforderungen erlaßen; dann nam er fie zurüd; 
allein die Wahlverfamlungen wurden ohne feine Autorifation 
dennoch gehalten, unb bie ertodblten Deputirten famen zufam: 
men und erflärten fid) felbft für bekleidet mit ben einem Generals 
Court zuftehenden Rechten; fo trib Schrit für Schrit endlich 
das Unrecht, was England fo andauernd übte, aud) bie Golos 
nieen über die Grenzen des Rechts hinaus. Diefer ungefeglich 
jufammen ‚getretene General» Gourt beriet fofort einen Plan zur 
Randesverteidigung gegen bie englifchen Truppen. Vorräte für 
12000 M. Mitizen folten gufammengebrad)t, außerdem Zrups 
pen angeworben werden. Gage glaubte fid) bei diefen Vorbe⸗ 
teitungen zum Kriege, welche bie Amerikaner trafen, nicht 
tuhig halten zu dürfen. Er befchloß, den größten Zeil der Vor: 
täte, welche der Generals Court hatte aufhäufen lafem, zu verders 
benz zugleich aber ließ er bei Bofton SBefeftigungen anlegen unb 
brachte bedeutende Waffen s unb Munitionsvorräte zufammen. 
Wärend dies alles aber fid) in Amerika vorbereitete, gieng das 
Parlement auf der einmal eingefchlagenen Bahn weiter. 

Nahdem das Parlement am 30ten Nov. 1774 von bem 
fortgefegten Widerftande der Amerikaner in Kentnis gefegt 
worden war, zogen fid) bie Debatten über die zu ergreifenden 
Mafregein, weil ba& Recht der Amerikaner bod) aud) im Pars 
lemente einzelne tüchtige SBertreter (vor alten ben älteren Pitt, 
Lord Gfatbam) fand, und weil eine SBertagung bazmwifchen kam, 
hin bis in ben Anfang des Jahres 1775. Da bem Lord 
Chatham im Dberhaufe Lord Sandwich entgegentrat und bie 
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Gegner Amerifas an Anzal bod) ble maͤchtigeren waren, fam e$ 
am 9ten Febr. 1775 zu einer Adreffe an König Georg IlI., wo 
tín das Parlement Mafjachufetts als im Zuftande ber Rebellion 
befinblid) erklärte, unb zu dem firengften Berfaren auffotbertt, 
Georg erhielt auf fein Verlangen eine SBerftárfung ber Land: 
madht um 4380 M., ber Seemacht um 2000 M. in Amerika. 
Lord North ſchlug als Stepreffalie vor, den Handel der Amerikas 
nee nad) anderen englifchen Landfchaften zu befdjránÉen, und 
fie von ben New: FKoundland Fifchereien auszuſchließen. Eine 
Bill diefes Inhaltes paffitte am 30ten März 1775. 

Ehe diefe Bit in Amerika anfangen fonnte, war man in 
Maſſachuſetts ſchon zu Feindfeligkeiten gekommen. Die ven 
bem General: Court decretirten Vorräte waren zu Concord, 4 
beutfd)e Meilen von Bofton, magazinirt worden, In der Naht 
auf den 18ten April ließ Gage dem Colonel Smith mit 800 
Örenadiren einen Eilmarfh dahin mahen, um bie Vorräte 
tafd) zu vernichten. Die Erpedition ftieß bei Lerington auf 
einen Haufen Milizen, der nicht auseinandergieng als fit der 
Dfficie, ber bie Avantgarde fürte, dazu aufforberte. Er lij 
fhießen, und nun flohen die Amerikaner; ſchoßen aber im 
Fliehen auf die Truppen, und wurden von biefen mit Schüfen 
verfolgt. Nachdem aud) zu Concord ein Haufen Mitizen zer: 
ſtreut worden, wurden bie Vorräte an Lebensmitteln, Waffen 
und Munition, die man hier fand, vetborben, unb der Rüd: 
marſch angetreten. Diefer aber muste von Lerington am unter 
einem Kugelregen, der aus allen Büfchen, Seden und Gräbm 
fid auf die Zruppen ergoß, fortgefegt werben, Es fam zwar 
nod) ein Detachement von 900 M. ben heimkerenden zu Hülfe; 
bennod) fontem biefe Bofton nicht erreihen, fondern musten 
am Abend auf Bunkershill Zuflucht fuhen. Da bie Milizen 
einander ablöfend und nur aus gededten Standorten geſchoßen 
hatten, hatten fie febr geringen Verluſt erlitten; die Truppen 
hatten 65 Tode, 180 Verwundete und 28 waren durch Gefan’ 
genfchaft verloren gegangen, Dies mar ba8 f. g. Zreffen 
von Lerington, welches den Unabhängigkeitstrieg began. 

Gage machte in Bofton befant, wenn bie Ginmontt 
ton Bofton ihre Waffen abliferten, folten fie freien Abzug aus 
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bee Stadt haben. Die meiften liferten ab; unb vile, nament: 
líd) die am lebhafteften für den beginnenden Krieg fid) intereſſiren⸗ 
den, verließen ben Srt, weil fie außerhalb desfelben freier ban» 
bein fonten. Gage aber gewan baburd) in feiner nächften Nähe 
freieres Zerrän. Als der Gouverneur fid) fo von bem gefábts — 
lihften Gegnern befreit fab, hemte er die toeltere Ausmwandes 
zung, indem er zuerft erflärte, Kaufmansgüter mitzunemen 
fei in dem Bertrage, den et mit den Einmwonern gefchloßen, 
nicht ausbedungen worden; nachher aber behauptete, die Waffen 
feien nicht gewißenhaft abgelifert, und baburd) der Vertrag ges 
brodjem worden. Noch immer nante ber General:Court, obs 
wol unrehtmäßig conjtituirt, fid) und die Ginmoner der Golos 
nie getreue Untertanen Sr. Mayeftät, und verficherte, Gut unb 
Blut dem Könige darbringen zu wollen, nur der Tyrannei 
ber engliſchen Regirung wolle man níd)t unterligen. Zugleich 
fammeíten fid) nun aber ü6eral die Milizen, und bemaͤchtigten 
fid, wo fie fonten ber Forts, der Kriegsvorräte unb Gaffen der 
Regirung. Die nördlichen Golonieen bradhten an 30,000 M. 
freitid) mit allem, unb namentlid) mit Waffen unb Schießbes 
basf, ſchlecht verfehener Kriegsleute zufammen, unb übergaben 
fie dem Commando ihres General Ward. In dieſe Anitalten 
hinein- fiel der neue Sünbftoff, ben bie oben erwänten Pars 
lementsbeſchluͤße beachten, und in ben Zeitungen wie von ber 
Kanzel ertönte nun in allen, aber befonders in den nördlichen 
Golonieen der Ruf zu ben Waffen. Die Juriften erklärten, 
nad) biefen Befchlüßen des Parlementes fei Fortfegung des 
Widerftandes Eeine Rebellion; und die Colonieen hielten am - 
20ten Zuli 1775 einen neuen Buß» und Bettag, Gott anzus 
fiehen um Weisheit für den übelberatenen König. 

Snzwifhen waren aud) die englifchen Generale Home, 
Bourgopne und Clinton mit Verftärktungen in Bofton einges 
teoffen. Gage ließ burd) eine Proclamation noch einmal die 
Wahl zreifhen Krieg und Unterwerfung; nur Hancod unb 
Adams folten von ber im legten Falle angebotenen Amneftie auss 
genommen fein. Die Coloniften anttvorteten auf bie Proclama⸗ 
tion duch bie Befegung und SBefeftigung von Breedshill bei 
Bofton. Es muste, um fie wider zu vertreiben, am 17tem 
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Suní 1775 eine foͤrmliche Schlacht gelifert werben, welche den 
Engländern über 1000 M. und unter diefen 19 Officire Coftete. 
Der erſte Congrefd hatte bei feinem Auseinandergehen 
ba$ Zufammentreten eines neuen beſchloßen, tvenn bis zum 
ten Mai den Beſchwerden ber Gofoni(ten feine Abhülfe gemwor- 
ben feí. Am 10ten Mai mar bdiefer 2te Gongrefó zuſammen 
gefommen; er übernam mad) der Schlaht von Breedshill die 
Leitung des MWiderftandee im großen. Wechfel unb Anweifuns 
gen englifcher SOfficite wurden nicht mehr Donoritt; ben Eng» 
lánbern, fowol ben Zruppen als den Schiffen, wurden feine Vor⸗ 
táte mehr verabreicht. In biefem Congrefs gieng die Spráfibents 
fchaft von Peyton Randolph auf John Hancock über, ber keine 
Amneftie mehr zu hoffen hatte; und eine im Mai verfaßte, 
nod) demütigere Bitſchrift an ben König um Abhülfe ber Bes 
ſchwerden fam erſt, nachdem ber Krieg in vollem Gange war, 
in England an. Am 15ten Juni fielte der Congreſs den Ges 
netal Waäfhington, ber fid) früher in den Kämpfen mit Frans 
zoſen und Indianern burd) Mut, Klatblütigkeit und militáris 
ſche Einjiht wie durch menfhlihen Sin ausgezeichnet batte, 
an die Spige be8 damals nur nod) zur Verteidigung in Neus 
England aufgeftelten Gofoniften = Heeres. Sb m allein haben die 
Amerikaner zu danken, baf fie fid) gehalten haben, bis Frank 
reich ihnen Unterflügung gemürte; denn er allein war der 
Aufgabe gemad)fen, al$ General von einem Congreſs, der mod) 
gar feine gefeglich conftituirte Gewalt, unb alfo feine al8 bie 
zufällige unb von gutem Willen anetfante hatte, aufgeftelt su 
fein, unb eine Zruppenmaffe zu füren, toeld)e teils nur auf 
Eurze Zeit von den verfhidenen Golonieen unter ganz verfchides 
nen Bedingungen unb unter ganz verfchidenen Kriegsartifeln 
angeworben, fchlecht eingeübt, ſchlecht mit allen SBebürfniffen ver 
fehen war, teil aus Milizen beftunb, welche momentan aufges 
boten ohne alle Eriegerifche Bildung, fait ohne Ordnung, fid) bei 
jeder Unzuftidenheit wider gec(tceuten oder zu zerſtreuen broten. 


Schon die Ernennung Wafhingtons war mit manchen ungewönlis 
Ken Schwicrigfeiten verbunden *), Die Volmacht Waſhingtons fud: 








*) Leben unb Briefmehfel Georg Wafbingtoms I. 
€. 149. (f. „Nachdem diefe vorläufigen Ginridtungeu gemacht 
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fe noch immer die Form zu maren und elne eigentliche Krlegserfläs 
rung zu vermeiden; fie enthielt alfo: Wafhingron folle alle diejenigen, 
melde jest in Waffen erſchinen oder erfcheinen würden gegen die 
gute Cade der Goloniften, vertreiben oder zu Gefangenen machen. 


Wärend die Coloniften von Maffachufetts bei Breedshill 
fhugen, organifirte der Congreſs erft eine größere Kriegsmadht. 
„Die Mitglider des Congreffes (welche einftimmig Wafhington 





waren, folte nun ein Oberbefehlshaber für die amerikanlſche Ars 
mee ermant werden, und dies war eine Aufgabe, ſchwieriger zu 
Löfen, als man anfánglid) vermutete, Manche S3tüdjidjt muste 
genommen und mod) vieles beachtet werden, nebit den Eigene 
fchaften, welche diefer hohe Poften erforderte, fomot in Dins 
fiht auf den Charakter, die Fähigkeiten und militärifchen Kents 
niffe. Vor allen Dingen war cé notwendig, daß die Wahl 

- won allen Golonieen gebilligt ward, vorjüglid) von denjenigen, 
welchen dur ihre Lage und Ausdehnung der größte Zeil der 
Kriegstoften zuficl. Ward dies nicht berädfihtige, fo entfprang 
daraus Eiferfuchrt und Misvergnügen , welche die beit angelegten 
Plane [ábmen und villeiót der ganzen Unternemung den Uns 
tergang bereiten fonten, Nun waren vite. DOfficire in Amerifa 
älter an Zabren als der Oberſt Waſhington, bochgeachtet màs 
rend ihrer Dienfte im legten Kriege und unentbebrlid bei dem 

* jept beginnenden. Wurden nun foldje Männer übergangen, wel⸗ 
sche nad ihrer eignen und ihrer Freunde Meinung ein näheres 
$Redt batten, das fid vileiht aud) auf ihren Rang und ihre 
frübere Stellung In der Armee ftügre, ein Punct, in weldent 
Dfficire gemónlid fehr empfindlih find, fo Tonte dies die 
nadteitigften Folgen haben. Nebftdem waren die fdjon im Fels 
de ftehenden Zruppen alle aus den Provinzen von 9teu s Engs 
land, und man muéte nicht, wie fic einen Anfürer aus dem 
Süden aufnemen würden, mit dem keine frübere Bekantſchaft fie 
verband, und von dem man nicht vorausfegen fonte, daß er 
mit ibren Sitten vertraut fei. nnd ihre Empfindungen und Vors 
urteile berüdfichtigen werde. General Ward, welder burd) die 
Anftelung von SXaffadufctté biéber den Befehl über die Armee 
gefuͤrt hatte und den audj die Truppen aus den Colonicen von 
Neu: England mit Freude an ihre Spige geftelt faben, war eiu 
geſchickter und erfarener Officir und man muste fürdten, cà 
werde nicht aut aufgenommen werden, wenn man ibn übers 
gieng.“ — „Zum Ruhme der Abgeordneten von 9t, G. muͤßen wir 
es erwänen, baf fie die Erften waren, welche den Dberft Wafhings 
ton vorfchlugen, und die eifrigften, diefe Wahl durchzutreiben. 
Da der Kanıpf in SXaffadufetté begonnen und bic Ginmoner 
Diefer Golonie am meiften gelitten hatten, und ba die beftehende 
Armee bauptfählih dafelbft angemorben war, fo bätte man cé 
feine Anmoßung ſchelten fónnen, ftrebte diefe Provinz nad) der 
Ehre, bem Deere einen Feldberrn zu geben, Aber zum Gluͤck für 
Amerifa waren bie Patrioten jener Tage weit erhaben über bie 
gemeine Forderung. der Selbſtſucht und des Reides.“ 
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am entfheidenden Wahltage ihre Stimmen gegeben hatten) vet; 
pflichteten fíd) burd) einen einmütigen Beſchluß, bem Felds 
herren beizuftehn, bei ihm auszuharren und ihn zu unterftügen, 
mit ihrem Leben und ihrem Vermögen, im Kampfe für bie 
gute Sache. Vier Generalmajor und adjt Brigadiers wurden zus 
gleich bei der Gontinentalatmee angeftelt. Zu ben erfteren ma: 
ven gewählt: Artemas Ward, Charles Lee, Philipp Schupler 
und Sérae[ Putnam; und zu ben legteren: Seth Pomroy, 
Nihard Montgomery, David Woofter, William Heath, So: 
ſeph Spencer, Sohn Zhomas, Sohn Sullivan unb $Ratba: 
nael Green. SHoratio Gates ward Generaladjutant mit dem 
Range be8 Brigadiers.“ — Sreimillige fammelten fid) in großer 
Anzal zu Wafhingtons Heere; zehn Scharffhügencompagniern 
wurden in Pennfplvanien, Maryland unb Virginien gebildet 
unb zur Armee von Maſſachuſetts, die nod) bei Boflon zufams 
men war, gefandt; andere Truppen wurden angemorben. Die 
Engländer (11,500 bienftfähige Leute) hatten Bofton und Bun: 
kershill befegt und die £anbenge von Charlestown befeftigt; bit 
ameritanifhen Truppen (nur 14,500 bienftfähige Leute) [agen 
ihnen entgegen in und bei Cambridge, auf Winterhill, Pro: 
fpecthil und 9torburp; wärend aber die Engländer mit allem 
vortreflic verfehen und verforgt waren, litten die Ameritaner 
an allem, was zum Kriege gehört, Mangel; hatten nicht mis 
litávifd) : erfarene SOfficite in hinreichender Anzal; hatten, als 
Waſhington näher zufah, nicht einmal fo vil Pulver, baf auf 
jeden Soldaten neun Patronen gerechnet werben fonten; hats 
ten feine Ingenieure und vor allen fehlte es an Manszucht 
und Geduld. Wafhington muéte bie legtere für die ganze Ars 
mte haben, und wärend er, um nur nicht bie capitalen Schwaͤ⸗ 
hen feiner Armee bloß zu geben unb bem Feinde zu verraten , zu 
untätigem Ligen vor Bofton verurteilt war, muste er fid) in 
ben Zeitungen unb von andern unverfländigen ben Vorwurf 
machen lafen, er [afe die, wie die Amerikaner glaubte, mit 
fo großen Opfern zufammengebrachte Streitmadht tatío$ verlis 
gen. Die Zruppen ber verfchidenen Golonieen, bie nad) unb 
nach) zufammen famen, waren ganz verſchiden befoldet unb vers 
forget; burd) Neid und einbilberifche Worurteile getrent toas 
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sen ſie kaum zur Einheit in Unternemungen zu bringen; feiner 
mwolte unter einem anderen Dfficire dienen ald unter feinem uns 
mittelbaren Worgefegten; bei allen verraudjte in bem ruhigen 
Lager feft bald der erfte miltärifhe Eifer. Waſhington ertrug 
alles mit unenblider Kraft, hielt perfónfid) zufammen; und 
"da er im Congref6 die Scheu warnam , bem Deere burd) ſtren⸗ 
ge Ordnung und Aufftellung, burd) längere Anwerbungstermine 
und beßere äußere Vorteile eine angefehene und wünfchenswertes 
te Page zu bereiten, weil man von einem feftgebildeten ftehens 
den Deere Gefahren für bie Freiheit der Colonieen fürchtete, 
wuste er fid) aud) in biefe Uebel zu fhiden, und alle Wider⸗ 
wärtigkeiten mit bem Vertrauen, was er zu feiner Perfon eins 
fite, mit ber fitlichen Macht feines redlihen, in allen Dins 
gen wohlgemeßenen Willens fo weit zu überwinden, als bies 
nur möglich war, | 


Wafhington teilte, als er bei Bofton anfam, fein Heer 
in drei größere Maffen, deren eine auf dem rechten Flügel ex 
dem General Ward übergab; bie andere auf bem linken Fluͤ⸗ 
gel überließ er der Fuͤrung beó General Lee; bie dritte, wels 
$e das Gentrum bildete, commanbirte er felbft. Aber nun 
auch in die Kleinen Kreife Ordnung zu bringen, hatte unends 
lie Schwierigkeiten, weil fih der Sin der 'trogigen freien 
Bauern mit feinem Heerreglement vertragen lernen wolte. Dee 
ganze Dienft warb ihnen dadurch verleidet, und es war tots 
auszufehen, baf fie fid) am Ende bet Zeit, für welche fie fid) 
verbindlich gemacht hatten, ohne weiteres zerftreuen würden; eis. 
nige (die Zruppen von Connecticut und Rhode: Sélanb) am 
iten Dec. 1775; bie anderen am iten San. 1776. 


Märend man fo im Lager vor Bofton traurig bie Zeit 
binbradjte und Franklin, Lynch und Harrifon als Bevolmaͤch⸗ 
late des Gongreffes anfamen, um über die Bildung einer neuen 
Armee mit dem Obergeneral zu beraten, reifte General Gage 
nad England, und übergab am 1ten Oct. das Commando bem 
General Howe, Seitdem änderten fid bie Umftände einiger: 
maßen zu ber Q(merifaner Gunften. Die Maßregeln zu Bil 
dung der neuen Armee hatten einigen wenn aud) ſchlechten 
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Sortgang *). Wafhington gelang es mit Hülfe der bmad 
barten €tábte Neus Englands und dann aud) des Congreſſes 
eine Beine Flotte zu Stande zu bringen, melde in ben Ge 
wäßern von Bofton freugte unb bie Zufur hemte. Den Eng: 
ländern fehlte e$ bald; um fid) zu rächen, brante ein brittis 
[der Seeofficie Falmouth niber, Das belebte den Ingtim der 
Meu: Engländer von neuem, ! 


Sn diefe Zeit fält num aud eine Unternemung, bei deren Beſchlie⸗ 
fung man offenbar allen guten Willen, fid) nur verteidigend ju vers 
halten, bei Seite Iegte und entſchiden angreifend gegen England aufs 
trat. Die Obriften Allen und Arnold hatten, als die Amerilaner ans 
fiengen fij überal der Forts zu bemächtigen, im Mai 1775 das fett 
Ziconderoga genommen ; dadurd war aud) bie Ginname von Eromus 
point und die Domination auf ben Shamplainfee möglich geworden. 
Nun fafte man den Plan eines Angriffes auf Canada, und über 
trug die Ausfürung teild dem Brigadier Montgomery , teils dem 
Dberften Arnold, Jener drang über Isle aur noir nad) €t. John 
vor. Garleton, dem Gouverneur von Ganaba, meídjer mit 800 M. 
Montreal befhügen wolte, vertrat der Sberft Warner den Weg. Die 
Einname von St. John verfhafte Montgomery Gefdjug und Mus 
mition, und nun fonte fid audj Montreal nicht halten. Unterdeſſen 
war Arnold unter den entfeglichften Schwierigkeiten den Kennebed in 
bie Höhe unb an den St. Lorenz gejogen **), unb fam bei Quchel 
an mit 500 9X. als eben Garleton Montgomery entgegen gegangen 
mar, QDuebef einzunemen waren aber die Amerifaner zu ſchwach, 
felbft als fid) Montgomery mit Arnold vereinigt batte; und aud dis 
Aufregung diefer Golonie gegen England gelang nit, da fie gatj 
verfhidene Snterefjen hatte, und einen ganz anderen Rechts;uftend, 
Eine firenge Feudal- und fatholifhe Kirchenverfaßung hatte fid bier 
unter franzöfifher Herſchaft ausgebildet; bie Goloniften ftunden in 
patiarchaliſcheſtem Verhältnis zu ihren geiftlihen und ritterlichen Her 
ren , und bicfe fürdjtetem nur die Verbreitung der modernen f. g. phi⸗ 
loſophiſchen Xnfidten, welche fid nun fdon entſchiden am die politis 
fhe Bewegung der amtrifanifd) c englifchen Goloniften anzuhängen 
anfiengen. 


*) Waſhingtons Leben L 176, „Am Ende des Sabres, als 
das alte Heer fid aufgelöft batte, belief das neue fid nur auf 9650 
Mann, Mehr als 1000 Soldaten waren auf Urlaub abmefend, 
der ihnen, da fie ihn zur Bedingung der neuen Ginfdjreibung 
machten, bewilligt werden muste.’’ 


**) Die Hungersnot auf diefen Zuge war eine Zeitlang fo fürds 
teri , daß bie Kriegsleute ihre Lebernen Dofen verzerten, 
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Garleton war rafh nad Quebek juruͤckgeeilt, fatte ale aus 
der Stadt geroifen, die fid nidt zu deren Berteidigung bereit jeigs 
ten, und Quebek bald in einen Zuftand gefegt, in weldem, es zu 
erobern, Montgomery und Arnold verzweifelten, Cie hatten die Bes 
lagerung am iten Dec. 1775 wirfid) begonnen; Montgomery mags 
te fogar am 31ten. Dec, einen Sturm, bei welchem er felbft fiely 
aber dann muste die Belagerung aufgegeben werden, und obwol fid 
Arnold in einem Lager in ber Nähe zu halten fuchte, und Waſhing⸗ 
ton alles aufbot, ibm Unterfiügung zugeben zu lagen, efc das Aufs 
gehen des Eifes auf dem St. Lorenz; den Engländern von neuem 
die Zufur erlaubte, fo taf Arnold int April 1776 In feinem Lager 
3000 M. vereinigte, war doch die Erpedition gefcheitert, denn in 
dem Lager waren die Kinderpoden ausgebrochen, und nur 900 dienfts 
fühige Leute, Die Engländer aber fandten um diefe Zeit über den 
nof gHefrornen Strom Verftärfung nad) Quebek, fo daß Garleton 
die Offenfive ergreifen fonte, Arnold muéte mit Dinterlafung der 
Kranken fein Lager räumen, und im Kaufe des Mai braten bie 
Engländer die Befagung Quebels auf 13000 M. Als die abziehens 
den Amerifaner zwifhen Quebek und Montreal noch einen engliſchen 
Poſten zu uͤberfallen ſuchten, erlitten ſie eine gaͤnzliche Niderlage. 


Waͤrend dies im Norden vorgieng, gieng man auch in 
ben ſuͤdlichen Provinzen einen Crit mad) bem andern vore 
mwärtd, Lord Dunmore, der Gouverneur von Virginien, hatte 
im Apr. 1775 eine Partie Pulver, die in Williamsburg bewart 
ward, einfchiffen lagen wollen. Die Coloniften hinderten «8 
mit Gewalt. Da fandte er feine Familie über See, ließ feis 
nen Spallaff verfchanzen und mit Artillerie befegen. Dann bes 
tief er den Generals Court, um mit ihm zu unterhandeln;z 
biefer weigerte fi, ohne Einmifhung des Congreſſes auf etwas 
einzugehen, unb die Exbitterung gegen Dunmore wuchs, als 
man erfur, baf er in ben Arfenalen die Schlößer von ben 
Slinten batte nemen, das Pulver vergraben und Selbftfhüße 
anbringen (agen, Da fam es fdjon im Mai dahin, bag Suns 
more auf ein Kriegsfchif flüchtete und am 18ten Juli hatte 
der General: Court die Wirkfamkeit des fónigliden Gouvers 
neurs für beendigt erklärt. Dunmore fürte hierauf einen Plüns 
derungskrieg gegen die Colonie an deren Küften, und erklärte 
am 7ten Nov. von feinem Schiffe aus alle Neger für frei. 
Er-richtete wenig damit aus. ine befeftigte Pofition, bie er 
in ber Gegend von Norfolk zu halten fuchte, muste er am 
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9ten Dee. wider aufgeben.” Die Anhänger Englands in Nord» 
Amerika (f. a. Tories) vetteten fich größten Teils auf bie Cdi; 
fe. Durch Mangel ward endlich die Flotte Dunmores gezwungen, 
bie Küfte von Virginien zu verlafen In Nord» Carolina hatte 
dee Gouverneur Martin ebenfals auf ein Schif flüd)ten müßs 
en, unb als es ihm im Anf. 1776 nod) einmal gelungen war, 
eine Anzal fchottifher Einwanderer für Englands Sache zu 
interefficen, wurden aud) diefe Ende Februar gänzlich zerficeut, 
Weder Lord Campbell, der in Sübcarolina, nad) Cir Wright, 
ber in Georgien Gouverneur war, vermochten bie Bewafnung 
ber Goloni(ten für die Sache Amerikas zu hindern. 

Ohngeachtet Wafhingtons Armee fid) im Sy. 1776 nur 
almälig volzäliger herftelte unb zum Zeil aus neuen, völlig 
ungeübten Truppen beftund, ward bod) die Lage ber Eng: 
länder in Bofton fehwieriger, da ihnen zu Lande gar Leine Zu: 
fur àjufam, unb die Zufur zur See durch Stürme und Ka 
perfchiffe unregelmäßig war. Im März faßte Wafhingtons 
Kriegsrat den Beſchluß, die Höhen von Dorchefter, bie den 
Hafen von Bofton und 9toof$ : Hill beherfchten, zu nemen; Ge 
neral Howe ward baburd) bewogen, überhaupt Bofton zu räus 
men; um bie Stadt zu fdjonen ließ Wafhingten .tubig bit eng: 
lifchen Truppen fid am 17ten März einfchiffen, und fobald 
dies gefhehen war, rüdte General Putnam mit einigen ame 
tifani(den Regimentern in bie. Stadt ein, *) 

Bis zum Herbft 1775 hatte übrigens bie englifhe Res 
girung ihre Friegerifhen Anflalten nur treffen koͤnnen, wie ein 
etwas verwirter Zuftand bei übrigens bleibendem Friden fie 
erforderte, denn anders hatte man die Lage der Dinge bem 


*) Wafbingtons Leben I. ©. 188, „General Home fegelte 
mit feiner Armee in 17 Schiffen unb Transportſchiffen nah 
Halifar. Seine Macht beftund, bie Matrofen mitgerechnet, un» 
fähr aus 11000 M. Ueber 1000 Fluͤchtlinge verliefen Boften auf 
feiner Flotte. Nah dem Berichte des Adjutanten war Wafbing: 
tons Armee, Dfficire und Soldaten 21,800 9X. ftarf, unb unter 
diefen waren 2700 Kranke. Zulegt hatten die Anwerbungen einen 
bejferen. Fortgang gebabt, als im Anfange. - In der Armee bes 
fanden fi’ aud) nod) 6800 M. von der Miliz, welche ſchnel aus 
den benachbarten Städten einberufen waren, um, im Fall eines 
Angriffes auf S8ofton, die Linien zu verſtaͤrken.“ 
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bem Parlemente nicht barftellen können. Als fid) aber in ber 
genanten Zeit das Parlement wider verfammelte, unb dag Bes 
nemen. ber. Amerikaner als offene Rebellion behandelte, ward 
ber Beſchluß gefaßt, 28,000 M. ſolten zur See, 55,000 M. zu 
kande zum Dienſt gegen die Rebellen aufgeſtelt werden; umb 
am 20ten Nov. gieng eine Bill durch, twelche das, Eigentum 
aller Privatleute in den Landfchaften ber Rebellen für gute Prife 
erklärte. Es war dies bie Form, in welcher bie Regirung 
den Krieg anfünbígte. Die neuen Belchlüße des Parlemen- 
t$ wurden in Amerika befant im März 1776, eben als 
burd) den Abzug Howes die Territorien der aufgeftandenen Gos 
lonieen von englifhen Truppen gefäubert erfchinen: 

An die Spige der gegen bie Amerikaner aufgeftelten Trup⸗ 
ptt ward General Howe geftelt, welchem aufgegeben ward: 
1) Ganaba wider zu erobern und fodann über den Gbamplain s 
Ser einen Angrif madjen zu lagen; 2) New⸗Nork zu befegen; 
3) bie füdlichen Golonieen gum Gehorfam zurüd zu füren. Der 
efie Auftrag war zum großen Zeile durch Carleton erledigt; bie 
Ausfürung des dritten Punctes ward bem General Clinton und 
Peter Parker übertragen; fie molten. Charlestown einnemen, 
ſcheitetten aber bei dem Angriffe auf die Berfhanzungen von 
Sullivan» Syélanb, unb nad) diefem míéglüdten linternemen 
Mib der Süden lange ganz unangefochten. Die Ginname von 
New: York, deren Gelingen einem Angriffe über ben Champlains 
Cte erſt feinen rechten Wert verlih, behielt fid) der General 
Home für fid) unb feinen Bruder, den Admiral, vor. Cie 
landeten im Juni auf Staten: Island; New-Nork felbft aber 
war von den Amerikanern beſetzt; Wafhington hatte im April 
fin Hauptquartie dahin verlegt, und hielt aud) Long » Sélanb 
beſezt. Da bie Brüder Home gugleid) zu Eöniglihen Coms 
miffaren ernant waren, erliegen fie von €taten s Syslanb aus 
no Manifefte und fuchten durch Unterhandlungen unb Gna⸗ 
denerbietungen auf die Goloniften zu wirken. So fam es, baf 
fit erft am 25ten Auguft zu bedeutenderen Priegerifchen Unters 
nemungen fortfchritten. An diefem Tage landeten bie Zrups 
pen auf Long⸗Island. Die Generale Clinton und Grant 
fürten dann englifche, Heiſter Heßiſche (in engliſche Dienfte 

$re'8 Sebrbud der Univerfalgefhicte. Wand IV. 35 
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gegebene) Truppen unb. bie Amerikaner wurden auf allen Ci; 


ten zurüdgeworfen. Wafhington war im höchften Grade ni: 
tergefdjfagen über die fchlechte Haltung feiner Leute. af: 
bingtons Lager wolte Home nidt flürmen laßen, um nidt 
unnüg Blut zu vergießen. Long: Island fam bis zum 28ten 
Auguft früh ganz in die Gewalt der Engländer, 

Indeſſen hatten die Amerikaner ſchon vor der Eroberung 
Long: Sslands burd) bie Engländer einen Schrit getan, bit 
die Colonieen entfdjiben und für immer [of riß; aber zw 
gleich der politifchen Lage des Landes eine vom ber früheren 
mannichfach verfchidene Färbung gab. Schon zu Anfange Juni 
hatte man im Gongrefé den Vorſchlag gemacht, die Golonitem 
für unabhängig zu erklären. Zwar fpraden Didinfon und an: 
dere dagegen, al8 oon einer Sache, bie nod) nicht an ber Zeit 
fei; aber ber Vorfchlag warb von anderen tiber, namentlid) bet 
Sohn Adams, in aller Weife empfohlen ; bald hatte er algemei: 
nen Beifal, und am aten Sjuli 1776 erfolgte burd) eine df: 
fentlihe Acte die feierliche Unabhängigkeitserflärung ber nord: 
ameritanifhen Colonieen New = Hampfhire, Maſſachuſetts, 
Rhode-Island, Connecticut, MewsVork, Sero: Syerfev, Penn: 
folvanien, Delaware, Maryland, Virginien, Nord: Carolina, 
Süd :Garolina unb Georgien. 

Diefe Unabhängigkeit war offenbar das Bil, wonach von Anfang 
an eine gewiſſe Anzal, in die damals f, 9. Philofophie bereingerißent, 
Leute gefirebt batte; audj damals fhon als Waſhington einen [tl 
hen Schrit, der nuu freilid burd) die Umftände berbeigefürt und ges 
rechtfertigt war, für ein eigentliches Verbrechen erklärt haben würde. 
Es mar aber auch in Nord=Amerifa in jener Seit eine Anzal Min 
ner, welche einen Stat mwolten, in dem die Spbilefopbie des 1äten 
Sahrhunderts (die allerdings in Nord s Amerila am wenigſten bite: 
riſche Obftacula fand) bominiren fonte. In Zeitungen und Flug: 
fhriften waren blefe Zendenzen verbreitet worden, in einer Spradt 
unb Gedankenfphäre, in welcher die Menge einheimifch ift und fió 
wol fülf, naͤmlich in der Sphäre des befchränkten, hausbadenen Qt: 
ftandee. Die pbilofophifche Xnfidgt fonte freilid) an den bereits anf: 
gebildeten Verhaͤltniſſen, namentlih an dem Givilrehte und oa dur 
Achtung, welche das Volk vor allem religiöfen hegte, nichts ändern, 
fondern muéte fi) das, mas ihr hier nicht anftund, als ju dulden; 
des Vorurteil gefallen lagen; dagegen fuchte fie die eigentlichen Vers 
foßungsfragen an fij zu relßen, unb jene ganze Luͤde zu erfüder, 
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bie durch das Losreißen vom Mutterlande In den Verbältnifien ento 
fanden war, Jefferſon ift ohne Zweifel der entfchidenfte Repräfens 
tant diefer 9tidtungen , und bald trente deshalb audj bie Verfa— 
fungéfrage bie Bevölkerung in zwei politifhe Parteien, deren eine 
Jefferſon fürte, 

Bis zu biefem SDuncte batte man ben beftehenden Zus 
fand als interimiftifch betrachten, unb alfo die Generale Gourt& 
in den einzelnen Golonieen in Befig der höchften Gewalt und 
mut burd) bie öffentlihe Meinung beſchtaͤnkt lagen fónnen. 
Mit der Unabhängigkeitserklärung hörte jener interimiftifche 
Suflanb auf, unb man muste barauf benfen, den Abgang 
der bisherigen Eöniglichen Behörden burd) neue republicanifche 
zu erfegen. Man richtete in allen Staten, außer New-NYork, 
Maffahufetts und Pennfplvanien, ein zweites Collegium, an 
defien Einftimmung man bie Gültigkeit ber Gefegbefchlüße bee 
General: Courts Enüpfte, ein. Diefes zweite Collegium fürte 
den Namen be8 Senates. An ber Stelle eines foldhen Senas 
td wurden in Neu: Vor und Maſſachuſetts andere Behörs 
den (Stevifionéfammer ín New :S)orf. genant) eingerichtet, unb 
diefe unterfchiden fid) nur burd) die Zufammenfegung, indem 
erwählte Gouverneure an der Spige ffunben, unb unter ífz 
nen Serichtsbeamtete ein Collegium bildeten, welches denfelben 
Zweck hatte, wie die Senate der anderen Staten. Pennfplva= 
nien wolte gar feine Gontrole des Generals Court al$ bie ófz 
fentlihe Meinung, und feßte deshalb nur feft, daß alle Ges 
fege vor völliger Abſtimmung Öffentlidy befant gemadjt wer⸗ 
den fetten, Dagegen richtete diefer Stat eine Controle für 
alle öffentlichen Verhältniffe ein burd) Beamtete, bie den Nas 
men „Genforen’’ fürten, unb ein alle 7 Jahre zu erneuerns 
des Collegium bildeten. 


Da, wo ber Gouverneur nidt an ber Spige ber cons 
trelitenben. Behörde ftund, wie in New: York und Maſſachu⸗ 
fetts, ward doch überal ein ähnlicher Beamteter unter biefem 
Oder dem Präfidententitel an bie Spitze der Adminiftration 
oder (wie man fid) mol jener falfhen Theorie der Statöges 
waltsteilung zufolge ausdrüdte) bet erecutiven Gewalt geftelt. 
Ucberhaupt änderte fid) in den dußeren — geſel⸗ 
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ſchaftlichen Beſtandes wenig; aber ber innere Sin berfelben 
ward ganz geändert, in wie fern nun hier jene Theorie bet 
Ableitung aller Gewalt aus dem Volke Grundlage des ganzen 
Statslebend ward. Uebrigens modificirte fid) die Zufammens 
fegung ber Senate, General= Courts u. f. w. febr. nad) ben 
befonderen Verhältniffen ber einzelnen Golonieen, 


‚Man fan nicht leugnen, daß die Grundlagen republicanifcher Zus 
ftände in Amerika eine ganz andere Berechtigung haben, als da, mo 
man fie in Europa neu bat durdfechten wollen. Wir haben gefes 
ben *), wie das ſchnoͤde Unrecht, was die Fürften Englands der Kirche 
getan; in England Sppefitionen gegen die Monarchie notwendig ber: 
vorrief; fo Lange biefe Oppofitionselemente in England die verfolge 
ten waren, fpäter als fie e$ wider wurden, fudten fie — und faf 
ſtets mit Bewilligung ber Regirung — eine Zuflucht in Amerika. Die 
Regirung felbft bat in dem Intereffe, einerfeits diefe Elemente in 
England zu ſchwaͤchen, anbrerfeitó die amerikaniſchen Gofonieen rar 
ſcher zu bevölfern und in die Höhe zu bringen, lange die Hände 
geboten, baf in Amerika Raum gewärt und erhalten ward für res 
publitanifden ‚Sin. Er ift alfo bier mit Bewilligung der Regirung 
ſtark, unb dann burdj neues Unrecht der Regirung felbftftändig und 
frei geworden, Dod foll damit nicht gefagt fein, daß nidyt aud) in 
Amerika gewiffe Webelftände, die fid) von demofratifhen Verfaßungs⸗ 
formen einmal nicht ganz entfernen fafen, fid) entwidelt hätten. Nas 
mentlich trat in den erften Zeiten der Republik vilfah ein fdyucficr 
Wechſel ein in den Aemtern; jede Demofratie hat eine Tendenz babin, 
fo vilen als möglich Anteil zu geben an dem Genufe des Öffentlichen 
Wefens; und die weitere Folge Ift, baf fid für bic Branchen des 
Statslebend , bie dieſem Wechſel auégefebt find, fdmer ein cigenttiz 
der Stand geſchickter Gefchäftsleute bildet. Ferner ward den moder: 
nen Theorieen zu Gefallen der Unterfchid der Stände abgefdoaft b. b. 
man conftituirte binfüro beu gefelfhaftlichen Unterfhid der Menſchen 
nur nad bem beweglihen Geldbefige (denn aud Grundeigentum 
nimt in ſolchen Zuftänden volftändig den Character leichtveraͤußer⸗ 
lider, roulitenber Ware an **), und ſchloß den Einfluß ftütiger Grund» 
lagen der Vollsgliderung gefeblid) aus. Im algenicinen wird aud 
in Demofraticen das eigentlihe Privatintereffe, namentlih das fan: 
dels « und Gewerbsverhältnis, bie Geldeirculation xc., eine weit bes 
ftimmendere Macht üben. Dies Intereffe zeigte fi (don ' in dem 
Unabhängigkeitsfriege mädhtig, denn am ra[deften gedih vor bem Eins 


*) $8, III. 615. 616, 


**) In Birginien gerárte Grundeigentum nicht, einmal hypothelatiſche 
Sicherheit. Warfgeinlih aud in manden anderen Orten nidt. 
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greifen Frankrelchs der Teil der Kriegfürung, welcher haupfſaͤchlich 
Beute gewärte, die Kaperei. Berner trat bicé Intereffe befonberé an 
folgen Orten hervor, die das Recht einer Git) hatten. Doh aud) - 
in der Gefeggebung im ganzen machte cé fid gelten; bie Juftiz Hält 
fi unter folden Umftänden, wie in den altgermanifchen republifanis 
[hen Zuftänden (3. $8. aud) in Island), vorjugemeife an den Buche 
flaben des Geſetzes; unb die Anwendung des Geſetzes hängt z. T. von 
der moralíjfen möglicher Weife durch das Sprivatinterefje beftimbaren 
Ueberzeugung der Privaten ab, wodurd bie Juftiz ganz in dın Bes 
ih bürgerlicher Spechlation, in den Bereich rein menſchlichen Tuns 
dereingezogen und ihres tieferen religiöfen Elementes entkleidet wird, 

Die -Colonieen bildeten zufammen nicht einen Bundes⸗ 
flat, wie jegt, fonbetn einen Statenbund, unb obwol dem Gons . 
greffe die Souveränetätsactionen zugefchriben wurden, blib bere 
felbe bod) zunächit ohne Begründung feiner Macht. Auch ward bie 
neue Verfaßung lange nicht ausdruͤcklich anerfant; Maryland 
z. B. trat erft 1781 bei. So lange bie erfte Begeifterung und 
die Mot des, Krieges waͤrte, hielt biefet Suftanb vor; nad) 
Beendigung des Krieges fam febr bald der Augenblid, wo 
die Golonieen entweder in vereinzelte Staten aus einander fals 
lm, oder ein anderes Syſtem ber politifchen Verhaͤltniſſe ans 
nme muéten. 

Der Fortgang bed Krieges batte am 15ten September 
aud) New: Mork in die Gemalt ber Engländer fallen lapen*). 


*) Wafbingtons Leben I. ©. 211. „Fruͤhmorgens den 15ten 
Sept. fegelten 3 Sricasfdifie bis Bloomingdale hinauf, um die 
Aufmertfaniteit der Ameritaner abzuleiten und einen verftelten 
Angrif auf jener Seite zu machen. Zugleich ſchifte ber Generat 
Howe in der Bucht von Newtown bei Long» Sélanb eine ftarfe 
Divifion feines Heeres ein, melde aus britifdben und  befifden 
Truppen beftund unb die der General Glinton commandirte. Sie 
furen den Oſifluß binauf und landeten um 11 Uhr bei der Kips⸗ 
bucht unter dem Keuern von 3 Fregatten und zwei Kriegsfar: 
jeugen von 40 Kanonen. Batterien waren bier errichter, aber die 
Befagung ward durd das Feuern aus den Schiffen daraus vers 
triben. General Waſhington befand fid) zu Haerlem, wohin er 
gegangen war, um die Bewegungen des Feindes auf der Infel 
Montrefor ju beobachten, da er aber den Donner der Kanonen 
börte, eilte er fo ſchnel als möglih nad den ganbungéptage. 
3u feinen unausfpredlihen Kummer muste er feben, wie die 
Zruppen, welche die Linien befebt bielten, fid) in der größten 
Eile, ohne einen Schuß ;u tun, jurüd;ogen, obmol fie nur 60 
bis 70 9X. vor Augen battenz zugleid entfioben zwei Brigaden, 
melde er beordert batte, um die Linien zu unterftügen , in der 
größten Verwirrung, tro& aller Anftrengung ihrer Dffieire, fie 
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. Mit dem Heranräden bed Jahresendes began bie frühere Not 
ber Aufbringung eines neuen Heeres abermals, benn bas alte 
war auf nicht längere Zeit geworben, unb die legten Unglüds: 
fälle bei New: York hatten es moralifd) herabgebradyt und kriege: 
unluftig gemadjt. Diesmal ließ fid) ber Congrefs, ba ber 
Krieg nad) der Unabhängigkeitserflärung eine andere Bedeutung 
gewonnen hatte, unb an eine freiwillige Widerunterwerfung 
nicht mehr zu denfen war, zu energifcheren Anftalten bewegen. 
Die neue Armee folte aus 88 Bataillonen, von ben Staten 
nad) Verhältnis ihrer Größe und Bevölkerung aufgebracht, bes 
fteben, und die Soldaten verpflichtet werden auf die Dauer 
bes Krieges. 


Um die Werbungen in Gang zu bringen, folte jeder Gr 
meine unb Unterofficir ein Gefchent von 20 Thlr. und 100 
Acres Land haben; bie höheren Dfficire nad) Berbältnis mit 
ganbauéffattungem bedacht werden. Waſhington wuͤnſchte er⸗ 
hoͤhten Sold für Dfficire und Gemeine, und man gemärte ibm 
aud) das zum Keil. Da bie Dauer des Krieges als ein um 
beftimtes Zeitmaß manche abfchreden fonte, fo befchloß man 
aud) Werbungen auf drei Sabre, zu geſtatten. Alles [hin 
in befter Ordnung; ba aber die einzelnen Staten bie Ausfüs 


zurüdzubalten und wider zu ordnen, Man fagt, Fein Vorfal mis 
rend des ganzen Krieges habe Wafhington in eine foldye Auftes 
gung verfegt, als man bei diefer Gelegenheit an ibm bemerkte, 
Stuͤrmiſch rit er dem Feinde entgegen und fegte fid) der größten 
Gefahr aus, weil er bofte, durd fein Beifpil feine Zruppen 
anzufeuern und ein Gefül der Beſchaͤmung über ibre Feigheit in 
ihnen zu ermeden. Aber alle Verſuche bliben fruchtios. Die 
ganze Manfchaft, welche aus acht Regimentern bejtund, ente) 
zu der Dauptarmee bis auf die Ebenen von Haerlem. Die Dis 
vifion, welche unter dem Befehle des General SDutnam in Nm: 
Dort ftund, j? fi mit großer Beſchwerde umb bedeutendem 
Berlufte zurüd. 3mar wurden nur 15 Man getödtet, aber über 
300 zu Gefangenen gemacht. Saft alles ſchwere Geſchuͤtz, vil Go 
pád und bedeutende Vorräte musten fie jurüdla&en. Haͤtte dit 
britifhe General burd) ein rafches gefchidtes Manoeunre feine 
Truppen fid quer dur die Infel von der Kipsbucht bis jum Fluße 
Hudfon ausbreiten laßen, fo fonte er wärend des Ruͤchuges det 
Divifion den 9tadjtrab von derfelben abfchneiden. Dies mard aber 
verfáumit und die Amerikaner auch nicht mit großer Anftrengarg 
verfolgt. General Wafhington zog feine ganze Macht auf den 
Höhen von Haerlem jufammen, wo fie in derfelben Racht ned 
ein Lager aufſchlugen.“ 
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rung dieſer Maßregeln felbftftändig hatten, totrben fie faft ganz 
gebrochen. Um raſch anzumerben, boten 3.8. die einzelnen Staten 
ben Recruten befondere Vorteile (Gefchenke, höheren Colb 1c.) ; 
in ben einzelnen Staten taten es wiber die einzelnen Ortfchafs 
ten — natürlid) zögerten nun alle Recruten, um zu erwarten, 
wo das meíjte geboten werde. — Die Anwerbung gieng alfo ges 
tübe febr. langfam von (tatten, und. die an verfdidenen Orten 
geworbenen waren e8 nun bod) wider unter hoͤchſt verfchidenen 
Bedingungen, mit hoͤchſt verfhidener Ausjtattung, Neid und 
Eiferfuche blib zwifchen einzelnen Corps. 


Märend die neue Armee gebildet ward, erzwang Home 
den Durchgang mad) bem oberen Hudſon und bebrote Wafs 
bingtons Pager bei Haerlem fo, daß ein Kriegsrat der Ame⸗ 
tikaner befchloß, bie Inſel zu verlaßen. Im Movember teilte 
dann Wafhington fein Heer; bie Gontíngente der €taten weft: 
ih des Hudfon (5000 M.) ließ er bei Kingsferry Über den 
Slug fegen; die Gontíngente der öftlihen Staten und New: 
Yorks teilte er in zwei Divifionen, von denen eine unter Ge: 
neral Heath das Oberland verteidigen folte; die andere (4000 
M.) unter Lee folte nod) das Lager von White: plains eine 
Zeitlang behaupten und bann nad) Befinden in das Oberland 
oder nad) Stem : Serfey gehen; in Fort Wafhington folte uns 
ter Dberft Manaw eine SBefagung bleiben — aber f[hon am 
16ten Nov. namen ber hefifche General Knyphauſen und der 
Graf Percy das Fort und madten in demfelben 2818 Ges 
fangene. Eofort fandte nun Howe 6000 M. unter bem Graz 
fen Gornmatfíà nad) News Serfen. Wafhington hatte, als er 
ben Beſchluß fafte, fid) nad) Delaware zu wenden, faum 
4000 M. nod) bei fíd), unb biefe verlumpt unb innerlich herabges 
lommen, Lee, der nun aud) über den Hudfon kommen unb 
fh mit Wafhington vereinigen folte, ward, als er eine Nacht 
auf dem Zuge zimlich ifolirt zubrachte, gefangen. Unglüd 
fam fo auf Unglüd; die Engländer waren wider im Befige von 
Staten: Island, Long: Island, News Dort, Rhode: Island 
unb Stem z Serfep 5 bod) fürte General Sullivan nod) glüdlic) 
Lee's Divifion zu Wafhingtons Corps. Es war dies ber traus - 
tigfle Zeitpunct be. ganzen Krieges und nur Wafhingtons uns 
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verzagter Mut und feine Gebulb hielten alles aufrecht. Er bes 
wog bem Congrefs zu bem Befchluße, die Armee nod) um 16 
Bataillone außer den früher decretirten 88 zu verfiärken; dazu 
"3000 leichte Reiter, drei Regimenter Artillerie und ein In⸗ 
genieurcorps aufzuftellen. Auch erhielt Wafhington endlich bie 
Erlaubnis bie DOfficire anzuftellen, und bie Übrigen Volmach⸗ 
ten, beren er ald General bedurfte, unb bie man ibm bis jegt 
faft alle aus republicanifdjer Eiferfucht vorenthalten hatte *). 
Er machte nie den geringften Misbraud von biefen Volmach—⸗ 
ten; ja er fcheute fid), fid) ihrer in vollem Umfange zu bedie 
nen; bod) gewan durch diefe veränderte Stellung be8 Obers 
generals ber Krieg eine andere Phyfiognomie. Noch zu Weib: 
nadten 1776 gieng Wafhington über den Delaware wider zus 
tüd und überfiel bie in ihren Winterquartiren verzettelten Feinde, 
Dei Zrenton nam er 1000 Heßen gefangen; aud) bei Prins 
cetown mar er etwas [piter am 3ten San. 1777 glüdlid, 
-Diefe Fortfchritte ließen die Einwoner neuen Mut fchöpfen; 
das Benemen ber Feinde in ben Winterquartiren in New: Ser: 
fep empörte die daran nicht gewönten Amerikaner und fachte 
ben Grim von neuem an. Der Sig lodte neue Kriegsluft 
in die Herzen ber. fchon faft ganz ermatteten Kriegsleute unb 
vile ließen fid) von neuem anmwerben, die fdjon entfchiden ges 
wefen waren, das Heer zu verlaßen. Nachher wuste Wafbings 
ton Howe, ohne es zu einer Entfheidung kommen zu lafen, 
binzuhalten, bis biefer ben größten Zeil feiner Ctreitmadt 
einfhifte unb eine Grpebitíon gegen Philadelphia unternam. 
Am Brandymwine wurden die Amerikaner ben 11ten Sept. 1777 
gefhlagen, unb am 26ten September befegte Howe Phila⸗ 





*) Wafbingtons Leben I. ©, 235. Er erhielt bie Volmacht, 
von jedem der Ctaten fo vil Verftärtung von der Miliz ju vers 
langen, wie er für nötig eradjten würde; Magazine für Vorräte 
einzurichten; alle Sfficire unter bem Brigadier anyuftelen und ju 
veriehen und die offenen Pläge in alen Zeilen der Armee aués 
ven, von den Einmwonern alles zu nemen, was jum Ges 
raudye des Heeres erforderlih fei, unb es nad) einem billigen 
Preife zu begafen; ale diejenigen zu verhaften umb. einjufperren, 
melde fid) weigerten, das burd) die Staten «ingefürte Papiergeld 
anjunemen , oder bie auf andere Weife eine feindliche Gefinnung 
gegen bie amerifanifhe Sache bezeigten, und fie jur. Unterfugung 
dem Gtate, in welchem fie einheimiſch waren, zu überlifern. 
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delphia. Obwol Wafhington ihm nicht von biefem Plage zu 
vertreiben vermochte; aud) bei Germantoron am 4ten Det, nicht 
glüdtich gegen bie Seinbe flug, und fid) mit feinem Heere 
im Lager von Valley: Korge auf das elendefte den Winter über 
in Erdhuͤtten bei nicht gleichmäßiger Verforgung des Heeres, 
oft bei eigentlihem Mangel an Kleidung und Mundvorrat, bes - 
helfen muste, fonte bod) aud) Howe weitere Eroberungen nicht 
machen, und nicht einmal eine gefiherte Verbindung zu Lande _ 
mit New-Vork herſtellen. 

Inzwiſchen trug ſich doch auch im Norden manches zu, 
was weſentlichen Einfluß übte auf ben Gang des ganzen Kries 
ges. Der Gouverneur Garleton hatte im S. 1776 die Ames 
ritaner, welche in biefen Gegenden Arnold fürte, auf dem 
Champlain « See gefhlagen. Im J. 1777 folte ein kleineres 
englí(dje8 Heer vom Ontariofee; ein größerer Haufe von 7000 
M. vom Champlain her gegen Albany vordringen, und fid) 
fo mit Howe in Verbindung fegen. An der Spige biefer Ers 
pedition folte General Bourgoyne flehen, und e8 gelang ihm, 
ben Amerikanern Ziconderoga zu nemen — allein St. Leger, 
ber den anderen Zug füren folte, fcheiterte an dem Angriffe auf 
das Fort Schuylerz und unwegfamer Wald, Moraft, Hige 
und Inſekten quälten und hinderten nebft der Schwierigkeit 
ber Zufur doch aud) Bourgoynes Heerhaufen fo, baf er nur 
langfam vorrüdte. Am 19ten Sept. liferte er den Amerikas 
nern bei Stillmater ein zweifelhaftes Treffen; ein zweites am 
Iten October nam einen folhen Ausgang, baf er fid) zum 
Rüdzuge entfchliefen muste, und auf diefem ward er mit bem 
Refte feiner Truppen (nur mod 3500 M.) fo eingefchloßen, 
daß er fih am 16ten Oct. burd) die Gapitulation von Gara: 
toga ergeben muste. 

Bon allen Völkern Europas namen an Amerikas fampfe 
gegen England am lebhafteften Zeil bie- Franzofen, teils als 
an einem Kampfe gegen den alten Nationalfeind, teils aber, 
und dies vorzugsweife in ben höheren Klaffen, weil man nun 
bofte, in Amerika bald die Verwirklichung aller der Herlichkeis 
ten zu fchauen, welche bie neuen Theotieen verhiegen, wenn 
man den Mut habe, mit allen Vorurteilen des Mittelalters 
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ju brechen, mit benen man ja einfach in Amerika durch bie 
Koßreißung von England gebrohen hatte, denn dies allein war 
bie Nabelfhnur, durch bie. man als Statöwefen mit bem 
mittelaltrigen Europa zufammenbieng. Einzelne begeifterte 
Sranjofem aus den höheren Ständen eilten nach Amerika. 
Unter ihnen der Marquis be la Fayette, der kurz vor den Ers 
eigniffen bei Philadelphia zuerft mit Wafhington zufammens 
traf, vnb bann als beffen. Adjutant, in einzelnen Fällen aud) 
an der Spige felbfiftändiger Erpeditionen, fih im Fortgange 
bes Krieges auszeichnete. Waſhingtons Aushalten im Kampfe 
tro& fo manches Unglüds unb bie Gefangennemung Bour 
goynes brachten almálig aud) der franzöfifhen Regirung Zus 
verfiht zu der amerikanifchen Sache beiz Frankreich war [eit 
dem fiebenjährigen Kriege febr in politifcher Achtung gefunten, 
man fülte, daß etwas ge[deben müfe e$ zu heben; und man 
hatte, wenn man diefe Gelegenheit benugte, den Vorteil, zu= 
gleich einen alten Rival zu ſchwaͤchen und im Sinne des gemei- 
nen Volksbewustſeins zu handeln, unb zugleich bie Öffentliche 
Meinung ber gebildeten Kreife Frankreihs nicht nur, fondern 
des von Frankreich aus beflimten halben Europa zu gewinnen, 
Am 6ten Februar 1778 ſchloß man bemnad) mit Franklin, 
ber ſchon feit 1776 als Gefandter des Gongrefjes in Paris 
war, einen Sreundfchafts = und Hanbdelsvertrag ab. Frankreich 
garantirte die Unabhängigkeit der verbündeten Colonieen. Die: 
fer Vertrag fonte von Seiten England3 nicht anders denn als 
eine Kriegserklärung angefehen werden, unb fofort wurden bie 
franzoͤſiſchen Farzeuge gefapect, Verföhnungsanträge, die das 
engli[de Minifterium nun den Amerikanern unter Bedinguns 
gen machen ließ, welche einige Jahre früher mit Freuden ans 
genommen worden wären, hatten jegt gar feinen Erfolg. 


Sir William Home hatte fo lange, obne weitere Fort: 
fohritte in Pennfplvanien machen zu können, in Philadelphia 
gelegen, daß er, als die engliſche Regirung durch das Eingreis 
fen Frankreichs zu neuen, größeren Anfttengungen für bem 
Krieg genötigt war, nicht mehr hinlänglich in Vertrauen ſtund, 
um an ber Spige der Armee gelaen. zu werden. Er ſelbſt 
fülte die Verlegenheit bec Lage, in welche ex. bie Armee gebracht 
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hatte, und bat um feine Entlaßung. Sir Henry Clinton übere 
nam an feiner Stelle das Commando aller englifd)en Armeen 
in Amerifa, und um nit, wenn bie franzöfifche Flotte et» 
fbine, in Philadelphia gewiſſermaßen abgefchnitten zu ‚werden, 
fürte Clinton am 18ten Zuni 1778 fein Heer aus diefer Stade 
duch News Serfey nad) New: Vork zurld, 

Inzwiſchen war die franzöfifche Flotte unter dem Admi⸗ 
tal d'Eſtaing ausgelaufen, batte am 27ten Juli 1778 bei 
Dueflant mit der englifhen unter Keppel gefchlagen, und ets 
[hin nun, ohne zunaͤchſt etwas ausrichten zu fónnen, in ben 
Gemwäßern von News S)orf und Rhode: Fsland. Wärend dann 
In dem nächftfolgenden Jahre Clinton eine Reihe Bleinerer Gys 
peditionen teils in die Nachbarlandfchaften von Stew = Vort, 
wild aud) weiter (s. $B. eine gegen Virginien) unternemen 
ließ, hielt fid) die amerifanifdje Armee zu beiden Seiten des 
Subfon. Sm feinem Kriege ift nod) der Sag fo einleuchtend 
bervorgetreten, daß die Verteidigung die ftácf(te Form des Kries 
ge8 fei, als in biefem nordamerikanifhen; denn obngeadjtet 
bie Amerikaner in weitaus den meiften Begegnumgen ben fürs 
jte zogen, unb ihre Armee, aud) nachdem Wafhington gtós 
Bere Gemwalten erlangt hatte, in einem Zuftande blib, der es 
Waſhington einleuchtend madjte, bag nur eine ftärkere frans 
zoͤſiſche Hülfe zur Entſcheidung füren könne, war. e8 bod) ben 
Engländern unmöglih, mehr Terrän zu gewinnen. Selbſt 
der Verrat des General Arnold im S. 1780, bie Eroberung 
Georgiens im Dec. 1778 u. San. 1779, und ein Zug Glin> 
fon$ nad) Carolina (vom Dec. 1779 — Juni 1780), bet 
auf einige Zeit den Engländern wider Anhaltepuncte im C: 
den verfchafte, fo daß hier, al8 Clinton mad) New: Dorf gus 
ruͤckkerte, Lord Cornwalliß mit einer Armee bleiben fonte, vers 
ſchafte feine mwefentlihen Vorteile. Im Mai 1781 be[prad) 
ſich Waſhington in Weathersfield mit bem Grafen Rodyems 
beau, der bie frangófifjen nun bereits uͤbergeſchiften Truppen 
befehligte, über die weitere Fuͤrung ded Krieges, Man beabs 
ſichtigte einen gemeinfchaftlichen Angrif auf New-York unb einen 
Bug nad) Virginien und Nordearolina, um diefe Landfhaften, 
teo fid (tie bemerkt) ein englifhes Corps unter Gornmallié 
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feffaefe&t hatte, zu ſaͤubern. Allein ba. feit bem Bündnis mit 
Stanfteid) das Bolt in Amerika der Meinung war, ber Krieg 
fel. im wefentlihen baburd) entfchiden, toolte e8 fid) nirgends 
mehr zu größeren Opfern veríteben ; bie Gleichguͤltigkeit unb 
gaubeít befonders in den Neu: Gnalanbéffaten warb algemein, 
So gewannen die Engländer von Canada her wider Terrän 
und Wafhington muste einen Zeil feiner ‘gegen tero s York 
beftimten Leute nad) bem Dberlande fenden. Dennoch mard 
bie Erpedition gegen NewsYork nicht aufgegeben, und ein 
Lager bei 0668: Ferry bezogen ; aber die Armee war zu ſchwach, 
um ohne die vom Grafen be Graffe gefürte franzöftfche Flotte 
etwas unternemen zu fónnen. Da die Hülfe diefer Flotte, 
als man faft zwei Monate im Lager gelegen, problematifd 
blib, entſchloß man fid) enblid) ben Angrif auf New: York 
aufzugeben, und nad) $Dirginien zu marfhiren. Diefen Zug 
unterftügte bie franzöfifche Flotte, die in den Cheſapeake einlief, 
wirklich, unb Gorntoalli&, feit dem Zoten Sept. in Yorktown 
belagert, muste am 19ten Oct. capituliren. Ueber 7000 9X. 
Engländer wurden mit Lord Cornwallis Eriegsgefangen. Clin⸗ 
ton, ber fíd) eingefchift batte, um Gornmalli$ zu entfegen, er 
fur unterwegs deſſen Schidfal unb ferte zurüd. 

Wie unglüd(id) nun im ganzen der Krieg in Norbames 
tífa für die Engländer lief, fo gute Früchte brachte ihnen bet 
.. Serkrieg mit Frankreich unb beffen Verbündeten, ben Spaniern 
unb Niderländern, in Weftindien unb Oftindien. Anfangs zwar, 
als die Srangofen nur allein ben Kampf zu beftehen hatten, 
hielt fidj der Erfolg zimlich gleih. Denn wenn die Engläns 
ber auch die Sinfeln St. Pierre, Miquelon und am 44. Der. 
1778 aud) St. Lucie, fo wie in Oftindien im Oct. 1778 Pon⸗ 
bidery namen, eroberten dagegen bie Franzofen im Geptem: 
ber besfelben Jahres Dominique und im San. 1779 Senegal, 
im Suni St. ®incent, im Juli Grenada. Als aber ber 
Wunfh, Gibraltar, Minorea, ble Floridas und Jamaica tvi» 
der zuerobern, ba8 bamals von Florida Blanca geleitete [pa: 
nifhe Minifterium bejtimte, feit Juni 1779 die Macht Spar 
niens Frankreich gegen England zur Seite zu ftellen, erlit bie 
fpanifche Flotte unter Admiral Langara am 16ten Jan, 1780 
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burd) Rodney bei Gap St, Vincente eine Niderlage, bie Spas 
niens Ceemad)t 6radj. Welche Verwidelungen aud) bie Ver, 
Niderlande in die Reihe der Verbündeten Frankreichs fürten, 
und welche außerordentlichen Groberungen England gegen die Res 
publit machte, haben wir bereitd oben gefehen *). Gibraltar 
ward von Elliot von 1779 bis zum Oct. 1782 glüdlid) pera 
tibigt; nur Minorca, to feit Auguft 1781 eine frangófi[djs 
ſpaniſche Ktiegsmacht gelandet war, gieng bis Februar 1782 
ganz verloren unb MWefiflorida war fon vorher erobert wors 
bm, Die franzöfifhe lotte unter de Grafje in Weftindien 
aber erlit am 12ten April 1782 burd) Rodney eine gänzliche 
Niderlage, tooburd) Jamaica England erhalten blib. 


Schon vor diefem Sige Rodneys war Lord North (am 
20ten März 1782) aus dem Minifterium getreten, und ein 
Minifterium aus ber den Amerikanern günftig gefinten Oppos 
fitionspartei trat ein: Der Herzog von Rodingham, Burke, 
Sor, Conway m. f. w. welche" Partei ſchon längere Zeit Friden 
mit Amerita und Anerkennung der Unabhängigkeit der Colo⸗ 
nieen gefordert batte. Obwol der Herzog von Rodingham bes 
reits am 1ten Juli 1782 ftarb, und For wider aus bem Mi⸗ 
nifterium trat, blib bod) baéfelbe unter Shelburnes Leitung 
in demfelben Sinne, und da der Congrefs der Colonieen abs 
lehnte, allein Friden zu fchließen, wurden mit Amerika, Frankreich, 
Spanien und ben Niderlanden gugleíd) Unterhandlungen zu Vers 
failles eröfnet. Mit Amerika war man prälimindr einig ſchon 
bis zum 30ten Nov. 1782, mit Srantreid) und Spanien bis 
jum 20ten San. 1783 ; weshalb bie Niderlande vereinzelt Eng⸗ 
Iand gegenüber bliben haben wir oben **) erörtert. Der Des 
finitivfeiden Englands mit den Mächten, mit weldhen es präs 
limindr übereingelommen war, erfolgte fobann am 3ten Sept. 
1783, und erfante bie dreizehn Golonieen ín. ihrer Unabhäns 
gigkeit, im Befige der weſtlichen Zerritorien und ber Zeilname 
an den Fifchereien von Terreneuve an, Frankreich erhielt feine 
weſtindiſchen, wärend des Krieges verlornen, Beſitzungen zus 





*) €. 500 ff. . 
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tüd und Zabago unb Senegal, fo mie erweiterten Anteil an 
den Sifdereten von Zerreneuve. Spanien befam Minorca und 
Sloriba gurüd. 


Die ungeheueren Abtretungen, welde biefer Fride bem 
Feinden Englands trog fo mander Sige und Eroberungen 
machte, und welche nur in der burd) ben Krieg ungeheuer ans 
gewachſenen Schuldenlaft eine Entfhuldigung finden fontem, 
medten die Dppofition forwol bec Partei des Ford Morth ‚als 
der von For. Diefe Oppofitionsparteien verbündeten fid) zu 
‚einem vereinigten Angriffe auf das Minijterium, dem es uns 
terlag. Das Minifterium des jungen Wiliam Pitt folgte 
im December 1783. 


Zweites Kapitel, 


Die Zeit der frangófifdjen Revolution. 


Geſchichte der Statöveränderung in Prankreih unter König Zubmig XXI, 
oder Entſtehung, Portfhritte und Wirkungen der f. g. neum Phllofopbie 
in diefem Lande, 6 Bände, £clpy. 1827 — 1833. 8, 

ER Als Ludwig XVI. am 10ten Mai 1774 ben Thron feines 
N Großvaters bejtig, war er nod) nicht volle 20 Jahre alt. Er 
tion dis zum war feinem Character nad) von weichlicher Gutmütigkeit, bie 
sou 7 vor allem was Härte hieß gurüd[djauberte, aber wie bei allem 
Natienakon- folhen gutmütig - ſchwachen Naturen aud) nicht felten in beftis 
a gen Zorn um[djfug. Bei diefer MWeichlichkeit der Em 

bie unmittelbar aud) Zeugniß ablegte von dem Mangel 
tigen Verftandes, befaß er bod) hinlänglich Verftand, um wenn 
er für Eleinere Kreife vom Schidfal beflimt worden wäre, eim. 
febr achtungswerter Character fein zu können. Er war orbs 
nungsliebend in Beziehung auf Gelb unb Lebenswandel; er war 
fogar fparfam zu nennen; und hatte Freude an wißenfhaftl 
Bildung fo wie an gemwiffen Handarbeiten. Dabei war er 
der Warheit ber dbrifilid)en Lehre burd)brungen, aber eben bie 
Furcht vor religiöfer Verantwortung machte ihn eignen 0 | 
ven Handelns unfähig. Die Folgen biefer Unfähigkeit um 

Unfähigkeit felbft ahnete niemand als er ben Throm bejtig, auf 
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welchem ihn ber Jubel bec Menge begrüßte, melche durch bie 
Lüderlichfeit feines Großvaters Ludwigs XV., duch die Mits 
tellofigkeit der Regirung in pecuniärer Hinſicht, und burd) bie 
daraus herrürenden moilfürlihen Sinanzmafregeln fo wie 
duch die Auflöfung ber fid) den Maßtegeln der Negirung wis 
derfegenden Parlemente empört worden war. 

Die erften Mafregeln des Königes, um ben Klagen über 
den Zuftand in Ludwigs XV, legten Lebensjahren abzubelfen, was 
ren ganz im Sinne bet öffentlihen Meinung. Graf Mourerag, 
früher lange und von feinem 18ten Sabre an Statsminifter, 
dann von ber Pompadour verdrängt, ward, nad)bem er lange 
Zeit ald Privatman gelebt und der Oppofition gegen das Bene⸗ 
men der legten Minifter Ludwigs XV. entfhiden angehört hatte, 
nun er(tec Minifter Ludwigs XVI. Bald nachher traten durchaus 
neue Minifter in die Stellen der bisherigen. Turgot, aus alts 
adeligem normandifhen Gefdjled)te, feit 13 Jahren Intendant 
bes Limoufin, wurde Gontroleur des Financed. Er gehörte in 
feinen politifhen Anfihten der ófonomifti[en Richtung Du 
Quesney's an, melde in der Wichtigkeit, welche fie der Urs 
production beimaß, einen entfchidenen Gegenfag bildete gegen 
dad Mercantilfpftem, aber deſſen Zeindfeligfeit gegen die mittels 
alterlihen Werwebungen fitlicher Beziehungen mit Befigverhälts 
niſſen teilte, 

Ludwig XV. hatte, wie bereits erwänt, bie Parlemente 
des Reiches, bie fid) ben Maßregeln feines Minifterii nicht füs 
gen wolten, aufgelöft unb dem Reiche eine neue, nur 3 Jahre 
beítebenbe, Juſtizverfaßung gegeben. Bei diefer Gelegenheit 
war zuerſt wider an die états généraux erinnert und gefagt 
worden, wenn der König die Nation der legten Zeilname an 
bet Ge(eggebung durch bie Parlemente berauben wolle, folle ec 
ibr bod) ihre alten Rechte auf ftändifche Zeilname am öffentlis 
den Welen widergeben. Die Aufhebung der Parlemente hatte 
taufend Intereſſen verlegt — über fie war ein Hauptteil ber 
Klagen der Nation laut geworden. Ludwig's XVI, neues Mi⸗ 
nifterium muste in ber Wibderherftelung der Parlemente ein 
ſehr wirkfames Mittel erkennen zu Gewinnung der öffentlichen 
Meinung; Ludwig war bafür — fie wurden hergeftelt im 
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Nov. 1774 butd) ein lit de juste, aber verändert; benn das 
Geſetz, tvoburd) ihre Herftellung ausgefprochen warb, enthielt 
bie Beftimmung , die Parlemente folten der Einregiftrirung bet 
koͤniglichen Edicte nicht widerfprehen dürfen, und fals fie e 
bod) täten, folte bíe8 für bie Gültigkeit der Gbicte keine Folge 
haben. Es waren alfo nicht bie alten Parlemente, bie man 
berftelte, fondern im Grunde nur wider eine neue Juſtizver⸗ 
fagung mit bem alten Perfonale — märend das Perfonal der 
von Ludwig XV. eingerichteten Gerichte fid) nun beeinträdptige 
fülte. Das Parlement von Paris erfante ganz richtig diefen 
Misgrif und erklärte in feiner Cígung am 2ten Dec. den Zeil 
von des Königs Gbicte, der ihm feine wefentlichen alten Rechte 
vorentbielt, für. widerrechtlih und ungültig. Da bie Pairs 
bes Reiches als natürliche Mitglider des Parlementes diefe Ans 
fidt unterflügten, gab ber König enblid) 1775 nad, unb res 
ftituitte die Parlemente gang in früherer Weiſe. 

Die wilfürliden Sinanzmaßregeln der legten. Regirung 
beftunden befonders in Einftellung früher zugefagter Zalungen. 
Es war baburd) allerdings gelungen, bie Finanzen bedeutend 
zu beßern und fogar etwas im Schage zu hinterlegen. Tutgot, 
welcher keinen Haß wegen jener toilfürliden Maßregeln feiner 
Vorgänger zu tragen hatte, war alfo weit vorteilhafter geftelt 
als eben biefe unb-gieng von bem Grundfage aus, niemals 
bürfe der Stat Zalungen, zu benen er fid) früher verbunden habe, 
teilmeife oder ganz ausfegen — denn ba$ fei eine Art Banque 
toute; — niemals dürfe die Auflage erhöht, niemals dürften 
anders Anleihen gemadjt werben als zu geringeren Binfen — Er: 
fparni(fe! war fein Lofungswort. Um fürs erfte biefen Grunds 
fügen nad) tegíren zu fónnen, muste aber faft alles, was im 
Eöniglihen Schage vorrätig war, wärend des Jahres 1775 gus 
gebüßt werden. Turgot war überhaupt für Verbeferungen pos 
fitiver Art und für ein meifterndes Eingreifen in ben Gang des 
Statsweſens. Als Philofoph der damaligen Zeit war das bien 
publique aud) ihm eine Bannalphrafe, unb er verlangte, baf 
fid) bem, was er bien publique nante, alle Privatrechte fügen 
folten. Die Verehrung, melde damals alle Welt vor bem 
empfand, was man Philofophie nante, hatte (id) ſelbſt des 
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Königs unb feiner Gemalin bemaͤchtigt, unb auch der Hof war 
alfo fo wie die Minifter Neuerungen geneigt. 

Die SSe(d)ránfungen des Getraidehandeld in Frankreich, 
bie freilich zum großen Teile brüdenb auf bem Lande lafteten, wa⸗ 
teri bod) zum Keil aud) gerechtfertigt durch die Notwendigkeit, in 
einem Lande, wo ein großer Zeil des Bodens nur zur Viehzucht, 
ein andeter nur zu Weinbau tauglich iff, Hungersnöten durch) 
außerordentliche Maßregeln abzuhelfen. Mein die ganze Sorge 
für :folche Nöte erwartete Turgot von Getraibebanbeléfteibeit, 
welche zur Guítue im Inlande, zur Ausfur nad) dem Auslande 
einladen fofte, Er hob am 2ten Nov. 1774 alle Hinderungen 
des Setraidehandels, die nod) beftunden, auf und verkaufte fogar 
alles Korn aus den Eöniglihen Speihern. — Bald nad) bem 
Begin des Jahres 1776 waren die Speicher fo [er als der 
Schatz. Die Folge’ des gänzlich freigegebenen Kornhandels in 
den nicht darauf vorbereiteten Provinzen rar hier und ba Zeus 
zung — Teurung die zu Tumulten veranlaßte und zu Plüns 
derungen ber Bäderläden felbjt in ber Sauptffabt; nur mit - 
Gewalt der Waffen fonte die Ruhe wider hergeftele werden. Als 
zu Erregung diefer Unruhen wirffam ward von Turgot unb 
feinen Freunden befonders ber Banquier Meder bezeichnet; von 
andern ‘der Herzog Louis Philip von Orleans, Großvater des 
jegigen Königes — beides hat nie bewifen werden können, unb 
die Natur der Sache wiegelte gewiß am meiften feldft auf. Neder 
ward von Zurgot befonders wegen feiner litterarifd) ausgefpros 
denen: Anfichten als Feind des Minifterii und feiner Maßre— 
geln betrachtet. Er war der Sohn eines Genfer Profeffors und 
hatte, nachdem er in Paris die Handlung gelernt und Anteil 
an ben Gefchäften eines bedeutenden Haufes erhalten, fid) ein 
großes Vermögen erworben, größtenteils burd) glüdlichen Han⸗ 
bet mit Statspapiren. ^ Gt fieng an fid) litterarifhen Beſchaͤf⸗ 
tigungen hinzugeben und ein eloge auf Golbeit erwarb ihm 
1773 ben Preis von ber Academie. Die Republik Genf hatte 
ihn zu ihrem Gefhäftsträger am franzöfifhen Hofe ernant, wo⸗ 
duch er aud) gefelfchaftlich nod) eine bebeutenbere Stellung er: 
hielt. €o waren feine Verhältniffe als er eine Schrift bruden 
Xie8 unter bem Titet: e$sai sur la legislation et le commerce 

Leo’ 6 Lehrbuch der Uniberſalgeſchichte. Band 1v. 36 
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des grains, welche Schrift gegen Turgots Anſichten gerichtet 
war. ud) Neder gieng von bemfelben Grunbfage aus mir 
Turgot, daß (id) alle& bem bien publique fügen müfe; aber 
ibm war ba$ bien publique toeít entſchidener das Wol der nt» 
merifchen Mehrzahl. Bon bem gleichen algemeinen politifden 
Srundfage ausgehend fómt er auf ganz verſchidene Gonfequenzen, 
denn nicht in freier Ausfur, fondern ín völligem, durch Hebung 
der Fabrikbevoͤlkerung vermittelten, Abfage des Getraided im kan⸗ 
be, glaubt er, müste der Aderbau gehoben werden. Fabriken 
find ihm das am meiften zu begünftigende Gewerbe im State. 
Golbert rümt er, ihn verteidigt er gegen die Defonomi(ten, 

Beide aber, ſowol Zurgot als Meder, verkanten gang 
ben in jeder hiſtoriſch entwicelten Gefeggebung enthaltenen git: 
lih=pofitiven Fond, der eben der Gigentümlid)feit eines Volkes 
angehört, von ihr entwidelt wird unb fie wider entwidelt. Cit 
wolten die ganze Adminiſtration abhängig madjen von den Reſul⸗ 
taten frei waltenden veflectirenden Denkens und gehörten fo ber 
derfeits der das Pofitive untertoülenben f. g. Philofophenclaffe an. 
Turgot, burd) Neders Raifonnement nicht überzeugt, [dit auf 
ber einmal eingefchlagenen Bahn ungeftört fort. Mac) mehrern 
einzelnen Verordnungen entzog ein Ebict vom 13ten Aug. allm 
Gorporationen im Reiche alle Zölle und Rechte, die ihnen in 9ie 
bung auf ben Getraidehandel zuftunden. Bald wurden audeinzeb 
ne Verſuche gemacht, bie Zunftrechte der Bäder ganz aufzuheben. 

Daß gerade foldje Veränderungen am geeignetften fein 
muéten, einen. revolutionären Gährungsftof in die nidrigften 
Kreife bereingutragen , verfteht fid) von felb(. Es war Babe 
reitung zu ber großen Reformation im Sinne ber hetſchenden 
$pbitofopbie, Ausgedehntere Plane zur politifhen Umgeftaltung 
Frankreichs behielt Turgot zunaͤchſt in petto, 

Gleichzeitig giengen aud) bei. bec Armee wichtige Verän 
derungen vor. Der Graf von St. Germain, ein unrubiger 
Abenteurer, der in franzöfifhen, bairiſchen, Öftreichifchen, bana 
wider bairifhen, bann franzöfifchen, zulegt bänifchen Dienften 
bis zum Feldmarfhal gefligen war, bie ganze daͤniſche Armet 
neu organifirt, bann aber vom folgenden Regenten den Ab 
[did unb 100,000 Zhlr, erhalten hatte, verlor biefe, von 
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deren Renten er im Elſaß lebte, durch Bankeroute eines Hamas 
burger Bankiers, im 67ten Lebensjahre. Die Officire ber 
deutfchen Regimenter in Frankreich fubferibirten zu einer Penfion 
für ihn zu Anfange des S. 1775 — der König geffattete biefe 
Penfion nicht, fonbetm gab felbft eine — und nun reichte €t. 
Germain ein Memoire ein über bie fchlechte DOrganifation der 
franzöfifhen Armee. Turgot und Malesherbes , welcher leßtere 
Ninifter des fónigliden Haufe unb: des Innern und auch 
Phitofoph war, wünfchten €t. Germain ale Kriegsminifter zu 
Ihrem Gollegen zu haben, und als der in Amt feiende Kriegs: 
minifter im Herbſte 1775 jtarb, trat €t. Germain ein, von 
deſſen Verbeferungen im Armeewefen man nun goldene Berge 
erwartete. Er war befonders den berittenen £öniglichen Nobel: 
garden, beren Stellung Lieutenantsrang brachte und gekauft 
ward, mo der Colb alfo zum Zeil Zins des Kaufcapitales war, 
entgegen ; fie wurden febr vermindert — bie übrige Armee ward 
durhgreifend anders organifirt; was hier nicht näher bars 
geitelt werden kan. Die Veränderungen verhießen Erfparniffe 
ít weiterer Zukunft; fürs erffe erforderten fie größere Ausgas 
ben — und da die ungefáttigte Begirde der Veränderung rafts 
lo8 den Minifter vorwärts trib, war oft das alte abgefchaft 
ohne daß Geld dageweſen wäre, das neue einzufüren. Eine 
fürhterlihe Verwirrung im Anfange war von den Details diefer 
Umgeftaltung untrenbar — unb menn man fid an den Mi: 
nifter wendete, entfchid dieſer augenblidlicher 9teflerion zufolge 
oft anders als eigentlich angeordnet war. Da nun überdies 
St. Germain das Perfonal der Armee nicht Eante, fid) bei 
der Ernennung zu ben höheren DOfficieftellen fogar fremde 
Einfluße bingeben muste — war das Refultat von allem am 
Ende des Sahres 1776 die unaufwirbarfte Unordnung in allen 
Details der Verwaltung bet Armee und eine ganze Reihe Er: 
nennungen unfähiger Generale. Der König’ überzeugte fich 
almälig von St. Germains Unfähigkeit, und mätend biefer 
Über feindliche Umtribe Elagte, bie ihn Dinberten, verlor er das 
Vertrauen des Königs. Dies vollends begünftigte nun Unges 
horfam in ber Armee und im Sept. 1777 fab St. Germain 
keine Möglichkeit mehr, fid) im Amte zu halten. e Prinz 
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von Montbarey folgte und almällg bildete fid) aus alten und 
neuen Elementen eine neue Drbnung. 

Inzwiſchen war im Laufe bes Jahres 1776 jenes ; Chic 
erfolgt, welches alle Zünfte auffob , und andere ähnliche im 
Sinne Zurgots begleiteten e8 — alle waren nicht gehörig vot 
bereitet, alle griffen fie wolerworbene Rechte an; Rechte auf 
denen zum Zeil ber Narungsftand ber bürgerlichen Kreife Bafitt 
war. Alle enthielten fie ben Sin, baf corporatives eben ein 
ſchlechtes und aufzuhebendes Element eines States ſei. Die 
Rüdfichtstofigkeit, mit welcher man fid) in biefen Edieten über 
alle hergebrachte Nechte hinmegfegte, empórte ganze Teile bet 
Bevölkerung, ſchwaͤchte überhaupt die Achtung vor bem Redite 
unb mar in feiner Weife zu entfchuldigen. Turgot bebrott 
duch feine Maßregeln unb Plane bald aud) das Eigentum 
der Geiftíid)feit — gab Leuten wie Gonborcet und d’Alembert, 
bíe ganz ent[djiben zur Philofophenpartei gehörten, Stellen 
und erregte fo einen heftigen Gegenfat mit jedem Schrit meiter, 
den er al8 Minifter tat. 

Das Parlement machte Vorftellungen gegen das Einte⸗ 
giftrement mehrerer von Zurgots Edicten. Um das Parlement 
zum Nachgeben zu zwingen, bemog Zurgot ben König zu einem 
lit de justice, unb in Folge davon wurden die Gbicte regiftrirt. 
Bis dahin hatte Surgot nod) Einfluß genug beim Könige ge: 
habt. Im biefer Zeit aber entwidelte fíd immer feindfeliger 
der Kampf Englands mit feinen empörten nordamerikaniſchen 
Colonieen, und im Gabínet war Zurgot toegen des Zuftandes 
der Finanzen, bet nur butd) Erfparniffe gebefert werden foatt, 
nachdruͤcklich gegen alle pofitive Zeilname an biefem Kriege ge: 
gen England, welche gleichwol der Premierminifter Maurepas 
wuͤnſchte. Diefer jog deshalb unter der Hand Grfunbigungm 
ein über den Stand ber Finanzen „ nnb Meder wuste durch 
Geld einen Hofman zu beflimmen, ba er ihn mit Maurepas 
in Verbindung brachte. Meder galt als hoͤchſt gefchichter Ban: 
quier; ibn z0g alfo Maurepas zu Rate. Einer der Grund 
züge von Meders Finanzanfichten beftund darin, bag auferor 
bentliche Bedürfniffe allein burd) außerordentliche Mittel zu 
— beden (rien, unb daß bec Stat Schulden machen müfe, wenn 
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kein anderes Mittel übrig fei. — Grebit iſt alfo bier ein Haupt⸗ 
erfordernis ber Finanzabminiftration, und ba Neders eigne 
Adminiſtration Frankreich. diefen Credit zu gemwäsen verfprach, 
feine Anfichten Höchft bequem waren, Turgots von ihm beſtrit⸗ 
tenes Syſtem bis dahin faſt nur Verlegenheiten gebtacht hat⸗ 
te, war die letzte Folge, daß Turgot ſchon im J. 1776 ſein 
Vortefeuille aufgeben muste. Auch Malesherbes hatte um dies 
[tbe Zeit feinen Abfhid genommen. — Der König war 
überzeugt: bec Despotismus fei zu nichts gut, felbft nicht 
wenn man das Glüd des Volkes babel im Auge habe. 

Sunád)ft ward Zurgots Stelle an Clugny übergeben — 
Necer, der in feinen politifhen Anſichten jener von Montes: 
quie gegründeten Richtung angehörte, ber zufolge England 
(aber in ideatiftifher Auffagung der Sache) bie befte Verfaßung 
hatte, ward bald nachher Finanzrat, und nur feine Eigen» 
ſchaft als Proteftant hinderte feine Aufname in das Minifters 
confeil. Er ward aber Glugnp als Director des Königlichen 
Schatzes beigegeben und mar ſchon vor Clugnys Tode bie Seele 
der Finanzverwaltung. Clugny farb nod) im Oct. 1776. 
Die Zeit von Clugnys Minifterium ift durch Reftitution der 
Zünfte, die die Natur der Cade verlangte, unb burd) einige 
nicht eben günftig gewählte Mafregeln, bie ganz ben Anfichten 
Turgots entgegen waren, bezeichnet. Da der Umfland, welcher 
Neder Hinderte als Finanzminifter aufzutreten, fortdauerte, fam 
das Minifterium an Zaboureau des Reaur, der aber in biefem 
Verhältnis nicht aushalten fonte. Am 2ten Zuny 1777 erhielt 
endlich Steder den Titel Generaldirector der Finanzen — unb fo 
war er ohne Sig im Minijterconfeil bod) in der Tat Finanzmi⸗ 
Wifler, Da er fehe teid) war, war er durchaus nicht zu Annas 
me einer Befoldung zu bewegen. 

Inzwiſchen war der Krieg zwifchen ‚England und beffen 
nordameritanifhen Golonieen fortgegangen, obne ba Frank⸗ 
ttd) bierecten Anteil nam, bis, wie wir gefehen haben, bet 
General SBourgopue fid) im Sy. 1777 bei Caratoga ben Ames 
rifanerm ergeben muste. - Da begannen .directere Unterhand⸗ 
lungen und am 6ten Gebr, 1778 ward ein Bündnis zwi⸗ 
(den. Frankreich, und den empörten Colonieen abgeſchloßen. — 


566 


Da Frankreich für ble Anſicht dee damaligen Phlloſophie vom 
State ganz gewonnen war, unb bie Einfürung einer danach 
ausgearbeiteetn Verfaßung in Frankreih nur durch Uebelſtaͤn⸗ 
de und Egoismus gehindert zu fein hin, auf die aber doch 
niemand verzichten wolte, enthufiasmirte fid) die ganze Nas 
tion für den Krieg für Stotbamerifa gegen England, den als 
"ten Erbfeind. Mehrere Dfficire, dazu gerade Leute aus dem 
vornemften Ständen, waren ſchon früher aus Frankreich nach 
Amerika geeilt. Der Einfluß der Begebenheiten in Ametika toa 
unberedjenbar — er war aber um fo unberechenbarer, als ee. 
zugleich mit Macht in das Sinanzwefen eingrif durch aufecorbents 
liche Ausgaben, melde burd) Anleihen gededit werden musten 
oder durch außerordentliche Auflagen, und welche im erfteren Sal» 
le in den Zinfen regelmäßig erhöhte Ausgaben binterliefen, 

Sod) efe das Bündnis mit Nordamerika feft abgefchlos 
fen war, hatte man unendliche Ausgaben, denn märend- bes 
Tiährigen Krieges war Frankreichs Flotte völlig geſchwaͤcht, und 
feitdern nicht wider in Stand gefegt worden. Als bann ber Krieg 
gegen England auébrad), erforderte er manches Jahr 40,000,000 
Thlr. mehr als der gewoͤnliche Etat der Ausgaben betrug. Bel 
lerem. Schage, bei leren Speichern, bei der Verringerung bet 
Einkünfte, melde in Folge: von Turgots Umgeftaltungsmaßs 
regeln eingetreten waren, blib nichts übrig als Anleihen aller 
Art zu machen; außerdem das Leibrentenmwefen und Anticipas 
tionen zu vermehren und Zalungen, zu denen ber Schaf vers 
bunden war, zu verzögern. Die Belaftung des Schages flig 
ganz außerordentlich , doch hielt fid) Meder babel bis 1781, umb 
nicht zu leugnen ift, baf feine neuen einfacheren Einrichtungen, 
bie er almälig in ber Adminiftratiom -der Finanzen traf, am 
ben regelmäßigen jährlichen Ausgaben über 2 Millionen erfparten. 

Jud) Neder war für Veränderungen und glaubte an 
volfommene politifche Formen; nur verfur er vorfichtiger als 
Turgot und war darin mit bem Könige einverflanden, daß 
man nicht mit Gewalt ändern dürfe. Sym einzelnen fceitid) 
hätte er zuweilen dennoch gewuͤnſcht, der König gienge auf 
Zwangsmaßregeln ein. Er nam fogar Zurgot'é Gedanken an 
Herbeiziehung des Volkes zur Teilname an der Regirung gum 
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Zeil wider auf, indem er bie rein burenufratifhe Regirung der 
Intendanten in den Pays d’Elections als despotifh unb bie 
Zeilname ber Parlemente als von egoiftifhen Tribfedern aus: 
gehend bezeichnete. Meder mwolte nicht wie Turgot eine Die: 
rarchie republicanifcher Gollegien — fondern in jeder Generali: 
tät ber Pays b'Glectioné folte der König 16 Grunbbefiger ers 
nennen, welche ihrerfeits mit Vorbehalt Eöniglicher Beftätis 
gung nod) 36 zu mälen hätten unb biefe 52 folten einen ftäns 
digen Ausfhuß der Generalität bilden und zwar. fo, daß von 
biefen 52 je 16 abelige unb 26 bürgerlihe Grunbbefiger und 
10 geiftliche Nusnießer wären, daß fie nad) Köpfen ftimten und 
mit gleichem Rechte. 

Diefe Generalitätscollegien folten aber nicht Bertreter 
ober Abgeordnete des Volkes, fondern Gommittirte des Kös 
nig$ fein — eine collegialifche SBermaltung$bebórbe, an melde 
ein Zeil der Sntenbanturgefd)dfte gegeben werden folte. Die 
Berfamlungen folten alle 2 Zahre mit fóniglidjer Erlaubnis 
flat, finden und in ber Zmifchenzeit eine Gommiffion die Ges 
[häfte beforgen. Die 9Serbanblungen folten publicirt wer: 
ben. — Muflagemefen, Straßen: und Wegebau, Gommer; unb 
unb YAgricultur bildeten ofngefábr ben Bereich der Tätigkeit 
biefer Behörden, melde zuerft 1779 in Berti und Guienne 
eingerichtet wurden. 

Da Neder als Finanzminifter feinen Grunbfágen nad) 
durch ben Grebít des States beitund, hofte er fpäter ben Grez 
bit biefec Generalitätscollegien wie den ber. Stände in ben 
Pays b'Gtat$ zu benugen. Um aber unmittelbarer ben Credit 
des States felbft zu heben, befchloß er die S:Befantmadjung 
bes finanziellen Zuftandes der Monarhie burd) ein gedrudtes 
Compterenbu, welches vom San. 1781 batírt war. Es folte 
dies dauernde Einrichtung bleiben unb von Zeit zu Zeit folte 
jeder Kinanzminifter bem Publicum aͤhnliche Berechnungen vors 
legen. 9tedec wuste in feinem Gompterendu auf das gefdjidi: 
tefte bie €Conberung, toeld)e er zwifchen ordentlichen unb aus 
Gerordentlihen Einnamen und Ausgaben gemadt, zu benugen, 
um (da fid) feine Berechnungen nur auf die ordentlichen Einnas 
men und Ausgaben bezogen) bier ein hoͤchſt günftiges Refultat 
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heruprgehen zu lagen, Durch das, wa8 er ordentliche Einna⸗ 
men nante, waren nicht bloß alle vor bem Kriege für orbent: 
"Lich erklärte Ausgaben, fondern aud) bie Zinfen ber. wärend des 
Krieges gemachten Anleihen fämtlidy gebedt unb ef ergab fid) 
überdies ein jährlicher Ueberfhuß von 3,700,000 Zhlr. — 
Außerdem aber, daß eine Menge aud) nicht unmittelbar mit 
bem Kriege zufammenhängender Ausgaben als außerordentliche 
behandelt und alfo im Compterendu übergangen waren, waren 
die Ginnamefummen aud) zu bem hödften Betrage alle ange 
geben, b. b. zu bem, zu welchem fie im allerglüdlichiten Falle 
eingehen folten, Vile Zolleinnamen u. bergl. bliben weit unte 
bem angegebenen Betrage, unb fo ift es fein Wunder, wenn 
biefe& Compterendu fpäter als ein Werk voller Fälfhungen am 
gegriffen worden ift. Für ben Augenblid erreichte feeilid) 
Meder feine Abficht, den Credit des Staates zu heben, um 
neue Anleihen machen zu können, bie bódjff nötig  maren, 
ba bet Krieg 40,000000 XZhle. unb andere auferotbentlide 
Ausgaben unb was an ben ordentlihen Einnamen des Gompte 
rendu fehlte etwa aud) 10,000000 XThlr. zur Dedung ver 
langte. G8 war um fo leichter, auf den Gredit zu wirken, als 
Meder bereits alle Ausgaben der legten Jahre mit Anleihen ges 
bedt, keine Abgabe erhöht, faft feine Zalung verzögert hatte. 
Sobald das Gompterenbu herausgelommen war, warb Geld 
von allen Seiten dem State dargeboten, Anleihen in aller Form 
hatten Fortgang und bis zum Mai hatte man 50 Mill. Zzbic. 
bar im Schage. Der Enthuſiasmus für die Adminifkration 
Neckers, die diefen fcheinbar glänzenden Finanzzuſtand herbeis 
gefürt unb burd) die Generalitátécollegien den Weg zu neuer 
Zeilname bes Volles an öffentlihen Gefdáften angebahnt 
hatte, war unbefchreiblih — Neder war der Liebling des Vol: 
kes — bod) war er nit ohne Gegner. Diefe beftunden teils 
in allen Hofleuten unb Beamteten, die burd) feine neuen An: 
ordnungen Stellen oder Penfionen ganz ober zum Zeil verloren 
hatten ; teils in den Intendanten in ben Generalitäten unb aud) 
in einem Zeile der abeligen Grundbeſitzer. Dagegen mar bet 
ganze Finanzzuftand, wie er fid) unter feiner Verwaltung zeigte, 
an feine Perfon gebunden — unb. überdies patte er bie Gunft 
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des Königs unb ber Koͤnigin. Die Königin war eine Stau 
ſo cecht par:excellence — ift ganzes Streben gieng ín ihrem 
lüngeren: Jahren: in der Endlichkeit, in dem leichtfinnigen Hin⸗ 
geben am biefelbe: ohne Arg auf, weshalb fie weder ernfte Bes 
(häftigungen mod) aud) nur ben Zwang ber Hofetiquette tus 
big ertrug ; bod) find weder Verſchwendung nod) finliche Aus⸗ 
ſchweifung, bie ihre das Geruͤcht fpáter Schuld gab, je bewifen 
erben z erſt fpäter entmidelte ber herbe Grnft, womit das 
Schickſal ihre nahe trat, aud) Zugenben, bie in ihrem Weſen 
aljo bem Keime nad) gelegen, aber der Kraft des Schmerzes 
bedurft hatten um fid) zu entwideln; dahin gehören: Treue 
dem Inteteſſe ihres Gemals und ihrer Würde, fo wie pers 
fönticher Mut. Der König liebte fie zärtlich; dadurch, weil — 
der König ihr nirgends gern misfallem wolte, hatte fie ben 
entihidenften Einfluß auf feine Entſchließungen; — fie felbft 
aber, bei ihrer Scheu vor ernfter Unterfuhung, war in viler 
Dinfiht ein Cpil fie umgebender Menfhen. Da vile von 
den Damen am Hofe, neidifh auf bie liebenswürdigen Eis 
genfhaften ber Königin und in der Etiquette des Hofes zus 
gleih einen Schug ihrer hohen Stelluug gegen die Königin 
findend, die Königin eben duch biefen fteifen Stolz zurüds 
fliegen, gab fie fid) um fo ent[djibener bet. Gräfin Polignac 
hin. Sie hob diefe in aller Weife; ließ deren Gemale ben Sets 
jogstitel erteilen unb ihn zum Generalpoftdirector machen, unb 
ernante fie felbft zur Gouvernante der Eöniglichen Kinder, 
Neben dem großen Girkel des Hofes bildete fid) ein Bleinerer, 
bequemerer , etiquetten s freierer der Herzogin von Polignac, wo 
die Königin vil lieber unb der daher der Gegenftand be$ Nei— 
des und der Verleumdung bei den übrigen Hofleuten war, 
Sn wie fern die Königin felbft am Hofe al& Revolutionds 
sin auftrat, huldigte fie aud) mannichfach den philofophifchen 
Anfichten. 

Amdtig batte fid) die Intereſſename der Königin am 
Statsangelegenheiten fo weit erweitert, bag fie bei Belegung 
erledigter Minifterien ihre oder vilmehr ihrer Freunde Anſicht 
geltend zu machen fudjte. Nichts tonte bem Premierminifter 
unangenemer fein; unb es gelang ihm, ba bie Königin Leim 
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eignes ernſtes Interefje mit ihren Beftrebungen verband, ihr 
erfolgreich entgegenzumirken — aber ald Reſiduum blib dann 
ein — anwachſender Widerwille der Königin gegen Maus 
Eine Zeitlang blib diefer Widerwille zimlich wirkungs⸗ 
"v er Meder, aufgehalten in Verfolgung feiner Verbeferungss 
pläne durch Maurepas Aengftlichkeit unb bei der Königin gene 
tes Gehör findend, fid) zugleich in der Abſicht um di 
Königin bewarb, um durch fie fíd) von táftigen 
freien. Als er diefes Rüdhaltes gemí(8 war und be | 
eine Gelegenheit gewärte, bem Könige (wärend eines Krankheits⸗ 
falles Maurepas) einen Vortrag ofne deffen Gegenwart gu fat: 
ten, beklagte ec fid) über den von Maurepas gehaltenen Seeminifl 
den Herren von Sartine. Die Königin unterflügte ihn un 
tine erhielt feine Entlafung. Dies war nod) im Det: 1781 
gelang Maurepas bald bernad), den König von Neders 






















feines Zornes aud) Neder zu entlagen ; bod) war M 
dagegen, weil er Nederd momentane Unentbehrlichkeit e t 
Nie iff wider ber Ginbrud aus des Koͤnigs Seele verwiſcht 
worden, ben Neders Benemen damals hervorgebracht fa 
Die Königin dagegen blib Neder gnädig gefint wu 
Minifter Maurepas feind; fie wuste die Ernennung des 
Segur zum Kriegsminifter im Dec. 1780 butdjgufegen. 
‚folgte im Januar 1781 Neders Compterendu mit feine 
zenden Erfolge unb an Neders Entlafung tar fürs erfte ni 
denken , bis Neder felbjt feine Unentbehrlichkeit fülend weite 
in feinen Forderungen gieng, al6 bec Hof ertragen fonte, Seine 
Feinde nämlich hatten, burd) das Gompterenbu veranlaßt, eine 
Reihe Schmähfchriften ausgehen lagen. Er verlangte Satisfacs 
tion, verlangte bie Entfernung mehrerer Hofleute, die er beteis 
ligt glaubte, und zu feiner weiteren Satisfaction eine Stellung 
als wirklicher Statsminifter. Syn ber Abſicht, bie er mit bet 
Partei der Königin teilte, Maurepas zu ftürgen, verlangte er 
außerdem einen wöchentlichen geheimen Bortrag beim Könige, 
Maurepas überfah das recht wol, und um Neder zu paralys 
firen in feinen Plänen , verlangte er, wenn Neder Statsmis 
nifter werden wolle, folle ec zur katholiſchen Kirche Übertreten. 
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Meder wolte nicht — und immer auf feine Unentbehrlichkeie 
pochend, verlangte er endlidy ben Abſchid, wenn man feine For⸗ 
derungen nicht gewäre. — Der König, ohnehin Neder abges 
neigt, toatb duch dies hochmütige Verfaren nod) mehr aufs 
gebracht: und ba man das Geld, was Neder im Schage aufs 
gtbotgt hatte, fante und fid) alfo für die nádjfte Zukunft ges 
bedt wußte, bemog Maurepas ben König, trog ber Königin 
Gunft Neder den Abſchid zu geben am 20ten Mai 1781. — 
Der Enthufiasmus der Nation im ganzen. für Neder ſchlug 
nun in Trauer über feine Entfernung um; die Königin felbft 
weinte, der König aber war perfönlic fo aufgebracht auf Nes 
der, daß er ibn nie wider anflellen wolte. Schon im Nov. 
desfelben Jahres farb Maurepas unb. der Einfluß der Könis 
$ín trat, ba kein Premierminifter wider ernant warb, durch 
diefe Lücke begün(ligt, bei. ihrem Gemale immer entſchidener 
hervor; freilich in einer Weiſe, die fie faſt allen denen am Hofe, 
die nicht zu ihrem engeren Cirkel gehörten, zu einem Gegenftande 
br$ Haßes machte. 

Stad) Neders Entfernung warb Gontroleut. general bes 
finances bet Statsrath Soly be Fleur. Im ganzen bliben Nes 
ders Einrichtungen, aber die Generalitätscollegien wurden, aus 
fer in jenen 2 Generalitäten von Berti und Guienne, nicht weis 
ter eingefürt. Da bie großen Anleihen, bie Neder gemacht, 
den Grebít fo weit in Anfprud genommen hatten, baf von bies 
fer Quelle nad) Neders Entfernung nichts mehr zu hoffen war, 
muéte man zu bem gebáfigen Mittel erhöhter Auflagen feine 
Zufluht nemen, — Leider reichte man aud) damit nicht weit 
und fo muéte man bod) verfuden, mas fid) nod) burd) Ans 
leihen erlangen laße. Diefe waren ſchwierig unb nur unter ben 
brüdendften Bedingungen zu erhalten; bemohnerachtet bedurfte 
man in dem nädften Jahre nod) vile Millionen. Die Mas 
tine allein brauchte zur Vorbereitung und Imſtandhaltung im 
Sj. 1783 außerordentlichee Weife 20 Mil. Thaler, unb bod) 
erfolgte im San. diefes Jahres der ride zwiſchen Frankreich 
und England, 

England erfante bie Unabhängigkeit der empörten norbam, Gos 
Ionieen an, welde nur durch Frankreichs Eingreifen burdjgefürt mors 
den war, Ruhm und felbft manden weſentlichen Vorteil hatte diefer 
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Vorſte ve tiſcher Freiheit, welche der ^ vtirüciio: 
Hebäudeb der Ver. Staten ju Grunde Tag, ganz ibentifdj (djiu, in 
Zeil aud) far, niit ber Breibelt, melde das. potitifge Sibeol- bei es 
matigen Ppliofophie war.. Daf man die Verwirklichung biefeé 
x. tm TON für möglic hielt, mar € 
gts, — .baf man diefe Verwirllichung aud) «id anf 
ko das, was erftrebt werde, gieng marirtig id Le lofopbif 
Begründung. fo viter einzelnen Gbicte, die von Notw 
ber Verbeßerungen im State, von dem Gemeinwol m, ſ. 
dn unb durd ihren weiteren Inhalt, zugleich die Rechte ei 
verlegten, hervor. |... FR a j 
, „Alles was früher in bieſer Richtuug vereinzelt, in 
dachte und handelte, erbielt durch die algemeinen räglige 
gen bei Veranlafung des nordamerifanifchen Krieges Zufar 
und Ausbildung, und felbft Verbindungen (nad) den Mufte 
litiſchen Affociationen Nordamerikas) follen damals fdon fi 
dem Friden unb nad) ber Nücter ber Franzofen aus Xı 
ftanben fein zur Befreiung Frankreichs von der algemein für 
fd rienen Regirungsform, unter welder es qu feufjen. fin. 2 
quis Lafayerte lieh der Stat Virginien, um feine darke 
beurtunden, eine Buͤſte auf dem Rathauſe in Paris errichten: 
fuͤtte fid dadurch geehrt; der König genemigte, und aus Der gr 
Zal der in Nordamerika fuͤr die Freiheit taͤtig geweſenen ran 
ward Lafayerte ausgezeichnet und fo gewiſſermaßen zum natürtid 
Mittelpuncte aller ähnlichen Beftrebungen im Srantreid cftemp. 
Wärend auf diefe Weife die bis dahin vage unb nad bem ver 
denften Seiten heraustretende Subftanz der Unzufridenpeit mit de 
ficbenben fid almälig zu organifiren anfing — fom das K 
immer größere Verlegenheit: — "i 
Man batte aus bem Kriege nod) — unbezalten R 
ſtand, faft ganz auf Wechſel, von circa 55 Mill. Thaler 
wie man biefe Wechfel zalen folte, wuste Fleury nicht anzus 
geben — die Folge war feine Entlafung. Es folgte ihm ein 
Here von Ormeſſon — nad) wenigen Monaten verzichtete er auf 
die Stelle, weil aud) er ihren Anforderungen nicht zu genügen 
wuste. Bei feinem Abgange waren die 55 Mill. nod) nicht 
gezalt; außerdem waren nod) 20 Mill, an Ruͤckſtaͤnden; aus 
ferbem hatte man von ben Einkünften des nádjjten Jahres 44 
MIN. antichpirt und ausgegeben; 19 Mil. war damals dad 


ganz gemónlide Deficit; allein die laufende Jahreseinname 
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mar aud) Thon zum großen Zeile anticipitt; alfo: mußte, um 
ben laufenden Ausgaben gewachſen zu fein, ebenfals ein gros 
Bes Deficit. mod). außer jenen 19 Mil. gebedt werden. Bas 
tt$- Gelb. war im Schage nicht; Grebit hatte man nicht mehr — 
kutz es war. eine marhaft verzweifelte Lage, welche bem be: 
borftund, welcher Finanzminifter ward. Dennoch waren 2 Ganz 
didaten für diefe Stelle vorhanden: der Finanzintendant Fou⸗ 
lon unb der Intendant der Generalität von Lille, Galonne. Da 
der Gicfel "bei: der -Polignac. den legteren unterflügte, ward er 
Minifter.. Zwei Eigenfchaften, die allerdings bamalà einem 
Sinanzminiftee von Vorteil fein konten, hatte er in hohem 
Grade: er war geiftig gewandt und leichtfinnig. 

Surd) fein gewandtes, zuperfichtliches Auftreten belebte 
er den Credit von neuem — alle von ſeinem Vorgaͤnger ein⸗ 
geſtelten laufenden Zalungen ließ er mit dem, was eben auf⸗ 
zubtingen war, fofort puͤnctlich befridigen und ſogleich glaubte 
man, er fei der Mann, der allen Verlegenheiten abhelfen koͤnne. 
Es ward leichter, als es ſeit Neckets Abgange geweſen war, 
neue Anleihen zu machen, und da dieſe in den Stand ſetzten, 
weiteren Forderungen zu begegnen, ſtig der Credit, bis man 
durch Anleihen nicht nur allen Bedraͤngniſſen des Augenblicks 
abgeholfen hatte, ſondern Hafenbauten, Domaͤnenkaͤufe, die 
Ummauerung von Paris, Canalanlegungen u. ſ. w. unternemen 
fonte, ohne weiter zu Erhöhung bec Auflagen !gegmungen zu 
ſein. Calonne hatte die vorhandene Not auf das geſchickteſte 
ju verdecken, mit bem Anſcheine des Ueberflußes zu pralen vers 
ſtanden, hatte nie wie ſeine Vorgaͤnger von dem traurigen 
Zuſtande der Finanzen geſprochen. Allerdings hatte Calonne 
einige nicht eben ganz dringende Dinge unternommen; allein 
dieſe, in Verhaͤltnis zu den vorhandenen dringenden Beduͤrfniſ⸗ 
ſen, erſcheinen doch als von unbedeutenderem Betrage, und 
man kann nicht leugnen, daß dieſe Ausgaben noͤtig waren, 
um die anderen beſtreiten zu koͤnnen. Einen verſchwendenden 
Miniſter kann man ihn nicht nennen; — hoͤchſtens einen ſol⸗ 
chen, der es mit ben Mitteln nicht fo genau nam; — allein e$ 
fragt‘ ji , ob damals überhaupt zwifchen biefen Mitteln und 
einem Banqueroute ein Durchweg übrig blib. Galonne erfur 
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zundchft wegen feiner Verwaltung nur Lob 1mb Gre, ſowol 
vom Hofe ald von der Nation, Wegen feiner Beförderung traf 
bie Königin unb ihren Gitfel feinen Vorwurf; — allein in wie: 
fern bec Königin’ Einfluß auf Statsfachen täglidy mehr wuchs, 
verbreitete fíd) der MWidermille gegen fie und ihre nädyfte tim: 
gebung mehr und mehr von bem von biefer ausgefchlogenen Hof: 
abel aus aud) über Paris und uͤber die ganze Nation. Die Einmi: 
[dung einer Frau in Statsangelegenheiten trägt zu oft ben Cha= 

tactec von etwas, wobei ber einfache Gang der Gerechtigkeit nicht 
ftat hat -— man präfumirt jederzeit Wilkuͤrlichkeiten im Ges 
Weite betfelben, War nun einmal diefe Stimmung vorhanden, 
fo fonte bie befante Halsbandgefhichte, bie in dieſe 
Selten. fält, nur dazu beitragen, biefelbe zu nären. 

Prinz Louis von Rohan, durch den MinifterXiguillon Gefandter in Wien 
und von ber Kaiferin gut aufgenommen, berichtete zuweilen Anecdos 
ten von Maria Therefia an Aiguilon, der diefe Briefe der Dubarry 
mitteiltez fie las einen derfelben in Gegegwart des Königs vor, Marie 
"Antoinette erfur davon und nad) Ludwigs XVI. Thronbefteigung mard 
$tofan abgerufen, Ohngeachtet des Haßes der Königin wuste Ro- 
ban die Würde eines Großalmofenirs von Fraufeeih und eines Gars 
Dinals zu erlangen, fo wie andere — wobei ihm vorjuͤglich der Geg⸗ 
ner der Königin half, Maurepas. Die Grbitterung der Königin fig; 
‘ aber nah Maurepas Tode aud) ihr Einfluß. Unter diefen Umftänden 
fudte Rohan die Gnade der Königin um jeden Preis wider zu ger 
winnen. Gaglioftro bemädtigte fid) um diefe Zeit 9t09ané; um dies 
"felbe Zeit bat eine junge, ſchoͤne Gräfin [a Motte, die in derangirten 
Vermögensverhältniffen war, um feine Verwendung bei Hofe. Ihr 
Vater, Graf v. St. Remi: Balois, war im Hospitale geftorben, fo 
war er herabgekommen; fie hatte als Kind fogar Almofen ſuchen mis 
fen und mar von’ einer adeligen Dame anfgenonien, dann mit einem 
Manne, der in der Nobelgarde des Königes gedient, unb den Abs 
{Kid erhalten hatte, einem Grafen Ia Motte verbeiratbet worden. 
Auch diefer Hatte kein Vermögen, fein Einfommen, und fie nur eint 
‚Heine Penfion vom Hofe — um fiandesgemäß leben zu können, fuchte 
fie alfo von Prellereien anderer zu leben, Da Rohan anm Hofe nichts 
vermochte, ermunterte er ble fa. Motte, felbft einen Verſuch bei ber 
Königin zu machen. — Die la Motte aber überfah fogleich, melde 
Sehnſucht Rohan habe, wider in die Gnade der Königin zu Commen, 
'und beſchloß biefe Sehnſucht zu benugen, um ihn ju prelen, was 
bei einem Manne, der fid Gaglioftro bingab, nicht ſchwer erfcheinen 
Fonte. Die la Motte made Roban glauben, fie babe Zutrit zur 
Königin erhalten; diefe fel ihr fehr gnädig, fogar vertraulid — aus 
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Dankbarkeit babe fie Rohans gedaht — die Königin: fei gar nicht 
fo bóé ; fie wuͤnſche fogar, der Gardinal möge fid) ſchriftlich rechtfer⸗ 
tigen. Der Garbinal fegte fogleich cine Memioire auf; Xeuferungen der 
Sufribenbeit, Verſprechen perfönliher Audien;, wenn binbernbe Unis 
fände befeirigt feien, erfolgten darauf brieflih. Schriftlid bantte der 
Garbinal — kurz! «$ fam ein Briefwechfel in Gang. 

Diefe angeblihen Briefe der Königin waren aber ale von einem 
Freunde des verabſchideten Nobelgardiften oder Gendarmes [a Motte, 
von den gleichfals verabfhideten Gendarmes Vilette gefdjriben, wels 
der bie Handfhrift der Königin nachzumachen verfiund, Nachdem 
Rodan erft durch diefe Korrefpondenz in Sicherheit gemwiegt wor, vers 
langte ein angebliches Billet der Königin, er folle auf feinen Namen 
15000 Thlr. für fie Leihen, fie brauche fie zu einem woltätigen Zwecke. 
Eine andere Summe ward bald nachher gefordert, und Rohan war 
völig verblenbet, Er felbft war aber tre& ungeheurer Einkünfte tief 
in Schulden, und ohne allen Grebit, unb muste alfo, um von einem 
Juden Geld ju befommen, biefem den Namen der Königin Preis 
Heben. Das Geld gieng allemal mie Roban glaubte burd) die [a 
Motte an die Königin, | 

Damals hatten die Jumwelire Böhner und Baffange in Paris ein 
diamantenes Halsband, mas fie 400,000 Thlr. body hielten. Der 
König Hatte c6 der Königin öfter [denfen wollen; diefe aber hatte 
immer dagegen, als gegen eine Verſchwendung, proteftirt. Die la 
Motte erfur von dieſem Halsbande, und lief von Vilette ein Billet 
im Ramen der Königin an Rohan, der aber eine Reife nad Saber 
machte, fchreiben : fie könne ihm freifid nod nicht fehen unb perſoͤnlich 
ihrer Gnade verfihern; aber fie wünfhe feine Gegenwart in Paris, 
weil der König eine febr bedeutende Ausgabe, die fie vorbabe, nämlich 
jenes Halsband zu kaufen, nicht genemigen werde; die fie aud nicht 
auf einmal, wol aber in Friften beftreiten könne. Er möge alfo für 
fie das Halsband auf Friftenzalumg kaufen, und damit er}und die Zus 
welire ficher fein fónten, wolle fie den Kaufcontract unterſchreiben. 
Alles gieng glüdlid von Statten; der Kardinal fauftes Vilette unters 
fhrib ; ber Garbinal ftelte für die Friften Wechfel aus und die Juwe— 
lire liferten das Halsband, Vilette verkleidete fif) als Kammerdies 
ner der Königin und holte am 1ten Febr. 1785 in der Abenddänmes 
rung das Halsband von Rohan ab nah Verfailles, 

Das Glüd, wasıdie [a Motte begleitet fatte bis auf diefen Punct, 
die Verblendung , welde fie und Gaglioftro'é 98eigagungen bei Ros 
ban hervorgebracht hatten, machten fie fo fier, bof fie aud, nachdem 
das Halsband in ihren Händen war, in Verſailles blib, unb bier 
das Halsband (tüdwelé in Geld ummufegen anfieng. Inzwiſchen bielt 
fie den Gardinal, der enblid) öffentlihe Gnadenbeweife der Königin. 
molte, bin mit Vilettes Eorrespondenz — fie ließ ihm fogar dur 


576 


ein Billet ein naͤchtliches Rendezvous im Garten von Berfailles ver: 
ſprechen. 

Ein oͤffentliches Maͤdchen aus Paris, was der Koͤnigin aͤhnlich ſab, 
war von der [a Motte inſtruirt und ſtelte bie Königin einen Augen: 
Plid vor — eine angebliche Störung füryte das Rendezvous fo ab, 
, bafi Rohan bic Zeufhung nicht entdeckte, und nun mit neuem Glau: 
ben beim gieng. Inzwiſchen rüfte der erfte Termin der 3alung (30. 
Jull 1785) näher. — Die Königin in ihrer Gorrefponden, fprad 
von einiger Verlegenbeit, Der Garbinal, nad ber [a Motte Rat, zog 
«inen Capitaliften ins Vertrauen, ber aber f(üger war, und das Geld jur 
Zalung nidt vorftreden wolte, - Die la Motte nam nun 8000 Tolt. 
von ihrem Erlöfe, brachte fie. bem Kardinal mit einem Billet der Stós 
migin; fie habe eben nicht mebr, er muͤße Rat ſchaffen; Ende Aug. 
felle das übrige kommen. Die Juwelire molten aber von Nidyrein- 
haltung ber- Termine nichts wißen und droten, den Cardinal als 
Wechſelſchuldner zu verklagen, denn fie feien bei der Königin gewe⸗ 
fen, die von dem ganzen Handel nichts wiße, und behanpte, es fci 
ein. fhändliher Betrug im pile, Die Königin hatte auf den Rat 
des Minifterd Breteuil gefhwigen; hatte amd den Juweliren zus 
naͤchſt Stilſchweigen geboten, um bie Umgebung des Cardinals poli⸗ 
zeilich ſondiren zu laßen. Die Polizei war bann fofort auf die la 
Motte aufmerkfam geworden und auf die ganze Geſelſchaft. Jener 
Gapitalift, den Rohan hatte in’s Spil ziehen wollen „ batte fid eben⸗ 
fals ins-geheim am Hofe erkundigt. Durch diefe Prämiffen in den 
Stand gefegt, eine Unterfuhung zu eröfnen, lich man, als Roban 
am 30ten Zuly nicht zalte, von den Jumeliren einen. fchriftlicen 
Bericht einreihen, Am 14ten Auguſt ward eine Anllage gegen Ro 
fan von Breteuil dem Könige übergeben, und zugleich öffentliche ftrenge 
Unterfuhung und Strafe verlangt, weil fonft bod) leicht die Königie 
als Mitſchuldige erfcheinen koͤnne. 

Noch immer wiegte fij, wenn aud) burd) die Erflärung der Jar 
welire Zweifel .aufftigen, der Garbinal in zuverfihtlihen Ermwartuns 
gen, da er die Gorrefponbeng ber Königin in Händen, da er die Rb, 
nigin felbft im Garten gefehen Hatte. Da ftürgte die Ia Motte Nachts 
niit Tränen in des Garbinalé Zimmer; fie babe der Königin des 
Garbinalé BVerlegenheit nochmals dargelegt, und diefe habe erflärt: 
im ſchlimſten Kae werde fie, um nicht in den Ärgerlichen Prozeſs 
verwidelt zu werden, alle Teilname leugnen und um fid) ju retten, 
ben Garbinal verderben. Auch werde fie bie la Motte fofort arretirem 
Lagen. Um fie vor diefem Schidjale zu bewaren , verbarg fie Roban 
24 Stunden bei fij, warauf fie nah Bar fur Aube mit Bilette und 
ihrem Manne, der inzwifhen die Juwelen in London verkauft hatte, 
fio — mo (dom weitere Anftalten zur Flucht getroffen waren. Dei 
Sardinals (ber Biſchof von Straßburg war) deutihe Herſchaften fel 


877 


tem weitete Zuflucht gewaͤren. Der Cardinal fefbft blib, denn er 
dachte die Königin werde e$, da er ihre Handſchrift babe, nicht zum 
Weußerften fommen laßen. 


&o fam der Morgen des 15ten Mug. heran, die Himmelfart Mas 
rlä, wo ber Hof die Meile hörte. Vor der Meſſe, ald der pof vers 
** war, ließ der Koͤnig Rohan in ſein Kabinet rufen, welcher 
nun auf geſchehene Vorhaltung nach einigen Berichten der Koͤnigin ins 
Geſicht ſagte, es ſei alles mit ihrer Genemigung geſchehen; er habe 
ihre Correſpondenz unb Contractsunterſchrift; fo ba fie vor Wut ans 
fing. ju meinen — nach andern Berichten aber fófort alles zugab; er 
fähe, er fei betrogen, Dies letztere ift. unwarſcheinlich. — Rohan 
ward ſofort verhaftet und am Abende in die Baſtille gebracht — ein 
Kammerdiener lonte aber noch von ifm avertirt werden und die Vers 
brennung einiger, bie Rettung anderer Papire beforgen, «be diefe 
verfigelt wurden. Der König ließ Rohan die Wahl, ob er fid) feis 
ner föniglihen Gnade überlaßen, oder einer fitengen, öffentlichen 
Unterfuhung unterwerfen wolle, und Rohan ergrif bie [egtere Partie, 
Die la Motte, deren man audj habhaft ward, [eugnete alle Vers 
mitlerrolle zwiſchen Rohan und der Königin ab — von dem Kaufe 
des Halsbamdes (ci wol die Rede gewefenz aber ledigli für Rohan 
felbfi. Rohan, von allen verlaßen, (din unretbar verloren; — allein 
ein alter Geiftliher, der Pater otb , batte um, den Betrug im Gars 
ten von Berfailles und um die falfche unterſchrift Vilettes unter den 
Kaufcontract gewust. Jenes oͤffentliche Mädchen war aber entflohen 
ſo wie Vilette; auf Requiſition im Auslande verhaftet, wurden ſie 
ausgelifert, unb fo fam almälig idt über die ganze Sache. Man 
mittelte in London die Leute aus, melde la Motte die Juwelen 
abgcfauft hatten. Der Garbinal [hwig am Ende aus Schonung in 
ber Unterfuhung von den Briefen der Königin, und brachte bloß bie 
Unterfchrift des Gontractes zur Unterfuhung, melde Vilette nicht 
ableugnete, 


Das 9ublicum mam wärend des ganzen Procefied für den Gars 
binal gegen die Königin Partei. Die Königin ließ, weil fie glaubte 
eine ftrenge Verurteilung des Garbinaló könne ihr allein volle Gatiss 
faction geben, den Procefs fo fehr erſchweren als mögli , und goß 
fo Del ins Feuer der Verleumdung. Breteuil fol durch Drohungen 
verfucht Haben, die Jumwelire zu bärtern Ausfagen gegen Rohan zu 
Bewegen. — Der Spruch des Parlementes erfolgte ami 31ten. Mai 
1786. Rohan ward frei gefprodjeng die [a Motte zum Staupbefen 
und zur Brandmarkung: verurteilt; Vilette unb Gaglioftro wurden 
Sandes verwifen. Das Volk jubelté vor beni Gebäude als’ des Gat: 
binalóé Kreifprehung kund ward, begleitete ihn triumphirend bis 
auc Baftile unb von ba, al$ er frei ward, nad (diem Hotel. Frei⸗ 

&co'6 Lehrbuch der Univerfalgefäichte. Wand IV. 37 
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willig fatte der Gardinal den Juweliren nun das Halsband ans ſei⸗ 
nen Einkünften bezalt. Am folgenden Zage ward Rohan, mit 
natürlid und notwendig war, vom Hofe verwiſen unb 
muéte feine Stelle ald Grofsalmofenir aufgeben — aber das Voll 
(dri nun über Tyrannei des Hofes, namentlid der Königin, Die 
(a Motte entfloh nachher aus dem Gefängniffe nah England und 
brote von da aus mit Herausgabe von Memoiren, melde die Kö: 
nigin und Breteuil der Beratung Preis geben folten. Der Card 
über ben übeln Eindrud, den fdon der ganze Procefd auf das 
Publicum gemadt, bewog ben Hof der [a Motte das Manufeript 
ihrer Memoiren abjufaufem. und als fie eine große Summe Lafır 
erhalten, ließ fie fic bennod) druden — das ungewafchenjie und 
unzufammenbängendfte Zeug (offenbare biftorifhe Lügen und na: 
hronismen), was feiner Wirkung nah nur auf bic robe Menge 
berechnet war, bildete den Inhalt — aber die Wirkung lib nigt 
aus und die Nätion fa in der Königin fortan nur eine miltürlide, 
intriguante, verrufene Frau — die Berleumdung kante feine Gre 
ze mebr. I 

Der Ctanbal, tveldjem biefe Halsbandsgefchichte gegeben 
batte, fam. zur unglüdlihen Zeit. Der Procef$ ward im 
Mai 1786 beenbigt und veranlaßte die unfeligfte Spannung de 
Dublicums in Beziehung auf den Hof das Sjabr zu Ende 
Schon im Auguft 1786 aber muste Galonne fid) und dem Kr 
nige geftehen, daß die Mittel, mit denen er Geld berbeizus 
bringen verftund, abgenugt fein. Es war zwar ride um) 
außer ben Intereſſen der contrahirten Statsfhulden und den 
abzurechnenden Antieipationen fonte aus früherer Zeit feine 
Belaftung fommen; aber biefe Belaftung war aud) fo, bj 
man 31!/, Mil. Thlr. mehr brauchte ald man eingunemm 
hatte. Eine neue Anleihe würde einmal aud) nur momentan 
geholfen haben, und zweitens außer ber jährlichen wider: 
Eerenden Verlegenheit auch ben Grebít nod) weiter abgenugt, 
alfo die Ausgabe vergrößert haben, weil man warſcheinlich 
nur zu febr ungünjtigen Bedingungen Geld gelihen bekom: 
men hätte. Das zwedmäßigere war durchaus, wenn man bie 
Nation bewegen fonte in irgend einer außerordentlichen Weile 
ber SRegírung aus ber Not zu Delfem; — zu biefer Hülfe 
lie fid) natürlich die Nation leichter bewegen, wenn man bie 
felbe zugleich barftelte ald ein Mittel in Zukunft die or 
dentlihen Abgaben zu verringern, im Haushalte des States zu 
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erfparen, und wenn man bie8 Mittel zugleih in Verbindung 
bradte mit den damals gáng und gäben politifchen Idealen. 

Galonne legte einen WVerbeßerungsplan vor, welcher. das 
von ausgieng, daß in Sranfreich die Misbraͤuche, (fo nante man 
nimlid) alles was jenen Sjbealen entgegen mar) fo groß feien, 
taf fid) Sranfreid) auf eine tüdjtige Weiſe bei den beftcehenden 
Einrihtungen gar nicht regiren [ae — man müfe neue Eins 
thtungen treffen. Diefe waren dann 1) die Generalitätscol: 
legien Neders; 2) Getraidehandelsfreiheit Turgots; 3) Vers 
äuferung der Domänen; 4) Verteilung der Gemeinbegüter ; 
5) völlige Gleichheit der SBeffeuerung u. dgl. mehr. — Alle 
diefe Einrichtungen , welche grofenteil8 Privatrechte beeinträchs 
tigten oder bedroten, wurden mit bem befanten Echlagworte, 
dm bien publique, gerechtfertigt. ine neue Ctempelabgabe 
und Erfparniffe bei der Verwaltung folten bem mod) zu Hülfe 
kommen, was man aus jenen neuen Einrichtungen gewins 
nen würde. 

Auf diefe Vorfchläge gieng der König ein, — allein man 
fonte im voraus wißen, daß die Parlemente den Cdjug ter 
Privatrechte Übernemen und die dahin gehörigen Edicte nicht 
tegiftriren würden. In einem neuen fampfe mit bem Spar 
lemente das fóniglide Anfehn aufs €pil fegen, molte man 
níót — und überdies muste fchnel geholfen werden. Das 
einzige Mittel, wie man bie Parlemente umgehen fonte, bes 
Rund darin, daß man in einer andern Weife eine Nationals 
tpräfentation herftelte und durch diefe die neuen Ginrid)tuns 
gen. genemigen ließ. Die Nationalrepräfentation war fonft 
von den Etats generaux geuͤbt worden; daneben hatte die Sit: 
te beftanden,, daß der König in fdymierigen Lagen aus allen 
Ständen Männer zufammen berufen hatte, auf deren Rat 
und Einftimmung ihm gerade vil anfam, und daß er biefen 
feine Berlegenheiten vorgetragen hatte. Die Wahlen waren 
gemónlid) fo getroffen worden, baf wenn die berufenen mit 
dem Könige einftimmig handelten, an einen Widerſtand von 
irgend einer andern Seite nicht leicht zu benfen mar, unb fo 
hofte Gafonne, wenn er eine folhe Verſamlung ber No: 
tablen veranlafte, werde man ba8 von ihnen gut gebeipene 
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leicht als Gefeg pubticiren unb durchfegen koͤnnen, aud) ohne 
bie Parlemente. Am 29ten Dec. 1786 ergiengen die Ginla: 
dungsfchreiben zu biefet Verſamlung der Notablen — ber ets 
fen wider feit. 1626. Sieben Prinzen des Haufes, 14 Bi 
(höfe, 37 vom hohen Adel, 37 Präfidenten und Generalpro: 
cucatorem der Parlemente und der Gour des Aides und Cham: 
bre des Gompte$, 41 Deputirte der Stände der Pays d’Etats, 
26 Magiftratsperfonen bet vornemften Städte und 12 Gtatds 
räte (zufammen 144) folten biefe SBetfam(ung der Notablen 
bilden. Am 29ten San. 1787 folten bie Sitzungen in Verſailles 
eroͤfnet werden — wurden aber erſt am 22ten Febt. von dem 
Könige ſelbſt eröfnet und fo gehalten, baf fid) die Notablen in 
7 Deputationen teilten unter bem Vorfige dee 7 Prinzen — 
welche 7 Deputationen jede für fij den ganzen Plan unter 
fuchte und begutadhtete. Galonnes Vorfhläge wurden in 16 
Memoiren übergeben, beraten, und ed machten allc 7 Suv 
tationen gleihmäßig Ausftellungen in Betref mehrerer Punkte. 
Galonne mar [lau genug ihnen hierauf zu danken, daß fie 
dem Wefen nad) feine Vorfchläge gebilligt und nur an der 
Form getadelt haͤtten — aber da proteſtitten alle, nein! 
nicht bloß Formen, ſondern die Einrichtungen ſelbſt ſeien zu 
tadeln, namentlich ‘ward die Einrichtung der Generalítátàcels 
legien als unzwedmäßig bezeichnet, unb Vorfchläge, bie ge 
macht waren, die Schulden des geiſtlichen Standes zu tilgm 
ducch Veräußerung gewifjer Rechte ber Geiftlihen, erfhinen 
alle als Eingriffe in Privatrehte. Anderes erfhin ganz un: 
ausfürbar. ’ 

Gafonne batte alfo in der Sufammenberufung ber No⸗ 
tablen..eim Mittel erwaͤhlt, was ibm nicht nur nichts half, 
fondern ihm nun mod) ganz hinderlich ward. Er lieg feine 
Memoires, bie er ben Notablen eingereicht batte, bruden un? 
- erflátte dabei — wenn dem Volke keine Grleidjterung feine 
Luften, menn bem State keine befere Ordnung zu Zeil mer 
be, fo [ei nicht er, fondern nur ber böfe Wille der Motabien 
ſchuld. Diefe Schrift verbreitete er im ganzen Reiche un) 
trat baburd) als ofner Feind ber Notablen auf. Diefe hir 
ten auf, irgend etwas weiter zu tun, verlangten zu ibeer Recht⸗ 


581 : 


fetigung ben. Drud ihrer WVorftellungen unb fogar Unterfus 
dung von Galonne'8 Verwaltung. Unter den Motablen war 
der Marquis o. Lafayette; unb Er, der durch ben nordameris 
kaniſchen Krieg fhon fo gehoben worden war, trat in diefem 
Streite gegen Galonne wider befonders hervor, Der ‘König 
war nun zwifchen die Notablen unb den Minifter geftelt unb 
entließ endlich auf Betrib der Königin ben le&term am 9ten 
April 1787... Deoffen Nachfolger ward der Statsrat Four: 
queur — hierauf begannen die Motablen ihre Arbeiten von 
neuem, | 


Unter ber franzöfifhen Geiſtlichkeit zeichnete fid) bamals 
ald ben Anſichten ber Philofophen ergeben und mit vilem 
Häuptern biefec Richtung in nahen Verhältniffen aus: £omenie 
de Brienne, Erzbifhof von Zouloufe. Er hatte mit Aus: 
name der legten VBorfchläge Calonnes fdjon immer alles, was 
von irgend einem Minifter unter bem Namen einer Verbeßerung 
in Gang gebracht ward, befördert und war von den Anbäns 
gern der neuen politifchen Sybeale geliebt — von denen aber, 
die am Kirchenglauben unb guter Sitte hiengen, als Freigeift 
unb ausgelaßener Menſch angefehen. Er war unter ben 9lota: 
bien; und ward, ba fid Fourqueur nur eben ben April zu 
Ende hielt, durch den Einfluß der Königin am 1ten Mai Mi: 
nijter mit bem Titel eines Chefs ded Finanzrates. Das Pus 
blicum erwartete natürlich nad) der Art wie fid) Brienne figna: 
lifirt batte, außerordentliches von ihm. 


Die fortfchreitenden Arbeiten ber Notablen fürten für bie 
Finanzen zu feinem raſchen Refultate; fie gaben wol Verſiche⸗ 
tungen, daß alle Stände auf Vorrechte hinfichtlih der SBefteuz 
tung verzichteten; aber auf beftimte Mittel zu Dedung bed 
vorhandenen Deficit giengen fie nicht «ein; — fie genemigten 
keine neuen Auflagen und am 25ten Mai entließ der König die 
Verfamlung. Der König gab die Verfiherung künftiger großer 
Erſparniſſe, und die jährliche Befantmahung einer Berechnung 
aller Einkünfte und Ausgaben. 


Nach dem Auseinandergehen der Notablen war bie Lage 
bt$ States nod) bebtüngter als bei ihrer Bufammenberu[ung. 
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Andere Mittel als die von Galonne vorgefchlagenen wußte im 
Ganzen Brienne nit, unb fo fing man an, Gbícte ergeben 
zu laßen zu Einfürung von Galonnes f. 9. Verbeferungen, um 
bann aud) Calonnes größere Auflagen fordern zu können. Dabei 
war nun alfo, da die Notablen nicht geholfen hatten, die Col: 
lifíon mit bem Parlemente biefelbe wie früher, Am 22tem 
Sjuni regijteirte das Parlement von Paris die Verordnung über 
die Generalitätscollegien in allen Pays b'Glectioné — am 25ten 
die über algemeine Freiheit des Getraidehandeld — am 28ten 
die über Aufhebung ber 2Begefrobne. Anfangs Juli folte das 
Parlement nun die neue Stempeltare regiſtriren — wolte (id) 
aber erft von der Motwendigkeit überzeugen unb bat um Vor: 
legung und Beweifung genauer Berechnungen ber Einkünfte 
und Ausgaben des States. Dies war eine Forderung, wie fie 
nie ein Parlement gemacht hatte; denn die Protejlation der 
Darlemente hatte immer nur einen Schug von Privattechten 
enthalten. Der König befchid alfo das Parlement, es fordere 
Dinge, zu denen e8 nicht berechtigt fei; die dringenden Be: 
bürfni(fe des States verlangten bie Einregiſtrirung. — Das 
$Darlement blib unbeweglih. Dem Könige blib bei der wirk: 
lic großen Bedrängnis nichts als Erklärung eines Banqueroutes 
oder ein Lit de Juſtice. Das legtere ward am Gten Aug. ges 
halten und babei das Stempeledict und ein anderes Abgaberdict 
einregiftrirt — obngead)tet das Parlement Angefihts des Kö 
niges nod) Gegenvorítellungen zu madjen wagte, unb bebaups 
tete, es fei ein altes Recht in Sranfreid), daß niemand in 
Sranfreid Abgaben zu zalen brauche, bie nicht er oder fein 
Stand bewilligt hätte. Das Parlement habe bei allen frübern 
Einzeihnungen nidjt flánbifd) bemwilligtee Steuern feine Pflicht 
verlegt. Das Parlement bitte dringend um Berufung der Etats 
generaur. 

Am 9ten Aug. ließ der König, um etwas zu Berubis 
gung des Publitums zu tun, die neuen Erfparniffe am Hof: 
flate befant machen. Aber ba8 Parlement machte fortmácen? 
BVorftellungen, und teilte diefe feinen Untergerichten mit. Alge: 
mein war der Enthufiasmus bei der Nation für ba& Benemen 
bes Parlements, und, algemein richtete (id) nun der Wunſch 
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der Nation auf bie Berufung ber Etatd.generauf. Der Hof, 
flat ba$ Geredjte in bem Benemen bed Parlements anzuer: 
tennen, und e$ durch Vorſtellung der Unmöglichkeit, in fo 
kritiſchem Zeitpuncte auf die Forderungen besfelben fofort ein- 
zugeben, zu beſchwichtigen, fuchte durch die alten abgenugten 
Mittel ben MWiderftand biefet Behörde niderzufhlagen. Am . 
15ten Aug. ward das Parlement von Paris nad) Troyes ver- 
legt und zwar musten die Mitglider desfelben auf der Stelle 
abreifen. Hierauf folte die Cour des Aides und die Chambre 
bes Comptes am 17ten Aug. bie neuen Auflageedicte fámtlid) 
tegifteiren. Diefe Gollegien giengen aber ganz auf die Anſich— 
ten und Zorderungen des Parlements ein und zeichneten nicht 
ein, bis dies ausdrüdlih vom Könige befohlen ward — dann 
geichneten fie ein; aber bie Gour des Aides fur aud) nad 
der Gingeidónung gleich bem Parlemente fort zu proteftiren und 
die Etats generaur zu verlangen. Faft alle Provincialparles 
mente folgten biefen Beifpilen und verfagten die Einregiftriung. 
Die Etats generaur waren in allee Munde und bie vageren 
Wuͤnſche nad) politifcher Freiheit gaffalteten fih nun beftimter 
bei der Nation in das Verlangen um ftänbifche Vertretung, in: 
bem man biefe betrachtete ald das ficherfte Mittel zu jener zu 
gelangen. Das Volk in Paris nam an allen diefen $3orgánz 
gen ben febbafteffen Anteil. Der Graf von Artois hatte bie 
Auflageedicte in die Cour bes Aides gebracht, unb war ton 
dem vor dem Sigungspalafte verfammelten Volke mit Pfeifen 
und Zifchen empfangen, zulegt nur burd) Militär aus diefem 
Volkshaufen heraus ind Sichere gebrad)t worden; ber. Graf v. 
Provence, welcher die gleichen Edicte ber Chambre des Comptes 
überbrachte, war dagegen von bem Molke dort mit Achtung 
und gewonter Ehrfurcht behandelt worden. Der Grund biefer 
Berfhidenheit war nur, weil: ber Graf v. Artois als in feiner 
ganzen politifhen Richtung dem Seife ber Polignac alfo der 
Königin angehörig betrachtet ward, ber Graf v. Provence da⸗ 
gegen für ungufriben mit ber S9tegítung galt. Eine ſchlaue 
aber gan; egoiftifche Politik ift diefem Manne, dem nachmaligen 
fubwig XVIII, ebenfo zu jeder Zeit eigen gewefen, wie bem 
- Grafen v, Artois, nachmaligem Karl X, eine zufarende und 
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von beſtimten Principien (ij mit. abſtracter Strenge unbedacht 
entwidelnde, 

Der Haß gegen die Königin, ber ben Grafen v. Artois 
brüfte, brüfte bald aud) ben fonft popularen, von ihr aber 
beförderten und unter ihrem Einfluße bald zum Premierminifter 
ernanten Brienne. Die Königin erfhin von diefer Zeit am 
im Minifterconfeil, unb ba fie ganz von Briennes Anſichten 
abhängig war, war es fein Wunder, daß Brienne immer 
ihrer Meinung war — aber nichts Uebleres Conte zugleich 
Briennes Verwaltung zuftoßen, als daß fie darakterifirt ward 
als im Sinne bec Königin, 

Brienne Énüpfte Unterhandlungen an mit bem Präfidenten 
bes nad) Troyes verlegten Parlementes. Ein Vertrag gieng 
aus ber Unterhandlung hervor. Der König toibervief jene beiden 
Auflageedicte am 20ten Sept.; dagegen zeichnete das Patlement 
ein drittes, welches nur die Verlängerung einer ſchon beftebens 
ben Steuer, bes zweiten Vingtieme enthielt, ein. Als das 
Parlement dann ‚am 21tem Sept. zurüdgerufen ward, fam. e$ 
gewiffermaßen als Siger wider nad) Paris. Andere Parlemens 
te in ben Provinzen hatten fid) inzwifchen gegen bie Generali 
tätscollegien erklärt, und leifteten mad) bem Vorgange des Pas 
riſer jtandhaften Widerftand, 

Da bie Regierung, um mit bem Parlemente Friden zu ge 
winnen, bie neuen Auflagen hatte fallen lafen, war fie zu 
Dedung ihrer SBebürfniffe wider auf Anleihen verwifen; und 
ba (id) für diefe der erforderliche Grebit villeid)t fand, wenn bof, 
Darlement fie einzeichnete, nam man zu biefer Maßregel feine 
Bufludt. Das Parlement folte eine Anleihe von 105 Millios 
sen Zaler einzeichnen, die wärend ber naͤchſten 5 Jahre ge 
madt werden unb das Deficit beden folte. — Bald nad 
feiner Ruͤkker nad) Paris waren bie gemónliden Ferien eins 
getreten, alfo. erft im November war wider eine Sigung, in mels 
det das Berlangen ber Regirung vorgetragen werden fonte. 
Der Minifter ließ feinen Plan durchaus nicht merken und nad 
bem am 12 Nov. bie Sigungen des Parlementes begonnen bat: 
ten, ſchrib Brienne am 18ten Abends eine königliche Sigung 
für den naͤchſten Tag aus, bei welcher alle Paits zugegen toas 
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ven unb die hoͤchſten Beamteten, die nicht Parlenientsglidet 
waren, ald beratende Anmefende zugezogen wurden. 

Der König eflácte im algemeinen, er wolle ben. Rat 
des Parlementes über Maßregeln der Glefeggebung und Ver: 
waltung; ber Großfigelbewarer &amoignon fprad) über die uns 
um(dránfte Gewalt be8 Königes, der nur Got Rechenfcaft 
fhuldig fes ber al8 Oberhaupt der Nation identifcy mit ibt 
fi, fo bag fie ein ebenfo großes Intereſſe an der Erhaltung 
feiner Rechte habe. Die Nation müfe alfo die Gefeggebung 
bem Könige ungeteilt laßen. Dielen Grundfägen gemäß habe 
fi) das Parlement bereits früher ausgefprodhen. Won des Köe 
nig$ Wilkür hänge die Berufung der Reichsitände ab, Nach 
biefee algemeinen Einleitung folgte eine Auseinanderfegung be$ 
großen Bedürfniffes des States — durch neue Einrichtungen 
und Erfparniffe werde .e& möglicd fein nad) 5 Jahren bie Fi» 
nanzverwaltung in gute Ordnung zu bringen; bis dahin müße 
man aber dem Bedürfnis mit auferordentlihen Mitteln bes 
geguen. So lange man fid) im Suftanbe fo arger Bedrängnis 
befinde-fei ed nicht Zeit, mit ben Reichsſtaͤnden zu unterhans 
bein und dadurch die Ausgaben und Schwierigkeiten zu vermeh⸗ 
ven; aber nad) 5 Jahren folle deren Einberufung ohne weites 
tt$ (fat haben. Inzwiſchen fei das außerordentliche Mittel was 
man fofort gut Anwendung bedürfe eine Anleihe von 105 Mil 
lionen Tir. — hierauf folte das Gbict eingezeichnet werden. 

Die Abftimmung dauerte Über 7 Stunden; vite Parles 
ments» Glider proteftirten; einige in harten Ausdrüden; bie 
meiften verlangten frühere Einberufung der Etats generaur, 
Der Großfigelbewarer behauptete zulegt, die Mehrheit habe für 
das Edict geftimt (mobei wie e$ fcheint die beratenden Anwer 
fenden als mitftimmend gezält waren) und wofte das Gbict . 
in bet Form, als gefchähe e8 auf Befehl des Gerichtshofes eins 
zeichnen lagen. — dagegen trat.aber Louis Philippe Joſeph Sets 
jog *. Orleans, auf und erflärte die Einzeihnung für unrecht⸗ 
mäßig, wenn nicht hinzugefügt werde, es geichähe auf auss 
druͤllichen Befehl des Königes. Der König erklärte aber bie 
Einzeihnung für rechtmäßig, umb bob die Sigung auf. So, 
bald ſich der König mit ſeinem Gefolge entfernt hatte, erklaͤr⸗ 
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ten aber ba8 Parlement unb die gegenwärtigen Pairs, mament: 
lid) der Herzog v. Orleans: die Stimmen feien nicht gehörig 
unterfhiden worden ín diefer Cigung, deshalb fei alles barin 
vorgegangene ungefeGlid) und das Parlement wolle feinen Zeil 
an bemfelben haben. — 

Brienne hatte nad) biefem Vorgange feine Hofnung, ft 
ner Anleihe nod) eine in den Augen ber Nation achtbare, Gre 
bit gebende Garantie zu fdjaffem. Der Herzog von Drleand 
ward aus der Hauptftadt vermifen; zwei SDaclementéráte wur 
den verhaftet-und das Parlement warb vor den König beſchi⸗ 
ben, t0 von ihm verlangt ward ben legten Beſchluß mibet 
aufzugeben, Den Paird ward unterfagt die Parlementsfigung 
zu befudyem. Dagegen proteflirten die Pair und mit Recht; 
das Parlement proteflirte gegen ble gegen feine Mitglider ev 
griffenen Maßregeln. Die Stimmung gegen den Hof verbitter 
fe fid) faft ſtuͤndlich, und in diefer Verbitterung ftig ber Ders 
$og v. Orleans zu völlig unverdientem Anfehen. Er war ver 
folgt, weil er die Oppofition ber Nation gegen den Despotismus 
bes Hofes teilte; man wuste, daß er der pbilofopbi(dyen Rich⸗ 
tung in politifhen Dingen nicht ungeneigt ſei, und trug fid 
damals mit einer aus Englands BVerhältniffen abftrahirten Anz 
fiht, daß e8 gut fei einen Regenten unb ein Regenten haus zu 
haben, welches nicht bloß burd) Geburt berechtigt fonbern das 
duch nur nabebered)tigt und mwefentli burd) dad Vertrauen 
ber Nation gehoben fei. Daß ber Herzog fein Eril auf das um 
geduldigfte ertrug und zwiſchen Verfuhen, um: jeden Preis 
zurüfjuferen und zwiſchen andern den König zu bravirem, 
herumſchwankte, lag in feinem Character, ber ganz ohne (it: 
lichen Halt war, lag damals aud) in ben Verhältniffen des Au: 
genblides, ba er ein Liebesverhältnis mit einer (djónen jungen 
Frau in Paris unterhielt. Die Bemühungen feiner Freunde ver: 
ſchaften endlih am 17ten Apr. 1788 ihm die Erlaubnis der 
Ruͤkker; den verhafteten Parlementsräten bie Freiheit. Zur 
gleich hofte der Minifter burd) Erklärungen, bie bei diefer Ges 
legenheit gegeben wurden, nun endlid das Parlement nachgi⸗ 
big zu finden. Dies war aber £einesweges ber (al. Das 
Darlement blib in feiner Oppofition. Die legte. Hofnung, 
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fif. auf bem Wege, welchen Brienne eingefhlagen hatte, aus 
ber Finanzverlegenheit zu helfen, ſchlug fehl. | 

Als weitere Maßregel aus biefem Labyrinte perauszufome 
men, wuste SBrienne "keinen Nat, ald Aufhebung ber jegis - 
gen Bedeutung der Parlemente und völlige Umgeftaltung des 
Gerihtswefens in Frankteich. Der Großfigelbewarer Las 
molgnon arbeitete dazu einen Plan aus. Diefem Plane zu 
Folge wurden alle Parlemente auf bloße Provincialbehörden here 
abgefegt, welche nichts einzuzeichnen hätten als was fpeciel ihre 
Provinzen angienge. Ueber ihmen folte ein höherer Gerichtshof, 
die Cour pleniere, eingerichtet werden und diefer (alfo bis fie 
eingerichtet wäre, niemand) das Recht der Regijtrirung folcyer 
Edicte zuftehen,, bie das ganze Reich betrafen. Die Cour ples 
niere folte zugleich über alle Ueberfchreitungen der Parlemente 
fidten, Bei Vorlegung des Plans der Einrichtung biefe8 neuen 
Berichts folten zugleid bie Verficherungen widerholt werden, 
der König werde die Gtat& generaur verfammeln, nod) vor 1792, 

Außer diefem DObergerichte, weldyes bie Parlemente efgents 
lif; von allem algemeinen Einflufe auf den Stat ausſchloß, 
turben nun nod) andere Behörden, bie Grandbaillages, eins 
gerichtet. Eine Art Obergerichte, bie eine Stufe zwifchen ben 
Parlementen unb den Untergerichten bildeten, und baburd) eben» 
fal$ ben Parlementen ihren Wirkungskreis febr ſchmaͤlerten. Dies 
fe Granbbaillage8 fonten unmittelbar einzeichnen, was ihre Dis 
fricte angieng, und ftunben in unmittelbarer Gorrefponbeng 
mit der. Gour pleniere, Da nun aud) die Sal bec Parlementss 
tüte fehe verringert ward, bliben bie Parlemente diefem Plane 
zu Folge in der Zat nur wie eine Ruine fteben. 

Alte diefe Plane wurden hoͤchſt geheim gehalten. Kein 
Minifter als Brienne unb £omoignon wuste barum. Abfchreis 
ben ließ man fie nicht, fondern errichtete eine geheime Drucke⸗ 
rei, die und deren Arbeiter auf das firengfte bewacht wurden. 
Man molte, um alle förmliche Proteflation der Parlemente zu 
bindern, zuerſt diefe aufheben und dann erít die Gbicte befant 
machen. Um gegen etwa zu befürdtende Unruhen zu wirken, 
li man Truppen fid) bin unb her bewegen. — Trotz aller 
biefez Maßregeln hatte des Parlementsrat Duval d’Eöpremenil 
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bon bfefen Planen erfaren und machte bem Parlemente am 3ten 
+ Mai 1788 eine Anzeige. Er hatte fid) durch SBeftedjung einen 
Mrobeabdrud aus der geheimen Druderei verfdjaft. Das Pars 
lement befchloß fofort, ſich durch Proteftationen gegen die neuen 
Einrihtungen zu vermaren, 

Diefe Proteftationen übertrafen nun an Kühnheit alles, 
was bis dahin von ben Parlementen ausgegangen war. „Die 
Minifter verleiteten den König zu Schritten, die bie Grunbs 
verfagung des Neiches erfchütterten; das Parlement warne ges 
gen die drohende Gefar. Die Grundverfaßung! des Reiches 
beftehe darin, daß Frankreich eine im Mansftamme nad bem 
Rechte der Erftgeburt erblihe Monarchie feí; bag aber bet 
König nicht wilfürlich, fondern dem Geſetze gemäß zu regiren 
habe, und baf der Nation (m biefet Monarchie das Recht zus 
ſtehe algemeine Auflagen flánbífd) zu bemilligen. Die Gapitus 
fationen und Rechte der einzelnen Provinzen und die Amovis 
bititát ber Gerichtsbeamteten feien Gefege, denen gemäß bet 
König zu regiren habe, an denen er nichts ändern dürfe, und 
die Parlemente hätten dieſe Gapitulationen und Rechte zu 
fdjügen. Auch könne kein Bürger Frankreichs anders als vor 
feinem orbentlidhen Richter gerichtet. werden, unb müfe im 
Sat einer Verhaftung fofort diefen auégelifert werden.” Ge: 
gen alles, was biefen Grundfägen entgegen laufe, proteftire das 
Marlement. ; 

Mares unb falfches war in biefer Erklärung gemifcht. 
Schlechthin amovibel waren zu keiner Zeit in germanifchen Reichen 
Gerichtsbeamtete geweſen, und die Goncurreng aller koͤniglichen 
Gerichtshöfe war, aufer wo befondere Privilegien entgegenftums 
ben, früher in Frankreich ebendiefelben wie in Deutfchland. 

Am Zage, nachdem biefe Proteitation aufgezeichnet, von 
ben Parlementsglidern unb vilen anmwefenden Pairs unterzeidy 
net worden war, proteflirte dad Parlement in einer befonbeten 
Erklärung nochmals aud) gegen jene Belchlüße, die am 19ten 
Mov. des vorhergehenden Jahres in der Seffion rovale auf 
Befehl des Königs eingezeichnet waren. — Brienne, als ec von 
biefem Schritte hörte, war auf ba$ leidenfchaftlichfte bewegt. 
Duval d’Espremenil unb Goislard de Monfanbert, ein anbecet 
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Parlementsrat, folten fofort nad) entfernten Statögefängniffen 
abgefürt werden. Man fand fie nicht in ihren Wonungen; 
und fie Elagten felbft nod) perfönlih im Parlemente über das 
gegen fie vorgehabte. in Parlementbefhluß, an welchem 10 
Paits Teil namen, erklärte diefen SBerfud) der Verhaftung für 
ein frevelhaftes Unterfangen der Minifter gegen alles in Frank— 
reich geltende Recht. Der Präfident erhielt vom Parlemente ben 
Auftrag mit vier Näten zum Könige nad) Verfailled zu geben, 
unb auf Entfernung feiner ſchlechten Ratgeber anzutragen, Den» 
felben Abend aber ließ der König das Parlementsgebäude milíz 
taͤriſch befegen, und einen neuen Verhaftsbefehl gegen b'Gápres 
menil unb Goiélarb ergebn, Da ber Dfficir, meldet bas Parles 
mentégebüube befegte, die beiden Näte nicht fante, unb niemand 
ihm ihre Perfon bezeichnete, hielt er alle SBecfammelte zurüd bis 
3 Uhr Morgens, wo der Präfident aus Verſailles zurüfferte 
mit der Nachricht, der König habe ihn nicht vorgelaßen. Das 
Parlement blib weiter in ber Berfamlung verhaftet bis um 
11 Uhr gegen Mittag, mo der Fuͤrer des Verhaftcorps verlangte 


in Folge neuer Befehle, die beiden zu verhaftenden Räte folten _ 


fid) ſelbſt fielen — lange gefhah dies nicht; enblid) entſchloß 
fid d’Espremenil; Goiélarb folgte feinem Beifpile. Sie wurden 
nad) verfchidenen, entfernten Statsgefängnifjen abgefürt. 
Hierauf folgte am 8ten Mai ein Lit de Juflice, too bie 
Edicte über die Cour pleniere und überhaupt über bie neue 
Getichtsverfaßung befant gemacht wurden. Gegenvorftellungen 
in Menge erfhinen nun, und Flugſchtiften gegen das DVerfas 
tn Briennes wurden verbreitet. Sogar foldje Untergerichte, 
bie baburd), daß fie in Grandbaillages verwandelt wurden, bes 
beutenbe Vorteile von der neuen Verfaßung hatten, proteflirten 
dagegen. In Pau, Rennes und Grenoble, wo bie Parles 
mente bie dafelbft ihren Sig hatten, am härteflen remonſtrirten, 
fam e$ zu Unruhen. In Rennes erklärte der bretonifche Adel 
jeden für infam, ber bei der neuen Verfaßung der Gerichte 
eine Stelle annáme. Abgeordnete des bretonifhen Adels erhiels 
ten zwar vom Könige feine Audienz; aber gründeten in Paris 
mit andern Edelleuten ihrer Provinz einen Glubb, gegen be[jen 
Zeilname man zwar vom Hofe burd) Penfionsentziehung u. ſ. tv. 
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verfur (la Gapette namentlich verlor tmegen feiner "Zeimame 
daran fein Zruppencommanbo), ber aber trog alle bem forts 
wirkte. Endlich fandten aud) die Stände von Bretagne eine 
Deputation an den König, welche proteftiren muste. Man bócte 
fie; dabei hatte es fein Bewenden. — Die Unruhen in Gres 
noble hatten die Folge, baf die Stände des Dauphine, die 
feit 1628 ganz in Abgang gefommen waren, fid) wider vers 
fammelten am 21ten Juli auf dem Schloße Bizille z uͤber 00 
Perſonen fanden fid) zufammen, die Gbelleute zum großen 
Zeile bemafnet. Diefe Berfamlung verlangte Aufhebung bet 
neuen Edicte, Gntlagung ber Minifter, Berufung der Stände 
gleíd) den Ständen in der Bretagne — babei erklärten aber 
" biefe Stände des Dauphine ganz im Sinne der currenten f. 
9. Phitofophie, die Provinz verzichte auf alle ihre Vorrechte 
zu Gunften ber Nation, und wolle die Freiheit und bie 
Menfhenrehte ungekraͤnkt. Secretär bdiefer Stände war 
ein Man von 29 Sjabren Namend Mounier; fein Name 
war bald in Frankreich auf allen Lippen. Einen zweiten Stäns 
betag fe&te man an zum 5ten Sept. nach Roͤmans. hs 

Der Minifter hatte fid) inzwifchen um Geldhülfe an bie 
Geiftlichkeit gewendet, und erhielt als Antwort Proteftätionem, 
So auf allen Seiten in Folge jener despotifchen Schritte in ein 
unentwirbared Irſal geraten, blib nichts mehr übrig als in 
wenigen Wochen (nad) Grfdjópfung aller Eleinen Mittel fid) Geld 
zu verfhaffen) Einftellung der Zalungen. Das Serannabem 
diefes demütigenden Termines gebot auf das härtefte Nadhs 
gibigfeit, Man genemígte nun bie Ständeverfamlung, die 
in Romans im Douphine flat haben folte im voraus; am 
Sten Aug. fegte man die Zufammenberufung der Gour plenies 
re aus bis zu Berufung der Reichsftände, unb gab zugleich 
das Berfprechen der Berufung der Etände bis zum 1ten Maf 
des folgenden Jahres. Endlich forderte man alle Behörden 
und felbft alle Privatleute, die Bildung genug befäßen, auf, 
Borfhläge einzureichen über bie zwedmäßige Form ber neuen 
Stände. in 

Kaum waren diefe Edicte ergangen, bie das Publicum 
milder flimmen folten gegen bie Regirung, al$ am 16ten Aug. 


» 


591 


bie Erklärung unterzeichnet warb, daß bie Regirung vom 1; 
Sept., bis ihr geholfen fei, ihre Zalungen teilweife einftellen 
müfe, weil böfer Wille die Abhülfe burd) Anleihen gehindert 
habe. Die bevorfiehenden Reichsftände folten alles in Ordnung 
bringen. Gewiſſe Zalungen, wie ber Zruppenfold, musten 
freilich fortgeleiftet werden, flat ber übrigen warb zum Keil 
ein fpáter einzulöfendes Papirgeld ausgegeben, f. g. Schags 
fommerfcheine, bie zu 5 pro Cent verzinslich waren. 
Papirgeld, was unter der Erflärung ausgegeben wird, 
man babe nicht Grebit genug, um Geld gelihen zu befommen, 
bat natürlich febr geringen Wert — und diefe Wendung, 
welche die Bedrängnis der Stegirung genommen hatte, brachte 
Unglü über taufenb und abertaufend Familien in Frankreich, 
Die Gärung war nad) diefer Mafregel fürchterlich ; und Brienne 
blib nichts übrig /al$ Entfernung. Am 25ten Auguft (dom 
forderte er feine Gntlagung und erhielt fie unter Gnadenbezeis 
gungen; — er hatte das reihe Erzbistum Gens (tatt des 
Erzbistums Toulouſe erhalten; hatte fid) wärend feines Mia 
nifterii bereichert und berechtigte baburd), daß er reich aus fels 
nem Amte trat, wärend er bie Regirung an den Abgrund des 
Derderbens gefürt, zu um fo mehr Haß gegen feine Perfon. 
In der fehwierigen Lage, in welcher fid) dad Reich bes 
fand, ald Brienne feine Stelle niderlegte, fchin nur ein Man 
den Umftänden. gemad)fem — ein Man, ber früher glänzend 
ald Sinangminiffer dageftanden, nur unter dem Bedauern ber 
Nation feine Stelle verloren fatte: Necker. Diefer. Man hatte 
durch feine Schriften über die franzöfifchen Finanzen in der Zwis‘ 
Ihenzeit nicht wenig dazu beigetragen, die Stellung der Regi⸗ 
rung ſchwierig zu machen, da er fchonungslod alle Verhaͤltniſſe 
publicirte, bie er nur durch feine Amtöverhältniffe hatte wißen 
konnen. Galonne hatte in der Zeit feiner Adminiftration Nes 
ders Gompte renbu angegriffen, Necker hatte fid) heftig und ges 
wiffermaßen dem Könige zum Troß verteidigt. Dem Könige war 
er in aller Art zumider — demohnerachtet blib Ludwig XVL 
midjt8 übrig, ald ihm wider zu berufen, unb er ward zu Die» 
fer. Widerberufung befonderd aud) burd) die Königin bewogen. 
Sobald Brienne abgetreten mar, trat Necker nun, trogbem daß 
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er Proteftant war, im bas Minifterconfeil ald Finanzminifker, 
b. b. unter den damaligen Verhältniffen ald almädytiger Mis 
nifter. Es wäre unmöglidy gewefen durch irgend einen anberm. 
Umftand einen gleichen Jubel hervorzubringen, ald durch Brien⸗ 
ned Gntla&ung und Neckers Berufung, die nun zufammen bo 
fant wurden Neue Hofnungen belebten die Nation wider; — 
Brienne ward in Parid ald Etrohman herumgefchleptz gam 
Paris. ward illuminirt und nicht illuminirte Fenfter wurden mit 
Eteinen eingeworfen. Der Freudentumult ward immer gii 
fer, artete in Ausſchweifungen ded Pöbeld aus, und zuletzt fas 
ben fid) die Garbeabteilungen , die zu Herftellung der Ordnung 
nad) Parid gefandt waren, genötigt, auf die Ruheſtoͤrer zu ſchießen. 
Ueber 100 Perfonen fielen ſogleich ald ein Opfer. Am 14ten Sept. 
trat Lamoignon der Gegner der Parlemente abz neue Tumulte 
folgten im bet Freude; dad fBolf molte amoignonà Haus nis 
derbrennen — ed mudte wider mit Muöfetenfugeln auseinander 
getriben werden. — C8 iff unleugbar, daß dieſe Emeuten, die 
dann, ald die Zeit ber Berufung der Etatd generaur nabete, ims 
mer furchtbarer anmuchfen, durch irgend eine im Mücken fte 
hende Macht, (ei ed eine Verbindung von Männern, ober was 
ed. wolle, geleitet wurden, und fie waren fpäter ein entfcheidendes 
Drgan ,, von vorn herein alle Ständeglider einzufchüchtern, die 
einen anderen Gang nemen molten, ald welchen die philofophifde 
Richtung vorſchrib. Damald aber fonte Ludwig XVL, wenige 
fiend nod) mit Sicherheit auf feine Truppen rechnen. 

Neckerd Eintrit, Brienne’d und Lamoignond Entfernung 
reftituirte fofort dad Parlement, welches am 24ten Sept. feine 
’ ©igungen wider began. Schon 'am 25ten zeichnete ed cin 
Edict ein, welches bie alte Gerichtöverfaßung herftelte und alle 
Statögefangenen, alfo mamentlid) die beiden Parlementöräte, 
befreite. Ein andered Edict hatte bereitd® am 14ten Sept. die 
Einftellung der Zalungen aufgehoben und volle Zalung in bas 
rem Gelbe verfprohen — allein bei der Ausfirung fand fid, 
bag Neder einen Unterfhid gemacht fatte, manche Zalungen 
nun ganz verzögerte — andere dagegen ganz leiffcte, Er hatte 
gehoft burd) jened Edict den Eredit wider zu beleben, batte fid) 
aber geteuſcht. 


693 
Srop bem, daß in biefem einen Puncte ed unmöglich war, | 

ben, Wünfchen der Nation zu entfprechen, hatte biefe bod) burd) 
die Not, in welche bie Regirung gefommen war, alles erreicht, 
was fie früher fo febnlid) gemünfd)t hatte, Mit der Erreichung 
diefed Ziled fled'te fid) aber fogleid) ein weiteres. Ed war Far, 
dag wenn bie Reichöftände in ber alten Form ftat hatten, fie 
keinesweges aud) nur entfernt dem philoſophiſch⸗ politifchen Ideale 
entiprachen, womit man fid) trug. Die den philofophifchen Bes 
firebungen hingegebenen verlangten Stände, denen die Vorſtel⸗ 
lungen von der Gleichheit der birgerlichen Rechte zu Grunde laͤ⸗ 
gen, Stände, die nicht auf Ständen ded Volkes ihre Bafid Düte 
ten, fondern denen die Nation mehr in "bloß arithmetifcher Weife 
untergelegt — zur ſ. g. Nepräfentation *) untergelegt ward, Inden 
früher von Necker — dann fpäter nod) einmal von Galonne in 
Borfhlag gebrachten Generalitätöcollegien hatte der Bürgerftand 
gerade fo vil Stimmen, ald Geiftlichfeit und Adel zufammens 
genommen und died ſchin vom philofophifhen Standpuncte fürd 
erfte dad minbejte, wad man fordern fonte. Stat nun bei dem 
alten Formen der Etatd generaup zu bleiben und in Verein mit 
bien. eine neue fländifhe Verfaßung zu ſchaffen, begünftigte 
Necker für die Bildung der neuen Etatd generaug diefelbe Grunde 
anfiht wie früher bei den Generalitätdcollegien, wobei er ohne 
Zweifel aud) ſchon das Uebergewicht des 3ten Standed wuͤnſchte. 


Eine andere Eigentümlichkeit der alten Stände beſtund 
darin, daß jeder Stand ein abgefonderted Collegium bildete, und 
in biefer Abgefondertheit mit den beiden anderen Collegien und 
mit der Negirung unterhandelte. Dadurch wäre natürlich die 
ganze arithmetiſche Ueberlegenheit ded 3ten Standed hinweggefal⸗ 


*) Die Intereffen einer Familie Lagen fid) repráfentiren , durd ein 
einfihtiges Kamilienglid, welches fie Tent und teilt. Eben fo faz 
gen fid) bie Interefien eines Gewerbes, einer Zunft, eines Stans 
des (Sobald diefer eine beſtimte Corporation bilder) durdy «ine 
zelne Gliber repräfentiren; aber eine arithmetiſche Maffe, aus 
Menſchen von allen Berufs: und Lebensarten gemiſcht, Gomóz 
bianten und Kandidaten, Käfchöder und Prälaten, Koblgärtner 
unb Banquiers, Maler und Schufter fónnen tarum, weil fie zu— 
fällig an einem Drte, im einer Gegend Leben noch durchaus feine 
Möglichkeit der Repräfentation haben, Das Wort Repräfen- 
tant ift in diefem lesteren Falle im Grunde eine dem uneins 
fi$tigen füß ſchmeckende Teuſchung. 
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iem, und fo mute fid) die phifofophifche Richtung dagegen ers 
Mären. Indem bie pbilefopbifd)c Anficht aber fid) von biefet 
Gon(truction der Stände loéfagte, fagte fie fid) überhaupt vor 
dem Drganifchen in der menfchlichen Gefelfchaft los. Im menſch⸗ 
lichen Körper wird die Bedeutung der einzelnen Glider aud) nicht 
nad) dem Lotgemwicht, fondern nad) ihren Functionen beftimt, 
und niemand, der die Wahl hat, ob er von der einen Hand jo 
eil an Gewicht verlieren will ald 2 Augen betragen, oder. die 
2 Augen, wird die Augen für eben nicht mehr wert halten. 
Sobald dad Parlement die Neigung Nederd. warnam, 
unb aus der früheren Aufforderung um Mitteilung von Bors 
fhlägen über zweckmaͤßige Einrichtung der Etände warnemen 
muste, bie neuen Etatd generauf nicht in ihrer alten orm. gu 
lage, proteftirte dad Parlement, dem der Schu ded Nichts 
in Frankreich anheim fiel, mit eben der Feftigfeit gegen die pbis 
lofoppifd)e Wilkuͤr, voie cd früher gegen die Wilfür des Hofes 
proteftirt batte, War ed nun im ‚feinen Proteftationen gegen 
das Verfaren des Königes bid dahin, burd) ben Beifal der Nation 
verleitet, im Einzelnen villeicht zu weit, wenn aud) im Gangem 
‚nicht vom Wege feiner Pflicht abgegangen: fo erhielt es jetzt 
feine gerechte Strafe dafür, daß cd aud) nur ſcheinbar die Rich⸗ 
fung jener Leute eine Zeitlang geteilt hatte, die auf Untergras 
bung alled Rechts audgiengen; denn feine Proteftation gegen die 
philofophifche Gonfiruction ber Etatd generaug brachte eine alge⸗ 
meine Erbitterung hervor 
Damald mar nun (don die Aufregung, welche Neckers 
Aufforderung zu Mitteilung von Vorſchlaͤgen über die Einrich⸗ 
tung der fünftigem Etatd generaux hervorgebracht hatte, auf cie 
nen fehr hohen Grad geffigen, und Flugſchriften aller Art, im 
denen diefe Themata abgehandelt wurden, jagten einander. Das 
bei trat ein Verhaͤltnis ein, welches aud) bei und fid) wider 
zeigt, nàmlid), daß diejenigen, welche Rechte befaßen, auf melde 
fie glaubten, vertrauen zu dürfen, in der Regel fid) die Mühe 
nid)t gaben, in jenen Zlugfchriftenftreit fid) einzulaßen. (Man 
gibt dabei feine Perfon in der Urt Preid, daß man in ein Des 
(emma geraten fan, fid) gegen ganz gemeinen, litterariſchen 
Pöbel verteidigen zu müfen oder ſcheinbar dem kürzeren zw zie⸗ 
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fm.) — Und 2) daß fid) ein befondered induftriofed Schrift⸗ 
fiellerwölfchen aud der Partei heraudbildete, welche ihre Weids 
heit am wolfeilften hatte, weil fie dazu nichts ald den gemeis 
nen Menfchenverftand unb: meder ware €peculation nod) hiftos 
siihe Kentnis, alfo namentlid) Rechtskenntnis, bedurfte, — 
Die weitere Folge war, bag wenn e$ ja einmal ein Menfd) 
der erfteren Glaffe wagte, feine Meinung zu veröffentlichen, dies 
fer Schriftftellee Janhagel über ihn Derfiel, daß aber alled, was 
in biefer Richtung nod) fo alberned zum Vorſchein fam, mit 
Ehrfurcht und Seilname begrüßt ward, Kurz! ed bildete fid) 
damald (djon jene ganze elende Meinungdfchmeichelei und ifr 
Despotismus aud, welche überal die Folge ganz freigegebener 
Preſſe ſind. 

Bei dieſen Streitigkeiten iſt noch ein anderes Verhaͤltnis 
wol zu beachten. Die philoſophiſche Richtung batte eine neue 
Sprache eingefürt in politifhe Dinge. Wer auf diefe Sprache 
eingieng, gieng aud) auf bie derfelben zu Grunde ligenden Bes 
griffe ein — wolte er nun dennoch, indem er fid) diefer Sprache 
bediente, diefe Begriffe beſtreiten, aud denen erſt diefe Sprache 
hervorgegangen war, fo vermirte er fid. Da nun aber bie 
früheren Begriffe von der Obrigkeit und von ihren Grundlagen 
aud einer religiöfen und polisifchen Betrachtungẽweiſe hervorges 
gangen waren, bie jegt zum großen Teil nur burd) hiſtoriſche 
Studien in ihrem Zufammenhange erfant werden fonten, ſchinen 
diefe Begriffe felbft unzufammenhängend, wurden misverſtan⸗ 
den — wärend die philofophifchen Begriffe gerade aus den geltens 
ben, currenten Richtungen und Gefinungen geboren und deähalb 
jedem Lumpenferle munbgered)t waren. Da erſchin dad Lehens⸗ 
verhältnid mit allen feinen Gonfequengen im weltlichen und geifte 
lihen State ald cim reiner Misbrauch — da mat der König 
nidtà ald ein erfter Bürger, unb die Benennung, der dritte 
€tanb, eine Beleidigung. Da redjneté man, daß diefer f. g. 
dritte Stand 99/,,, von Frankreich; Adel und Geiſtlichkeit 
nur ?/,,, bildete; und der Abbe Sieyes, ber auf biefe elen⸗ 
de, bornirte Zalenpolitit am fterilften cingieng, 309 au8 dies 
fem Verhältniffe die Folgerung, der dritte Stand fei. eigentlid) 
die Nation, unb có fei alfo der Wille ded drilten Standes 
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ba8 hoͤchſte Gefeh, neben welchem Bein anderes Geltung haben 
fónne, Er fürte biefe Anficht auà in einer Flugfchrift, melde 
den Titel fürte: Qu'est ce que le tiers état? und welche nun 
befonderd diente bie rouffeaufd)e Anficht von der Gonftcuction 
des States den Grundlagen mad) gegen jene monteöquieufche, 
bie englifhe Verfaßung verehrende, welcher Neder huldigte, gels 
tend zu machen. 

Diefe Schrift ófnete zuerft dem Adel die Augen über den 
Abgrund , welchem er den Stat aud) mit ‚hatte zufüren helfen. 
Er hatte fid) eine Maſſe bilden laßen unter dem Namen bo 
3ten Standed, hatte fie zum Bewustſein eined ifolirten Das 
feind fommen laßen — eine Maffe, der er gewachfen war eben 
nur durch die Verhältnifje, welche jetzt ald abzufchaflende, ans 
zugreifende bezeichnet wurden, Im diefer Lage war cà klar, baf 
wenn nicht die Trümmer ded biöherigen States, b. D. Regi⸗ 
rung, Geififid)feit, Adel, und wer von den Communen am als 
ten Rechte hielt, eine compacte Maffe bildeten, fie unterligen 
mudten — aber wie vile vom Adel hatten nur Titel ohne Mits 
tel und fuchten bie Zitel bei der zu erwartenden Revolution auf 
Zinfen anzulegen! wie vile vom Adel, felbft von denen die 
Mittel hatten, waren ganz verblendet von den neuen Theorien, 
man galt beinahe für einfältig bamalà, Imenn man ihnen nicht 
Dufbigte, Man darf fíd) alfo nicht wundern, wenn nur cat 
Feiner Teil des Adels durch die Gefahr enblid) beftimt ward, fid) 

entſchiden wider dem Throne anzufihließen. 

Namentlich blib der Adel im Dauphine in feiner Verblen⸗ 
bung; denn ald die Stände ded Dauphine am Sten Sept. zu 
Romans zufammenfamen, verfammielten fie (id) jeder abgefons 
bert, vereinigten fid) bann aber fofort in ein ſtaͤndiſches Gols 
Tegium und zwar fo, baf der 3te Stand fo veil. Stimmen als 
lein hatte, ald die beiden anderen zufammengenommmn. Es 
ward nad). Köpfen, nit mad) Ständen geftimt und feftges 
(e&t, nur nad) diefen Verhältniffen wolle die Provinz 9(bgcorbe 
nete zu den Etatd generaug ſenden. Ale Standſchaftsrechte, die 
mit geiftlihen Aemtern oder erblihen Rechten von Familien 
zufammenhiengen, wurden abge[djaft. Der Hof hatte Diefer 

Verſamlung einen Präfidenten in der Perfon des Erzbiſchofs von 
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Vienne ernant; er felbft profeflirte dagegen und blib in feiner 
Tunction nur, weil die Verfamlung ihn aud) dazu beftimte, 
Der König genemigte nachher alles, bis auf den Befchluß 
die Beſchickung der Etatd generaur betreffend ; in Beziehung auf 
melden der König erflärte: aud) er wuͤnſche, was die Verſam⸗ 
lung wuͤnſche, fónne aber biefen Wunſch nicht eher zu erfennen 
geben alà bei Berufung der Etatd generaur felbfl, — Nod)s 
mald empfahlen nun diefe Stände dem Könige die doppelte 9iez 
präfentation ded Zten Standes und dad Stimmen nad) Köpfen 
ald bie einzige Bafid der neuen Reichsſtaͤnde. Dadurd wurden 
diefe Grunbfápe recht eigentlid) bei der philofophifchen Partei zu 
Orunbgeboten und die Stände ded Dauphine wurden Mus 
fier für die Etatd generaur. — Die Nemefid blib aud hier eben 
fo wenig aus, ald bei den Parlementen, und die Deputirten 
ded Dauphins in den Ständen gehörten nachmals zum Teil zu 
denen, über welche am früheften der Volkshaß hereinbrad). 


Märendnun mit Ausname des Parlementes faft alle von 
ben künftigen Etats generaug erwarteten (unb. ihre Erwartung 
laut ausſprachen) nicht etwa bloß, daß diefelben bie Auswuͤchſe 
und unpaffend gewordene Anfüge aus dem Organismus des frans 
zoͤſiſchen Reiches entfernen, fondern baf fie deffen Organismus 
ſelbſt zerftören würden; daß fie alfo auch die Stellung bes Mo: 
narden in ihren Grundfeften angreifen würden, gieng diefer 
diefen Begebenheiten in dem Sinne entgegen, daß er froh war, 
burd) die Verhandlungen und Beftimmungen der Etats gene: 
taur von eigner Verantwortung frei zu werden, und bie Re: 
girung aus ihren Bedrängniffen gerifen zu fehen. Dem Mi: 
nifter ward zuweilen Angſt, ob er gemwachfen fein moͤge ber 
Aufregung der Geifter, wie er fie erzeugt hatte; bod) feine Ei: 
telkeit lie& ibm bie Rolle des Zauberlehrlings nicht fürdyten ; 
und er hofte die Gtat8 generaur würden die Bahn verfolgen, 
die er ihnen vorzeichnete. Wie wenig er feine künftige Stel⸗ 
lung zu den Ständen ahnete, zeigt am beften feine damalige 
Klage, ba eine Negirung nichts dauernd Gutes wirken 
könne, die von ben Anfichten der Minifter abhängig fei, welche 
ſelbſt burd) Hofintriguen veränderlich feien. Daſſelbe Verhaͤlt⸗ 
nis blib nachher, nur wurden die Minifter dann von Volke: 
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meinungen abhängig — bie eben fo wechſelnd find tole Hofintris 
$uen — und ungebildeter in ber Regel, oft grundlofer und 
alle Seit prätentiöfer. Gegen einen ſolchen Zuftand gibt e$ 
aber eben kein Mittel als organifches Leben, wie e8 freilid 
feit bem Despotismus Ludwigs XIV. in Frankreich nur nod 
in [hwaden Reften vorhanden war, — als ein organifces 
eben, bei deffen feftem Beftande man fid) allenfals aud) einen 
Bufag von Hofintriguen gefallen laßen fan, ohne einen weſent⸗ 
lihen Nachteil für das Ganze. 

Da Meder binfichtli der Etatd generaup, wie er fit 
plante, bie Proteftation des Parlementes erfaren hatte, glaubs 
te er, es fel nötig, um bod) diefe neuen Etats generaur nidt 
als ein gang vwoilkürliches Sinftitut erfcheinen zu laßen, ihnen 
von einer Seite her eine getoid)tige Billigung zu verſchaffen. 
Dazu bot fid ihm als bequemſtes Mittel eine 2te Werfamlung 
ber Notablen — bie, wenn fie fid) trog dem, baf fie faft ganz 
ber Geiftlichkeit und bem Adel angehörte, bod) für die doppelte 
Repräfentation des 3tem Standes unb für das Stimmen nad 
Köpfen erklärte, offenbar biefer Einrichtung eine große Recht⸗ 
fertigung verfdafte; wonicht — alle Gehäßigkeit der Verwei⸗ 
gerung dieſer Formen der Regirung ab und auf fid nam. 
Am 6tem Mov. 1788 warb bie erſte Verſamlung biefer 2ten 
Notablen gehalten, um über ‚die zweckmaͤßigſte Form der Etats 
generaup zu beraten, ba die alten Formen nicht mehr ganz 
paffend feien. Die Verſamlung teilte fid) diesmal in 6 Bw 
teau$, welche über biefelben Gegenftände, aber abgefonbert, br 
rieten unb abſtimten. Diefe Gegenftände reducirten (id auf 
bie Fragen: | 

Wie vil Deputicte follen überhaupt die Stände weſentlich 
bilden? — Die Notablen gaben eine arithmetiſche Löfung, 
fondern fachliche, melde Arten von Diftricten und wie diefe 
Deputirte fenden folten. 2) Nach welchem Verhältniffe deputis 
ten bie einzelnen Meichsteile? — eine Antwort war unnötig, 
ba feine Sal. zur erften Frage gegeben war. Mur die Dbe: 
gerihte, b. b, Baillages unb Sénéchaussées d'épée folten 
Abgeordnete ernennen; aber (o, daß bie Wahlverfamlungen 
biefer Obergerichte aus Deputirten der Untergerichte beftünben. 
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Einige Bureaus wolten bie Deputirten ber einzelnen Oberge⸗ 
sichte nad) Bevölkerungszalen, andere wolten fie glei. 3) Wel⸗ 
dm Individuen ftebt das Recht zu, zu wählen und gewählt 
ju werden? — Alter der Mündigkeit, Geburt als Franzofe 
ward von allen Bureaus gefordert. — Minder einflimmig 
erflärte man für wählbar und mwahlfähig: alle gereibten Geift: 
liden, alle Edelleute erblihen Standes ; alle; vom dritten Stande 
in ihrem Wohnorte, wenn fie nicht Bedienten feien. — Ginige 
Bureau verlangten Grundeigentum. 4) Ob ein Stand 
fi Abgeordnete aus andern Ständen wählen könne? biefe 
Frage ward größtenteil$ verneint. 

Auf die Frage: ob der dritte Stand boppelte Repraͤ⸗ 
fentanten haben: folte, antwortete nur ein Bureau günflig; 
5 ungünftig. Bei jenem aber war der Beſchluß durch 13 ge 
gen 12 erfolgt, 

As Meder biefe Wendung fab, fragte er wegen Abs 
flimmung nad) Köpfen gar nit an, fondern erklärte, bat: 
über habe die Verſamlung allein vorbebaltlid) her Genemi- 
gung des Königs zu entfheiden. — Bei biefer Anſicht hätte 
tt freilich von vorn herein in jeder Beziehung bleiben follen. — 
Die 9totablen- giengen am 12ten Dec. auseinander. — Wich— 
tig war nod) bie Verfamlung baburd), daß wärend berfelben 
der Prinz Conty das Unmefen der Prefje, unb bie Gefar bie 
dadurch für bie Neichsverfaßung entítebe, gefchildert und bats 
auf angetragen hatte, die Verſamlung möge den König erſu⸗ 
hen duch eine Erklärung bie Unverleglichkeit der Verfaßung 
ju fidyern. Neder felbft aber bemog ben König, der Verſam⸗ 
lung alle Beratungen in diefem Sinne zu unterfagen, und Bor» 
flellungen dieſer Art nur den Prinzen zu erlauben, bie aud) 
fofort die Prinzen des Haufes mit Ausname be8 Grafen von 
Provence und des Herzogs von Orleans einreihten. — Cie ete 
Härten, daß bie erften Stände (und bie Prinzen gern an be: 
ven Epige) das DBeifpil jeder Aufopferung geben und auf 
alle Abgabeprivilegien verzichten würden; aber dafür folte aud) 
der Ste Stand ihre übrigen Rechte, ble fo alt feien als bie 
Monarchie, unangetaftet lafen. 

Die Solae diefer Erklärung war natürlich derſelbe Haß 
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bes Volkes, ber vorher bas Parlement getroffen Hatte. Die 
beiden Prinzen, welche biefe Vorſtellungen nicht unterzeichnet 
hatten, hoben fid) in bem Augen des Volkes mod) ent(djibes 
ner; ber König, buch Neder beftimt, tat. in Beziehung auf 
beide Vorftellungen gar nichts. 

Das, was die Notablen zum Zeil nur in einzelnen Bus 
reaus zugegeben, vereinigte Necker in der Verordnung zu Bil⸗ 
bung ber Etats generaux, welche am 24ten Jan. 1789 ec 
laßen ward: Sie enthielt bie Wahlfaͤhigkeit und die Waͤhl⸗ 
barkeit aller geweiheten Geiſtlichen, das Zugeſtaͤndnis der 
Waͤhlbarkeit von Deputirten eines Standes aus einem ans 
bern; bie Beziehung der Sal der Deputicten jebe8. Dberges 
richts zu der Zal der Bevölkerung und zu bem Betrage von 
beren Abgaben. Berfailles folte aaa Ani bec 27 Apr. 
Eröfnungstag fein. — — 

Die doppelte Sal der Oiepráfentanten des Zten Standes 
hatte Neder vom Könige befonders verfügen [afen, ba im bies 
fee Dinfiht die Gnt(d)liepungen der Motabien keine gute Baſis 
bildeten; — er hatte dem Könige dabei nicht unbeutlid) zu 
verfichen gegeben, daß er fein Minifterium niderlegen werde, 
menn ber König bíefe Verdoppelung verfage. Der König ges 
wärte, theils weil er Neder nicht entbehren Eonte, teils mil 
baé vorhergehende Benemen des bretonifchen Adels ihn ges 
Éránft hatte. Mit Enthufiasmus war die Entfhliegung bes 
Königes vom Volke aufgenommen worden. 

Diefe Entfchliefung ward fofort zum Stadjefd)merte für 
ben bretonifchen Adel, ber fid) kurz zuvor am aufrürerifcheften 
genommen hatte unb nun mütend reat über die doppelte Xe 
präfentation des 3tem Standes. In Rennes Cam e$ zu blu: 
tigen Kämpfen zwifchen dem Adel unb den Bürgern, ba bet 
Adel eben in Rennes zu Abhaltung eines Landtages verfams 
melt war. — Mud) wählte nachher der bretonifche Adel gar keine 
Deputirte zu den Etats generaux — weil diefe in uncechtmäs 
iger Form berufen feien. 

Paris war bei der Anordnung der Wahlen im Reiche 
ganz befonders gejtelt worden. Die Wahlordnung für diefe 
Stadt erfhin erft am 13ten. April, Die Wahl der bürgerlis 
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chen Deputirten folte zu Stande kommen — in 60 Wahlbezir⸗ 
fen. Jeder biefec Bezirke folte unter DVorfig eines Beamteten 
bes Stabtrats, ben der Prevöt des Marchands deputiren 
würde, Abgeordnete zu einer großen Wahlverfamlung wählen. 
An der Cpige biefer großen Wahlverfamlung folte dann der 
Bieutenant civil du Chatelet ſtehen. Die erſten Berfamluns 
gen protefticten fajt alle gegen ihre Präfidenten, als von ber 
Regirung gegeben; wählten fie aber wider, Der Lieutenant 
civil proteflicte gegen feine MWidererwählung und ein Man 
aus bec Mitte der Berfamlung , der Advocat Target, fam fo 
an bie Cpige. Man hatte biefem Unfug im Saupbiné ges _ 
buldet unb duldete ihn aud) hier. Die Sigungen biefer gros 
fen Wahlverfamlung zogen fid bin bis mad) Grófnung bet 
Reichsſtaͤnde. Waͤrend biefer Verfamlung ward für die, Etats 
generaux zuerft ber Ausdrud in Gang gebradjt: Nationalvers 
famiung. Noch ein anderer wichtiger Umftand war, baf die 
Wähler in Paris aud) nad) vollendeter Deputirtenwahl ihre 
Berfamlungen fortfegten, unb befhloßen, dabei zu beharren, 
fo lange die Neihsftände dauern mürbem Die Berfamlung 
diefer Parifer Wähler bildete fo gewiſſermaßen eine Parallele 
zu den Reichsſtaͤnden, eine politifche Affociation, in welcher 
man zum Zeil nod) früher behandelte und befprad) als in ber 
Ständeverfamlung gefhehen fonte, und die daher vilfach maß⸗ 
gebend ward für die Verhandlungen der Etats generaur. 

Da bie Reichsſtaͤnde, wie fie jegt zufammentreten fols 
ten, nod) Eeinesweges eine große pofitive Gewalt eingeräumt 
befamen — gleihwol ein großer Zeil der Deputirten nidjt 
bloß die Forderungen ber Zeitphilofophie in diefer Verſamlung 
ducchfegen, fondern aud) perfönlich fo bod) als möglich fleigen 
molte, muste bie Aufregung des Volkes allen fo gefinten ald das 
bequemfte Mittel erfcheinen, der Verfamlung die Gewalt, bie 
fie münfdte, zu erfámpfen, Diefe Aufregung war teild tors 
banden, durch das eben vorhanden, was in politiſcher Bezies 
bung vorgieng — teils ließ fie fid) leicht fleigern baburd), daß 
im Sommer vorher in einem großen Zeile von Frankreich bie 
Saaten verhagelt worden waren, baf alle ehemaligen Vorfichtd: 
inftitute gegen Hungersnoͤte in Frankeich wegfielen. Meder, 
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‚ ber feine Feindſchaft gegen das, turgotfhe Syoſtem fortfehte, 
batte zwar bie freie Ausfur des Getraides gebemt, hattı 
fogat Einfurprämien bewilligt; bod) fehlten Vorräte. De 
König fuchte diefe durch große Aufläufe im Auslande, an be 
nen dann febr vil verloren ward, auszugleichen ; bod) mar 
alles unzureihend. — Die eintretende Zeurung und damit 
verbundene Not machte ba$ Voll zu unruhigen Bewegun⸗ 
gen geneigt. 

Unter ben Männern, die wir bereits haben kennen ltr» 
nen,. trat am, tätigften,, ald der Zufammentrit der Stände 
nahete, der Herzog von Orleans hervor. Er hatte eine grofe 
Menge Grundherfchaften und nam in feiner Eigenfchaft als 
Befiger adeliger Güter in fehe vilen Landſchaften Frankreichs 
an den Wahlen Teil. Diefe Zeilname ließ er durch Bevolmäd: 
tigte üben, und bdiefen Bevollmächtigten gab er Inſtructionen, 
bie er bruden und verbreiten ließ, welche alfo unwiltürlid 
aud) auf die Gefinnung und Handlungsmweife anderer Wähle 
Anfluitten und die Snjtructionen beflimten, welche in einem gro: 
fen Zeile von Frankreich den Abgeordneten erteilt wurden. Diele 
Snftructionen des Herzogs von Drleand waren ganz in demſel⸗ 
"ben Sinne, in meldem man den Abbe Sieyes hatte politis 
fde Angelegenheiten befprechen feben, und in ber Tat folen 
fie (ju zum Verfaßer gehabt haben. — Cie marem alfo in 
rein medjanifder, atomiftifher SRid)tung. Außerdem , baf ber 
Herzog baburd) gewiffermaßen zum Flügelmanne der tevotuti 
när gefinten Deputitten ward, tat er notorifh damals [den 
alles mögliche, um das gemeine Volk von Paris zu gewinnen. 
Märend ber König weit großartigere Einkäufe an Getraide 
machte unb weit zwedimäßiger verwendete, benugte ber Her 
309 von Orleans, der allerdings aud) bedeutende Einkäufe ge: 
macht batte, biefe gang entfchiden, um bei bem Pöbel in ben 
Ruf eines Volkswoltaͤters zu kommen. 

MWärend der Herzog von Orleans mit feinem pecunidren 
Reichtume hervortrat, trat ein anderer gleichgeſinter Man duch 
feinen Reihtum an Talent hervor. Diefer Man ift wegen fei; 
met. Talente faft durchgängig zu mild beurteilt worden. Es 
war Gabriel Riquetii Graf von Mirabeau aus einer provdem 
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caliihen Familie. Ein Man, bet in bem Umgange mit ber 
Sünde aufgewachfen war. Sein Vater batte in philofophi« 
fer Richtung allerhand philanthropifche Schriften herausgeges 
ben; war aber der ausgelaßenfte Egoift, ber fíd) benfen lief. 
Ein völlig zerrüttetes haͤusliches Verhältnis hatte den Haß ge: 
gen den Vater (djon in des Knaben Seele gepflanzt; die Lie 
be zu einer Schwefter hatte in: der verwilderten Seele beB 
jungen Mannes einen widerlichen Character angenommen. (u$: 
gelaßenheit aller Art, Gefángniéleben in Folge davon; abens 
teuerliches Herumtreiben in Holland unb anderwärts hatten 
Mirabenus bisheriges Leben erfült. Won bem Adel bet Pros 
bence als verrufenes Subject verftoßen, fud)te er fid) baburd) 
ju rächen, baf er allen adeligen Vorurteilen Hohn fprechend, 
old Bürger lebte, in Air einen Tuchladen anlegte und mit. 
eignee Hand Tuch im Detail verkaufte. Er warb Deputirter - 
des 3ten Standes; er warb ber Held bes 3ten Standes in 
der Provence. 

Die Wahlen in ben anderen Zeilen von Frankreich wur⸗ 
den faft uͤberal früher beendige als in Paris, unb gegen Ens 
be des Aprils 1789 firdmten die Abgeordneten in Verſailles 
jufammen. Die Wahlen waren fo verteilt und angeorbnet 
worden, bag im Ganzen 1200 Deputirte zufammen famen: 
300 Geiftliche, 300 vom Adel unb 600 vom Bürgerftande; aber 
unter beri Geiftlichen waren 207 bürgerliche Pfarrer und Geiſt⸗ 
liche nidree Stellung. Die Deputirten des Bürgers ober befs 
er gefagt Iten Standes waren faft alle Advocaten, 

Die Abgordneten brachten SInftructionen ihrer Wähler 
mit, welche freilich febr verfchiden waren ihrem Inhalte nad, 
inzwifchen bod) gewiſſe Puncte hatten, worin bie meiften übers 
einftimten. Diefe waren 1) die Käuftichkeit der Richterſtellen 
folle abgefchaft, die Kaufscapitale folten zurüdgezalt werden — 
würde etwa 80 Mil. Taler erfordert haben. 2) Alle is 
nanzgefelfchaften folten aufgehoben, bie Finanzbeamten entlas 
fen und ihre Gautionen zuräd gegalt werben — betrug ofnge: 
für wider 80 Mit. Taler, 3) Aue Eöniglichen Lotterien fols 
ten aufgehoben werden; bamit fiel eine Ginname von jährlid) 
2,465,000 Taler weg. 4) Die Rechtöpflege folte gratis ftat finden, 
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alle Gerichtskoſten folten aufgehoben werden und ber Stat bloß 


bie Richter befolden und. bie Zuftiz unentgeltlih üben. — 


Dies erforderte eine febr ‚bedeutende Ausgabe. 5) Es [olten 
Sreifdulen in allen Kirchſpilen hergeftelt werden — eine neut 
Eintihtung von jáftlíd) 4 Mit. Zaler, 6) Der €olb ber 
gemeinen Soldaten folte erhöht werden. Alle Mititärwitwen 
ſolten Penfionen erhalten, 


Alles bie8 waren Inſtructionen zu Vermehrung ber 
Statsausgaben,, und baneben ertönte übéral die Klage über 
hohe Abgaben. 


Die Vorfchläge zu Gunften bes Militärs hatte befonders 
ben Sin, diefen Zeil be8 Volkes für die Stände zu gemwinnen 
und bei vorauszufehenden Gollifionsfällen ihn dem Könige 
zu entziehen. Daß (olde Eollifionsfälle häufig vorkommen 
würden, ließ fid) fd)on vor Eröfnung ber Ständeverfamlung 
mit Warſcheinlichkeit annemen, da die Partei, melde das 
Verfaren und die Wahlen, der parifer Wahlverfamlungen 
ganz in der uftraphilofophifhen Richtung wolte, um gewifle 
toiderftrebende Elemente einzufchüchtern, fid) fhon des Mittels 
einee Emeute in Paris bediente. Diefer Aufftand folte einer: 
feit wie gefagt in Furcht fegen — andrerfeits aber auch ben 
Möbel einexerciren. Es war ein Erperiment, was im Ganzen 
nur zu gut gelang. 


In Paris Ichte damals ein Papirfabrifant Neveillonz. der durd 
Fleiß und Ordnung and febr befdiránften Verhaͤltniſſen zu großer 
Wolhabenheit ja! zu Reichtum fid) erhoben hatte, Er war acadtet 
von allen, die ihn lanten, und Niemand bat feine edlen Ebaräctereis 
genfhaften, feine Sted)tlidjfeit, feine Woltätigfeit fogar, zwoeifelbaft 
wachen koͤnnen. Er war aber in der Wählerverfamlung einer von de 
nen, die nicht ganz auf die Mafiregeln eingiengen, welche die pti 
Lofopdifche Partei molte, Da ward om 7ten April das Gerücht in 
Umlauf geſetzt, Reveillon fudje burd) feine Meußerungen dabim zu 
wirfen, daß das Tagelohn der Leute, die im Kabrifen arbeiteten In 
Paris (welche Glafjic von Menfchen befonberó in der Vorſtadt Et. 
Antoine monte) berabgefegt wurde. Der Pübel war burd «in fol: 
ches Gerücht, mit welden in Verbindung gefegt ward, Reveillon 
fii ein Freund des Adels, Leicht iu Harniſch' zu bringen um? nad 
Mittag zogen Haufen deſſelben burdj bic Strafen, endlih auf be 
Grevsplag mis einen Strohmanne, den Reveilions Name angehängt 
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mar, Dem Stroßmanne ward eine Art gerichtlicher Procefs. gemacht, 
dann richtete man ihn hin durch Aufhängen. Dreifig Man Garde, 
die fofort, um e$ zu fchügen, nadj Reveillons Haufe geſchickt roorden 
waren, hatten dies volfommen gededt. Da tun das Erercitium des 
erften Tages fo gut gegangen war, folte der Pöbel von den Leuten, 
deren blindes Werkzeug er war, am andern Zage befer, einerercirt 
werden. Es gebt aus mehrern Berichten hervor, daß über Nacht 
ollerband Leute bemüht waren Geld zu verteilen (ja aud) am andern 
Tage damit fortfuren) an diejenigen, welche am mieiften Einfluß auf 
den Pöbel hatten, Sa! eine Menge fremdes Sefindel fol über Nacht 
in die Stadt gefonmen fein. Warfheinlih benugte man dabei den 
Umftand, bof vile diefer Dandarbeiter gezwungen waren, das Ver— 
fäumnis des einen Tages burd) cine Plünderung am andern zu be: 
den, In ber Abfiht es zu plündern, jog alfo nod) ein größerer 
Haufe am 28ten auf NReveillons Haus. Die Sauvegarde verteidigte 
(6$ — da plünderte nian dad Haus eined Salpeterfabrifanten danes 
bm; — aber im Gigesraufhe machte man hierauf energifhere Ans 
griffe auf Reveillons Haus, unb da die Befagung nicht Erlaubnis 
batte zu ſchießen, fondern fi bloß aus der Hand verteidigen muste, 
ward das Haus ebenfals er(iürnit und geplündert. Als ber Poͤbel 
eben das leere Haus bemoliren wolte, fam ein neuer Zrup Mills 
tär, welches von dem Pöbel, der auf dem Dade, und in Türen und 
Fenſtern ſtund, mit einem Hagel von Dadyzigeln und Fenfterramen 
erpfangen ward, Die Geduld der Dfficire batte zuletzt ein Ende, 
fie liegen [hießen und in wenigen Minuten war die Ganaille au$z 
einander getriben; 200 bliben tobt auf den Plage; gegen 300 murs 
den verwundet. Bis zum Abend war alles ruhig. Einige gefanges 
ne Zummultanten wurden nadjber auf dem Dlake des Zumultes aufs 
gehängt. Trotz diefes Ausganges blib doh die Wirkung auf-die 
Waͤhlerverſamlung nicht aus, unb affe antirevolutionären Elemente 
wurden mebr oder weniger zum Schweigen gebradt. 

Das Eintreffen der gewählten Deputirten erfi gegen En= 
be Aprils hatte zur Folge,” daß bie Eröfnung der Reichsſtaͤn⸗ 
deverfamlung bis auf den 6tem Mai 1789 hinausgefchoben 
ward. Vom Hofe aus mar angeordnet, daß in der äußern 
Erfheinung bet alte Unterfhid der Stände feftgehalten mer» 
den foíles nur warb den Deputirten bes Sten Standes auf 
ihre Proteftation erlaßen, nad alter Sitte auf den Knien 
ligen zu müfen, wenn ber König gegenwärtig war. — Das 
gegen folte die Geiftlichkeit in Amtstracht, der Adel in golbs 
geſtikten ſchwarzen Kleidern mit goldftoffnee Weſte und weißen 
Gederhüten, der 3te Stand einfach in fd)marg gekleidet mit 
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weißem Unterzeug tmb kurzen Mänteln, jeder Stand abgefon: 
bert, auftreten. So naturgemäß, fo febr in Uebereinflimmung 
mit hergebrachten Verhältniffen und Sitten dies war, erregte 
der Unterſchid, ín welchem ber 3te Stand erfhin, doch bit 
größte Erbitterung, bie eben von der Kleinlichkeit unb Leerheit 
geigte. Als am Tage vor bet Eröfnung der Stände biefe mit 
bem Könige einem Hochamte beimonten, unb zu biefem Ende 
von ber Notre-dame Kirche nad) der heiligen Ludwigskirche in 
Berfailles in Proceffion zogen, erregten die Deputicten des 3ten 
Standes befonderes Auffehen eben burd) bie Einfachheit 5. T. 
aud) durch den Frog ihrer dufetm Gefdeinung. Man fab fdjon, 
baf fie ber lebenbigíte, ber rüftigfte Zeil der Verſamlung fein 
würden und vor allen unterfchid fid) fhon in den Reihen bes 
3ten Standes Graf Mirabeau mit dem báfliden breiten Ge. 
fite, aus welchem die Eleinen ſchwarzen Augen wie Blige 
leuchteten, überfchattet von einem didaufgewachfenen Wulſte 
ſchwarzdunklet oen, Diefe Deputicten eröfneten den Zug — 
in welchem fie das alte Frankreich zu Grabe trugen. Lauter 
Subelruf begrüßte fie auf allen Seiten — weldyer augenbtidtid) 
verftumte, al8 Adel und Beiftlichkeit jenen folgend erfdinen. 
Man darf fotdje moralifhe Eindrüde nicht überfehen. 

Sn bet Predigt, mweldye in der Ludwigskirche der Meffe 
folgte, (unb welde ber Erzbifhof von Nancy, be la Fare, 
hielt) waren einige Stellen fo, daß fie auf das bezogen werden 
fonten, was eben biefe Deputirten des 3ten Standes als ihre 
Aufgabe betrachteten, namentlih ward öfter das Wort Freis 
heit erwänt — und man beflatfchte fie und rief Bravo. 
So weit vergaß man fhon allen Anftand, 

Am 5ten Mai endlich hatte die Grófnung der Stände 
in einer séance royale flat. In einem großen algemeinm 
SSerfamfungélocale fanden fid) alle zufammen; aber jeder Stand 
batte abgefonderte Sige. Diejenigen Deputirten des 3ten Stan: 
des, welche früher als die übrigen im Cale waren, empfien: 
gen alle Eintretenden, die auf ihre Richtung eingiengen , mit 
Sjubel — namentlid warb mit Jubel empfangen der Herzog 
von Orleans — aud) der Minijter Neder. Als Mirabeau rins 
trat jubelte man aud); — aber der moralifche Abfcheu, ben 
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ba8 Leben biefe8 Mannes erregt Datte, war bod) fo mádytig, 
baf miébilligenbe Aeußerungen bald das Uebergewicht erhielten, 
Als alle verfammelt waren, erſchin der König mit der könig, 


lien Familie. 


Auf einer Erhöhung mar der Thron unb bie Pläge für 
die Eönigliche Familie; auf einer Vorbuͤhne biefer Erhöhung hats 
te ber Kanzler von Srankreih, Hr. v. Barentin, feinen Plag — 
rechts war die Geijtlid)feit; links ber Adel; in Front ber 3te 
Etand. Beim Eintritte des Königs ertönte lautes 3Bivat, Der 
König fe&te fih auf den Thron und las eine Rebe; fobald er 
am Ende derfelben fíd) fe&te und den Hut auffegte, bededten 
fib die meiften Deputirten, was bei denen des 3ten Standes 
auffiel. Adel unb Geifttichkeit hatten das alte Net dazu. Es 
fam darüber zu einiger Unordnung , welche ber König beendigs 
te dadurch, daß er felbjt ben Hut abnam. 


Der König hatte in feiner Rede beſonders vor zu großer 
Begirde ber Neuerung gewarnt, unb bie Deputicten vor allen 
auf Herftelung der Ordnung in ben Finanzen vermifen. Hiers 
auf fprad) der Kanzler zum Rume des Königes unb feiner 
neuen Einrichtungen; erwänte bec Önadenbemwilligung doppelter 
Deputirtenzal und daß der König nicht felbft angeordnet habe 
das Stimmen nad) Köpfen, weil er darüber die beftimmenbe 
Anordnung dem Entfchluße der Stände felbft frei lagen. wolle. 
Endlich (prad) Neder, der zu perfönlihemn Auftreten wenig ges 
tignete Talente hatte, unb nun eine Rede ablas, ble er zu Daufe 
ausgearbeitet mit Finanzberechnungen gefült batte, denen nit: 
mand wärend bes Ablefens genau folgen fonte, fo baf fid) 
alle auf das entſetzlichſte 3 Stunden lang langmeilten. Eitel 
wie immer hatte er duch allerhand Scheinbeweife auszufüren 
gefucht, eigentlich bebürfe der König der Stände gar nicht fo 
feb, um Ordnung ín den Finanzen berguítellen. Am Schluße 
bon Neders Rebe hob bec König bie Sitzung auf. — Neders 
Rede hatte alle kalt gelaßen. Die Hofleute waren unmillig 
auf ihn; wenn er die Stände nicht bedurft babe, warum er 
nun ben Sturm, ber (id an ife Zufammentreten &nüpfen 
werde, beraufbefchworen. Die Stände waren in keiner Hin⸗ 
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fit dom prerfönlicher Achtung gegen ihn burd) biefe ungefcids 
te Rede erfült worden. 

Der Großfigelbewarer hatte bie Mitglider der Etats ge 
neraux angemifen am anderen Tage fid) wider zufammen zu 
finden, um dann fogleich die Volmachten und Wahlen ber ein: 
zelnen Mitglider zu prüfen. Diefe Prüfung mar 1614 [o vo 
genommen worden, daß jeder Stand für fid) mar. So [dint 
e$ aud) war die Abficht der Regirung diesmal. Naͤmlich aufer 
dem algemeinen VBerfamlungsfale waren mod) 2 andere €ilt, 
einer für den Adel, ber andere für die Geiſtlichkeit beftimt; 
unb der 3te Stand folte fíd) aud) wenn er allein beriet in bem 
algemeinen DBerfamlungsfale jufammenfinben. Am 6ten Mai 
früb 9 Uhr verfammelten fid) bie drei Stände abgefondert — 
b. 5. der 3te Stand fam in eben bem algemeinen Verſam⸗ 
Iungsfale zufammen und vermunberte fid), niemand von ben 
beiden andern Ständen zu finden, denn er prátenbirte, bof 
die Prüfung der Wahlen unb Volmachten in Plenarfigungen 
flat haben folte — ja! da bet 3te Stand dad Stimmen nad 
Köpfen, nicht nach Ständen wolte, prátembirte er überhaupt 
Hereinigte Sitzungen. Es erklärten die Deputirtem be8 Item 
Standes am Ende, fie würden gar nichts tun, fo lange bit 
andern Stände fid) nicht zu ihren Sigungen einfänden. So 
gieng man auseinander und am 7tem ergieng eine feierliche 
Einladung von Seiten des 3ten Standes an die andern, fid 
einzufinden; darauf folgte bie Drohung, bet 3te Stand würde 
feinen Abgeordneten der andern Stände anerkennen, deſſen 
Volmacht nidjt von allen geprüft fei, denn jeber Abgeordnete 
fei nicht bloß Abgeordneter feines Standes fondern ber gam: 
zen Nation, unb er fei alfo aud) der ganzen Nation verant 
wortlich, wenn er fid) den hierausfliegenden Folgerungen wider 
fege. Mir brauchen nicht zu erinnern, daß eine Nation ein 
vil zu vages Wefen ift, wenn fie fo im algemeinen gefaßt wird, 
als baf e8 fid) repräfentiren ließe. Nur indem die Hauptglidee 
der Nation ſelbſt erfcheinen ; die bebeutenbften, ble beftimmenden 
Gorporationen teptäfentirt werden, wird in biefen Gtidern kin 
Nation repräfentirt. Die Theorie einer Repräfentation des Bolkıd 
in Abftracto durch den einzelnen Ständedeputirten gehört zu bet 
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mwahnfinnigften Sprobuctionen ber neueren Statsweisheit, Eine - 
Repräfentation ber ganzen Nation burd) einen einzelnen findet 
fo weit fie móglid) ift, nur in ber Perfon des Fürften flat. 

Der Adel blib bei der abgefonberten Prüfung der Wols 
madten; 188 Stimmen waren babei gegen 47. Es warb 
alfo vom Adel eine Gommijfíon ernant und biefe fchrit ju den 
Pruͤfungen; ließ fid) aud) burd bie Vorftelungen des 3ten 
Standes durchaus nicht irre machen, bis diefe Prüfungen am 
11ten Mai beendigt waren. Am 13ten Mai benachrichtigte der 
Adel die andern beiden Stände, er habe fid) als Stand ber. 
Verfamlung conftituire. Dabei hatten fid) jene 47 fortwäs 
rend in bem inne des Iten Standes toiberfegt, und unter 
diefen 47 war der Herzog ton Orleans, der Herzog von Lian⸗ 
Court, ber Marquis von la Fayette und der Adel aus bem 
Dauphine. Zwoͤlf Zage fpäter tamen bie Deputirten von Paris 
in die Stände, darunter waren 10 Adelige; von biefen ſchlo—⸗ 
fen fid) 8 bet revolutionären Minderzal an, bie auf diefe Weiſe 
auf 55 fam. Darunter waren ber Herzog von [a Rochefou⸗ 
‚cault und die Grafen Lally Zzolenbal unb Glermont Tonnerre. — 
An*der Spige der bei dem Alten haltenden Partei des Adels 
zeichnete fich befonber$ Duval d’Espremenil aus; bann ve. 
Marquis von Bouthilier und Hr. von Gagalég, 

Ein aͤhnliches Verhältnis war bei der Geiftlichkeit; nur - 
ba bier die revolutionäre Seite weit zalreicher befe&t war, es 
ſtunden nämlid 133 gegen 114. Ueberdies machte. man bei 
der Geiftlichkeit einen Vorfhlag, welder die ganze Differenz 
ausgleihen folte, nämlid man möge eine gemeinfame Gom: 
miffion zu Vefeitigung des Streites ernennen; und der Adel, 
ohngeachtet er das Gefhäft bec Prüfung ſchon feparatim vollen» - 
det batte, gieng auf den Vorfchlag ein, demzufolge die Goms 
miffion ernant ward, unb am 23ten Mat ihre Arbeit began und 
Ausgleihungsvorfhläge verſuchte. Inzwiſchen fonte fid alfo 
die Geiſtlichkeit nicht al8 Stand conflituiren. 

MWenn die Deputirten bed 3ten Standes gleich in diefem 
erften Streite gewiffermaßen burd) ba$ Sufalten der Geijttidy: 
keit figten, fo war dies aud) für ihren Hauptzwed, nämlich die 
Erlangung der Abſtimmung mad) Köpfen, außerordentlich vil 
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gewonnen; benn einmal war bann butd) biefen Sig das alte 
Herkommen in Einem Falle befeitigt und eine f. g. Forde— 
rung ber Vernunft durchgefegt; fobann aber die Anficht geltend 
gemacht worden, jeder Deputirte fei Seputirter ber ganzen Nas 
tion. Es war dem Adel, ber fid) nun überal im der Com; 
miffion auf bie alte Verfaßung berief, hoͤchſt nachteilig, baf er 
fid) felbft eine Neuerung hatte zu Schulden kommen (aen; 
denn e8 waren nidjt nad) alter Sitte bloß bie Lehenlevite be$ 
Königes zu den Wahlen zufammengetreten, fonbern alle poſſeſ—⸗ 
fionitte, ja in den meiften Landſchaften überhaupt alle Edelleute. 
Die Deputirten bed 3ten Standes machten alfo geltend, wenn 
man an bec alten Verfaßung halten wolle, [ei fein eınziger 
Deputirt erdes Adels gültig gewählt. Demohneradhtet erklärten 
die Deputirten des Adels in ber Commiffion, der Beſchluß ihres 
Standes fei. untoibertuflíd) — ſchon 2 Zage nad) bem Zufam: 
mentreten ber Comiffion (ófte fie fid) wider auf, unb am 28ten 
. Mai erklärte der Adel, e8 feien Grundgefege ber SSerfagung von 
Frankreich, bag die Stände abgefondert verhandelten und daß 
jeder Stand burd) feine Proteftationen hindern könne, was die 
andern beiden mwölten. Auf biefe Erklärung blib nur ber gfne 
Krieg zwilhen den Deputirten des 3ten Standes und ‘denen 
des Adels übrig. 

Bei dem Kampfe, ber fid) nun eröfnete, hatten bie De 
putirten des 3ten Standes wider unenblid) vil baburd) voraus, 
. daß Neder b. b., bie Regirung, ganz unb gar für ihre Anſicht 
unb gegen den Adel war. Meder grif aud) zuerft nod) einmal 
vermittelnd ein; eine neue Vergleichscommifjion, an melder 
aber die Minifter und einige Statöräte Anteil haben folten, 
ward am 30ten Mai gebildet. Neder felbft machte in biefet 
Gommiffíon einen Ausgleihungsvorfchlag, ber fofort von der 
Geiſtlichkeit — ſchwieriger, bod) endlich auch, vom Adel angenom: 
men warb — bie “Deputirten bes 3ten. Standes zauderten, 
bod) redjnete Meder darauf, baf fie aus Dankbarkeit für ibn 
eintoilligen würden; allein inzwifchen hatten unter den Deputir: 
ten des 3ten Standes bie von dem Club breton (b. b. die einer 
Affociation, welche nad) bem Mufter der politifchen Gefelfchafs 
ten Norbamerika’s bei der Zufammenkunft dee Stände zuſam⸗ 
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mengetreten war, unb welche anfangs faff nur aus ben Des 
puticten des Iten Standes aus der Bretagne beftund) ba6 gels 
flige Uebergemicht befommen; denn diefem Club hatten. fid) 
Männer wie Sieyes, $Baillp, Zarget, Mirabeau angefchlofen 
und mehr und mehr trat zu demfelben alles, was mit Eifer 
auf die revolutionäre Richtung eingieng. Mirabeau, ber in 
diefem Club ein ausgezeichnetes Zerrain für feine Wirkſamkeit ers 
hielt, trat aber (feit Meder e8 flolz abgelehnt hatte, bie guten 
Dienfte diefes Clubs zu benugen bei Leitung der Stände, wie 
man ihm angeboten hatte) als entfdjibenet Gegner und Feind 
Neders auf, behandelte ihn als einen pebantifd) s ungefchidten 
Charlatan, nante ihn in Drudfcriften einen fo genanten 
pepulacen Minifter, bezeichnete ihn al8 unverfhämt u. f. vo. Mis 
tabeau Eonte fíd), da Meder abgelehnt hatte, ihn zu heben, nicht 
beßer felbft heben, als wenn er Meder in den Grund borte, 
wozu er alle Gígen(d)aften befaß. 

Da bet Adel unb die Geiftlichkeit Eleinere Verfamlungss 
locale inne hatten, fo hatte in Beziehung auf ihre Sigungen - 
die Regierung gar nicht nötig gehabt, gegen Sulafung von un, 
berufenen Zuhörern fo febr zu proteftiten; — hingegen in dem 
Derfamlungsfale der Deputirten fanden fid) zalreiche Zuhörer ein 
und als der Hof diefen Unfug verbot, fhwärzten bie Deputirten 
bod) bei jeder Sigung an 600 Menſchen mit ein, die nidts 
tda zu ſchaffen hatten, bie natürlid den Einfluß des Club Bres 
ton verftärkten , und gegen bie der Hof am Ende bod) nichts 
jt unternemen tagte. MWärend alfo Meder Gegner den größe 
tm und ausgedehnteften Einfluß auf bie Verfamlung gewans 
nm, faf ec fid) gezwungen in Folge feines eignen politifchs 
phitofophifchen Giaubenébefentniffe& ihnen zu conniviren, wenn 
fie Prefsfreiheit, Deffentlihfeit dee Sigungen u. f. tv. ufurpies 
ten, unb fid) in Folge der ufurpirten Freiheiten unverfhämte 
Keußerungen über ihn erlaubten. 

As demnah am 10ten Syuni früh der Präfident Bailly 
der Verfamlung der Deputirten bes 3ten Standes anzeigte, bie 
Vergleihungscommifiion habe Abends vorher ihre Sigungen ges 
ſchloßen; verlangte Mirabeau, man folte fofort einen Beſchluß 


faßen in Betref des Vorſchlags, der von diefer Gommiffion aus 
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gegangen fei, Ausgehend von bem Cage, baf bie Seputicten 
für ihre Tätigkeit der Nation verantwortlich feien, daß fie in 
diefer Tätigkeit bei den einfachften, vernünftigften Forderungen 
vom Adel gehemt würden, war der Schluß leicht, bag bec Adel 
unb die Geiftlichkeit zum legtenmale aufgefordert erben müés 
ten, fid) biefen Forderungen zu fügen, mibrigenfalá bie im al: 
gemeinen Verfamlungsfale (id) einfindenden allein als die Na: 
tionalverfamlung zu betrachten fein. — Eine übermädptige 
Mehrheit trat diefem Räfonnement bei, unb am 12ten Juni 
ergiengen bie legten Aufforderungen an Geiftlichkeit und Adel — 
man harte dis gegen Abend, aber feine Antwort erfolgte. Am 
15ten Juni gíeng bann eine Proteflation des Adels ein, wel: 
che behauptete, im Gegenteil fei ed das Benemen der Deputics 
“ten bes 3ten Standes, welches bie SSerfamlung in Untätigkeit 
halte und verlangte, man folle den Streit der Entfcheidung 
des Königs uͤberlaßen. An bdemfelben Zage aber erfchinen 3 
Pfarrer aus dem weltlichen Sranfreid) in dem algemeinen 
Sigungsfale und wurden mit Jubel begrüßt. Aud in bem 
nädhften Tagen fanden fid) nod) mehrere Pfarrer ein. Die 
verfammelten prüften bie Volmachten der Anwefenden — er 
flárten, nuc bíefe bildeten bie Nationalverfamlung; unb die ab: 
gefonderten Gbelleute und Geiftlichkeit feien gar nicht Zeilnemer 
an ber Repräfentation der Nation; hierauf fam Sieyes auf feine 
beliebten arithmetifhen Erempel zurüd und verlangte, bie Ver: 
famlung ber Männer, deren Volmacht von den im algemeis 
nen Sigungsfale beifammen feienden geprüft worden, folle fid) 
als Verfamlung der geprüften und anetfanten Stellvettreter der 
franzöfifhen Nation conftituiren, und dann ohne alle Ruͤd— 
fidt auf Separatverfamlungen ihre Arbeiten wider vornemen. 
Der lange Streit, der fid) erhob, betraf bloß den Namen ber 
Berfamlung, der nun beflimt ward: NMationalverfam: 


lung. Der Borfhlag gieng übrigens in allen Zeilen buch 
am 17ten Juni, 


Kaum mar biefe Anſicht burchgegangen, als Target ben 
Vorſchlag machte, man folle alle beftehende Auflagen für um: 
rechtmaͤßig erklären, da fie nicht burd) Stände bewilligt ſeien; 
man folle die Erhebung diefer unrechtmäßigen Auflagen geſtat⸗ 
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ten wärend ber Dauer ber Sigung der Nationalverfamlung ; 
aber ausbrüdlic erklären, bag von bem Gage an, wo fie aus 
einander gehe, jede Auflage, die nicht von ihr bewilligt fei, 
unter feiner Form und Bedingung erhoben werben dürfe. So 
tie die Stimmung bed Volkes war, machte man burd) biefe 
Erklärung dem Könige unmöglich, bie Verfamlung vor Anord⸗ 
nung neuer Abgabeverhältniffe auseinander gehn zu lafen. 
Zargets Vorfchlag gieng burd) und ward in Verbindung ges 
fegt mit der Grflárung, daß die 9tationalverfanttung die Mit: 
tel finden werbe, bie Statsfhuld zu ſichern, fobalb die Grunds 
füge der Nationalwidergeburt feftgeftelt fein würden. Dadurch 
wurden alle Hofnungen derer, bie Schuldforderungen an ben 
Stat hatten, mit dem ungehemten Fortgange der Arbeiten der 
Derfamlung in Verbindung gebrad)t, unb von da an erfchin 
jedes Eingreifen ber Regirung als eine unangeneme Retardas 
tion, — Gedrukte £iflen der für und wider biefe Vorſchlaͤge 
fimmenden famen in Paris in Umlauf unb die Folge waren 
Drohungen des Pöbels gegen bie Deputirten, welche nicht ín 
feinem Sinne geftimt hatten; fo daß alfo, wärend die Regi— 
tung fíd) gefallen laßen muste, bag .man in ben Aeußerungen 
gegen biefelbe jede Freiheit unb Zügellofigkeit ufurpirte, dager 
gen die Deputirten, welche zu ihrem Gunften fpradjen, durch 
den Begin eines Pöbelterrorismus eingefchüchtert wurden. 
Sene Beſchluͤße nad) Sieyes und Targets Borfchlägen 
wurden fofort gedrudt — und dem Könige überreicht — aber 
aud) butd) ganz Frankreich verbreitet. Meder fab burd) den 
erften derfelben feinen Vergleichsvorſchlag völlig befeitigt, und 
muste annemen, baß überhaupt feine Autorität an dem Mil: 
len diefer Nationalverfamlung gänzlich fcheitern würde, wenn 
er nidt ein Mittel fände, die Deputirten bed 3ten Standes 
tiber einzufchüchtern. Der eitle Zor glaubte biefe Einfchüchtes 
tung burch eine séance royale zu erreichen; der König folte 
vot allen Deputirten erfcheinen und durch feine Erklärungen bie 
bisherigen formellen Schwierigkeiten befeitigeng um zugleich bie 
Nation, für dies pofitive Einfchreiten zu gewinnen, folte der 
König bie Erklärung hinzufügen, daß alle Abgaben gleich vere 
teilt und ihre Einrichtungen verbeßert werden folten; daß oͤffent⸗ 
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(ide. Rechenfchaft von ber Finanzverwaltung gegeben werben 
folle; daß bie Lettres be cadjet, bie Mainmorte und anderes 
dergleichen abgefchaft oder abgeändert werden folten. Ebenfo 
ſolte Prefsfreiheit und Erleichterung beim Militaͤrdienſte eintreten, 
fobalb die Stände deshalb nähere Vorfhläge gemacht haben 
würden. Auch folte das Vorrecht des Adels- auf bie vornem: 
ften Civil⸗ unb Militärftellen ein Ende haben. 

Meder dachte mit foldjem Köder die öffentlihe Meinung 
zu angeln, und dann vor ihr wegen pofitiven Auftretens ger 
gen die Deputirten. gerechtfertigt zu erfheinen. — Dies pofitis 
vere Auftreten folte beſtehen: in Annullirung bet Beſchluͤße ber 
f. g. Nationalyerfamlung vom 17ten Juni; ferner im ber Er 
klaͤtung, daß felbjt Beſchluͤße aller 3 Stände nur burd De 
ftätigung des Königes Geltung erhielten, und bag dieſe Bes 
flütigung in voraus verfagt werde bei allen Vorſchlaͤgen, bie 
die Tendenz hätten, eine Verfaßung herzuftellen, bie nicht 
auf 2 Kammern beruhete. Kerner in dem Verbote der Anwe⸗ 
ſenheit aller Nichtmitglider bei den Verſamlungen, und der 
Beratung über Ehrentechte des Adels und ber Geiſtlichkeit, über 
Lehen und Lehensnugung anders als In abgejonderten Stände 
collegien. — Diefen Erklärungen war nod) die Schlußtirade 
zugefügt: Fals die Staͤnde den Koͤnig bei der Bewitkung des 
oͤffentlichen Gluͤckes verließen, werde er fid) für den einzigen 
Stelvertreter des Volkes anſehen, wozu er durch die Sentnis: 
name von den Inſtructionen der Abgeordneten in den Stand 
geſetzt ſei. 

Der Koͤnig war fuͤr dieſen Plan Neckers bereits gewon⸗ 
nen, als er (mie e$ ſcheint durch ben Einfluß der Königin) 
umgeftimt ward — biefe, zeither Neckers Gönnerin, ſcheint 
burd) den Anblick von Neders Ungeſchiktheit bei ber frühern 
séance royale, unb dur bie fef ausgefprochene Abficht ber 
Nationalverfamlung ſich unentbehrlih zu madjem — das heißt 
fid aller öffentlichen Gewalt ju. bemádjtigen, ganz umb gar 
auf bie Seite be8 Adels gegógen worden zu fein. In biefem 
Sinne batte fid almälig aud) bie Anficht des polignacquifden 
Kreifes und namentlich des Grafen von Artois feft ausgebildet, 

Waͤtend man fid) mit diefen Deliderationen am Hof 
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trug, flimte bie Geiſtlichkeit nochmals ; aber 135 €t. waren für 
Eonftituirung ald befonderer Stand, 127 für Vereinigung mit 
den Deputirten ded 3ten. — 12 verlangten nod) einmalige Aufs 
forderung an den Adel. Ohngeachtet nachher die 127 den 12 
beitraten, ward von dem Präfidenten bod) die Partei der 135 
old Mehrheit proclamirt. Wärend ber Abftimmung hatte. dad 
Volk vor dem Gebäude die Namen der vornämlichen Gegner 
der Vereinigung erfaren, und ald die €igung auà mar, wurs 
den mehrere der Deputirten, N, der Abbe m aus 
Paris, gemishandelt. 


Als bie Nachricht von dieſem Reſultate der Verhandlun⸗ 
gen ber Geiſtlichen nad) bem Luſtſchloße Marly, wo ber Hof 
mar, fam, und man die dringende Notwendigkeit baldiger 
€ dritte von Seiten des Hofes (ab, fam man auf Nederd Plan . 
tinet seance royale zuruͤck. Diefe ward am folgenden Tage 
(den 20ten Zuni) früh für den 22ften angekündigt, und zus 
gleih) wurden bis dahin abgefonderte Sitzungen unterfagt. Adel 
und Geiſtlichkeit gehorfamten ; aber der Präfivent des 3ten Stans 
des erklärte die für den 20ten angefegte Sitzung werde er Dale 
ten, da er fein eigenhundiged Verbot ded Königs erhalten habe. 
Als nun die Deputirten nad) dem Situngsfale famen, fanden 
fie ihn verfchloßen und mit Wache befegt. — Die Aufregung 
mud, man befchloß die €igung zu halten, wo ed aud) feiz 
und der Dr. Medic. Guillotin fchlug dad Ballhaus vor. Das 
hin giengen die Deputirtenz das aufgeregte Volk drang mit ein — 
' demohnerachtet eröfnete der Präfident bie Sitzung. In diefer ers 
Märten die Depuirtten: daß ihre Sitzung fei, woihre Mit» 
gliderfeien und an Fein Local gebunden; und jeder 
Deputirte leiftete einen Eid, die Sitzungen trog- 
aller Hinderniffe zu beſuchen, his die heilige Ber» 
pflidtung bem Reiche eine neue Verſaßung zu ges 
ben erfült fei. Nur Ein Deputirter, Martin d'Auch aus 
Saftelnaudary, verweigerte den Eid. Mor fold) einem Mute 
fol man die größte Achtung haben: er ift. feltner, diefer ſitliche 
Mut, ald ber, mit der öffentlichen Meinung im Rüden fein 
Leben zu wagen. Um ihn sor bem wuͤtende Pöbel zu vetten, 
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lich ihn der Präfident durch eine Hintertüre., Nah abgenoms 
menem Eide vertagte man die Sitzungen bis zum 22ften. 

Da der König in neue Dubitationen geriet uber Neckers 

Plan, ward die séance royale auf den 23ten verſchoben; trop 
einer cigenbánbigen Unzeige diefed Aufichubd an den Präfidens 
ten der Deputirten ded Iten Standes Seitend ded Königs, vers 
ſammelten fid) biefe Deputirten am 22tem in der heiligen Lud⸗ 
wigéfirde und hier fand fid) bald rad) Mittag von dem geifte 
lichen Stande eine Unzal von 149 Deputirten zu den Depus 
titten des 3ten Standes ein, die Erzbifhöfe von Vienne und von 
Bordeaur an ber Spitze. Zwei adelige Deputirte aud bem Daus 
phins fchloßen ſich ebenfals an. Die Prüfung der Volmach⸗ 
ten unb Wahlen hatte ftat und die Werfamlung fegte ihre 
nädhfte Citung auf den folgenden Tag an, ohne ded Königs 
weiter dabei zu gedenken, Waren früher Bedenklichfeiten gegen 
eine séance royale gewefen, fo muöten fie burd) biefe Schritte der 
Deputirten nod) wachſen; man hatte nun eine weit furdhtbarere 
Macht fid gegenüber; aud) folte Stecfer nun in eine Reihe Mens 
derungen feiner Vorſchlaͤge willigen, meld)e der König verlangte. 
Die Dreis Kammer s Berfaßung ward für ein Grundgeſetz be 
Reiches erflärt; flat der Gleichheit der Abgaben für alle Stände 
ward nun erflärt, der König wolle die Werzichtleiftung der ers 
ften Stände auf ihre Vorrechte in diefer Hinſicht annemen, (es 
bald fie erfolge; aud): die Erklärung, hinfüro folten alle Stände 
gleichen Zutrit zu allen Militair⸗ und Givilämten haben, fiel 
weg; — auf diefe Weiſe glaubte man wenigftend den einen 
Teil der Etände für fid) zu haben, wenn man aud) mit den andern 
brechen müfe. — Neder entweder empfindlich über diefe Aen⸗ 
derungen oder, ald ed zum perfönlichen Treffen fam, winzig in 
ſich zuſammenſchrumpfend, blib nun plóplid) ald der König am 
23ten die von Necker betribene séance royale hielt, aud und 
lieg den König im Stiche; denn er gab diefen nicht einmal 
Nachricht davon, um, wie er felbft fagt, nicht etwa einen Bes 
fehl zu veranlaßen, er (olle gegenwärtig fein. Diefer Echrit 
Neckers war fo feig, ald ezoiftifh und hinterliftig, und brands 
markt feinen Namen für alle Zeiten. 

Q6 die Sitzung begonnen hatte, alle verfammelt waren 
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fah man Neckerd Platz allein eer, Adel und Geiftlichkeit hatten 
denKönig mit einem Lebehocd empfangen: — die Deputirten des 
3tem Etanded düfter und ſchweigend. Der König lad eine Res ' 
de — die Minifter, die verabredeten Crflárungen 5 und indem 
der König die Cigung aufhob, befahl er den Etänden aud eins 
ander zu gehen und am nädhften Sage nicht mehr gemi(d)t, (ons 
dern jeder Stand für fid) zu beratfdjlagen, Der Adel und 
die nicht abtrünnige Geiftlichfeit gehorfamte fofort — aber bie 
Deputirten ded Iten Standed und die Ucberläufer bliben. Alle 
legten Neckerd Ausbleiben aus ald Zeichen feiner Miöbilligung der 
koͤniglichen Erklärung, die er dem weſentlichen Inhalte nach 
bed) felbft veranlagt Datte; und wärend Meder durch diefen 
treulofen Schrit von neuem in der Achtung der Nation tig, 
hatte die Erflärung fo auf die Stimmung gewirft, daß nie» 
mand auf der Straße dem Könige ein Lebehoch rief, ald er bie 
Sitzung verließ. | 

Der Serimonienmeifter ded Königed ermafnte nochmalß die 
im Sitzungsſale gurüdbleibenben fid) zu entfernen; Mirabeau 
fri ihm aber zu, menn er diefed erreichen wolle, möge er Mis 
litár holen, fie wuͤrden nur dem Bayonet weichen und die ganze 
Berfamlung flimte in den Ruf. Dann ſetzte Mirabeau einen 
Beſchluß ber Verfamlung but) 5 die Deputirten feien uns 
verleglih und alle bie auf fónigliden Befehl ges 
gen fie mit Verhaftungen oderfonft verfüren, felen 
der Ration verantwortlid. Nach diefer Beſchlußname 
trente fid) bie Verfamlung, Inzwifchen hatte man unter bem Pös 
bel dad Gerücht verbreitet, Necker wolle feine Stelle niderlegen, 
und ba er mum wider bei diefem Teile der Nation in Gunft 
war, ftürmte bie, Canaille in Haufen mad) dem Föniglichen 
Schloße. Eine Anzal Deputirter fprachen zu gleicher Zeit Necker 
den Danf der Nation aud, wärend der anmefenbe Teil diefer 
Nation den fóniglid)en Fenftern Verwuͤnſchungen zubrültee Der 
König in feiner Bedrängnid ließ Necker rufen; befchwor ihn, 
ihn nicht zu verlaßen und Necer ließ fid) herab, dem Haufen 
felbft 9Rad)rid)t von den Gefinnungen ded Königed zu geben. Mes 
ckers Name lebte nun Dod) — ber Pöbel verlief fis aber die 
Stadt ward illuminirt; — und Mirabeau fepte die nächften 
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Sage feine Angriffe auf Meder aub, da biefer dem Leuten fei» 
mer Partei den fo wichtigen Dienft der Herabwuͤrdigung der koͤ⸗ 
niglichen Mayeftaͤt geleiſtet hatte. 

Um folgenden Tage ward nun uͤberdies der Erzbiſchef 
von Paris, der an der Spike der nicht abtrünnigen Geiftlichkeit 
gebliben war, beim Herausgehen aus ber Verfamlung nicht blof 
mit Schimpfworten, fondern aud) mit Steinwürfen verfolgt, und 
fogar feine Wonung fonte nur burd) Militair gedeckt werden; — 
enblid) mudte fid) der Erzbifchof, weil aud) dad Militär fchon 
zum Zeil in feiner Treue mantte, dazu verfteben, einen fchriftlichen 
Meverd audzuftellen, er wolle fid) nun aud) den Deputirten des 
3ten Standed anjıhließen. Am zweiten Tage darauf den 25ſten 
war aud) der abtrünnige Teil des Adeld größten Teils (47 an 
ber Zal) den Herzog von Orleans an ber €pige ju den Dep 
beb Iten Standes übergegangen; bod) waren einige der eifrigfts 
revolutionairen Edelleute, wie der Herzog von Liancourt, der 
Marquis von Lafayeite, Earl Lameth u. a. zurücgebliben, um 
ald ftörended Clement bei den weiteren &igungen des feparirten 
Adels zu wirken. Auch diefe übertretenden liegen, wie früher 
die abtrünnigen Geiftlihen, ihre Volmachten und Wahlen nedjs 
mald prüfen. Un demfelben Tage verlangte diefe Nationalvers 
ſamlung ungeftim vom Könige, er folle die Wachen, die biöher 
die Ordnung in den Umgebungen der Berfamlung aufrecht ges 
balten, zurückziehen und der Verfamlung allein die fie betreffende 
. Polizei uͤberlaßen. Unberufene Zuhörer hatten ohnehin diefe Wa⸗ 
den nicht mehr abzuhalten vermocht. 

Inzwiſchen hatten in Parid die Werfamlungen ber Waͤh⸗ 
fer fortgedauert und eine fBerfamlung derfelben am 25ten Juni, 
wobei unzälige Volköhaufen in der aufgeregteften Stimmung die 
Eigungdlocale umgaben, dectetirte der Nationalverfamlung eine 
Dantadreffe für ihr. Benemen und die Erklärung det Cinftimmung 
in alle ihre frechen Befchlüße., Un die Faßung dieſer Beſchluͤße 
ſchloß fid) eine Didcuffion an über die Mittel, deren man ſich 
bedienen fünne, um trof ded MWiderfirebend ded Hofed auf ber 
einmal eingefchlagenen Bahn fortzufchreiten. Da ward (don 
der Vorſchlag gemacht einer Volksbewafnung, aber alà ned) zu 
vorzeitig zuruͤckgewiſen. Am folgenden Sage (bem 26ten) ges 
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wärte ber Prevot beB Marchandd biefer Wählerverfamlung bie. 
Erlaubnis, fid) auf bem Rathauſe zu. verfamlen; unb von ba 
an entjpam fid) eine innige Verbindung mit einer Menge aͤhn⸗ 
fiber Verfamlungen im ben Provinzen. 

Diefer 26te Juni, war aud in Verſailles entfcheidend, 
denn nicht nur der Erzbifchof von Parid, fondern nod) mehrere 
andere Geifiliche von Bedeutung giengen zu der Nationalverfams 
fung über, welche mit Zubel die Erflärung der Parifer Wählers 
verfamlung empfieng und nad) ihr eine nod) entfchidenere der 
Freunde der Freiheit im Palaid royal, b, h. im Pallafte des 
Herzogs von Drleand, In diefem Foyer von Parid hatte fid) 
. nümlid) (on vor der Eröfnung ber Reichöftände ein entfegliches 
Unmefen durch über alle Schranken hinausgehende Seilname an 
dem politifchen Tagedintereffe gebildet, gegen weldyed Necker aud) 


nicht dad mindefte getan. hatte. Ungeſtraft ward in den Res " 


den, die er hier hörte, alled Heilige, bie beftchende Ordnung, 
der. König umb die Kirche auf das frechſte mit Füßen getreten. 
€$ hatte fid) in dieſen täglich erneuten Discuffionen und Bes 
megungen im Palaid royal ein Kreid von Stamgäften, von 
fändigen Unteilnemern an diefen Dingen gebildet, der fid) bie 
Gefelfchaft der Freunde der Freiheit im Palaid royal nante.. 
Diefe auf den Pöbel von Parid fo einflußreihe Gefelfchaft 
ward nun durch Anname ihrer Deputation von Seiten ber 
Rationalverfamlung gewiſſerwaßen legitimirt — und alle diefe 
Zeichen beà 26ten Juni zufammengenommen gaben Necder Uns 
verkhämtheit genug, von bem Könige zu fordern, er folle fcis 
nen eigenen Erklärungen vom 23ten widerſprechen, und folle ben 
jeßt nod) bei ihrer Separation beharrenden Edelleuten und Geifts 
lichen befehlen, fid) ber f. g. Nationalverfamlung auch anzuſchlie⸗ 
ben. Necker behauptete, niemand fónne mehr der Bildung dies 
fer Rationalverfamlung widerfiehen unb der König habe nur 
die Wahl, ob er fie nun durch feine Anordnungen felbft bils 
den und dadurch einen Reſt von Autorität behalten molle, ober 
ob er fie fid) felbft bilden laßen wolle, gegen feinen Willen, 
wodurch natürlich bie Außerfte Ohnmacht der Regirung an den 
Tag gefommen wäre, DBefonderd war dem Hofe die Zuverficht 
zu feinen Soldaten gewichen, und der König in feiner ſchwaͤch⸗ 
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fien Gutmuͤtigkeit wolte ed uͤberdies auf dergleichen Erperis 
mente nicht anfommen laßen, ba cà ibm ein widriger Gedanfe 
war, daß feinetwegen jemand umd Leben kommen (folle. Er 
vergaß dabei allerdingd feiner Pflicht im hoͤchſten Grade, da feine 
Perfönlichkeit nicht wie die eined gemwönlichen Privatmannes ein 
focialed Atom, fondern Träger der Sinterefjen. der Nation war. 
Die Gerechtigkeit Gottes, die ſolche Pflichtverlegungen nie unges 
ſtraft läßt, ift als mitwaltend in feinem fpäteren Unglück nit 
zu verfennen, voie fatanifd) aud) feine Henker waren. — Am 
Aſten ded Morgend erfolgte der Befehl an alle drei Verſam⸗ 
lungen fid) zu vereinigen; und implicite enthielt der Befehl, mie 
et gefaßt war, zugleih die Unordnung ded Abſtimmens nad 
Köpfen. Die Geififien folgten fofort bem Befehle und refers 
dirten nur im Algemeinen dad 9tedjt ihred Standes, abgefons 
derte Beratungen zu halten. Beim Adel proteftirte anfangs ein 
Zeil auf fein Recht geflüpt ganz gegen den Befehl, bió der 
Graf von Artoid zum Nachgeben ermahnte. Da proteflirte 
| gmar nod) ein Teil ded Adeld gegen die erzwungene Wereinigung, 
gab fid) aber bod) dazu her. Abends am 27ten erſchinen alfe 
Geiſtliche und Cbelleute von ihren Präfidenten gefürt im der 
Mationalverfamlung, die nun durch diefen Sig ein entſchidenes 
moralifched Uebergewicht erhalten hatte, Wie weit man biefen €ig 
zu verfolgen gebenfe, war daraus erfichtlih, daß der Präfis 
dent ded 3tem Standed der fBerfamfung diefed Sage bib zu 
Ende prüfibirte, Bid zum 3O0tem ward fie ausgeſetzt. — Mit 
Freudengefchrei nötigten Abends Volkshaufen den König unb die 
Königin fid) mit bem Dauphin zu zeigen — aber “diefer fcheins 
bare Enrhufiadmusd erlebte nicht den nächften Tag, mo die Res 
vólutionáre fofort weiter darauf dachten, den König herabzuſe⸗ 
gen und ihm almälig aud) alle nod) übrige Gewalt zu entwürs 
den. Belonderd ward alled aufgeboten, den Haß gegen bie ' 
Königin zu fleigern und für Beftrebungen diefer Art, bie ma» 
tütlid) im der Nationalverfamlung Beinen Plab haben konten, 
war dad Palais royal ber bequemfte Ausgangspunct, bem 
Verbindungen fid) über dad ganze Reich erſtreckten. Die keckſte 
Art von Umtriben, bie vom Palaid royal auögiengen, beftund 
darin, daß man ohmgeachtet gar nicht fo große Not war, forte 
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wärend ffagte und fchri und fchrib von ‚Teuerung des Bros 
0; — der zum Zeil befoldete (und villeicht vom Herzog von 
Orleans befoldete) Pöbel gieng auf die Klage natıirlidy gern, 
ein, umb zulegt glaubte dad Wolf, ed (ei Brodmangel in der 
Stadt, befonderd da piefer Glaube fo ſchoͤne Vorwaͤnde gewärte, 
Getraidewagen zu plündern und dergleichen Unfug mehr zu 

In der Nationalverfamlung waren die nähften Cigungen 
nad) dem 30ten Juni befonderd wichtig durch das Eingehen eis 
ner Menge Dankadreffen auà den Provinzen und einer Menge 
damit verbundener Erklärungen der Anbänglichfeit an die Bes 
[Hlüße der Verfamlung. Unter folhen Umftänden war cd entwe⸗ 
der dad unfinnigfte oder dad treulofefte, was fid) denfen läßt, 
daß Necker felbft am item Juli dem Könige den Vorſchlag zw, 
einer Volksbewafnung machte. Alle diejenigen, welche als Wahls 
berechtigte an der Wahl der Wähler oder der Deputirten felbft 
Unteil gehabt — alle diefe folten bewafnet werden, um bei der 
mibt abzuleugnenden Gärung die Ordnung aufrecht zu halten, 
Ohngeachtet cm Blinder fehen fonte, baf die. Hauptelemente 
der Gaͤrung eben bei denen zu fuchen fein, denen die Waffen 
jugeftanden werden folten, daß man alfo auf diefe Weife nur. 
die Gaͤrung gefärliher unb dem Militär felbft, wenn diejes 
treu fein folte, mehr ald gemad)fen machen würde, hatte Ne— 
fer bod) nicht nur bie Unverfhämtheit, bicfe Angelegenheit zu 
betreiben , (onbern aud) dieandere, gegen die ftatfindende und jwar 
auf Antrag ded Baron Befenval flatfindende Vermehrung des 
Militärs im der Umgegend von Verfailled unb Parid zu protes 
firem Dadurd werde die Stimfreiheit der Nationalverfamlung 
bedrot! ber Nationalverfamlung, gegen deren Mıtglider 
der Pöbel dur die Nachſicht eben diefed Manned Sto und 
Etein ungeftraft gebrauchen durfte, 

Wärend 9tefer am Hofe aud Abſicht oder Befchränftheit 
tätig war, dad Wolf zu bemafnen, boten die revolutionären Verbins 
dungen alled auf, bie Truppen ded Königed zu verfüren. Sobald 
einer von den Soldaten oder gar von den Unterofficiren nad) dem 
Palaid royal fam, ward er mit Wein, Epeifen, Huren bemirtet, 
mit Geld befchenkt, wenn er nur in bie gangbaren revolutionären 
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Rufe einftimte, Dad $tegiment der franzöfifhen Garde im 
Paris, ohnehin voie einft bie Prätorianer dem Intereffe der Bes 
oölferung der Hauptftadt zugänglicher, ward am leichteften verfürt. 
Verbote, ‚die Kafernen zu verlaßen,. halfen nichts, meil - bie 
&reijeitéfreumbe bald Mittel und Wege fanden in die Kafernen 
| Zuletzt brachen die Gardiften mit Gewalt aus und 
alle moralifche Macht ber Negirung, auf diefelben zu wirken, 
Hatte ein Ende. Dad Geld zu diefen Verfürungen Fam den 
Sreunben der Freiheit im Palais royal zum großen Teil wol 
durd) ihre Verbindungen in ganz Sranfreidj, mad nun mit Ders 
ſchwoͤrungen affer Urt überfült mar *). Es fheint bei einer 
Anzeil Leuten damald ſchon ein beftimter Plan ded Thronwech⸗ 
feld vorhanden geweſen zu fein. Alle Bande ded Gehorſams 
und der Ordnung, der alten Verfaßung folten gelöft werden, 
bis der König in der Unmöglichkeit, felbft ber Empörung Meir 
fter zu werden, den Herzog von Drleand zu feinem Lieutenant 
des Meiched ernennen würde; und vom diefer Stellung aus felte 
bann der Herzog felbft mad) der Koͤnigskrone greifen. Diet ift 
der Plan, wie er lange vor 1830 von ben Leuten, die die 
fBerfáltniffe von 1789 fanten, nicht nur ald damald vorhandes 
ner Plan bezeichnet worden ift, fondern aud) als das, mas 
das Volksgeruͤcht [don damald herumtrug. Mirabeau, Sieyes 
und Laclos ſollen dieſen Plan erdacht haben, und wenn er nicht 
ausgefuͤtt ward, ſo lag die Schuld nur an der Furchtſamkeit und 
Wankelmuͤtigkeit des Herzogs, ber nicht dahin zu bringen mar, 
genau Mirabeaus Angaben zu folgen. | 

Der König hatte mod) fBerftanb genug, fid) durch tie 
letzten Vorfaͤlle zu überzeugen, daß Zugeftändnffie immer nur ju 
verdoppelter Wut der Angriffe auf ihn felbft fürten, daß alje, 
wenn er fid) erhalten wolle, Widerſtand dad einzige Mittel fei — 
baf aber diefer, wenn er überhaupt mod) helfen folle, fofert vor: 
bereitet werden müfe. Trotz Neckers Proteftationen ward alfo 
fort und fort Militär in der Nähe von Parid zufammengezogen 
bid gegen 35000 M., und zwar zog man befonders Ausländer 


zu Eommen. 





*) Der Wabldiſtrict €t. Euſtach hatte nachher 3500 Thlr. Schul⸗ 
ben. für Wein und Wuͤrſte, welche Soldaten verzert hatten. 
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in franzöfifchem € ofbe herbei, Diefe Truppenmaffe ward coris 
mandirt von dem Herzoge von Broglio, ber in Verfailled fein 
Hauptquartir fatte, Im Invalidenhaufe zu Pärid waren 32000 
Flinten. Drei Schweißerregimenter mit Kanonen und Kaval⸗ 
Ierie folten den 9Baffenbepot been. Auch die Vorſtaͤdte mas 
ren mit Kavallerie befegts zwifchen Verfailled und Parid waren 
eine Menge Truppen einquartirt und durch SDatrouillert . ward 
jwifhen allen Abteilungen diefed Militärs Zufammenhang erhals 
tn — aber alle Soldaten waren angewifen, nit 
einen Tropfen Bürgerblut zu vergicfen. 

— Stefer. hatte fib baburd), daß er am 2äten funi den 
König im Stiche ließ, fo zu ihm geftelt, daß er, fobald der 
König wider freie Hände erhielt, darauf rechnen fonte, feine 
Etelle zu verlieren — er war feitdem gezwungen, fid) ganz an 
die Nationalverfamlung anzuſchließen. Er felbft mudte alfo von 
feinem Intereffe aud den König in der Entwicklung feiner Macht 
bemmen — unb ba e$ befant war, ober fid) vilmehr bet 
$altung: ber Truppen anfülen ließ, daß fie e8 nídt zum dus 
Beriten kommen laßen folten, triben gerade die f. g. Freunde 
der Freiheit die Sahe auf das Außerfte. Sie -fegten das 
Gerücht, in Umlauf, der König wolle Parid einnemen, plündern 
und zerfiören laßen — wolte bie Deputirten gefangen nemen 
lagen; und alled das (afe fid) nur abwenden burd) eine Volks⸗ 
bewafnung. Die Gürung, die daraud erwuchs, began (don 
am 30ten Suni; alà nämlid 11. Soldaten ‚der franzöfifchen 
Garde an diefem Tage ind Gefängnis famen, ward durdy einen 
anonymen Zettel auf einem Saffechaufe ded Palaid royal dad Ges 
ruͤcht verbreitet, diefe Soldaten wären arretict, weil fie bei der 
Verfolgung ded Erzbifhofd von Parid burd) dad Wolf fid) ges 
weigert hätten auf- diefed zu ſchießen. Die Aufforderung zur 
Befreiung der Gefangenen fand fofort an allen Anmefenden bez 
reitwillige Werkzeuge — Hufaren und Dragoner famen zu fpät; 
die Arreftanten waren frei. — und Wein und Brantwein 
brachte aud) die Kavallerie bald zu Beifeitlegung der Waffen 
unb zu bem Rufe: cà lebe die Nation | E. 
Ein Schreiben der Freunde ber Freiheit aus bem Palais 
Royal empfahl am Atem Juli die cilf Schlachtopfer des- 
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Sjatriotiómus der Nationalverfamlung tmb diefe verwendete fid) 
um Begnadigung bei dem Könige. Gtraflos giengen die Sol⸗ 
daten, nachdem fie, um bod) einigen Schein zu bewaren, fid 
am 4ten Juli einen Augenblic im Gefängniffe geftelt, von dans 
nen, Die Folge war natürlich immer wachfende Frechheit ber 
Menge. 

Am 3ten Suli enbfid) hörte Bailly auf, Präfident der 
Berfamlung zu fein; der Herzog von Drleand ward an feine 
Etelle ermählt, nam fie jedoch nicht an und der Erzbifchof von 
Vienne war -alfo Nachfolger. Inter ber Präfidentfchaft dieſes 
Manned war ed, daß nun Mirabeau dad, was bid dahin Ne 
der privatim vom Könige verlangt hatte, zum Gegenftande eis 
ner Adreffe der Werfamlung an den König miadjte am Sten 
Juli; nämlidy dad Zurüchzichen des Militärs au$ der Nähe von 
Verſailles und Parid und die Bewafnung der Nation. — Der 

legte Teil der Adreſſe, die Mirabeau vorfhlug, námlid) die Bitte 
um Bolföbewafnung, gieng jedoch bei der Berfamlung nicht durch. 
Der König gab aber aud) auf jene Bitte um Zurücziehung be 
Militärs die Antwort, feine Pflicht al& Monarch fordere Schutz 
der Ordnung, und diefer Schuß fónne ohne die Truppen nicht 
gewärt werden, fo lange bie Verfamlung in der Nähe von Paris 
fei. Wolten aber bie Deputirten nad) einer weniger volkreichen 
Provincialftadt‘ gehen, fo folle ihren Wünfchen nadjgegeben mere 
den. Natürlich war diefe Erklärung ein Etein des Anſtoßes 
und ed bildete fid) von da an gemwifd der Entſchluß ent(d)ibenet 
aus, bie Volföbewafnung mit Gewalt zu erzwingen. 

Inzwifchen hatten nun, da alle Präliminarien über Rich⸗ 
tigkeit der Wahlen, Formen der Verhandlungen u. f. m. ges 
ſchloßen maren, aud) die Arbeiten der Verfamlung für eine Vers 
faßung begonnen. Als 9(nfangétag muß man den 9ten Juli 
betrachten, wo Mounier, der fid) früher ald Eccretair der Stände 
im Dauphine fo ausgezeichnet hatte, im Namen einer emanten 
Comiffion der Verſamlung einen Auffag überreichte über die 
Grundlagen der neuen Verfaßung. 

Diefer Punct iff nun hoͤchſt wichtig. Bisher Haben mir 
die fe g. philofophifchen Anſichten kennen lemen. ald Grundlage für 
die ver(djibenften Angriffe gegen Pofitived, Beſtehendes. Solche 
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Ungriffe find iiberhaupt leicht, und find überdied möglich ohne 
ſtrenge Uebereinſtimmung der angreifenden. Hingegen ſobald 
nun auf ber Baſis von Anſichten ein neues Gebäude aufgefuͤrt 
werden fol, ift ed notwendig, daß dieſe Anſichten fid) ausglei⸗ 
chen; daß das, was bei ihrer Verſchidenheit das harmonirende 
ifft, dad dominirende und bie Verſchidenheit mehr als ncbens 
ſaͤchlich behandelt werde, — Die Amerikaner hatten geftügt 
auf jene puritanifhen Vorftellungen, die ihrem fotialen Zuftande 
in Neuengland zu Grunde lagen, fid) leicht den mobernften 
Theorien fo weit genähert, ihre Werfaßung mit einer Erffärung 
der Rechte ded Menfchen zu verſehen. Diefe Erfläring glaub⸗ 
fm auch bie Franzofen nicht bei Seite laßen zu dürfen, — 
Mounier’d 9fuffa& begam alfo bamits und Pafayette unterftügte 
Mee Erklaͤrung. Diefe Erklärung enthielt die Anficht von der 
natuͤrlichen Freiheit unb Gleichheit der Menfchen — alfo von 
einem urfprünglich ftathabenden chimärifhen Merhältnid. Das 
mit war aber in Verbindung gefeht, daß allerdings der alges 
meine Nugen Alnterfchide in der gefelfhaftlihen Ordnung 
verlange; und daß alfo die Merfchidenheit der Stellung von 
Menſchen gerechtfertigt fei, fo meit fie aud bem Princip ded 
bien publique hervorgienge. Died algemeine Wol (in diefem 
Einne wider ein himärifcher Gedanke) fei der einzige Smet 
der 9tegitung. Er verlange alfo 3. B. die Trennung der Ges 
malten, unb alfo eine Ungleichheit in Ausübung der Gemalten, 
aber uͤbrigens müsten gleiches Geſetz und gleiche Abgaben beftra 
ben für alle, und alle Beamtete müsten verantwortlich fein. 
Niemand dürfe Gewalt befigen, bie nift vom Volke ausgehe. 
Neben diefer Ungleichheit in der DWerteilung der Gewalten fols 
ten nun aber gemi(jé Rechte beB Menfchen fo untrenbar mit 
bem bien publique zufammenhängen, daß ed unmbglid) fei, fie 
davon zu trennen; daß alfo aud) nie und unter Feiner Bedins 
gímg $a8 bien publique diefe Rechte als Opfer in Anſpruch 
nemen koͤnne. Diefe Rechte feien 1) Freiheit der Meinungen, 
2) 9tedjt ded Eigentums, 3) der Sorge für Ehre und Leben, 
4) ber 9Berfügung über feine Perfon und feine Arbeit, 5) der 
Mittellung feiner Gedanken burd) alle Mittel ber Wudiiing, 
6) be8 SfBiberftanbeà gegen Unterdruͤckung. 

$co'& 2«brbud der Univerfalgefhichte, Wand IV, 40 
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Dieſe Anfichten wurden am I1ten Juli in der Verſam⸗ 
lung befprodhen. Außerdem, daß diefe Didcuffionen won ber 
hoͤchſten Wichtigkeit waren für den Fortgang der Verfaßungsar⸗ 
beiten (elbft, hatten diefelben aber aud) nod) eine wolberechnete 
Beziehung auf die Werhältniffe ded 9[ugenblifés denn indem 
dad Recht ded Widerftanded gegen lInterbrücfung al& cin Mens 
fchenrecht proclamirt ward, erhielten die Beftrebungen ber Wer 
famlung bey Parifer Wähler, der Negirung zum Srot, dad Volt 
zu bewafnen, eine Art Sanction, und an demfelben Tage, am 
welchem diefe Discuffion in Verfailled ftat hatte, - 
aud) in Paris über Mittel und Wege das Volt zu 
Diefe Verhandlungen in Paris bereiteten zu 
den Umfturz der Parifer Stadtverfaßung sor; Me 
wafnung durdhzufeßen, folten fíd) bie Wahlberechtig 
diftricte in Diftrictöverfamlungen zufammenfinden, * 8 
firictöverfamlung einen Abgeordneten zu ber Waͤhlerverſaml 
putiren; fo vereinigt wolten fid) dann Wähler und Diſtri 
tirte ald Nepräfentanten der Gemeinde von Parid d. h. 
Magiftrat conflituirem, — In eben dem Grade: 
riſer Wählerverfamlung immer um einen: kecken € 
Nationalverfamlung in Verfailled voraus mar, mar 
Freunde ber Freiheit im Palaid royal vor der 9 
lung voraus unb fie bezeichneten alfo fon B 
Maire von Parid bei der neuen Ordnung der € 
am 11ten Juli ergieng eine Aufforderung vom i 
Paris an die Verfamlung in Verfailles, fie 
wafnung von Parid; unb zugleidy beffimtem 
nächte Sigung jum 13ten. Man hat ben volle 
anzunemen, daß fchon damals der 1dteS war 
die gewaltfame Bewafnung von Paris, fals inzwiſchen der S8 
nig nicht gutwillig im biefe Mafregel williges » 7 * 

Dem Koͤnige hatte es indeſs auffallen m bof bal, — 
was Necker betriben hatte, num alles fo eif 
nalverfamlung und von den Parifer Verbi 
Schon die nádjft vorhergehenden Verſamlu 
ten von der Notwendigkeit der Volks 
das alles "" öffentlich, daß ber —— 
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tigt ward, Won allem war ble Folge, bag ber König fid) 
überzeugte, bag ein Miniſter, der fo in Uebereinſtimmung mit 
den ihm feindlichen Leuten war, wie Meder, ein gefährlicherer 
Feind fei, als biefe Leute ſelbſt. Sobald diefe Uebergeugung 
bei dem Könige, ber ohnehin Neder für einen argliftigen, 
nidrigen Menfhen hielt, fid) befeftigte, entlieg er Meder fos 
fort nod) am 9tadjmittage be& 11ten. Er entließ ihn nicht 
nur, fondern befahl ihm aud), fofore ba6 Königreich zu räus 
"mies Die anderen Minifter, in wie mweit fie Neders Anhän: 
Ger waren, verloren natürlich aud) ihre Stellen und ein ganz 
Tees Minifterium ward gebildet, Finanzminiſter warb ber 
Baron Breteuil, Kriegsminifter bec Marfchal Broglio, — Nek—⸗ 
ker war gang beftürzt, denn er hatte zu feft an feine Unent: 
behrlichkeit geglaubt; bod) fcheint er am Ende froh geweſen 
gu fein, durdy dies Benemen des Königes aus Verhaͤltniſſen 
befreit zw werben, denen er nicht getwachlen zu fein das Ges 
füt haben muste. Er: reifte fofort nad) beendigtem Mittagss 
eben auf ein Landhaus, als fate er fpagieren; unb in ber 
Nacht von da nad) Büffel, um auf bem kürzeften Wege aus 
dem Lande zu kommen. Am anderen Morgen war man ín 
Verſailles ganz erſtaunt zu erfaren, Necker fei entlagen 
und fort. 

As fid) gu Mittag des 12ten Juli bie Nachricht von 
Neckers Entfernung in Paris verbreitete, war ber Beſuch bes 
Palais royal bald befonders zalreich. Mitten unter biefen 
zalreihen Haufen beftig nachher Camille Desmoulins, ein 
junger Advocat, einen Tiſch im Garten des Palais royal, unb 
tief: nad) den Vorgängen in Verſailles müße -alles auf bie 
gewaltfamften Schritte der Regirung: gefaßt fein; man müfe 
fi) bewafnen und zum Zeichen ber Erkennung einen grünen 
Zweig auf bem Hute ttagen oder eine grüne Schleife. — Da 
fid) aud) das Gerücht verbreitet Hatte, der Herzog von Orleans 
ſei verwiſen, holte man aus einem Wachsfigurenkabinette die 
Büften- SOrleané'8 und Neckers, hieng ihnen Xrauierflor um 
und trug fie fo dutch die Stadt Die Bewafnung durch $pís 
floten, Meßer, Stöde, Flinten u. f. we hatte raſchen Fortgang. 

$Befenval, der in Paris commandirte, zog: Esci 
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aus ben Vorftädten auf einem Plage zwifchen bem. elifeifchen 
Feldern und ben. Zuillerien, dem Plage Ludwigs XV., zufam: 
men; alle hatten und erhielten nochmals den Be 
febt, nídt einen Tropfen Blut ju vergiefen Sin 
der Nähe im bem elifeifhen Feldern ward ein "Schweigerbas 
taillon mit 4 Kanonen aufaeftelt. So war Beſenvals Bor 
Éerung, als gegen 8 der Haufen mit den S8üflen anfam, um 
den Weg mad) Verfailles fortzufegen, Aus diefem Haufen 
ward ohne alle Veranlafung mit Steinen 
ven geworfen; einige Dragoner wolten helfen, aber auch diefe 
begrüßte num ber Haufe mit Steinen und einzelne aus bem 
Haufen fdjofen auf die Dragoner mit Piſtolen — dieſe enl» 
(id) vergafen in ihrer Not des: tóniglidjen ——— 
bie und da wider. Mehrere von ben —* L: 
Vom Volke wurden nur drei unb nament Bi 
ftenträger verwundet. Befenval, um. bem 3 Ite 

zu madhen unb feine Dragoner zu befreien, ſchickte 5 
ter von bem SRegimente des Prinzen Lambesc in Gal 
gegen ben Volkshaufen, um bdiefen in den Garten ber. 
ferien zu treiben. Dies glüdte, ohne bag ein Tro 
weiter vergoßen war, faum aber war ber Haufe « 
tenteraffen geflohen , al8 er mit Stulbeinen, Flaſch 
nen u. f. w. die unten haltenden Reiter begrüͤ 
gar auf ben Gapitain der Reiter, ben Grafen N 
ben Prinzen Lambesc felbfi, der gefolgt war, fe 
die Garabíner in die Luft abfchießen, um bie Lew 
zu fegen, ließ dann wenden und feine Leute über 
ben, über welchen eine Brüde- fürte, 3 
Menfhen hatten diefe Brüde, die eine Dre e 
im Rüden ber Derübergefommenen - Kavallerie bı 
‚um der. Kavallerie den Rüdzug, welchen fie mu 
zufhneiden — unter biefen Menfhen war ent 
Schulmeifter mit bemüht, oder wenn er dies 
er bod) fo unter ihnen, baf er für einen - 
fonte; biefem gab ber Prinz Lambesc- einen Leicht 
hieb fiber den Kopf, der auch febr bald wi 
Als fid) nun das Volk bald mac 
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zeiſtreute, war man. im der Stadt keinesweges fo kuͤhn 
geftimt; das Volk plünderte einige Büchfenhänbdler s und 
Schwertfeger = Läden, bod) mar im Ganzen alles ruhig. Ger 
gen 11 libr zwar famen 1200 Man von ber franzöfifchen 
Garde in das Palais royal unb boten ben Freunden ber Sei: 
heit ihre Dienfte an gegen die Kavallerie — bod) würde man 
fid) deren red)t gut mit ben vorhandenen Zruppen haben er: 
weren können, denn fo ſchwer es ift, eine Stadt wie Paris’ 
eft sinnemen oder etwa gar plündern zu lafen, fo leicht iff 
(8 bei. einiger Entfchlogenheit und bei einer Anzal treuer Trup⸗ 
pm, wie fie damals die fremden Regimenter nod) gewärten, 
Paris zu behaupten. Napoleon hat bie8 Dinlánglíd) gegen 
eine weit Eriegerifchere Bevölkerung, als fie damals war, bes 
wife, Beſenval aber, bem der König bie ausdrüfliche Weis 
fung gegeben hatte, fein Blut zu vergießen, hatte jenen Mut 
ber Uebername von Verantwortlichkeit in ſchwierigen Fällen, wie 
ihn jeder Fürft feinen Dienern als edelfte Ausftattung ihres 
Eharacters wünfchen muß, nicht, und -da er nun von Bere’ 
ſailles für ben vorligenden fchrierigen dal feinen befondern 
Befehl erhielt und nicht glaubte, am nächften Tage Paris ohne 
Blutvergießen behaupten zu können, ließ er gegen 1 Uhr in 
bet Nacht feine ausländifhen Truppen ſaͤmtlich abmarfchiren 
nad) bem Marsfelde; worauf die Leute, die in Paris ein Ge: 
tvetbe baraus machten, Gomeftiblen durch bie Barriere zu ſchmug⸗ 
geln, die Solítátte plünderten und niderbranten; unb bet neue 
Morgen des 13tem, ber Paris ohne Truppen, aufer den bet 
Revolution ergebenen, zeigte, fieigerte die Gärung des Volkes 
aufs hoͤchſte. Man plünderte das Gatbemeuble de la Gou: 
tonne und holte bie alten Ritterfchwerter und Harnifche ber: 
aus; mam befreite die Gefangenen im Schuldgefängniffe und 
begieng taufenb Unordnungen bdiefer Art. Da bie gewönlichen 
Magiftrate nichts vermochten über das Volk, wandte fid) alles 
an die Berfamlung der Wähler, die auf bem Rathaufe zu: 
fammentrat, um Hülfe. — Die Wähler nun fandten fofort 
in die Wahldiftricte und liefen bier Berfamlungen halten unb 
Deputirte ernennen; zugleich ließen fie ben Prevot ded Mars 
Hands mit dem bisherigen Magifttäte zu fid) befcheiden und 
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bildeten mit blefem und mit ben Deputirten ber Diftricte eine 
neue Magiftratur, deren Präfident ber Prevot des Marchands, 
Here de Fleffelles, ward. Diefe neue Magiftratur war zu zals 
teid) für ein Collegium zu adminiftrativen Zweden und ers 
nante deshalb eine permanente Commiffion, an deren Cpige 
wider be Fleffelles ftund, und melde die Bewafnung von Par 
ris einrichten folte. inerfeits verjiherte man den Diſtricts— 
verfamlungen, daß man nur in Uebereinflimmung mit ihnen 
handeln würde und veranlafte fie zu Bildung von Ausſchuͤßen, 
die in der Diftrictskicche ſtets verfammelt bleiben folten; ans 
dererfeitd benachrichtigte man von allem aud) bie $Becfamlung 
in Verfailles, und erhielt von biefer dann am Abend Be 
lobung. 

Märend bíe8 vorgieng ward fortwärend von allen Zür: 
men ber Stadt Sturm geláutet unb bie und ba bildeten fid) 
militärifche Corps nad) ben alten Bürgerabteilungen in Zünfs 
ten und Gilden — des Nachmittags aber warb nun. die, 
neue Nationalgarde organifict — jeder. der 60 Diſtricte flelte ein 
Bataillon von 800 M, alfo Paris zufammen 48000 M. Als 
Abzeichen flat des grünen Bandes ward die, Farbe von, Paris 
tot unb blau gewählt; bod) folte biefe Gocarbe niemand als 
bie Nationalgardiften tragen. An ber Spige der Nationals 
garbe von Paris folte ein Befelshaber jteben ; zunaͤchſt trat an 
‚ biefe Stelle der Marquis b'Mumont. Die Sfficire der eim 
zelnen Bataillone wurden von den Diffricten und Bataillonen 
felbft gewählte. Wer Waffen hatte und nicht felbjt Garbift 
war, folte fie gegen einen Schein einftweilen der Nationak 
gatbe ablifern; ale Schmide musten den ganzen Tag Pilen 
fhmiden. Wärend des Zages ſchloß fid) die frangófi[d)e Garde 
ent(djiben dem Volke an. — Zrog aller Anorbnungen: blib nes 
ben der Nationalgarde der Pöbel bod) aud) unter den Waffen 
unb verlangte eine volfiändigere Bewaffnung — auch bie Nas 
tionalgarde bedurfte Gewere; alle wolten bergleihen unb brans 
gen in ben Seren be Fleſſelles, ber ein alter Man war und, 
ba er fid) fonft nicht zu helfen wuste, verficherte, es fei ſchon 
ein Contract mit einem Gewerfabrilanten gemadot, der. med) 
denſelben Nachmittag 12,000 unb in Kurzem nod) 30,000 Flin⸗ 
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ten lifern wolle. Munition werde man da und dort — und 
dabei bezeichnete er entfernte Gebaͤude, finden. Die Leute ſtuͤrm⸗ 
ten an die Orte und fanden nichts; die 12,000 Flinten kamen 
nicht; alles tobte unb (di, Fleſſelles fei ein Verräter. Zu 
gleichet Zeit forderte man von Beſenval die Ausliferung der 
32,000 Gewere im Invalidenhauſe. Er erklärte fie nicht 
herausgeben zu dürfen, aber er wolle nad) Berfailled berichten. 

Aue diefe Vorgänge hatten eine Störung durch ben Kö: 
nlg oder feine Diener etlitten unb aud) die Nacht vom 13ten 
auf ben 14ten verfloß im Ganzen ruhig. Man hatte inzwi: 
Shen in Verfailles alle Hände vol zu tun gehabt mit ber 
Nätionalverfamlung, welche am 13ten nichts geringeres von 
bem Könige verlangte, ald Neder und bie mit ibm entlafenen 
Minifter wider in ihre Stellen zu fegen, weil deren Nachfol⸗ 
ger das Vertrauen ber Nationalverfamlung nicht befügen; fete — 
ner, nachdem bie Nachriht von der Bewafnung ber Parifer 
eingelaufen war, verlangte die Nationalverfamlung, ber Kö- 
nig folle die Nationalgarde beftätigen und bie fremden Trup⸗ 
pen zurücziehen. Der König natürlich antwortete auf beide 
Geſuche verneinend. Hierauf noch am felden Tage (die Si: 
(ung dauerte bis 2 Uhr im der Macht) bie Beſchlußname: 
1) einer Dank: und Gondolenzadreffe an Neder und feine 
Genoßen im Namen der Nation; 2) fortgefegtes Verlangen 
bet Entfernung ber fremden Truppen unb der Beftätigung bet 
9tationalgatbe; 3) be8 Worfages, nicht mehr anders ald mit ^ 
dem Könige unmittelbar zu verhandeln; 4) die Verantwort: 
lichkeitserklaͤrung der Minifter, Ratgeber des Königes und an- 
derer SBebienfteten für alle Schritte gegen bie Rechte ber Na- 
tion; 5) die nochmalige Sanctionirung ‚der Statsfchulden ; 
6) die Beftätigung aller früher gefaften Beſchluͤße und endlich 
7) bie Permanenz ber Sigungen. — Auch nad) 2 Uhr in 
bet Nacht, to die Debatten und Verhandlungen aufhörten, 
blib num der Permanenz zu Folge der größte Zeil der De: 
putitten verfammelt, 

Zroß aller dringenden Umftände fonte fid) aud) nun bet 
König nicht entfchliehen, bem Baron Befenval Befehle zu ges 
waltfamen Eingreifen zu geben, und Beſenval molte bei des 
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Königs ausgefprochenem MWiderwillen gegen Blutvergießen nicht 
auf eigne Verantwortung handeln — er war alfo am 14ten 
- fo inactiv wie am Zage vorher. Auch zu Sicherung des Hó- 


> tel des invalides war nichts gefchehen. 


Am 14ten früh erneuerte fid) in Paris der Tumuit 
das Volk ſchti nad) Waffen; bie neue Municipalbehörde konte 
keine geben, und endlich ſtelte ſich einer von der petmanenten 
Commiſſion an die Spitze eines Volkshaufens, mit welchem 
er nad) bem Hótel des invalides gieng und die Ausliftrung 
ber 32,000 Flinten verlangte Als bie& abermals abgefchlas 
gen ward, nam der ‚Pöbel nicht bloß bie Flinten, fondern 
aud) die Kanonen beim Hótel, ohne daß e$ jemand hinderte, 
unb bie franzöfifchen Garden, welche überal auf der Seite dei 
Volkes waren, furen nun Giefdüg gegen SBefenvalé Lager auf. 
— Da die Smbecillitát ber fürenden Sfficire auf Seiten der 
königlichen Zruppen alles dies gefchehen ließ, ohne das mín: 
befte dagegen zu unternemen; ba bie Soldaten -fahen, wie fie 
überal nur ben Inſulten des Pöbels Preis gegeben worden 
waren und dagegen bie franzöjifhen Garden nicht bloß im 
fügner Haltung,’ fondern mit allen Bedürfniffen. reichlich und 
wol verfehen erblidten, fiengen fie an, fid) von fo elenben 
Sürern, wie bie ihrigen warer, zn trennen und haufenmeile 
mit Sad und Pad überzulaufen. Die Uebetláu(tr fahen fid 
fofort in eine erfreulichere Situation verfegt, indem fie auf 
eine Seite traten, wo das Bewustſein figenden 3Dorbrim 
gend mat. ten 

Sn ber Stadt Paris war eine alte Burg, mit tiefen, 
mit Suttermauern verfehenen Gräben und feflen, zimlich boms 
bens und fanonenfe(ten, Gebäuden und Zürmen, bie Dar 
ftille. Die Einname diefes Punctes war ſchon länger bei 
ben Leuten, die alle bíefe Bewegungen in Paris leiteten, beabs 
fihtigt, teils weil man ben Befig diefes feften Punctes als einen 
wichtigen Vorteil der Regirung erfante, teil weil bie inna: 
me bet Baſtille am beiten geeignet war, ba& Boll fofort in 
bem ernftlichen Gebraude bet Waffen zu üben unb zu anderen 
Unternemungen zu ermutigen, Man batte vorgearbeitet, bit 
Stimmung des Volkes gegen bie Baflille zu erhitzen — e$ 
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tat fogar fdjon am 13tem Juli ein detaillirter Angrifsplan 
vorhanden. Plöglih machte der Gommanbant der SBaftille, 
der nur 32 Schweiger, 82 Snoaliben als Befagung, 15 alte 
Kanonen auf den Zürmen unb 3 vierpfündige Ctüde am 
Eingange zu feiner Dispofition und wenig Lebensmittel hatte, 
einen Strih burd) die Rechnung, indem er am 14ten früh 
der neuen Municipalität erklären lie, er toolle fi ganz neus. 
tal halten, wenn man ihn nicht angteife, Daß alfo durch 
bie, gewönlichen Aufreizungen bier nicht jum Sil zu fommen 
fi, tar epibent; — man feste bemnad) in Umlauf, nicht 
bloß. aufer Paris zögen fid) Truppen zuſammen, fonbern alle 
Gelhüge der Baſtille würden gegen die Vorſtadt Ct. Antoine: 
(den eigentlihen Sig des unruhigen Pöbels) gerichtet. Die 
Eingangsftragen wurden verbarrifadirt und eine Deputation 
begab fid) in bie Baftile. — Der Gouverneur war gutmütig 
‚genug, zu glauben, er koͤnne das Zutrauen diefer Deputation 
und foíglíd) des Volkes nicht befer wider gewinnen, ald wenn 
er ihnen zeige, daß fein-Gefhüg auf ben Türmen, über mel 
d$ man fid) beklagte, unbrauchbar fei. Kaum war diefe Des 
putation fcheinbar befridige wider aus der Baftille, al8 ein 
Abgeordneter des einen Parifer Diftricts erſchin, und bie Grz 
gebung ber Befagung verlangte Der Gouverneur fonte nas 
tuͤtlich dazu nicht ja fagen — ließ aber in Gegenwart biefes 
Abgeordneten feine Leute ſchwoͤren, daß fie nicht eher ſchießen 
tolten, als wenn ba8 Volk fid) erlaubte zuerft zu ſchießen. 
Unabfehbar drängten fid) in allen Strafen bewafnete Haufen 
der Baftille zu und bald, nachdem jener Abgeordnete bie Bas 
file verlaßen, Eletterten einzelne Männer über. ein Wachthaus 
in eine Art Vorhof unb Tiefen die dufere Zugbrüde niber. 
€» fam alfo ohne ben mindeften Widerftand das bemafnete 
Bolt bis an bie Zugbrüde der-eigentlihen Feftung und ſchoß 
mun auf die Schweiger, welche die Tuͤrme gunádjff be8 To⸗ 
res verteidigteen — als diefe nun wider fchoßen, liefen alle 
davon unb räumten den fchon gewonnenen Vorhof wider. 
Meue Deputationen von bem. permanenten Ausfhuße 
auf bem -Rathaufe ecfdjinen. hierauf — ber Gouverneur folle 
zwar mit feinen Leuten in ber Baſtille bleiben, aber ein Des 
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tadjement der Nationalgarde bazu in bíefelbe aufnemen, Die 
erfte Deputation, die mit biefem Auftrage fam, fonte fid) mà: 
rend des aus ber Ferne fortgefegten £leínem Gemerfeuers 
nicht bemerflíd) madhen — bie zweite war von Zambour und 
Sahne begleitet und folte in die Baftille eingenommen werben 
— bie Schweiger hörten auf zu fhießen, aber das Volk nicht; 
und aus Furcht vor den Kugeln befjelben bliben die Glider 
der Deputation unter einem Torwege berftedt, fo baf enblid) 
be Launay, ber fie nicht anfommen und das Volk fortwärend 
auf feine Leute fdjiegen fab, aud) biefe wider fchiegen lief. 
Altes Stürmen bes Volkes war bei ben tiefen Gräben und 
feften Mauern vergebendg — man brante, um ungehinderter 
handeln zu fónnen, mehrere Gebäude, die ben Graben des 
Schloßes umgaben, nider unb fo 309 fid) ber Kampf bebeu: 
tungslos hin bi$ um 5 Uhr des 9tadjmittag&. Da mit ei: 
nemmale drangen 300 M. von ber franzöfifhen Garde durch 
bie Volkshaufen und fürten 5 Kanonen und 1 Moͤrſer mit 
fid. — Ohngeachtet aud) dies Gefchüg bei ber. Feftigkeit ber 
Burg ber $Befagung nicht viel fd)jaben fonte, ward bod) bem 
Snvaliden Angft — fie verlangten, ber Gouverneur folle. bie 
Veſtung übergeben. De Launay mar empört über das elenbe 
Anfinnen bíefer Menfhen; — nod) hatte er felbft die braud« 
baren Gefüge der Veſtung nur zu einem einzigen Kartäb 
fhenfhuße gebraud)t; nod) batte man in ber Veftung mad 
mehrftündigem Feuern und Angreifen des Volkes einen eingi- 
gen Zodten; nod) hatte das Volt aud) nicht eine Spanne 
breit weiteran Zerrän gewonnen, als ed vor bent Beginne be$ 
Schießens hatte — da empórte ihn die moralifhe Nidertraͤc⸗ 
' tigkeit diefer alten Soldaten und mit einer unte in bee Hand 
eilte er nad) bem Pulvergewölbe, um fid) umb bie Lumpen 
in bie Luft zu fprengen; aber zwei Unterofficire liefen ibm 
nad) und paften ihn mit Gewalt. Als er fid) nicht dagegen 
weren fonte, machte er feinen Leuten wenigftiens nody Bor 
flelungen über ihr unfinniges Benemen, (id) einem wuͤtenden 
Poͤbel zu überlifern, bet Eein Kriegseecht achten, feine Gapis 
tulation refpectíren, fie alle elend umbringen werde; — wenz 
fie ihm helfen wolten, ba& Schloß ebrlid) zu verteidigen, wolle 
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et: vor. bet Hand. nicht an Auffprengung denken; — er hoffe, 
er werde entfegt. werden und im dußerften Kalle könne man: 
fih, wenn’ alle. Verteidigung fruchtlos  blibe, nod) in bie: 
Luft fprengenz — aber ohngeachtet die Schweiger biefem Raͤ-⸗ 
fonnement ganz beiftimten, bliben bie Invaliden bod) bei ifs 
tem feigen Vorſatze, ſteckten auf einem Zurme die weiße Fahne: 
aus unb liefen Chamabe fhlagen. Das Bolt, was fid um: 
keinen Kriegsbrauch Fümmerte und keinen achtete, ſchoß forts: 
wärend: auf bie: Veſte, unb verlangte, man folle, wenn: maim. 
bie Burg übergeben wolle, die Zugbrüde nibetlafen. . Aus 
einer Schießfcharte ſteckten nun die Schweiger ein. Papie her⸗ 
aus, was geholt ward auf einem Bret, welches man über: 
ben Graben legte — ein Officie von dem franzöfifchen Garden: 
[a$ den Inhalt laut vor — die Belagerten verlangten Zufis: 
cherung ihres Lebens, fonft würden fie fid) in die Luft. fpren: 
gen. Der Officie rief fein Gbrenmort darauf zu umb das 
BVolk um ihn flimte ein; ba ließ be Lannay bald. nad). halb. 
fünf die Zugbrüden nider und das Volk drang in wuͤtenden 
Haufen in das Schloß. An ba$ Halten der Gapitulation tvatb- 
gar nicht gebadjt. Die braven Schweiger famen gut burdj, 
denn fie hatten leinene Kittel über ihre Uniformen gezogen, um 
biefe zu (donen, und das Volk glaubte alfo, e$ feien Gefanz 
gene aus ber fDaflille; — hingegen: die Invaliden erhielten . 
ihren verdienten Lohn — unb leider aud) der Gouverneur für, 
feine frühere Dumheit die Straf, Nachdem man ihn fuͤrch⸗ 
terlich gemishandelt unb auf ben Greveplag gefdjlept hatte, 
ſchnit man ihm bier ben Kopf ab, fiedte ihn auf einen Spieß 
unb trug ihn butd) die Strafen. Bier Invalidenofficire, die 
alfo zumeift bie Schmad ber Feigheit ihrer Leute auf fid) trus 
gen, unb ein Gemeiner wurden mit Kolben nidergefchlagen . 
ober mit Säbeln nidergehauen. Zwei andere Invaliden tute 
ben vor bem Rathaufe an Laternenpfälen aufgehängt — alle 
anderen zwar von der franzöfifchen Garde gerettet, als fie eben 
auf bem Öreveplag aud) ben legten Stoß erhalten folten; aber 
keinesweges alle vor argen. Mishandlungen geſchuͤtzt. 

Man. hatte das Boll auf die Baftille befonders aufzu⸗ 
bringen. gefucht baburd), daß man dieſe Veſte darſtelte als eine 
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Swingburg in den Händen bes Tyrannen, to bie armen uns 
fdjulbigen Scylachtopfer be8 Depotismus fchmadjteten — und 
: wen fand man? vier elende Menfchen, bie falfd)e Wechſel ge: 
macht und die man hierher gefegt, um fie einem härtern Schi: 
fale und für ihre Familie ffanbalóferer Beftrafung zu entziehen 
— einen Menfchen von guter Familie, ber als lüderlicher Vier: 
fhwender von bem eignen Vater nicht gebefett werden Conte, 
und ben ber König auf Bitten diefes Vaters eine Zeitlang bier 
einfperren ließ, um dies pädagogifhe Mittel zu verfuhen — 
und endlich zwei Leute, bie wahnfinnig oder vilmehr tol geme 
fen waren, und bie ebenfald aus Borforge ihrer Familien, bier 
eingefpert waren und nachher in einen andern feſten Gemarfam 
‚gebracht werden musten. Das waren die Schladhtopfer 
der Tyrannei! ET 

Kaum mar bie Baftille eingenommen und wie fid) von 
fetbft verfteht geplündert, kaum waren die unglüdlichen Schlacht: 
opfer- aus bet Zal ber Befagung gefallen — als fid) das Bolt 
ber Berfprehungen Fleffelles am vorigen Tage unb der Beſchul⸗ 
digung der Verräterei, die gegen ihn ausgefprochen worden 
war, erinnerte. Wuͤtendes Gefchrei forderte, der arme, alte 
Man, der Tags zuvor nur in feiner Herzensangft gehandelt, 
folte nad) bem Palais royal Commen unb fid) vor dem Volke 
rechtfertigen; aber faum war er aus bem Rathaufe herausge: 
kommen, als ihn ein Menfc aus bem Pöbel mit einer Piftole 
niderfchoß, worauf das Volk feine Leiche zerriß und die Stüden 
durch die Straßen fchlepte. 

An bem Tage, wo in Paris bie Baftille genommen warb, 
ward ín ber Nationalverfamlung eine Deputation etnant, mels 
he nun bie fpecielle Ausarbeitung einer neuen Verfaßung 
für Frankreich übernemen folte. Bier von den Glidern der 
Deputation waren der montesquieufhen (b. b. bie englifche 
fBerfapung unter Mobificationen vom pbilofopbifdben Stand» 
punkte aus verehrenden) Richtung ergeben — bie vier anderen 
gehöcten ber rouffeaufchen Richtung an — jenes waren: Mon: 
niet, Glermonts Zonnere, Lally: Zolendal und Bergaffe. Dies 
| fe: Sieyes, Chapelier (Advokat und Breton), Talleyrand⸗ 
Derigord (Erzbifchof von Autun) und Gicé (Ergbifchof von Bor⸗ 
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deaur). Die Vethandlungen zogen fid) unbebéntenb hin, bis 
gu bem Eintreffen der Nachrichten von der Ginname ber Baſtille, 
morauf: fofott ba6 Verlangen des Burüdziehens. der fremder 
Truppen beim Könige erneuert ward, Der König mar duch 
alles- vorgefallene nun fo erfchreft, daß er bie ohnehin bei 
feinen Grundfägen völlig nuglofen Zruppen unter Befenval aus 
bem. Lager auf das Marsfeld zuruͤckzuziehen und der National: 
‚garde von Paris Güter aus ber al feiner Generale. zu ges 
ben verſprach. Eine zweite Deputation forderte vom Könige 
gaͤnzliche Entfernung aller Truppen aus ber Umgegend von Pas 
sis unb Verfailles; — das (dug der Königab. Dann ward 
nod) von ber Nationalverfamlung mit den Aborbnungen ber 
Pariſer Wähler unterhandelt, unb aud) diefe Nacht blib man 
vereinigt. Ä : 

Am Isten früh folte eben wider eme Deputation von 
ber Nationalverfamlung an den König. abgehn, um das Gefuch 
bec Auflöfung besı Heeres zu widerholen, als der König ganz 
undermutet mit feinen Brüdern, aber ohne bie gemönliche 
Suite und militärifhe Begleitung, in der. VBerfamlung ers 
ſchin; er fprad) feine tiefe Betruͤbnis über alles vorgefallene 
aus; er gäbe fid) nun ganz der Verfamlung in Vertrauen bin, — 
babe Befehl zum Abmarfche der Zruppen gegeben und erwarte ^ 
von bec Verfamlung, daß fie ihm beiftehe, bie Ordnung herz 
zuftellen. Dee lautefte Beifal der Berfamlung war die Folge 
diefes Schrittes; alle Mitglider der Verfamlung begleiteten ben 
König, ber felbft zu Fuße gieng, zu Fuße nad) dem Schloße zus 
tüd, Es war eigentlich der Anfang feines Zuges gum Blut⸗ 
gerüfte; durch feine Nachgibigkeit beftelte er fid) ſelbſt feine 
Henker. Alles in der Stadt aber war vol Jubel und £afayette 
an ber Spige einer. ſtarken Deputation gieng nod) benfelben 
Tag nad) Paris a6, um dort alles neu zu orbnen. 

In Paris hatte man an biefem Tage, bem 15ten Juli, 
von Ceitem der Wählerverfamlung bie größte Not gehabt wider 
einigermaßen bie Ruhe herzuftellen. Um die Zagarbeiter die 
von ber Hand in den Mund lebten unb die legten Tage gefeiert 
hatten, zu beruhigen, batte man fürs erfte fie mit Lebens» 
mitteln -verfehen muͤßen. Die hergebrachten höhern Polizeibe⸗ 
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hoͤrben Tegten ihre Stellen niber, eine neue Polizei mute ein: 
‚gerichtet werden. Die Torzoͤlle musten hergeftelt, eine außer⸗ 
soebentlihe Abgabe muste erhoben werben, um allen biefen 
Ausgaben gewachfen zu fein; damit war bie Beit hingegangen 
bis bie Deputirten von Berfailles erfchinen unb von bem Lore 
bis zum Rathaufe von ber Nationalgarde und unab[ebbaren 
Bolkshaufen in Jubel geleitet wurden. 

Lafayette unb feine Begleiter verficherten auf bem Rats 
hauſe, der König (ei von ber Zeufhung, ín welcher ihn feine 
Umgebung gehalten, zurüfgefommen. Man lobte Paris und 
werficherte bie Nationalgarde habe königliche SBeflátigung; man 
mante die Gräuel bes vorhergehenden Tages eine gerechte Rache 
amd ermahnte. zur Ordnung. ally : Zolenbal,' ber. befonders 
gefprochen, erhielt zum Dank einen S8lumenfrang ald Bürgers 
frone; Lafayette ward duch Acclamation zum Chef ber Na: 
tionalgarde, Bailly zum neuen Maire von Paris etnant, Ein 
&ebeum beſchloß die Gomóbie, in welcher längft abgefartete 
Dinge burchgefegt wurden, und bie Bewegung auf ben Stras 
Sen hörte erſt fpät in. der. Nacht auf. 

" Wie nun. aber im alten Rom fo oft nicht Feinde von 
außen: drängten fofort Berwürfnis und Streit im: Sjnnern mar, 
fo aud) im der Nationalverfamlung. Kaum. hatte amr 15ten 
bie Ausföhnung mit dem Könige, beffen Gutheißung und Nach⸗ 
gibigkeit bem Sige be& 14ten erſt bet zechten Wert verlih, 
fiat gehabt; kaum war Paris wider tubig,. als bíe beiden 
Stidtungen, in welche fid) bie philofophifche Seite der Verſam⸗ 
lung b. b. bie bomínirenbe fpaltete, wider in Kampf gerieten. 
Die Richtung, welche als die montesquieufhe bezeichnet toot: 
den ift und am beren Spitze befonberé Mounier unb £allp : Zos 
lenbal auftraten, verlangte eine Adreffe gegen das vorbanbene 
Minifterlum mit der -Bitte um Mederd Surüdrufung; dage⸗ 
gen die rouffeaufche Richtung, an deren Spige.befonders Micas 
beau bervortrat, wolte bloß Entfernung der vorhandenen Mini» 
fter, aber nicht Neders Zurüdrufung Dabei. behaupteten 
Mounier unb LallysZolendal, die Verſamlung fónne in biefer 
Beziehung Überhaupt bem Monarchen (beffen Macht: fie im bet 
Art wie in England erhalten molten) ‚nur: Wünfce vortragen 


639 


— hingegen Mirabeau, ber bie Theorie ber Volksſouveraͤnetaͤt 
unbegrenzt burd)fürte, und überhaupt den König feiner rechts 
mäßigen Gewalt berauben, ihn gang zum Diener des. Volkes 
herabwürdigen wolte, behauptete, die Nationalverfamlung könne 
in diefer Hinfiht verlangen, fordern. Da binfidtlid) 
diefer Anfichten der ganze nicht philofophifche eil. der Verſam⸗ 
lung fíd ber montesquieufhen Richtung anſchloß, war die mi- 
rabeauſche Seite [dom überftimt, als eine Nachricht vom Koͤ⸗ 
nige einlief, er habe bie vorhandenen Minifter ſelbſt ent(agemn 
und Neder zurücdgerufen. Das Einladungsfchreiben: des Koͤni⸗ 
9t$ an Meder warb. auf Mounierd unb Lallys Tolendals Bes 
trib von einem Einladungsfchreiben der Verfamlung begleitet, 
und beide Schreiben, die Neder in Bafel (wohin er von Bruͤſ⸗ 
ſel gegangen war) trafen, bewogen ihn ſofort zur Umker. 

Bon biefem Augenblide an — dies mug man mol bee 
merken — hatte das: einfache Recht und bie hiſtoriſche Ents 
widelung,. die zeither an dem Könige, an einem Zeile bes 
Adels und einem Eleinen Teile der Geiftlichkeit nod) einen ges 
tingen obwol Beinesweges entfchidenen Halt gehabt: hatte, gar 
keinen Sthepunet mehr. Der König ſelbſt war zu ber philos 
ſophiſchen Partei übergegangen, und dadurch (m. den dialectie 
[hen Procefs, der fid) num weiter entwidelte, hereingezogen. 
Die Vertreter des einfachen Rechts ſchwigen oder: gerftreuten 
fib felten. wagte einer nod) (und dann: völlig fruchtlos) feine 
Meinung nod) energifcher auszufprehen. Der Streit zwiſchen 
dem hergebrachten. und dem pbilofopbi[d) neuen, verwandelte 
fi) zunaͤchſt im einen Streit zwiſchen montesquieufcher und 
teuffeaufd)er Faßung Öffentlicher Verhältniffe, von denen die 
le&tere nod) die minder: zahlreichen Repräfentanten in der Nas 
tinalverfamlung, aber um fo mehrere in der Nation überhaupt 
hatte, und zwar burdjmeg die unternemendern, 

Da ber König nad) bem Abmariche der Truppen aus ber 
Nähe von Verfailles und Paris kein Mittel mehr hatte, irgend 
einen Menfchen vor dem Volke zu fügen, fo befahl er außer 
der Königin allen aus feiner Umgebung, von denen er wußte, 
baf fie bem Volke verfaft feien, fid) den abziehenden Truppen 
anzufchließen, fid) von ibm zu entfernen; namentlich bem Gras 
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fen von Artots, dem Herzoge von Polignae wn | 
dem Prinzen ambese, und bem Marſchal — Ru J 
ſten in der Nacht nach dem 16ten Juli ab; t d 
über die Grenze unb der Graf von Artois gü $ Zu 
an den Hof feines Schwiegervaters, des Sinigé v Zardinie 
Der König ſelbſt fur am 17ten Morgens der Jat * t 
Begleitung der nun auch in Verſailles eingericht Buͤr 
miliz; Lafayette empfieng ihn an ben —— v Spar ie 
durch Reihen der Nationalgarden gieng der Zug Let atl es 
wo Bailly ald Maire bie Schlüßel der Stadt £ dte. — 
bem ganzen Zuge ertónte der Ruf: Es lebe die 9 a * 
als der Wagen des Koͤniges uͤber den Platz Ludwigs t 
J i | 
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ward ſogar uͤber die Seine heruͤber geſchoßen 
dicht hinter des Könige Wagen getoͤdtet. Ba * 
Schluͤßel mit geiſtreich ſein ſollenden, aber imp 
ten uͤberreichte, muste dem Koͤnige auch die Parifer, 
tote Gocarde, zu welcher mam aud) bie gilienfarbe, 
fe) fügte, präfentiren. Der König ſtekte fie at inen H 
beitig bann im großen Sale be8 Rathaufes bem Thron um 
ließ fi (id) mit langen Reden, bie von ber Anhäng her iit « m | 
ne Perfon unb von ber Freude über die Entfernur * ^ se | 
ten Ratgeber handelte, langweilen. Er 
feing Liebe und Treue; beftätigte Bailly als Qni, ft ol alid 
bie neue Stadtbehörde; unb ermahnte für die Zukunft ^ 
und Ordnung. Mit ber Tricolot⸗ Cocarde auf eni | 
er auf ben Balcon be8 Rathauſes, to ibm t 
Volkes entgegenfhri — unter dem Rufe: e$t de der 
fur er burd) die Straßen wider zurück, durch 
men und kam wolbehalten in Verſailles an. 
Bertrand de Molleville, ber naͤchſt Bailiy feIbft t 
Memoiren über dieſe Zeit hinterlaßen bat, sibt 
Verftändniffe aller ber zulept erjálten Begebenpeit nod) folge 
an: der ganze Aufftand in Paris, die pum 19 der Sof 
Bewafnung des Volkes hatte ber Abſicht nd der 
der Freiheit zu Folge zugleih das 3it, den € von D 
zum Lieutenant des Reiches ju machen. — € f$ der 2 ufn 
hoͤchſten gewachſen war, gieng aud) wirflic A Serie on Drit: 
nad den 3immern des Könige, den er c ichen, 


E. wi 





641 


die Stelung eines Lieutenant des Meiches verlangen folte, um fidj 
dann derfelben an der Spike des Volkes unb der Verfamlung zum 
Etur; des Königes zu bedienen. Aber der Minifter Breteuil binderte 
die Privataudienz ; der Herzog mar in fid) unficher und unentſchloßen, 
und wagte nidjt nur nichts weiter zu tun, fondern bat aud) den König, 
er möge ihm erlauben aufer Landes zu reifen, fals die Sachen in 


Paris übel giéngen, Gewiſs ift nur, baf der Herjog von DOrlcans - 


wärend bicfer ganzen Krifis nirgends bervortrit — ein Umftand der 
mwenigftens feine Zaghaftigkeit beurfunder, da er fonft mit den politis 
hen Fuͤrern diefer Zeit befreundet genug war, 

Nachdem man einem großen Zeile des Pöbels die Waffen 
burd) Abkauf genommen und bie Ruhe bergeftelt, die Natios 
nalgarde völlig organifirt hatte, wolte man dem übrigen Pos 
bel, der die Waffen mod) hatte, fie mit Gewalt nemen, 
fite aber fchlihen fid) damit aus der Stadt und gerffceuten 
fid in ber Umgegend. Aus ihnen bildeten fid) Räuberhaufen, 
die nod) am 17ten Abends üje Staͤdtchen €t Germain en Laye 
und Poiſſy überfielen. An fie ſchloßen fid) bie Pöbelhaufen dies 
fer Städtchen an und vereint holte man zwei reiche bürgerliche 
Gutébefiger, Thomafjin unb Sauvage von ihren Landgütern 
in ber Nähe, warf jenen ins Gefängnis in Poiſſy unb molte 
ibn binrichten; biefen aber ermotbete man in St. Germain, 
Man behauptete, «8 feien Kornmwucherer. Kine Deputation 
der Nationalverfamlung, welche abgefandt war, biefen Unorbs 
nungen zu jteuern, - flelte alles mögliche vor, ben Pöbel von 
feinem Vorhaben, aud) Thomaſſin hinzurichten, abzubringen, ja! 
warf fíd) vor dem Pöbel auf die Knie unb bat um Thomaſ⸗ 
find Leben — alles war umfonft — man molte fie felbft ers 
morben, wenn fie nicht ihrer Wege giengen; Thomaſſin folte 
gehängt werden; aber nun moltem die Einmwoner von Poiffy, 
die freilid) die Hinrichtung molten, bod) biefe nicht in der 
Stade felbft leiden; bie von St. Germain wolten ibn aber in 
der Stadt hängen — es fam zum Streite und in Folge deſſen, 
al$ die Deputirten zurüd famen, um ihre Bitten zu erneuen 
jut Befreiung Thomafjins, b. b. zur Abliferung an bie Des 
puticten, die fid) mit ihrem Leben verbürgen musten, baf er in 
Derfailles gehängt würde — warb er natürlich febr bald frei. 
gelogen. Der fremde Pöbel verlief fih, alles gieng flraflos aus, 

$to'& Lehrbuch der beides, Band IV* 41 
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Der Aufſtand unb die Bewafnung be8 Volkes machte 
übrigens aud) in den Provinzen cafdje Zortfchritte; überal in 
den Städten des Daupbiné unb ber Bretagne bildete fid) bie 
Stationalgarbe; auch in der Mormandie hie unb ba; aud 
das Militäe erklärte großen Teils feine Anhänglichkeit am bie 
Revolution; bod) waren c8 vornämlid die Provinzen nördlich 
der Loire (wenn man den Dauphine ausnimt), e8 waren vot: 
jüglid) bie Kernlande ber Pays d’Elections, wo die Nevolution 
fo fefte Wurzeln flug; Lotringen, Elfaß, Franchecomté, 
Bourgogne, Auvergne, Languedoe, Guienne und Provence 
verbieten fid) verhältnigmäfßig nod) teilnamslos mit Ausname der 
großen Hanbdelsftädte. Auf feinen Sal war in Frankreich mehr 
eine Macht vorhanden, die alte Verfaßung zu [hügen, fobald 
man eine neue augarbeiten Eonte, bie bie Intereffen ber ver» 
fdibenen revolutionären Parteien vereinigte. Das aber eben 
. war unmóglid, benn fo febr die Leute der montesquieuſchen 
Stidtung: gegen bie bisherige Monarchie waren — fo wenig 
wolten fie bie radicale Revolution nad) rouffeaufhen Principien. 
Die Folge war am Ende, daß fie zwar auf ihren Lieblingsge: 
danken, eine Verfaßung nad) engliſchem Mufter, verzichten mus; 
ten; aber bod) wegen ihrer großen Sal in dieſer erften Ders 
famlung verhindern fontem, baf ein Stat zu Stande fam, in 
weldjem bet König zu einem bloßen Volksmagiſttate einfchrumpf 
te, ober in welchem bie Eöniglihe Gewalt ganz abgefchaft 
ward. Davon aber war bann die weitere Folge, bag ber Gana 
der Verhandlungen biefer erften Verſamlung keinesweges bet 
revolutionären Mehrzal rouffeaufher Anhänger im Volke ent: 
fprad), unb baf (id) in den politifhen Gefelfchaften, Clubs, 
Verbindungen u. f, w. eine zweite Revolution gegen bie Ber: 
fagung der erften Verfamlung vorbereitete, wärend man an 
dieſer nod) arbeitete, 

Die montesquieufhe Richtung war mie gefagt und 
bie dominirende, denn Neder war wider Premierminiftee — 
die Regirung arbeitete alfo in bemfelben Sinne; ferner traten 
faft alfe die, welche früher in ber Verfamlung der Revolution 
ganz entgegen waren unb bie Prätenfionen des 3tem Standes 
hartnaͤckig befámpften, num auf diefe Seite. Mounier, Lals 
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uf. v. glaubten, nun werde fid) das durch fie mit aufgeregs 
te Volk wider ín bie Geleife der Ordnung zurüdfüren, eine 
der englifhen SSerfagung analoge werde fid) einfüren (agen. — 
Die Gegenpartei aber Eonte nur durch fortgefegte Unruhen bes 
Volkes für ben Augenblick etwas — durch Bearbeitung des 
Volkes in den politifhen Gefelfhaften für die Zukunft ihre 3ile 
zu erreihen hoffen, ihr lag alfo nidjt$ an Ruhe. Die Partei 
des Herzogs von Orleans unb die republifanifche bildeten biefe 
Gegenpartei, unb man nante beide Fractionen biefer Partei: 
Democraten, teil aud) die ein Königtum tvollenbe Frac⸗ 
tion bie doch fo molte, daß bie föniglihe Gewalt nur aués 
gienge von der Souveränetät des Volkes, daß der König nichts 
ftí als ein Diener des Volkes. Die Gegner diefer Democraten, 
welche Ludwig XVI. zum Könige, aber zu einem in englifcher 
Weife beſchraͤnkten Könige wolten, nante man Gonftitutios 
nelle, Die verfplitterten Nefte der Partei, ble im Wefents 
(iden die alte SBerfagung beibehalten molte, nante man Aria 
floccraten unb Royaliften. 

As nun am 20ten Juli eines der Häupter ber Gonftiz 
tutionellen, Rally nämlih, den Vorſchlag machte, jeden für 
einen fdjledjten Bürger zu erklären, ber nicht zur Ordnung 
jurüffere; und der Nation zu proclamiren, nur die Forts 
dauer uncubiger Bewegungen werde die Ausarbeitung der neuen 
Verfaßung hindern, ftunben mehrere dagegen auf, vor allen die 
Bretonen in der Verſamlung unb dann Darimilion Robespierre, 
Advocat aus Areas, und behaupteten dieſe beabfichtigte Procla⸗ 
mation fei gegen die Verteidiger ber Fteiheit gerichtet, denn 
nod) fei die Gefahr despotifcher Unterdrüdung nicht vorüber. 
Lally's Antrag fiel duch, und fhon am 22ten Juli begannen 
trog der nun mwolorganifirten Nationalgarde und trog be6 Los 
bes, welches Lafayette ihr erteilte, neue Pöbelbewegungen in 
Paris, | 

Nah Neckers Entlafung war unter bem Minifterio bes 
Marſchals Broglio der Statsrat Foulon, ein alter Man, Dis 
tector bes Kriegsdepartements geworden. Um ihn verhaßt zu 
machen, hatten die Gegner! diefes Minifterii ausgeſprengt, 
Soulon habe geäußert, man ‚müße das Volk ſo ſtellen, daß es 
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froh fei, wenn e8 mod) Heu freßen könne Die melften Mit: 
gliber diefes Minifterit giengen in. der Nacht vor bem 17tem 
Zuli mit dem Grafen von Artois und bem Prinzen Lambesc 
nad) der Grenze ab, Foulon aber blib in ber Nähe von Par 
ris auf einem Landgute. Er hatte einen Schwiegerfohn Berthier 
be Sauvigny, ber Intendant ber Generalität von Paris unb 
baber feinem Amte nad) verpflichtet war, für Verpflegung und 
Unterbringung der fremden Truppen zu forgen, fo lange biefe 
in ber Nähe von Paris waren. — G6 diente dies nicht eben ihm 
beim Volle Liebe zu erwerben, unb am 18ten Sjulí war er 
fogar in Gompiegne von den Bürgern gefangen genommen 
worden. Als dies der Municipalität in Paris: gemeldet ward, 
wolten biefe ihn ohne weiteres frei gelaßen haben; aber bie 
Abgeordneten von Gompiegne fielten vor, Berthier fel fo ver 
Daft, daß ibn der Pöbel in Gompiegne zerreifen werde, wenn 
man ihn nicht wenigitens [cheinbar al8 Gefangnen behandele, 
unb fo befchloß bie Municipalität ihn wolbewacht zu feiner Ei: 
cherheit nad) Paris bringen zu lafen, Zwei von der Wähler 
verfamlung mit 240 Reitern ber Nationalgarde giengen ab 
nad) Gompiegne. 

Kaum glaubte man dies in Ordnung, al$ am 22ten 
früó ein Trup Bauern Foulon gebunden auf das Rathaus in 
Paris abliferte. an die permanente Gommi[fion. Man hatte 
ihn, meil er dem Volke habe Heu freßen [afew wollen, nidt 
nur geprügelt, fondern ihm ein Bund Heu auf den Rüden 
gebunden und eine Gravatte von Brennefeln um ben Halt. 
Zu Fuße hatte der alte Man bis Parid in diefer Weife mar: 
ſchiten müßen, Die Wähler wolten ihn erft frei laßenz fürd» 
teten bann aber die Stimmung bes Volkes und becretirten 
alfo, binfüto folten alle, von ber Stimme bed Volkes ale 
BDerbrecher an bec Nation bezeichnete, in bem Gefängniffe bet 
Abtei St. Germain bewart werden, unb ein befonderer Ge 
richtshof, ben die Mationalverfamlung conftituiren folle, felle 
über diefe Verbrecher richten — b. h. Über Verbrecher gegen 
Geſetze, die nod) nie eriftict hätten. — Als man diefem De 
erete gemäß Foulon nach bem Gefängniffe bringen molte, 
batte die Nachricht von dem ganjen Vorgange ſchon den Pöbel 
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in Paris in Bewegung gebradjt, unb. man befchloß, Foulon 
erft in der Naht nad) dem Gefängnifje bringen. zu laßen. ' 
Inzwiſchen wuchs ber Volkshaufe, der mehr und mehr Waffen 
fürte, und verlangte durchaus, Foulon müfe gehängt wer 
den, Bailly fuchte das Volk, als er Nachmittags nah Haufe 
gieng, um zu cfen, zu befchwichtigen — und glaubte nicht, 
daß aud) die neue Behörde nicht von dem Molke geachtet were 
den werde. Auch Lafayette dachte fo und gieng. Bald nach⸗ 
bem fie weg waren, drang dad Wolf in dad Rathaus und vers 
langte von der, Gommiffion Foulon; — Lafayette kam zuruͤck 
und wolte Foulon durch fein Auftreten retten, aber unter fei 
nem Auge entriß man diefen der Behörde, und hieng ibn rad) 
zweimaligem Reißen ded Strickes endli am Laternenpfale ums 
ter bem Nathaufe auf. Dann zerriß man ihn, fchnit ibm den 
Kopf ab, ftechte eine Handvoll Heu in feinen Mund unb. trug 
den Kopf auf einem Spieße durch die Stadt. Bailly fam uc 
rüc, ald hier nichts mehr zu helfen war. 

Inzwifhen waren der Céforte Berthierd Couriere entges 
gengeeilt; fie folten nicht nad) Paris fommen, fondern bis zum 
nächften Tage warten, Die Eöforte war aber, als die Gouriere 
anfamen, bereitd in der Mitte entgegen gezogener bewafneter 
Poͤbelhaufen; fie mudte nachgeben, mad) Parid weiter ziehen 
unb fonte (djon auf der Landftraße Berthier faum vor den árge 
fien. Midhandlungen ſchuͤtzen. Man verftärfte die Wache am 
Kathaufe — aber, was dad geeignetfte Mittel gervefen wäre, 
dag man bie Nationalgarde aufgeboten hätte, dies unterließ 
man — und ed iff nicht zu leugnen, daß Lafayette und Bailly 
durch] died Unterlagen Berthierd Tod auf ihre Rechnung gez 
nommen haben. Als Berthier in der Stadt anfam, fam ihm 
der Züg mit bem Kopfe feined Schwiegervaterd auf dem Spieße 
entgegen und man zwang ihn den Kopf zu kuͤßen — mit. Mühe 
ward Berthierd Leben bewart, bid man (sd mar gegen 9 Uhr 
Abends) auf ben Greveplap fam — faum war Berihier im 
dad Kathaud gebracht, ald dad Wolf auch hier herein drang und 
verlangte, man folle ihn fofort hinrichten — enbfid) beſchloß bie 
neue Municipalität, die ihn auch im Rathauſe nicht ſchuͤtzen 
fonte, er folle in dad Gefängnid gefürt werden; aber fo wie et 
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aus bem Rathauſe trat, fchlepte ihn dad Wolf unter den 2a: 
ternenpfal; er verteidigte fid) hier noch, als er fid) die Hände 
frei madjte, tapfer; aber unzälige SBaponetftid)e durchborten 
ihn; man rif ihm dad Herz frifih aus ber Bruft und ein Man 
tom Pöbel hatte die Frechheit, es der neuen Behörde und Las 
fayette auf dad Rathaus hinzutragen. Der Kopf ward auf eis 
nen Spieß gefteft — der Körper gerrigen 5 und mehrere der tes 
beiten vom Pöbel fraßen fein frifched Fleiſch. — 

Safayette fcheint Über 9tad)t bod) bebad)t zu haben, bof 
er feine Ehre burd) dad Gefchehenlaßen der Dinge, die zulcgt 
vorgegangen- waren, hingegeben babe, unb er beſchloß alfo we 
nigftend zum Schein feine Stelle als Fürer der Nationalgarde 
niderzulegen — zum Echein — denn er verficherte felbit fur 
zuvor, ehe er erflärte, er wolle feine Etelle niderlegen, feinen 
näheren Freunden, có fei fein Ernft nicht. Nach kurzem Bitten 
der Difkricte verftund er fid) dazu in feiner Stille zu bleiben, 
Es hatte fid) inzwifchen eine gemiffe Rivalität zwiſchen den Dis 
firictöverfamlungen und dem Waͤhlercollegio in Paris gebildet, 
welche fchärfer hervortrat, feitdem fid) von bem Wählercollegio 
bod) vilfad) Bemühungen fund gaben, die Ordnung wider feft 
berzuftellen. Diefe Rivalität aber brachte bald in die Hände 
der Diftrictöverfanilungen eine mächtige Waffe, denn die Wählers 
verfamlung hatte fid) bod) cigentlid) ihre ganze €tellung ali 
Municipalitätöbehörde bloß angemaft — daß diefe Anmaßung 
gegen den früheren Magifirat ftat. gehabt hatte, ward nicht urs 
girt, aber daß fie vom Volke nirgend eine fórmlidje Beſtaͤti⸗ 
gung erhalten hatte, ward jet zum Vorwurfe. Bailly umd 
Lafayette hatten (id) von den Diftrictöverfamlungen beftätigen las 
Benz — died hatte enblid) aud) die Wähler genötigt, Schritte 
in diefem Sinne zu tun; — und die Folge war geweſen, daß 
16 Diftricte bie Volmachten der Wähler für erlofchen, 16 ans 
dere für nicht erlofchen erklärten und bie übrigen in diefer pins 
fibt gar nichtd beftimmten. Diefe Nefultate waren eben. an 
den unruhigen Tagen ded 21(ien. und 22ten Zuli vorgelegt moore 
den, unb man mar für den Augenblick zu feinem Schluße aes 
fommen. Am 23ten Juli forderte Bailly, der von den Wähs 
lern nicht mit folcher Auszeichnung wie Lafayette behandelt wor 
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den war, bie 60 Mapldiftricte auf, Jeder folle 2 Deputirte 
auf dad Rathaus fenden, um als Comiffion zufammenzutreten 
und cine neue Municipalität anzuordnen. Dazu und zu der 
fBeftimung gerade von 2 Deputirten von jedem Diftricte und 
von nicht mehr nod) weniger hatte er durchaus Fein Recht. Die 
Woͤhler taten indefd nicht dagegen, fondern zufriden warfchein- 
li, au$ der fame. Stellung zu fommen, in der fie fid) zus 
legt befunden, - beftätigten fie Baillyd Schrit, und fdon am 
25ten traten die 120 Etelvertreter dee Gemeinde in ein Golle: 
gium zufammen. Sie decretirten inzwifchen den Wählern amar 
eine Danfadreffe und baten fie, in Function zu bleiben, bid die 
neue Municipalität geordnet fei, betätigten aber den Danf nidjt 
durch ihe Benemen, und namen ihnen bod) am 29ten Juli bie 
Berwaltung ganz ab. So ftunden bie Dinge in Parid bis gc- 
gen Ende des Monatd. | / 


In Verſailles hatte die Nivalität der Wähler und Diftricte 
von Paris natürlich zur Folge, taf Mirabeau, bem c8 um Sorte 
gang der Unruhen zu fun war, fid) für die Diftricte erflärte, 
mürenb Bailly auf Herftellung ber Ordnung drang, unb die 
Mordgräuel des 22ten auf dad heftigfte beflagte. Er fete zwar 
enbfid) bie Abfaßung einer Proclamation an dad Wolf, aber 
nicht in dem Einne durch, baf jeder Nuheftörer für einen 
ſchlechten Bürger und Mebellen erflärt worden wäre, fondern 
die Milderungen, die bei der Abfaßung in mirabeauſchem 
Einne eintraten, ließen diefe Proclamation völlig wirkungslos 
werden, denn uͤberal mar nun [don dad Gegenteil von bem, 
was diefe Proclamation wolte, nämlich die Empörung gegen 
die Dergebrad)te Obrigfeit, organifirtz; überal war nun ſchon die 
Nationalgarde eingerichtet; liberal hatte der Pöbel zuerft bie Wafs — 
fon ergriffen und dadurch die gebildeteren und begüterteren gegrunz 
gen der Bewafnung beizutreten, um nicht bem Pöbel ald Opfer zu 
fallen. Die Urmee gieng zum Teil entſchiden über zu der Res 
volution, zum Teil war fie wenigftend fo weit verfürt, daß die 
Befehle ded Königed bei ihr ohne Anfehen waren. Die Ereigs 
niffe der letzten Wochen hatten in Frankreich mit reißender Schnel⸗ 
figfeit gewirkt. Das Reſultat eines ſolchen Zuftanded muöte . 
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natürlich fein, daß überhaupt nirgends mehr eine Obrigkeit ober 
ein Gefe& geachtet ward; daß . fid) ein anarchiſchet Zuftand in 
ganz. Sranfreid) —— bie Soldaten verliefen nach Belie⸗ 
ben ihre Regimenter; Fein Beamteter hatte mehr die Kentnis 
davon, mie weit feine Tätigkeit nod) gelte, da ihre Anerkennung 
vom guten Willen der Individuen abbiemg. Die Intendanten 
waren in ber Megel fo verhaft, daß fie aus ihren Gencralitäs 
ten flüchten mudten, um nid ermordet zu werden; und Ne 
der ald Premierminifter muste am -30ten. Juli, alà er fid) 
zuerft in Parid wider zeigte, ójfentfid) verfichern und befennen, 
daß eben bie Maßregeln, die er in Gang gebracht, der Regi⸗ 
tung alle Gewalt geraubt hätten. 

| Es wäre unnatürlih, wenn bei einem ſolchen Zuftande 
der Dinge, bei einem fo raubgirigen fBolfe, wie die Franjofen 
find, nid)t Raub und Plünderung auf allen Seiten vorausgefegt 
werden müétem, — aff in allen Provinzen waren die Befigtüs 
mer des Adels gewiffermaßen eine offene Beute geworden. 
Zuerft began dieſes Plünderungsmefen in der Brandyecomte, 
wo ein Herr von Medmay, ein der Phllofophie zugetaner Edels 
man, zu Ehren der Hingebung ded Königed An die Verſamlung 
mad) dem Baftillefturm auf feinem Schloße Quincey bei Des 
ſoul ein Feft geben wolte, wozu fommen fónne, wer moli 
Maffen aud der Umgegend ftrömten herbelz Mesmay, um das 
Heft nicht zu flóren, erſchin nicht perfónfid 5; und nun molt: 
dad Unglück, daß eine Fleine Quantität Pulver, bie im Weins 
berge ded Schloßes war, unb die man zu Gteinfprengungen 
gebraucht hatte, bei den Unordnungen, die died Feſt brachte, 
weniger beachtet ward, und in die Luft gieng. Sofort verbrei⸗ 
tete fid) in Parid und Verfailled dad Gerücht, Mesmay habe 
dad Feft nur gegeben, um dad arglofe Wolf in die Luft zu 
fprengen; und in dem fdjon revolutionirten Frankreich bildeten 
fi) Banden, welche audjogen, um Mache an den unverbeßer⸗ 
lichen Ariftofraten zu nemen. Anfaͤnge zu dem Plünderangsmwes 
fen waren (djon durch die Umftände da gemefen; nun fam d 
aber fuftematifch in Gang. Auch die Klöfter wurden nicht der⸗ 
(dont; bie audgeplünderten Gebäude wurden bann faft immer 
nibergebrant, Noch im Zuli fanken auf diefe Art in Grandes 
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comté 11 adelige Echlößer und 4 Klöfter in Aſche; in den ans 
ftoßenden burgundifchen Diftrieten wurden 72 Edjlößer niberges 
brant, und bicfe Urt von Infurrection gegen den Adel, faft 
überal begonnen von fremden ungefanten 9tüuberbanben , welche 
nur bie unb da die Gutöuntertanen zur Teilname zwingen Fons 
ten, dehnte fid) über Lotringen und Elfaß, über Franchecomts 
unb Bourgogne, über Dauphine, Auvergne und Languedoc — 
alfo gerade über bie Teile von Franfreih aus, wo der Adel 
noch eine feftere Beziehung, wo er aud) mod) Pietätäbeziehums 
gen zum Volke hatte, mit einem Worte über alle Landſchaften 
jened im Often und Suͤdoſten von Frankreich in fo viler Hin⸗ 
fidt anderd gefinten Landſtriches, welcher faft ganz aus Pays 
conquid und Pays b'Ctatà beftund, — fo daß man gar nicht 
anderd denken fan, ald daß der foauptfad)e nad) nad) einem 
wolberechneten Plane gehandelt ward; nad) einem Plane den 
Adel gerade da in Furt und Schrein zu fem, wo er am 
meiften geiftigen Einfluß auf die Bevölkerung übte. Die Plüns 
‚derungen waren übrigenà mit ähnlichen Mordtaten wie’ die im 
Bauernfriege in Deutſchland begleitet, und wer von den Edels 
leuten den Räuberbanden in die Hände fiel, ward wenigſtens 
auf dad härtefte miöhandelt, mamentlid) die Weiber. Ueberal 
aud diefen Gegenden flohen bie Edelleute über die Grenzen, weil 
in Frankreich keine Obrigkeit mehr war, bie fie ſchuͤtzen fonte, 
Uebrigend war ed natuͤrlich, daß der Adel für den Augenblick, 
wenn ed ibm gelang, fid) perfönlidy zu retten, weniger verlor, 
ald beteiligte Unadelige. Faſt alle Güter ded Adeld wurden 
von nichtadeligen Pächtern bewirtfchaftet, die nun ihren Ruin faft 
alle fand — Diefe Pächter, die Einwoner der Dörfer und 
Gutöhinterfaßen, feptem fid) im der Regel mit den Waffen in 
der Hand zur Were, nadjbem dad Verfaren diefer Räuber 
erft befant war, unb bann dehnten fid), wenn fie unterlagen, 
auf fie mit die Mishandlungen und Ermordungen aus. Die 
Banden recrutirten fid) auà den benachbarten größeren Städten 
burd) den Pöbel, aud) durch fchlechted Giefinbel vom Lande in 
einigen Provinzen fo, daß fie fogar unternemen fontem, Städte 
zu überfallen. Nur auf wenigen Puncten wurden die Einmos 
ner ber Räuber Herr, worauf bann natürlih Hinrichtungen 
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der letzteren folgfem. — Auch Gebildetere namen gewiſſermaßen 
, an biefen Plünderungen Zeil, denn alle fóniglid)en und adeligen 
und Flöfterlichen Jagdgehege und Fifchereien waren mit einemmal 
vogelfreied Gut, 

..— Dad Tropen ded Pöbeld auf Gewalt zeigte fid) aber ah 
in anderer Form, ald in diefen Raubzuͤgen. Behörden, die 
dem Pöbel den Willen nicht taten, felbft wenn c in Folge 
der revolutionären Bewegungen erft gefchaffene Behörden was 
ren, wurden ermordet, Aller Verker im Lande, alle poligis 
liche Ordnung hatte entweder ein Ende, ober ward baburd) ge: 
flört, daß die verfchidenen theils alten theild neuen Behoͤrden 
in ganz verfhidenem Sinne verfuren. In parit riß Mans 
gef ein; die Gewerbe lagen; vile bie von der Hand in den 
Mund lebten, waren der größten Not Preid gegeben, und man 
m udte die audgedehnteften öffentlichen Arbeiten vornemen, um 
diefer Claſſe Unterhalt zu verfhaffen. Unter ſolchen Umſtaͤnden 
aber war fein Menſch mehr im €tanbe, die Gelder herbeizus 
fhaffen, um allen laufenden Zalungen des States gewachſen 
zu fein; denn niemand zalte aud) nur die hergebradhten Steuem 
unb Gaben; überal wurden Zolftätten mit Gewalt gebrochen; 
bie Einnemer vertriben ; die Gebäude nidergebrant. Die Not, 
in melde burd) Einftellung der Statszalungen aber alle Beam: 
teten, ein großer Teil der Statögläubiger und von eibrenten [e 
benden fommen mute, wirkte (don che die aͤußerſte Not wirk⸗ 
fid) eintrat, indem jeder (parte 5 niemand mehr, ald das unent⸗ 
behrlichfte, arbeiten ließ. Auf den Adel, bie Beamteten und 
bie Mentierd war aber Ver größte Zeil der Gewerbetreibenden 
vorzüglih mit ihrem MWerdienfte angewifen. Kur has Elend, 
was ſich aus dieſem anarchiſchen Zuſtande entwickelte, mar wars 
haft unüberfehbar. Bei einem ſolchen Zuftande der gräßlichften 
Spannung durch alle Klafien wirkte dann die Spreféfreibeit, wel⸗ 
. de Schmähungen und Aufreizungen aller Art in Gang fegen 
ließ, auf dad fürchterlichfte und vom Palaid royal aus wurden 
fortwärend neue Unruhen bereitet da war der Marquis de €t. 
Huruge mit Stentorftimme und Therfiteözunge; da mar jener 
nichtswuͤrdige Advocat Camille Dedmoulind der fid) felbft ben 
procureur- general de la lanferne nante; ba war unter dem 
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Namen Guyman ein fpanifcher Abenteurer; da Tear der Herr 
von Cíoop, ein Preuſſe aus dem Kleverlande, der fid) in feiz 
nen fagatifchen, cosmopolitiſchen Flugſchriften Anacharſis nante ; 
da waren Proli und Pereira, zwei Niderländer; Lozowöfi cin 
Pole; eim gewiffer Maillard; Weiber miſchten fid) im diefen 
Kreid, wie die cben fo ſchoͤne als betüchtigte Iheroigne be Mer 
ricourt; fodann Danton unb Marat, von denen fpäter mehr 
bie Rede fein wird — befonderd aber waren ed Advocaten, 
Aerzte, Gomóbianten, Leute ohne beftimted Geſchäft, bie dies 
fin Kreis bildeten, deffen Mittelpunct im Gajfé Foy war, für 
deren febt vile dad Geld deö Herzogs von Orleans einzige Sub⸗ 
fiitenzquelle geweſen zu fein ſcheint. 

Da die Nationalverfamlung mcd) die einzige Behörde in 
Fronfreidy war, welche von allem Eeiten anerfant ward, fo. 
ward fie num durch bie Umftände gezwungen, nachdem fie zuerft 
die höchfte Gewalt ufurpirt batte, aud) einen großen Teil der 
wirklichen Negirung zu uͤbernemen. Dadurd wurden die Ars 
beiten für die neue Verfaßung umterbrod)en; denn vor allen 
Dingen mudte man fid) ald Verwaltungsbehoͤrde conftituiren. 
Am 28ten Juli ward ein comité des rapports von 30 Mite 
glidern der DVerfamlung errichtet, zu Prüfung aller Eingaben 
und Berichte, alfo eine Verwaltungdbehörde. Ferner cim co- 
mite des recherches von 12 Mitglidern zu Cntbefung aller 
dem neuen Zuftande der Dinge feindlihen Mafregeln und Um⸗ 
tribe, wobei allen Bürgern Frankteichs aufgegeben ward, dies 
fer Behörde alle gefährlichen Perfonen zu denunciren — alſo eine 
Inquiſitionsbehoͤrde. Schon früher war eine Finanzcommiffion 
errichtet worden von 60 Mitglidern, nun folgten nod) andere 
Ausſchuͤße für einzelne Gegenftände der Verwaltung. 

Am 28ten Zuli fam aud) Necker in Verſailles an, ward 
freudigft von der Berfamlung empfangen und gieng am 30ten 
nad) Paris, um fid) hier der Etadt und der neuen Behörde 
ju präfentiren. Mit Necer furen nad) Paris feine Frau und 
feine Tochter und Lafayettes Frau und drei polniſche Princeffinz 
nen, und er hielt eigentlid einen Triumph — unendlicyer 
Dank wehte ihn in Zurufen und Reden in unendlichen Phraſen 
an, ein Schutzengel der Nation ward der eitle Sropf. geprifen. 


Waͤrend Meder nod) ín. dieſem — Gluͤcke fchwelgte, 
war Mirabean ſchon nach Paris geeilt, um ſich mit den 
Freunden der Freiheit zu beraten, wie man dieſen Abgot des 
Augenblickes vernichten, wie man ben Goͤtzen in fein Nichts 
verwandeln könne. Den Angrifspunct gewärte ein Amneftie: 
becret, welches auf Neders Berrib die Wähler im Namen 
der Stade Paris allen Feinden bes 98olfe$ von Paris erteilt 
hatten. Der Diftieiet de l'oratoire muste nod) an dem Zi: 
umphtage Neders dagegen proteftiren, zumal die Wähler nicht 
nur feine Öffentliche Gewalt hätten, fondern died Decret anb 
den Mafregeln der Nationalverfamlung ganz entgegen fe. 
Meder batte. durch dies Decret dem alten Befenval bie Frii⸗ 
heit verfhaffen mwollen, ber nicht fofort mit ben abzichenden 
Truppen Berfailles verlaßen hatte; bann mad) den vorgefom: 
menen Ermordungen fliehen wolte, und unterwegs verhaftet, 
nad) Paris in das Gefängnis gutüdgelifert worden-war. Der 
protefiirende SDijtrict ließ, nachdem Neder faum mad) Ber: 
faille8 bie Rüdreife angetreten, die Sturmglode ertönen, das 
Volk war fofort wider in den Waffen und mit diefen in ber 
Hand wurden die Wähler gezwungen, ihe Amnefliedecret zu: 
rudzunemen unb fobann für immer auseinander zu geben. 
Befenval blib verhaftet. 

Am iten Auguft war ein neuer Präfi dent der Maties 
nalverfamlung zu wählen — bie Gonftitutlonellen wählten ei⸗ 
nen Freund Neders, Zhouret mit 406 — die Demosraten 
wählten Sieyes mit 402 Stimmen, und die legteren, bie 
4 €timmen unterlagen, verfehlten nicht, fid) durch Schmaͤ⸗ 
hungen zu rächen Als die Wahl Gontag$ ben 2ten Aug. 
in Paris befant ward, entftund neue Gärung unb man fü: 
bígte für ben 3ten Aug., wenn Thouret fein Praäfidium in 
Berfailles antrete, in Paris einen Volksaufftand an. Thouttt 
refignirte am Montage früh, und nun ward der bretonifde 
Demoecrat Chapelier erwaͤhlt — fo überwog die Einwirkung 
ber Sucht boc Paris fhon die Wirkung der gefeglihen Wabl: 
form, unb wenn aud) nod) ín einem numeriſchen Uebergemichte 
in ber Verfamlung, bod) durchaus morali(d) zurädgedrängt 
erfchinen bie Gonftitutionellen. 
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Der Zuftand des Reiches erheifchte inzwiſchen dringende 
Hülfe. Diefe folte, bem Vorfchlag des Comité des rapports 
ju Folge, in einer Erklärung der vorläufigen Gültigkeit aller 
beftehenden Gefege zu finden fein — ber Borfchlag warb am 
3ten Aug. Abends gemad)t unb burd) eine Mede des Grafen 
Moailles erhielten bie Unterhandlungen über diefen Vorſchlag 
tine ganz neue Wendung, nämlid dahin, daß e$ dringender 
a8 die Ausarbeitung einer SSerfaung fei, die Maffe des Vol⸗ 
i$ von den läjtigften Abgaben, Lehensgefällen und Dienften 
pt befreien. Die Unordnungen des Volkes hätten nur bem 
Ein, bag das Volk ſelbſt dies zuerſt notwendige fördern wolle, 
weil fid) die Verſamlung damit nicht befdjáffigte, Vor allen 
Dingen müste alfo Gleichheit der Abgaben hergeftelt werden 
— dies gehe nidjt, wenn man nicht das Lehenswefen abfchaffes 


Der Vorfhlag gieng durch; Adel und Geiftlihe touts 
den, ohngeachtet diefe SSorfdjfáge planmäßig Tags vorher im 
Gíub Breton beraten und befdjlofen worden waren, als fie bet 
Herzog von Aiguillon vortrug, wie von einem Fiber der Großs 
mut befallen — da wurden ín wenigen Stunden abgefchaft: 
alle Zagdgerechtigkeiten, die ganze Snftitution ber main morte ;*) 
alle übermäßigen unb unverdienten Militärpenfiorien ; alle ftits 
dengebüren ; alle annates et deports (jenes eine päbftliche, dies 
eine bifchöflihe Ginname) ; Ungleichheit des Ctrafcedjt8, des 
Zehnten (der in Geldabgaben verwandelt, nachher aber bem 
Kirchen gang abgefprohen unb nur den weltlichen Beſitzern 
in ber Form einer Geldabgabe gelafen ward); bie Abgabefreis 
beit der Privilegirten (bie fogar die Abgaben bed laufenden 
Sahres nachzalen musten) ; alle Vorrechte der Juſtizbeamteten 
und Syuftigcollegien; alle Sreiheiten, befonderen Rechte und 
Verfaßungen der Städte; aller Aemterfaufz; die gutöherlichen 
Gerichte; alle Sunftéz und Innungsverfaßung — und eins 


*) Es war dies eine Einrichtung, die fi allerdings nod) aus früs 
heren Hörigfeitsverhättniffen berfhrib; mun aber fo gemilbert 
mar, daf fie in einer Meinen Abgabe Als Lehensurfunde von ges 
wiffen Bauergütern beftund, die mwefentlih dazu beitrug, diele 
Güter ftätig im Befige derfelben Familien zu erhalten, und alfo 
mur zum waren Beften des Bauernftandes, diente, wo. fie beftund, 
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gefürt warb: "die Berechtigung aller Statsbuͤrger zu allen 
Statsaͤmtern. 

Die Leute waren ſo begeiſtert von den Reſultaten der 
Nacht vom 4ten auf den 5ten Aug., daß ber Etrzbiſchof von 
Paris ein Tedeum, ber Herzog von Liancourt eine Medaille, 
Lally Zolendal bie Ausrufung Ludwigs XVI. als Widerhers 
fteller der franzöfifhen Freiheit, zu Ehren biefet Nacht verlang: 
ten, — Märend der ganzen Sigung folgte nur Vorſchlag 
auf Vorfhlag;. niemand mwiderfprah (Maury und Gazales, 
bie beiden. fiandhafteften Derteidiger des Beſtehenden, waren 
damals nidjt. in der Derfamlung, weil fie nad) Foulons und 
Berthiers Ermordung geflüchtet, bann arretirt waren und er 
fpäter der Nationalverfamlung widergegeben wurden). — Was 
man ín biefer Sigung von 8 Uhr Abends bis 2 Uhr Mor 
gen8 befchloßen, ward den folgenden Abend nochmals beftätigt; 
unb in den nádjffen Zagen arbreitete man die Details dieſer 
Beſchluͤße aus. : 

Wir Überfehen nun ſchon eine ganze Strede des von 
ber Revolution duchlaufenen Terraͤns. Der erſte wichtige 
Schrit der Revolution mar gemefen: die Umwandlung ber 
Ständeverfamlung in eine Nationalverfamlung, troß beà Wir 
berftrebend von Adel und Geiftlichkeit im Juni; der zweite 
ba$ Durchfegen des Anerfantwerdend der Verfamlung in dem 
ganzen Umfange ihrer ufurpirten Gewalthandhabung durch den 
König im Juli; dee dritte aber diefe Neinkerung des Ze 
tins für neue Verhältnisconfkructionen, indem man ber Haupt 
fade nad) alles hifforifhe abolirte, Nachdem bie gefaßten Be 
fhlüße nod) weiter discutirt und in ein Secret vereinigt mots 
den waren, ward diefes am 13ten Aug. dem Könige überges 
ben. Schon am 7ten Aug. aber hatte Neder nad nodma: 
liger Schilderung des völlig anarchiſchen Zuftandes der Nation 
der Verſamlung vorgeftelt, wie nahe man ‘einem Gtatsbam 
queroute fei, und hatte 7!/, Mill. X(r. als von ber Verfam: 
lung garantirte Anleihe, verlangt. Diefe Anleihe ward dann 
ein Streitpunct zwifchen Gonftitutionellen und Democraten, 
indem bie legteren anfürten, faft alle in die Nationalverfamlung 
gewählten hätten in ihren Snftructionen von den Wählern ben 
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Auftrag erhaften, in feine neue Anleihe zu willigen vor Her · 
flellung einer Gonftitution. Lally dagegen behauptete, daß. 
Wol be& Volkes fei das bódfte Gefeg, unb gehe über die era 
haltenen Inſtructionen. Die Conjtitutionellen figten dm Gans | 
gn; die Democraten hatten aber für ble- Anleihe: fo nidris 
gen Zinsfuß, und fonft fo erſchwerende Umſtaͤnde durchgeſetzt, 
daß an ein Gelingen nicht zu denken war, Als fid) das Mis—⸗ 
lingen evident gezeigt, decretirte bie Nationalverfamlung am 
21ten Aug. eine Anleihe unter Bedingungen, wie fie Neder it» 
gend für gut finde; aber aud) biefe Anleihe fam nun nicht 
ju Stande, | 

Inzwiſchen maren am 10ten Aug. buch. bie VBerfams 
fung alle €ocalbebórben in Frankreich auf Serftellung der Ruhe 
auf das firengfle angemwifen worden; alle Municipalitäten 
waren autorifirt worden, zu Herſtellung eben der Ruhe fid) 
der Mationalgarde und der Linientruppen nad) Belieben zu 
bedienen. Die Nationalgarde ward zur Erhaltung der rb: 
nung und zur Verteidigung der Bürger, bie Linientruppen - 
juc Freue gegen die Nation, ben König und das Gefeg vers 
eidet. Die Officite hatten cinen befonderen Eid zu leiften, 
daß fie nur auf Befehl der Municipalität gegen Bürger bie 
Maffen brauchen wolten. In Paris ward almálig die Ords 
nung burd) eine neue firengere Organifation der Nationals 
garde und burd) reichliche Belohnung und Befoldung der franz 
zöfifhen Garde hergeftelt. Außerdem behielt die Stadt Paris 
aud) nod) jene Ueberläufer von den Linientruppen zum großen 
Zeile in Sold, fo daß ein disciplinirted Militär von 6000 M. 
vorhanden war, Diefe 6000 M. bildeten fechzig Gompagnien 
je zu 100 M. und jede Compagnie von ben bisciplinirten 
Truppen erhielt vier Gompagnien Bürger zugeteilt, mit denen 
zufammen fie ein Bataillon Nationalgarde formirte. Bufams 
men waren bies alfo 30,000 M. Infanterie, die nun Uni: 
formen (blaue 9tóde mit weißen Kragen unb roten Aufklappen) 
erhielten. Dazu ward am MReiterei befoldet ein Haufe von 
1000 M. — Ságercompagnien wurden zum Dienfte an bem 
Zoren eingerichtet. 

Seit dem 6ten Aug. hörten zunaͤchſt in Paris alle Tu: 
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multe auf; — zugleich enwidelten fid) num aber Btreitigkeitm 
zwiſchen Bailly und der von ihm gefdjaffenen neuen Munic: 
palität — biefe vermehrte fid) von 120 auf 180, indem fir 
aus jedem Bezirke mod) einen Deputirten an fid) jog, wozu 
fie eben ſo vil Recht batte, als früher Bailly zur Berufung 
von 2 aus jedem Diſtriete. Die Vicepräfidenten, welche dies 
Collegium ernante, namen gleihe Stellung mit Bailly in An 
fprud) und bie neue Organiſation ber. Nationalgarde gieng 
durch das Collegium, ohne baf Bailly. vil-gefragt ward, Die 
alles gab Anlaß zu Häkeleien zwifhen dem Maire unb bem 
Gollegio. Endlich Fam aber ein Schrit hinzu, der auch wider 
zu Unruhen fürte, nämlich e8 trat almälig Mangel an Ge 
traide in der Hauptftadt ein. in befonderer Ausſchuß forgte 
für die Verforgung von Paris, und biefe gelang zum Teil 
nur von Zag zu Tag, mas feine üblen Folgen hatte, wenn 
das ware Verhältnis nicht befant ward. Allein das Collegium 
im Ganzen wolte einem einzelnen Ausfchuße feine geheimen 
Ginfíidten in bie Derhältniffe der Hauptſtadt lafen, und fos 
bald 180 Menfchen wusten, wie mangelhaft e& um bie Ver: 
forgung von Paris fiehe, mute e$ bie ganze Stadt, bie dar: 
über in Beforgnis geriet, Durch größere Einkäufe viler Ein: 
zelnen, bie wenigftend ein Paar Tage ih voraus mit Brod 
verfehen feien mwolten, entflund wirkliche Verlegenheit. Bis 
zum 12ten Aug. fonte fdjon die Ordnung nur fo aufredt er: 
halten werden, daß zalteihe Wachen in den Läden der Bäder 
biefe fdjügten. Diefe Keime ber Unruhen wurden aber vom 
Palais royal aus nad) allen Seiten. gehegt und gepflegt. 

"Die Hauptaufgabe des Gollegil der Stelvertreter der Ge 
meinde von ‘Paris folte fein, die Ausarbeitung einer neuen 
Berfaßung für die Stadt Paris. Diefe Arbeiten ſchritten nun 
aber fo langfam vorwärts, daß Bailly gegen Ende Auguſt 
ein Schreiben an bie Diftricte erließ, worin er fie aufforderte, 
Beamtete zu feiner Unterjtügung zu ernennen, die die Vers 
waltung der Stadt übernemen fónten, damit das Collegium 
nicht mehr burd) bie legtere in ihren Verfaßungsarbeiten ges 
ftöre werde. Bailly hatte dies Schreiben ben Stellvertretern 
' der Gemeinde nidt mitgeteilt; — allein fie hatten Kentnis 
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baton erhalten, unb wanbten fid) aud) an die Diftricte mit 
der Aufforderung, bie verfchidenen Beamteten und Raͤte nad) 
einem bereits zur Prüfung vorligenden Verfaßungsplane - zu 
ernennen; nämlich einen großen Nat von 500 und einen Ver: 
mwaltungsrat von 60 Deputirten der Difkticte, und dann die 
Beamteten ; dagegen aber das Collegium der Stelvertreter auf: 
zuloͤſen. Baillys Plan, die Zügel des Stadtreaimentes mit 
wenigen Beamteten flraffer anziehen zu koͤnnen, fiet durch biefe 
Bugabe der größeren Bürgercolfegien fofort in Nichts zufams 
men, und überdies tward ber am 18ten Sept. zufammentres 
tende Rat der 300 von den Diftricten nicht bloß mit ben Gee 
fhäften der Stelvertreter, fondern wider mit der Verwaltung * 
im Ganzen beauftragt. Die 300 wählten den Verwaltungs: 
tat aus ihrer Mitte; der Verwaltungsrat ernante die Beams 
teten und Gehülfen be8 Maite. Bailly war durch diefe neue 
Drdnung der Dinge weit befd)ránfter geftelt als zuvor. 

Inzwiſchen fdrit aud) das Verfaßungswerk des Reiches 
vorwärts. Schon am 4ten Auguft war der Beſchluß gefaßt 
worden, daß eine Urt Erklärung von Menfchenrechten nun 
wirklich an der Spige ber neuen SSerfagung fichen foltes Mi: 
rabeau erklaͤrte, auf einen fo alten Hinfälligen Stat könne eine 
firenge Anwendung der Menfchenrehte nicht ſtat finden, es 
fam alfo eine febr mobificirte Erklärung mit angehängter Bes 
fimmung zu Stande; bag wenn bie Nationalverfamlung im 
Fottgange ihrer Arbeiten nod) ein Menſchenrecht entdede, fie 
t$ hinzufügen wolle, Die 17 Artikel, melde fo zu Stande 
famen, enthielten vorzuͤglich die-gleihen Anfprüce aller Buͤr⸗ 
ger auf alle 2(emters Reglements in Beziehung auf Anklage, 
Verhaftung und Strafe der Individuen; Freiheit ber SDreffe 
mit Verantwortlicykeit ber Schriftfteller; bas Recht des Stas 
tt8, in ber Not das Eigentum feiner Bürger ohne Entfchädf: 
dung zu. verwenden u. dgl, Dann folgten Ende Auguft die 
Grunbartifel der neuen Verfaßung: 1) Le gouvernement fran- 
gais est un gouvernement monarchique; 2) la personne du 
roi est inviolable et sacrée; 3) la couronne est héréditaire 
de mäle en mäle; 4) le roi est depositaire da pouvoir exe- 
cutif; 5) les agens de l'autorité sont responsables; 6) la 
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sanction royale est necessaire pour la promulgation des lois; 
7) la nation fait la loi avec la sanction du roi; 8) le con- 
seniement national est necessaire à l'emprunt ou à l'impot; 
9) l'impot ne peut étre necord& que d'une tenue d'etats ge- 
neraux à l'autre, 10) la proprieté sera sacrée; 11) la li- 
berté individuelle sera sacrée, 

Da bem Vorſchlag zur Einrihtung des aefe&aebenben 
Körpers Lally Zolendal bearbeitete und in bem Verfagungse 
ausfhuße überhaupt bie Gonftitutionellen ganz überwogen, 
[fin es möglih, bag ble Einrichtung eines Ober⸗ und Unter: 
haufes durchgefuͤrt ward unb bann hätte man in Sranfreid) in 
ber Tat bie englifche Verfaßung gehabt, fo weit biefe von bet 
Philoſophie ber einen Partei eine Billigung erhielt. Die Con: 
fitutionellen hätten gefigt. Lally wolte als Oberhaus einen 
Senat von 200, zu deren Stellen ble Provinzen aus den 
verdienteften Bürgern vorfchlügen, ber König aber wählte. Das 
Anterhaus folten 600 Deputicte bet Gemeinden bilden. Se: 
des bet beiden Collegien folte Gefege, bie ba8 andere zuerft 
[don gebilligt, verwerfen können, unb ber König aud) bie Ge: 
fege, bie beide gebilligt. Dies -Eöniglihe Veto flog aus bem 
Beftätigungsrechte. 

Diefer Vorfhlag Lally’s veranlaßte nun natürlich einen 
Kampf ber Democraten und Conftitutionellen von einer Hef⸗ 
tigkeit dev Debätten, wie er nod) nicht gewefen. Die Demo: 
craten waren um fo toütenber, je weniger Ausficht vorhanden 
wat, bei ber neuen Drganifation ber Nationalgarde von Pas 
ti von baber Hülfe zu befommen. Als alle Verfuche ber De 
mocraten, buch Vermittelung bie Conftitutionellen zum Nach⸗ 
geben zu beingen, fcheiterten,, erklärten fie enblid) gerade ber: 
aus (Ende Auguft), Volksbewegungen feien nun ihre einzige 
Hofnung. Flugſchriften gegen das Königliche Veto arbeiteten 
vor: ba8 Veto eines Menfchen vis à vis einer Nation von 
25 Mil. Menfchen fef tyrannifcher Unfin. Die Freunde ber 
Freiheit im Palais royal ftelten das Benemen bec Conftitutios 
nellen bat als aus nidrigen Beweggründen geflogen; — fie 
feien von bem Hofe beffodyem. . Mounier, bet Freiheitsbeld 
des Dauphine, war nun ein verabfheuter Tyrannenknecht; 
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fo hatte aud) ihn bie Memefls ereilez die Democraten fn der 
Verfamlung in Berfailles, behauptete man, felen perföntich 
nicht mehr ſicher; bad Volk müje fid) — bewafnen, nach 
Verſailles ziehen, den Koͤnig und Dauphin nach Paris holen 
und fie fo ben 9tánfen der Königin, bie eigentlich das Grund: 
agené fei, entziehen. Am 30ten Aug. Abends 10 Uhr fegte 
fid) der Marquis de St. Huruge ín Marſch auf Verſailles 
als Sefandter der Freunde ber Freiheit an ble Verſamlung; 
1500 9X. von feinem Anhange folgten unbewafnet; Lafayette 
ließ aber diefen Zug in den Straßen auseinanbertreiben, ehe 
fie zum Zore gefommen waren. Allein toolte €t. Huruge 
nicht weiter, unb gieng auf das Rathaus, um fid) über Las 
fapette zu beklagen; Diet aber warb ihm, fo wie Seputittem 
aus bem Palais royal geantwortet, Volksverſamlungen, dig 
nicht gefeglicy zufammengerufen feien, hätten aud) fein Recht, 
Abgeordnete zu fenden. Es gelang mit Hülfe der National: 
garde bie Unruhe aud) ben 31ten Aug. unb 1ten Sept. nider 
zu halten, und bie Unruheſtifter, wie 3. $8. €t. Huruge, an 
die Gerichte zur Beflrafung abzulifern. Die Democraten hiels 
ten fid) dafür burd) anonyme Drohbriefe an einzelne u. dal; 
fhadlos. Die Städte in den Provinzen waren inzwiſchen von 
ben politifchen Clubs zum Zeil ſchon fo weit bearbeitet, baf 
fie ganz für die Democraten in dieſer Sache auftraten. Die 
Städte Rennes und Dinan in der Bretagne erklärten alle für 
Verräter, welche ba8 fóníglid)e Veto verteidigten. Liften ber 
für das Veto ftimmenden eirculicten gedrukt im Lande. Alles 
Dies wirkte nun (dn fo, daß g. B. Mounier keine Sruder 
mehr fand für eine Schrift, weil alle Druder den Haß bes 
Volkes fürchteten, 

Die Streitigkeiten für das Lönigliche Veto entwidelten 
übrigend aud) unter ben Democraten (don bie erften Anzeigen: 
tünftiger Zerwuͤrfnis; denn einige, die allerdings eine Monare 
hie, aber unter Orleans wolten, wie 3. B. Mirabeau, erklärten 
fid) in dem Puncte des Veto für bie Gonftitutionellen (Mi: 
rabeau fagte, et wolle lieber in Gonftantinopel als in Frank⸗ 
reich leben, fal8 ber König ba8 Veto nicht erhalte); wärend 
fie binfichtlich des Zweikammetſyſtems wiberftrebten. Sieyes 
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blib ſo das eigentliche Haupt ber ſtrengſten Democtaten. Ein 
Teil der Democtaten wolte eine Vermittelung: der Koͤnig 
ſolte das Verfaßungsgeſetz nicht verwerfen duͤrfen, und ſpaͤter 
nur von einer geſetzgebenden Verſamlung zur andern; dies 
war das fuspenfive Veto. 
| In allen biefen Streitigkeiten fpilte Neder, zumal dba ec 

fid) aud) in finanzieller Hinſicht nicht mehr recht zu helfen wuste, 
eine Flägliche Rolle und mehr und mehr neigte er fid) (wie e$ 
ſcheint aus Furcht) zu ben Democraten hin. Diefe hatten am 
sten Sept. die Permanenz bec Berfamlung bis zu Volbrin⸗ 
gung der Verfaßung decretirt — nämlid fo, baf bie jedess 
maligen berechtigten Deputirten immer vorhanden, jeder ab: 
tretende Deputirte fofort erfegt werden müste, tooburd) bie 
Derfamlung in den Stand gefegt fei, fid) jeder Zeit, aud) 
wenn fie dee König [piter einmal nicht berufe, zu verfams 
meln. Es war dies nur die notwendige" Folge davon, baf 
bie Nationalverfamlung Inhaber der Statsgewalt geworden 
war. Am 10ten Sept, ward ber Senat (gegen den jid) aud 
bie Adeligen erklärten) und bie Zeilung bes gefeggebenden Körs 
pers verwärfen, unb am 11ten überfandte Neder ber Berfams 
lung, eben als biefe über das Veto flimmen mwolte, einen Bis 
richt über eine Minifterialfigung, in melde Neder dem && 
nige zu bem fuspenfiven Veto geraten hatte. Der Bericht 
ward — weil es bie Gonftitutionellen hinderten — nicht ver: 
leſen; aber ber Inhalt ward bod) befant unb tat feine Wir 
fung; bie Gonjtitutionelfen in bec Ausfiht, baf ber König fie 
"auf Neders Rat im Stiche lagen. und felbft auf das abfolute 
Veto zu Gunften des fuspenfiven verzichten werde, ließen na: 
türlih in ber Verteidigung bes er(terem. nah. Das fuspens 
five Veto ward becretitt, Lally Zolenbal, Mounier unb nod 
zwei ihrer Sreunde verlangten hierauf, weil fie bie SBerfafung, 
bie nun kommen müße, füs fchlechter als bie alte hielten , ihre 
Entlagung aus ber VBerfaßungsdeputation und erhielten fie auf 
bet Stelle. Vier Democraten traten an ihrer Stat ein, und 
ber ganze Ausgang bec Verhandlung zeugte von entſchidenet 
Niderlage der Gon(titutionelIen. 

Um 12ten Sept. ward bet Beſchluß gefaßt, bie gefeg 
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gehende Verſamlung folle alle 2 Jahre erneuert werben, unb 
ein folder Zeitraum hieß eine Legislatur — darüber war man 
nun nicht einig, ob dem Könige das fuspenfive Veto auf nur 
eine Legislatur oder auf mehrere. hinaus zugeftanden werben 
folle, Die Democraten wolten fid) batüber nicht entfcheiden, 
bis der König endlich bie Befchlüße vom 4ten Aug. wirklich 
und förmlich beftátigt babe; — dies lehnte bec König am 
18ten Sept. in der Form ab, daß er gegen einzelne Puncte, 
wie 3. B. in Betref des geiftlihen Behnten, Bedenklichkeiten 
erhob — und nun erklärten die Democraten, bie Befchlüße bes 
ten Aug. gehörten zur Verfaßung und e8 fel der Beſchtaͤn⸗ 
fung be8 angenommenen veto suspensif zu Zolge ganz eis 
nerlei,, 05 der König fie beftätige oder nicht. Diefer Beſchluß 
gieng ín ber Verfamlung burd), ward ſchon am 19ten bent 
Könige vorgelegt und diefer genemigte am 20ten alles. Hier⸗ 
auf warb am 21ten das veto suspensif auf zwei Legislatu: 
ven ausgedehnt. 

Nachdem auf dieſe Weife die Grundlagen bec neuen Ver⸗ 
fofung aus einer Mifhung conjtitutíoneller und democratiſcher 
Anſichten (jebod) mit bem Sige der Iegteren in der Haupt: 
fade) entftanden waren, muste man notwendig wider an bie 
Tinanzen denken. Neder verlangte, ba feine Anleihen nicht 
in Gang famen, am 24ten Sept. eine patriotifhe Steuer. 
Man war [don fomweit, baf ber König und die Königin (br 
Eitbergeräte oermüngen liefen, um den Mangel be8 Augen: 
blifó zu beden.. Die Nationalverfamlung felbft Eoftete, ba 
jeder Deputirte tíglid) 4 Zaler 12 Gr. erhielt, monatlich 
250,000 fr. Mirabeau kämpfte Neckers Vorfhlag durch, 
indem er bemerklih machte, wenn man über Mafregeln im 
Einzelnen lange beliberiren wolle, werde ber SBanqueroute 
ganz unvermeidlih. Am 26ten Sept. ward bie patriotiſche 
Steuer angenommen: fie folte beftehen aus */, bet reinen Ein» 
fünfte aller Bemwoner bes Reichs auf 1 Jahr, unb 2 pro Cent 
vom Gapitalwerte alles Cilbergefd)ir8 und Gefd)meibes. Bon 
lebem auf Ehre und Gemwißen anzugeben. Necker legte nun 
am Iten Oct. der Verfamlung die Decrete, wie er fie wünfdte, 
im Einzelnen zur Beftätigung vor (— denn bie National: 
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besfamlung tear wirklich Inhaberin der Statögewalt —); ba 
verlangte Mirabeau zuvor der König folle alle bisherigen Cons 
ftitutionsartifel genemigen, und alle Demokraten unterftügten 
ihn babel. Am 2ten Det. lagen bereits die Gonftitutionsarti: 
kel dem Könige in der Art vor, daß deren Beftätigung ber 
Preis der Beflätigung bec Dektete der patriotifhen Steuer 
fein folte. 

Um nun aber ihren Operationen mehr Nachdrud zu ges 
ben, hatten bie Democraten befchloßen, für die Verlegung ber 
Nationalverfamlung »und ber königlichen Reſidenz nad) Paris 
zu forgen, to ber König und die ihnen noch widerſtrebenden 
Reſte der conftitutionellen Partei von dem durch die Freunde 
ber Freiheit geleiteten Pöbel in Paris umgeben unb alfo not: 
wendig in einem Zwangszuftande waren. 

Um zu biefem 3ile zu gelangen, fin es vor allem 
Dingen notwendig, ben eigentlihen Kern der Parifer Natio⸗ 
nalgarde, nämlich den befoldeten Zeil berfelben, zu gewinnen. 
Schon feit der Mitte bes September bemerften die Fuͤrer der Na: 
tionalgarde, namentlich Lafayette, deutlich bie Wirkungen bie 
fer Verfuͤrung. Zu gleicher Zeit fleigerten (id) burd) die Be 
müfungen ber Freunde der Freiheit beunruhigende Gerüchte aller 
Urt, befonders von wächfender Hungersnot, von abermaliger 
Bedrohung der Nationalverfamlung durch Gewalt der Waffen. 
Alle biefe Demonftrationen beuntubigten natürlid) bie conſtitu⸗ 
tionelle Partei, gu welcher ber König felbft gehörte, aufs hoͤch⸗ 
ſte. Die Gon(titutionellen giengen mit einem Vorſchlage in der 
Verfamlung um: biefe legtete und für ihre Dauer bie koͤnig⸗ 
liche Refidenz aus ber Nähe von Paris nad) Tours zu verlegen; 
aber der König, ber Leinen entfchidenen Schrit bes Widerſtan⸗ 

. des tun toolte, aus Furcht fid) zu compromittiren, verweigerte 
bem Plane feine Mitwirkung ; worauf dann nichts übrig blib, 
als bem befer gefinten Zeile ber SRationalgarbe den nötigen 
Succurts gegen das aufgetojegelte Volk durch bem Könige treuger 
blidenes Militär zu geben, unb zu biefem Ende wider bergleis 
den Militär in die Nähe der Nationalverfamlung zu berufen. 
Bon ben 600 Noblegardijten waren geroónlid) nur 100 — 150 
Man in Dienft, die fid) terminweife ablóffen. — Gin folder 
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Zermin war am 1ten. Oct, und man behielt nun zwei Abtei= 
lungen in Verſailles, indem man bie Ablöfung nicht zugab. 
Außer biefen circa 250 M. waren nod) 200 reitendg Jäger 
aus Lotringen in Verſailles, fonft Bein ftehendes Militär. Die 
ganze Vermehrung diefer Zruppen beflund nun in bem Regir 
ment Slandern, mas einen Gewertransport für die Nationals 
‚ garde in Paris aus Slandern bebedte, und (etwa 1000 M, 

ftart) nad Genemigung bec Municipalität von Verfailles da 
behalten ward. Um ja feinen Argwon zu erregen, ward dies 
Regiment — ja! fogar bie Noblegarde unter ba$ Commando 
des Chefs bec Nationalgarde von Verſailles geftelt, unter ben 
Grafen d’Eftaing. 

Trog alle bem war ber bemofcatifdje Teil ber National: 
verfamlung toütenb darüber; von Paris giengen die dringend» 
flen Forderungen ein, das Regiment Flandern fofort wider gu 
entfernen. Stan beruhigte fid aud) nit, al8 bewifen warb, 
bag alles Militär rings um $Berfaille8 in einem Umkreiſe von 
7 Meilen nod) nicht 4000 M. betrítge, alfo aud) nicht ents 
fent genug, um vis à vis der Nationalgarde aud nut das 
allermindefte unternemen zu fónnen. 

Um aber die Gärung aufs hoͤchſte zu fleigern, trug die un» 
befonnene Wendung eines Gaftmale$ am meiften bei. Näms 
lid) nach alter Sitte gaben bie Dfficire der Garnifon einer Stadt 
ben Officiten in bie Garni[on neueinrüdenber Truppen ein 
Gaftmal; — fo gefdjab es aud) ín SBerfaille& nad) Ankunft 
des Regiments Flandern. Zuerſt gaben bie Officire ber Na- 
tionalgarde bem Regimente Flandern ein folches Felt; bann. am 
iten Dctober die Noblegarde. Zu diefem legten war mit fà; 
nialider Bewilligung das Theater im Schloße gewählt, wo die 
fpeifenden ihre Zafeln auf der Bühne hatten — in das Par⸗ 
terre Soldaten, in bie Loge andere Leute als Zuſchauer gelafen 
wurden. Matürlich waren aud) bie Officite der Bürgermiliz und 
überhaupt febr bile Gäfte eingeladen — "und die Soldaten im 
Parterre hatte man bod) aud) nicht mit ganz trofnem Munde fe: 
ben lagen wollen wie andere áfen; fie wurden mit Wein bewirtet. 
Nah alter Sitte ward nad) bem erſten Gange dem Könige und 
feiner Familie ein Lebehoch gebracht. In der letzten Zeit war 
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großentells im Granfreld) der Nation vor bem Könige, ober 
aud) jener allein ein £ebefod) gebracht worden — taf man 
auf dieſe Sitte bei einem Feſte, welches koͤnigliche Gardiſten 
gaben, nicht eingieng, war zu natuͤrlich. Bald nach dieſem 
Lebehoch kam der Koͤnig, der eben von der Jagd heimgekert 
war, mit ſeiner Gemahlin und dem Dauphin in die koͤnigliche 
Loge, um ebenfals zu ſehen, wie ſich ſeine Leute luſtig mach— 
ten — unb Jubelgeſchrei der anweſenden Gardiſten, bec Gaͤſte 
unb zufhauenden Soldaten empfieng ihn — das Muſikchor des 
Regiments Flandern fpilte eine Arie: O Richard! o mon roi! 
Punivers Pabandonne! unb der Anblid des Königes, bie Wir— 
fung der ganzen Umgebung begeifterte alle fo, daß bie Sfficite 
nad) dem Berichte einiger die Degen zogen unb bem Könige 
zugerufen haben follen, bag fie mit ihm fterben wolten, wel= 
ches (actum des Degenziehens und enthufiaftifhen Zurufens 
jebod) von feinem Augenzeugen berichtet wird... Der König war 
gerürt von ben ihm ganz ungemónlid) gewordenen Beweiſen 
ber Anhänglichkeit, und in feiner Rürung tat er einen febr 
verzeilihen, aber bie übelfte Wirkung herbeifürenden Schritz 
er fam auf die Bühne, gieng um die Tafel herum, und die 
Königin begleitete ihn. Sie fol felbft den Dauphin auf dem 
Arme getragen haben, ef Anblick, der allerdings, wenn bie 
Gefüle der Treue noch lebendig waren, eine theatralifche Wirkung 
‚hätte haben können, wäre bec Dauphin nod) ganz Elein und leicht 
zu tragen geweſen; e$ war aber ein Sjähriger Junge, den die Kö 
nigin faum ohne die größte Beſchwerde tragen fonte, und bie 
. YUugenzeugen leugnen e$ aud). Sobald fid) der König entfernt 
hatte, brad) der Enthufiasmus in freiere Luft aus; doch nach dem 
Berichte aller Yugenzeugen, ohne daß bec Anftand verletzt ward, 
Die Noblegarde trug fortwärend die weiße Gocarbes aud) bie 
andern Anwefenden namen zum Teil die Parifer Farben ab, 
und fiedten weiße Gocarben auf; daß fie in ifter Ausgelaßens 
heit vom Parterre die Logen geftürmt, bie und da fogar bet 
Nationalverfamlung üble Stufe zugefchrien haben folten, muß 
als Uebertreibung des Gerlchtes angefehen werden. Durch den 
Mein erhigt famen enblid) am Abend die Leute mit ihrer Mus 
ſik heraus In den Schlofhof und hier wurden heitere Luft unb 
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aud) freiere politiſche Aeußerungen allerdings gehört, bod) kei⸗ 
ne €dmábungen auf die Natlonalverfamlung. 

Die Folge biefes ganzen Feſtes war, baB die demokrati⸗ 
[hen Journale e8 benugten, um alle ihre Galle gegen die ver: 
haften Ariftokraten bei biefer Veranlagung auszufprigen — 
man nante e8 eine Orgie, beflimt gewefen- bie Nationalgarde 
von Verfailles gegen die Nationalverfamlung zu gewinnen. Es 
fei der offenbarfte Beweis einer weit ausgedehnten Verſchwoͤ⸗ 
tung ber Ariftofraten, und an der Spige ſtehe die Königin; 
bie Verſchwoͤrung gehe dahin, ben König nah Meg zu entfüs 
ven, und von hieraus ben Kampf zu beginnen gegen bad 
neu fid) geftaltende Frankreich zu Gunften des alten. An einen 
folhen Plan war damals am Hofe nicht zu denken; aber frü: 
Der fcheint er (ehe der König in bie Entfernung des Militärs 
unter dem Marfchal Broglio willigte) gemad)t und von bem 
Könige abgelehnt worden zu fein; — davon mochte fpáter ets 
was tudjtbar geworden fein unb fo die Grundlage eines ba: 
mals den Democraten febr amedbienliden Gerüchtes fid) des 
bildet haben .— denn nun (fo argumentirten fie weiter) müfe 
das Volk eilen, Stade zu nemen an ben landesverräterifchen 
Noblegarben und (id) ber Perſon des Königs verfihern. Der. 
4te Det. war ein -Somtag, und die Agenten ber Freunde der 
Freiheit waren befonders tätig zu Aufwiegelung des müßig fid) 
Derumtreibenben Volkes, Die befoldeten Zeile der National: 
garde waren ganz für biefen Plan gewonnen unb fprachen zum 
Zeil laut am 4ten Oct. aus, ba fie arff Sten nad) Verfailfes 
ziehen und den König holen würden. Auch in Verfailles tat 
mam alles diefen gewaltfamen Schrit vorzubereiten, nament: 
lid) bie. gemeinen Nationalgardiften und bie Gemeinen des Re: 
giments Flandern zu gewinnen, wärend die Officire mehr ges 
gen die Abfihten der Demoeraten waren — bie Democraten 
machten aber nur gu gute unb rafche Fortfchritte bei den ge⸗ 
meinen Leuten. | 

Den Aufftand nun bes 5ten Det. in Paris zeichnet 
auf eine eigentümtid)e Weile bie Zeilname der Weiber aus 
— biefe war nämlich von den Democraten angeordnet, weil 
Weiber (fo lange bie Natlonalgardifien nicht mit den Waffen 
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hindernd efugriffen, fondern bloß zerſtreuend) weit frecher mi: 
litaͤriſche Maßregeln ftören und das Zeritreuen bec Maffen bin: 
bern fontem. Wie gewoͤnlich war früh am 5ten Oct. ein An: 
drang an ben Bäderläden. Hier fammelten fid) in den Plan 
eingeweihte Weiber, und nótigten, alle Weiber, die vorüber 
giengen, fidy ihren Haufen angufdjliegen. Keine Wache fonte 
und wolte fie zerficeuen. Ein frehes Mädchen drängte fid) 
in einen Wacpoften ein, nam bie Trommel weg und ſchlug 
ben Generatmar(d), worauf fid) bie verfchidenen Weiberhaus 
fen in einen großen vereinigten und (m dichten Zuge vor bem 
Rathaufe ankamen, Hier ward der Kavalleriepoften, welcher 
Meiber wie es fcheint nicht auseinanderreiten wolte, zuruͤckge⸗ 
drängt und mit Steinwürfen auseinander getriben. Immer 
mehr wuchs ber MWeiberhaufen; unter ihnen waren aber aud) 
[febr vile als Weiber verkleidete Männer, bie Waffen unter 
ben Weiberkleidern fürten. Das Gefchrei bes Haufens gieng 
befonber8 nad) Brod — indeſſen miſchten fid) bald Verwüns 
[ungen des Maires unb der neuen Municipalicät hinein. Der 
auf das Rathaus jurüfgebrángte Kavalteriepoften war zu galant, 
um mehrere fee. fein und anftändig gekfeidete junge Mädchen, 
bie fih von dem Zuge trenten und fdjeinbat aus Neugir in 
das Rathaus famen, ffreng zuruͤckzuweiſen — bald aber war 
ber Haupteingang auf diefe Weife in der Gewalt des Haufens. 
Die Männer ſchlugen mit Aerten eine Seitentür des Rathauſes, 
wobei keine Wache war, ein, unb nun war das Rathaus in 
allen feinen Zeilen: fefegt; Waffen wurden genommen, Ar 
dioe herumgerißen und geplündert; bie Gefangenen freigelaßen; 
die Sturmglode gezogen; — alle anmefenben Behörden flüdy: 
teten. Ein junger Man, ber zu ben Freunden ber Freihet im 
Palais royal. gehörte und fid) bei bem Angriffe auf bie SBaftille 
ausgezeichnet hatte, Maillard, verlangte enbíid) (unter bem 
Verwande nur fo fónne ber Haufe in ber Plünderung be$ 
fRatfaufe$ unterbrochen toerben) von einem Dfficire de Gene: 
ralftabes eine fchriftlihe Autorifation, den Haufen mad) Ber: 
failed zu füren, wohin das Gefchrei beffelben verlangte. Der 
Officit verweigerte bie Autorifation; billigte aber bem Vorſchlag, 
unb fofort fegte (id) Maillard mit einer Trommel an der Spige 
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des Haufens in Bewegung — ber Haufe, etwa 7000 wirkliche 
unb verkleidete Weiber, fchlepte 3 Eleine Kanonen mit fid, 
bie vor bem Rathaufe geftanben hatte. Diefer Aufbruch hatte 
flat um 11 Uhr gegen Mittag, und alle Weiber, bie bem 
Zuge nod) begegneten, musten mit nach Verſailles. 

Nach bem Abzuge des Hatıpthaufens befegten befolbete Na⸗ 
tionalgarden ba8 Rathhaus, aber aufer ber Nationalgarde fans 
den fid) aud) vile andere Männer bewafnet vor bem Rathaufe 
ein. Lafayette wolte eben burd) Benachrichtigung des Hofes 
meitere Gegenanftalten treffen, als ihm eine Deputation ber 
Nationalgarde und bes vor bem SRatfaufe verfammelten bes 
toafneten Volkes erklärte: das Volk fei unglüflid) — und bem 
Unglüd fei abzuhelfen, wenn man ben König hole. — Uebets 
dies müsten Noblegarde und Regiment Flandern für ihr ſchmaͤh⸗ 
liches Benemen vernichtet werden, Sechs Stunden lang gab 
fid Zafapette alle Mühe, bie Nationalgarde von diefem Bor: 
baden abzubringen, aber ber Ruf: mad) Verfailles! antwortete 
ihm auf alle Vorftellungen. Endlich, als mit bem Volke nichts 
weiter anzufangen war, legte Lafayette — nicht etwa feine Stelle 
nider, — fondern ließ fíd) von Bailly, als bem Vorftande der 
Municipalität, eine fchriftliche Autorifation geben, daß auf bie 
Dorftellung Lafayettes, daß Widerftand unmöglich fei, dem» 
felben geboten werde, fid) nad) Verſailles zu begeben. Um 
5 Uhr Abends brad) Lafayette am der Spige der Nationalgarde 
und des übrigen bewafneten Haufens nad) Verfailles auf — 
‚ed waren zufammen zwifchen 20 — 30,000 M. 

In Derfailled batte man gegen 11 Uhr Mittag Nachricht 
von Unruhen in Paris gehabt. Gegen 2 Uhr fam beftimtere 
Nachricht über das Vorhaben der Weiber, unb ber König ward 
bon der Jagd zurüdgerufen, und fam gegen 4 Uhr im Schloße - 
. an. Die Minifter waren bei Meder verfammelt. Die tup: 
pen waren vor bem Gitter des áufern Schloßhofes aufgeftelt ; 
bet Graf d’Eftaing war zur Verteidigung mit ben Maffen bes 
orbert, Diefe Dispofitionen waren eben getroffen, als die 
Weiber einrüften, und fid) zuerft vor dem Verfamlungslocale - 
der Nationalverfamlung festen. 

Die Nationalverfamlung hatte, wie bereits erwänt, am 
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2ten Det. bem Könige die Gonffitutlontartifel vorgelegt zur Be⸗ 
ftätigung, und zum Preife der Beftätigung die Bewilligung der 
patriotifchen Steuer gemacht. Die Antwort ded Königed war 
nur zum Teil billigend, zum Teil fid) verclaufulirend oder res 
ftringirend aufgefallen; und am Stem Oct. debattirte. man eben 
und die ganze Leidenfchaft der Democraten hatte fif) Luft ges 
macht; befonderd aud) indem der Orgie ber Noblegarde mit als 
Ion Entftellungen des Gerüchtd gedacht ward. Die Königin, 
bie aud) bie Weiber wärend ihred Zuged mad) Verſailles als 
ihr Schlachtopfer bezeichneten, fuchte Mirabeau befonderd anzu⸗ 
greifen. Man mar nod) im Gezänk!, af8 die Weiber anfamen 
und Gehör verlangten; diefed ward geftattet und Maillard am 
der €pipe einer Deputation Weiber trat in. den al, unb 
Elagte über abfichtlich erregte Hungerenot, über die Königin und 
die Ariftofraten. Er verlangte Brod für Paris — Abbitte 
durch die Noblegarde — Entfernung ded Megimentd Flandern. 
Maillard behauptete unter andern dad Pfund Brod Fofte Einen 
Taler — und ald man deshalb fo wie um andered nah Bes 
weifen fragte, fagte er: ja 5 Grofchen fei der Preis, aber 18 
Grofchen eer(áume man mit vergeblihen Worten an der Bäs 
dertür. Waͤrend biefe8 Didputes, mo befonderd Roberspierre 
fif) Maillards annam, fülte fid) der ganze Sal durch bem 
Haufen; aud) bie Sitze der Deputirten murden eingenom: 
men und bie Verfamlung fonte eben nur noch eine Deputation 
an den König beſchließen. Maillard reifte mad) Paris zurüd, 
um über bie Entſchließung ber Nationalverfamlung zu berichten. 
Inzwifchen hatte es angefangen zu regnen, und c8 fdin, als 
wenn der Haufe zum großen Zeile fid) in dem Sale der Na: 
tionalverfamlung ein Nachtlager fuchen wolle, 

' Ein anderer Teil ded Haufend war inzwifchen gegen das 
Schloß vorgedrungen, hatte einzelne mod) nad) dem Schloße 
eilende Noblegarden mit Steinen verfolgt und mar fo bis dicht 
an die Truppen gefommen, An die Spitze diefed Weiberzuges 
batte fid) ein Nationalgardift aus Paris gefeht, der mit gegogenem 
Degen gerade durch die Linien der Noblegarde fprang, hinter dies 
felben fam. und hier einen Noblegardiften angrif; aber bald floh 
und von einem nachſetzenden Noblegardiften s Officire mit flas 
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her Klinge gehauen ward. Nicht weit von der Noblegarde war 
u epeaesiis in einen Wachtpoften aufgsftelt, und 2 von 
diefen- Leilfen ſchoßen nun auf den Noblegardiften und verwuns 
deten ihm toͤdtlich. Trotz dem blib bie Noblegarde ruhig, bent 
Ludwig XVL hatte aberald alle ernſtliche Tätlichfeiten unterfagt. 
Es hielt diefed Corps fefte Reihen — wärend dagegen dad Kies 
giment Flandern fid) trentez bald Leute vom Volk in feine 
Slider nam, und durch Feine Bemühung feiner Officire zur 
firengen Ordnung zuruͤkgebracht ward. Die Nationalgarde von 
Verjailled erklärte laut, mit den Parifern gemeine Sache zu Vera 
nichtung ber Noblegarde machen zu wollen. Ä 
Im Rate ded Königed hatte €t. ‚Prieft (Minifter beà 
Haufes) den Worfchlag gemacht, der König folle mit. der vore 
Danbenen Kavallerie ben Weibern entgegen gehn, che fie Verfails 
led erreichten und fie gütlid) oder mit den Waffen erfreuen; — 
aber Necker hatte folche pofitive Maßregeln (zu denen aud) ber 
König nicht der Man war) gelämt, und verlangt, ber Koͤ⸗ 
mig folle in Verſailles abwarten; mod) verehre dad Wolf feine - 
Perfon. Inzwiſchen famen die Weiber an, dann bie Deputas 
tion ber Nationalverfamlung und mit ihr eine Deputation der 
Weiber (am ihrer Spige eine ſchoͤne 17jährige Hurez Arbeiterin 
‚im Bildhauerwerk nent. fie fid) im Verhörz mit Namen Youifon 
Gbabry.) Der König gab die mündliche Zuficherung, dem 
Brodmangel in Parid in jeder Weife abhelfen zu wollen; und 
nun begaben fid) die Gefandtinnen zufriden zu dem Haufen zuräck, 
befridigten aber ihre Abfenderinnen fo wenig, daß diefe fie vils 
mehr hängen molte, und nur die Noblegarde rettete Louiſon. 
Eine neue Deputation, welche fie wider fürte, gieng an den 
König ab, der daöfelbe jegt ſchriftlich verficheitee Inzwiſchen 
war cd 8 Uhr Abends geworden, Der Haufe vor dem Schloße 
verlangte in feinem beftialifchen Geſchrei den Kopf der Königin; 
und der König glaubte den Haufen beruhigen zu fónnen, wenn 
er dad Militär abmarfdjiren lage. Die Noblegarde und das 
Regiment Flandern giengen fofort nad) ihren Cafernen. Beim 
Abzuge der Noblegarde ward von dem Ichten Zuge der Garde 
entweder in Folge von Steinwuͤrfen oder von irgend einer anderen 
Verfolgung mit Piftolen auf dad Volt geſchoßen; — darauf 
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folgten eine Maſſe Flintenſchuͤße von Seiten der Werfailler Ma: 
tionalgarde und ded Volkshaufens auf die Noblegard Das 
Gorp8 brachte einige Verwundete mit in bie. Kaf Da 
Haufe campirte teild bei Wachtfeuern auf dem Platze vor bem 
Schloße, teild in der Wache der Nationalgarde, teils in Wirts⸗ 
häufen. */, Stunde fpäter erhielten die Noblegarden Befehl, 
wieder nad) dem Schloße zu fommen; zogen nun auf einem 
anderen Wege dahin umb befegten ben äußeren Hof, hinter buf» 
fen Gittern fie ruhig fid) aufftelten. Hingegen alle vereingelten 
Noblegardiften wurden vom Volke verfolgt und zum Teil ſchwer 
verwundet. Auch dad Regiment Zlandern ward wider in der 
Nähe ded Schloßes qufgeftelt. F 

Man mar nod) in diefer Page, ald plblid) die Nachricht 
eingieng , daß Lafayette den Unforderungen der Nationalgarde 
nachgegeben ; daß er an ihrer €pite nad) Berfailled marſchite 
daß die Abſicht der Nationalgarde fei, den König nad) Paris 
zu bolen und die Noblegarde zu züchtigen. Man hatte in dies 
fee Lage nur zwei Handlungdmeifen vor fid) — nämlich entmes 
der erwartete der König bie Nationalgarde, b. D. er gab fidj 
in ihre Gewalt, oder er benugte bie nod) übrige Zeit zur Flucht, 
ehe die Nationalgarde fam. — Died Ichtere hätte fid) bei dem 
völligen Unbewachtfein der Gartenfeite leicht audfücen laßen; 
— aber im Hintergrunde diefer Mafregel fa Ludwig XVI. 
nidjtà ald den Bürgerkrieg, und dad mar ihm ein uncrtráglis 
cher Gedanke; alfo blib er. Neder war aud) für dad Bleiben, 
und handelte alfo völlig im Sinne der Democraten; und um 
einige Uvancen zu haben in der Gunft der Democraten, beftäüs 
tigte der König nod) denfelben Abend die Gonftitution&artifil, 
die ihm vorlagen, Dur einen Tambour ward bie Verfams 
Yung zufammengetrommelt, und, vorher [don biejer Entſchluß 
des Königed dem im Sitzungkſale gelagerten Volke Fund ges 
tan. Zmwifchen 11 unb 12 fam Lafayette bei Verſailles an; 
er felbft fam in die Verfamlung, beruhigte diefe über die Ab» 
fihten feiner Leute; dann aud) den König, der [ofort im die 
Entfernnng ded Megimentd Flandern willigte und den Abteiluns 
gen der Nationalgarde, bie chemald die franzöfifhe Garde ges 
bildet hatten, wider ihre chemaligen Wachtpoſten am Schloße 


671 


übermeifen ließ. Die Noblegarden murden nad) 9iambouillet 
gefchickt. ^ Die bewafneten Parifer fampirten in Kirchen und wo 
fonft ein Unterfommen zu finden war. Einige Schweißer unb 
Gardes du Eorpd zu Fuß behielten die innere Wache im Schloße. 
Gegen 2 Uhr Morgend beruhigte Lafayette den König unb bie 
. Königin fo weit, daß fie fid) zur 9tufe legtem; — dann bes 
wog er aud) bie Nationalverfamlung, die tro& aller Störung 
‚durch dad eingedrängte Wolf beifammen bleiben wolte, ihre 
€igung aufzuheben bid 11 Uhr ded nádjfle Tages. Lafayette 
erflärte, er hafte für alled mit feiner Ehre. Der Sal ward ' 
von ben Deputirten verlaßen; nur dad eingedrungene Wolf blib 
darın. Lafayette felbft blib dann im Schloße bid gegen Tages⸗ 
anbrud) wach — gieng dann nad) nochmaliger Vifitation des 
Schloßes nad) einer Wonung in der €tabt, mo Meldungen 
feiner warteten — fchlief alo gar nidjt; unb von diefer Seite 
perfönliher Wachſamkeit läßt fid) Fein Vorwurf machen — als 
[eim er hatte aud früheren Beifpilen, er hatte au den Bege⸗ 
benheiten des letzten Tages geſehen, welch ſchlechtes Volk in Pa⸗ 
ris war und aus Paris nad) Verſailles gekommen mar — er 
fonte wißen, daß bie Nationalgarde, melde bie Wache am 
Schloße übernommen hatte, nichtd energifched gegen irgend cie 
nen andringenden Teil diefed fhlechten Volkes tun würde — 
unb die Paar Gardiften im inneren Schloße waren (abgefehen 
von bem abermald erhaltenen Befehle, fein Blut zu vergicfen) 
auch der Zal nad) vif, vif zu (dad), den geringften Wi- 
derftand zu leiffleon Ein beeidigter Zeuge und zwar ein Mite 
glid der Nationalverfamlung will in der Dunkelheit einen völliz 
gen Handel angehört haben, für 50 Louiddor die Königin zu 
ermorden, unb Mitabeau ward unter den Glidern des Regi⸗ 
mentd Flandern gefehen, den Leuten zuredend und fie offenbar 
verfürend, Es fcheint Uberhaupt, alà fei der Plan, bem Koͤ⸗ 
nige am 6ten Oct. bie Generallieutenantfhaft ded Könige für 
Drleand abzudringen, von neuem im SHintergrunde gemefen. 
Abgeſehen aber davon mar der Haß der Weiber gegen die Koͤ⸗ 
nigin fürchterlich; unb afapette ruhte alfo im Grunde auf einem 
$3ulfan, wärend er fein Ehrenwort gab, der Vulkan werde kein 
euer audwerfen. - 
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Die weitere-Entwicelung war nun folgendes gegen. 6 Uhr 
(ammelte fid) dad Volt auf der Place d'armes; man zmang 
bie Nationalgardiften burd) dad Gitter nad). den Gardiſten in 
die inneren Räume ded Schloßes gu ſchießen. Ein anderer 
Haufe des Volkes war inzwifchen burd) einen von der franzöjis 
ſchen Garde bewachten Seitengang (m den vorderen Hof einge⸗ 
drungen und von jenen Schuͤßen fielen aud) welche auf das 


Volk, welded nun behauptete, es [ci aus dem € doloffenfter ges 


ſchoßen worden. Erſchoßen ward vom Wolfe nur Ein Menſch 
in Poͤbelkleidung — und diefer erſt fpäter im inneren Schloße 
bei Verfolgung eined Nobelgardiften — erfchoßen ward er burd) 
dad Volk ſelbſt. Das Volk (dri fortwärends Noblegardiften 
an die Laternen; und brachte fofort mehrere, die ibm in bi 
Hände fielen, um, fdnit ihnen die Köpfe ab und trug fie auf 
Spießen weiter unter Verwünfchungen der Königin, Die € meis 
ber wurden entwafnet, 

Die Königin fchlief nad) ber Gartenfeite heraus; kaum 
fontem ihre Frauen, durch die Noblegarde avertirt, fie wecken; 
ihr einen Unterroc und Mantel überwerfen, fo daß ſie auf abe _ 
gelegenem Gange zu dem Könige floh, ber fie fuchte unb deffen 
legte Gemächer nur nod) ſchwach vor dem cinbringenbert Pös 
bel burd) vorgefd)obene Holzſtuͤcken, Meublen- und dergleichen 
verteidigt wurden, "Glücklich fanden fid) hier nod) der König, die 
Königin und ihre Kinder zufammen, wärend ringdum der tes 
bende Pöbel im Schloße heulte unb vermwüftete ; von den Höfen 
herauf in die Fenſter ſchoß; bie aufgefpieften Köpfe der Noble 
gardiften hochhielt. Die Garded du Korps hatten fid) dem Bes 
fehle des Königed gemäß nicht mit den Waffen gewert; hatten 
zurüchgedrängt, wo es gieng; waren einzeln ergriffen, befrialij 
gemishandelt, graufam gemordet worden. Dad Regiment Flans 
dern hatte fid) aufgelöft, dem Poͤbel wider beigemifcht, und die 
Nationalgarde ‚übertraf zum Teil wo möglid an Blutdurft 
nod) den Poͤbel. Endlich fontem die Grenadire von der frans 
zöfifhen Garde dicd hündifhe Metzeln fid) nicht werender Gare 
diften nicht mehr mit anſehen und namen fid) der einzelnen 
übrigen mod) an; glüclicherweife fam auch Lafayette herbei, 
und brachte aud Nationalgardiften einen Stock zuſammen, mit 
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denen cr fid) bem Scheuflichfeiten des Poͤbels entgegenſetzen 
fonte. Ein Office der franzöfifchen Garde, ber bemerkte, wie 
dad Volk im Scloße nun fogar plünderte, trib. cd heraus, 
Bon den Höfen aud [dri dad Wolf: ed wolle den König fee 
Den; diefer fam auf den Balfon und bat um Schonung für 
feine Noblegardiften: man (dri ihm zu, er müße nad) Parid, 
Auch die Königin musdte auf den Balcon, wärend fortwärend 
nod) Stimmen aus dem Volke ihren Tod forderten — fie trat 
mit ihren Kindern heraus — man ſchri die Kinder folten fort, 
fie ſchikte fie hinein — ein Man legte fein Gewer auf die 
Königin an, bod) ſchoß er nicht und dad Geſchrei: Der $5 
tig nach Paris! erbrücfte bald jeden anderen Ruf. 

Man fand unter diefen Umſtaͤnden für gut die Sibung 
der Nationalverfamlung nicht im gewönlicdyen Sitzungsſale, fong 
dern auf dem Scloße zu halten — allein als der Präfident 
diefen Vorſchlag vortrug, erflärte Mirabeau, dazu fei. eine. Abs 
ftinmmung ber Verfamlung nötig und der beiwafnete Pöbel, der 
in den Sal eingedrungen war, erklärte, er werde feine Mits 
gliber auà bem Gale lafem, Go ward alje bloß eine Des 
putation an den König in dad Schloß gefandt, um mit ihm 
zu verhandeln; che diefe Depmtation nod) abgieng, etklaͤrte 
der König dem Volke beim Schloße, er werde defjen Wuͤnſchen 
nachgeben, und feine Nefidenz nad) Parid verlegen. Als bicfe 
Nachricht in den Sitzungsſal gebradht ward, erflärte Miras 
beau, die Nationalverfamlung fei unzertrenlih vom $65 
nige; gehe diefer nad) Paris, fo müße die Verfamlung ifm fols 
gen. Der Vorfhlag mard Angenommen. — Hierauf ſchlug 
Mirabeau vor, aud) die patriotifhen Steuern fofort zu gene⸗ 
migen, unb aud) diefer Votſchlag gieng durd. Der König 
zeigte hernad) feinen Entſchluß an, deöfelbigen Tagcd nod) nad) 
Paris gehen zu wollen, und bic Nationalverfamlung ernanté 
eine Deputation von 100 Mitglidern ihn zu begleiten. 

Märend der König nun von Volkshaufen umgeben, die 
aufgefpießten Köpfe der Noblegardiften voran, mit feiner Fa⸗ 
milie um 2 Uhr nad) Mittag nad Paris fur, wurden forts 
wärend zur Seite Schmähungen gegen ihn, Drohungen gegen 
die Königin ausgeſtoßen und dieſe ward mit Spotliedern verfolgt; 

Leo’ £drbud ber Univerſalgeſchichte. Band iv. 43 


674 


Die Kart mar matürid) langſam, denn eine fBolfémoffe von 
nahe an 40,000 M. wogte mit und erſt Abends 9 Uhr 

der König auf dem Hötel de ville an, mo ringd um der 

bel ſchri: an die Laterne! — bod) hielt eine heilige Scheu jede 
Mörderhand gelámt, dem Rufe Folge zu geben. Nachdem 
der König von der Municipalität begrüßt worden war, gieng er 
nad) den Quilerien, einem lange Zeit verödeten Schloße, in 
welchem nun die Nationalgarde ben äußeren Dienft übernam. 
Alle mod) Iebenden Noblegardifien wurden mad) ihrer Heimat 
entlaßen *). Der König muste iR einer Proclamation an dad 
franzoͤſiſche 9Bolf die Veränderung feiner Refidenz ald freimillis 
gen Eniſchluß darftellen (mad fie, da er hätte früher fliehen 
Pónnen, allerdingd aud) war) und um jeden zu verfichern, daß 
er fid) nicht in einem Zuftande der Gefangenfhaft befinde, febte 
er hinzu, daß er mad) beendigter Berfaßungdarbeit die Provin⸗ 
zen Frankreichs bereifen werde, — Der König lub ebenſo die 
Mationalverfamlung befonderd ein, mad) Paris zu fommen ; man 
wählte die königliche 9teitbabn zum Eitungdlocal; aber bid diefe 
in Stand gefeht wäre, den erzbiſchoͤflichen Pallaſt. Hier eröfe 
nete die Verſamlung ihre Sitzungen wider am 19tem Oct. 1789 
bis zu meldet Zeit fie nod) Sihungen in Berfailled hielt. 


Die naͤchſte Folge der Verlegung der Eikungen nad) Pas 
tià war, daß die conftitutionellen Mitglider der Nationalvers 
famlung und namentlid) die Geiftlihen den Argften Drohungen 
des Pöbeld und felbft Miöhandlungen audgefegt waren, und daß 
alle Mafregeln zu Sicherſtellung derfelben von den Democratın 
gehindert wurden. Schon vor Eröfnung ber Sitzungen in Pas 
rià waren die dem Volke verbaßteften conftitutionellen Depus 
tirten alle aus Parid, zum Teil aud) über die Grenze gefluͤch⸗ 
tet. An 300 verließen ſo ihre Plaͤtze in der Verſamlung und 
gaben feig ihre Sache auf — waͤrend die beiden decidirten Roya⸗ 
uͤſten der Abbe Maury und Here von Cajales, die ihre Pläge 








*) In öffentlichen Blättern ward matürfi der Vorgang. gan; ja 
Gunften der Volksbewegungen dargeftelt; überal waren bie os 
b(egarbiftew die durch ihre Angriffe berausfordernden gemefes. 
Kein Druder wagte einen Bericht in anderem Sinne ju druden. 
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wider eingenommen haften, nicht aufhörten, ber Sache ber Re⸗ 
volution in jeder Sitzung zu widerſtehen. 

So tüd)te fid) jener Eid im Ballhaufe an den Conſtitu⸗ 
tionellen, die jened 95enemen fo fehr fördern halfen — jener 
Eid, vereinigt zu, bleiben unter allen Umſtaͤnden, bid dad Reich 
eine Verfaßung habe. Eidbruͤchig an fid) felbft, wie fruͤher 
an König und Recht, flüchteten fie jet nad) - Schlupfwinkeln, 
um ifr Leben zu ftiften, — Mounier wolte nun ,. 5v mit. er 
feine revolutionäre Laufbahn begonnen hatte, gegen Die Stevotus 
tion feren und eine Verfamlung der-Stände ded Dauphind vere 
anlagen. Er hofte, andere Provinzen folten folgen — die Pro: 
einzialftände folten bie Nationalverfamlung be&avouirert und dem 
Könige Delfeh  — aber die Nationalverfamlung unterfagte fofort 
alle (efd)e Verfuche und fand in den Provinzen Geforfam. Die 
revolutionäre Beregung durchdrang mehr und mehr alle Adern 
des franzöfifchen Statskoͤrpers. 

In Paris ſelbſt ward durch bie Ueberſidlung der Natio⸗ 
nalverſamlung nichts an Ruhe gewonnen, ſondern die Unord⸗ 
nung ſchin vilmehr ſich immer meht als algemeinen Lebenszu⸗ 
ſtand herſtellen zu wollen, Bor ben Baͤckerlaͤden dieſelben Sus 
multe — fortwaͤrend num aud) um. die Tuilerien — fortwäs 
rend ward in Flugſchriften zu Mord und Todſchlag ber Ariſto⸗ 
kraten aufgefordert. Man fand oft an den Haͤuſern fruͤh Zei⸗ 
chen, welche, wie dad Gerücht gieng, fie fignaliſitten als Beute 
bei fünftigem großen Aufftandez die Unbehaglichfeit mudte für . 
jeden ehrlichen Menſchen von Tag zu Tage fleigen — die Nas 
tionalgarde hinderte feinen Auflauf, ja förderte cher dergleichen, 
Unter ſolchen Umftänden war bie Flucht viler. beferer mol 
erflärlih; — aber nie gewint ein 9Renfd) ware Eicherheit 
mit der Glud)t, — Wichtig ward in biefer Zeit noch, daß der 
Herzog von Drleand überal, wenn nicht als Urheber, doch ale 
eifriger Förderer der Unruhen vom 5ten und 6tem. Oct. genant 
ward *), Lafayette im Auftrage ded Königed ftelte fm vor, 





*) Am Sten Oct. atte der junge Herzog vot Gartref in der Na: 
tionalverfanlung bei der Verhandlung über die Beftatigung der 
Gonftirution durd den König gcfagt — man muͤße din Later: 
nenpfal: nod mehr anwenden, . 
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daB befte Mittel, feinen Namen folhem Misbrauche zu entziehen, 
fei eine diplomatifhe Sendung nad) England. Er folte mit 
bem englifchen Kabinette Unterhandlungen anfnüpfen in Betref 
der unrubigen Bewegungen, bie bamaló in den üftreichifchen 
Niderlanden ftat hatten. — Unterhandlungen, bie ibm felbit 
die Krone Belgiend hoffen liegen. Der Herzog gieng trog Mis 
zabtaudtgntgegengefeßter Meinung auf diefen Antrag eim umb 
verließ ebenfald am 14ten Oct. Paris. Da der Inhalt dieſer 
Unterhandlungen ded Herzogs in England das firengfte Seheim⸗ 
nid blib, ftelten bie Demokraten feine ganze Sendung als 
eine bloße Verbannung dar, und bie fonft fo zweckmaͤßige Maß» 
regel ward alfo eine neue Duelle von Schmähungen gegen den 
Hof, waͤrend auf der andern Seite aud) der Herzog von Or 
^ Ieand, ein Haupt der figenden bemofrati(en Faction, dadurch, 
daß er fid) zu dieſer Seydung oder zu bic(em Eril bequemte, feiner 
Partei ald der unzuverläßigfte Menſch erſchin. Auf keinen Fal 
ward burd) des Herzogd WUbreife die llnrube in Parid irgend 
wie vermindert; — am 21ften Oct. fam es zu dem aͤußerſten 
Erceffe vor einem Baͤckerladen; man gab dem Eigentümer (ult, 
er halte Brod zurüc und brachte ihn ald Feind ded Volkes ges 
bunden auf dad Rathaus. Man fand ihn unſchuldig — aber 
das Wolf verlangte dennoch feine Hinrichtung; entriß ihm wider 
den Behörden und hieng ihn Angefihtd der Wache an den Las 
ternenpfal vor dem Rathauſe; (d)nit ibm dann den Kopf ab, 
und trug diefen in der Stadt umher. Diefer Auftrit bemog 
endlih bod) bie Verfamlung zu Anname eines Uufrurgefehes, 
welches Mirabeau felbft ausgearbeitet hatte; — nur bie heftige 
- fien Demofraten,, wie Robeöpierre, widerftunden, Diefem Ges 
[ege zu Folge erhielt der Gerichtöhof des Chatelet in Paris den 
Auftrag, in allen Verbrehen gegen die Nation (mohim man 
Aufrur rechnete) zu richten ohne Appellation. Hierauf errich⸗ 
tete bie Municipalität von Parid aus ihrer Mitte einen Comité 
des recherches de la commune de Paris analog bem "nouis 
fitiondausfhuße in der Nationalverfamlung und biefer frábtifdoe 
Inquifitiondausfhuß trat mit dem analogen der Nationaler 
famlung in die nächfte Verbindung. Preife von 100 Ti — 
1000 ouidbor wurden für Ungeber ausgefebt, Die Munricipas 
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litäten wurden überal verantwortlich gemacht, wenn fie gegen 
Unruhen nidt gewiffe vorgefchribene Maßregeln trafen. Die 
Unftifter jeded Tumulted von Bewafneten folten mit dem Tode 
befiraft werden, fo mie alle Teilnemer, menn wirklich Gewalt: 
taten flat gefunden; — Soldaten für bloße Begünftigung des 
Aufſtandes. — Der König natürlid) war erfreut über diefe 
leider fo fpät fommenben Gefe&e und gab fofort feine Zuſtim⸗ 
mung. — Die Klagen beim Gfatefet wurden nun aber eröfs 
net mit einer Klage gegen den Prinzen Lambesc; — gegen den 
Marfchal Broglio und alle damaligen Minifter; — gegen Bes 
fenval. Wo fid) biefer auf die früheren Geſetze ded Neiched zu 
feiner Entfchuldigung berief, hieß c8, der Gefelfhaftövere 
trag (ci älter, als die alte VBerfaßung von Frank— 
reich. Alle Unterfuchungen diefer Urt, bie fid) natürlid) aud) 
auf bie Meuterer unter beni Volfe ausdehnten, hatten nun ende 
lid) bod) das Gute, die Ruhe in Parid voirflid) wider zu befes 
fligen. Im der Nationalverfamlung fchritten die Verfaßungs⸗ 
arbeiten, bie fid) zugleih auf Herftellung ganz neuer Geftals 
tung von Nechtömaterien 3. 95. des Griminalred)tà und Crimi⸗ 
nalverfarens auödehnten, aud) ruhiger fort. Der Biſchof von 
9futun, Talleyrand Perigord, madjte am 10ten Oct. den Vor— 
fchlag, fämtlihe Güter der Geiftlichkeit einzuzichen, um fid) fis 
nanziel zu helfen; — er fand Applaus, und Mirabeau verlangte 
am I2ten Dct. man folle die Güter der Kirche in Frankreich vors 
Täufig für Güter der Nation erflären, welche Nation nun die 
fBerforgung der Pfarrer zu übernemen habe. Volney verlangte, 
auch die Föniglichen Domainen feien für Güter der Nation zu 
erklären. — Bei allen Raͤſonnements über dad Recht, was 
man zu folhen Schritten haben fónne, muéte ber algemeine 
Nutzen aushelfen — Am 2ten Nov. ward Mirabraus Vor: 
ſchlag binfid)tlid) der geiftlichen Güter im Wefentlihen angenomz 
men. Necker bemächtigte fid) (ogleid) diefer vom Könige genes 
migten Plane, um darauf weiter feine finanziellen Vorfchläge 
zu bafiren. Die neue patriotifche Steuer gieng langfam und 
fragmentarifch ein; die alten hergebrachten Abgaben waren cbenz 
fald nod) (der zu erheben. Man hatte alle fälligen Ruͤckza— 
fungen unterlagen müßen; man hafte 20 Millionen an Zinfen 
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und Leibrenten ſchon nicht mehr galem fónnem ; und in summa 
war weit nidjt ble Hälfte ber zu leitenden Zalungen geleiftet 
— die Verhältnijfe gat viler mit dein Finanzweſen des Reis 
ches eng zufammenhängender Inſtitute waren durch interimiſtiſche 
Maßregeln gars geſtoͤrt. — Um aus alle bem Wirwarre ju 
helfen, beſchloß endlich die Verſamlung am 19ten Sec, e$ 
ſolten an geiſtlichen Guͤtern und koͤniglichen Domaͤnen zu dem 
Betrage von 100 Mill. (c, verkauft werden — bis dieſe Ber 
kaͤufe realiſirt feien, folten einftweilen Affignate zu 5 pro Cent 
Sinfen auf den Erlös biefer Verkäufe ausgegeben, unb fo bet 


Finanzverlegenheit abgeholfen werden. Diefe Affignate folten, fo 


wie die Verkäufe wirklich (tat hätten, wider eingelöft werden. 

Eine der Berfaßungsarbeiten der Berfamlung wärend 
des Wintets 1789 — 90, tveld)e nod) jegt nachwirkt, beftund 
in ber neuen Einteilung von Frankreih und ber damit ver: 
bundenen Einfärung untergeordneter Regirungsbehörden, bie 
nun, aus bem Volke felbft genommen, biefem angehörten, 
Sranfreíd) ward in 83 Departemente, bie ihre Namen von 
Flügen, Bergen u, dgl. erhielten, eingeteilt. Jedes Departes 
ment teilte fid) in Diftricte, die Diftriete in Gantorte, bie Gan: 
tone in Gommunen. Alle biefe Abteilungen waren num mit 
wenig Ruͤckſicht auf die alte Provincialeinteilung burchgefürt 
— fofglíd), wenn fie Beftand hatten, fiel mit ihrer Geltung 
die Möglichkeit ber alten Provincialftinde, Provincialfteuer: 
rechte, Provincialzollinien, kurz! alle folhe Befonderheiten fit 
(en weg. Diefe Einteilung war im September zum Bor 
ſchlage gekommen — im Detober ward hinzugefügt, aud) der 
Unterfchid der Stände, alfo der Unterfchid ber Pläge umb 
Amtskleidung in der Verfamlung, folte aufgehoben werben. 
Das Wahlgefeg ber Stelvertreter, was auf bie neue Reiche: 
einteilung unb auf das Wegfallen ber Stänbeunterfhide dar 
firt war, forderte nur nod) einen gewilfen VBermögensbefig und 
Majorennität von Wibhlern unb Wählbaren. Dod mar au 
diefe Forderung febr gering; wer fo oil an Grund» oder Pr 
fonenftener zalte, al8 der Betrag dreitägigen Taglohns aus 
machte, hatte das Recht, mit wählen zu können. Wer bi 
Steuer zu dem SBetrage zehntägigen Taglohns zalte, fonte jx 
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den Vermwaltungsämtern ber Sommunen, Difteiete unb Depar: 
temente erwählt werden — weſſen Steuer eine Mark Silber 
betrug, ber fonte zum Mepräfentanten ber Mation gewählt: 
werden. Alle wahlberechtigten Buͤrger erhielten den Namen 
Activbuͤrger. 

Dies Geſetz, als es im November Gegenſtand der Die: 
, euffion ward, entzweite wider die heftigeren Democraten mit 
allen übrigen nod) in der Verfamlung aushatrenden Elemen- 
ten, denn jene verlangten unbedingte Freiheit der Wahl; feg: 
ten fie. aber nicht durch. Uebrigens ward feftgefegt, daß fein 
Deputirter von feinen Wählern Inftructionen zu erhalten habe, 
benn Feiner fei Deputirter bloß des Zeiles der Mation, von 
bem er:gemwähle fei, fonbern des Ganzen. Was die abminis 
firativen Behörden bet. Gommunen, Diftricte und Departes 
mente (die Gantone hatten keine) anbetrift, fo beftunden fie 
aus einenwi Gollegío, welches Verwaltungss oder Gemeinderat 
hieß unb bie algemeine Leitung und Gontrole hatte, und aus 
einem executiven Ausfchuße, welcher Municipalität oder Directos 
sium genant ward. An der Spiße bec Municipalitäten fund 
immer ein Maire. Da der König alle diefe Beamteten weder 
ermante, nod) beftätigte, mod) befoldete, war ihm in bet Sat 
faft bit ganze Adminiſtration entzogen. 

Die Einfürund biefer neuen Volksadminiſtration began 
vom Ende Februar 1790 ab, Schon im November hatte ein 
Beſchluß bec Verfamlung aud) die Zätigkeit der Parlemente 
fuspendirt, bis auf die der SBacanyfammern, b. b. die Abteis 
Jungen bec(elben, voeldje aud) in ben Ferien tätig bliben. Von 
$Rouen und Meg giengen Proteflationen gegen diefes Verfaren 
ein; und das Parlement in Rennes zeichnete bie ergangenen 
Befehle, obmol fie der König beflátigt hatte, gar nidjt ein. 
Der König felbft trat aber in biefem Falle fo entfchiden für 
bie Mafregeln der Berfamlung auf, baf dieſer Widerſpruch 
faft völlig in fid) zerfiel, denn Rouen und Meg gaben fofort 
nah — hingegen die Vacanzkammer von Rennes verteidigte 
fid bis in ben San. 1790 hinein fortwärend, bis man fie 
abfegte und ein ganz neues Gericht beftelte. 

j Mit allen diefen neuen Anordnungen twarb aber ber 
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Mot be8 Augenbliks durchaus nicht abgeholfen. Wenn aud 
Zumulte in ber. Hauptftadt nicht mehr in dem Grade vorkas 
men wie früher, lagen bod) Handel, Gewerb, Abfas aller Art, 
und in Paris allein waren wärend be3 Winters 120,000 brod⸗ 
106 gewordene Arbeiter. Betteln und Stehlen, auf bem Lande 
aud) 9tauben, war an ber Zagesordnung, ohngeachtet bie, 
welche etwas zu verlieren hatten, fchon ihrer eignem Sicherung 
wegen die größten Anſtrengungen durch: Beitraͤge zu den Ar: 
mencafjen der Municipalitäten u. f. wv. machten, biefes brod⸗ 
[ofe Volk zu ernären. Auf dem Lande gab e8 Stüuberbams 
ben bis zu 1200 M, unb diefe überfielen unb. plünderten: nidjt 
etwa bloß mehr Schlößer unb GüterEöniglich oder arijfofcas 
tifd) gefinter; fondern felbft bet eifrigftem Democraten Bejig- 
tümer ward nidt gefhont, ba man jest bei ber Umtätigkeit- 
ber Gerichte gar keinen politifhen WBorwand mehe für bie 
Raubgir fuhte. In ben Eleineren Städten waren uun Zu 
multe in. Menge; Unordnungen aller Art — Wilkuͤr gegen 
Reifende, gegen Beamtete, gegen Officite. Die Truppen aud) 
‚ löften mehr und mehr die SDisciplit. *) — Wärend fo 
vis à vis der ‚neuen Einrichtungen und Belchlüße die 2(mars 
hie eines wirklichen Notflandes fid) mehr und mehr entmib 
“ fete, ward gugleid) aud) ber. Grund, gelegt zu einem Sufli 
tute, welches von einer mod) abſtracteren Bafis aus bie Dp: 
pofition eben gegen dieſe neuen Einrichtungen übernam, zu 


*) Nur Gin Beifpil: Graf d’Albret de Rioms, Gommanbant von 
Zoulon, ſchickte am 3O0ten Nov. zwei Bandlangermeifter, bic im 
Arfenal Unzufridenbeit erregen wolten, fort, Gie lten das 
$3»(f auf, unb nad) Lange Weigerung ward d’Albret durch das 
Zureden der Municipalität bewogen, um das tobende " 
berubigen, die Dandlanger wider in Arbeit ju nemen, — 
eben als er darein gemilligt, waren &ruppen, deren Offcire (4 
zu ihm flüchten musten, vom Pöbel misbandelt worden, D 
Municipalität verweigerte die Bekantmachung des Martiafgeieget. 
Neue Mishandlungen von Officiren folgten — CM M 
d’Albrer 50 9X. Pinientruppen, fein Haus zu be J 
die Municipalität, bomit die 50 M. entfernt wurden, National 
garde aufmarſchiren und ben Pöbel jurüddrängen, Die S0 Me 
giengen ab, alle Gefahr ſchlen befeitigt, Als plörlih die Ri 
tionalgarde felbft den General b'X(bret mit mebreren Officiren 
gefangen nam und in die gemeinften Gefängnifie fchlepie, Ri: 
nig und Nationalverfanfung verlangten augenblillige Widerbe- 
frelung der Berhafteten, 
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bem Jacobinerclub; — denn waten aud) bie Gonftitutionel: 
len bei Ausarbeitung ber neuen Verfaßung aus bem Felde 
geichlagen, fo genügte biefe Verfaßung, wie man. fie. Éommen 
fab, bod) nod) Eeinesweges ber ſtrengen bdemocratifchen Anficht, 
bie nun ibr Drgan im Sacobinerclub fand. Der Club 
Breton fatte fortwärend ben Sammelpunct für bie entſchiden⸗ 
ſten Democtaten der Nationalverſamlung gebildet — als die 
Nationalverfamlung nad) Paris verlegt ward, fieng ber Club 
Breton an aud) anbete Männer, welche nídt Mitglider der 
Nationalverfamlung waren, aufgunemen , namentlid) alfo ben 
größten Zeil ber Freunde der Freiheit aus dem Palais royal. 
Man hätte keinen Raum mehr in irgend einem Privatgebaͤude 
für bie Verlam lungen dieſes Clubs, unb dieſer mitete des: 
bal balb nad feiner Ueberfidelung das Gonbictoríum , bann 
vom San. 1790 an bie Kirche des Jacobinerkloſters in der 
rue St. Honoré, Co wie das Palais royal fdjon immer vile 
völlig republicaniſche Elemente enthalten hatte, ſo ward auch 
dieſer Jacobinerclub bald vorwaltend in die tépiblifanifde Rich⸗ 
tung hineingetriben, Sjebe Woche dreimal hielt bec Gtub feine ° 
Sigungen , to ber Jtepublicaniómug offen don der Stebnete 
bühne gepredigt ward. Beits und Flugfchriften, von einzelnen 
Mitglidern diefes Clubs herausgegeben, verbreiteten blefe Ue— 
bergeugungen weiter im Lande. Der Club gewan bald einen 
fo großen Einflug auf einen ‚Zeil ber Nationalverfamlung, 
bag die Verhandlungen im diefer bilfad) nur das bei den Sa: 
cobinern ausgemachte widerbolten. Seit am 9ten Nov. 1789 
bie Nationalverfamlung aus dem erzbifhöflichen Pallafte in 
die Reitbahn gezogen war, festen fid) die Mopyaliften und der 
f(eíne Reſt der Gonftitutionellen auf die Bänke der rechten 
Seite — bie Democraten fegten fíd) auf bie line. Die Ja— 
cobiner bominitten auf diefer linken Seite. Da fid) die Vers 
bindungen ber Freunde der Freiheit im Palais royal bereits 
längft über das ganze Königreich ausdehnten, fo veranlaften 
fie feit ihrer Verbindung mit bem Club Breton zu bem Sa: 
cobinerclubbe aud) überal jilialjacobinerb(u68. Alle unruhi— 
gen — alle weiterrevolutionirenden Elemente ſchloßen fid) über: 
al dieſen Jacobinerclubs an; und alle hatten ihren Mittel: 
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punet in bem Club zu Parts, ber jid) voͤllig tie eine Be 
bórbe örganifirte nad) bem Vorbilde der Nationalverfamlung 
und neben dieſer mehr und - mehr in feinem — eine Stats⸗ 
gewalt übte, 


: ‚Die Entfhidenheit, mit welcher biefer Grub auf bit 
Repubti binarbeitete unb zu biefem Ende alle Arten“ von Uns 
ordnung. unb. Anarchie begünftigte, machte almälig logat die 
democratiſchen Monarchiſten beſorgt. Im Mai 1700 bildeten 
alfo Sieyes, Mirabenu, Chäpelier, Talleytand, la Rochefou⸗ 
cault, Bailly, Lafayette u. a. einen Verein, welcher fid) Ge 
felſchaft von 1789 nante, und bamit bezeichnete, bap er bit 
Anſichten, welche ber Umgeftaltung Frankreichs zu Grunde 
ligen folten, auf den Kreis zu befchränten wünfhe, den fie 
im Sabre 1789 gehabt hätten. Ein royaliſtiſcher Club (der 
Gíub ber Unparteiifchen) , ber fid) gebildet unb in bem fto: 
flee der Granbé s Yuguflins in ber Vorftadt €i. Germain eins 
gemitet hatte, ward im Mai 1790 vom Pöbel auseinander 
, getriben, ber duch feine Aufläufe die Municipalität bewog, 
das Sigungshaus fchließen zu lagen. Unter dem Namen ber 
. Matonetiften hielt fid) nod) eine Zeitlang ein Steft diefes Clubs, 
aber ohne allen Einfluß. Die Municipalität wünfchte aud 
ben Sacobinerclub fchliegen 'zu Tagen, weil man ba8 Gefaͤhr⸗ 
liche biefe8 Clubs erfante, allein fie ward daran gehindert 
duch bie Verfamlungen der einzenen SDiffricte, bie fid mi» 
derfegten; unb am ber Spige bec fid) widerfegenden Diftricte 
war es befonders die Verfamlung des Diſtricts bet Cordeliets. 
Sin diefem Diftricte waren ber Advocat Danton unb der Did: 
ter abre b’Eglantine, deren Einfluß den Diftrict zum Vorfech— 
ter für bie Sacobiner mahte. Unter diefen trat fortmwärend 
Gamille Desmoulins am tübnften bervor, beffen Beitfchrift : 
ami du peuple *), zugleich bie Abſicht hatte, bie Stunicipali- 
tät felbft anzugreifen unb herabzufegen. Es entwidelte ſich 
nad) unb mad) ein foldher Zwift unter der Municipalität und 

den Diftricten, baß bie letzteren us Zeil allen Gehorfam 


*) Gigentlid) war der Verfaßer ein un ans der Schweiß, Na: 
menó Marat, 
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verwelgerten, efne neue SBétfamfung von Deputittet (m erzbi⸗ 
fchöftichen Pallafte bildeten und biefe neben der Municipalis 
tät als bie “eigentliche Stadtbehoͤrbe adteten, Ein ſtaͤdtiſches 
Abbild gewiſſermaßen des neben der Nationavitſamnuis 
ſtehenden Jacobinerclubs. 

Lafayette, als ———— der Pariſet Mallonalhatde, 
hielt zu ber Municipalitaͤt; allein da die Compagnien der wi⸗ 
derſtrebenden Diſtricte zu dieſen Diſtricten hielten ;"tvav. fein 
Schutz unbedeutend. Nur die 1000 Man Reiteret‘ und die 
Jaͤgercotps ber Nationalgarde marem. fo, baf Lafahette ent⸗ 
ſchidner auf ſie rechnen konte, weil ihnen nicht die Abteilung 
nach Diſtricten zu Grunde lag. Lafayette, als ec bies be: 
merkte, bildete in Einverſtaͤndnis mit bec Munitipalitaͤt noch 
2 Abteilungen Fußvolk, jede zu 600 M. etwa, dnb nöch ziel 
Haufen Reiter; aber ohne daß ét dazu bie Genemigung der 
Diſtricte eingeholt hätte. Endlich warb aud) eire Artilferies 
Abteilung gebildet, ohne bag bei der Bildung die Diftricte 
eingriffen. Gegen alles ba8 proteflirten nun die Diftricte auf 
ba8 Deftfofte. Ein febr uͤbler Umſtand dabei war, daß das 
üble Bernemen zroifhen dem Mäire Bailly und der Municis 
palität fortbauerte — daß alfo jener bel. mehr als einer Streits 
fade, wenn auch nicht bei dieſer militärifchen, die‘ Diftricte 
begünftigte, ja! fütte. 

Einen entfchideneren Schrit zum Sturze der Diſtricts⸗ 
oppofition glaubte bie Municipalität zu tun, wenn fie ber 
Stadt eine neue Verfaßung analoger den - Departementals' 
Diftrictd: Gommunverbáltniffen im Reiche gäbe. Diefer Vers 
faßung zu Folge hörten bie 60 Diftricte auf nnd an beren 
Stelle traten 48 Sectionen. Diefe 48 Sectionen wählten eis 
nen Gemeinderat von 96 Mitglidern und 16 Municipalbeam: 
tete mit 32 Mitglidern bes erecutiven Ausfchußes oder der eis 
gentlihen Municipalität — an ber Spige blib der Maire. 

Jede einzelne Section erhielt außerdem ihre eigne Po: 
lizeibehörbe, aus 16 Sectionsabgeordneteh und 1 Polizeicoms 
miffar beftehend; welche Polizeibehörden aber ganz unter ber 
Municipalität ftehen folten. Sectionsverfamlungen folten nur 
sod) wählen dürfen und keine andere Beratungen und 5e: 
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fhlüße veranlaßen, Diefen Beflimmungen twiderfegten fich bie 
Diftricte auf. das hartnädigfte; Bailly an ihrer Spitze. Gé 
fam ein anderes Verfafungsplan zum Vorſchein, ausgegan- 
gen bon bem Gollegio ber Difkricte im erzbifhöflichen Pal: 
lafte, welcher den Diftricten fortwärend allen bisher von ib: 
nen occupirten Einfluß zugefiund, und ſich darauf gründete, 
Paris müfe eine Verfaßung haben, bie aus ihrer eigentüm: 
lichen Lage fervorgebe und bie nit notwendig mit ber Ber: 
fagung ber übrigen Gommunen übereinflimmen müfe. Der 
Streit fam an bie Nationalverfamlung; Nobespierre bertei- 
bigte die Anficht der Diſtricte; Mirabeau die Anfiht der Mu: 
nicipalisät--und e8 gelang bem. legteren, ben Vorſchlag der 
Municipalitaͤt durchzuſetzen. Paris. erhielt alfo die Sections 
verfaßung. 

Märend beffen war ed LKafayette fortwärend gelungen, 
bas Chateletgericht bei feinen Procefjen gegen Befenval und 
andere vor dem Pöbel, ber harte und Lebensfirafe forderte, zu 
fihern, — SBefenval. ward foͤrmlich freigefprochen am 1ten März 
1790. Dagegen ward ein Marquis de. Favras,- ber einen 
Plan gemacht haben folte, mit Gewalt der Waffen ben Kö: 
nig nad Meg zu füren, zum Tode verurteilt, ohngeachtet 
fein irgend zureichender Beweis gefürt werben fonte. Die 
Hinrihtung batte am 19ten Febr. flat gehabt. 

Im April 1790 gieng man dann enblih an bie Re 
gulírung der Gerichtsverfaßung. Am 30ten April warb bie 
Ginfürung ber Sjurp unb des öffentlihen Verfarens in Gris 
minalſachen beſchloßen. Nachher beflimte man, im Cioilpres 
ceffe folten 2 Inſtanzen fein. Ein oberes Caſſationsgericht 
batte nur über Beobachtung gerichtliher Formen zu entſchei⸗ 
ben. Das Volk wählte die Richter auf 6 Jahre. Der Kö: 
nig behielt zwar ein Recht der Genemigung der Richterwahlen, 
jebod) fo, daß er biefe Genemigung nie verweigern dürfe. Se 
ber Diftrict erhielt ein Geriht mit 5 Richtern unb bie Dis: 
ftrictögerichte dienten fid) gegenfeitig al8 2te Inſtanz. In jes 
bem Gantone waren Fridensrichter. Handelsſachen wurden 
' vot befondere Handelsgerichte gebracht. Die Gerichte behielten 
gat feine Adminiftrationsfachen und vice versa, Ale Buͤc— 
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ger Batten gleichen Gerichteftand; alle Procefstoften wurden 
abgefchaft. Die Richter folten von den Departements, ihre 
Befoldung. erhalten. — Der Borfchlag zur Ausarbeitung 
neuer Gefegbüdjer warb genemigt. Mitglider ber National: 
verfamlung folten nur verhaftet werden fönnen, wenn man. fie 
bei einem Verbrechen auf ber Zat beträfe; und ber Proceſs 
gegen fie folte nur in Folge eines fpeciellen Decretes ber Vers 
famlung felbft geftattet fein, Dies maren die SBeftimmungen 
fiber die Gerichtsverfaßung, bie bis gegen Ende Juni fertig 
wurden unb nun aud) die Berichte vom Könige ganz unabs 
haͤngig ftelten. 

Bis zu Anfang Febr. 1790 war man nun übrigens mit 
den finanziellen. Angelegenheiten fo weit, daß der Anfang des 
Verkaufs kirchlicher Befigungen unumgänglidy notwendig ers 
ſchin; ohngeachtet nod) durchaus nidi im Detail ermittelt 
“par, auß welcher Duelle hinfüro die vom State zu reichende 
Befoldung ber Geiftlichkeit fliegen folte. Man began mit der 
Drdensgeiftlichkeit und bob alle Mans und Frauensktöfter auf; 
beftimte Gebäude ‚und Güter zum Verkaufe und fegte lebens» 
Längliche Befoldungen für bie Ordensgeiftlihen aus. Dann 
ward beftimt, bie Befoldungen ber Geiftlichkeit überhaupt folten 
vom 1ten Sjan. 1791 an butd) erhöhte Steuern von ber Nas 
tion aufgebracht werden; bagegen folte aller Zehnt an die Kir: 
che-abgetan fein, Wärend biefer Verhandlungen im April ers 
regte ber Vorfchlag, bie Eatholifhe Religion (um feinen Zweifel 
darüber obwalten zu lafen) zur Statsreligion zu erklären, nicht 
fur in ber Berfamlung felbft die heftigften Debatten, fondern 
dad Volk brote aud) mit einer Emeute, welche glüflid) durch 
bie Macht, welche diesmal bie Nationalgarde entwidelte, uns 
tecbrüdt ward, Der Abbe Maury, der befonders für bie Kir» 
che gefprochen hatte, ward dom Volke mit ben drgflen Mis⸗ 
bandlungen und bem Laternenpfale bebrot; aber bie Nationals 
garde rettete ihn aus den Händen ber wütenden. Trotz dem, 
baf die Nationalverfamlung den Antrag verworfen hatte, fans 
ben fid) naf an 300 Deputirte, welche die Verweigerung dies 
fer Erklärung burd) eine Separaterklärung oͤffentlich misbillige 
ten, Seit biejec Zeit begannen im Süden von Frankreich in 


686 


einzelnen Drtfchaften Reactionen gegen bie revolutionäre Be: 
wegung; — bie Katholifen von Nismes verlangten durdy befons 
dere Eingaben, e$ folle in kirchlichen Dingen nichts geändert 
werden; ín Montauban fhüste bas Volk bie Kiöfter gegen bie 
Municipalität unb gegen bie grofenteild aus Meformirten bes 
ftebenbe Stationafgatbe. Cs fam zum Kampfe unb mehrere 
von ber SRationalgarbe wurden getóbtet, Die Sacobiner fpras 
chen nun von ben VBerfhwörungen ber Priefter und Ariftocraten 
im Süben unb verlangten eremplarifche Beftrafung ber Aufrlis 
tee von Montauban, Es fanden bann weitläuftige Unterfus 
chungen ftat. 

Die weitern Verhandlungen über die Verhaͤltniſſe ber 
Geiſtlichkeit fürten auf ben Vorfhlag, die erzbifchöflichen und 
biſchoͤflichen Didcefen zu verringern. Diefe Diöcefen folten auf 
bie Sal der Departements herabgefegt werden, und mit biefen 
gleiche Grenzen befommen. Ohne Rüdfit auf bie Rechte des 
Dabftes, ohne Rüdfiht auf die diplomatifch zugeficherten Rechte 
ausmwärtiger Erzbifchöfe, die einen Zeil ihrer Didces in Frank 
teid) hatten, fürte man bie8 duch. Die Beflätigung bet 
Bifhöfe folte nid)t vom Pabfte mehr, fonbern von den Metro 
politanen in Frankreich erfolgen. Die Geiftlichkeit überhaupt 
folte hinfüro von ber Bevölkerung ber refpectiven Didcefen ers 
nant werben, benn fie feien Beamtete ber Nation, Ein 
Bifhof folte nur aus ben Pfarrern bes Departements, melde 
10 Sahre im Amt feien, ein Pfarrer nur aus ben Picaren, 
welche 5 Jahre fungirt hätten, gewählt werben. Der König gt» 
hielt aud) auf bie fBefeGung der geiftlichen Stellen nicht den 
mínbeften Einfluß. 

Waͤrend biefer CROP NAR mat num aber wirklich die 
Sinanznot aufs hoͤchſte geftigen. Keine Zinfen einer Ctatss 
ſchuld, überhaupt nichts, was nidt unumgänglidy notmenbig 
gezalt werben mitte, ward gezalt. Da Meder durch bie Flucht 
der ausgezeichnetern Gonftitutionellen allen feften Ruͤckhalt vers 
loten. fatte, tar feine Perfon feitbem von allen Seiten in bet 
Verſamlung angegriffen und gefhmäht worden. Seiner Ums 
gefchiclichkeit und feinen Misgriffen ward größtenteils die ganze 
Berlegenheit, in ber man fid) befand, beigemefen. Er ſchlug 
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nun bor, mam folle eine neue-Behörde, ein f. g. Bureau des 
Schatzes, bilden, aus Mitglidern bee Verſamlung felbft, unb 
diefes folte bie Gefchäfte des Schages aber auch die Verantwort⸗ 
lichkeit derfelben übernemen. Beſchluͤße der Verfamlung , daf 
keines ihrer Glider wärend der Dauer berfelben ein Amt vom 
Könige oder eine Penfion annemen dürfe, flunben dem entges 
gen, und ein Ausfhuß, der fid) gutachtlich dufern folte, ers 
Härte gegen Mitte März, wie man in finanzieller Hinficht fid) 
in ber fürchterlichften Lage befinde; mie das Schagbureau abet 
mut eine Erfindung Neders fei, um bie Verantwortlichkeit dies 
fer Lage von fid) abgumenben. 

Um das Papirgeld, die Scheine ber Gaifje d'Escomtes 
und die Affignaten im Werte zu heben, befchloß man damals, 
8 folten die Käufer von Kloftergebäuden und Kloftergütern 
den ganzen Betrag ber Zalung in foldjem Papir leiten müfen. 
Davon war natürlich bie Folge, daß biefe e$ irgendwo gegen 
bar Geld oder Megen wirkliche Sicherheit ſuchen musten und 
die Nahfroge MR ba Papir in Wert und Credit. Die mans 
nihfaltigen Bedingungen dieſes Handels mit geiftlichen Gütern, 
die zum Zeil local verfchiden waren, find bier zu übergehen, 
Schon zu Ende Mais hatte man für mehr als für die beftim> 
ten 100 Millionen Tlr., für welche geiftlihe Güter verkauft 
werden folten, Käufer. Die Municipalitäteri hatten ben 9Bors 
fauf en.bloc und verkauften fie bann mwider en detail, Dies 
reiste ble Nationalverfamlung am 25ten Juni zu der Erklärung, 
alle geiftlihen Güter und Eöniglihen Domänen: summa alle 
Nationalgüter folten, mit Ausname bet vom Könige bewonten 
Paläfte und Gärten, verkauft werden. Schon vorher aber wa: 
Un nun bie Afjignaten zu einem ergmungenen Statspapirgelde 
erklärt worden und musten nicht bloß bei Zalungen an ben - 
Stat, ſondern aud) im Privatverker angenommen werben. 
Die Affignaten. waren zwiſchen 50— 250 Sr. an Wert und 
folten 3 pro Cent Zinfen tragen. Kür bie nádjíte Zeit war 
dadurch der dringendſten Verlegenheit abgeholfen. 

Waͤtend aller dieſer Verhandlungen ſchmaͤhten nicht bloß 
Royaliften, fondern aud bie Jacobinet Neder in aller Weife. 
Die Wirkung war am Ende, daß am 27ten Juni wütende 
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Volkshaufen fid) um bie Kullerien fammelten unb bie Abfegung 
der Minifter verlangten. Meder warb mit dem Laternenpfale 
. gedrot. Auch baburd) ließ er fíd) nicht aus feiner Stellung 
treiben. | 

Sm Laufe des Monat Mat fanr zu den Gegenftänden 
bet Debatten in der Verſamlung nod) ein febr wichtiger durd 
bie Ausfiht auf einen Seekrieg zwifchen England und Spanien; 
denn ba e8 fchin, daß Frankreich in benfelben verwickelt werden 
fónne, fam zur Spradhe, wem benn in Zukunft in Frankreich 
das Recht des Krieges und Fridens zuftehen folle. Dies war 
ein SDunct, wo nun bie Sacobiner mit ber von Mirabeau ge 
fürten Partei von 1789 auf das hättefte fid) begegneten. Die 
Geſelſchaft von 1789 hatte fid) eben im Mai, wie bereits'ers 
waͤnt ift, gebildet, al8 diefe Debatten begannen. Die Facts 
biner wolten das Recht des Krieges und Fridens nur den De 
putirten der Nation, nicht den Beamteten (alfo nicht dem Kb: 
nige) — hingegen die 89er wolten es bei in Verein zu: 
fprehen. Die jacobinifhen Blätter behaupteten nun, ber feed: 
fte Ariftocrate fel. ein ehrenmwertdrer Man als diejenigen, die 
Adel und Geiftlihkeit nur in ber Hofnung verdorben bätten, 
felbft Macht und Anfehen zu gewinnen und die nun eine zwei: 
beutige, heuchlerifhe Rolle fpilten und in ber Nationalverfam: 
lung auf ber linken Seite figen, aber gar zu germ bei ben 
Miniftern [peiffen. Man nante diefe 89er nun erfaufte Des 
mocraten, und mit Mühe gelang e8 Lafayette fie gegen ben, 
mehrfache Anläufe verfuchenden, Pöbel zu fdjügen. Das Rs 
fultat diefer Verhandlungen war bann, daß bod) der Mation 
allein das Necht des Kriegs und Fridens zugefprocdhen ward, 
unb nur ein Decret der Mationalverfamlung habe darüber zu 
entfcheiden — aber e8 ward zu biefem Decrete für notwendig 
erklärt, daß e8 durch ein Decret des Königes veranlaft und 
daß e8 vom Könige beftätigt werde. Sym Grunde behielt alfo 
Mirabeau Recht — und die Syacobíner, bie nicht Mitglider 
ber Berfamlung waren, tegten deshalb von neuem bas Volk auf 
das beftigfle auf, Neue Mordtaten hatten (tat; bod gelang e$ 
Lafavette Herr des Pöbels zu werben, und felbft verbaftete ct 
einen der Laternenmänner, 
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Died war genug, um von blefee Zeit an aufer. 9tedit, 
Daily und Mirabeau aud) Lafayette zu einem Gegenftande 
des Haßes unb ber Verfolgung ber Sjacobíner zu mahen. Mas 
rat nante. Lafayette einen treulofen Verräter, einen Sklaven des 
Hofed. In zweiter Stelle ward bann aud) der ganze auf gute 
Diseiplin eingehende Zeil der Nationalgarde, ward die ganze 
Gefelfd)aft der S9er auf das heftigfte angegriffen. Da fid) um 
biefe 89er bie Reſte der Nopyaliften unb Gonftitutionellen fams 
melten und fie baburd) bie Mehrheit ber Stimmen 'in ber Na= 
tionalverfamlung ftet8 behaupteten, erklärten nun die Jacobi: 
ner, die Nationalverfamlung fei aus den verdorbenften Elemen: 
ten zufammengefegt. :Befonders fchalten die Jacobiner darüber, 
bag die Nationalverfamlung dem Könige nod) jährli 6 Millio: 
nen Zr, Einfünfte ließ — man laße fo bem Feinde bes Vol: 
kes die aeeignetften Mittel zu Beftechungen aller Art, um das 
Bol in die Sklaverei zurüdzufüren, 

Einen fefe wichtigen Schrit zu Fundirung ihrer Macht 
taten bie Jacobiner ín diefee Zeit baburd), daß fie die Ber 
zweigung ihrer Verbindung auf die Armee ausbebnten. Es 
mar námlíd) fhon im Februar 1790 beftimt worden, ganz 
gegen jacobinifche Anfichten, der König folle Haupt der Armee, 
des activen Soldatenftandes, fein. Die NRationalverfamlung 
folle zwar (und zwar jede Legislatur von neuem) die Stärke 
ber Armee und die Mittel zu deren Erhaltung beftimnien; allein 
der König folle bod) Haupt ber fo aufgeftelten Armee bleiben; 
und namentlich die Officire ernennen. Die Facobiner madıten 
nun den Unterofficiren unb Gemeinen ganz plaufibel, es laufe 
gegen alles Menſchenrecht, daß fie Leuten als Vorgefegten gez 
hotchen folten, die fie nicht felbft fid) gewählt hätten. Das - 
fei Eclaverei. Vile Soldaten giengen eifrig auf biefe Anſich— 
ten ein, bildeten jacobinifche Ausfhüße oder traten mit bem 
in bürgerlichen Kreifen beftehenden Sacobinern in die nächfte 
Verbindung. Berabredungen leiteten nun Volksbewegungen, 
Gerüchte, Unternemungen aller Urt gleichzeitig in derf größten 
Entfernungen im Königreiche. Der Jacobinerclub in Paris ets 
hielt von allem, was in den Provinzen vorgieng, Nachricht. In 
bm 3ufammenfünften der Nationalverfamlung wurden zwar - 

?to'$ echrduch der Univerſalgeſchichte. Band IV 41 
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die Jacobiner fat flet& uͤberſtimt, bod) laͤtmte in ber Regel 
das zubörende Volk auf ben Zribunen fo faut, fobald einer 
von ber Gegenpartei fprach, bag man ihn faff nicht vernemen 
fonte, wärend lauter Beifal bie Reben der jacobinifhen Mit 
glider begleitete. 

Bon biefem Volksäußerungen ganz verfchiden maren bie 
Refultate dee Beftimmungen , die von den Wahlverfamlungen 
ausgiengen, denn ba ín ben MWahlverfamlungen nur Leute von 
einem getwiffen, wenn aud) nicht großen Vermögen waren, war 
bod) bier der Pöbel ausgefchlogen, waren bie Jacobiner in 
ber Minderzal, ALS in Paris die neue SBetfapung mit den 48 
Sectionen eingefürt ward, wählte man Bailly-trog des Haßes 
ber Sjacobiner wider zum Maire; wählte dagegen mehrere Ja: 
cobiner, bie bis dahin Municipalſtellen gehabt hatten, gar 
nicht wider, und das active Eingreifen der Stabtdifiricte hatte 
ganz ein Ende. Für dies Unterligerf bei der Beſetzung der Be 
börden in ber Hauptſtadt entfchädigten fie fid) vilfach in den 
Provinzen. Die Citadelle notre dame de la garde bei Marjilien 
(Marfeille), die Forts €t, Nicolas unb St. Jean ebendafelbft, 
die Gitabelle von Montpellier wurden alle ſchon Ende Apeil in 
Folge jacobinifdyet Unternemungen ben Belagungen aus ber 
' Armee entrißen und von Mationalgarden befegt. An vilen 
Orten. fam es zu SBolféaufídufen und Ermordungen verbafter 
fe a. Ariftocraten. Mit bem Tode ward jegt an vilen Dxten 
bedrot, b, b. für einen Ariftocraten erklärt, wer Getraide 
batte und es nicht zu einem Preife verkaufen molte, welcher bem 
Möbel convenirte. Gerichtödiener wurden verfolgt und ermordet, 
In Ryſſel (Lite) focht die jacobinifche Infanterie gegen die 
ariftocratifhe Kavallerie in offener Schlaht — denn alle Pri: 
vatfeindfchaften namen nun bie Haltung und ben Namen der 
Hauptparteien an, mochten fie diefen_urfprünglich noch fo fremd 
fein. Solche Unordnungen wurden in den jacobinifchen Flug⸗ 
und Zeitſchriften mit Lobe erwaͤhnt, wärend bie Nationalver⸗ 
ſamlung ſich dagegen erklaͤrte und verlangte, der Koͤnig ſolle ſo⸗ 
fott bie occupitten Veſten wider mit Linientruppen beſetzen laßen. 
Dies geſchah, aber ehe es geſchehen konte, hatte man die Be— 
feſtigungen nad) der Seite der Städte geſchleift. Das (im 
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dringen bed SJacobinismus (n ba8 Heer Löfte Übrigens bald 
alle Disciplin. Die Municipalitäten fogar mifchten fid) in ben 
Provinzen in militärifche Anordnungen; und die Lage der Offici⸗ 
te, wenn fie nicht felbft auf biefe$ jacobinifche Wefen eingiengen, 
war warhaft beklagenswert. Die Linientruppen fchloßen fid) 
unter biefen Umftänden faft überal nun auf das innigfte bem 
Volke an, unb wurden gewiſſermaßen nur ein Zeil der National» 
gatbe. Feierlich wurden Feſte begangen, um diefe Bereinigung 
ju bocumentiren. Dieſe Föderationgfefte, wie man fie nante, 
braten bann auf ben Gedanken ein ſolches Feſt für die ganze 
Nation zu feiern, ein Zeit der Vereinigung aller Stände unb 
Intereffen in dem einen Nationalinterefje und man beflimte _ 
dazu den Sahrestag der Gínname ber Baftille. Die Nationals 
garde jedes Diſtriets des Reiches folte für je 200 Man einen 
Deputicten nad) Paris fenden zu biefem Tage, und das Heft 
fo nicht bloß überal im Reihe, fondern aud) an Einem Orte, 
nämlih in Paris, gewiffermaßen vom ganzen Reiche gefeiert 
werden. Bon ben Linientruppen folte jedes Regiment bem 
Officir unb die 4 Soldaten unb Unterofficire, bie am laͤngſten 
gedient hätten, ald Deputicten fenden. Eben fo die Marine 
von jeder Abteilung. Das Marsfeld ward als Amphitheater 
eingerichtet. In der. Mitte beffelben eine Grberbóbung von 25 
Fuß und auf diefer der Altar des Vaterlandes. Auf den ebrs 
nen Plage im Amphitheater folten die Deputirten fid) befinden, 
und auf 30 Sigreihen ringsum 150,000 Zuſchauer. Auf eis 
ner bebedten. Erhöhung: folten der Hof unb bie Mitglider der 
Nationalverfamlung fid) befinden. Alles natüclih mit Ins 
ſchtiften und dergleichen becorirt. 

As man diefes Feſt vorbereitete, an welchem der König 
einen befondern Königseid ſchwoͤren, alle andern Xeilnemenben 
den Bürgereid toíberbolen folten, erfchin plógli am 19ten 
Juni Abends in der Sigung ber Nationalverſamlung unfer 
alberner ganbéman, ber Baron Eloots, und erklärte, er und 
etwa 60 Perfonen, bie ihm folgten, feien die Deputirten 
der Völker des Erdreiches, weiche um die Erlaubnis báten, am 
bem efte Zeil nemen zu bürfen — es fei eine Anzal freier 
Männer, Spanier, 9tuffen ,, Deutfhe, Stalimer, Engländer, 
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Araber, Türken u, f. m. deren Vaterland in den Feßeln der 
Sclaverei ſchmachte, und bie als die Stelvertreter der Völker, 
benen fie angehörten, alfo ber waren Souveräne ber refpectiven 
Länder, zu betrachten fein. Sid) felbft nante er an ber Spitze 
biefee Volksgeſandten einen Stelvertreter des Men» 
ſchengeſchlechts.*) 

Cloots ward mit lautem Beifal begrüßt; das affige Wer 
fen enragirter Franzoſen gieng freudig auf dies Narrentum ein; 
der Drud feiner Rede ward bectetirt, — In Warheit war 
das Ganze von ben Sacobinern veranflaltet worden und ein 
großer Teil der Deputirten bec Völker waren befolbete8 Gefin« 
bel, aus ber Garderobe be8 Operntheaters bekleidet. Der En 
tbufía$mué, ben biefe Erfheinung, ben die Worte Clootſens 
erregt hatten, ward fodann ſofort von den Democraten in der 
Berfamlung benugt, eine Reihe neuer jacobinifher Beichlüfe 
durchzufegen — alle abeligen Zitel wurden aufgehoben und alle 
Derfonenbezeihnung durch andere Namen als Tauf- unb Famis 
liennamen ward verboten. Auch ein Prinz fei nur ein Activbürs 

get. Die Anrebes Monsieur warb verboten. Alles, was fid) 
gegen biefe Vorfchläge regen wolte, ward burd) fürchterlihen 
Lärm von ben Tribunen übertäubt. Auch bie Livrden der Be: 
dienten, bie abeligen Wappen wurben verboten. Unter toben» 
ben Beifalle wurden biefe Decrete angenommen. 

Trotz bem, baf 12 — 15,000 Zaglöhner täglich an bem 
großen Amphitheater be8 champ de Mars arbeiteten, rüdte 
bafjelbe bod) nicht raſch genug vorwärts; bis zu Anfang Juli 
eine Öffentliche Aufforderung, bie Nationalgarde möge freimilig 
an den Arbeiten und unentgeltlih Zeil nemen, einen großen 
Zeil der Bevölkerung von Paris in Tätigkeit fegte. Leute von 
allen Ständen und ohne Unterfchid des Geſchlechts halfen bit 
geoßen Sigringe von Erde auffürenz Dfficire, Mönde, abe 
lige Damen, fury alle8 bunt durch einander mit dem gemein 
ften Zaglöhner. Freilich entffunb nad) wenigen Tagen bie bin 
länglihe Verwirrung, um der Muhicipalität die Zeilnamslos: 





*) Gibt «6 eine fchönere Parodie auf den Gedanken der Repräfm 
tation des States in absträcto durch einen einzelnen dırw 
tirten Menſchen? 
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figftít dee unbezalten Arbeiter wänfhenswert erfcheinen zu fa: 
fen; welcher Wunfh denn aud) bald erfült war. Kurz vor 
bem Fefte ferte der Herzog von Orleans aus England zurüd, 
und gab fid) nun ganz der jacobini[djen Partei hin. Mit dem 
Auftreten des Herzogs bon Orleans auf der Seite der wütend» 
ften Feinde des Königes bildete einen ſcharfen Contraſt die 
Geſinnung des größten Teiles der Abgeordneten bec Nationals 
gatbe aus den Provinzen, wo man (menn aud) Unruhen ges 
nug flat gehabt hatten) bod) in ben wolhabendern Kreifen , bes 
nen diefe Deputirten meift angehörten, nod) für des Königs 
Perfon eine gewiffe SDietát behalten hatte. Die Deputirten der 
Regimenter dagegen zeigten (id) größtenteils jacobini[d) geſtimt. 
Am Morgen des 14ten Juli regnete e8 unaufbórlid), erſt 
nad Mittag ließ der Regen ein wenig nad), und ftat um 12 
Uhr verfammelte fid) alles erft um 3 Uhr nad) Mittag im Am: 
phitheater, was bei bem Feſte eigentlid) tätig fein folte; aber 
die Zufchauer waren größtenteils fchon früher ba getefen, mas 
ven beregnet worden, in Unordnung gefommen mit bem Ans 
juge — kurz! alles eigentlich feftliche war bei der Zufchauers 
maffe in Folge des Regens untergegangen; dagegen gab man 
fió um fo formlofer der Freude Über die allerdings mächtigen 
Eindrüde des Zages bin, Die Deputicten der Nationalgars 
den durchnäßt tanzten, um fíd) zu erwärmen, Ronden, hüpfs 
ten und fprangen — bie Zufchauer ſuchten ſich ähnlich zu Del: 
fen; 15000 Deputirte der Nationalgarden in gang Frankreich, 
1200 Deputirte bec intentruppen fülten den untern Raum im 
Amphitheater vor dem Altare, 85 Fahnen ber Departements 
umgaben eine große Reichsfahne, welche bie Ctabt Paris ſchenkte. 
An den Seiten ber Erderhöhung ftunbem 300 Tambouts unb 
1200 Mufitanten. Auf den Stufen ber Grberbóbung nad) bem 
Altare herauf ftunden 60 Geiftliche (m Ornate mit dreifarbigen 
Binden. Den Gottesdienft am Altare verrichtete Talleyrand. 
150,000 Zuſchauer fülten bie Sigreihen — ebenfo vile ffunben 
dahinter auf einem erhöhten Staume, aus ber Entfernung über 
der Seine her fahen vile, vile Saufenbe aud) nod) zu. Als 
die königliche Familie erfchin, ward fie mit Zubelgefchrei em: 
fangen. Nah dem Hochamte folgte bie Gimfegnung der Fah 
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nen. Dann leiftete Lafayette im Namen ber Stationalgarbe 
am Altare ben Eid, ber vorgefchriben worden war, unb alle Nas 
tionafgarben tiefen: Sch fhwöre es! Dann leiftete der Praͤ⸗ 
fibent ber Nationalverfamlung ben Eid für die Verfamlung bei 
feinem Sige ſtehend — der König leiftete feinen Eid auf bem 
Throne, unb vive le roi! tönte aus dem ganzen Ampbhitheas 
tet als Antwort, Die Königin mit dreifarbigen Bändern ge: 
fómüft bob ben Dauphin in bie Höhe. Ein Te Deum be 
ſchloß ba8 Feft. 

Sin ben Alleen eines benachbarten fóniglidjen Luſtſchloßes 
wat ein Gaftmal bereitet für die Deputicten der Nationalgarden 
und Linientruppen, an welchem 22,000 Menſchen Zeil namen. 
Abends war Paris illuminirt. Auch die folgenden Zage waren 
voll Feftlichkeiten und am 18ten Suli gab mod) einmal bie 
Stadt Paris den Deputirten ber Nationalgarde und ber Linie 
ein Feft. Auf dem Plage ber SBaffille, der geebnet worden 
war, war ein großer Zanzfal erbaut, ber Abends auf das 
sierlichfte erleuchtet ward. | -- 

Der ganze Verlauf des Bundesfeſtes war keinesweges 
zum Wolgefallen der Jacobiner ausgefallen unb fie bielten fid) 
burd) Schmähungen über baffetbe ſchadlos; befonders Marat 
im ami du peuple unb Gamille Desmoulins in der Zeitfärift: 
revolutions de France et de Brabant. Als ber Deputirte Ma: 
louet verlangte, Verfaßer, Druder und Verbreiter ſolcher Muf: 
turfchriften folten als Verbrecher gegen bie Nation beim Chas 
telet verklagt werden, warb er au8geladjt und von ben Jaco— 
binen verbóbnt; aber trog bem waren bie 89ziger, bie bem 
Vorfhlag unterftügten, fo mächtig in ber Verfamlung, daß 
fie ba8 Secret durchfürten. Mit den Sjacobinern ganz einvers 
ftanden war eine Eleine, befondere Abteilung ber Nationalgarde, 
bie fich früher nadj Eroberung der Baftille aus ben dabei tà: 
tigen gebildet hatte. Diefe Abteilung lud am Tage, nachdem 
dies legte Decret befchlofen war, zu einem Trauergottesdienſte 
ein für die bei der Einname ber Baftille geblibenen. In der 
Einladung waren. gerade bie Verfaßer der Zeitfchriften — gegen 
bie jenes Decret. gerichtet war, als befonders germ. gefebent 


Teilnemer namentlich erwähnt. Nobespierre machte, als diele 
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Gintabugg am Iten Auguft ín ber Nationalverſamlung vers 
lefen ward, den 3Borfiblag, bie Verſamlung felle eine Ehren: 
beputation zu biefer Feierlichkeit fenden und trotz des 9Bibers 
ſpruchs einiger, daß e$ unſchicklich fei, von dieſer Einladung 
in dieſer Weife Notiz zu nemen, feste er bod) feine Anficht 
diesmal durch, unb man fab, wie fchwantend fdjon bie bos 
mínirenbe Anfiht in der Verſamlung war. Am 2ten Aug. 
verlangte Desmoulins Prüfung feines Blattes durch den co- 
mité des rapports. ín: der Nationalverfamlung, und bie Er⸗ 
laubnis, feinen Ankläger Malouet vor Gericht zu belangen. 
Malouet duferte fid) über diefen Antrag und erklärte, er wolle 
Desmoulins felbft anfíagen vor Gericht, und ba möge fid 
-derfelbe verteidigen, wenn er e$ wage; und Desmoulins [dci 
von ber Tribune: íd) mage ed. Man molte ihn deshalb ats 
retiren laßen, aber Bein Soldat legte Hand an ihn. Das am 
31ten. Juli burdbgefegte Secret. gegen die Beitungsfchreiber 
folte erſt (pátet feine Ausfärung erhalten, fo ward jegt becretirt; 
e$ warb einftmweilen fuspenbitt. 

Als auf diefe Weife troß einzelner bedeutender Erfolge, 
bie bie 89ziger fid) zu erfämpfen wusten, bod) der Einfluß 
der Jacobiner fid immer wucherifher ausdehnte, ward bem 
Könige von naheftehenden, freunblid) gefinten Leuten ein Plan 
worgelegt. Er folle von der Nationalverfamlung die Erlaubnis 
fuden, fid), fo wie e8 ibm in St. Cloud geflattet war, aud) 
" einige Zeit in Fontainebleau aufhalten zu dürfen. Auf dem Wege 
‚ von ba nad, Waͤlſch-Leyden (Lyon) folten die wenigen Regimenter, 
'auf die man nod) glaubte rechnen zu £ónnen, aufgeftelt werden, und 
unter deren Schuß folte er von Fontainebleau nach Waͤlſch-Leyden 
‚entfliehen, welche Stadt fi ibm nod am ergebenften zeigte. Durch 
die Schwefter des Königs, die Princeffin Elifaberh, ward aud) 
der Graf Artois in Turin von dem Plane in Kentnis gefegt; 
bier aber gleng man nicht vorfichtig genug zu Werke, und ins 
zwiſchen war aud) der König nicht zu völliger Genemigung zu 
bewegen geweſen. Kurz! ber ganze Plan zerſchlug fid; aber 
an die Stelle deffelben tratnun der, Wälfch:Leyden zum Aufftande 
gegen die Revolution von Zurin aus zu bewegen, und zur Auf: 
name ber ausgewanbderten Prinzen. Es wurden zu dieſem Ende 
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Derbindungen geſucht unter den Seldenarbeitern in Waͤlſch⸗ 
Leyden und biefe hatten raſchen Erfolg. 

. Eine andere Art von Tätigkeit des Hofes beitund darin, 
für irgend ein einzelnes Secret, was den Abfichten des Hofes 
oder der Miniſter ent(prad) , einzelne Abgeordnete burch Gelb: 
fumníen zu beftehen; einige* Deputicte erhielten auf  biefe 
Weife ins Geheim fortgefegte Befoldungen vom Hofe — und 
am meiften ohne allen Zweifel zog auf blefe Weife Mirabeau, 
ber zwar nicht bloß aus Geldgir beftimt war, den Sjacobinern 
entgegen zu arbeiten, ber aber fid) für biefe Taͤtigkeit reichlich 
vom Hofe zalen lief, Er war in ben übelften Vermögens: 
verhältniffen, als er zuerft ald Deputicter auftrat; nun faufte 
er ein fdóne8 Hotel in Paris, ein großes Landgut in ber 
Nähe, faufte für einige 50,000 Zir._die buffonfhe Biblio: 
thek unb vergeudete nebenher fortwärend bie bebeutendften Cum: 
men. — Diefe Berhältniffe, fomol die Umtribe, welde in 
Beziehung jtunden zu den Prinzen in Zurin, als diefe Be: 
fledungen biben den Sacobinern keinesweges ganz verborgen, 
unb ber Argwon gab ihnen bie entfeglihfien Aeußerungen ge: 
gen Ludwig XVI. unb gegen alle ein, bie irgend wie feine 
Sache verfochten. 

In diefer Zeit war enblid) das Chateletgeriht mit dem 
vorbereitenden Unterfuhungen unb Vethören über die Unruhen 
des Sten und 6ten Dct. im Schloße zu Verfailles zum Schluße 
gekommen, teilte am Tten Aug. das Siefultat der Berfamlung 
mit und erklärte, bie vorligenden Materialien der Unterfuchun: 
gen beteiligten den Herzog von Drleand unb Mirabeau fo 
beftig, daß die Verfamlung burd) Decrete geftatten möge, ge 
gen. biefe beiden Männer ebenfal® die Unterfuhung zu eröfnen, 
Die Sacobiner waren höchft erfreut über. diefen Antrag, nicht 
daß fie gewuͤnſcht hätten, Mirabeau zu verderben; im Gegen: 
teil, fie wünfchten ihn, beffen Zalent alle anderen übercagtt, 
nur zu bem ihrigen zu madjen, und hatten ganz richtig ges 
rechnet, bag er um eine Entfheidung zu feinen Gunften zu 
gewinnen, fid) ihnen wider toerbe zumenden müßen. Sofort 
nad) bem Antrage erſchin Mirabeau wider überal mit den Sa: 
cobinerr verbunden; er untecgügte alles was fie molten, und 
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gegen Ende bes Zahres 1790 machten fie ihn fogar zum Praͤ⸗ 
fibenten be8 Sjacobinerc(ub8, Anfangs nanten ihn die Syaco, 
‚biner in ihten Schriften den gurüfgeferten Abtruͤnnigen; bald 
wider ben heiligen Verteidiger der Freiheit. Endlich erfolgte 
am 30ten Sept. unb iten St. ber Bericht be8 comité des 
rapports in ber DVerfamlung, ben einer ber eifrigíten Jacobi— 
nec, Chabroud, ausgearbeitet hatte; und biefem Berichte zu 
Tolge wurden Mirabeau und Drleand von ber Unterfuhung 
befreit. Ä 

Noch vor diefen zulegt erwähnten Begebenheiten war Nek⸗ 
fer aus dem Minifterio gefhiden. Man hatte die Affignate 
auf einen bedenklichen Betrag vermehrt; nur burd) bie wirk- 
lide volftändige Veräußerung der geiftlihen Güter und Do: 
mänen und burd) bie baburd) flat finbenbe Einlöfung des Pas 
pirgeldes- ließen fie fid) fhügen bei ihrer Geltung — gerade 
deswegen drangen aber die Sacobiner auf ihre Vermehrung, 
meil dann an ein Ummenden im Laufe ber Revolution ohne 
bie entfeglichften DVerlufte faff für alle Einzelne, in deren Hän: 
den fíd) dermalen Affignate befanden, nicht zu denken war. 
Die Jacobiner nanten bie zu vecfaufenben Nationalgüter ben 
Brautſchatz der Revolution. Als man über diefen Punct des 
battirte, fammelten fih am 2ten Sept. Abends große Volks— 
haufen um die Zuilerien unb verlangten, man folle die Mis 
nifter, folle namentlid) Neder an die Laterne hängen. — 2a: 
fayette fud)te mit, bec Nationalgarde des Volkes Herr zu wer⸗ 
ben, riet aber bod) zugleid; Meder, fid) fort zu machen. In 
der Nacht vom 2ten auf den 3ten nod). fam Neder nad) St. 
Duen, wo er einen Landfig batte. Seine Ankunft, in ber 
Nacht erregte hier Auffehen; bie Einwoner fammelten fid) — 
Meder geriet von neuem in Angſt; er fürdtete durch einen 
Aufftand des Drtes feftgehalten, den Parifern ausgelifert zu 
werden. Zu Fuße fdjlid) er davon unb verbargufih bie Nacht 
über in ber Umgegend. Diefe Nacht endlich brachte ihn dazu, 
fih jum Austreten aus bem Minifterium zu ent(djliegen. Er 
fhrib um feine Entlafung an die Nationalverfamlung ; bie 
Berfamlung nam das Schreiben gleichgültig auf, und als ein 
níbrig feiger, ungeſchickter, völlig verachteter Menſch ſchid 
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Neder aus feinem Amte, vom Hofe unb von ber National: 
verfamlung, die feiner Sátjgfeit vorgüglid) ihre Dafein ver: 
banfte. Es war bie gerechte Nemefis, ‚die diefen eitlen Xen: 
fhen für das Unterfangen 3üdjtiate, Dinge zu unternemen, 
zu denen er weder. berufen, mod) befähigt war. Auf der Ab: 
tee aus dem Königreihe ward Meder zweimal — . zuerft in 
Arcis fur Aube, fodann in Veſoul — verhaftet. Mehrere 
Sinanzminifter ‚folgten auf Neder in den nädften Monaten. 
Stadjbem Meder entfernt war, gelang ed den Sacobinern, an 
deren Spige Mirabeau wider ftund, leicht die Vermehrung 
der Affignate zu dem. Betrage von 300 Mill. Zr. durchzuſe⸗ 
gen. Am 8ten October ward, weil man fid) von ber lins 
zweckmaͤßigkeit überzeugt hatte, bie Berzinfung der früher aus: 
gegebenen Affignate zu 3 pro Cent ganz aufgehoben, 

Die letzten Monate des Jahres 1790 ordnete man bann 
vorzüglich nod) das künftige Steuerweſen. Außer dem geiftlis 
den Zehnten hatte man aud) ſchon ben größten Teil der übri: 
gen Abgaben aufgehoben, 3. $5. bie Salzfteuer u. del. Da: 
gegen folten hinfüro eine völlig gleihmäßig mad) dem Netto: 
ertrage der Grundftüde verteilte Grundfteuer unb. eine nad) 
dem Betrage be8 Erwerbs, der Befoldung ober des bewegli⸗ 
‚hen Vermögens eingerichtete gleichmäßige Perfonenfteuer bie 
Bafis ber franzöfifhen Steuerverfaßung bilden. Alle Binnen: 
zölle wurden aufgehoben; aber eine Douanenlinie um das ganze 
Reich gezogen. Die Departementd musten ihre Gerichte, ihre 
Verwaltungsbehörden befoldenz; Gefängniffe und Gerichtsge— 
báube erhalten; ebenfo die Straßen. — Almälig traten bod) 
alle neue Einrichtungen mehr und mehr in Wirkfamteit, 
wenn aud) unter großen. Unordnungen im Cinzelnen. Am 
empörendften wurden die Unordnungen bei den Linientruppen. 
Die Regimenter plünderten ihre Regimentscaffen und vergeus 
diten fie; plümberten ihre Dfficiee unter Zodesdrohungen und 
faft alle Dfficire, ber entfeglihen Drangfale und völligen Schuß: 
lofigéeit müde, verließen almälig ihre Regimenter. Die jace: 
binijden Ausſchuͤße des Militärs traten nun ganz an ihre 
Stelle, unb ftat daß die Regimenter nod) vom Krigsminifter 
Befehle annamıen, namen vilmehr bie Eingaben biefec Aus: 
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ſchuͤße einen befehlenden Ton an. Die Regimenter in ben Co⸗ 
foniem, die Matrofen der in Weftindien flationirten Schiffe 
nötigten ihre Borgefegten, fie nad) Europa zurüdzufüren, ober 
namen fie gefangen unb erten bod) zuruͤck. Sym Auguft ſchon 
erließ hierauf bie Nationalverfamlung ein Decret, welches 
ftrenge Strafen androte unb bie Disciplin herftellen folte. 
Allein der Erfolg war im Ganzen gar feiner, Die Unorde 
nungen dauerten nur um fo frecher fort. Nachdem die meu 
terifcheften Truppen ihre 9tegimentéca(fen und das, maß bie 
Officire gezalt hatten, verpraft hatten, fiengen fie an die Städte, 
wo fie in Garnifon lagen, zn brandfchagen. Die Befagung 
von Nanzig vor allen andern zeichnete fid) durch Meuterei aus. 
Die Derfamlung erließ neue Decrete und da ber. König in 
biefer Zeit die Armee in Sranfreid) in 4 Hauptmaffen geteilt, 
‚und bie in Lotringen, Glfag, Franchecomté und Champagne 
flationirte Hauptabteilung dem General Bouille, Gommans 
banten von Meg, untergeben hatte, fam bei der dauernden 
Widerfpenftigkeit der Zruppen in Nanzig, mit denen ber Pi: 
- bel fíd) verbündete, bie Geltendmachung ber Decrete an Bouilie, - 
Die Meuterer von Nanzig hatten inzwifchen Zuneville genoma 
men; namen bann den General Malfeigne gefangen und fege 
ten fid) in Nanzig zur Were. SBouillé marfchirte gegen fie. Stans 
zig ward am 31ten Aug. von ihm genommen; obwol bie Meutes 
rer an Jal. überlegen waren, wurden fie überwältigt und geftraft; 
von bem Schmweigerregimente wurden 22 gehängt, 41 auf 
30 Jahre nad ben Galeeren gefhidt — einer folte gerädert 
werden. Die franzöfifhen Truppen auf Seiten ber Meuterer 
fonten nicht fo tafd) gerichtet werden. In Paris ſchmaͤhten Ja⸗ 
cobiner und Volk auf das Dártefle gegen SBouillé denn die 
Sacobiner faben in den fíd) gegen bie Befchlüße der National: 
verfamlung auflehnenden Truppen Vorkaͤmpfer. Bouille ward ein 
Ariftokrat, ein Verräter genant. Wirklich fegten die Jacobi⸗ 
ner bann am Gten December, ald Mirabeau's Uebertrit ihnen 
(don fo große Macht in die Hände gegeben hatte, die völlige 
Begnadigung ber franzöfifhen Zruppen in Nanzig und eine 
Verwendung zur DBegnadigung ber zur Galeere verurteilten 
Schweiger bei deren Cantonen buch, und hoben fo felbft einen 
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Zeil des guten Wirfungen von fBouillé'6 Sig wider auf. Gan; 
ließen fid) inzwifchen diefe Wirkungen nicht vernichten — wär 
rend der lebten. 4 Monate ded Jahred 1790 waren alle Meu: 
tereien unter den Finientruppen wie verſchwunden. Die Kant 
zucht ftelte fid) uͤberal wieder Der. 

MWärend diefes Herſtellen der Kriegszucht, menn micfid 
auf irgend einem Puncte, wo Macht vorhanden mar, aud) ou: 
ter Wille gervefen wäre, dazu hätte dienen fónnen, bie Revolus 
tion in ihtem weiteren Gange zu hemmen, ward c8 bald nur 
ein Grund zu befdbfeunigter Entwickelung der revolutionären Er 
ſcheinungen; "denn Lafayette ward eiferfücbtig. — Er hatte fid) 
zeither am der Epige der Nationalgarde von Parid — gemiffers 
mafen an ber Spitze der Nationalgarde von Sranfreid) mädrig 
gefühlt und glaubte burd) bie Kraft ded Heeres einen Zeil fcis 
ner Bedeutung zu verlieren, Er alfo vorzüglich arbeitete von 
neuem auf Untergrabung der Ordnung durch Unterftügung aller 
zu diefem Ende unternommenen jacobinifchen Umtribe, und zunaͤchſt 
yoard durch feine und Mirabeaud Umſtimmung gegen Ende deö 
Jahres allen Behörden erfchwert, etwas wirffamed gegen die 
in den Departementd in bürgerlichen, Kreifen vorfommenden Uns 
ruhen zu tun. Nuheftörer gab ed bei der fortdauernden Brod⸗ 
loſigkeit eined großen Teild der nideren Elaffen in großer Menge 
und obgleich 4 Mil. Ir. Affignaten beftimt wurden, um 
aud) in den Departements öffentliche Arbeiten in Gang zu brine 
gen umb baburd) biefem brodlofen Arbeit zu fd)affem — hatten 
fid bod) zu vile ſchon gewönt von Crprefjungen und Raub 
zu leben. In Nidmes figte bie Partei der Jacobiner gegen die 
hier entfchidener auftretende katholiſch royalifche Partei — ein 
4tägiger Kampf in der Stadt brachte etwa 200 Menſchen der 
letzteren Partei den Tod, und gab ihre Habe der Plünderung preis. 
In Waͤlſch⸗Leyden brachen die notleibenben Arbeiter die Zolftätten 
an den Barrieren; Poͤbel und Nationalgarde ſchlugen fid; die 
Nationalgarde aber bie von der Linie unterflüßt ward, figte 
Kleinere Emeuten famen. auf allen Seiten vor Die Behörde, 
welche eingreifen wolte, fam in die größte Gefahr; überal murs 
wn Maienbäume ald Zeichen der Freiheit errichtet, aber als 
. Galgen für die dem Volke verhaßten gebraucht. 


bj 


701 


Nicht bloß auf Frankreich bliben biefe Unordnungen bee 
ſchraͤnkt; aud) bie Snjd €t. Martinique (ab Volköbehörden ente 
ftehen, ber Gouverneur verlor alle Macht und zwiſchen den Mus 
lattem, bie die Grundſaͤtze der Freiheit aud) für fid) zur 9(nmene 
bung bradjtm, und den Weißen fam cd zu blutigen Kaͤm⸗ 
pfe Die Truppen empörten fid), Furz ed folgte die ſchrek⸗ 
lichfte Unordnung. Auch auf St. Dominique begannen Unruhen 
und famen fihon einzelne Ermordungen durd) -Farbige vor. 

In Paris felbft bereiteten mehrere einzelne Ereigniffe fünfe 
tige wichtigere vor. Ein Gerücht ward Ende Octoberé in Um⸗ 
lauf gefegt, die Minifter hätten den Plan, eine neue Leibwache 
ded Königd einzurichten; died erregte die Eiferfucht der befolde- 
ten Teile der parifer Nationalgarde, Lafayette, um diefe zu bes 
ſchwichtigen, ließ fid) von dem Könige, dad Verfprechen geben, 
daß wenn aud) neue Leibwachen errichtet wuͤrden, ein Teil der 
beſoldeten Nationalgarde darin ihre Stelle finden würde, Troß 
dem blib die Nationalgarde meuterifch und ald am 12ten Nov. Carl 
Lameth (cin eifriger Iacobiner) von dem Herzoge de Caftried im 
Duell verwundet ward, plünderte ba8 Wolf des Ichteren Haud — 
Lafayerte molte died mit ber Nationalgarde hindern, allein fie 
gehorchte ihm nicht; unb vor feinen Augen muste er alled ruhig 
gefchehen lagen. Er fab fein andered Mittel, fid) bei der Nas 
tionalgarde wider in Unfehn zu fegen, ald bie offenbare Bes 
folgung jener (don bezeichneten Politit zu Gunften der Jacobi— 
ner unb unterftügte deöhalb feinen Freund Bailly, der Furz zus 
vor im Namen der Stadt Parid die Entfernung fämtlicher Mi⸗ 
nifter verlangt hatte. Mit 9fuáname Montmorind, der den 
Facobinern genehm war, namen im Laufe ded Novemder und 
December fämtlihe Minifter ihre Simijfíon Kriegdminifter 
ward num ein Sriegöfamerad Pafayetted aud dem nordamırifas 
nifchen Kriege, ber Ingenieurofficie SDuportail; Groß: Eigels 
bewarer ward der Sacobiner Duport du Tertre. Sobald das 
Minifterium fo in den Händen der jacobinifchen Partei war, 
ward $5ouillé ein Teil feiner Truppen, über bie übrigen cin 
Teil feiner Dispoſitionsgewalt entzogen. ’ 

Man war um diefe Zeit im algemeinen argmóni[d) auf 
Verbindungen gut gefinter zu Gunften des Königed, Almaͤlig 
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entwickelte der actuelle Zuftand unfeibfid)e Seiten und bie Zul 
der die Revolution aufzuhalten wuͤnſchenden wuchs in demfelbin 
Maße, wie der jacobinifche Fanatismus und deffen Einfluß ftis, 
Unter fold)en Umftänden muste natürlich die Entdeckung der fcis 
her erwähnten Verbindungen der Prinzen in, Turin mit WälfcheLeyden 
von der größten Wirkung fein. Man hatte jacobiniſcher feitd die 
Häupter der Verſchwoͤrung unter den Seidenwebern in Waͤlſch⸗ 
Leyden zu gewinnen geroudt, welche nun alled offenbarten und die 
Unterhändler Preid gaben. Die Folge war außer Beftrafung de 
Unterhändler, fo weit man ihrer habhaft ward, ein Decret, 
welches allen audgewanderten Franzoſen die Verpflichtung auflegte, 
den Bürgerneid zu fhroören und zwar in Frankreich, und be: 
nen, bie died nicht täten, Verluſt ihred Gehaltes und ihrer Pens 
fion anfünbigte, Dadurch bildete man almälig eine fefte Pars 
tei aud den Emigranten. 

Gegen Ende ded Jahres Fam. man aud) durch eine Reihe 
Decrete dazu eine fefte Oppofition&partel aus geiftlichen Elementen 
zu bilden. Schon im Sept. ward allen Möndyen und Nonnen 
geboten, dad Drdendfleid abzulegen, Der Pöbel fieng an, die 
Kirchen zu plündernz fid an Monumenten in benfelben zu vers 
greifen; die Schulen gerieten mehr und mehr in Unordnung 
und Verfall. Nun weigerte fid) der Bifhof von Nantes, die 
neue bürgerliche Gonftitution der Geiftlichen in feinem Sprengel 
einfüren zu fafen, und mard deöhalb gegen Ende Novembers 
in der Nationalverfamlung verflagt; fein Beifpil hatte aber in 
faft allen Teilen Frankreichs Analogien. Die Geiftlichen beries 
fen fid) auf Ihren 9(mtéeib, auf Pfliht unb Gewißen. Der 
König felbft wolte feine gewaltſame Einfürung der neuen Eins 
richtungen; vile Deputirte verlangten, man folle menigftenà 
vor weiteren Schritten die Antwort ded Pabſtes abwarten. — 9ffs 
[ein Mirabeau und fein jacobinifher Anhang meinten, durd 
die neue Einrichtung werde fein Dogma berürt, fie fei rein pos 
litiſcher Natur und müfe deöhalb von der Nation allein audae 
hen -— ein auémürtiger Fürft, wie der Pabft, Fonne darein 
nicht fprechen. Ein Decret der Verſamlung beftimte in dies 
fen Einne, alle Geiftlihe und Pehrer folten binnen 8 Tagen 
den Buͤrgereid leiften und fid) baburd) zum wnbebingten Gchors 
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. fam gegen die Gefege des Etated verpflichten, oder ihre Stellen 
bverlaßen. Wer den Eid leiſtete, ſolte bei ſpaͤterer Widerſetzlich⸗ 
keit gegen conſtitutionelle Geſetze geſtraft werden. Die Jacobi⸗ 
ner betriben dies Decret, um der Geiſtlichkeit keine Zeit zum 
Beſinnen zu laßen, fo ſchnel als moͤglich; ſchon in den letzten 
Tagen des November lag es dem Koͤnige zur Beſtaͤtigung vor. — 
Das erſtemal, ſeit der Koͤnig ſeine Reſidenz nach Paris verlegt 
hatte, verweigerte er aber dieſem Decrete ſeine Genemigung — 
ed war bis zum 23ten Dec, nicht beſtaͤtigt — man drang um 
diefe Zeit auf dad heftigfte im’ den König — einige Zeit- (din 
alled umfonft; er wolte harten, bis Antwort von Rom da fei, 

Da bereiteten fid) gegen Ende ded Jahre Unruhen in 
der Hauptftadt, von den Jacobinern genärt, vor — dad Schreck⸗ 
bild eine Volksaufſtandes wirkte — am 26ten Dec. beftätigte 
der König, empfahl aber nochmald Milde, Die geiftlichen Mits 
glider der Nationalverfamlung leifteten größtenteild fofort ben 
geforderten Eid, ald ifr Wortfürer trat der Ubbe Gregoire auf, 
Der Biſchof von Clermont dagegen hatte [djon bei Gelegenheit 
ded Föderationdfefted erklärt, er wolle zwar den Buͤrgereid [eis 
fien, neme aber alled dabei auà, was kirchliche Angelegen⸗ 
heiten angehe. Er reichte aud) jebt, ald ihn die SSacobiner bei 
ähnlicyer Erklärung überfchrien, eine fhriftlihe Proteftation in 
gleihem Sinne ein unb ließ fie dann drucken und verbreiten. 
Am 4ten San. früh fammelten fid) Vollshaufemum dad Los 
cal der Nationalverfamlung und der Jacobiner Barnave — fette 
durch, daß alle Geiftlihe in ber fBerfamlung namentlidy verles 
fen und gefragt werden folten, ob fie den Eid leiffem wolten, 
oder niht. Dabei fchri fhon dad Wolf: jeder Geiftlihe, der 
den Eid verweigere, folle an die Laterne. Der erfte der aufacz 
rufen ward, war Bonac, Biſchof von Agen. Mutig erflärte - 
er, er werde den Eid nicht leiften — die nächften beiden eben⸗ 
falà — da fürchteten die Jacobiner den üblen Eindruc und 
Dinbertem zunaͤchſt die Ausfuͤrung ded barnavefchen Vorſchlags, 
indem fie vorfhlugen, man felle nicht einzelne fragen, fondern 
alle die den Eid leiſten wolten, auffordern fid) zu nennen und 
die andern ald refractaires betrachten — allein außer den 
Geifilien, die den Eid bereitd geleiftet hatten, fand fid) ein 
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einziger, ber unter diefen Umſtaͤnden fid) zus Leiſtung bereit er» 
Flárte, Ein Decret der Berfamlung verlangte hierauf vom Ss 
nige Abſetzung aller derer, die den Eid verweigert bätten und 
neue Belebung ihrer Stellen. Dad Wolf verlief fid) obne 
Gewalttat; aber in den nächften Tagen arbeiteten Slugfchriften, 
Sarricaturen und Gerüchte aller Urt an Aufreizung. 

Troß alle bem leiffeten nur 4 Diöcefanbifhöfe den Eid 
unb 127 gaben lieber ihre Stillen auf, Im manchen Tar 
tementà hatte man feinen Pfarrer von 10jähriger Dienftzeit, der 
den Eid leiftete, und fo fente man nicht einmal daran denfen, 
bie erledigten Stellen den neuen Vorſchriften gemäß befegen zu las 
gen — bià Mirabeau auf Herabfeßung der Dienftzeitforderumg auf 
fünf Jahre antrug, und um die Beſetzung der Pfarritelken zu erleich⸗ 
tern, nicht bloß Vicare zu denfelden fähig erflären lich, fendern 
aud) Kloftergeiftliche, bie fcit 5 Jahren die Weihen erhalten. Auch 
Pfarrer in Menge verweigerten den Eid und verloren ihre Stellen. 

Inzwiſchen begnügte man fid) nicht mit diefen Feindſelig⸗ 
fete gegen den Pabft, fondern fuchte aud? Avigon und Be 
naiffin feiner Botmäßigfeit zu entziehen. Das Eigentumsrcht 
des Pabſtes auf diefe Gebiete war unbeftreitbar; aud) Feine 
Dberhoheit fonte fid) Wranfreidy mit irgend einem Echeine ven 
Recht anmaßen. In Abvigon felbit hatten feit bem. März 1790 
revolutionäre Bewegungen begonnen, indem dad Volk cim 
Municipalitäin der neuen franzöfilchen Weife cinfegte und cine 
Nationalgarde errichtete, den pábfilid)en Legaten aber zwang, dies 
fen neuen Einrichtungen feine Beftätigung zu geben. Der Pabit 
erflärte diefe Beftätigung fir ungültig; allein dad Volk Tick cis 
nen Prälaten, den der Pabit deöhalb fanbte, gar nicht im die 
€tabt. Hierauf erflärte fid) ein Teil der Nationalgarde für 
das Recht ded Pabfted, die Befrätigung zu genemigen, oder 
nidt; unb im Juni fam man zum offenen Kampfe. Die 
päbftlichen hatten die feften Puncte der Etadt, murden durch 
cinen Vertrag bewogen, fie aufzugeben und am folgenden Tage 
(11ten Juni) bieng dad Volt 3 Adelige und einen Geiſtlichen auf. 
Nur der Nationalgarde der benachbarten franzoͤſiſchen Ortſchaf⸗ 
ten, bie cingrif, gelang c&, meitere Crmorbungen zu hindern. 
Der größte Teil ber paͤbſtlich gefinten Einwoner manberte, je 
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lange mod) franzoͤſiſche Matlonalgarde in Avigon mar, aus, 
Das Volk riß inzwiſchen bie Zeichen bey päbftlichen Herrſchaft 
ab, und ſteckte bie der franzöfifhen aufs fandte Boten an die 
Nationalverfamlung mit der Bitte der 9[ufname in ben. französ 
ſiſchen Staröverband. Die Graffchaft Venaiſſin erließ kurz bas 
rauf ein begeifterted Schreiben an die Nationalverfamlung mit 
der Anzeige, daß man bie franzöfifdhe Gonftitution anneme ; 
aber wünfche, diefer herlihen Inftitute unter der. Oberhoheit 
ded Pabfted zu genießen, — lleber diefe Wendung war bie franz 
zöfifhe Partei in Avigon wütend und began den Krieg ges 
gen Venaiffin, In Venaiffin felbft befonderd in Cavaillon mat 
eine bedeutende Partei für die Anficht der Avigoner und eb 
began ein’ voütenber Bürgerkrieg, Ed fam aud) in Wenaiffin zu 
einer Trennung von bem päbftlichen Stule; aber nicht dad ganze 
Land trat fofort Frankreich bei; zu Ende 1790 fteften. Liöle, 
Caumont und Cavaillon dad franzöfifhe Wappen auf, 

Die Nationalverfamlung fatte nad) langen Beratungen 
über die Angelegenheiten Avigons und Venaiſſins im Laufe 
(à Zahred 1790 zuleßt den Beſchluß gefaßt, die definitive 
Entfcheidung noch aufzufchieben ; einftweilen aber diefe Gegens 
den durch fFranzöfifche PLinientruppen befegen zu laßen. Diefe 
Truppen rüften am 24ten Dec, einz empörten fid) gegen ihre 
Dfficire, und ‚namen dann an dem Kriege Avigons gegen Bes 
naiffin Teil. "s Ä 

Aehnliche Verhandlungen, mie mit bem Pabſte wegen Avis 
gen und Wenaiffin, wurden mit bem bdeutfchen Weiche wegen 
ded Elſaß und otringem gefuͤtt. Die Bifchöfe von Eöln, Trier, 
Speier und Straßburg wurden burd) die Befchlüße der Natios 
nalverfamlung hinſichtlich der Lehendverhältmiffe und der geiftlichen 
Angelegenheiten um einen großen Teil ihrer Rechte und Eine 
fünfte gebrad)t. Der Herzog von Würtemberg verlor in der Freis 
graffhaft und im Elſaß burd) die Einbuße Mömpelgardd und 
Fleinerer. Herſchaften 50,000 Tr. jaͤhrlich. Ebenfo verloren die 
heßiſchen und folmfifchen fo wie die pfälzifhen Käufer Debeus 
tend. . Alle diefe deutfchen Reichsſtaͤnde fürten: Befchwerde beim 
Könige von Frankreich und beim deutfchen Reiche, indem burd) 
$a& Merfaren der Nationalverfamlung der weftfälifche Fride 

Leors Lehrbuch bec Untverſal geſchichte. Ward IV, 45 
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verlegt war. Die Nationalverfamlung hatte im März 1790 ers 
flürt, fie behalte fid) eine letztliche Erflärung vor, und ließ 
einftweilen die Sache burd) einen Ausſchuß unterfuhen. Der 
Jacobiner Merlin de Douai hielt am 28ten Oct. einen fBore 
trag "ber diefe Werhältniffe, ber fubftantiel dies enthielt, daß 
Zractaten, welde in früherer Seit Despoten ume 
ter einander gefhloßen hätten, freie Völfer nidté 
angiengen; bod) (ei ed mehr am der Zeit, großmütige Güte 
gegen Deutfchland walten zu laßen und alfo mit bem deutſchen 
Fuͤrſten über Entjhädigungen zu unterhandeln, ohne in der Sache 
ſelbſt Frankreich etwas zu vergeben. Das Fahr gieng indefd zu 
. Ende, ohne daß das mindefte in diefer Beziehung gefchab. 

Die dftreihifhen Niderlande, bie fid) gegen Joſeph II. 
erklärt hatten, wurden in diefer Zeit, wie wir gefehen haben, wis 
der unterworfen; die alte Verfaßung diefer Landfhaften ward 
wider feftgeftellt5 die beruhigteren Werhältniffe im Often umb 
der wider befeftigte Fride zwiſchen Epanien und England lf 
nun aber auch überhaupt bie europäifchen Fürften ihr Augen⸗ 
merk und ihre Kräfte ernſthafter auf Sranfreid) richten, mas, 
wenn ed auch in feiner Revolution mit rein inneren Vingeles 
genheiten begonnen hatte, [bod) in dem BVerhältniffe zu Kaifer 
unb Reich und zu Pabſt und Kirche bie brobenbfren Anſichten 
und Abſichten in Beziehung auf das übrige Europa entwidelte, 
Ehe aber das übrige Europa mod) eingreifen fonte, entwickelten 
fid) in Beziehung auf Sranfreid) die der neuen Ordnung der 
Dinge feindlichen Elemente der Emigration, der Geiftlichkeit und 
der Anhänger ded Königed (ucceffio mehr und mehr. Zumädft 
ward Bouillé burd) bie feindliche Etellung, welche Lafapette 
und die Sacobiner gegen ihn genommen hatten, bewogen an 
ernftere Rettungsplane zu benfem, Er entwarf den Plan, baf 
die öftreichifchen Truppen in Lügelburg unter dem Vorwande, 
die deutfchen Fürfien bei ihren Rechten zu fügen, an bie (cams 
zöfifhe Grenze rücken foltem, Bouille molte dann feine Reites 
re, welche ent(djibener für den König war, unb bie für Gelb 
dienenden fremden Snfanteriffem in ein Corps vereinigen. Er 
fonte in Lotringen auf ben Beiftand [aft aller molbabenden 
rechnen und molte in ihrem und feined Heeres Namen fordern, 
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die Nationalverfamfung folle den König zu diefem Heere reifen 
faf&en — gäbe dann bie Nationalverfamlung der Forderung nad, 
fo ſchin der König mächtig genug, wenn nicht bie alte Orbe 
nung mit Gewalt herzuftellen, bod) bie neue Genftitution , aud) 
Infofern fie ibm mod) günftig mar, wirklich burd)jufürem; gäbe 
fie nicht nad), fo ſchin burd) gemwalttätiged Weitergreifen Bouil⸗ 
1é8 und durch den Bürgerfrieg der König zunaͤchſt nicht weiter 
beteiligt. Wärend er fid) nod) mit biefem Plane trug, hatte 
der ehemalige Minifter Breteuil, der in der Schweitz lebte, aud) 
fhon einen Plan für Bouille gemadt und dem Könige mitge⸗ 
‚teilte Der König folle mit feiner Familie zu SBouillé fliehen, 
und dann von einer Örenzfeflung aus den Kampf gegen bie 
Nationalverfamlung beginnen. Bouille fuchte zwar gegen diefen 
Plan -geltend zu madjen, daß der König fid) dabei felbft Preis 
gebe, ward aber bewogen troß dem die Hand zu bieten, und 
fein Eohn folte. in Parid perfönlidy dad weitere zur Ausfuͤ⸗ 
rung nötige betreiben. — Die Flucht beà $tónige8 (din uns 
möglich, fo lange €afapette auf jacobinifcher Seite ftund,- und 
: der jüngere Bouille folte ihm ausforſchen, fand ihn aber ganz 
für die Revolution entfchiden. Trotz dem übernam der fd)mes 
difhe Baron Ferfien, der Obrift in franzöfifchen Dienften war, 
^bie Anordnungen zur Flucht ded Königs in Paris. Bonille folte 
unter nicht auffallenden Worwänden in Montmedy Munition 
und Vorräte häufen und in der lImaegenb. feine ficherften Trups 
pen zufammen zieben. Der König war mit allem zufriden ünb 
der jfingere $Bouillé reifte im Januar zu feinem Veter jurüd. — 
Ohne Verdacht zu erregen, gelang cà Bouills auch ſeinerſeits 
alle Vorbereitungen zu treffen. 

Um diefelbe Zeit, im San. 1791, vereinigten fid) in 
Paris am 800 Männer von ber conftitutionellen Anſicht und 
, bildeten unter dem Namen: der Freunde der monardifchen Vers 
. fafung einen Club, der offembarfid) bie Abficht hatte, ben Ja⸗ 
cobinern entgegen zu treten und an defien Spige ald Präfident ' 
der Graf Glermontz Sonnerre trat. Dad Beifpil der Jacobiner 
diente diefen Freunden der Monarchie zum Mufter unb überal 
fuchten fie Vereine zu füifte im gleihem Sinne und mit bem 
der Hauptftadt in Verbindung; babel fuchte biefe Geſel⸗ 
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ſchaft dad Volk zu ‚gewinnen, indem fie €ebtnómittel anfaufte 
und zu geringen Preifen verfaufte. Die Jacobiner, beforgt bas 
dur, erlichen von Parid aud an alle Filialgefelihaften ein 
Schreiben, worin fie fagten, die gute Eade fei in Ges 
fahr, man muͤße fie mit Blut und Leben (dügen. Außerdem 
flagte der Sacobiner Barnave die Freunde der Monardie 
am 25ten San, in der Nationalverfamlung ald eine gefähre 
lie Gefelfhaft an, die in ber Geſtalt des Broded dem 
Volke dad Gift für die Freiheit reihe, Volksaufſtaͤnde folgten 
in den nädhften Sagen; die Nationalgarde fente kaum be 
Grafen von Klermont» Tonnerre Wonung vor Plünderung, ihn 
felöft vor der Laterne ſchuͤtzen. Nun fanden die Freunde der 
Monarchie feinen Sal mehr in Parid zu ihren Verſamlungen; 
aud) bie 89er erklärten fid) gegen fie und eine Zeitlang blib der 

Klub ohne Tätigkeit; ald ct endlich wider einen Eal gefunden 
hatte, und am 28ften März feine Sitzungen wider beginnen 
wolte, drangen mit Gewalt Sacobiner ein und triben die ans 
fommenben Monardiften mit Ofrfeigen und €tec[djlágen aus 
einanber, Auch übrigend im Reiche figten bie Jacobiner gegen 
diefen Club, und bid gegen Ende Mai mar er verfhollen, 

. . 8tod) ein ‚anderer Club bildete fid im San, 1790, Als 
früher Paris in Diftricte geteilt war, hatte fid) in ber Vers 
famlung ded Diftrictd der Gorbelierà ein befonderd heftiges 
Häuflein Mepublifaner zufammengefunden; -Danton, Fabre 
b'Cglantine, Camille Dedmoulind und ibreà Gleichen. Sie 
traten jet. wider in einen Club zufammen, manten diefen den 
Klub der Gorbefierb, und fpradyen unverholen ald Sil. ibrer 
Wuͤnſche die Abſchaffung bec Monarchie und Einfürung einer 
Democratie in Frankreich aus. Dad Zufammentreten dieſes 
Clubs, an deſſen €pige durchaus alte Gegner Mirabraud ftuns 
ben, ließ diefen Man, ber bod) immer die monarchiſche Vers 
faßung felbft bei den Jacobinern verteidigt hatte, fid) (zumal 
aud) die perfönlihe Gafabr ganz für ihn vorüber war) abermals 
den Miniftern nähern, und ald ipm der König ald feinen fes 
fien. Entfhluß erklärte, er werde allen Verpflichtungen nads 
fommen, bie er bei Eröfnung ber Reichsſtaͤnde übernommen 
habe, trat Mirabeau wider in fer nahe Beziehung zum Hofe. 
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Mirabeau war der Anſicht, die Jacobiner felen (don zu maͤch⸗ 
tig, al daß man offen gegen fie auftreten fünne, allein wärend 
man in Hauptfachen mit ihnen einverftanden [deinen Fünne, Tafe 
fid) bod) in der Nationalverfamlung eine entfchidene Majorität 
aus ſehr verſchidenen Beftandteilen zuſammenbringen, welche 
alle darin uͤbereinſtimten, daß das wuͤnſchenswerteſte eine 
Verfaßung fei, harmonirend mit ben urfprünglichen Inftrus 
ctionen der Abgeordneten; und daß das beſte ſei, dieſe nicht 
ſelbſt aukzuarbeiten, ſondern fid) vom Könige geben zu laßen. 
Mitabeau fußte beſonders darauf, daß im Volke die Anſicht 
weit verbreitet ſei, die Nationalverfamlung habe ihre Befugniſſe 
weit uͤberſchritten, und ihre Verfaßung fei deshalb ungültig, In 
diefem Sinne folte dad Volk weiter bearbeitet werden, und um 
alles dies unternemen und burdjfüren zu koͤnen, molte Miras 
beau mit bem Gelbe ded Hofed den Parifer Pöbel gewinnen 
(man wird an die Zeiten der römifchen Bürgerfriege erinnert); 
mittelft bicfeb wolte er die Häupter ber Syacobiner ſtuͤtzen unb 
dem Könige die Freiheit verfhaffen, zu Bouilled Heer zu gehen. 
Auf diefe Unfichten giengen König unb Montmorin durch⸗ 
quB ein. Bouills erhielt die Weifung, daß ber Plan zur Flucht 
aufgefhoben (eig von diefem erfur aud) Mirabeau nichtd, bet 
inzwiſchen die fBeteinigumg von 15 Deputirten der linken und 
15 Deputirten der rechten Geite veranftaltete zum Zweck der 
Gründung feiner Partei in der Nationalverfamlung, Natürlich 
vergaß fid) Mirabeau bei alle dem midjt, und ließ fi) entjehe 
liche Summen für feine neue Tätigfeit zalen. Auch Mirabeau, 
wie früher Bouille, hielt Lafayette für den gefährlichften Widerfacher. 
Zu Ende Januars fuchten die beiden Santen Ludwigs XVL, - 
Marie Adelheid und fBictorie Luiſe bei der Municipalität um 
SPáffe nad) zur Reife nad) Rom; Bailly aber, Lafayertcd naͤch⸗ 
flet Freund, verweigerte fiez die Municipalität machte bei bem 
Könige Worftellungen gegen die Neife, und die Jacobiner ſchrien 
über bie 9teife, indem diefe nur ein Mittel fein folte ihrer Meis 
nung nad), den Emigranten Geldfummen zuzufuͤren. Der Pos 
bel fandte eine Deputation Fifhweiber und ließ feiner Seits 
auch um Abſiellung dieſer Reiſe nad) fudjen. - Mirabeau war 
damald gerade Präfident der Nationalverfamlung und antwore 
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tete der Stade Paris, die ſich an ie Berfamlung wendete im 
diefer Sache, ganz unbeflimt. Da zog bec Pöbel am 19tcm 
Febr. nad) Bellevue, wo bie Tanten ded Koͤnigs wonten, dieje 
aber, unterrichtet von dem Unzuge der Haufen, waren bereitd ohne 
fpáffe der Municipalität abgereift, wurden bann zwar in Arnay Ie 
Duc in Burgund vom-Bolfe verhaftet, aber ald ed in der Natios 
nalverfamlung galt, einen Befehl zu Freilaßung der Princeffinnen. 
zu erwirken, trat Mirabeau das erſtemal wider entfchiden ‚ges, 
gen die Jacobiner auf, die überftumt wurden. Der Pöbd 
ſuchte nun bie Tuilerien zu ftürmen, Die Nationalgarde. jeigte 
fid) connivirend; aber der Schmweigergarde gelang ed, dem. Pin 
bel ohne Blutvergießen wider zurüczuwdrängen. Dad Boll in 
Arnay le Duc lief bie Princeffinnen erft reifen, ald Deputationen. 
der Nationalverfamlung perfönlih anfamens worauf bie Prins 
ceffinnen ungeftórt ihren Weg nad) Rom fortfegten. 

Der Kampf Mirabeaud gegen die Jacobiner ward mun 
täglidy entfchidener, feine ‚Partei in der Berfamlung wuchs taͤg⸗ 
lid) mehr. Won dem am bildete die Außerfte Linke eine Partei 
für fid, indem mehr und mehr die übrigen Deputirten der lins 
fen Geite unter Mirabeaud Fürung fid) beim Abſtimmen mit 
den Deputirten der rechten vereinigten. Mirabeau ald Präfideng 
rief dieſer Außerften Linken, um fie ald eine handvoll Menſchen 
recht farifirt zu bezeichnen, einmal am 28ten Febr. zu: Grill 
Ihr dreißig Stimmen! 

Die Folge dieſer Verhaͤltniſſe mar natuͤrlich (don cin 
Volksaufſtand an demfelben Tage. Schon früh um 7 mar in 
der Vorſtadt €t. Antoine Alarm geſchlagen unb Sturm geläus 
tet worden; dann zog der Haufe aud der Stadt nad) dem 
Schloße von fBincenneb , um es zu zerfiören; denn die. Ratio» 
nalverfamlung, in welcher die Gegner der Jacobiner bominire 
ten, hatte diefed alte Schloß ald Gefängnis einrichten laßen 
wollen. Der Anfürer ded Pöbeld war bei diefer Gelegenheit 
ein Bataillondfürer der Nationalgarde, der Bierbrauer Santerte, 
der den Spotnamen fürte: Gommanbant der Vorftadt St. Ans 
toine, Lafnyette molte die Nationalgarde ber Vorſtadt gegen 
den Pöbel füren, fand aber feinem Gehorſam. Erft 2 Uhr 
nad) Mittag erzwang Lafayette mit anderen Wbteilungen ba 
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Nationalgarde die Zerftreuung ded Poͤbels. Da man von bem 
heimkerenden Pöbel einen Aufftand gegen bie Zuilerien fuͤrch⸗ 
fete, fo fammelten fid) vile Anhänger des Königs und Mirae 
beans gegen Abend bewafnet um die Perfon des Könige. Es 
waren gegen 400. üt Lafayette war biefe bervafnete Macht, 
die fi um bm König bildete, eine ganz neue Erfheinung ; 
und er lief ihnen, als fie fid) im der 9tadjt aud bem Schloße 
ensternten , mit Gewalt durch feine Wachen bie Waffen abne: 
men. Der Maire Bailly ließ neune vom diefen Leuten verhafs 
ten; andere wurden, obngead)tet fie bie Waffen ohne Wider: 
Hand $ergaben, verwunder. Als Rafayette bald nachher in baé 
Schloß fam, tobte er förmlicdy, und nam dem Könige aud) 
noch alle Waffen weg, die diefer in feinem Schlafjimmer hatte . 
aufheben laßen. Am andern Tage verbot Lafayette die Widers 
holung ‚folder Anftalten zum Schuge des Könige, denn nier 
mand ‚habe außen bet Buͤrgertruppen dem König zu bemwachen. 
Erft am .12tem März wurden bie verpafteten in Freiheit gefegt. 

An dem Abend des 28ten Februar war Mirabeau modj 
in ben Jacobinerclub gegangen, wo Duport ihn als einen Abs 
trünnigen anf(agte, und Alerander ameti erklärte, gegen ihn 
fei jede Schonung unnüg; — und e$ irre fid) Mirabeau, 
wenn er glaube nur 30 Gegner in ber Nationalverfamlung zu 
haben, nod) feien e& 150. Xrog bem fei die gute Cade in 
böcfter Gefahr, und Mirabeau muͤße aus bem Jacobinerclub 
austreten, damit ihn das Volk kennen und verachten lerne, 
dann werde ee in wenigen Zagen fo ofmmádtig fein, wie 
der Royatift Cazaloͤs. Mirabeau ſchwig diefen Abend; — fur 
aber am nádjften Zage in feiner Rolle im der Nationalverfams 
lung umgeflört fort — er wartete für. entfcheidendere Schritte 
auf eine Umftimmung der Bevölkerung von Paris, die er 
durch feine Agenten mit großen Summen bearbeiten ließ; bod) 
zeigte fid duchaus Fein Erfolg, und die Anhänglichkeit an die. 
Sacobiner ließ dem Pöbel durch zu hoffende Plünderungen jes 
benfaíé mehr erwarten, al8 Mirabeau irgend wie geben fonte. 
Diöglic erkrankte Mirabeau. — Kaum vierzig Jahre alt hats 
. ten ihn Eörperliche Ausfchweifungen und geijtige Anitrengungen 
befonders in ben legten beiden Jahren, in welchen ec aud) faft 
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gar feine Bewegung gehabt hatte al8 bie Neben in der Na: 
tionalverfamtung, ganz in feiner Gefunbfeit zerrüttet und nach 
wenigen Tagen, am 2ten April, ward er ein Opfer des To: 
det. Eine tüdifhe Hand finfterer Mächte hatte ihn das erfte 
mal als er zum Beßern umkeren wolte, burd) die Anklage vom 
Chateletgericht zurücdgefheucht auf die Wege der Sünde — zum 
zweitenmale. hatte er fid) aufgeraft — er hatte nun erkant, 
welche teuflifch = tyrannifchen Gemalten er in bec Revolution batte 
erſchaffen helfen und wolte feine Kräfte ihnen entgegen wenden 
— ba flach ec; villeicht in bem Bewustſein feiner böfen Taten, 
ehe er die Freude gehabt hatte, fie einigermaßen gut maden 
zu fónnen, und es ward an ihm bewärt ba Wort der Schrift: 
„Einem jeglien wird fein eigen Wort eine Laft fein, weil ir 
bie Worte des lebendigen Gottes verkerer — villeicht aber 
qud) nur in einer jener nidrigen Schwankungen feiner Ueber: 
zeugung, bie ber Todesfurcht unb ber Geldliebe void) liberal. 
Seine legten Worte als er Kanonenfhüße hörte, waren: „Cie 
verfündigen das Leichenbegängnis des Achill!“ — — nadber: 
„Ich neme die Thränen der Monarchie mit ins Grab, Bon 
nun an werben die Aufrürer fie vollends zerreißen und in bie 
Segen fid teilen!” — Die Zacobiner ehrten ihn Auferlic 
im Zode, wenn fie aud) im Stillen jubelten unb die Genos 
vevakirche ward zu einem franzöfifchen Pantheon beftimt, in 
welchem Mirabeau ber erfte beizufegende war. 

Mirabeaus Tod raubte feinen Planen bie Ceele. Sie 
hatten nun nur dazu gedient, die Sjacobiner Angefichts bec ihnen 
drohenden Gefahr fefter zu einigen. Der Hof behielt zwar einen 
Zeil von Mirabeaus Anftalten zu Beobachtung unb Bearbei⸗ 
tung bec Hauptitadt nod) einige Zeit bei; in der Natiomalvers 
famlung wirkte zwar die Vereinigung, bie er zu Stande ge 
bradjt, nod) einige Zeit nad) — aber biefe Vorteile (tunben in 
gar feinem Verhältnis zu ben Nachteilen, welche aus ber Re 
tardation be8 Zluchtplaned des Königes notwendig erwuchſen. 
Sacobinifhe Vorfchläge giengen in den mádjfiem Monaten in 
ber Nationalverfamlung ſtets durch; fo der, baf es ber Nas 
tionalverfamlung freiftehen müfe bem Könige anzuzeigen, fei» 
ne Minifter befäßen nicht mebe das Vertrauen der Mation; 
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Miniſter in Anklageſtand zu fegen und fie dadurd vorläufig 
ihres Amtes zu entfegen. Die Drganifation der neuen Geiſt⸗ 
lichkeit fchrit vafd) vorwärts; bie refractären Geiſtlichen ſchiden 
aus; neue Biſchoͤfe und Pfarrer wurden ermählt, ohne daß ir: 
gendwo, außer im Morbihan und ín bet Vendee, das Volk 
denfelben etwas in ben Weg gelegt hätte, obgleich zum Teil 
jacobinifd)e Pfarrer die bifhöflihen Site beftigen und als Bis 
fhöfe nod) Zeil namen an jacobinifchen Verfamlungen. Sn: 
zwifchen  gieng im März ein Schreiben des Pabftes ein an den 
König, worin er es für einen chriftlichen König unmóglid) ers: 
Härte, fo erwiſene Kogerei zu beftätigen, wie die neue Gefegs 
gebung enthalte — ber Pabft wolle . nod) nicht ſtrafen, fon: 
bern vorerft nod) einen Bericht bec der Kirche treu geblibenen 
Bifchöfe erwarten, ob fie etwa eine Auskunft wüsten, in dies 
fem Falle ein Schisma zu vermeiden. | Sm April folgte bann . 
ein neues Schreiben an die franzöfifche Geiftlichkeit, worin ber 
SDab(t die Weihe der neuen Bifhöfe als einen ent(diben 
Ihismatifhen Schrit bezeichnete, und nur dann nod) Gnade 
üben zu wollen ver(prad), wenn. bie Priefter, welche ben uns 
bedingten Buͤrgereid geleiftet, ihn binnen 40 Tagen zurüdnd: 
men. Endlich folgten nicht lange nachher Inftructionen an die: 
tteu: geblibenen Geiftlihen, wie fie den Gottesdienft verfehen 
folten, ba wo e8 durch bie Eindringlinge oder Abtrünnigen 
unmöglich werde ihn auf die gemönliche Weife zu halten. Der 
Pabft geftattete die Meſſe unter freiem Himmel; an tragbaren 
Atären, die jeder Priefter weihen könne. Die Nationalver: 
famlung ihrerfeits verbot die Publication’ aller päbftlihen Schreis 
ben, bie nit von ber Nationalverfamlung genemigt, von 
bem Könige beftätigt feien. Vermoͤge ber einmal publiticten 
Religionsfreiheit ließ. bie Nationalverfamlung die treuen Prie= 
fter Sottesdienft halten, SBeid)te hören u. f. w., nur durfte dies 
nidjt in Eirchlichen Gebäuden gefchehen, auf welche ber Stat 
ein Recht reclamirte und nicht unter Autorifation des States, 
Da bie Ofterzeit in den April fiel, unb die Ofterzeit für alle 
Karholiten die Zeit bec Beichte ijt, zeigte fid) bier recht deut: 
lid), wer an ben alten, wer an ben. neuen Präeftern hieng — 
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aber eben um biefe Zeit erlaubte fi das Volt aud) pöbelhafte 
Ausbruͤche gegen die treu geblibenen kirchlichen Perfonen. Nons 
nen und andere Weiber, bie bei refractären Geifiliden Meſſe 
hörten, wurden am Contage Judica von MWeibern aus bem 
 Pöbel mit Ruten gehauen. Die Municipalität erklärte fid) 
ſtreng gegen folhe Ausbrühe unb vermitete fogat den treuen r 
Anhängern ber Kirche bie Theatinerfiche, wärend fie biefelben 
zugleih in ihrem Privatgottesdienfte überal fdjügte. Als am 
fDatmfontage den 17ten April in der Theatinerkirche der Gots 
tesdienſt beginnen folte, wurden aber alle bie in bie Kirche molten 
von dem bavorítebenben Pöbel mishandelt. Bailly fonte nicht 
(hügen. Die Nationalverfamlung befiätigte hierauf den Be 
ſchluß der Municipalität; aber die refractären Geiſtlichen und 
ihre Anhänger waren darum nicht gefhügter. 

Der König befand fid) bei biefen Vorgängen in einer 
eigentümlichen Lage, ba er einerfeits Getvifenébige empfand 
barüber, bag er überhaupt die Decrete, welche die Kirche be 
trafen, beftätigt batte anbererfeít$ nun nicht helfen fonte und 
fogar felbft nicht wagen durfte, bei einem refractiren Geiſtlichen 
bem Gottesdienfte beizumonen. Lafayette forderte dringender, 
bet König folle die refractären Geiſtlichen, die in deffen Nähe 
waren, entlaßen. Der König, um bíefec kirchlichen Verlegenheit 
zu entgehen, wolte am Montage in bet Charwoche fid) nad 
St. Cloud begeben und die heilige Woche aufer Paris zubrins 
gen. Die Sacobiner behaupteten, biefe Reife hänge mit einem 
Fluchtplane zufammen. Schon hatten bie Cordeliers befdofofem, 
Öffentlich ben König bei der Nation anzuklagen, weil er von res 
fractárem Geiftlichen in feiner Kapelle Meſſe lefen laße; ja! ein 
Blat in biefem Sinne, der orateur du peuple, verlangte, 
man folle einen Preis auf den Kopf des Königes fegen, wenn 
er wirklich die Reife zu unternemen wage. Wärend Pafapette, 
bem fid) der König einige Zeit hingab, alles tat, um dem Kös 
nige den Weg nad) St. Cloud burd) bie Nationalgarde zu fis 
den, war Danton an ber Spige ber Gorbelieró im entgegens 
gefegten Sinne bemüht. Als nun Lafayette am 18ten April 
gegen 11 Uhr Vormittag burd) bie Jäger ber Nationalgarde und 
bie Reiterel, auf welche er fid) verlaßen zu können glaubte, bie 


715 


Melfe des Königs decken wolte, (dymáften bie Pöbelhaufen auf 
die Wagen der Eöniglihen Familie und bedroten befonberé ble 
Königin. Alte Anjicengungen Lafayettes und Baillys waren 
umfonf.e. Man diente ihnen nun mit gleihee Münze, wie 
fie fie früher ausgegeben hatten; die Nationalgarde rief: ja fie 
' tige, baf fie bie Gefege verlege, aber ba8 Wol des Volkes 
fei ja, mie fie felbft gelehrt, das hoͤchſte Gefes und nur diefem 
gebord)ten fie, indem fie nidrere Gefege verlegten. Lafayette 
verlangte von der Municipalität bie Bekantmahung des Mar: 
tialgeſetzes. Danton bínbette es, Lafayette wolte nun die 
treuern Zeile bec Nationalgarde gegen ben Pöbel und gegen bie. 
mit biefem gemeine Sache mahenden Nationalgardiften füren, 
aber diefe treuern Teile giengen aud) über. Zwei Stunden war 
bie königliche Familie in ihren Wagen in augenfcheinlicher Les 
bensgefahe vom Pöbel umsingt. Die Reiter der Nationalgarde 
bieben nicht ein, als Lafayette es endlich befahl — das Volt 
eig feine Adjudanten vom Pferde und entmafnete fie — er 
fülte fid) enblíd) machtlos und bat den König, fid) wider in 
das Schloß zu begeben, weil feine Neife unmoͤglich fei. 

Am 19ten April erſchin der König in der Nationalvers 
famlung, feste auseinander, wie er alles mögliche getan, um 
das Vertrauen ber SSerfamlung zu gewinnen — nun aber habe 
er nad) St. Cloud zu reifen gemün[djt, das Volk habe ihn 
daran gehindert und e8 [ei notwendig, daß ihm bie SBerfam: 
lung bie Moͤglichkeit der Reife verfhaffe, weil fonft jederman 
glauben werde, er (el gefangen. Es ward nachher aber von 
den Stadtbehörhen erklärt, Fein Mittel gebe eà, das Volk zus 
friben zu ftellen, als die Entfernung der refractären Geiſtlichen 
aus der Nähe des Königes. Inzwiſchen hatten fid) nad) Miras - 
beaus Tode beffem perfönliche Gegner unter ben Sacobinern, in 
wie fern (ie fid) nod) nicht entfhiden für bie Republik erklärt 
hatten, alfo namentlich die beiden Lameths und ihr Anhang, 
mit Lafayette und mit den SIern vereinigt und bildeten eine 
neue Macht gegen die Republikaner, welche Danton fürte. — €íe 
bewogen den König zu energifhen öffentlichen Behauptungen, 
bag er frei fei, um üble Auslegung der Vorgänge des 18ten 
Aprils im Auslande und felbjt in bem Reiche zu hindern. Diefe 
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Partei €afavetfe& und bee Lameths, die früher im Sinne ber 
Sacobiner gegen Mirabeau gearbeitet Hatte, fie war e8 jegt 
noch allein, welche ben König fügte und trug. Lafaystte, um 
fih in feiner Macht an ber Spige der Nationalgarde toibet 
einigermaßen zu befeftigen,, ftelte fid), als wolle er feine An: 
fürerftelle ganz niderlegen — bie republicanifhen Jacobinet, 
Dod) darüber erfreut, taten alles mögliche, um bie National 
garde abwendig ‘zu mahen — mod) aber hatten bod) nod) zu 
vile Bataillone eite entfdjibene Anhänglichkeit, die andern 
wurden in biefer Stimmung mit fortgerißen, es gefchahen 
Schritte Lafayette zum Bleiben zu bewegen unb er lief fid 
“von neuem ben Eid des Gehorfams ſchwoͤren. — £afapette löfte 
hierauf die Compagnie, bie ihm am 18ten guerft zu folgen 
verfagt, auf, formirte fie bann aber mit Weglafung von nur 
14 Man von neuem. Der König batte inzwifchen bie reftac⸗ 
täre Gei(ilidofeit von fid) entferne und war aud) nid nad 
Gt. Cloud gereift. 

Bis zu diefer Zeit began almälig aud) die legte Nach— 
wirfung der Befigung ber Meuterer von Nanzig zu ſchwinden. 
Ueberal begannen wider Unruhen; den adeligen Officicen ward 
der Gehorfam verfagtz die Soldaten befuchten die Sacobiners 
clubs; in den Städten bes Reiches machte fortwärend ber plün: 
derungs s und mordluftige Pöbel Emeuten, tvegen des Getraibe: 
unb Brodverkers oder aus Haß gegen einzelne Individuen und 
aus dergleichen Gründen mehr. Die Hauptgefelfchaft der Ja: 
cobiner in Paris hatte bereitd 400 Zochtergefelfchaften in Frank— 
reich, unb in der Hauptfladt war die Stimmung und Bewe: 
gung des Volkes nad) Mirabeaus Zode ganz in ihren Händen. 

Der König überzeugte fid), daß Lafayette unb bie la: 
methifhe Partei in Frankreich, felbft wenn er fid) ihr binge 
ben wolte, táglíd) machtlofer, die vepublicanifche Partei taͤg⸗ 
lid) mächtiger werde, und bag ibm alfo in Frankreich nur der 
Tod bevorítebe. Mit Ernft dachte er wider an die Flucht, bit 
aber freilid) jegt ſchon ſchwieriger war als ein Vierteljahr früher. 
Eine eigentlid) royale Reaction gegen die Abfichten der Republis 
fanet bereitete fih nur nod) außer Landes vor, indem der Prinz 
Gonbé von Zurin nah-Worms gegangen, wo fid) nun ein 
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großer Teil der von ihren Soldaten aus ben Regimentern ges 
jagten adeligen Sfficire um ihn ſammelte; aud) andere Roya⸗ 
liften fammelten fid) aus dem Auslande dazu odec floben aus 
Sranfreid) babin 5 und ein Bruder des verjtorbenen Mirabeau, 
der Vicomte be Mirabeau fieng [don an einen Teil diefer Emis 
granten Eriegerifch zu organifiren. Der Graf Artois reifte mit 
bem ehemaligen Minifter Galonne von Zurin im Mai nad) 
Mantua, wo eben Kaifer Leopold war. XArtoid war babet 
von einem Grafen Durfort begleitet, ber exit im April bem 
franzöfifhen Hof veríaBen unb von Ludwig XVI. bie entſchi⸗ 
benfte Weifung hatte, er möge Artois bewegen im Auslande 
Anftalten zu treffen, um wenn ber König aus Frankreich flies 
be, wie er beabfichtige, ihn dann nadjbrüdlid) unterftügen zu 
fónnen. Leopold fol nun aber die Flucht widercaten haben. An 
Leopolds Hofe folte bann, fo verfichern einige Memoiren, die 
Verabredung getroffen worden fein, ba der Kaifer und bie | 
Könige von "Sardinien, Spanien und Preuffen zufammen 
100,000 Man im Suli an bie franzöfifhe Grenze rüden las 
fen molten, unb ein Manifeft folte, zufammen mit diefen fries 
gerifhen Anftalten, wo móglid) des Königs Befreiung verans 
lagen. Da aber biefem Plane durchaus feiner ber fpáterm 
Schritte biefer Mächte entfprad), fo ift es mwarfcheinlih, daß 
dergleichen bloß vorübergehende Entwürfe waren. — — 

Nachdem die Jacobiner ihren Einfluß auf das Heer und 
aud) auf Bouille's Heer wider mehr ausgedehnt hatten, durfte 
SBouillé nicht mehr hoffen mit feinen Leuten den König [diis 
gen zu können. Alles hieng alfo von Mitwirkung eines dazu 
binreihenden oͤſtreichiſchen Corps ab, und ba ber König bofte, 
es werde gleich nad Mitte Juni Verabredungen gemäß ein 
Öftreihifche® Corps in wallonifh Lügelburg an bie franzöfifche 
Grenze rüden, fegte ec den 20flen Suni zum Sage der beab⸗ 
ſichtigten Flucht feft. 

Waͤrend der Hof mit biefen Entwürfen fid) beſchäftigte, 
batte bie Nationalverſamlung beſonders mit Colonialangelegen⸗ 
heiten zu tun, indem das Zerwuͤrfnis zwiſchen Weißen und 
Mulatten in den Colonien, von denen jene ſich das Activbuͤrger⸗ 
redt allein anmaßten, immer weiter gieng. Darin waren in der 
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Nationalverfamlung alle einig, ba ein plögliches Aufheben ber 
Sclaverei nur mit der Dernichtung aller weißen Einwoner der 
Inſel endigen werde, daß alfo die &mancípation ber Schwarzen 
nur almälig ftat haben fónme, Allein den Mulatten wolte 
bie democratifhe Partei durchaus das Activbürgerredht verfchaf: 
fen, und am 15ten Mat ward ein Decret durchgeſetzt, wel⸗ 
ches allen Mulatten, die von freien Eltern ftamten, bie 
Bürgerrechte einraͤumte — ein Decret was, wie wir weiter 
feben werden, blutige Früchte trug. 

Sm päbftlichen Gebiete batte auf kurze Zeit der Bürger 
Erieg gerubt baburd), daß aus allen paͤbſtlichen Ortſchaften De 
putirte zufammentraten, um über eine Einigung zu unterban: 
deln. — Cie legten fid) aber bald ben Titel bei: Wähler des 
Departements Bauclufe, bes 84ten von Frankreich — morauf 
fofort die dem Pabſte treu bleiben mollenden ausfdbiben umb 
im Dorfe €t. Cecile eine befondere Verfamlung bildeten. 
Die vom Pabfte abfallenbe Partei bemädhtigte fid) der geifill: 
den Güter; nam mittelft diefe® Vermögens Golbtruppen, 
größtenteils Deferteurd aus franzöfifchen Regimentern, in Colb 
unb hatte [6 3000 Man unb die Nationalgarde — aud) bie von 
€t. Gécife rüfteten fid) und namen ein Paar taufenb Man in 
€ofb. Sn bem den Pabfte treu geblibenen Zeile wurden aber 
ein Paar Männer, bie von ba zu ber Verfamlung nid 
Avigon übergegangen waren, umgebracht; dies veranlajte 
bem MWiderbegin des Krieges. Beide Heerhaufen ſchlugen fid) 
am 19ten April bei Sarian unb bie Avigoner figten; ber 
Sig ward mit ben fürdterlichften. Graufamfeiten und SPtüm 
derungen gegen das beim Pabfte ausharrende Gebiet verfolgt; 
aber aud) der Anfürer der Avigoner ward von feinen eigenm 
Leuten, bie fid) gegen ihn empörten, erfchogen. An bem 
Stelle trat ein gewiffer Sourdan, ein Man der vom Schmugs 
geln [ebte, ber am 6. Dct. 1789 mit in Berfailles gemeim 
war und dort ben ermordeten Gensd’armes bie Köpfe abge⸗ 
badt batte, um fie auf die Spieße zu fteden, weshalb er le 
coupetéte hieß. Sechs Wochen lang verfuhte Jourdan vers 
gebens fid) der Stadt Garpentra$ zu bemädhtigen, rings ward 
alfed verwüftet, die Soldaten hefteten an ihre Hüte große Jets 
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tel mit bem. Ehrentitel: Tapfere Räuber ber Armee von Baus 
elufe. Alles Lüderliche Gefindel bec Umgegend weit und breit 
ſchloß fid) diefer furchtbaren Bande an. 

Inzroifchen hatte fid) bie Wählerverfamlung in Avigon 
veruneinigt und ein Zeil berfelben fam zu Jourdan's Armee, 
an deren Spige fie als Herren des Landes auftraten und 
Avigon felbft in Gontribution fegen wolten. Die zurüdges 
blibenen vermeigerten diefe. Jourdan brote mit Plünderung 
— bie in der Stadt confischtten das Vermögen ber zu Sour 
dan gegangenen. In ben gebirgigen Gegenden Venaiſſins hatte 
fid inzwifhen ein Heer zum Entfag von Garpentras gebildet 
und mar eben bereit gegen Syoutban. heranzuzichen als die Nas 
tionalverfamlung von Frankreich eingrif, 

Am 4. Mai ward nad) genauerer Durchſicht ber Adrefs 
fen bet Einwoner bes päbftlihen Gebiets gefunden, daß im 
Grunde nuc der fleinfte Zeil deffelben Bereinigung mit Frank 
reih wünfchte, bie meiften nut Schutz — und fo ward der 
Antrag des Ausſchußes, welcher die Vereinigung verlangte, 
verworfen. Der Pöbel war wütend auf dies Decret und am 
24ten warb ein neuer Antrag gemacht mwenigftens Avigon zu 
teuniren, — Jud) diefer Antrag ward verworfen, aber bie Ja: 
cobiner verlangten nun Wermittelung zwifchen den brei in 
Avigon und Venaiſſin ftreitenden Parteien. Damit wurden 
Lescene, Verninac und Abbe Mulot, alles Sjacobiner, beaufs 
tragt. Sie vermittelten am 14ten Juni dahin, daß alle Feind» 
fefigkeiten fofort aufhörten, bie Befoldeten entlaßen, bie Ge: 
fangenen frei gegeben wurden. Die Wähler bei Sjoutban tours 
den als redjtmáfige Wahlverfamlung für das päbftlihe Gebiet 
anerkant und Beatrides folte ihr künftiger Verſamlungsort 
‚fein. Am 4ten Juli erhielt biefer Vortrag die Beftätigung 
ber Nationalverfamlung und franzöfifche Regimenter befegten 
abermals das päbjtliche Gebiet. 

Sn Beziehung auf die beeinträchtigten beutfchen Küriten 
hatten fid bis zum 13ten März viere, námlid) bie Herzöge 
von Würtemberg und Pfalz: Zweibrüden, fobann ber Prinz 
Mar von Pfalz= Zweibrüden und der Fürft von Lelningen bereit 
erklärt, Entfhädigungen annemen zu wollen, mit ihnen ward 
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über ben Betrag bee Entfhädlgungen unterbanbelt, Die Abıl: 
gen Fürften mwolten fid) auf feine Verzichtleiltung einlafen, 
fondern ſuchtenihr Reht. Den Bilhöffen wolte man ohnehin 
fene Entfhädigung für ihren Verluſt leiften. Diefe Angeles 
genheit ftund alfo gegen bie Mitte des Jahres 1791 mod) 
auf dem alten Standpuncte. Um biefe Zeit fab nun aber 
. bie Verfamlung Ihe Werk ald zimlich beenbigt an und bes 
flog zum Herbſte, bis wohin vollends bie neue Verfafung 
als vollendet betrachtet werden fonte, auseinander zu geben. 
Zu biefem Gnt(dlufe drängten fie infolente Adrefjen aus 
allen Provinzen , wo bie Sprecher der Clubs neue Wahlen 
wünfchten, um felbft in bie Nationalverfamlung einzutreten. 
Vile Deputirte wünfhten aud) nad) langer Abmwefenheit zu 
ihrer Heimat und zu ihren Geſchaͤften zurüd zw keten. Sui 
Mai ward dem gemäß nod) ba8 Secret. auf Antrag der Res 
publicaner, melde eine ganz neue unter ihrem Cinflufs errtábite 
Kammer wünfgten, gefaßt, daß feiner der vorhandenen Des 
putirten zur nádjften égiélatur wider gewählt werden fónnt 
und bíà zum 5ten Juli wurden die Wahlen für die nädfte 
£egíálatue im ganzen Reihe begonnen. Ein anderes Decret 
welches bie Nepublicaner durchſetzten beffunb darin, daß alle 
Dfficire dee Armee nochmals fchriftlih ihr (brenmort geben 
folten, ben geleijteten SDürgereib halten und alles, was zu lim: 
fturz der Freiheit von Frankreich fei, bekämpfen zu wollen. 
Dadurch hofte man bie adeligen Sfficite vollends aus ber Ars 
mee zu entfernen, unb um bod) aud) etwas gegen ben Prins 
zen Gonbé zu tun, ward er zur Nüdker nad) Frankreich ers 
mahnt, ober wenn er das nicht wolle zur Entfernung von ber 
Grenze und der Erklärung, baf er nichts gegen bie Gonftitu: 
tion unternemen wolle. Wolle er beides nicht, fo folle er als 
Mebell betrachtet und al8 Hocyverräter geftraft werben. 
Inzwiſchen war ber Termin berangerüdt, ben man fruͤ— 
bet für die verabrebete Flucht des Königs beflimt hatte. Mont: 
medy war als nächftes Zil ber Flucht bezeichnet. Hier folte fid 
Bouille’$ Corps um ben König jammeln, und es war bem 
General gelungen, ohne Auffehen zu erregen einen großen und 
zwar gerade ben zuverläfigfien, vornemlih aus Deutſchen umd 
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Schmwelgern beftehenben Zeil berfelben fo aufzuftellen, bag Mont: 
medy rafd) in etwa zwei, hoͤchſtens drei Tagemaͤrſchen erreiche 
bat war. Bouille hatte dahin den Weg über Rheims dem 
Könige vorſchlagen lagen; biefer aber mählte die Seitenftraße 
über Varennes, weil er in Rheims gekrönt und von vilen 
gefant war. Um ben auserfehenen Weg einigermaßen zu fis 
ern, ftelte Bouills mehrere militärifhe Poften auf, und um 
duch diefe Vorbereitungen feinen Argwon zu erregen, gab 
Bouille vor, er erwarte eine Gelbfenbung aus Paris. Erft 
als die meiften Vorbereitungen getroffen waren, hatte Bouills 
einige andere Dfficire mit ind Vertrauen gezogen, weil er ífs 
rer zur Ausfuͤrung durchaus bedurfte; außer feinen Söhnen 
waren bis dahin nur ber Baron von Goguelat, der ba& Vers 
trauen der Königin befaß, unb ber DObrift Herzog von Choi⸗ 
peul» Stainville, welchen $Bouillé befonber8 zu geheimen Gens 
dungen brauchte, eingeweiht worden, nebft dem Obriſten Gras 
fen Damas unb dem Hauptmanne Dandoins in Ct. Mene: 
hould. So Elug aber aud) Bouille feine Maßtegeln getroffen 
batte, fo unfíug traf der Hof bie feinigen, unb am Ende 
fheiterte das ganze Unternemen zum Zeil an ben Rüdfichten, 
bie man für eine Kammerfrau nam. Ueberdies follen am 
Hofe vile nicht eíngemeibte, baf etwas wichtiges vorbereitet - 
merbe, gemerkt; jeder mit ben SSerbáltniffen befante foll mit 
zimliher Sidjerheit, daß ber König fliehen molle, fdon zus 
vor gemuét haben. Die Hofleute betrachteten bie Flucht des 
Königs ald eine Gelegenheit ihr Glüd zu machen; jeder 
wünfchte in bie(em Hazardfpile eine Nummer zu befegen, und 
die Bewegung, weldje durch bie vilen Mitwißer entftund, war 
fo, daß fie feinem näher ítebenben entgehen fonte. Allein 
bie Sürer aller Parteien waren am Ende interefjirt, ber Abreife 
unmittelbar nidjt$ in ben Weg: zu legen. Die Ariftofraten 
Hoften, der König folle fid) retten. Die Lameth’fche Partei 
mochte annemen, daß ber König um fo mehr in ihrer Gewalt 
fei, menn er fliehe und aufgehalten werde; bie Republicaner 
Eonten feine erwünfchtere Foͤrderung ihrer Abfichten denken, 
ald wenn der König floh. 

Für die Abreife aus Paris hatte man die Naht vom 

Be o'6 Lchrbud der Univerſalgeſchichte. Wand IV, 46 
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19ten zum 20ten Sjuni beffimt. ine vertraute Sammerfrau 
erkrankte vorher; man hatte aber nídjt bie Energie, ohngeach⸗ 
tet fo wichtige Beftimmungen auf dem Spile ftunden, dafür 
zu forgen, baf fie ihre Dienftreihe wenigftend fcheinbar hielt; 
eine andere Kammerfrau, der man fid) nicht anvertrauen wolte, 
und bie auf irgend einem gewaltfameren Wege unfhäblic zu 
madhen, man wider bie Energie nicht hatte, befam [o ben 
Dienft in ber beflimten Naht, und man änderte lieber bie 
getroffene Beflimmung, und fdjob bie Abreife auf 24 Stun: 
den hinaus. Da Bouille von biefem Auffhube mod) redytzeis 
tig benachrichtigt warb, wird behauptet, [eGterer habe das glüds 
lide Entkommen nicht gehindert; allein wo vile gemein[dyaftlid) 
und geheim zu handeln haben, trit fdjon burd) die Ahndung 
dee Möglichkeit eines Schwanfens, einer Unficherheit in bem 
getroffenen SBerabrebungen ein Bewustfein ein, welches bie zu 
diefen Dingen nötige unbefinliche Kraft und Gntfdjibenbeit bricht. 

Noch war in Paris der Altefte Bruder des Königs, bec 
Graf von Provence, Um bei ber Fludt die Wagen nicht zu 
zalteich werden zu laßen, mußte biefec einen andern Weg unb 
zwar ben nach Ryſſel nemen. Er fowol als feine ihn beglei- 
tenbe Gemahlin und Here von Avarai, der mit ihnen mar, 
erreichten mit Hülfe eines burd) Radiren paffendb gemachten 
Paſſes gluͤcklich bie Öftreihifche Grenze; aud) der Obriſt Graf 
Ferſſen, ber ba8 franjófifd)e Regiment bes Königs von Comes 
ben commandirte, unb für ben Hof ben ärößten Zeil ber in 
Paris nötigen Vorbereitungen getroffen, namentli ben Rei, 
fewagen beforgt hatte, entfam dann auf anbrem Wege. 

Die Stunde zwifchen 11 und 12 am 20ten Juni Abends 
war für bie geeignetíte für bie Eöniglihe Familie, um bas 
Schloß zu verlaßen, erfant worden, Kurz Qotber brachte Frau 
von Zourzel *) bie beiden‘ Kinder des Königs an eine Ede 
bes Gorouffelplages in einen Mietwagen, auf welchem nod 
Graf Ferſſen als Kutfcher fag, um bier ben König unb bie 
Königin zu erwarten. Um Mitternacht fam ber König vom 


*) Die als adelige ruffifhe Dame; als Frau von Korff mit 


Familie einen Pafs hatte, auf melden die Föniglidhe Rouille mis 
ihr reifen wolte. 
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einem Garbebucorp8 Graf, Valoty begleitet, die Princeffin 
Elifabeth von einem zweiten, einem Herrn von Malden, die 
Königin von einem britten, einem Seren de Mouftier gefürt, 
alte in bürgerlicher Kleidung, bei ber erwähnten Mietkutſche 
am, Sie waren nod) beim Ausgange aus dem Schlofhofe La: 
fapette begegnet, aber unertant an ihm vorübergegangen. Vor 
bem Zore St. Martin hielt der Reifewagen unter Obhut eines 

deutfhen Bedienten. Ferſſen brachte glüdlich die königliche Fa: 
milie in benfelben ; und ungehindert gieng die Reife fort, nach⸗ 
bem fid) Graf Ferffen von ben übrigen getrent hatte. Won 
ben drei Garbeducorps folten zwei den Wagen des Königs 
(einer zu Pferde, einer auf bem Bode) als Bediente begleiten; 
der dritte, Graf Valory, folte bei jeder Station vorausreiten, 
bie Pferde beftellen und bie Dfficire ber aufgeftelten Kavallerie = 
Detachements, fobald man fie erreichen würde, hinreichend 
avertiren. Gluͤcklich fam ber Reifewagen durch Chalons unb 
erteichte circa um 4 Uhr des Nachmittags Pont Sommevelle, wo 
ber König ber Verabredung gemäß den étffen Kavalleriepoften 
erwartete. Man fand weder dies Detachement Hufaren, noch 
den Herzog von Choifeul, nod) Goguelat, der dann raſch hatte 
voraneilen und bie anderen Dfficire hatte avertiren follen. 
Das Gefuͤl gluͤcklich gemonnener Sicherheit verwandelte ſich 
fhon in Beforgnis. Die Hufaren waren am Morgen erfchis 
men; ihre Erfcheinung hatte einiges Auffehen erregt, well die 
Landleute fürchteten, e8 fei ein Grecution$s Detachement wegen 
ruͤckſtaͤndigen Grundzinſes; und ber Office, der die Truppe 
fürte, war baburd) Angftlidy geworden und zurüd gegangen, 
wooburd) er natürlid) ba$ Auffehen nur vermehrte. Auf ande: 
cem Wege zurüdmarfchirend hatte Choifeul auch ben Anfürern der 
Dragoner, bie in St. Menehould und Glermont unter Dandoing 
unb Damas aufgegelt waren, die Beforgnis mitteilen laßen, 
der König möge gar nicht fommen;. ein neuer Aufhub moͤ⸗ 
ge eingetreten fein. Alle Vorbereitungen an biefen Orten 
waren ver(áumts Choifeul war auf bem Wege Ju Bouille zurlick. 
Alles £ambeiten, bie nicht vorgefommen fein würden, wenn 
nidt vom Hofe aus fdon einmal ein Auffhub angeordnet 
worden wäre. Es [dle fid) aber an biefe Umſtaͤnde bann 
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das entfdjeibenbe ‚Unglüd am; mámlíd) in Varennes folte ber 
König Pferde finden, die ber jüngere Bouille dort, ohne daß 
ein anderer ie wuste, in Bereitfhaft bielt, umb nicht 
eher aus dem S füren [agen folte, bi8 Goguelat ihn be⸗ 
nachrichtige hätte. Da nun Goguelat keine Nachricht 
war auch hier nichts vorbereitet. Ohne  biefen Zufat — 
das Erkantwerden des Königs auf zwei Stationen vorher 
fene Hinderung mehr abgegeben, haben. Die Ankunft nim: 
lid) ber Dragoner, V^ gemein der Hufaren batten ber 
veitd am 21ten Morgens in St. Menehould alles mit lt 
erfült, in der ganzen Gegend Spannung verbreitet, 
ohmerachtet war ber Wagen des Königs aud) hier obne Auf⸗ 
enthalt paſſirt; mur fiel bem Poftmeifter Dronet in St. Die 
nehould die Aehnlichkeit des Mannes im Wagen mit 
tait des Königs auf ben Aſſi gnatem auf, unb als er Dan» 
doing mit Valory in eifrigem, tafch abgebrochenem Geſprache 
fab, combinirte er weiter, unb teilte fo wie ber Wagen a 
faren war, feine Vermutung feinen Mitbürgern mit, welche 
ſofort in größter Aufregung waren. Er ſelbſt und ein gemi - 
fer Guillaume, ber mit ihm im Dragoner » Regimente Gom 
bé geblent hatte, machten ſich fofort auf den Weg; bie 
Bürger wusten die Dragoner zu gewinnen, und nur ein 
meifter, Le Gage, entfam glüdtih nad) Clermont, um bet 
Grafen Damas zu benachrichtigen. Drouet — 
von den zuruͤckreitenden Poſtknechten, daß der 
nach Varennes ſei, und eilte auf Nebenwegen nad, — 
durch Clermont zu reiten. Auch in Clermont 
Buͤrger die Dragoner, und Damas konte nur mit 
treubleibenden Leuten dem Wagen nachſetzen. So 
ber König nad) Varennes, wo ber jüngere Bonilie jene oben 
erwähnten SReifepferbe bereit haben folte; aber, dba ihm die nd 
tige Benachrichtigung nicht zugefommen war, nicht 
Goguelat ee gewust, baf Bouille und bie Pferde in-einem 
MWirtshaufe jenfeit8 des Aisne waren, und früher — 
baB fie zu rechter Zeit in ein Gebólg vor ber Stadt 
der Aisne gebracht werden folten, wo fie ber König erwarten m | 
te; aber nun nicht fand, So mußte bet vorauérilenbe Gasdedur 
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totp$ in die Stade felbft reiten, nad) ben Pferden herum fra: 
gen, und unterbeffen fam der Wagen und fur, was fid) 
nun nicht hindern ließ, vor bem Pofthaufe vor. Drouet fam bald 
bierauf an, rief, ber König fel in bem Wagen, die Poſt—⸗ 
Enechte folten nicht weiter faren. Diefe aber wurden bod) zum 
Sortfaren bewogen, unb man fam bis zum Tore an ber Bruͤ⸗ 
de, mo ſchon Drouet mit gleichgefinten ftund, und ben Was 
gen anhielt, wärend aud) fofort die Sturmglode ertönte, unb 
ber procureur de Ja commune, ber Seifenfieder Sauce, fid) ° 
der Reiſenden gewiſſermaßen bemädhtigte, indem er erklärte, 
ba man.fie für die königliche Familie halte, koͤnten fie nicht 
fofort weiter reifen. Inzwiſchen war aud) fdjon bie National: 
garbe bed ganzen Drtes unter den Waffen ; bie Hufaren Bouillé's 
aber lagen in dem Eleineren Stadtteil jenfeit der Aisne, und 
Ihre Dfficire faben fid) bald in ihrem Wirtshauſe felbft belas 
gert. Sie arbeiteten (id) vor das Zor burd), und eilten nach 
Stenay um den älteren Bouill® zu benachrichtigen. Diefer 
fürte dann das Regiment Royals Alemand in raſchem Trabe 
auf Varennes. 

Unterdeffen waren Choifeul und Goguelat, die von Pont 
Sommevelle aus einen anderen Weg genommen, mad) Varens 
nes getommen mit etwa 40 Sufaven; Damas fam mit eis - 
nigen treuen Leuten; — fie wolten einen Verſuch machen, 
den König durchzuſchlagen; diefer war dagegen, aus algemeis 
ner Blutſcheu und weil ec auf des dlteren Bouille Ankunft 
- mit bedeutenderer Macht wartete. Herr Sauce hielt ihn bis - 
Zagedanbruh auf unter bem Vorwenden, nachdem er fid) von 
der Richtigkeit des Paffes überzeugt hatte: ber Wagen müße 
bei dee Spannung, in welche bie Umgegend verfegt fel, eine 
Caubegatbe, von Bürgermiliz zugeteilt erhalten. Unterdeſſen 
aber verrammelten die Bürger die Xisnebrüde in aller Weiſe, 
und Zaufende von Landleuten firömten bewafnet aus. der Um⸗ 
gegend zufammen. So war nod) ber Zuftand,. als Lafayette’s 
Adjudanten, Ramoeuf und Baillon, anfamen, unb ein Mts 
teflbeccet der Nationalverfamlung uͤberbrachten. 

In Paris hatte die Flucht zuerſt entbedit der Arzt bes 
Dauphin, welcher Bailly und Lafayette beuachrichtigte; burd) 
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biefe erhielt die Matlonalverfamlung Nachricht. Die Partei 
ber Lametho und Lafayettes behandelte in ber Natlonalverfams 
(ung, in welches fie diesmal durchaus bominirte, die Flucht 
bes Königs. als eine Entfürung bucd) ‚Ariftrokraten. Die Nas 
tionalverfamlung erklärte, bag zunaͤchſt feine Gewalt im Rei: 
che vorhanden fei als bie ihrige, daß ber König angehalten 
werden folle, wo man ihn treffe. Deputirte giengen fofort 
nad) allen Grenzprovinzen ab, um alle Regimenter zu vereis 
digen, daß fie nur von ber Nationalverfamlung Befehle ans 
nemen toolten. Gegen biefe Art bie Sache mit Sugrunbeles 
gung einer pölltifhen Fiction zu behandeln, tobte bie tepw 
blicanifche Partei zwar im Sacobinerclub, allein als afapette 
und fein Anhang bafelbft erfchinen, erreichten fie aud) hier 
nichts. — Der König war indefs, als bie ihm von Lafayette 
nachgeſandten Offichre ibm  Barennes das Decret bec. Na: 
tionalverfamlung überreihten, unb bie geenzenlofe Verwirrung 
in Paris fhilderten, in. feiner Gutmütigkeit leicht zu wider: 
ſtandsloſer Ruͤckker zu beſtimmen. Schon gegen‘ 8 Uhr Mor 
gens ward bie Ruͤckreiſe angetreten. Die drei Garbeducorps 
in Feßeln auf bem Bode. Erſt nad) 9 Uhr fam Bouine mit 
bem Regimente bei Varennes an, unb fonte mum bem König, 
' befien Wagen auf dem Marfche fortwärend von Tauſenden 
beroafnetee, zum Xeil freilih nur mit Miftgabeln und Sen* 
fen bewafneter £anbleute umgeben mar, und einen-bedeutens 
ben Vorfprung hatte, nichts mehr helfen. Er gieng nad) Ste 
mag zurüd, unb rettete fid). mit allen nicht bereits arretirten 
beteiligten auf öftreichifches Gebiet. 

Auf ber Ruͤckreiſe empfiengen liberal bie Munigipatieds 
ten den König feierlich, und hielten Reden, in denen fie ipm 
bie unverfhämteften. Vorwürfe machten. Der Sraf Dam: 
pierre, ber ín ber Nähe wonte und an ben Wagen tit, um 
um die Gnade bed Königs zu bitten, des Königs Hand Bif: 
fen zu bürfen, toatb vor des Königs Augen nidergefchofen. 
Erſt als Gommi(fatien der Nationalverfamlung ankamen, 
trat beferer Schug ein. , Es waren Pethion, der zu ber ce 
publicanifchen Partei; Barnave, ber zu ber monardjifden Spar: 
tei des Jacobinerclubs gehörte; unb ein 89er: £atoutsSRaubourg. 
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Auf biefec Reife, im Anfchauen bes ungluͤklichen Monarchen 
unb feiner Familie, war «6, daß Barnave ent(djiben für den 
König gewonnen ward. 

Am 25ten Zuni fam ber König wider in Paris an; ohne 
alle Ehrenbezeugungen; die Nationalgarde präfentirte nicht; bie 
ungeheure Menſchenmaſſe, butd) weiche fid) der Wagen lang: 
fam ín den Strafen bewegte, zeigte Beine Art Zeilname. Wer 
vor bem Könige fein Haupt eutblófte, warb vom Pöbel bes 
brot. Auf bem Plage Ludwigs XV., wo ber Zug Abends vor 
7 Mor anfam, flürzten einige hundert Menfchen wütend auf 
den Wagen zu; bod) fdjügten bie Commifjare der Nationalvers | 
famlung. Die Eöniglide Familie ward wider ie bie Zuilerien; 
die drei Gardeducorps wurden in bie Gefängniffe ber Abtei 
gebracht. ; 

Alles mar gefcheitert, worauf ber Hof zunaͤchſt gerechnet 
hatte. Es war aber damit zugleich ein weiterer entfcheidender 
MWendepunct in dem Gange bec Revolution eingetreten, benn 
die Nationalverfamlung, von ber wir gefehen haben, wie fie 
zuerft bie gefeggebende Gewalt, banm bie Abminijtration ín 
allen mwefentlihen Zeilen an fid) gerißen, batte nun. aud) bie 
erecutive Gewalt an fih genommen. Daß das immer fo if, 
daß biefe f.g. Gewalten fid) in ben weſentlichſten Puncten 
nicht trennen lafen; daß wer bie eine entfchiden aufgibt, fie 
alle aufgibt; wer die eine entichiden behauptet, fie alle be 
bauptet; unb ba ba wo fie von verſchidenen Seiten. mit glei: 
er Energie angefprochen werben, fie fid) alle in ihrer Untren: 
barkeit auf jeder ber verfhidenen Seiten herfiellen, und nur 
eine Trennung des beherfchten Zerräns, nicht der berfchenden 
Gewalten einteit, fa man bamald im Algemeinen jo wenig 
ein, als bie befchränkten Liberalen fogar unferer Tage davon 
zu überzeugen find. 

Es (deint hier, too von einem wißenfhaftlihen Ergeb: 
niffe gemiffermafen der Revolution die Rede ift, am Orte zu 
fein, von der geiftigen Bedeutung ber Erfcheinungen , bei wels 
chen wie fiehen, ein algemeineres Urteil einzuflechten. 
Die franzöfifche Revolution bildet in ber Weltgeſchichte 
eine Erfheinung, bie bis jegt durchaus allein flcht; nidt in 
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dem trfolalen Sinne, two jebe8. einzig in feiner Art iſt; fon: 
bern in bem prägnanteren, daß felbft wenn man von ben 
mehr zufällig erfcheinenden Cinzelheiten abfíbt, felbft wenn 
man ben algemeineren Character dieſer Ereigniffe faft, fie bod 
nur ſchwache Analogien mit anderem, was fid) ín ber Welt 
zugetragen hat, bieten. Die Menfhen haben vílfad) aebabert 
unb Krieg gefürt über den eignen Vorteil oder um bie Wibder- 
fprüche, bie fid) ergaben, wenn jeder feinen Vorteil, oder was 
et dafür anfab, wolte. Auch fat fid) aus folchen Sntereffen 
einander freundlich verbundener oder feindlich gegenüberfichen- 
ber Einzelner wol eher auch fden ein Gemeinmwelen heraus 
entwidelt, umb man iſt bann bei Fortgeftaltung biefe8 Gemein: 
weſens unter einander zerfallen, und hat Parteianfichten und 
Parteiintereffen durch zu flren gefudjt — dergleichen fómt in 
alles Partien der Weltgefhichte vor; aud) daß die Partelun: 
gen ariftofratifcher unb demokratifher Natur waren, iſt oft 
vorgefommen ; aber alles das vergleiche fid) bei mancher áufe 
ren Achnlichkeit bod) barum der franzöfifhen Revolution nice, 
weil biefe vilmehe daraus hervorgieng, daß die Menfchen an 
der natürlichen Entftehung und natürlichen Fortbildung des Ge 
meintvefen® verzweifelten; biefe natürliche Fortbildung als ein 
Werk puren Eigennuges (mas fie y. Zeil wirklich geworben 
war) darftelten, und alfo eine Fortbildung verlangten, melde 
frei wäre vom Einfluße des Privatintereffes. Freilich grif dann 
aud) hier das Privatintereffe, das Intereſſe oft der rohelten, 
verwildereften Menfchenclaffen ein, aber der Gedanke, den man 
verfolgte, war bo: das Gemeinwefen folte conftruirt, folte 
fortgebildet werden, ganz abgefehen von bem Intereſſe, mas 
die Einzelnen, melde biefe& Gemeinwefen bildeten, haben Fön» 
ten — e$ folte conftruirt, folte fortgebildet werden feinem Be: 
gtiffe gemäß. Diefer Begrif aber ward gefaßt nicht als eim 
concret. Geiftiges, als ein Volkstum, was eben in eigentuͤm⸗ 
lidjer Weife aus dem Gefamtleben ber Einzelnen bervorgieng, 
fondern als ein Abftractum: ganz abgefehen von der Natur 
der Einzelnen, alfo aud) ber Völker, philofophirte man über 
die Natur bes Gemeinte[fené ohne Ruͤckſicht auf biefe unb je: 
ne Zeit, ouf diefes und jenes Volk folte das Gemeinweſen nur 
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bem Gemeinwol unb. ber: Menfhenwärbe (beides [n bec Art, 
wie man fie fafte, chimärifche Dinge) gemäß entwidelt wer: 
ben, unb biefe Entwidelung gab dann als Refultat notwendig 
aud) ein ganz chimaͤriſches Reſultat, ben Stat in abstracto, 
ber bod) ín concreto eine Darftellung haben folte. 

Wie man dazu gefommen feit ben. Zeiten der Reformas 
tion, befonders burd) die Beftrebungen zuerft der Sefuiten *); 
bann ber fid) von Habsburg losreißenden Miderländer; dann 
ber Stuarts und dann ber Puritaner; dann wider ber Hobbes 
fianer und Tories, unb wiberum bet den antik heibnifchen 
Denkweifen mehr unb mehr zuneigenden whigiftifhen Gegner ber 
Tories,  enblid) ber an biefen Leuten unb in ber Oppofition 
gegen ein bepravirtes Stats: unb Kirchenwefen fid) bildenden 
franzöfifchen Philoſophen — wie man durch die einander fid) 
aufnemenben Beftrebungen aller biefer Leute dazu gefómmen 
war, bei der Betrachtung menſchlicher Gemeinmefen von ben 
natürlihen Wurzeln diefer Gemeinweſen ganz abzufehen, und 
fiÓ in einer dimärifhen Theorie zu vermideln, ift früher ges 
zeigt worden. Hier aber wollen wir vor allem anderen darauf 
autüdweifen, bag [don in ber bloß wißenfchaftlihen Entwides 
lung diefer Richtungen ein ftetes Fortgehen zu immer abitracter 
gefagten Anfichten flat fand, und baf bie beiden legten Phafen 
diefer Entwidelung in Montesquieu und Rouffeau zu erbliden 
waren. Was aber bis dahin wißenſchaftlich entwidelt war, —- 
folte in ber franzöfifchen Nevolution practiſch bewärt werden; 
und ín diefem Procefje in praxi zeigt fid) wider dasfelbe Forts 
geben zu immer Abjtracterem, von montesquieufder zu roufs 
feaufcher, von diefer zu einer durchaus gemaltfamen, die Wi, 
derfprüche, die Rouffeau mod) recht wol anerkante, tyranniſch 
negirenden Behandlung öffentliher SBerbáltniffes — ein Un: 
ding, ein Gebanfenbing, ber abftracte Stat und das abftracte 
Gemeintool folten allen natürlichen Anfängen des States, fols 


*) Man bat fif newerdings gegen biefe Darlegung Ranfes wider 
fatbolifher Seil gemert; man braudt aber nur Filmers Parris 
orda zu lefen, um fi; zw überzeugen, baf im 17ten Sabrbunz 
dert gar fein Zweifel war ber den weitverbreiteten demagogis 
fhen, befonders in der Bebandlung, der Statswißenihasr dis 
magogifhen Einfluß der Jeſuiten im 16ten Jahrhundert, 
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ten ben Sprivatíntereffen unb Privatrechten zum cog entwickelt, 
bergeftelt werden, und babei fteigerte man fid) in ber Anna» 
tur unb Gewaltfamkeit, bis enblid) (t weiterhin. ſehen 
werden) biefer ab(iracte Stat nur Einen Kopf, uur Einen 
Willen zu baben und warhaft vorhanden zu fein ſchin im ber 
terroriftifchen Derfchaft Robespierres, biefed incorporirten, fleiſch⸗ 
gewordenen Genius ber franzöfifhen Revolution,‘ ber 
allen vorangegangenen perverfen Richtungen bie 

Sprengung ber Puppe, als toeld)e ihn die hiſtoriſch entwidel⸗ 
ten, natürlichen, gefunden Verhältnifje umfiengen, geregt hats 
te, unb ber biefe Puppe fprengte, als bie T 
. Phafen ber franzöfifhen Revolution ben legten. Reſt gefunder 
Kraft, ben nod) das dort lángft verrottete Koͤnigtum übrig 
gelaßen, aufgezert hatten, Da trat es heraus das Werkzeug 
Gottes, in bdefjen Dienft wider eignen Willen aud) diefe Aus: 
geburt der Hölle, ber rächende Geift ber franzöfifhen Revolution 
fund — e8 trat heraus, um fid) fofort felbjt zu verneinen; 
denn das Weſen was. fid) für das per[onificitte Semeinwol aut: 
gab, ward fofort erfant als fein eignes Gegenteil: als Ein- 
zelwille und Einzelintereffe [und folglid) nicht al8 Gemeinwol, 
fondern als Zyrannei — und damit mar e8 gebrochen; ba: 
mit war bann aber aud) die Spige ber Revolution gebrodym, 
indem zuerft in ber Tat deutlich ward, baf e& eim Gemein- 
wol ohne Einzelwol, ein Statsrecht obne Privatrecht nicht gebr. 
Es war beutlid), diefer Stat, ben man wolte, war ſchlechthin 
nicht zu verwirklihen; — aber bis man zu diefer Krifis fam, 
namentlich in ber Zeit, bei welcher wir eben fteen, gab e$ 
in Frankreich im wefentlihen nur Einen bewegenden Geift, 
nur Ein Wefen was Macht hatte über die Gemüter, nur Eine 
Religion — die Religion bes abftcacten States 
mehr und mehr abforbirte biefe Religion alles andere Diftorifd) 
vorhandene, ſchnit ibm feine Starumg ab, ober brad) e$ mit 
Gewalt. Wir haben die frangójifd)e Nevolution verfolgt bis 
zu bem Augenblide, mo bie Nation alle in ber Souveränität 
enthaltenen Gewalten an fidy genommen; — wir werben dann 
fehen wie ber Berfuh gemadjt ward, mit einem Zeile berfel: 
ben (aber ald mit abgeleiteten, X AR das Königtum 
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wider ausjuftatten,, wie biefer Verſuch mit bem Untergange bes 
Königtums endigt, und bann immer abftractere Sormen des — 
republicanifchen Gemeinwefens hervorgehen; bann aber, als es 
zue Keifis, zum geiftigen Stefultate und Abfchluß gefommen, 
trat aud) bíe8 wider ben Menfchen weder gleich fchlagend In 
allen feinen Gonfequenzen nod) allen in gleicher Auffaßung vor 
Augen. Die retrograde Bewegung war aud) tolber eine almds 
fige, unb Parteien bie nicht weiter mit zurüdgehen molten 
musten auf ben verfchidenen Stationen, bie man von jenem 
Gipfelpuncte ber Revolution ruͤckwaͤrts zu durchlaufen hatte, 
ebenfo immer von neuem bekämpft und gefchlagen werden, als 
vorher bie, welche bem Gipfel nicht weiter zuftreben fondern 
Halt madjen wolten mitten auf bem Wege. 

Dies nun alfo ift ber efgentämliche Kern der franzöfls 
fen Revolution, bag bie Auffaßung des algemeinen gefels 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſes der Menfchen, die Auffaßung des 
States in abstracto auf ein Volk eine fitlihe Gewalt übte; 
in wie fern biefe Abftraction im Grunde religiöfer Mittelpunct 
des Lebens ward, und im Namen biefer Religion, beren Ues 
bung allein nod) ald Bürgertugend gilt, wird bann allem 
Natuͤrlichen der Krieg gemacht bis man auf ben Punct tómt, 
wo bie Widerfinnigkeit, das Satanifhe diefer religiöfen Bes 
wegung offen am Tage ligt. Nie ift in der Gefchichte in ähn> 
líder Weife ein Abftractum, eine Chimäre Gegenftand bet 
Sehnfuht, der Anbetung, bec Aufopferung geworden‘, wie 
4n der franzöfifchen Revolution das, mas man ben Stat nante 
— und die Energie, mit welcher die Franzofen dieſe diabolis 
ſche Gntwidelungéreife durchlaufen, und dadurch raſch die Welt, 
fo weit fie Augen hat zu fehen, von diefer falfchen Religion, 
ber fie die Kinder ihres Volkes, wie einem Moloch, ald Opfer 
- weiheten,, befreit haben, verdient alle Anerkennung. Zunaͤchſt 
aber war es ber Hausvater felbft, ber eingefangen unb zum 
DOpferthier beftimt war. Daß fid) über bie volftändigere oder 
minder volftändige Opferung nod) Parteien flritten , fonte nur 
einen Auffhub, nicht bie Abwendung der Inge Kataſtrophe 
bringen. 


Sunádjff (din bie Partei, welche das minder volftändige 
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Opfer verlangte, welche, zufriden mit Herabſetzung der Fönigli- 
hen Würde zu einer” erblihen Präfidentenftelle, ibem Könige 
Leben, Titel, anftändiged Auskommen und einen gemiffen Um: 
fang „überteagener Gewalt lagen wolte, durchaus die figenix, 
denn ihr gehörten, mie der Maire von Parid, fo die meiften 
Drtövorftände der Etädte Frankreichd, gehörte der Generalcom: 
mandant der Nationalgarde und eine Mehrzal der Glider der 
Notionalverfamlung am, Gie hatte in den lebten Tagen alle 
entfheidenden Beſchluͤße durchgeſetzt; bie ihnen entgegenftehenden 
Stepublifaner hatten ald Mittel fid) geltend zu machen faft mur 
die Aufreizung zu Aufrur und Unruhe. Dennoch ftund dieſe 
für den Moment herfchende Partei (don auf holem Boden, und 
Kamille Desmoulins's barbarifhed Wort ald der König gefangen 
war: „Da dad Xbier in der Schlinge fei, müße man ed töd- 
ten — drückte weit befer dad im Volke figende Bewustſein 
aud, als die halbmonarchiſche Haltung Lafayetted, der Lameths 
und ihrer Freunde. Der Dichter Touvet, der Marquis Gonbors 
ct und Briffot, bie damad den mädhtigften Einfluß auf die 
Ucberzeugungen übten, verlangten laut die völlige Abſchaffung 
der foniglihen Würde. Es war aud) eine notwendige Folge 
der Natur der Dinge, daß bie Verwirklichung des Enftemes, 
dem man in der legten Zeit fíd) immer reiner genähert batte, 
weniger in der Nationalverfamlung felbft, ald in den Clubs bes 
triben ward; denn jene hatte nod) zwifhen bunten, mannid)s 
faltigen Elementen gewaltet, und manchem bderfelben ihre Ans 
erfennung zugeſagt. Jetzt fonte fie ihr eigned Werk micht gets 
ftóreng denn jene Unerfennung ward von der Mehrzal der Glis 
der der Nationalverfamlung ald bereitd gemachtes theoretifched Zus 
geſtaͤndnis, ald mwolerworbened Recht behandelt. Diefe Rechte, 
welche durch den früheren Gang der Verhandlungen erworben 
zu fein fhinen, fanden nun ihre fBerteibiger in dem monars 
chifd) » gefinten Teile der Jafobiner, dem die Stifter des Gub 
Breton alle angehörten. Die Nemefid firefte nun ihre Hand 
nad) ihnen aus; denn fie, bie bei dem Beginne der Revolution 
als bie revolutionärfte Partei erfdbinen waren, molten. jegt einen 
Dam gegen deren immer höher fteigenbe Gluten bilden; einen 
Dam, defin Schwähe mur zu bald an den Tag fam. Die 
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Kepublicaner endeten fid) mit ihren Winfchen unb Anfichten, 
da fie feine Hofnung hatten, in der Verſamlung fie ſigreich 
geltend zu machen, in Slugjchriften unb Maucranfchlägen an 
dad fouveräne Volk, innerhalb beffen bie f. o. Activbuͤrger fchon 
ald Ariftofratie erfchinen. Im Jacobinerclub errangen fie rafch 
dad Uebergewicht dadurch, daß man in dad Local, welches nod) 
feine Tribunen hatte, bloß Zuhörer, aud) Leute vom Pöbel, 
julie, die zwifchen den Mitglidern Pla namen und nur bie 
republicanifchen Zacobiner unterítügten, die anderen mit ihrem 
Gefchrei ibertäubten, oder fie mit Gewalt finauátriben. Bald 
befuchten die conftitutioncl=gefinten Mitglider den Club nicht 
mehr. Unterdefien Fonten bie Republicaner nicht hindern, daß 
in bem Verfaren gegen den König einigermaßen der. äußere Anz 
ftand bewart, daß eine eigentlidye, gerichtliche Unterfuchung ges 
gen ben Monarchen nicht unternommen ward; obgleich troß 
dem der König völlig ald Gefangener gehalten, und ihm aufer 
frühmorgend nicht einmal ein Spaziergang im Garten der Zuis 
ferien. geftattet ward. Man fandte 3 Gommiffare an ihn, und 
ließ (id) von ihm Erklärungen erbitten über die Motive feiner Reiſe. 
Diefe Gommiffare waren von der monardifchen Partei (Tronchet, 
VAndre und Duport) und Barnave felbft fol die Erklärungen 
aufgefegt haben, welche die monardifhe Partei vom Könige 
zu erhalten wuͤnſchte. Der König unb die Königin, die Zweck⸗ 
maͤßigkeit derfelben erfennend, unterzeichneten fie. Die Comites, 
welche man zu Bearbeitung diefer Angelegenheit in der Natioe 
nalverfamlung erant hatte, erflärten am 13ten Juli: die Pers 
fon des Koͤniges fei den bereitd angenommenen Artikeln der Gona 
Ritution zu Folge Dellig und unverleglidy; eine 9fbfepung und 
Beftrafung fónne alfo erff eintreten, menn der Monarch eins 
mal wirflih aus dem Reihe gehe und feiner Aufforderung zur 
Nückker Folge leiffe. Man fügte je&t nur bem Artifel über bie 
Unverleglichkeit der Perfon des Königed Verwarungen hinzu der 
Urt: bag 1) der König abgefept fei, wenn er nad) Beſchwoͤ⸗ 
rung ber Gonftitution feinen Eid fórmfid) gurücfneme; 2) wenn 
er an der € pipe einer feindlichen Armee auftrete, oder einen 
feiner Generale fo auftreten lage, ober fid) einem ſolchen 9tufz 
trete nur nicht entfchiden widerſetzez und daß 3), wenn der 
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König im Folge folher Handlungen abgefett fei, er einfacher 
Bürger werde, und ald folher bamm in Anklageſtand 
werden fónme, Auf dad firengfte dagegen (ole verfaren 
den gegen alle diejenigen, welche „die Entfürung be Könige” 
begünftigt hätten. Diefe Erflärumgen der Gomitéà wurden am 
15ten und 16tem Juli troß ded Widerſtandes ber — 
von der Nationalverſamlung angenommen. SHE oe 
Für dieſe Niderlage in bet Verſamlung — fi: bic 
Stepublifamer und ber von ihnen aufgeregte Poͤbel burd) Ge: 
waltfamfeiten ſchadlos. Namentlich zog eim wilder Haufe am 
A5ten Juli Abends in den Jacobinerclub, und verlangte Abfas 
fung einer Adreſſe an die Nationalverfamlung im uis 
[den Sinne, Briffot, Danton und La Clod, ſetzten in 
derfelben Nacht auf; und erffürtem in ihr, bie Untergeichneten 
würden Ludwig XVI. erft dann wider als ihren König 
Üennen, wenn eine algemeine Abftimmung gezeigt babe, daß 
die Mehrheit der Nation fefb(t ihm wolle, Die Adreſſe mard 
am 16tem auf bem Altare ded fBaterfanbe auf dem Maröfelde 










jut Unterzeichnung auögelegt. Diefe Mäßregel brachte am die- 





ſem und bem. folgenden Tage den Pöbel in Parid im- die dus 
ferfte Aufregung, Um 17ten fand man ein Par Leute (x 
. wird angegeben, c8 feien Invaliden gemefen) unter dem iltare 
des Vaterlandes, wo fie ihre Fruͤhſtuͤck in bequemerem Werftect 
verzerten; man (dlepte fie ald Spione zu einem’ 
teten; hieng fie dann aber vor beffem Türe auf; 
Köpfe auf Piquen, und trug diefe im der Stadt umbers 

Inzwifchen hatte afapette, ald er von 
gen hörte, bie befoldeten Partieen der Nationalgarde aufge⸗ 
boten; ald er felbft nad) dem Maräfelde fam, ward er mit 
Steinwürfen empfangen. Wärend deffen forderten Regnault 
be €t. Sean d’Ungely und d'André auf dad beffümteffe im der 
Nationalverfamlung bie Beftrafung der Mörder auf bem Födes 
rationsplaße, und fie feßten burd), daß das Aufturgeſetz procfamirt, 
die rote Fahne auf dem Rathauſe ausgeſteckt ward, Ducch 
alle Straßen hörte.man ben. Generalmarſch der Nationalgarde, 
Cnblid) Abends 7 Uhr war man fo weit, baf bie Mumicipalis 
tät mit den Jaͤgern und Grenadiren der Nationdlgarde gegen 
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den Föderationdplad marfchiren fonte, Won allen Seiten reg⸗ 
nete es Steine. Pafayette ließ zwerft einmal in die Luft (dies 
fen, um zu ſchrecken; aber af$ niemand fiel, verdoppelte ſich 
der Eteinregen; mehrere Grenadire murden verwundet, ba 
ſchoßen die übrigen fcharf in den Haufen, und met ald 100 
Menſchen ftürzten teild verwundet, teild (etwa 12) todt, weil 
jede Kugel in der dichten Menſchenmaſſe treffen muéte, Alles 
ergrif die Fluchtz in wenigen Minuten war der Pla leer, und 
ale Fürer ber republifanifchen Partei verftechten fid) in ber 
nächften Zeit aud Furcht vor einer Unterfuhung. Robespierre 
war mehrere Tage unfichtbar. Da die figende Partei aber ifs 
ren Sig unfluger Weife nicht zu völliger Vernichtung ihrer Gegs 
ner; namentlich nicht zu Schließung des nun von diefen Gegnern 
geleiteten Sacobinerclubs raſch benußte, erholten fid) diefelben von 
ihrem Schrecken, und hatten in demfelben eine gute Schule für 
bie Zufunft gehabt. Sie hatten einfehen Temen, was fie bei 
größerer Energie hätten gewinnen konnen, und hielten fpäter bes 
fer Stand. 

Daß der Jacobinerclub nun eine rein republifanifche So⸗ 
detàt ward, mar die Folge eined anderen Schrittes, den bie 
in ber Verſamlung bominirenbe Partei in diefen Tagen (vom 
15ten Juli Abends am) getan hatte. Im der Nähe beb Loca⸗ 
led der Nationalverfamlung lag dad Klofter der Feuilland, be[a 
fen Gebäude zeither Räume dargeboten hatten zu den Sitzungen 
der Gontitéó ber Verfamlung und für bie Canzleien. Nun vers 
fammelten fid) die monarchiſchen Jacobiner (forol die, welche Mits 
aliber der Nationalverfamlung waren, ald andere) in der Kirche der - 
Feuillans; die 89er hielten zw ihnen und man ftiftete hier einen 
neuen @lub, den Club der Feuilland, zum Schub der 
conftitutionellen Monarchie gegen die Republikaner. Den Gig 
be 17ten Juli fan man ald bie erfte Einflußäußerung diefed 
Elubd betrachten; — aber da deffen Mitglider mim die Ders 
famlungen der Jacobiner nicht weiter befuchten, ward biefer Or⸗ 
gan ber republicanif)en Partei, unb ba die Filialclub8 der Ja⸗ 
cobiner in allen Teilen ded Königreiches, ald fie von den Feuils 
land unb von den republifanifchen Jacobinern zum Anſchluß aufs 
gefordert wurden, faft alle ben letzteren anhängig bliben, cine 
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Menge neuer Geſelſchaften ſich biheten und den n 
ſchloßen, ward ber Jakobinerclub der pon Anfang an im 
mächtigere, und cà lich fid) voraus fehen, daß ber ( 
Feuilland_ mit dem Audeinandergehen der Nationalverfamlung, 
in welcher ſie herfchten, fein Ende erreichen werde. Mit neuem 
Mute ‚erhoben die Fürer ber republicanifhen Partei ihr Haupt, 
unb diefe fa) dad Werk ber Nationalverfamlung, die neue Bers 
ung von Frankreich, nur aud) an; ald eim Jod) | Despo⸗ 
mm , wad man fiat der erfehnten Breiheit der * be⸗ 
reitet habe. Die Lameths, Barnave, Duport, waren mun n Na⸗ 
men, die der Volkshaß ſo heftig verfolgte, wie früher die, 
dirtefien Ariftofraten,. Nur im Zerftören mancher. 
früheren hiftorifchen Zuftanded vereinigten fid) dann und wann, 
nod) die Sacobiner mit den Feuillans, fo ald am 30tem :; 
alle Nitterorden aufgehoben, ald am 14ten Sept. durch 
der Nationalverſamlung endlich Avigon unb Venaiſſin dir rg 
einigt mit Sranfreid) erklärt wurden. egi c 
Unterdefjen war die Nachricht von ber Gefan ime 
des Königed ben für feine Befreiung fid) intereffirenden 
Europad ein Donnerfchlag gewefen. König Fridrich Wilhelm 
war burd) die Nachricht fo betroffen, daß er mehrere Sage im 
Trübfin verfunken (dim; er wartete aber bie Erklärungen M 
Kaiferd ab. Diefe fanden am 6ten Juli von Padua aus 
Leopold [ub alle Zürften Europas ein, die Sache des 
von Frankreich ald die ihrige zu betrachten, und von. den Frans 
zofen die Befreiung des Königed umb feiner auf der 
Stelle zu verlangen; fid) ferner zu vereinigen zur Bad. fir 
jede weitere, dem Könige zugefügte Beleidigung; und. | 
fee ald in Sranfreid) gültig anzuerkennen, ald die, 
König, fobald er im voller Freiheit fei, felbft bafür 
wide, Ed mar natürlih, daß diefe Erflärungen bie Naties 
nalverfamlung zur Vorſorge für einen eintretenden Krieg bewo⸗ 
gen. Noch mehr muste fie aber dazu gedrängt | 
Leopold, Fridrich Wilhelm und ber Graf von Artois am. 25ten 
Auguft in Pilnig zufamenfamen, um. weitere Maßregeln zu 
verabreden. onde e ad 


Bereits am 15ten Juli hatten be. preuſſiſche Minifter, 
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Here von Bifhofswerder und bee Fuͤrſt Kaunitz in Wien einen 
Sractat vorbereitet, zu Verbindung des Kaiferd und Königer, 
um vereinigt im bie franzöfifhen Angelegenheiten einzugreifen, 
fobald die Kaiferin von Ruſsland ihren Friden definitiv mit ber 
Türkei abgefchloßen hätte. Ruſſiſcher Seits war bald darauf 
zu dem Gongrefie in Pilnig der Prinz von Naßau ald Ge» 
fandter gefommen, und mit dem Grafen von Artois famen 
der Marquis QBouillé und Galonne, Am 27ten Yuguft ward 
eine fehriftlihe Zufiherung von Kaifer und König unterzeichnet, 
in welcher beide, trop vorherfchender fridlicher Anſicht am öftreis 
hifhen Hofe, bem Grafen von Artoid erflärtens daß fie bie 
anderen Mächte auffordern würden, gemeinfam mit ihnen zu 
Widerherftellung einer gerechten und billigen fBerfafung in 
Frankreich zu wirken; daß fie felbft dahin arbeiten wolten, um 
biefen Zweck zu erreichen; daß fie Ludwig XVI. nicht cher alà 
frei betrachten würden, ald bid er außerhalb ded Machtkreiſes 
der Nationalverfamlung fei, und daß fie ben elfaßifchen Staͤn⸗ 
den ihre Nechte garantirten, Der Graf von Artoid brachte bie 
Erflärung dem Grafen von Provence mad) Coblenz, mo beide 
be ihrem Oheime, dem Churfürften von Trier, Aufname und 
die Erlaubnid zu Ruͤſtungen gegen Sranfreich gefunden hatten. 
Bald war burd) bie Prinzen, die fie bruden ließen, bie Ers 
Flärung in ganz Frankreich befant, was den oͤſtreichiſchen Hof 
(cbe. verftimte. 

Die Nationalverfamlung, mie dad fBolf in Frankreich, 
wurden durch die pilniger Erklärung aufd äußerfte gereigtz bie 
Anftalten zur Verteidigung wurden unverzüglich. getroffen. Zus 
gleich aber waren in diefer Zeit die Electeurd in den verfchides 
nen Diftricten zu neuen. Wahlen berufen, unb dieſe Angelegens 
heit erregte, ba feine. bet Mitglider ber conftituirenbem Ver⸗ 
famlung wider ermählt werden durfte, algemeine Spannung, ins 
dem die Sacobiner alled aufboten, eine, Verfamlung ganz in 
ihrem Einne zu Stande zu bringen. Auch Lafayette unb: 
Bailly, ohne durch irgend etwas dazu genötigt zu fein, legten 
ihre Etellen niber. Die Ichte Zeit ihred Zufammenfeind wolte 
dann die Nationalverfamlung nod) bemuben; die von ibr geges 
benen Geſetze in Ein Corpus zu vereinigen; da aber dieſe Ges 
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fee aud verfchidenen Perioden Ihrer Legitlatur waren nnb jum 
Geil einen fehe verfcyidenen Geift atmeten, fam man auf den 
Gedanken, fie zu revidiren, Allein Diebel Conte fid) die dazu 
emante Gommi(fíon gar ſchwer einigen, unb fd erklärte man 
bloß, daß zwar bie Nationalverfanlung dad 9ted)t habe, bie 
Geſetze fietd einer Reviſion und Abänderung zu unterwerfen, 
daß man ed aber ald Satz der Statöflugheit feititelle, von dies 
fem Rechte binnen 4 Jahren keinen Gebraudy zu machen. Sm 
übrigen war bie Zufammenftellung der bei diefer legten. Nevis 
fion ald gültig anerfanten Gefegartifel bereitd? am Sten Aug. 
vollendet, und ward mit der Erklärung angenommen, daf 
fämtlihe &olonieen an diefer Gon(titutio Sranfreichd feinen Teil 
hätten. 

Als bie tevibirte Merfaßung angenommen war, ward fie 
am 3ten Sept. dem Könige zur €anction überreicht. Morber 
ward er wider mit feiner koͤniglichen Gewalt, die man fit der 
Flucht fuspendirt hatte, bekleidet und er erklärte, daß ex die 
neue Gonflitution anneme und fid) verpflichte, fie im Inneren 
aufrecht zu halten, fo wie gegen dad Audland zu verteidigen. 
Lafayette fepte mod) eine Amneſtie burd) für alle diejenigen, 
welche dem Könige bei feiner Flucht Huͤlfe geleiftet, und am 
Sage nachher erfchin der König wider in der Verſamlung. 
Seine Erflärung hatte ihm vile Herzen gewonnen. Die Nas 
tionalverfamlung ordnete in einer fpäteren €igung an, daß die 
befoldeten Teile der Nationalgarde von Paris in drei Linienres 
gimenter und zwei Sägerbataillone mit Beibehaltung höheren 
Eolded formirt werden folten, und daß der König eine meue 
Garde von 1200 z. 3. unb 600 z. R. erhalten, die 2600 
M. Echweigergarde aber beibehalten folle. Bald nachher am 
30ten September 1791 ward die erfte Nationalverfamlung feier» 
lid geſchloßen. 

Wenn man in Unfchlag bringt, daß die Nationalverfams 
lung in ihren Hauptbewegungen nicht ſowol burd) bie Entſchlie⸗ 
fungen Einzelner, ald vilmehr burd) ben Zuftand der Gefelfchaft 
in Frankreich überhaupt, deren Gliberungen an einzelnen Mäns 
nern nur DMepräfentanten der ihnen einmwonenden Geifter fans 
den, beflimt ward; daß neue, nod) unbegriffene geiftige Mächte 
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in diefer Zelt in Frankreich rangen, fónte man in fBerfudjung 
fommen, die‘ Individuen, welde biefe Verſamlung bildeten, 
nicht zu hart zu richten. In fBergleid) mit bem, was folgte, 
erſcheint fogar biefe Verfamlung mod) al8 rechtlich. Demohns 
erachtet characterifirt fie völlige Gleichgültigkeit gegen die götliche 
Ordnung felbft fomof, ald gegen bie menfchliche,, im wie weit 
fie mit jener innig zufammenhängt, Die Eitelfeit und der Hochs 
mut des menſchlichen Geifted war In der Geſchichte auf wenig 
Puncten in gleihem Grade tätig, und mur ber Anblick der 
furchtbaren Gerichte Gottes, bie died vermeBene Yun nachher 
über Frankreich herbeigegogen hat, lämt unfere Zunge, daß 
wir nicht da mod) verfluhen, wo ber Herr ber Zeiten zertre⸗ 
ten hat. j 
Die neue Berfamlung eröfnete ihre Qigungen am iten 
Dctober 1791. Wärend man bie frühere Verſamlung al8 cons 
ftitwirende bezeichnete, erhielt diefe den Namen ber legiölativem, 
. Eie leiftete den Eid auf die Gonflitution, und wie febr bie Ja⸗ 
cobiner fid) aud) angeftrengt hatten, überal die Wahlen in ips 
rem €inne zu leiten, waren bod), als fid) almälig bie vers 
fhidenen Anſichtsmaſſen unter den Nepräfentanten in ihren Um⸗ 
rißen überfehen ließen, nur etwa 200 Zacobiner in der Ders 
famlung und dagegen etwa 260 die zu den Feuilland hielten, 
Syene bildeten die linfe, biefe bie rechte Seite, Die übrigen (ble 
Berfamlung beftund im ganzen aud 747 Deputirten) nanten 
die Jakobiner ihrer unentfchidenen Haltung wegen: die Cine 
fchläferer; bie Feuilland erhielten den Beinamen: die Miniftes 
riellen. Unter diefen Minifteriellen traten befonderd hervor Ras 
monb , Girarbin , Vaublanc, Dumad, Beugnot; ba die bamas 
ligen Minifter aud bem den Teuilland befreundeten — reife 
hervorgegangen, und die Erdeputirten Barnave, Duport und 
Alerander Lameth einflußreihe Vermitler für bicfe Partei mit 
dem Hofe waren, übte die Partei anfangd bedeutenden Einfluß. 
Unter den jacobinifchen Mitglidern traten mehr und mehr burd) 
Geiſt und Energie die f. a. Girondind hervor, die man fo 
nante, weil bie Häupter diefer Partei von der Gironde waren, 
nicht weil fie fid) der Theorie nad) damald in irgend etwas 
ausgezeichnet hätten. Wergniaud, Guadet, Genfonn®, Yönard 
47° 
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(obwol Provengale), Briffot, waren die bedeutendften Namen 

auf diefer Seite. Pethion, der Erdeputirte, ward Maire vom 

Paris an Baillys Stelle, und auch er hielt zu diefer republica 
nischen Partei, die jedoch mod) eine Außerfte Linke Hatte in dem 

Ercapuziner Chabot, in ein Par jungen Gelehrten: Bazire und 

Merlin de Thionville, und in anderen. Die Clubs der Feuils 

land, Sacobiner und Gordelierd erhielten aber mun mod) größere 

Bedeutung ald früher, da mehrere Notabilitäten der erſten Ders 
ſamlung fie zum vorzüglichften Terrän ihrer Tätigkeit auderfahen, 

Anfangs ward die €tc(lung zum Hofe difficil, weil dies 

fer auf fein Benemen mebitict, und der König bie Ubficht hatte, 

ber neuen Verfamlung durd) feine nun anerfant übertragene 

Gewalt zu imponiren, und baburd) feine eigne Autorität zu 

heber. Die Verfamlung fandte 60 Deputirte, um dem Se 

nige anzuzeigen, daß fie vereinigt fer Er ließ fie nicht vor 

fi ; ließ ihnen nur burd) den Juſtiz-Miniſter fagen, er fónne 

fie erft den nächften Tag zu Mittag fehen. Die Deputafion 

war darüber aufgebrad)t, unb ald fie vorgelaßen ward, [pra 

(id) ihre Verftimmung auà. Die Sache gieng aber weiter, ims 

dem (don in ber Nationalverfamlung der Vorſchlag gemadıt 

ward, Repreſſalien gegen den Hof gu ergreifen, dad früher bes 

ftimte Gerimoniel zu ändernund den König ftat ihn mit Sire unb 

Majesté anzureden unb zu bezeichnen, immer nur roi des Fran- 

cais zu nennen, Auch folte er nicht einen thronortigen Seſſel, 

fondern einen Stul glei dem des Präfidenten haben. — Snbef 

hatten bod) nod) genug Mitglider hinlänglidy natürliches Gefül, 

um fid) ſolcher Kleinlichkeiten zu ſchaͤmen; aud) erklärte der Kür 

nig auf das beffimtefte, wenn man [olde Aenderungen vor 

hape, werde er bloß Bevolmädhtigte fenden, ſo ba& man am 6tem 

Dctober alle diefe Armſeligkeiten fallen ließ, und Ludwig XVI 

ald er bann wirklich in der Verſamlung erfhin, nicht nur mit 

Achtung, fondern mit Enthuſiasmus aufnam, Er ficte vor, 
wie bejonders Fridenöftiftung unter den Parteien und Befeitis 

gung des Neue DOrganifirten Aufgabe der Verfamlung fei. ls 

[eim wärend er fo ganz richtig angab, ma8 mam zumädyft im 
Auge behalten miüfe, unterminirten Sacobiner und Cordeliers 
immer weiter den Boden, unb der Finanzzuftand, in moeldyem 
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man nod immer war, gewaͤrte diefen Abflchten mur gu. vil 
günftiged Serrán. 

Man batte (ld bie letzten Zeiten gluͤcklich mit Affignaten 
geholfen, ba Steuern und Abgaben fortwärend zu geringem Be⸗ 
trage und unregelmäßig eingiengen, und man unzälige außerors 
bentlid)e Ausgaben zu beftreiten hatte." Bid zum April 1792 
vermehrte man auf diefe Weife die Affignaten bis zu dem Be⸗ 
frage von 412,000,000- S(r. Lange hatten fid) die Affignaten 
fo ziemlich al pari gehalten mit baarem Geldez indeſſen hielt 
doch jeder almälig mit feinem baaren Gelbe. möglichft an fid; bie 
Geflüchteten hatten bedeutende Summen aufer Landed gebracht ; 
der fau(mánni(d)e Verker mit dem Auslande lich fid) nur zum 
Teil mit Papir beftreiten; in fold)en Fallen muste man baas 
red Geld haben, unb mute, um có zu befommen, almälig, da, 
ed immer feltener zum Vorſchein fam, ein Ugio zalen, Bon 
bem Augenblice an erſchinen die Affignaten ald im Wert gez 
fallen, ohngeachter died nur in fofern ber Sal war, als dad 
baare Geld. einen höheren Wert erhalten hatte. Allein nicht 
bloß der Stat, fondern aud) einzelne Städte, hatten fif) in 
der Not mit Papirgeld, mit einer Art Affignaten zu geringes 
tem Betrages reiche Privatleute, bie mie Fabrikherten vile Sas 
lungen zu maden hatten, mit Bond auf ifr Haud gehols 
fen. Diefe Papire erfegtem zum großen Zeile die wirkliche 
Münze, fo daß nicht bloß bei größeren Zalungen, ſondern aud) 
im Eleinen Verkere das Metalgeld dem Papir Plap machte, 
und die Folge war, daß dad Agio auf baared Geld fehr flig. 
Man muàte fa(t nod) einmal fo vil am Papiren zalen, um 
Metalgeld zu befommen, Wer an dad Audland zu bezalen 
hatte, fleigerte den Preis feiner Waren im Inlande gerade um 
den Betrag ded [gio alfo nicht bloß mehr gegen baares Geld, 
fondern bald aud) gegen alle inländifchen Verkersartikel fielen bie 
Affignaten des Etated und noch mehr bie der Städte im Werte, 
In den nideren Klaſſen flig burd) bie fo eintretende Teurung 
bie Not wärend beà Winterd 179 /,.., auf dad furchtbarfte, 
und im Geleite der Not fam dad Wolf überal zu Raub, Gee 
mwalttat uAd aller Art Unordnung. Das Wolk fegte wilkuͤrlich 
hie und da Preife für Lebensmittel, und nam, wad auf den 
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Markt fam, zu diefem wilkuͤrlichen Preife weg; natärlich hörte 
baburd) der Beſuch ded Marfted auf; da plünderte man, mo 
man glaubte, daß Lebensmittel zuruͤckgehalten wuͤrden. Der 
Huftand ward in den Provinzen graufenvol. Wo die Municis 
palitäten dem Verbrechen ſteuern wolten, richtete ed fid) wol 
gar gegen fie felbft; oder ihre Autorität ward bod) verachtet. 
Ta fie aber die Organe ber Regirung waren, war diefe übers 
haupt gelämt; und wärend dadurd daB ganze einflußreiche 
Verhältnis der Feuilland zur Regirung in feiner Wirfung auf 
gehoben ward, war dagegen ber Sacobinerclub durch feine Fis 
lialgeſelſchaften uͤberal leitende €ecle der Volksbewegung. Eelbft 
auf dad Heer erſtreckten die Jacobiner fortmärend ihre Umtribe, 
und wie fie die ald Menſchenrecht proclamirte religiäfe Freiheit 
verftunden, zeigten fie burd) taͤgliche Verfolgung der treuen Uns 
hänger ber römifchen Kirche, die freilich je&t auch cime eigens 
tümliche politifche Stellung hatten. 

Es hatte fid) nämlich dad feindfelige Verhältnis zu den 
Emigranten bald näher beftimt,' indem die Prinzen ded Haufes 
(mit Ausname ded Herzogs von Drleand und feiner Familie) 
gegen bie Unname ber Eonftitution burd) den König proteftirt 
hatten *). Der König, behaupteten fie mit Recht, habe nicht 
bie Volmacht, die. Attribute der Krone ohne ihre Einwilligung 
zu veräußern, Diefe Proteftation riß Frankreich entichiden im 
zwei Hälften, in dad Frankreich des alten und in dad des neuen 
Syſtemes. Jenes hatte feinen Mittelpunct in den ausgewan⸗— 
derten Prinzen, zu denen die meiften vom [bel und vile fie 
ire aus der Armee flüchteten; bie[e im der 9Rationalscrfame 
lung. Die Parteien trenten fid) ent[djibener auch dem Local 
nad); man (prad) von einer France extérieure, Indem 
aber dad Spftem der Nationalverfamlung biöher nur durchge⸗ 
fohten worden war im Kampfe mit hindernden Elementen, und 
diefe mehr und mehr wegfielen, mußte cà felbft eine gewiſſe 





*) Des Gonutroficé wegen füren wir an, daß der junge Peas 
von Chartres, jegiger König ber Franzofen, am iten Stc». 1790 
Mirgtid des Zucobinerelubs geworden war, und bei der Auf: 
wame geäußert hatte, er ſchmeichle fi, daß fein Benemen das 
Wyo (wollen der Jarobiner, was ihn rürc, rechtfertigen werte. 
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Sfenbetung erleiden. Beide Parteien brauchten bie Mittel, bie 
ihmen zu Gebote flunden, um fid zu arronbitem, Der Adel 
brote, diejenigen Edelleute, weldye in Frankreich bleiben, fid) 
nicht in Koblenz oder Wormd um bi» koͤniglichen Prinzen fame 
meln würden, ſpaͤter ) wenn er ſige, aus dem Adelſtande aus⸗ 
zuſtoßen. Die franzoͤſiſchen Kaufleute wurden Im Auslande in 
vilen Staten gehindert, nicht zugelaßen oder ſtreng beobachtet; 
die Geſandten des Koͤniges unb ber Mationalverfamlung vers 
nachlaͤßigtz die der Prinzen anerkant. Kurz} beide Parteien 
traten auf verfhidenem Locale immer feindlicher aus einander, 
und für die emigrierte Partei bliben im Frankreich felbft mur die 
Geiftlichen, welche den Eid verweigert hatten, tätig und ſuch⸗ 
ten dad Wolf gegen den neuen Zuftand der Dinge aufzuwiegeln. 
In den Gegenden, wo ber Bürgerftand nicht zalreich, ber Adel 
in einem patriarchaliſchen Verhaͤltniſſe zu der ländlichen Bevoͤlke⸗ 
rung mar, wie im Calvados, im Gevaudan, im ber Bender 
u. f. m. gefang es aud) ſchon vilfach, gewaltſame Bewegungen 
hervorzubringen. 

Qi zum 25ten November faßte in Folge dieſer Verhaͤlt⸗ 
niſſe die Nationalverſamlung den Beſchluß, alle Geiſtlichen, bie 
nicht bis 8 Tage nach Publication des Beſchlußes den Buͤr⸗ 
gereid geleiftet hätten, ſolten ihre Penſion verlieren, und wo 
die Behörden ald Urfache der vorfommenden Unordnungen res 
figibfe Motive warnämen, folten bie Geiſtlichen fofort entfernt 
werden. Jsnard hatte fogar verlangt, alle eidweigernden Pries 
fter folten aus dem Reihe gejagt werden. Schon ehe die Bes 
ſchluͤße gegen die Priefter gefaßt wurden, war ber Graf von 
Provence aufgefordert worden, zurüchuferen; widrigenfals er 
feined Anrechtes auf den Throm verluflig gehen werde. Am 
9ten November mar beeretirt worden, daß die außerhalb ber 
Grenzen verfammelten Sranzofen ded Berrated am Baterlande 
verdächtig feien, und daß, wenn fie am Iten Ian. 1792 nod) 
verfammelt feien, ihre wirflihe Schuld angenommen werden folle. 

Der König, wie er früher die alte Ordnung gegen, die 
conftituirende Werfamlung verteidigt hatte, fuchte nun dad Werl 
der conftituirenben Werfamlung gegen Beftimmungen ber [ts 
gislativen, weldye den Conſequenzen bet Verfaßung oder been 
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Artlkeln ſelbſt swiderfpradhen, gw ſchuͤgßen. Dadurch trente. ec 
fid) moralifh almälig auch von diefer MWerfamlung; und er 
und feine Gemahlin musten bald wider die beleidigendften Zus 
rufe hören. 

Als nun aud algemeinen, von dvM Miniftern nicht zu 
befeitigenden Gründen der Zuftand in Frankreich fid) im fleigen- 
der Unleidlichkeit erwis, be[djulbigten die Gironbinà deöhalb das 
Minifterium und die mit demfelben in naͤchſter Verbindung fie- 
benden Seuilland. Briffot, von Vergniaud und Guabet unters 
ftügt, trat auf ald Ankläger ded Minifterd der audwärtigen Uns 
gelegenheiten, Deleffart, der bie Abficht hatte einen Gonaref zu 
veranlaßen, auf welchem mit den emigrirten Prinzen unterbans 
delt, und um ihre unb be& Adels Ruͤckker zu erlangen, fogar 
manched. nachgegeben werden folte, 

Vorher nod) hatte bie frangbfifd)e Mevolution in entfern⸗ 
teren Gegenden zu argen Gräueln gefürt. Die conftitwirende 
Berfamlung hatte, voie erwänt worden i(t, mod) im bem legten 
Tagen ihred Zufammenfeind Avlgon mit Frankreich vereinigt. 
Ludwig XVI. mar burd) feinen Yuftizminifter, Duport bu Terz 
tre, beftimt worden, dad Decret zu fanctioniren, weil ibm das 
mald alled auf ein gute fBernemen anfam; aber bie Mereinis 
gung hatte dann in der Wirklichkeit nicht fchnel genug bemerf- 
ftelligt werden koͤnnen. Ed waren in Avigon mod) immer die 
päbftliche und die franzöfifche Partei heftig gegen einander, Einige 
von ber Gegenpartei überfielen den Gecretär der Municipalität, 
Lecuyerz verfolgten ihn in eine Kirche und ermordeten ihm bier. 
Die Volkspartei verftärfte fid) mun in aller Stile, und am 
30ten Oct. 1791 brad) fie in wildem Aufftande aus, € 
ſchloß alle Tore und befegte die Stadt. Jourdan an ber Epibe 
eines voütenben Haufend, holte alle zum Tode beftimten aus 
ihren Häufern und brachte fie, 60 am der Zal, im Stadthauſe 
zufammen. Hier wurden fie bid zur Nacht gefangen gehalten ; 
plöglih brad) der Pöbel in dad Gefängnid, und ermordete fie 
alle, bid auf zwei, bie die Möglichkeit gefunden hatten, fid) zu 
verftefem, Um anderen Tage fand man fie, und brachte aud) 
(ic um. 


Dez andere Schauplatz des Gräueld war €t Domingo, 
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damals eine ber blühendfien und. reichiten Colonieen bet Welt. 
Die Declaration der Menſchentechte war von ben ent(djibenen 
Mevolutionären der Nationalverfamlung fo verſtanden worden, 
baf fie ihre Wirkungen aud) auf bie Negerfclaven erfirede; ohne 
eine foldye Ausdehnung würde die Declaration in Frankreich fo 
Dol gewefen fein wie in 9torbamerifa, Der Abbe Gregoire, Briſ⸗ 
fot, Condorcet u, a. hatten geforgt, daß Zaufende von coms 
mentirten Abdrüden biefer Declaration nad) ben Golonieem ges 
fommen waren. Beſonders bie farbigen Zwifchenracen wurden 
baburd) außerordentlich gereist. Sie verlangten gleiche Rechte 
mit den weißen Coloniſten; was biefe verweigerten,, indem fie 
mit Recht-anfürten, bann werde man alle Stellung zu ben 
Megern verlieren, Die Farbigen reisten num aber felbft bie 
Meger zum Aufftande, und als ein Mulatte, $96, deshalb 
hingerichtet. ward, kam es. bald zur wirklichen Empörung. 
Man bat. ben Aufftand ben Aufpegungen republicani(d) s franz 
zoͤſiſcher ober englifcher Agenten zugefchriben. Es mögen bet: 
gleichen flat gefunden haben; zunächft aber war der Haupt: 
grund das Verhältnis ber Sache ſelbſt. Die Neger hatten den 
Aufftand vorher im ſtrengſten Geheimnis organifict, und als 
das Signal zur Ausfürung gegeben warb, war die ganze blüs 
bende Sinfel, foweit fie Frankreich gehörte, mit Mord und 
Blut erfült. Einige wenige Pflanzer retteten fid) nad) der Gaps 
. fladt, oder nad) bem fpanifhen Anteile der Inſel. 

As die Nachrichten von diefen Maflacren in Avigon 
unb auf St. Domingo nah Paris famen, dienten fie nur 
dazu, bie Parteien heftiger gegen einander zu füren. Go gab 
man bem Minifter Deleffart vorzüglih die Cüumni& bei der 
Bereinigung Avigons Schuld. Der conftituirenben Verſam⸗ 
lung, welche ſchwach genug getoe(en fei, bie Geltenbmadjung 
ber Declaration bec Menfhenrechte in St. Domingo nidt in 
Zeiten durchzufegen, gab man das dortige Blutbad Schuld; 
unb man zog die einfache Folgerung, daß man bas ganze 
Syſtem der Revolution mit mehr Energie durchfuͤren müße, 
Dazu bedurfte man aber vor allen Dingen anderer Minifter, 
und jene Gräuel gaben alfo der Klage ber Girondins gegen 
die actuellen Miniſter nue mepe Nachdruck. 
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Die Beute, welche ben Miniſtern mod) allein hätten wich⸗ 
tige Dienfte leiften können, bie Feuillans, erlitten um biefe 
Zeit burd) bie Gewaltfamkeis ber Zacobiner, die fid) immer 
mächtigee fülten, eine Niderlage. Merlin unb Zegenbre mady 
ten námliíd) eines Abends (m Sacobinerclub den Vorſchlag, 
bod) ihre in ber Nähe verfammelten Gegner auseinander zu 
treiben. Mit Cábeln, Bellen, Stöden bewafnet, drangen 
fie in ben Gíub ber Feuillans ein, und triben fie auseinander, 
Pethion, der Maire, ber felb(t (m Intereſſe der Sacobiner 
war, fagte den Feuillans als fie fíd) beklagten: ,,la loi vous 
prottge, mais le peuple s'est prononcé contre vous; c'est 
la voix du peuple que je dois écouter, Ueberdies marem 
bie Minifter unter fih nicht einig; unb bie Entlafung bes 
Minifters Narbonne duch ben. König, um Deleſſart von ei» 
nem Gegner im Minifterium zu befreien, hatte die Feindſchaft 
aud) ber conftitutioncllen Partei gegen Delefjart gue Folge. 
Als Beiffot endlich den Bericht, ben er über Deleffarts mis 
nifterielle Tätigkeit abgefaft, der Verfamlung mitteilte, war 
(don alles fo gegen diefen eingenommen, ba feine Berurteis 
[ung feinem Zweifel unterlag, Seine Anklage warb am 10tm 
März 1792 beſchloßen. Die anderen Minifter reichten faft 
alle ihr Dimiffionsgefuh ein, unb an ihre Ctelle trat num 
ein Minifterium, was ganz aus Männern der girondiſtiſchen 
Partei beffunb: Roland, Klaviere, Servan, Duranton, £o» 
cofte und Dumouriez. ' 

Nur zwei unter diefen Miniftern waren perfönlich bes 
deutende Männer. Der eine: Dumouriez, ein unrubiger 
Kopf, der früher mit ber franzöfifchen Armee in Corfica gewes 
fen war, bann ín Polen wärend boc vorangegangenen Unrus 
ben Dienſte geleiftet hatte, batte bisher nur eine& geringen 
Vertrauens genofen. Erſt feit er in Verein mit Genfonné ge: 
braucht worden war, bie in ber 9Senbée ausgebrodhenen Unru: 
ben beizulegen, bob ihn die Gunft Genſonné's, ber einer ber 
Häupter der Girondins ward, Dumourieg war fübn unb ge 
wandte, und wie Mirabeau war et vor allem den Anforderuns 
gen be8 Augenblicks gerecht. Dabel war er aber von zu gro: 
fer individueller Beweglichkeit, um lange bei irgend etwas 
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auszuhalten. Der anbete bebeutenbere Character, Roland (be 
la Platiere), aus SBillefrand)e bei Lyon, hatte feine Bedeu⸗ 
tung im Grunde durch eine 'geiftreiche, Heldenmütige, aber auf 
ganz unmweibliche Bahnen gemworfene unb zur Gatrícatur einer 
sömifhen Matrone gewordene Frau, von weldyer er abbieng. 
Er war in feiner Anficht pedantiſcher Stepubticaners fo daß er 
zum Beifpit als Minifter fid) nicht der Depgebrad)ten Hoftracht 
unterwarf. Won entfchiden republicanifher Richtung waren 
aud) Glaviere (ehemals Genfer Banquier) und Gervan, *)' 
Die erſten wichtigen Verhandlungen unter diefem Minis 
fterio betrafen die Eriegerifhen Rüftungen an ben Grenzen. 
Der biplomatifche Gomíté ber Verfamlung, in welchem Brifs 
fot dominirte, hatte fdjon früher verlangt, ber König folle bem 
deutfchen Reiche anzeigen, bag in brei Wochen alle Rüftungen 
in den deutſchen Provinzen eingeftelt werben müsten; der Koͤ⸗ 
nig folle ferner Anftalten treffen, um biefe Erklärung nötigens 
fals mit den Waffen zu unterftügen. Der König fatte bann 
ald Termin für die deutfhen Fuͤrſten ben 15ten San. 1792 
gelegt gehabt, unb zu gleicher Seit waren mailitärifche Vorbe⸗ 
reitungen getroffen worden. Die SBerfamlung hatte 150,000 
Man, welche in drei Armeecorps formirt werben folten, und 
die nötigen Gelbmittel zu deren Aufftellung becretict. Zu Ans 
füretn ber drei Corps waren Lafayette, Ludner und 9todjams 
beau ernant. Die ausdgewanderten Prinzen dagegen wurden 
in Anklageſtand gefegt;» ihre Güter in Sequeftration genom: 
men, Dem Kaifer ward eine legte Griff bis zum 10ten Febr. 
gefegt, um fid) über feine Abfichten in Beziehung auf Frank⸗ 
reich zu erklären. Alte feindfeligen Aeußerungen, welche bei 
biefen Berhandlungen buch Deputicte flat fanden, wurden 
natürlih von ben Miniftern des Kaifers, fo wie des Königs 
von Preuſſen an ihre refpectiven Höfe berichtet, Friedrich 
Wilhelm. hatte unterdeffen die Ueberzeugung gewonnen, baf 
unter den Umftänden bes Augenblids ein gewafnetes Eingrei: 
fen in die frangöfifchen Angelegenheiten der Eöniglichen Famis 
lie eher nachteilig als förderlich fein bürfez se ſchloß fid) bem 


*) Eigentlich war erft Degrave in das Minifterium getreten; Ser⸗ 
van fam aber bald an deſſen Stelle. 
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nad) in feinem Benemen gegen Frankreich zwar ber. Salfet 
ganz an ; bod) fo, bag er biefem überal bie erften Schritte lief, 
| Die Forderung einer Erklärung hatte eine Beratung im 
Kabinet des Kaiferd zur Folge, bei welcher ber Kaifer ſelbſt 
zugegen war unb wo man folgende Befchlüße faßte: 1) daß in 
aͤllen oͤſtreichiſchen Erbſtaten Kriegsruͤſtungen ſtatfinden ſolten; 
unb zwar ſolten fid) 6000 Man im Breisgau ſammeln, unb 
30,000 Man ín Böhmen zum Nachruͤcken in den Stand ges 
fegt werden; in ben Niderlanden flunden bereit8 30,000 Man. 
2) daß ber frühere bi8 dahin nur prälimindre Alianzvertrag 
mit Preuffen definitiv abgeſchloßen werden folle; und 3) bof 
man auf die franzöfifchen Forderungen erft nad) Abſchluß dies 
fer Allianz, unb dann gemeinfchaftli antworten wolle. 

Die definitive Abfchliegung bee Allianz hatte bem 7ten 
Febr. in Berlin flat. Die Antwort an bie Franzofen ward 
erft den 17ten Febr. in Wien abgefagt, und nod) an Herrn 
Deleſſart geſchickt. Der Kaifer babe die Emigranten in feinen 
Staten nur al8 fridlihe Flüchtlinge geduldet, und habe in 
biefer Hinficht: burd) fein Benemen Frankreich nie bebrot. Was 
die Declaration von Pilnig unb ben früheren Vertrag von 
Mien angehe, fo hätten fie nur flat gehabt, um den König 
von Frankreich bei feiner Unverleglichkeit zu ſchuͤtzen; nicht aber 
um pofitiv in VBerfaßungsangelegenheiten ber Franzofen einzu> 
greifen. So lange aber der innere Zuftand Frankreichs ſtets 
tvadjfenbe, unrubíge Bewegung zeigey müfe man für bie Eis 
niglihe Familie fürchten, und biefe unruhige Bewegung rüre 
nur von der republicanifhen Partei her. Gegen biefe Partei, 
nicht gegen bie Gonftitutionellen, babe man (id) verbunden, 
denn diefe Partei fet durchaus gefahrbrohend und bebürfe be$ 
. politifchen Fanatismud, 

Die Depefhe, bie biefe Erklärungen enthielt, war von 
Deleffart, kurz vor feiner Verfegung in Anklageftand, am Iten 
März der Berfamlung mitgeteilt worden, und nod) waren 
feine weiteren Schritte gefhehen, als das neue Minifterium 
antrat. An demfelben Tage aber, am 1ten März, war Kai: 
fer Leopold plöglih am einer Pleurefie geftorben, eben als Bi: 
ſchofswerder am legten. Zebruar in Wien angefommen war, 
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um das weitere zu verabreden. Deſtteich war nun bloß 
verteidigend; das Reich ohne Haupt; der franzöfifche Hof eins 
geſchuͤchtert. 

Syumourieg unb ber diplomatiſche Gomité der National: 
verfamlung fuchten Deftreih unb Preuffen nod) getrent zu 
halten; Dumouriez's erfte Depefche gber warb von Kaunig übel 
aufgenommen. Man betrachtete, und mit Recht, in Wien 
das ganze -Minifterium als ein jacobinifhes; vermid aber fas 
tegorifche Erflärungen,, wie fie Dumouriez gerade wolte.. Ends 
lich verlangte das Öftreichifche Kabinet im April abermals: Sas 
tisfaction für bie beutfchen Fürften wegen ihrer SBefigungen 
im Elſaß snb wegen ihrer in Frankreich gelegenen Didcefans 
teile; Satisfaction für den Pabſt wegen Avigon und Benaifs 
fin; endlih bag in Frankreich Maßregeln ergriffen würden, 
um bie Nachbarftaten vor den Folgen der dortigen unrubigen 
Bewegung ficher zu flellen. „Um den Machiavellismus Defts 
reichs zu brechen‘ beflimte Dumouriez ben König, felbft an 
den König Franz von Ungarn und Böhmen zu fihreiben. - 
Die Antwort ließ alle Hofnung des Fridens verfhwinden, unb 
am 20ten April Abends ward enblid) von Frankreich der Krieg 
erklärt. : | 
Die Erklärung felb(t (dom regte ben Enthufiasmus ber 
feanzöfifhen Nation auf. Die uncubige Bewegung hatte nun 
ein beflimteres Zil gewonnen, Man hatte das Gefül, baf 
der Krieg mit Deftreih nur der Anfang einer Reihe von Kim: 
pfen fel. Inzwiſchen waren bie früher decretitten SBerteibi: 
gungéanftalten zimlidy weit vorgerüdt. Das eine Armeecorps 
unter Rohambeau folte die Grenze beden von der Nordfüfte 
bis Philippeville; das zweite unter Lafayette von Spbilippeville 
bis Weißenburg; das britte unter Ludner von ba bis zur 
Schweitz. Im Süden ſtund ein viertes, Eleineres Corps uns 
ter Mantesquiou, um fid) nad Befinden der Umfiände gegen 
Savoyen ober Katalonien wenden, unb von da einbrechende 
Feinde abmeren zu können. 

Dumouriez, ber überhaupt bie Seele des Minifteriums 
war, fegte, nad)bem er bie Kriegserklärung herbeigefürt hatte, 
duch, daß bie Stangofen felbft die Offenfive ergriffen, unb den 
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Angrif ber Dejtreicher nicht ruhig abmwarteten. Es richtete feine 
Blicke auf die oͤſtreichiſchen Niderlande, bie nicht laͤngſt erſt 
gegen Oeſtreich in vollem Aufſtande geweſen waren; wo ſich 
eine für Frankreich ſehr günftige Partei einflußreich gezeigt 
hatte. Er hofte an ihnen eine um ſo leichtere Eroberung zu 
haben, als die Einwoner zum Teil franzoͤſich ſprachen, und 
dadurch ſchon fuͤr franzoͤſiſche Bildung und fuͤr franzoͤſiſche Ver⸗ 
haͤltniſſe guͤnſtiger geſtimt ſchinen. 

Rochambeau's Heer, 35,000 Man ſtark, folte bei bie» 
fem Angriffe bie Hauptrolle uͤbernemen; wärend Laſayette mit 
einem Teile ſeines Corps, welches im ganzen 28,000 Man 
ſtark war, von Meg gegen Namen vorzudringen hatte. Bon 
ben etwa 30,000 Man öftreihifhen Zruppen unter dem Der» 
zoge von Sachen » Zefhen war nirgends ein bebeutenderes 
Corps zufammengezogen; und ber Angrifsplan Dumeuriez’s 
tar ganz verftändig. Rochambeaus Unterfeldherren Biron unb 
Dilton folten Ende April jener mit 10,000 Man von Schwantal 
(Balenciennes) auf Bergen (Mons), biefer mit 4000 M, von 
Stoffe (ille) auf Sorned (Zournai) vorgehen. So veritäns 
dig aber der Plan berechnet war, war bod) diesmal bie Rede 
nung ohne ben Wirt, b. b. der Dperationsplan obne bem 
Geift im Heere gemacht. Biron fam am 29ten April bis im 
bie Gegend von Sjemappe, wo er bem Feld» Marfchal £ieute 
nant Beaulieu, der nur 3500 Man bei fid) batte, begegnete, 
und als diefer am 30ten April frü bie überlegenen franzöfis 
(hen Truppen angrif, flohen fie von einem wilden Schreden 
erfaßt, unb liegen fünf Gefhüge im Stiche. Ebenfo floben 
Dillons Leute, nahdem fie bei Marguin guerff am 29tem 
April Vorpoſten zurüdgedrängt hatten, ohne mit den 2 Das 
taillonen und 4 Gécabronen Deffreidjern, die ihnen bei weis 
terem Vorgehen begegneten, nur zu fedjten, mit Derlafung 
von 4 Gefdjü&en bis nad) Ryſſel zurüd, wo fie ihren Genes 
ral ermordeten. — Pafapette erfur in Bouvines, was geſchehen 
war, und gieng nun ebenfalg zurüd. Rochambeau mam feis 
nen Abſchid; und bie franzöfifhe Armee verhielt fid) fortan 
nur verteidigendb, bi8 Ludner im Mai das Commando über 
Rochambeaus Corps übernam. Diefer vereinigte am 17te 
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Mai einen großen Zeil feiner Armes bei Werwyk, und drang 
am 18tem nad) Meenen (Menin) und Sorteo (Gourttai) vor 
Als aber am 20ten feine Avantgarde bei Haertlebeck vom Obri⸗ 
fien Mylius zurüdgeworfen ward, und bis zum 30ten kein 
Aufftand ber Belgier, ben er erwartet hatte, erfolgt war, gieng 
er an biefem Zage zurüdz feine Leute bezogen teild das Lager 
von Famars, teild giengen fie nad) Maubeuge 

Sn Paris hatte inzwifchen jede Partei der anderen bag 
Misglüden ber erften Unternemung gegen Belgien Schuld ges 
geben. Das Mistrauen fteigerte fid) bald aufs bódjítes fo bag 
bie Nationalverfamlung die Umftände fo angetan glaubte, ihre 
Cigungen für permanent zu erklären; die Eöniglihe Garde 
wider aufzulöfen *); und bie firenge. Verfolgung ber eidweis 
gernden Priefter zu befchließen. 


Dei allen biefen Mafregeln, welche getroffen wurden, 
fab ſich die Partei, welche für ben Krieg begeiftert, unb melche 
in ber Berfamlung nun bie bominirende war, gehindert durch 
bie conflitutionel gefinten, mie buch den Hof. Diefer hatte 
baburd) eine ganz veränderte Stellung wider befommen, baf 
bet Kreis, der fid) um Madame Roland (ammelte, die Res 
publit wolte. Da námlid) nit gut uuf andere, al8 auf eine 
hoͤchſt gemwaltfame Weife zu biefem Zile zu kommen war, die 
Glider diefer Partei felbft aber nod) zu vil Schamgefül hatten, 
um an ben mit folhen Gewaltfamkeiten notwendig verbunbes 
nen Gräueln Zeil nemen zu können, wirkte fie mehr nur cons 
nivirend , aber bod) auf biefen Punct bin. Marat, Danton, 
Cbabot, Mobespierre, die Gordelier und wilderen Sacobinee 
erhielten immer unbeftrittenern Raum für Geltenbmadjung ifs 
te$ Einflußes; in ähnlicher Weife, wie die revolutionäre Pars 
tei der conflituirenden Werfamlung, wo fie e$ bedurft hatte, 
bem Parifer Pöbel, freien Lauf gelafen hatte. Außerdem fügte 
man ber Nationalgarbe mit Piquen bemafnete Gompagnieen bins 
ju, und brachte baburd) das Element der Bevölkerung in dies 


*) Cie war vom Hofe wider auf 6000 M. gebradyt und mit den 
alten DOfficiren verfeben worden. Abenteurer aller Art, die pür 
Geld dienten, waren darin aufgenommen, 
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ſelbe, auf welches eben jene ercentrifchen Elemente des Zacobis 
nerclubs und bie Cordelierd befonders wirkten. 

Man erfand, um das Volk gegen ben Hof zu reigen, 
das Gefpenft eines öftreihifdhen Gomité&, welcher am Hofe bes 
flehen und Verbindungen mit ben $einden ber Nation unter: 
halten folte. Die Ungezogenheiten des Poͤbels, die Deputatio: 
nen an bie Verfamlung unb an ben König wurden táglid) báus 
figer. Ein Hauptgrund des Argwons gegen den Hof war, 
dag Ludwig XVI. fid) nicht entfchliegen fonte, bie unvereibig: 
ten Priefter beportiren zu lagen. Die Minifter drangen in 
ihn, er folle in biefer Hinfiht ben Wünfchen des Volkes nad: 
geben. In der Verfamlung felbft aber fig die Entzweiung 
zwiſchen ben Gonftitutionellen und ben Revolutionären aufs hoͤch⸗ 
(te durch ein Decret, was am 3ten Juni in der Stadt, als 
die conftitutionelgefinten Deputirten die Cigung ſchon größten» 
teils verlaßen hatten, durchgefürt ward, und welches ben Zweck 
batte, eine noch entfchidener zu brauchende jacobinifche Trup⸗ 
penmaffe zu bilden. — Smanjigtaufenb Man f. g. Höbderirte, 
alfo Freimillige aus allen Gantonen Frankreichs, folten am 
14ten Suli in einem Lager bei Paris vereinigt werben. 

Diefe Deerete, namentlich das über die Deportation bet 
eibweigernden SPriefter,. hatten den ‚König mit Widerwillen ers 
fült, und ber Widerwille befnte fid) natürlich auf bie Perfos 
nen feiner Minifter aus, fo weit biefe mit der jacobinifchen 
Partei ganz einverftanden- erihinen. Dumourieg war aber 
ebenfald mit dem Minifterium unjufriben, und beftárfte den 
König in feinem Widerſtreben, Decreten, wie bie legten wa⸗ 
ten, feine Sanction zu verleihen. Roland fchrib hierauf uns 
fer Mitwirkung feiner Frau bem Könige einen Brif über feine 
conftituttonellen Pflichten, ber den König auf'$ dufetfte der: 
legen muste; aber ben Birondins fo gefiel, baf fie ibn trog 
feiner Anfangsphrafe (,,Sire! cette lettre ci restera éternelle- 
ment ensevelie entre Vous et moi** —) zuerfi der Nationale 
verfamlung und hernach ganz Frankreich publicitten. Der gi 
rondiftifhe Teil des Minifteriums aber [hid nun aus: Roland, 
Servan, Glavierez aber aud) Dumouriez, der geboft hatte, 
ein neues Minifterium bilden zu fónnen, unb welcher, fobald 
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feine Wibderfacher (m Miniſterium getvidyen waren, baburd) baf 
er nun den König zu Sanction ber Decrete draͤngte, zugleich 
bie Jacobiner für fid) gewinnen molte, vermochte fid) nicht als 
Minifter zu halten. Er hatte nad) Servans Abtreten das Mis 
nifterium des Krieges übernommen; als er nun ganz aus dem 
Miniſterium fhid, erhielt ec den Dberbefehl bei dem Deere an 

ben nibeclánbifd)en Grenzen. , Die Nationalverfamlung aber ers 
Elärte, daß Roland, Servan und Glaviere unter dem Bedaus 
em unb mit bem vollen- Vertrauen ber Nation aus ihren Stel: 
len gefchiden feien, wärend fid) Dumouriez durch feine Intri⸗ 
guen fdon bem Mistrauen fignalifirt hatte, 

Der König wählte fein neues Minifterium aus ben Ans 
bängern ber rechten Seite der [egislatioen 9Berfamtung; nur 
zwei ber. früheren Minifter, gerade bie unbedeutendfien, blis 
ben: bet Sufligminifter acoffe, und ber Marineminifter Sus 
ranton. Die dazu gewählten waren fo unbedeutend, unb bis 
dahin faft fo unbefant, wie die bleibenden. Es war unmógs 
lid), bag foldje Minifter bem Könige von 9tugen fein, daß fie 
fid aud) nur halten fonten; aber ihre Grnennung reigte aufs 
Außerfte die Girondins unb bie Bergpartei, wie man nun 
[don bie wildere revolutionäre Partei nante, weil fie bie obes 
ren Bänfe der Linken Seite in der Verfamlung einnam. Der 
König fdrint die Hofnung, fid) durch irgend eine Maßregel 
felbft helfen zu fónnen aufgegeben, nur nod) auf ba8 Auss 
land gerechnet, unb in diefem Sinne burd) bie Ernennung von 
Miniftern, die ihrer Stellung nicht gewachfen wären, bie age 
Frankteichs abfihtlidy ſchwankender gemadht zu haben. us 
beffen bewog die Gewalt, welche die Sacobiner mehr und mehr 
entwidelten,- alle biefen feinblid), aber ben neuen franzöfifchen 
Buftänden nicht geradezu entgegenftehenden Männer, die Truͤm⸗ 
mer aller bisher unterlegenen Parteien, fid) enger an einander 
zu fliegen. Lafayette, welcher ber törigen Partei angehörte, 
bie die Revolution durch die Arbeiten der erften Verſamlung 
für geenbigt und deren Werk für vollendet hielten, ſchrib aus 
feinem Lager einen drohenden Brif an bie Verfamlung, in 
welchem er in feinem und feiner Armee Namen fie aufforderte, 
nichts zu tun, als was mit ben beftehenden Gefegen übereins 

$co'à Lehrbuch der Univerfalgefhidhte, Wand IV, 48 
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fomme, Die linke Seite warb burd) diefe. Anmafnng be8.G6 
nerals aufs heftigfte erbittert. Sie nam das Vol, in Paris 
zu ihrer Hülfez Petitionen auf Petionen wurden eingereicht; 
"aber bie Deftigere Partei: Santerre, Chabot, be St. Huruge 
und andere, .befonber8 auch Pethion, beabfichtigten neue Volks⸗ 
aufftände und bereiteten fie feit bem 16ten Juni, wo Zafapet: 
tes Brif vorgelefen worden war, entfchiden vor. 

Am 20ten Juni waren die Vorftädte St. Antoine unb 
St. Marceau’in Bewegung. Der gemeinfte Pöbel, nun [dom 
mit bem Namen Sansculotte algemein bezeichnet, rottirte fid) 
zufammen. Die Laden wurden gefchlofen. Die Nationalgarde 
fammelte fid) zum Zeil im Palaisroyal. Sansterte fürte den 
Zug bet Canéculotten, ber burd) das Sammeln ber Nationals 
garde im Palaisroyal in der übrigen Stadt freie Hand hatte, 
wärend bie Municipalität über allem Bedenken, was zu tun 
fein moͤchte, nichts tat, Die Nationalverfamlung nam von 
der ganzen Bewegung Feine Notiz bis Stóberer, der zu ben De 
partementsbeamteten in Paris gehörte, in ihre erfchin unb 
. eine Anzeige machte. Die linke Seite der Verfamlung wolte 
bie Volkshaufen nur als fridliche Petitionäre angefehen wien, 
unb märend man noch bebattirte, erfchin ber Haufe an der 
Türe des Sales und verlangte Gefór, Schon am Sage vor 
ber war ein Trup f. a. Sóberirter in. der Verfamlung erfchinen, 
und hatte zu bem Zadel ber Untätigkeit ber Verſamlung die 
Erklärung hinzugefügt: fie würden nun handeln. Man fab 
08 3.2. in ber Berfamlung al8 unwuͤrdig an, Petitionäre mit 
ben Waffen in ber Hand erfcheinen zu ſehen; man wolte be&: 
halb nod) bebattiren, ob die angefommenen vorzulaßen feien. 
Die Girondins aber fegten bie Vorlaßung duch, unb der Sal 
ward von bewafnetem Pöbel erfült, wärend man die Verband: 
lungen fortfegen wolte, bie in diefer gegtoungenen Pofition 
rein lächerlich wurden. Ein grober Kerl aus bem Haufen las, 
ober ſchti vilmehe als Redner des Volkes bie zu Überreichende 
SBitfd)rift vor, und verlangte bann nebft ben anderen Anfürrn 
daß bie ganze Maffe duch den Sal ziehen dürfe. Niemand 
Ponte es hindern, unb von bem Verfamlungsfale zogen fi 
nad) den Zuilecieen. 
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5c Set König mat auf feinen Angrif gefaßt. Die Garde, _ 
weldye ihm die Conflitution gugeftanben batte, war wider aufs 
gelöft und nod) nicht erfegtz die Schweigergarden waren in 
ihren Kafernenz der Wachtdienſt ward von einer Compagnie 
Mationalgarde verfeben. Als der Haufe auf das Schloß einz 
drang, wurden Gitter unb Tore teil$ bald gefprengt, teild auf 
Befehl des Königes geófnet. Die Nationalgardiften zogen fid). 
auf die Aufforderung zweier Municipalitätsbeamteter (Panis 
unb Sergent) zuruͤck; das Schloß ward vom Pöbel uͤberſchwemt. 
Der König trat aus feinen Zimmern ruhig mitten unter ben 
Haufen, der von ihm bie Sanction ber zwei Decrete, bie er 
verweigert batte, verlangte. Es gelang ihm die nächjiftehen: 
ben zu beruhigen, gu verttóffeng aber ftets neu nachruͤckende 
drängten. Zulegt war der König in einer Fenfternifche einges 
fólofen, mo er von einigen Nationalgardiften, die bie Leute 
fo vit mógtid) nod) abzuhalten ſuchten, auf einen Stul geho— 
ben ward, der auf einem Tiſche fund. Hier aber, wo er met: 
ter gefeben ward, übte fid) bie Frechheit bes immer mehr nads 
brángenben Pöbels an feiner Perfon. Man überreichte ibm auf 
einer Pique eine cote phrygifhe Müge, wierfie in dem Jaco⸗ 
binerclub getragen ward, unb er fegte fie, um ben Pöbel 
nidt nod) mehr zu reisen, auf. Ein Zaglófner reichte ibm 
bie Slafde, und als er nadjtran£, jauchzte der Haufe Beifal. 
Der Präfident der Verfamlung hatte unterdeffen, fobald bet 
Abzug des Haufens es geítattete, bie Sigung gefdlofen unb 
mebrere Deputirte eilten herbei, um wider Ordnung unb um 
Sicherheit für den König zu ſchaffen. Endlih fam Pethion, 
und auf feine Aufforderung zog fid) das Volk zurüd. 

Es war natürlih, daß über den Verlauf diefes Tumul⸗ 
te8 alle Parteien fíd) fhämten. Man hatte den König unb in 
ibm die Nation und die Gonftitutíon vor aller Welt herabge: 
würdigt, Beſonders waren bie in Paris nicht anmwefenden Gifs 
der der conjtitutionellen Partei, die ifr [djóne8 Werk in bet 
Behandlgng des Königes entehrt fahen, aufgebracht. Sie bo: 
ten nun, wenn fie wie Lafayette an der Spige von Truppen 
ftunden, deren Dienfte, fonft bod) ihre eignen an. Der König 
aber wis alles zurüd. Er mwolte (id) ben Gonftitutionellen nicht 
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in bie Arme werfen. Er bofte, fotche Erceffe, wie nun vor: 
gefommen waren, würden das Ausland zu rafhem Handeln 
bewegen; und überdies hafte die Königin Lafayette, meldyer 
der mächtigfte Man diefer Partei war. Lafayette madjte bem: 
ohnerachtet einen legten Verſuch, den durch bie erfte Berfam: 
lung gegrünbeten Zuftand aufrecht zu halten. Er verlieh feine 
Armee, fam nad) Parid und práfentitte der 9tationalverfame 
lung am 28ten Juni eine Petition feiner Truppen, melde bie 
Beftrafung der Tumultuanten vom 20ten Juni unb bie Vers 
nichtung ber Sjacobiner forderte. Die rechte Seite ber Verſam— 
(ung, die gang mit ifm einverfianden war, war [o ſchwach, 
bag fie ibm faum ben Gintrit burdjfámpfte; und bie linke, 
befonber& Guadet, trug darauf an, zu unterfuden, ob ber 
General Lafayette nicht flrafbar fei, bag er im Kriege feine Ars 
mee verlaßen habe, um bet Nationalverfamlung Gefege vorzu: 
ſchreiben. Lafayette, als er in ber Nationalverfamlung nichts 
ausrichtete, wandte (id) an die Nationalgarde, um mit ihrer 
Hülfe bie Sjacobinerclub8 in Paris aufzulöfen. Der Hof aber, 
welcher ben Triumph der conftitutionellen Partei nicht wünfds 
te, weil et burd) bie Exceſſe der republicanifchen Partei ebet 
Befreiung.  bofte, war ihm bei ber Nationalgarde zumiber, 
Sein Vorhaben mar nicht ausfürbar, unb als er umverrichtes 
tee Sache zur Nempe jutüdferte, war der Einfluß ber conflis 
tutionellen Partei für immer vernichtet. Die Zufammenziebung 
der Foͤderitten zur Feier bes 14ten Juli verftärkte zugleich tág: 
lid) bie miütendften Gegner des Hofes, indem bie Filiakiubs 
ber Jacobiner in ben Provinzen dafür forgten, daß vornaͤmlich 
Leute von ihrer Gefinnung kamen. 


Die ausmärtigen Angelegenheiten erhielten in diefer Zeit, 
buch eine Erklärung bes preuffifhen Hofes eine beflimtere 
Phyſiognomie. Schon im April hatten in allen Zeilen bet 
preuffifhen Monarhie Kriegsrüftungen flat gefunden. Am 
12ten Mai hatten bie Könige Feidrih Wilhelm und Franz dem 
beutfchen Reichstage in 9tegenéburg ihre Abfiht angezeigt, ge 
meinſchaftlich gegen Frankreich zu agiren, und forderten das 
Reich zu tätigem Beiftande auf. Die Kaiferwahl war diesmal 
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verhältnismäßig raſch von Statten gegangen; bereits am 5ten 
Sjuli war Franz Il. aud) in diefer Würde gefolgt, 

Der Operationsplan ber beiden Mächte gegen Frankreich 
ward, mit Zuziehung de Marquis Bouille, bei einer Revue 
verabredet, welche Fridrih Wilhelm zu Magdeburg hielt, Die 
Hauptrolle folte derfelbe Feldherr übernemen, ber aud) bie preuf: 
ſiſche Invafion Hollands geleitet hatte, der Herzog Karl Wil 
heim Ferdinand von Braunfchmweig » Wolfenbüttel, dem wir 
feüher [don im fiebenjährigen Kriege ald Erbprinzen begegnet 
find, unb bec feit 1730 im Derzogtume gefolgt war. Er war 
ein guter Adminiftrator, und fob ben duferen Wolftand feines 
Landes ; lebte aber fonft vornemlid dem Genufe der fhönen Kuͤn⸗ 
fte (befonberé bec Mufit) und anderen Vergnügungen, unb hielt 
fid als Militär pebanti(d) an die unter Fridrich IL. ausgebils 
deten Kriegsmeifen. — SBouillé bezeichnete die Champagne al8 
das.geeignetfte Zerrän für einen Angrif auf Sranfreidj. Long⸗ 
wy, Sedan und Birten (Berdun) folten genommen; bann 
über Rhetel und Rheims nad) Paris vorgebrungen , werden. 
Bouillé wuͤnſchte ben Krieg raſch unb in friſchem Fortgange 
gefürt zu fehen. Der Herzog von Braunſchweig trug fid) mit 
Theorieen, und drang deshalb auf fpftemati(d)e Leitung be$s 
fefben. Daß Prevffen nun vor Deftreih hervortrat bei biefer 
Unternemung, war vorzüglid ba8 Werk der Emigranten, wel: 
che durch Leopold fortwärend gehindert worden waren, fid) auf 
oͤſtreichiſchem Gebiete zu wafnen, und ebenfo durd den Erz: 
bifhof von Köln; nur die Erzbifhöffe von Zrier und Mainz 
hatten fie ihe Wefen treiben lagen. Gie hatten fid) baburd) 
dem öflreihifhen Hofe mehr entfrembet; ftelten aber ganz 
richtig bar, daß in Frankreich auf eine Reaction durchaus nicht 
zu hoffen fel, wenn fie nid mittätig feiem und der gelb: 
zug nidt als mit ihnen in Verbindung ftat habe. Da diefe 
Mittätigkeit von Oeſtreich fortwärend abgelehnt worden war, 
mar «8$ natürlih, daß fie nad) Kaifer Leopolds Tode alles 
möglihe taten, um Preuffen vorzugsweife zum Handeln zu 
beflimmen, und Franz ließ !gern Fridrich Wilhelm die Vor: 
hand, weil ec für die bevorftehende Kaiferwahl beffen Stimme, 
unb zu feinem Anfehen im Reiche die Einigkeit mit ibm beduifte. 
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Die preuffifhe Armee, deren Hauptcorps gegen bie 
Champagne vordringen folte, folte begleitet werden von einem 
Emigrantenheere. Dies bildete die Hälfte einer royaliftifchen 
Armee; bie Grafen von Provence unb von Artois commans 
dirten fíe; von der andern Hälfte folten 5000 M, unter bem 
Springen von Gonbé fid) einem gegen das Glfa bin aufzuftels 
lenben Beobachtungscorps anfdliegen, unb 5000 M. unter 
bem Herzoge von Bourbon zu ben Deftreichern in Flandern 
ftoßen. 

Um aber bie Stellung Preuffens in biefer Seit tol zu 
überfehen, ift e8 notwendig, gugleid) die Entwidelund der pols 
nifchen Berhältniffe ins Auge zu faßen. Bis 1788 mar bet 
als Königreich beftehende Reſt von Polen toefentlid) unter ruf 
fiihem Einfluße gebliben, bis diefe Abhängigkeit anfieng ben 
Polen unerträglih voryufommen. Damals leitete bie Bezie— 
hungen des preuffifhen Kabinettes vornemlich Herzberg, ber, 
einer pedantifchen Auffagung des Gleichgewichtsſyſtemes erge⸗ 
ben, bie Abſicht naͤrte, bie Mittelmaͤchte zwiſchen bem weſt⸗ 
lien Europa unb Ruſsland, alfo Schweden, Polen unb bie 
Dforte, den Ruſſen al$ Gegengewicht zu geben. Der preuſſiſche 
Gefanbte am polnifchen Hofe (feit April 1789), Marcheſe 
Luccheſini, erhielt deshalb die Weifung, ben Widerwillen bet 
Dolen gegen ben ruffifchen Einfluß eher zu fördern, und nd: 
berte fid) einer Partei unter ben polnifchen Großen, meldye, 
um dem Reiche eine fráftigere Stellung gegen Rufsland geben 
zu fónnen, eine Aenderung der auf allen Seiten bindernden, 
unter ruffifhem Einfluße feſtgeſtelten Verfaßung wuͤnſchte. Er 
ermunterte zu folhem Vornemen. Der Reichstag erhielt ae: 
gen Ende des Jahres 1789 geradezu eine Aufforderung des 
Kabinets von Berlin, die neue Verfaßung fobald als möglich 
zu begründen. Sofort fehrit man zu vorläufigen Beflimmum- 
gen, und als nad) längerer Vertagung der Reichstag fich mi: 
der vereinigte, unterhandelte er im März 1790 ein Bündnis 
mit Preuffen,, weldes am 5ten April ratificirt ward. Da 
Spreujfen und England zu anticuffifd)er Politid einverftanden 
waren; Deftreih aber in Joſephs ll. legter und Leopolds II. 
eriter Regirungszeit die ungarifhen und niderländifhen Händel 
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lámten, war bie Verbindung Polens mit Preuffen Katharinen 
bebrolíd) genug, wenn Polen fofort fo energifch aufgetreten 
wäre, wie Herzberg wünfchte. Allein das ließ fid) unter ben 
dortigen Verhältniffen nicht tun; die preuffifche Allianz, die bem 
Reiche Danzig often folte, fand unter den Polen felbft nod) 
Widerfaher genug; bie Verhaͤltniſſe Rufslands zu Schweden 
und ber Zürkei,. die eben nod) einen Angrif auf dasfelbe bes 
günftigt haben würden, änderten fid) bald gänzlid. Der pols 
nifche Reichstag brachte feine Zeit mit refultatlofen Verhandlun⸗ 
gen bin; man hatte daran gedacht, die Krone erblicd zu mas 
hen; das fähfifhe Haus war dazu in Vorfchlag gebracht wors 
den; nichts war zu Stande gefommen; da electrificte der Ans 
blick ber ruͤckſichtsloſen Gewalt, mit welcher bie franzöfifhe 
Mationalverfamlung alles bindernde bei Seite warf, aud) bie 
polnifhen £anbboten von der Reformparteis Sie gewannen 
den König, ber in einer Gefelfhaft unter bem Zitel ,, raum 
eines guten Bürgers’ einen Verfaßungsentwurf vorlas,. welcher 
Beifal fand, und womit man am äten Mai 1791 ben Reichs— 
tag überrafhte unb. trog- einer Anzal nüchterner, widerſtreben⸗ 
der Panbboten ihn fortrig. Mit Genemigung bes actuellen 
Königes (aber ohne die Einwilligung des Churfürften von Sach⸗ 
fen eingeholt zu haben) ward bem djurfüc(tlid) » fächfifhen Haufe 
bet erbliche Befig der Krone in Polen nad) des Königs Tode zus 
gefprohen; Bellimmungen über die Wahl einer anderen Dynas 
ftie, fals die fächfifhe auéftürbe, waren getroffen. Polen folte 
einen perpetuirlichen Reichstag erhalten. Für Bürger und Baus 
ern waren bedeutende Bewilligungen gemacht, die nur bei bem 
Suftanbe des Lebens im Ganzen ſich notwendig größtenteils illus 
forifch erweifen muéten, wenn man fie zur Ausfürung brachte, 
Eine Zeitlang verhielt fid) die Nation fo, daß man die Sof» 
nung begen fonte, fie werde Kraft und Einigkeit genug bes 
figen, biefe SBerfagung burdygufüren , aufrecht zu halten. Der 
Churfürft von Sachſen zögerte aber, (id) zu erflären; unb Preufs 
fen, wenn «8 aud, fo lange die Polen dabei einig waren, fid) 
zufriden mit der neuen Verfaßung bewis, unb wegen der Grbo 
lihmadhung der Krone feinen Beifal beftimt ausfprady, über: 
nam bod) keinesweges eine Garantie des neugegrüundeten Stats⸗ 
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rechtes (m Ganzen. Ruſsland natürlih war ent(djiben gegen 
bie Neuerung ; und Katharina war perfórJid) erbittert, feit Polen 
fid) im December 1790 mit der Pforte verbünbdet hatte. SDurd) 
ben definitiven Friden von Jaſſy (Ian. 1792) erhielt fie votfomz 
men freie Hände, unb da Sachſen endlich im April 1792 bie 
Succeffion in Polen ablehnte, fals nicht alle Nachbarn bes 
Landes damit einverftanden feien, fand die Umgeftaltung Pos 
len$ (der zu befeitigende Hinderniffe. Im Polen felb(t mar 
nod) eine anfebnlidje Partei, welche Aenderungen entgegen und 
Stuféfanb ergeben war; an ihrer Spige ftunben Felix Potodi 
und Severin Nzewufli. Unter biefen Umftänden erklärte Lucche⸗ 
fini im April 1792, baf Preuffens Stellung zu ben polniſchen 
"Angelegenheiten von bem welteren Benemen der Nation abhäns 
gen werde... Wenige Tage fpäter fafte der Reichstag Beſchluͤße, 
Polen in fchlagfertigen Zuftand zu fegen, fals die Feindſelig⸗ 
Beit des ruffifhen Hofes zum Kriege füren ſolte. Am 14tem 
Mai 1792 trat dagegen in Zargomica eine wenn aud) feine 
Anzal polnifcyer Edelleute unter dem Namen der Patrioten und 
in der Form einer Gonfóberation bec Verfafung vom Iten Mai 
1791 förmlich entgegen, und Katharina erklärte fid) für dies 
felben. Preuffen erklärte, es habe fid) mit bet Republik Pos 
len, nicht mit einer einzelnen Partei in diefer Republik vers 
bündet, unb alfo aud) nicht mit den Anhängern der Verfafung 
vom 3ten Mai, fo lange diefe SBerfaguug nur als Parteifache 
nicht a(& geficherte orm der Republik baftebe. Katharina lief 
zwei Deere einruͤcken, melde nur bei Bielence (18ten Juni) 
unb bei Dubienkta (mo Kofeiufzko befehligte) bebeutenberen Wis 
betílanb fanden. Schon am 22ten Juni bot der König den 
polnifhen Thron Katharinen für ben Groffürften Conftantin 
anz fie fehlug das Anerbieten aus. Einen Monat fpäter 
(23ten Juli) ſchloß fid) der König Stanislaus Auguft der Gon 
fóberation von Zargomiea an, unb bie Gonfüberationépartei, an 
beren Spige Felir Potodi auftrat, (tefte proviforifch bie fruͤhe⸗ 
ten. Berhältniffe her, bis -fpäter im April 1793 buch preuffis 
fhe und ruffifhe Erklärungen eine zweite Zeilung eingeleitet 
warb, welche ber Reichstag für Stufélanb am 17ten Auguft, 
für Preuffen am Iten September anerkante. Letzteres erhielt 


761 


dadurch bie Wojewodſchaften Polen, Gnefen, Kalifz, Sieradz, 
Lenczyca, Rava, Plod, das Gebiet von Czenſtochowa, das 
Land Wielun, den Ref von Kujamy, das Dobrzyner Land 
unb die Städte Danzig und Thorn *). Es waren 1061 DM; 
Rufsland befam nod) mehr als viermal fo vil an Zerritorials 
umfang. 

Indem wir nun zu bem Sommer 1792 jurüdferen, fo 
war aljo damals, als das preuffifhe, gegen die Champagne 
 beftimte Heer an ben Rhein rüdte, Polen nod) keinesweges 
als beruhigt zu betrachten. Man war babutd) gegungen, bie 
Eriegerifchen Kräfte zu teilen, und wärend man (jd mit der 
Hauptmacht gegen Weften wendete, blib unter bem General 
Möltendorf ein Obfervationscorps an der Weichfel aufgeftelt ges 
gen Polen. Mit Katharinen aber war man durch den glei: 
hen Haß gegen die franzöfifhen revolutionären Bewegungen, 
bie ihr befonders feit der Ausdehnung des Einflußes derfelben 
auf Polen widerlich geworden waren, wider — und 
verbunden. 

Außer dem gegen Polen aufgeſtelten — waren noch 
drei, das eine in den Marken, das andere in Schleſien, das 
dritte in Weſtphalen gebildet worden, und brachen nach dem 
Rhein hin auf. Der Landgraf Wilhelm von Heßen-Caſſel 
(dio fid) an, wärend Hannover, Sachfen, Dänemark und 
Schweden, alfo gerade die mádtigíten Gliber des Reiches in 
Norddeutſchland nádjft SDreuffen , fid) hinſichtlich des bevorftehen» 
den Krieges für neutral erklärten. Der Landgraf von Heßen 
war.einer der reichften Fuͤrſten, unb feine Truppen waren ganz 
“auf preuffifhen Fuß eingerichtet. Franz Il. wolte nad) der Sai» 
fecfrónung von Frankfurt, wo er am 11ten Juli einzog, unb 
am 14ten die Krone erhielt, nad) Mainz fommen unb hier Fri: 
brid) Wilhelm treffen. Die Sauptmadt der preuffifhen Zrups 
pen fammelte fid) indefjen in Coblenz, wohin fidy der Herzog 
von Braunfchweig begeben hatte. Die beiden Monarchen biels 
ten ihre 3ufammenfunft in Mainz am 19ten Juli, und bes 
ſprachen befonders die Mitwirkung oͤſtreichiſcher Suppen. bei 


*) Berliner Kalender auf das Gemeinjabr 1839. €i 159. 
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dem Feldzuge. Diefe fofte flat finden teild burd) das Corps 
des Herzogs von Sachſen-Teſchen in den Niderlanden, welches 
eine der nördlichen Feſtungen anzugreifen hatte; teild durch ein 
Corp von 20,000 9X. unter dem Fürften von Hohenlohe: 
Kirchberg, welder Garlouid oder Ihionville einzunemen die 
Aufgabe erhielt; teild burd) ein Gorpà unter bem Grafen von 
Erbach, welches in der Gegend von Cpeier den Mittelrhein 
und große Magazine zu been hatte; teild enblid) durd cin 
Gorpd unter dem Fürften Efterhazy, welches burd) 5000 Emi⸗ 
granten unter Gonté und durd ein preuffifhed Obſervations⸗ 
corps verftärft den Oberrhein decken folte. 

Der Herzog von Braunfchmeig fprad) mit der größten 
Beftimtheit ſchon von der Neftitution des Königed von Franf- 
reich, und da der Angrif in den erften Tagen ded Auguſt bes 
ginnen folte , ward ein Manifeft erlaßen im Namen der Ber: 
bindeten, welches ein migrant, der Marquis Geoffroi de Liz 
mon, verfaßt hatte, von ben beiden Monarchen gebilligt, von 
dem Herzoge aber in manchen Puncten gemildert worden war. 
Dad-Manifeft, welches vom 25ten Juli unterzeichnet ift, ente 
hielt unter anderem eine Stelle, daß, im Falle irgend etwas 
gegen die Perfon des Königes unternommen werden folte, ber 
Herzog an Parid eremplarifhe Mache nemen und die €tabt 
gänzlich zerftören werde, Gerade diefe Stelle erregte in Franke 
reich die hoͤchſte Erbitterung *), Sie arbeitete den Stevolutios 
nären in die Hände, denn die ganze Nation, namentlich eben 
bie bie öffentlihe Stimmung von Frankreich beftiimmende Pas 
rifer Bevölkerung, fab fid) dadurch ald beleidigt an, und mans 
dr war nun gegen bie Sremblinge entſchloßen, der ohne ers 
regte Erbitterung villeicht nod) geſchwankt hätte, 

Unterdefien batte. die Nationalverfamlung am 5ten Zuli 
erflärt, daß dad Vaterland in Gefahr fei; hatte allen Behörs 
den die hoͤchſte Aufmerkfamfeit und Pflichttreue anempfohlen, 
und bei Soiſſons ward ein Lager von Föderirten formirt. Die 
Begeifterung ftig aufs hoͤchſte. Bei der Zahreöfeier des 14ten 


*) Der Hirzog Tell fir aud) Haben vernichtet wißen wollen; allein 
fie fei, nayden er ein corrigirtes Gzcurplar. unterzeichner habe, 
wider ciugerudt worden. 
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Zuli zeigte fie fid) fo, daß Pethion, ber Abgott ber Parifer, 
faft angebetet ward. Er war wegen feined Benemend am 20ten 
Suni von den Departementöbehörden -abgefeßt worden; aber die 
Nationalverfamlung felbft hatte die Abſetzung annuflut, umb 
man hörte am 14tem Zuli faft nur rufen: Pethion ou Ja 
mort! Befonderd heftig äußerten ihre Aufregung die Föderirten 
von Marfeile. So (eft als Pethion vergöttert, ward Lafayette 
berabgefegt und verfolgt. Die Girenabirs und Yägercompagnieen 
der Nationalgarde von Parid wurden bald nachher auf Betrib 
derer, bie um jeden Preid eine 9iepublif b. f. die Vollendung 
ded Syſtemes, welches auf dem Grundfage der Wolfsfouveräs 
netät rubte, wolten, aufgelóff. Die Linientruppen alle wurden 
von Parid entfernt, Man molte-abfihtli den König ganz 
bloß ftellen gegen die Angriffe ded von den Nepublifanern ges — 
leiteten Poͤbels. Marat, Hebert:u. a. Außerten fid) in ihren 
Pamphleten (d)on faff mórberiff) gegen König unb Gonftitus 
tionelle, und Briffot (prad) von einer Unterfuchung ded frühes 
ren Benemend des Königed in einer Weife, daß man darin nur 
eine Hindeutung auf die 9(bfepung des Königed fehen fonte *). 
Gienfonné, unterftütt von unzäligen Petitionen, drang darauf, daß 
die Municipalität in Parid die ganze Polizeigewalt in der Stadt 
übertragen erhalten muͤße. 

Der Hof, der alle diefe Anftalten zu einem entſcheiden⸗ 
den Schlage treffen ſah, ſuchte durch Unterhandlungen mit den 
Girondins, durch Beſtechung ſogar ſolcher Leute, wie Santerre, 
wenigſtens freies Feld zur Flucht zu gewinnen. Aber am Ende 
wuste man vor Angſt und Projecten nicht was anfangen, màs 
rend die, welche auf den Umſturz alles beſtehenden arbeiteten, 
ein ſehr beſtimtes Zil im Auge hatten. Nur darin waren die 
Gegner-ded Koͤnigtums verſchidener Anſicht, daß einige eine ru⸗ 
hige Entfernung des Koͤniges wuͤnſchten; andere auf Blut und 
Graͤuel ausgiengen. Briſſot unb die ihm verbundenen Girön- 


*) ,Je demande donc au nom du roi que sa conduite soit exa- 
minée, et qu 'aprés avoir déclaré, que la patrie est en dan- 
ger, vous examihez l'article de la constitution qui veut, que 
dans le cas o le roi ne s'opposerait pas formellement aux 
entreprises formées en son nom contre la constitution, il sera 
censé avoir abdiqué,** 
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bind eiferten fogar öfter gegen die Anarchiſten; aber fie bedurfe 
ten ihrer und ded Schreckens nod), der biefem Menſchen vere 
angieng. Am 3ten Auguft trat Pethion mit bem beftimten 
Antrage auf Abſetzung ded Königed im Namen der Parifer 
Commune hervor. Alle Widerreden und Verſuche der rechten 
Seite wurden burd) dad Gefchrei von den Sribunen übertäubt. 
fpétfionà Antrag ward alfo an eine befondere Gommiffion vers 
wife: Am 5ten Auguft ward eine 9(nfíage gegen Cafayctte, 
den man ald dad Haupt der conftitutionellen Partei in Frank⸗ 
reich anfehen muste, zum Vorſchlage gebtadht, weil man durd) 
diefen General. gehindert zu werden fürdytete, bei Abfegung des 
Königed. Die Mehrzal aber verwärf den Anflageact, und 
ward dafür beim Heraudtreten aud dem Gigungdfale vom Pös 
bel infultir. Am 9ten Auguft mar bie Erhigung der Gemüs 
ter aufs Außerfte gefommen. Die Konftitutionellen beflagten 
fid) über die Ausfchweifungen ded Volkes, befonderd der für 
dad Lager von GSoiffond beftimten Marfeiller Föderirten. Die 
Gironbinà verteidigten dieſe. Waͤrend diefer Deliberationen ^marb 
angekündigt, daß eine der Gectionen von Parid erflärt habe, 
wenn bid Ende der Sitzung die Abſetzung ded Königed mit 
audgefprochen fei, werde man Sturm läuten, und dad Schloß 
ftürmen. Alle anderen Sectionen ftimten diefer Erklärung bei, 
bid auf eine einzige.. Der Maire ward von ber Nationalvers 
famlung requirirt, Gegenanftalten zu treffen; Pethion erflärte 
aber, in einem Augenblicke wie diefer, wo dad Volk fid 
feiner Souveränetätörchte felbft anneme, habe 
er feine Gemalt als die ber Ueberredung*). Da 
námlid) Lafayette nicht geftürgt mar, Fonte man bie Gonftitus 
tionellen nur lämen, menn man raſch bie fóniglid)e Gewalt vers 
nichtete, che diefelben etwas zu deren & jute unternemen konten. 

Um Mitternacht ertönte die Sturmglode, und die erfte 
Maßregel der Infurrection mar die Einrichtung neuer Municipalis 
tätöbehörden. Die Nationalgarden, welche den Dienft im Schloße 
hatten, hatten Pethion dafelbft al& Geifel feftgehalten. Aber 





*) Dies war ein dom Standpunkte diefer Xnfidt hoͤchſt conſequen⸗ 
ter und verſtaͤndiger Ausſpruch, melden fid bie confufen Köpfe 
ber zahmen Jacobiner unferer Zeit ja merken mögen, 
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bald nachdem der Larmen Umfang gewonnen, verfammelten fid) 
die Deputirten — fcheindbar um Maßregeln zu Herftellung der 
Drdnung zu treffen. Ihre erfte Maßregel war, daß fie Pes 
tbion, der ihnen von der Nationalgarde nicht vorenthalten 
werden ‚fonte, fommen ließen, alfo befreiten. Die Marfeiller 
Föderirten und der Poͤbel der Worftädte (die Syacobiner hatten 
fid) über Naht in Maffe nad) der Vorftadt St. Antoine pea 
geben), begannen um 7 Uhr den Sturm auf das Schloß, 
Das Innere ded Schloßes war burd) bie Echweigergarden, die 
man nad) Paris hatte fommen laßen, befeßtz «6 waren ‚800 
— 900 M. Dazu hatten fid) die Officire der aufgelöften Garde 
und eine Anzal Edelleute und Royaliſten gefelt. Die Natios 
nalgarde commandirte Mandat, Er war mit feinem Generale 
ftabe auf dad €djfof gegangen, um «8 gegen den Pöbel zu 
' verteidigen; aud) ber Eyndicus ded Departements, Nöderer, war 
auf dem Schloße. Die. Gendarmerie zu Pferde und die Nas 
tionalgarde waren in den Höfen des Schloßed aufgeitelt. 

Die neue Municipalität befhid Mandat vor fid). Er 
fam, weil er nichts von diefer neuen Municipalität route, und 
glaubte, die alte berufe ihn. Als er erfchin, ward er gefragt, 
ob ed war (ei, daß er der Nationalgarde Befchl gegeben habe, 
auf dad Volk zu ſchießen, menm baéfelbe dad Schloß fiirme, 
Er fonte nicht geradezu vermeinend antworten, und folte zur 
Unterfuhung wegen Verrates am Volke nad) den Gefängniffen 
der Abtei abgefürt werden; ald er aber aus dem Hotel de ville 
herausgebracht ward, ermordete ihn der Haufe. Die neue Mus 
nicipalität ernante Santerre zum Commandanten der Nationals 
garbe, Dadurch war die Verteidigung ded Schloßes ſchon halb 
unmoͤglich, mod) che der Sturm auf dadfelbe begonnen. fatte, 
Ganz unmöglid ward fie baburd), daß die Königin, welche 
Mandat, che er nad) dem Kathaufe gieng, gebeten hatte, bie 
alten Gardeofficire und bewafneten Edelleute aus dem Schloße 
zu entfernen, die Erfüllung diefer Bitte verweigert, Die Nas 
tionalgarde faf im diefen Leuten ein ariftofratifdyed Corps, deffen 
Anmefenheit allen Eifer, dad Schloß zu verteidigen, erfalten 
ließ. Man wolte nid)t mit foldyen Genoßen gegen dad Wolf 
fete, Schon am frühen Morgen, ebenfald nod) vor bem 
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Beginne be Sturmes, waren bie verſchidenen zur Werteidigung 
aufgeftelten Corpd_unter einander in Zwiſt. Der größte Teil 
der Nationalgarde rief zwar nod), ald Ludwig XVI. um 5 Uhr 
in’ den Höfen erfchin, um“fie zu muſtern: vive le roi! aber 
die Artilleriften der Nationalgarde und ein Bataillon riefen aud) 
(fon: vive la nation! und zwei neu aufmarfchirende Batail- 
lons, zum Teil aus Piquenmaͤnnern beftchend, riefen fogar: 
vive Péthion! Weberhaupt riefen, die Piquenbataillone: à bas 
le veto! und fogar: à bas le traitre! Einige Bataillone wen⸗ 
deten fi) ‚nachdem. fie die Nevue pafjirt hatten, und poftirten 
fid) bei bem. pont. royal mit gegen das Schloß gerichteten Ge⸗ 
ſchuͤtzen. Ihrem Beifpile folgten zwei Bataillone aud den His 
fen des Schloßes, und ftelten fid) im ähnlicher Weiſe auf dem 
Carouſſelplatze auf. v nA no 

! Der König fam mutlod in das Schloß zuruͤck. Man 
hätte ihm wärend der Revue bie Angſt und Schwaͤche ange 
fehen ; fein Anblick hatte den übelften Eindruck gemacht, Die 
Königin gab da (dem alled verloren. So fiund alles, als um 
7 Uhr die-bewafneten Haufen der Aufrürer heranzogen, unb 
fid) auf dem Garouffelplage gegen dad Schloß ſtelten. Möderer 
fordert fie auf, wenn fie etwas von dem Könige fuchten, 20 
Deputirte an ihm zu fenden. Sie adjtetem nicht darauf Er 
. Tub die Nationalgarde ein, im Salle eined Angrifd ihre Schul⸗ 
digkeit zu@tun. Auch diefe achtete größtenteils nicht darauf; 
und bie Artilleriften, welche zu Verteidigung ded Schloßes Bes 
fimt marem, zogen die Ladung aud ihren Stücken. 

Inzwiſchen war ein Municipalitätsbeamteter in ded Q6: 
niged Gabinet gefommen, wo man fid) eben beriet, mas zu 
fun fei," Er berichtete, dad Volk ziehe, in offener Empörung 
heran; c8 verlange bie Abfehung, ded Koͤniges. Möderer Fam 
hinzu, und berichtete, daß er nichts ausgerichtet babes baf der 
Poniglichen Familie nichts übrig bleibe, ald in die Nationalvers 
famlung zu flüchten. Die Königin widerſetzte fid): fie wolle 
fid) lieber an die Mauer ded Schloßes nageln laßen. Sie fors 
derte den König auf, Kraft zu zeigen. Er hatte feine 
Der €turm began, unb der König flüchtete mit feiner Familie 
wirklich zur Nationalverfamlung, durch die Reihen der € dyrocis 
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Ger unb die am beften gefüctem Bataillone der Matiönalgarde 
gelhüst. Als er in ber Nationalverfamlung anfam, berats 
Tchlagte man eben über eine an ihn abzufendende Deputation. 
Er mwolte neben bem Präfidenten feinen Plag nemenz Chabot 
aber bemerkte, die Verſamlung könne nicht tätig fein in Ges 
genwart be8 Stónig8 , unb biefet muste,fid) in ein kleines Ne: 
benzimmer begeben, too ble bei der Verfamlung tätigen Schnel- 
fhreiber zu figen pflegten. . Hier blib ec von früh 9 Uhr bis 
2 Mot in der Naht, indem er jedes in bec Berfamlung ges 
ſprochene Wort hören fonte, wärend man bier. über fein C dide 
fal beriet, und bie härteften Dinge über ihn felbft ausſprach. 
Dreihundert Schweiger und bie ben König begleitenden 
Mationalgardiften waren vom Schloße abgezogen. : Die: Gens 
darmerie rief: vive la nation! unb jog fid) ebenfals zurüd, 
Die Nationalgarde Iófte ihre Reihen, unb bie Aufruͤrer brane 
gen vor. Die Marſeiller und bretonifd)en: Föderirten gewans 
nen baé Tor des Schloßes, welches nad) dem Gatouffelplage 
fürte, unb drangen in bie Dofrdume, Die Artilleriften: der 
Mationalgarde vereinigten fid) mit ihnen. : Die nod) ubxg 
Schweiger ‚waren in ben. Senftern des Schloßes aufgeftelt; 
und nadjem man eine Beitlang, obne zu fechten, einander 
gegenüber ‚geftanden, warfen die Schweiger Patronen herab, 
zum Beihen baf fie nicht fechten molten. Aber unterbefjen 
waren mehrere von ben Ungreifenden auf einen £leinen Zeil 
der Schweiger an ber großen Treppe geflogen, und mit biefen 
began ein Gefeht. Sobald bie übrigen Schweiger den Kampf 
bod) begonnen faben, machten fie ein mörderifches Feuer aus 
den Fenſtern, und triben fo alles von ben dadurch bomía 
nirten Räumen hinweg, bis von neuem gejtücmt "unb die 
Artillerie gegen bie Schweiger gebraudt ward. Das Schloß 
ward eingenommen. Ale, bie man darin vorfand, wurden ers 
motbet, unb die fücdhterlichiten Ausfchweifungen wurden begangen. 
Noch wärend bed Kampfes hatte Vergniaud einen vor: 
ber ausgearbeiteten Vorſchlag über die proviforifhe Suspenfion 
des Königs zur Sprache gebrad)t. Es folte eine interimiftifche 
Verwaltung eintreten; das Volk folte befragt werben, ob bie 
Monarchie nicht gänzlich abzufhaffen fe. Man fam überein, 
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bie legislative Verfamlung, als einer nun unpaffenben Gon: 
flitution angebórig, folle fid) auflöfenz eim Nationalconvent 
folle zum 23ten Sept, berufen, unb mit Abfaßung einer neuen 
Gonftitution beauftragt werden, Der legte Reſt frübere 
ftändifher Ungleichheit, bie Stellung bes Königs, 
. fiel, und. der König, ward nur ald Privatman, und nun 
nad) Maßgabe feiner perfónlid)en Eigenſchaften als unbedeus 
 fenbet Privatman, behandelt. Paris ftund einftweilen unter 
der infurrectionel eingerichteten Municipalität be8 10tem Aug. 
Kaifer Franz und König Fridrich Wilhelm hatten in 
Mainz nur kurze Zeit fid) begegnet; bann war jener ín feine 
Erbftaten abgegangen, um fid) in Prag Erönen zu laßen; bie 
fer aber hatte fid) nad) Gobleng gewendet, um bem Feldzuge 
beizumonen. Den 30ten Juli brad) das Heer auf von Go: 
blenz, ín der Richtung von Trier, welde Stadt über Pol, Wit 
lid) und Hegeradt am 5ten Aug. erreicht ward, — Die Armee ber 
Emigranten hatte fid) burd) ein irländifches Corps verftärkt; 
es waren nun 12,000 Man und die 4000 Man zu Sito ba: 
beigmaren fámtlid) Gbelleutes faft alle waren ſchon Sfficite 
gewefen. Bei Trier vereinigte fid) der König, ber dies Emis 
grantenheer, was von Bingen heranzog, nod) gemuftert bat 
te, wider mit feiner Armee. Da bie Feldbäderei erft voljtänbig 
hergeftelt werden muste, hatte das Deer bei Trier ſieben Tage 
Stajt; am Sten Aug. fließ aud) der Heerhaufe der franzöfifcen 
Prinzen zu demfelben, fo bag e$ 60,000 Man ſtark war. Die 
Prinzen drängten auf rafche Fottſchritte, unb ben 12ten brad, 
wie bemerft, das Heer von Zrier auf. Schon am 11ten batte 
die Avantgarde unter dem Prinzen von Hohenlohe » Ingelfins 
. gem Sid, weldes Frankreich gehörte, beſetzt. Im ganzen 
bewegte fid) die Armee auf Montfort unb £ügelburg bin, in 
welcher Gegend man bis zum 18ten verweilte, um alle Ans 
ftalten wegen der Heerverpflegung zu treffen. Am 18tem unb 
19ten Überfchrit die ganze Armee. die franzöfifhe Grenze; am 
legteren Tage traf aud) ein oͤſtreichiſches Hülfscorps unter Glaír: 
fait, 15,000 Man ſtark, bei Meffency ein, und am 20tem 
erfolgte die Einfchliefung von Longwy. Der Herzog von Brauns 
ſchweig war allem raſchen Vordringen ^ abgeneigt, unb wuste 
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die Abfichten ber franzöfifchen Prinzen großen Teils zu hin: 
dern. Als er feine Beforgniffe, auf die Nachrichten über die 
Vorgänge am 10ten Aug. in Paris geffügt, vortrug, erklärte 
der König, bie Rettung Europas fei ihm mehr wert, als - 
bec König von Srankreih, fo fehr er aud) diefen zu, retten 
wuͤnſche. | 

Die franzgöfifhe Armee war in biefer Zeit, obme daß 
Einheit in den Operationen berfelben, ja! aud) nur ein wol 
berechneter Plan in ber Aufftelung  berfelben ftat gefunden 
hätte, über ein weites Zerrän zerftreut gemefen, Als Lafayette 
bie Begebenheiten des 10ten Aug. vernommen hatte, faf et 
alles zerftört, was er für Frankreich gewolt hatte Auch ihn 
erfaßte die Hand ber Nemefis. Er floh in bec Nacht zum 
19ten Aug.; fiel den Deſtreichern in die Hände, und ward 
ihe Gefangener. Dumouriez fund dann vom 28ten Aug., 
wo er in Sedan anfam, an der Spige der Armee, auf welche 
die Preufjen fließen; der proviforifhe Gomité, weld)er in Pas 
ris nad) bem 10ten Aug. die Leitung ber Öffentlichen Anges 
Iegenheiten übernommen hattz, fab in ihm ben einzigen Man, 
beffen Zalent ber drohenden Gefahr gewachſen ſchin. An die 
Spitze der bisher von Ludner in ben Mofelgegenden und im 
Eifaß befehligten Armee. ward nun General Kellerman geítelt, 

Die Armee um Longwy hatte in kurzem aus Mörfern 
and Haubigen die Veſte fo beſchoßen, daß ein Magazin unb 
einige Häufer niderbranien, der Einwoner fid) Entfegen bemádys 
tigte, unter der Befagung Unordnung au$brad. Da muste 
der Gommanbant am 23ten Aug. früh capituliren. Der Srt 
ward von einem öftreihifhen unb von einem preuffifhen Bas 
taillone im Namen bes Königs von Frankreich befegt, unb bie 
Reichtigkelt biefer Einname, fo wie bie Nachrichten von Las 
fayettes Flucht, ließen das Emigrantenheer ſchon von der Ein: 
name von Paris träumen. Der Herzog aber war nicht zu 
befchleunigten Operationen zu bewegen. Er beftund darauf, 
baß man in Longwy verweilen müße, bis Magazine genug 
angelegt fein, um ein gefihertes Vordringen unternemen zu. 
£önnen. Erſt am 29ten brad) man wider auf, und lagerte 
fid am 30ten vor Virten, In bec Nacht vom 31ten Aug. 

Leo’ö Lehrbuch der Univerfalgefhihte, Wand ıv 49 
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zum 1te Sept. began ba8 Bombardement. Bald empörte 
ſich ein Zeil der Einwoner fo mie die Befagung und verlang: 
ten bie Uebergabe. Die Sfficlre Eonten dem Verlangen nicht 
widerftehen; die Municipalität übergab am 2ten Cept., gegen 
freien Abzug ber Befagung, die Stadt; ber Gommanbant 
Beaurepaire aber tvolte das nicht erleben, und Hatte (id) et; 
ſchoßen, fobald der Beſchluß dazu feft ſtund. Am 30ten Aug. 
^ war ber Fürft von Hohenlohe= Kirchberg, der mit feinen Trup⸗ 
pen bei Manheim über ben Rhein gegangen war, bei Det: 
tange eingetroffen; hier vereinigte fid) bad Cmigrantencorps 
mit ihm, unb fie flogen gemeinfhaftlih am folgenden Zage 
Diedenhofen (Thionville) ein. 

Noch wärend man vor Virten lag, hatte fid) bet Der 
jog von Braunſchweig abermals auf das ent[djibenfte gegen 
weitered Bordringen erklärt. Nach bem, was fid) zulegt in 
Paris ereignet, was man Über die Stimmung in Frankteich 
vernommen hatte, [dim an eine Reaction in diefem Lande 
felbft nicht zu benfen; und fo fpät im Jahre über die Maas 
ju gehen, erklärte ber Herzog Mr hoͤchſt gefährlich. — Gribrid) 
Wilhelm entfhid aber dennoch, es folle über die Maas vor» 
gedrungen werden. d^ 

Dumouriez, fobalb ihm ber DOberbefehl aud) über 9a- 
fanettes Armee übertragen tvorben war, hatte bem Wald von 
Argonne zum Zerrän für feine Operationen be(timt, Zwiſchen 
Sedan und €t. Menehould feien bie frangójifdjen Thermopys 
In. Sn biefem Sinne hatte er den General Duval aus den 
Lagern von Maubeuge und Pont fur Sambre mit 6000 Man 
nach [e Gbéne populeur beordert, wo er am Tten Sept. ein: 
treffen folte; Beurnonville folte von Maulde bis zum 13ten 
9000 Man nach Nhetel füren. Dillon mit etwa 6000 Man, 
ju denen noch Verftärfungen und bie aus Virten abgezogene 
Befagung ftieß, fo daß es wol 10,000 wurden, gieng von 
Mouzon nad) St. Menehould, wo er am 5ten eintraf, unb 
Dumouriez felbft fürte vom 1ten bis 4ten 12000 Man nad 
Granbpré, So war bie Stellung, in welcher Dumourisz eine 
Vereinigung mit Kellermanns Armee abwarten mwolte, der bis 
zum 15ten bei Revignyaux vaches einzutreffen zugefagt hatte, 


771 

Dumouriez fonte faft ganz ungehindert alle felne Die: 
pofitionen tueffen, da das allüicte Heer, bis man. Magazine 
in Virten eingerichtet oder vorbereitet hatte, bis zum 11ten 
Sept. ruhig in diefen Gegenden bei Frommerville ſtehen blib. 
Der Fürft von Hohenlohe: Kirchberg überließ bie Einſchließung 
von Diedenhofen bem General Wallis, und marfchirte mit einem 
Zeile feines Corps bis zum 14ten nad) 9teuvillp ; fein Abgang 
ward bei Diedenhofen burd) ben Grafen von Erbach erfegt. Die 
Emigranten vereinigten fid) wider mit bem preuffifchen Deere 
und trafen am 14ten in Dun ein. Am 12ten Sept. fam das 
preuffifde Heer bei £anbre8 anz Graf Kalkreuth mit einem bez 
fonderen Corps vereinigte (id) am 12ten mit Glaírfait zu Bri⸗ 
quenai; Glairfaít8 leichte Truppen befegten an bemfelben Zage 
den Pafs bei Croix aux bois, und er behauptete ihn als Genes 
ral Chazor ihn am 14ten auf Dumouriez's Befehl zurüdiwers 
fen folte. : 

Dumouriez war burd) diefes Umgangenwerden in feiner 
ganzen Stellung bebrot, unb fonte die Stellung von Grand: 
pre, mohin ee aud) Duval und einige andere Armeeabteiluns 
gen gezogen, frog bem, baf er etwa 20,000 M. bafelbjt ver» 
einigt hatte, nídt mehr halten. Es gelang ihm jebod), als 
er erfur, ba der Paſs von Groir aur bois nicht wider zu ne: 
men fei, in ber Nacht fein Corps über die Aisne zuruͤck zu 
füren. Allein in ber Nähe von Montcheutin fließen preuffifdhe 
Hufaren von Hohenlohes Avantgarde auf feine 9tadjut; mod: 
rend biefe MWiderftand leiffete, wurben Chazots Zruppen, bie 
mit zurüdgiengen, von panifhem Schreden ergriffen, und 
Tiefen auseinander; teilten dann ihr Schreden Dumouriez's 
Armee mit, unb in wilder Flucht fuchte bald alles die Wege 
auf €t. Menehould, Chälons und Rheims. Nur einen Zeil 
der Armee bradjte General Miranda wider zufammenz und 
erft am folgenden Zage-fonte Dumouriez bie Ordnung tvibet 
ganz herftellen, und in der Gegend von St. Menehould fefte 
Stellung nemen.. SDurd) bie Flüchtlinge verbreitete fid) in bem 
benachbarten Provinzen die Nachricht, ber Feind habe volſtaͤn⸗ 
big gefigt. 

Der Herzog feinerfeits cüdite nur langfam vor. Erſt 
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am 19ten fam bie preuffifche Armee nad) Maffige; Clairfait 
nah Marre unb die Emigranten nah St. Marieg am 20ten 
fam bie preuffifche Avantgarde nad) Comme bionne, die Armee 
nah Comme tourbe, Durch diefe Zögerungen hatte man aber 
Dumouriez volle Zeit gelaßen, Kellermann’ und Beurnonville 
an fic zu ziehen. Beurnonville war am 14ten in Rhetel, am 
16ten in Chalons angefommen unb traf am 18ten im Lager 
bei St. Menehould ein; am demfelben Sage traf Kellermann 
bei Dampierre le Chateau ein. 

Am 20ten Septemb. bewegten fid) beide Armeen ſchon mit 
bem früheften Morgen gegen einander. Hohenlohe s Ingelfins 
gen traf im Morgennebel auf Kellermans Corps, welches bin: 
ter die Auve in eine befere hatte Stellung rüden wollen, unb 
nun (id genótigt fab, fid) bei $Ba(my aufguftellen. Dumous 
riez unter(tügte iit fofort in der genommenen Aufftellung ; bie 
Preuſſen ftunden auf den Höhen meftlih von Valmy, und be 
bauptetem fid) rechts aud) auf ber Höhe von (a Zune an der 
Straße nad) Chuͤlons. Nachdem ſich der Mebel fpät verzogen 
batte, began eine heftige Kanonade ber Preuffen und Keller: 
manné gegeneinander. Der König befahl, als eben im die 
Luft gefprengte frangöfifche Pulverwagen bec franzöfifhen Armee 
einige Unordnung gebracht hatten, einen rafchen Snfanteriean: 
grif; der Herzog aber hinderte die Benugung diefes günftiaften 
Momentes, weil ec früher bei einem raſchen Angriffe in fehe 
ähnlichem Serin Unglüd gehabt hatte; Kellerman konte ſein 

Cotps zur Ordnung zuruͤckfuͤren. 

Man hatte an dem Tage kein Ungluͤck gehabt, und doch 
war er in feiner moraliſchen Wirkung einer. Niderlage gleich. 
Die preuffifche Armee fecte Abends mismutig, bag fie nad fo 
langen Leiden bei Mangel unb Regen zu keinem Refultate ge: 
fommen fei, in ihr Bivouac gutüd; wärend bie Franzoſen 
buch) das gelämte Handeln ihrer Gegner nad fo mandem 
Unglüd, was fie erlitten hatten, dazu'gebracht wurden, ven 
neuem Athem zu fchöpfen. Der Verluft an Manfhaft mar 
übrigens auf beiden Seiten gering. — — £agen wie einjiweilm 
die Heere und feben, was fíd) ín der Zwiſchenzeit in Parit 
zugetragen hatte. 
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Nachdem bie Nationalverfamlung am 10ten Auguſt ben 
König firr einen Privarman erklärt, und ihm eínjtmeiten ben 
Palaft Lurembourg al8 Wonung angewifenz 'bie girondiftifchen 
Minifter (mit Danton als Juſtizminiſter) wider zu ihren Aem⸗ 
tern berufen hatte, bemächtigte fid) die Municipalität des f; 
niges, und brachte ihn gefangen nad) dem Tempel unter dem - 
Vormande, fie könne ohne ähnlihe Maßregel nicht für feine 
Sicherheit (teben. 

Die Departementd waren mit dem, mas in Paris ges 
[heben war, im ganzen wol zufriden. Die Sjacobiner leiteten 
die Öffentliche Meinung faft ganz, und das, Heer folgte bet 
bominirenben Anſicht. Dumouriez war mit Danton in nahen 
Verhältniffen; eine Reihe der übrigen ausgezeichneteren Officis 
te waren entfhiden republicanifd) gefint. Nur Lafayette hatte 
gewagt, bie an ihn gefdjidten Gommiffare der legislativen Vers 
famlung zu arretiren, gegen den am-10ten Auguft gegründeten 
Buftand zu revoltiren; und hatte babel auf Ludiner gerechnet, 
As ihn diefer im Stiche ließ, floh er mit Alexander gametb, 
mit Latours Maubourg und anderen Dfficiren, wie bereits ers 
waͤhnt í(t. Er beabfihtigte, nad) Amerika zu geben, fiel aber 
ben Deftreichern in die Hände, bie ihn dann lange gefangen 
hielten. S 
Se weniger nun-aber die Fuͤrer des 10ten Auguft von 
Volk und Heer zu fürchten hatten, deſto mehr von ihrer eig: 
nen Uneinigkeit. Die Infurcectionspartei, welcher bie neue 
Municipalität angehörte, ftund auf ber einen Seite; fie wütete 
gegen alles, was an bie Monarchie erinnerte; bob alles, was 
fie als Befhränfung ber vollen Bürgerrechte anfab, auf. Auf 
der anderen Seite (unb, nun [djon als die mildere Partei, 
die in der Verſamlung dominirende der Girondins, welche ben 
pöbelhafteften Drohungen ber anderen Partei oft nachgeben 
muste. Die infurrectionelle Partei zälte befonders auf Marat, 
Panis, Sergent, Duplain, £enfant, Lefort, Gollot d'herbois, 
Billaud-Varennes, Zallien u. f. v. unb hatte Danton an ih» 
ter Spige. Als die Nachricht von Longwys Uebergabe nad) Pas 
tis fam, war diefe Partei einen Moment erfhroden und be; 
Hurt; aber Danton vig fie aus bem zweifelnden Zuſtande. 
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Der Vorfchlag war gemacht worden, fid) hinter bie Loire gus 
ruͤckzuziehen; ben König und die Minifter dabei mit (id) zu 
füren. ' Santon zeigte beutlid), * wie baburd) alles verloren 
gehe. „Energie, blutige Energie müfe man zeigen. Die 
Feinde im Inneren und an ben Örenzen- müsten burd 
€dreden gefhlagen werben. Der Gedanke war ald mo: 
mentan s politi(dje Maßregel ganz richtig. Schreden unb Furcht 
ifoliren die Individuen; hindern demnad untergeordnete Cle: 
mente fid) fo mweit zu vereinigen, daß fie ein Bemustfein der 
Macht für fid) gewinnen fónten, und madjen fo denen, wel 
he ben Schreden vor fid) hergeben laßen können, móglidj, in 
ihrem Sinne Menfhen und Mittel zu concentriren und zu 
brauchen. 

Die infurrectionelle Partei in Paris fieng bald nad) bem 
Salle Longwys an, alle einigermaßen verdächtige Perfonen auf: 
zufuhen und in Gefängniffe zu fuͤren; befonber$ unbeeidigte 
Priefter und Edelleute. Die waffenfähigen Bürger wurden aus: 
gehoden, fie folten aus Paris zur Armee abgehen. — Sin ber 
Naht vom 1ten zum 2ten Sept, fam bie Nachricht an von 
ber Uebergabe Virtens. Danton an ber Spige der Municipas 
lität glaubte den Eindrud diefer Nachricht nur durch Gegen: 
fhläge pariren zu können. — ármfanonen wurden fofort gelöft; 
bie Sturmgloden ertönten, und bie Meseleien der Verdaͤchti⸗ 
gen begannen. Man fann in folder Lage feine der Cade an: 
gemefenete Tactik denken, fobald ein Menfh nur momentane 
Zwecke ins Auge faft. 

Den 2ten September nad) Mittag (cd war ein Sontag; 
was bier bemerft wird, weil die Mehrzal ber außgezeichneteren 
Sräueltage der Revolution entweder felbft Sontage, oder an 
dem vorhergehenden Sage ald einem Sontage vorbereitet mas 
en) wurden alle Wagen angehalten, und unter dem Borwande, 
man bedürfe fie für die Artillerie, auf alle Pferde Befchlag 
gelegt, damit niemand irgendwie flichen oder ſchnel Nachricht 
burd) die Stadt bringen fónte. Die Sectionen von Paris wur⸗ 
den verfammelt, und mit neuen Bewafnungen und Aushebungen 
alle waffenfähigen jungen Leute feftgehalten, damit fie nicht 
eingriffen, die Mepeleien zu hindern, zu deren Volſtreckung 2 
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— 300 M. audgefucht waren, Die Gefangenen in der Abtei, 
im Chatelet, in Bicetre und anderwärtd hatten die Anzal von 
8000 erreicht. Wenn die Henker bei den Gefängniffen ans 
famen, bildeten fie ein Tribunal mit einem Präfidenten; fo 
fiund an der €pipe ded einen diefer Schredfendgerichte jener 
Maillard, der die Weiber nach Verſailles gefürt hatte. Zehn 
oder zwölf andere von gleicher Ertraction bildeten unter dem 
fpráfibenten ein Gefchmwornengeriht. Unter den erecutirenden 
Zeilnemern waren vornámlid) aud) Marfeiller Föderirte. Eis 
nige hundert Zufchauer waren auf den Bänfen zugegen; zumeis 
len Verwandte der Gefangenen, die dad aͤußerſte wagen wols 
ten, dieſe zu retten. Dad Tribunal hielt feine Eitungen in 
den Höfen, an ben Eingängen der Gefängniffe, und hatte dad 
von bem Suftizminifter Danton mit Bemerkungen verfehene Res 
gifter der Gefangenen. Diefe wurden einzeln vorgefürt und vere 
urteilt. Der € prid) ward gegeben in Form der Verurteilung 
zu einem anderen Gefängnis *); fo aber wie fie vor dad Ge⸗ 
fängnid gebradht wurden, hieb man fie nider Nur wenige 
wurden wirklich befreit. Etwa fünf Tage lang dauerte diefe 
Metzelei, die etwa 6000 Menfchen dad Leben Foftete; davon faz 
men in Bicetre, mo. man. die Gefangenen 3ulegt in Maffe mit 
Kanonen niber(djof, allein 5000 um — und nadjbem died Vers 
faren befant, und von ben Jacobinern überal in den Provin⸗ 
zen nadjgeabmt ward, fdinen in Wranfreid) nur zwei fitlidhe 
Bervegungen zu fein: — Fanatismus, die aͤußerſte Energie bei 
denen, die die Otepublif woltenz — unb Schrecken, Auflöfung 
und Flucht bei ihren Gegnern. 

€o waren die Verhältniffe, ald Dumouriez wärend der 
Verhandlungen mad) der Kanonade von Valmy bem Herzoge 
von Braunfchmweig fagen ließ, daß die Nationalverfamlung cts 
Flärt habe, ed gäbe feinen König mehr in Granfreid) ;; und er, 





*) Unter den Gefangenen im Hotel de la Force, war die Prin: 
ceffin Lamballe, die zuerft die Königin aus Freundſchaft in den 
Tempel begleitet hatte, und dann hieher geſchlept worden mar. 
Auch fie ward gerödset, ihr Kopf abgefdnitten und auf einer 
Pique dur die Gtroßen getragen. Man zwang die fóniglide 
Bamilie, ibn zw ſehen. S6r Der; fraß einer der Unmenſchen; 
mit ihrem Körper wurden bie verworfenften Frevel getriben, 
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Dumouriez, koͤnne in feiner Weiſe, ohne fid bloß zu ftellen,- 
fid) auf perfönliche Befprechungen, bie gewuͤnſcht wurden, cin- 
(agen, ohne fid) feinen Feinden zugleich rückhaltlod Preis zu 
geben. Der Herzog, welcher den Feldzug mit Unterhandlungen 
zu beendigen wiünfchte, ſchlug vor, diefe unter bem Vorwande 
zu füren, daß man über Uuswechölung der Gefangenen unters 
handle Dumouriez aber blib dabei: er fónne zu Wenderung 
der franzöfifhen Zuftände gar nihtd tun. Wolle aber Preufien 
den Qriben, fo fei diefer leicht zu gewinnen; man braudje (id) 
nur zurüchzuziehen und Oeſtreich allein zu lafem. Frankreich 
habe Preuffen den Krieg nicht erklärt. Man werde bemnad 
dann fid) leicht verftändigen. 

Die Deftreiher und Emigranten drangen von neuem auf 
friegerifche Unternemungen; aber Dumouriez, der den Herzog 
von Braunfchweig richtig bemrteilte, vouéte troß feiner ablehnens 
den Aeußerungen bod) den Faden der Verhandlungen refultats 
108 fortzufpinnen, und ald ber König ben Marſch auf Chälons 
verlangte, widerfegte fid) der Herzog beharlich. Die Sorberuns 
gen für ben Friden wurden in diefem lamen Zuftande fomeit 
herabgeftimt, daß man zulegt nur auf Sieftitution Ludwigs XVI. 
in die Lage, bie er vor dem 10ten Auguſt gehabt, antrug. 
9((8 der Obrift Manftein Dumouriez diefe Vorſchlaͤge überbrachte, 
überreichte diefer ihm als Untwort dad Decret ded unterdeflen in 
Darid zufammengetretenen Nationalconvented, burd) welches Frank⸗ 
rd) zur Republik erklärt war. Kellermann, an welchen zu 
berfelben Zeit Maſſenbach gefanbt worden war, erklärte diefem, 
man verftärfe nur die 9tepublif, wenn man fie angreife, und 
bringe dem Könige und bem Adel Verderben. Wenn fid) die 
Alüirten zuruͤckzoͤgen, würden in Frankreich bald Parteiungen 
im Inneren die Nepublif flürzen. Der König mar über Mans 
fteind unb Maſſenbachs Bericht. hoͤchſt aufgeregt, aber der Here 
30g umd Luckhefini hielten ihn bennod) von Abbrechung der Un⸗ 
terhandlungen ab. 

Um 26ten September ward endlich ein großer Kriegdrat 
der allürten Armee im Häuptquartire ded Königed in Hand ge= 
halten. Der König verlangte ju ſchlagen; der Herjog aber 
ſtelte den ſchlechten Zuftand ber Urmee vor; den Mangel an 
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Prbendmitteln; die durch Kälte, Megen, fchlechted Waßer unb 
Mangel an Lebensmitteln verherend im“ Lager audgebrochene 
9tubr; daß cine verforme Schlacht alled verderbe; baf cine 
gewonnene, wenn fie etwad helfen folle, weiteres MWordringen 
erheifche, wozu man burd) die Lage der Armee (id) fürd erfte 
außer Stande finde; daß bie Ruͤckwege nad) Virten und Trier 
(don bedrot fein. Die franzöfifchen Prinzen erlangten dennoch, 
dag der König den 29ten Eeptember zur Schlacht beftimte. 

‚ " Indeffen war Dumouriez autorifirt worden, der preuffifchen Ars 
mee für den Ruͤckzug die beften Bedingungen zu ftellen, weil 
die Wirfung diefed Ruͤckzuges in Franfreih eine völlige Ents 
mutigung ber Ariftofraten fein werde. Der Herzog rouáte num 
bod) den König zu beftimmen, daß er auf diefe fBertrag8vorz 
fhläge eingieng, und man fam am 27ten September überein, 
daß die preuffifch »öftreihifhe Armee fid) unangegriffen auf die 
Maas zurückziehen dürfe. Erft den Aten Oct. ward die allürte 
Armee turd) Kellermann auf ihrem Ruͤckzuge gedrängt; bod) 
zog fie fid) in größter Ordnung weiter zuruͤck; ihre verſchidenen 
Corps vereinigten fid) am 6ten zu Virten. Kellermann ward mit 
der weiteren Beobachtung und Verfolgung derfelben beauftragt. 
Am 10ten unb 11tem zog fid) bie alliirte Armee von Virten 
zurück, was unmittelhar nad) ihrem Abzuge wider ben Franzofen 
übergeben ward; am 14ten 309 [don wider die franzöfifche Ars 
mee hindurhz; am 22ten erhielt biefelbe aud) Longwy wider, 
Die Deftreiher giengen mad) Luͤtzelburg; die Heßen nah Cob⸗ 
leng und Rheinfels. Der Feldzug hatte ein Ende. 

So wären wir denn angelangt bei einem Zile, für wel— 
dje die ganze Zeit merfantiler Politit die Wege gebahnt, nad) 
welhem die fepten Jahrzehnte wie in Wetlauf mit immer bes 
ſchleunigten Schritten zugeftrebt hatten — bei einem Zuftande, 
wo eine tabula rasa hergeftelt war, burd) Vernichtung der gane 
zen biftorifhen Ueberfommenfhaft, um einmal ungehindert den 
Prachtbau neuer Statöweisheit in Frankreich aufzufüren. 

Wie armfelig der Bau geriet, der bei der gänzlichen Ab: 
lbfung ber Menfhen von den alteingelebten fitlidhen Schranken 
mehr ein Behältnid wilder Beſtien zu fein ſchin ald ein Zeugnis 
menſchlichet Einſicht, werden wir in der Folge zu betrachten 
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haben, Doch bat die menſchliche Eitelkeit fid) tro& be gänze 
lichen Mislingend ihred Thorheitsbaues Hinterpforten genug bes 
wart, und febr almälig greift die befere Einfiht Plag, die von 
jung auffproßender Unkentnis fortiwärend ebenfo, wie von cas 
fuiftifher Salbaderei unheilbarer liberaler Dberflächlidyfeit bes 
firitten, gerade im Gegenfage der franzöfifhen Ummälzung und 
aud ihr emporgefeimt ift: eine einfame Blume auf einem äden 
Anger. 
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